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An die Herren Autoren und die Herren Herausgeber von

Zeitschriften.

Diejenigen Herren Autoren, welche Abhandlungen über thierärztliche Gegen

stände in anderen als in dem auf S. 2 u. 3 befindlichen Mitarbeiterverzeichuis genannten

Zeitschriften veröffentlicht haben, können nur dann darauf rechnen, dass über ihre

Abhandlungen in dem Jahresbericht referirt werden wird, wenn sie Sonder

abdrücke ihrer Arbeiten unter I der Adresse: Prof. Ellenberger, Dresden-A.,

Schweizerstr. 11 einsenden. Wir bitten die thierärztlichen Autoren überhaupt um

freundliche Einsendung von Sonderabdrücken, damit keine erwähnenswerthen Ar

beiten übersehen werden ’5). Die Herren Herausgeber von solchen thier-ärztlichen, nament

lich ausländischen Zcitsehrifteu, aus welchen bis jetzt keine Referate aufgenommen

worden sind, bitten wir um freundliche Einsendung von Austauschexemplaren ihrer

Zeitschriften an den Herrn Verleger oder an die Oben genannte Adresse.

Die Herausgeber.

*) Anmerkung. Die hier erbetene Zusendung der oben bezeichneten Arbeitern, namentlich der Dissertationen

der Doctoranden und der Monographien an den Uuterzeichneten erfolgt leider vielfach nicht. Es ist dies die Ur

sache davon, dass über manche wichtige, das thierärztliche Gebiet belr. Arbeit in unserem Jahresberichte nicht

referirt worden ist. Es ist für mich ganz unmöglich, Kenntnis von allen erscheinenden Monographien` Disser

tationen u. s. w. zu erhalten. Deshalb werden auch in Zukunft über Artikel, die nicht in den bekannteren Zeit

schriften publicirt worden sind und die mir nicht zugesandt oder mir nicht etwa zufällig bekannt werden, keine

Referate im Jahresberichte erscheinen. Im Interesse der Sache richte ich an die Herren Herausgeber thierärzt

licher Zeitschriften (besonders der thierärztliehcn Woelienschriften) die Bitte, ihre Leser auf diese Verhältnisse

aufmerksam machen zu wollen. Ellenbergcr.

Elleubcrgcr und ISchlitz. Jahresbericht. 1
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London. _ Andrews, lf. W.. (ln the evolution of thc

proboscidca. 4. London. _ Annual reports of pro

ceedings under the diseases of animal acts. the markets

and fairs (weighing of cattle) acts. ctc. for thc year

1902. (Board of Agriculture.) 90 pp. 3. London.

_ Anshutz. R., Dogs and their diseases. gr. 8.

86 pp. London. _ Antoine, P. A, De la multi

plicité des produits fournis par un microbe pathogi'nc.

(Des caract-cristiques­ bie ­chimiques du bacillc pyocy

aniquc.) 98 pp. 8. Paris. _ Arbeiten auf dem llc

131010 der chemischen l'liysielogie. Heraus-g. von F. Tangl.

(Aus: _Archiv f. d. ges. Physiologie des Menschen und

der Thiere.“) III 11. 5.475—1130. gr. 8. Bonn. _

Arbeiten auf dem tit-biete der pathologischcn Anatomnl

und Baeteriologic aus dem pathologisch -anatomisclwn

Institut zu Tübingen. Heraus-g. von l'. 1'. Baumgarten.

IV. Bd. 3. Heft. Zugleich als Festschrift für Herrn (ich.

Med-Rath Prof. 1)г. Frust Neumann- Königsberg i. l’r.

VII. u. 229-422. Mit 5 Abb. 11. 2 .Stcindlx-'Fafcln

gr. 8. Leipzig. _ Arbeiten aus dem pathologischcn

Institute zu Leipzig. 111-шиш. von F. Marchand.

2. Heft. Königer, Il.. llistologischc Untersuchungen

über Endocarditis. Mit 2 'I'af. YI. 162 Ss. gr. 8.

Leipzig. _ Archiv für Entu'ickclungsmcchanik der Ог

ganismen. Herausg. von Vt. Roux. 16._17. Bd. gri-.8.

lV. 735 u. lll. 697 Ss. )lit Fig. u. 'l`al`. Leipzig. _

Armand-Delille, Rôle des poisons du baeille dc

lioch. 8. Paris. _ Arrhcnius, S., Die Anwendung dcr

physikalischen Chemie auf die Serumthcrapie. Vortrag.

(Aus: A„Arbeiten aus dem Kais. ticsundheilsamtc.“)

16 Ss. gr. 8. Berlin. Arzneimitc, thierärztlichc,

für das Königreich Sachscn. 9. Aufl. 2. Nachtrag.

2 Ss. gr. 8. Dresden. _ Ausführungshestimmungen,

betr. dic Schlachtvich- und I<`lcischhcschau. einschliess

lich der Trichinenschau. bci Schlachtungcn im lnlandc.

Vom 20. )Iiirz 1903. 40 Ss. 8. Berlin. Aus

führungslmstimmungcn, 111-(г. Schluchtvich- und Fleisch

beschau, einschliesslich dcr Trichiuenschau bci Schlacht

ungcn im Inlande. (Aus: ...llinistcrialhlatt für die ges.

innert` Verwaltung in dcn Königl. Preuss. Staaten.")

63 Ss. gr. 8. Berlin. _ Ausführungsgesctz für das

tirossherzogtluim Sachsen zum Reiehsgesetze vom

3. Juni 1900, die Schlachtvieh- und l<`leischbeschau
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betreffend` vom 18. März 1903, und Ausführnngsverord

nung betr. die Schlachtvieh- und Fleischbcschau, einschl.

der Trichinenschau vom 31.3.1903. 42 gr. 4. Weimar.

_ Austen, E. E., A monograph on tsetse-llies (Genus

(ilossina, \\'estwood), based on the collection in the

British Museum. \\'i1h a chapter on mouth-partsl by

H. J. Hansen. 330 pp. l map. 9 pl. 8. London.

_ Autenrieth, W., Die .\uflindnng der tiitte und

stark wirkender Arzneistofle. Zum (.iebrnnche in chem.

Laboratorien. 3. Aull. Xl. 199 Ss. .'llit 14 Abb.

gr. 8. Tübingen. _ Azcvedo, A.. A tuberculina c

a. tuberculose dos bovideos. 30 pp. 16. Saint Paul.

Bail, Th., Neuer nlethodischer Leitfaden für den

Unterricht in der Zoologie einschliesslich dcr Grundbe

griffe in der Thiel-geographie und Unterweisungen über

die Gesundheitspflege, entsprechend den Lehrplänen und

Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preussen

1901. 10. Anil. Deutsche Rechtschreibung. 1902. X.

277 Ss. in. llolzschn. gr. 8. Leipzig. _ Bang`s Bilder

aus dem Thierleben. No. l, 3 u. 5. l. IIof u. Garten.

_ 3. Der Wald. _ 5. Der Strand. Je 67)t 92,5 em.

Farbdr. Leipzig. _ Baraseud. (`ampagnc de Chine

(1900_1901). Service veterinaire du corps expédition

naire francais et dans les armées alliées. 269 pp.

Illustré. 8. Vannes. _ Barlow, \\'. S. L., Elements

0f pathological anatomy and histology. 8. London. ——

Barthel, Chr., Untersuchungen über die Mikroorganis

men in der Stallluft.` in der frisch geniolkencn Milch

und im Enter der Kuh. Aus dem Schwedischen von

J. Kaufmann. (Aus: l..\Iilch-Zeilg.“) 23 Ss. gr. 8.

Leipzig. _ Barton, Fr. T., Breaking and training

horses. Illustr. Cr. 8. pp. 198. London. _ Bastian,

II. C., Studies in heterogenesis. Roy. S. pp. 354 bis

XXXVII. London. _ v.Baumgarten, I’. und I’. Tangl,

Jahresbericht über die 1<`ortschritte in dcr Lehre von

den pathogencn Mikroorganismen, umfassend Bactericn.

Pilze und Protozocn. Unter Mitwirkung von Fachge

nossen bearbeitet und herausgegeben. Jahrg. XVII.

1901. l. u. 2. Hälfte. XII. 1114 Ss. gr. S. Leipzig.

_ Bayer und Fröhner, Handbuch der lhicrärztlichcn

Chirurgie und Geburt-shülfc. Herausg. v. J. Bayer u. l).

Fröhner. III. Bd. 1. Thl. 4. Lfg.: IIirzel, J., Die Krank

heiten des IIalses. S. 495-568. Mit4 Abb. 2. Thi. 2. Lfg.:

Eberlein, Die Iqukrankhciten des Pferdes (mit Aus

nahme der Krankheiten der IIorncapsel). Mit 104 Abb.

S. 161-400. _ Beck, C., Ueber Befunde an Nieren

mit gehemmter Entwickelung. Inaug.-Disscrt. Bern.

18 Ss. В. В0г1111. — Beek, M., Berichte über (110

Thätigkeit der Wulsehutzabtheilung am kíìnigl. preussi

schen Institut für Infectionskrankheitcn zu Berlin in

den Jahren 1900 und 1901. Mit 4 geograph. Karten.

(Aus: „Klin. Jahrb.") 46 Ss. gr. 8. Jena. _ Beck

mann, Il., Das Eimlringen der Tuberculose und ihnl

rationclle Bekämpfung. Nebst kritischen Bemerkungen

zu Е. v. Behi'i11g`s Tuberculosebckämpfung. 47

gr. 8. Berlin. _ v. Behring, E.. 'Inbcreulosche

kämpfung. Vortrag. 34 Ss. gr. 8. Marburg. _ Beiträge

zur experimentellen Therapie. Ilcrausg. von l-I. v.

Behring. 7. Ileft. I. v. Behring, I'I., .\etiologic und

iiliologischc Therapie des Tetanus. II. Römer, H.,

Neue Mitt-heilungen über Itindertuberculosobekäinpfung.

Mit 33 Taf. 109 Ss. gr. 8. Berlin. _ Beiträge zur

pathologischen Anatomie und zur allgemeinen Patho

logie. Red. von Е. Ziegler. 33.-“34. Bd. gr. 8. Jena.

_ Berättclse om veterinärväscndct i Sverige àr 1898.

Ofvcrtryck ur Medicinalstyrclsens und bcrílttclse om

helse- och sjukvârdcn. 25 pp. Fol. Stockholm. (Bericht

über das Veterinärwesen in Schweden für das Jahr

1898.) _ Berdez, A., Anleitung zur Dressur und Ver

wendung des Kriegshundes, nebst einem Anhang: Der

Polizeihnnd. V. 30 mit 7 Abb. S. Bern. _ Ап

leitung zur Dressur und Verwendung des Sanitätslnimlcs.

V. 30 Ss. mit 8 Abb. 8. Bern. _ Berclning om veteri

naervaesenet og ltjiidkontrollcn i Norg(` for ârct 1901.

Udgivcn af Dirckttiren for det civile veterinaervaesen.

286 pp. gr. 8. Kristiania. (Bericht über das Veterinär'

wcsen und dic Fleischbcschan in Norwegen für das Jahr

1900.) _ Berctning fra d. kgl. Veterinär- og Landbo

hüjskoles Laboratorium for landükonomiskc Forsíig

(Fodringsforsíìg med Malkckiier 1900—1901; Lysanloeg

i Mejericr. h'iìbenhavn. _ Bericht der Königlichen thier

ärztlichen Hochschule in München für das Studienjahr

1902—1903. 75 Ss. gr. 8. _ Bericht über das Veteri

närwesen im Königreich Sachsen für das Jahr 1902.

Herausg. von der Künigl. Commission für das Veterinär

wesen zu Dresden. 47. Jahrg. IV. 324 Ss. gr. 8.

Dresden. _ Bericht über den städtischen Vieh- und

Schlachthof, sowie die städtische Fleisehbcschau. (Ver

waltungsberìcht des Magistrate zu Berlin für das Etats

jahr 1902. Хо. 39.) 12 Ss. 4. Berlin. _ Bericht über

(110 Leistungen auf dem Gebiete der Anatomic des

l'entrainervensystcms in den Jahren 1901 und 1902.

Von L. Edinger und .\. Wallenberg. (Aus:

-Schmidts Jahrb.“) VI. 272 Ss. gr. 8. Leipzig. _

Bericht über die wisscnschaftlichcn Leistungen in der

Naturgeschichteder niederen Thiere. Bcgriindet von

It. Leuekart. Neue. Folge. 12. Bd. Von v. Linstow,

M. Meissner, A.t_`ollin, 0. (`ar|gren. 1V. Weltner,

S. Prowazek. IV. 290 Ss. gr. 8. Berlin. _ Bericht

über die Verhandlungen der XXXI. Plenar-Vcrsamm

lung des deutschen Landwirthschaftsraths vom 3. bis

6. Februar 1903. Im Auftrage des Vorstandes heraus

gegeben von Dade. gr. 8. lll. 624 Ss. .\rchiv des

deutschen Landwirthschattsraths. XXVII. Jahrg. _

Bericht über die Verwaltung des städt. Schlacht- und

Vichhofcs zu Breslau für die Zeit vom 1. April 1902

bis 31. .\lärz 1903. 38 Ss. gr. 8. Breslau. _ Berichte

der naturforschciulcn Gesellschaft zu I"reibur;_r i. Br.

In Verbindg. ш. F. Hildebrand. I". Himstedt, J. Lüroth

u. A. heransg. v. K. Gerhardt. 13. Bd. Mit 14 Taf.

und 42 Abb. im Text. III. 285 Ss. gr. 8. Tübingen.

_ Berthold. M. I\'.. Das Silbcrkaninchcn. Anleitung

und Vt'inke zu dessen rcinrass. Aufzucht und nutzbarcr

Verwendung. 35 Mit 1 Taf. S. Leipzig. _ Besson,

A., Tecnica nlicrobiologica c sierotcrapica (germi pato

geni per l`nomo e per gli animali). Traduz. di E. Ber

tarelli. 333 pp. S. Torino. _ Bcthe, A., Allgemeine

.\natomic und Physiologie des Nervensystems. VIII.

488 Mit 95 .\bb. und 2 Taf. gr. 8. Leipzig. _

Bibliographia zoologiea. Beibl. z. Zoolog. Anzeiger.

Heransg. v. J. V. Carus. Vol. VIII. IV. 560 Ss. gr. 8.

Leipzig. _ Bicknell, F. W.. The animal industry of

Argentina. U. yS. Departm. of Agricult. Bur. of anim.

ind. Bullet. No. 48. 72 рр. 8. Washington. _ Bic. V.,

Um I_vscts virkning paa bakterier. 8. Kjobenhavn. _

Biedenkopf. Il., Lehrbuch der Thierzueht. Ein Sehnl

buch. Mit S biolog. Rnsscbildern und 86 'ferittahbil~

dungen. Lanflwirthschaftliche Unterrichtsbíichcr. VIII.

230 Ss. gr. 8. Berlin. _ Böhmer. t'.. Dic liratifuttcr

mittel, ihre ltohstoñe. Herstellung, Zusammensetzung.

Verdaulichkeit und Verwendung. mit besonderer Bc

riicksichtignng der Verfälschungcn und der mikro

skopischcn Untersuchung. Praktisches Handbuch. Х].

650 Ss. Mit 194 Abb. gr. 8. Berlin. _ Born, L. und

ll. Müller. Handbuch der Pfcrdekunde. 5. Aufl. Mit

211 'I`extabb. Berlin. _ Boschetti, F., Per un nuovo

regolamento unico delle scuole veterinarie dcl regno.

>Proposte approvate dai professori della. scuola di vete

rinaria della It. Università di Parma. 7 pp. 4. Bologna.

_ Biissle, .\., Untersuchungen über das Verhalten

dcr Leukocytenzahl im Pferdeblut. 1. Unter normalen

(physiolfgischen) Verhältnissen. 2. Bei chirurgischen

Bitcrnngcn unfl Erkrankungen. [Giessen] 505s. 8. Stutt

gart. _ Bottazzi. Ph., Physiologische t'hemic für

Studirende und Aerzte. Deutsch v. H. Boruttau.

2. Bd. VI. 330 Ss. Mit 1 farb. 'l`al`. gr. 8. Wien. _

Bour-.hardat` A. et G. Desonbry, .\'ouvean formu

laire vetérinairc. 6. éd. LXXXIV. 510 pp. 18. Paris.

_ Brctscher, K., Anleitung zum Bestimmen der



Wirbelthiere Mitteleuropas. Mit einem Vorwort von A.

Lang. VIII. 136 Ss. Mit 71 Fig. 8. Zürich.

Brödermann, E. A., Schaf- und Schweinc-Hoehzuchten

in England und ihre Bedeutung für deutsche Züchter.

Bericht des zum Studium der cngl. Schaf- und Schweinc

zucht nach England entsandtcn Sachverständigen. 20 Ss.

(Ber. üb. Land- u. I<`orstwirtsch. im Auslande. Mitgetlieilt

\'om Auswärtigen Amt. 5. Buchausg.) l.(­x.­8. Berlin.

­- Bronns, H. ti., Klassen und Ordnungen des Thier

Reichs, wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild.

Mit auf Stein gezeichneten Abbildungen. II. Bd. 2. Abtli.

L'oelcnterata (Hohlthiere). Anthozoa. Bearbeitet von

O. t'algrcn. l. Lfg. S. 1—48. 2. Bd. Abth. 150111110

dermen (Staclielhiiuter). Begonnen v. H. Ludwig. Fort

gcsetzt v. O. Hamann. (S2-64. Lfg. 1303-1366.

Mit 2 Taf. und 2 Bl. Erklärungen. 3. Bd. Suppl.

Tunicata. (Mantclthiere). Bearb. \'. О. Seeligcr. 4l.

bis 43. Lfg. 641-688. Mit 2 Taf. und 2 Bl. Ег

klärungen. IV. Bd. Suppl. Ncmcrtini (Schnürwiirmcr).

Bearb. v. О. Bürger. l8.-22. Lfg. 289-384. Mit

4. Taf. und 4Bl. Erklärungen. 5. Bd. 2. Abth. Glieder

füssler: Arthropoda. Fortgesctzt v. C. Verhoeff. 66.

bis 68. Lfg. S. 43-76. Mit 3 Steintaf. und З В1. Ег

klärungen. VI. Bd. 1. Abfli. Pisces (Fische). Bearb. v.

E. Lönnherg. 9.-]5. Lfg. S. 161-240. Mit 6 Taf.

und 6 Bl. Erklärungen. gr. 8. Leipzig. — Brusasco,

L. 0 Fd. Boschetti. Trattato di patologia c terapia

medica comparata degli animali domestici c dell` uomo.

Disp. 39-4'2. 8. Torino. — Bulletin du service de la

police sanitaire des animaux domestiques. (Ministere

d`Agriculture) Bruxelles. - Bulletins sanitaires du

ministère de l’agriculture, service des épizooties. Paris.

— Mittheilungcn des schweizerischen Landwirthschafts

departements über die ansteckendcn Krankheiten der

Hausthiere. Bern. - Bulletins sur la marche des epi

zooties des animaux domestiques en Roumanie. (1101111

monatlich.) - Bulletin des séances de la société natio

nale d`agriculture de France. — Bullinger, A.. Die

Gewährleistung beim Viehkaufc nach dem bürgerlichen

Gesetzbuche. Mit Formularentwürfcn zu Kaufverträgcn.

Bergzabern.

Cadiot, P. J. et J. Almy, Traité de théra

peutique chirurgicale des animaux domestiques. 2 vol.

820; 755 pp. Paris. 8. - Cadiot and S. Almy, A

treatise on surgical therapeutics of domestic animals.

Vol. I. 328 pp. New York. — Cadiot, J. A. and

J. A. Dollar, Clinical veterinary medicine and surgery.

Re-issuc. Roy. 8. London. — Cagny, P., Formulaire

des vétérinaires praticiens, comprenant environ 1500

formules et rédigé d’apres les nouvelles méthodes thé

rapeutiques. 5. éd. 316 pp. 18. Paris. — Cantani,

A., Sulle infezioni miste. 4. Napoli. ­- Derselbe,

Sulla bile nelle infezioni e nelle immunizzazioni;

ricerche sperimentali. 83 pp. 8. Napoli. — Carl, S.,

Zur Aetiologie des sogenannten Geburtsrauschbrandes.

Inaug.-Disscrt. (Bern.) 61 pp. 8. Berlin. — Carra

cido, J. R., Tratado de quimica biológica. 8. Madrid.

- Carrier, H., La cellule nerveuse normale et patho

logique. 8. Paris. —— Catalogue, international, of

scientific literature. First annual issue. L. General

biology. XIV. 144 pp. 8. London. — Chauveau,

A. et S. Arloing, Traité (1’anatomic comparée des

animaux domestiques. 5. éd. revue et augmentée avec

la collaboration de F. X. Lesbrc. Vol. 1. 700 pp. 8.

Paris. — Clarke, J. J., Protozoa and disease. Part. 1.

177 pp. and fig. 8. London. - Clausen, H.,

Futter-Ersatzzahlcn. Ein Nachschlagcbuch f. den prakt.

Landwirth bei der Auswahl der Futtermittel. 2. verm.

Aufl. 70 Ss. 8. Berlin. — Спуг1ш, A.. Die Con

servirung der Nahrungsmittel und zwar des Fleisches,

der Fische und Gemüse, des Obstes und der Beeren,

ferner die Herstellung des Fleischextractcs, der conden

sirten Milch und der Eierpräserven, die Bcreitung dor

Fruchtgclees, Marmeladen und Fruchtsäfte. 3. Aufl.

IV. 155 Ss. Leipzig. - Cohen, E., Physical che

mistry for physicians and biologists. Authorised trans

lation from thc German b_v M. II. Fischer. gr. 8.

S. 352. London. —— Consignation der Staatshengste,

welche in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen

und Ländern während der Bcscliälperiode 1903 in den

Bcschälsfationcn. in Privatpflegc und in Micthc, sowie

111 den k. k. Staalsgcstüten Radautz und Pilier auf

gestellt sind. 59 Ss. gr. 4. Wien. - Consignation

derjenigen Privathengstc, welchen in den im Reichs

rathe vertretenen Königreichen und Ländern. für die

Bcschälperiodc 1903, auf Grund der Ktihrungsbestim

mungen, die Licenz zur Belegung­ fremder Stuten er

thcilt worden ist. 18 Ss. gr. 4. Wien. - Couradin,

P. et II. Bcrnardcau, Bulletin dc jurisprudencr`

generale vétérinaire. 98 pp. 8. Paris. - Cross, M.

.|., Modern microscopy; a handbook for beginners and

students combining the microscope and instructions for

its use. 11. Microscopic objects, how prepared and

mounted by M. J. Cole. To which is added III.

Microtomcs, their choice and usc. 3. ed. 308 pp. 8.

London. - Gzcipek, F. u. R. Balzar, Die Un

tugenden der Pferde und ihre sichere Behebung durch

die Elektricität. 39 Ss. mit Abbildungen. gr. 8. Wien.

Dade, Bericht über dic Verhandlungen dcr XXXI.

plenair-Versammlung des Deutschen Landwirthscliafts

ratlis vom 3.-6. Februar 1903. Arch. d. Deutschen

Landwirthschaftsratlis. III. 624 Ss. Lex. 8. Berlin.

—— Dankmeyer, ll., Studien und Beobachtungen über

Bronchitis und Dämpfigkcit des Pferdes. Inaug.-I)issert.

(Bern.) 77 Ss. 8. Leipzig. - Danmark, Smit

somme husdyrsygdomme (Monatsberichtc über ansicckende

Krankheiten dcr Hausthiere in Dänemark). —- Danne

mann, Fr., Grundriss 0. Geschichte der Naturwissen

schaften. Zugleich e. Einfülirg. in das Studium der

grundlcg. naturwisscnschaftl. Literatur. lI. Bd. Die

Entwicklung dcr Naturwissenschaften. 2. neu bearb.

Auflage. Mit 87 Abbildungen zum grössten Theil in

Wiedergabe nach den Original-Werken, 1 Bildniss von

Galilei u. 1 Spcktraltaf. VII. 450 Ss. gr. 8. Leipzig.

— Davenport, C. B.. The animal ecology of the cold

Spring Sand Spit. With engravings from photographs.

University of Chicago Decennial Publication. 4. London.

-- Davis, B. M., Oogcncsis in Saprolcgnia. With 2

plates. University of Chicago Deccnnial Publication. 4.

London. н Davis, J. R., The natural history of

animals. The animal life of the world in its various

aspects and relations. Half vol. 5. Illustr. Imp. 8.

pp. XVI-280. London. - Davison, A., Mammalian

anatomy. Wit-h special reference to the cat. 8. London.

— Dechambre, P. et E. Curof, Les aliments du

cheval. Calcul du travail et 00 la ration, origine des

aliments, substitutions, altérations et intoxications

alimentaires, expertises. 473 pp. l2. Paris. -

Delage, Y., Ifhe'redite ct les grands problemes dc

la biologie générale. ‘2. éd. XX. 912 pp. 8. Paris.

— Delamare, G., Recherches expérimentales sur

l'herédité morbide (rôle des cytolysîncs maternelles

dans la transmission du caractere acquis). These.

Paris. — D ettmann, Die Reorganisation der Trichinen

schau mit besonderer Berücksichtigung der gesetzlichen

Vorschriften und Verordnungen. Wittstock. - Dett

weilcr, Fr., Leistungsprüfungen in der Rindcrzucht.

Preisgckrönte Arbeit. 27 Ss. gr. 8. Leipzig. -

Deutsch (Detrc), L. u. С. Feistmantel, Die Impf

sfofïe und Sera. Grundriss der ätiolog. Prophylaxe u.

Therapie der Infectionskrankheitcn. Für Aerzte, Thier
­ärzte und Studirende. Mit 2 Skizzen im Text. VIII.

285 Ss. gr. 8. Leipzig. - Dhingra, M. L., Elemen

tary bacteriology. With coloured frontispiecc and

illusts. in tbc text. gr. 8. 160. London. —

Dicckerhoff, W., Lehrbuch der speciellen Pathologie

und Therapie für Thieräizte. Nach klinischen Er

fahrungen bearbeitet. II. Bd. l. Ablli. Die 111111111
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heiten des Rindes. 2.' verm. u. verb. Анн. X111.

637 Ss. gr. 8. Berlin. _ Dienstalters-Liste der

Vcterinäre der königl. bayerischen Armee. Nach

amtl. Quellen zusammengestellt von A. Grammlicli.

(Aus: „Zt'schn f. Veterinärkde.") 9 Ss. gr. 8. Berlin.

Dicnstalters-Listc der Veterinäre der deutschen

Armee. Nach amtlichen Quellen zusammengestellt von

A. Grammlich. (Aus: ,.Ztschr. f. Veterinärkflcf)

52 Ss. gr. 8. Berlin. _ Dienstaltcrsliste der kíìnigl.

sächsischen Ofliziere, Sanitätsoftiziere, .Stabsrcterinärm

Obervetcrinäre und Oberapotheker des Beurtaubten

standcs. 1904. 105 Ss. 8. Dresden. _ Diffloth, l­‘.,

I. Zootechnie générale: production et alimentation du

bétail. II. Zootechnic speciale: cheval. anc et mulel.

504 pp. avec 139 tig. 16. Paris. _ Dollar, J. A.,

The practice of veterinary surgery. Vol. 1. Operative

technique. Ito-issue. Roy. 8. London. _ van Dorsscn,

J., Ueber dic Genese der Melanome in der Haut bei

Sehimmelpterdcn. Inaug.-Dissert. (Bern.) 84 8.

Amsterdam. _ Doyen, E., Le mierococcus neoformans

et les néoplasmes. 48 pp. avec fig. 8. Paris. _
Drury, W. D. and others, British dogs. rI`heir

points, selection, and show preparation. ed. 8.

р. 662. London. Ducasse, Etude clinique de

l'anesthésic du cheval par le cliloroforme. 82 pp. 18.

Paris. _ Dumoulin, L., De la. splénectomie chez le

chien. 68 рр. 8. Lyon. _ Diirck. H., Atlas und

Grundriss der pathologischcn Histologie, nebst einem

Anhang über pathologisch-histologisehe Technik. 111. Th.:

Allgemeine pathologische Histologie. Mit 77 vielfarb.

lith. und 31 zum Theil zweifarb. Buchdr.-Tafeln nach

Originalen von K. Dirr und С. Krapf. IX. 410 Ss.

(Lehmannsy medicinisehe Hand-Atlanten. XXII. Bd.). 8.

München.

Eber, A., Das neue Veterinärinstitut mit Klinik

und Poliklinik bci der Universität Leipzig. Leipzig. _

liberh ardt, II., Zweck und Wesen der 1*`leischbeschau.

(Zeitfragen d. christl. Volkslebens. Bd. 28. lleft 3.)

Stuttgart. — Eborlein, R., Leitfaden des IIuIbcschlags.

\'111. 247 Ss. M. 240 Abbildgn. 11. 2 Taf. g'r. 8.

Berlin. _ Edelmann, Grundsatz(` f. die Ausübung

dcr Schlachtvieh- und Fleischbcschau und insbesondere

für die Beurtheilung der Genusstauglichkeit des` Fleisches

bei Schlachtungcn im Inlande. Als Taschenbuch für

thierürzt'l. und nichtlhierärztl. Fleischbcschaucr des

lìiinigr. Sachsen nach den Reichs-Ausfiìhrangsbcstim

mungcn. Abschnitt A vom 30. 5. 1902 in Verbindung

mit der siiclis. Ausführungsvcrordnung vom 27. l. 1903

zusammengestellt und erläutert. 1V. 37 Ss. S. Leipzig.

_ I'ldinger. L., Untersuchungen über die vergleichende

Anatomic des Gehirnes. Untersuchungen über das­

Vordcrhirn dcr Vügcl, in Gemeinschaft mit A. Wallen

berg und G. M. Holmes. (Aus: _Abhandlungen der

Senckcnberg. naturforsch. Gesellsch.") S. 341_­I26.

Mit 11 Abbildgn. u. 7 Taf. gr. 4. Frankfurt a. M. _

lìerelman, O. u. R. Sclioclilicck, Pferden-assen. Mit

'Text v. Schoenbeck. 1.-4. Lfg. l2 farb. Taf. Mit

77 Ss. Test. 61X47cm. Berlin. _ lillcnbergcr

11. Schütz, Jahresbericht über dic Leistungen auf dem

Gebiete der Veterinärmedicin. Rod. v.1‘.`llenbergcr

und A. Sticker. ch.-8. XXII. Jahrg. 1902. 1V.

277 Berlin. _ Ellingcr, R., Dic Gewährleistung

beim Handel mit lanflwirtlisehaftlichen Hausthieren mit

Erläuterungen, Beispielen, Abdruck und Besprechung

dcr thüringcr Sehlachtvieliversicherungsgesctzc. Neu

stadt (Orla). _ lillis, 1)., Beiträge zur Ix'cnntniss der

Cercar-cen und Spirillacuen. Inaug.-Disscrt. 53 SS. 8.

Marburg. 1902. _ Engelmann, Ueber das Yor

knmmcn von Fett im kryptorcliidiselicn und norlnalcn

lieden. turing-Diss. (Bern.) 46 Ss. Mit 2 Taf. 8.

Darmstadt. 1902. _ Engelmann, Th. W., Das Herz

und seine Thätigkeit im Lichte neuerer Forschung.

Festrcde. 44 Ss. gr. 8. Leipzig. _ English Kerry

and Dexter herd book. Vol. 4. S. p. XXIV-45. London.

_ Ergebnisse der allgemeinen Pathologie und patho

logiscben Anatomie des Menschen und der Thiere. Hrsg.

v. 0. Lubarseh und R. Ostertag. 8. Jahrg.: 1902.

1. Speeicllc pathologische Anatomie und Physiologie.

ll. Allgemeine Actiologie. III. Allgemeine pathologische

Anatomic und Physiologie. Х. 713 Ss. gr. 8. Wies

ballen. _ Ergebnisse der Physiologie. llerausg. von

L. Asher und K. Spiro. П. Jahrg. 1. 11. 2. Abthlg.

1. Biochemie. Bearbeitet von K. Bast-b, O. Cohnhe-im,

1‹`. (Tzapek u. a. XV. 689 Ss. 2. Biophysik u. Psycho

physik. Bearb. v. W. Biedennann, R. du Bois-Reymond,

F. B. llofmann n. a. Mit 4.5 Abbildungen im Text u.

auf Taf. l/II. XIV. 882 gr. 8. Wiesbaden. _

Ergebnisse, die, dcr Viehzählung vom 1. XII. 1900 im

Deutschen Reich. Bearb. im kaiserl. Statist. Amte.

(Viertcljahrssehr. z. Stat. d. Deutschen Reichs. 1. Er

günzungsheft.) 121 Ss. M. 4 farb. 'I`ai. Imp.­4. Berlin.

_ Ergebnisse, die, der Viehzählung und der Zählung

der Obstbiiuuie vom l. XII. 1900. LXXVII. 290 Ss.

Strassburg. _ Exner, A.. Bericht über die bisher gc

machten Erfahrungen bei Behandlung von Uarcinomen

und Sarkomen mit Radiumstrablcn. (Aus: „Sitzungsbeiz

d. k. Akad. d. Wissf) 24 Ss. gr. 8. Wien.

Faclli, 1­`., Razze bovine, equine, suine` ovine e

caprine. Milano. 16. _ Fasciculi Matayenses: Zoology.

Part 1. Oct. Roy. 8. p. 200. London. _ Fauer

bach, H., Untersuchungen über die Arthritis purulenta

traumatica des Pferdes. (Giessen.) 30 Ss. 8. Stutt

gart. _ Fauna chilcnsis. Abhandlungen zur Kenntniss

dcr Zoologie Chiles nach den Sammlungen von L. Plate.

3. Bd. 1. H. 214 Ss. Mit 13 lith. Taf. u. 35 Abb.

Zoolog. Jahrb., hrsg. von J. W. Spengel. VI. Suppl.

3. Bd. 1. II. gr. 8. Jena. _ Fawcus, H. E., Horse

buying and management. A handbook for the use of

amateurs. Illust. Cr. 8. pp. sd. 104 pp. London. _

Federn, S., Die Bedeutung des Blutdruckes für die

Pathologie. Vortrag. 259_280. Wien. _ Feinberg,

L., Das Gewebe und dic I'rsaclie der Krebsgeschwülstc.

Unter Berücksichtigung des Bancs der einzell. thier.

Organismen. VI. 231 Ss. M. 4 Taf. gr. 8. Berlin.

_ 1­`clisch, G., Das Reichs-Gesetz betr. dic Schlacht

vieh- und Fleisehbcsehau vom б. VI. 1900, nebst dem

preuss. Ausführungsgesetze vom 28. VI. 1902 und den

Ausführungsbestimmungen, soweit sie die Inlandsñeisch

besehau und den Reg-Bez. Merseburg betreffen, einschl.

«ler Tricliincnsehau. Zum Gebrauch f. Behörden, Fleisch

beschaucr und 'I`richincnschaucr zusammengestellt und

mit Anmerkungen versehen. X. 228 Ss. 8. Merse

burg. _ chcr, A.. Beobachtungen über vermeintliche

Iiainiivergiftungen bei Rellen und experimentelle Unter

sucllungen (Fütterungsvcrsuchc) über den Eintluss des

liainits auf den lhicrischcn Organismus. hang-Diss.

(Bern.) 30 Ss. 8. München. _ Fischer, A., Vor

lesungen über Bakterien. 2. Анд. Х. 374 Ss. Mit

69 Abbildungen. gr. S. Jena. _ Fischoeder, 1".,

Leitfaden dor praktischen Fleisehbeschau einschliesslich

der Tricliinenschau. 6.141111. XII. 262 Ss. Mit Ab

bildungen. 8. Berlin. _ Fleischbeschaugesetz vom

3. Y1. 1900 nebst siimmtlichcn Ausführungsbestim

mungcn. П. Т111.. cnth. die vom November 1902 bis

Ende März 1903 erlassenen Verordnungen und Aus

führungsvorsehriften der zustand. Reichs- u. kgl. preuss.

Staatsbehörden. 48 Ss. gr. 8. Trier. _ Fleischbc

schau- u. Triehincnschau-Kalender für das Jahr 1903.

Hrsg. von 1~`.Mc_ver. VIII Ss.. Schreibkalender und

192 Ss. 12. ("üln. _ Flcischbeschau- und Trichincn~

schau-Kalender. 2. Jahrg. 1904. Hrsg. von F. Meyer.

VIII Ss., Schreibkalender und 232 Ss. 12. Cöln. _

1"leisehbcseliau-Zo|lordnung nebst dem Gesetze vom

3. VI. 1900, betr. die Schlachtvieh- u. Fleischbeschau,

und den Ausführungsbcstimmungcn D. Hrsg. im Reichs

schatzamte. 67 Ss. gr. 8. Berlin. _ Fokányi, L.,

Veterinärpolizeiliche Verordnungen (ungarisch). Buda

pest. _ 1<`orhandlingerne red. d. l. nortliske Dyrloege



müde.~ 391 pp. Köhenhavn. _ Fortegnelsc over au

toriserede lacger, tandlaeger og dyrlaeger iNorgc i

aaret1903. 78 pp. 8. Kristiania. _ Francis,

An experimental investigation of Trypanosoma Lewisi.

26 pp. 4 pl. 8. Washington. _ Franklin, Utility

fowls. Their selection, improvement, and diseases.

(Rural Handbooks. No.6.) Illust. Sm. 4. 36 pp. London.

_ Fröhner, E.. Lehrbuch der Arzneimittellehre fiir

Thierärzte. 6. neubearb. Aufl. XVI. 544 Ss. Lex.-8.

Stuttgart. _ Frochncr, R., Die Stellung der Kreis

thicrärzte in Preussen in der Vergangenheit und Gegen

wart. Inaug.-Dissert. (Bern.) 115 Ss. Hannover. 8.

1902. — Fromm, E., Die chemischen Schutzmittel des

Thicrk'órpers bei Vergiftungen. 111. 32 Ss. gr. 8.

Strassburg. _ Funcke, О. v., Das deutsche Halbblut

pfcrd. Betrachtungen und Zusammenstellungen über

Zucht, Aufzucht und Leistungen deutscher Halbblut

pferde, nebst einer Sammlung von Distanzritt-Beńehten.

V1. 241 Ss. M.61Abbildgn. gr. 8. Berlin. _ Funk,V.,

Dic Rindviehzueht. Anleitung zu einer rationellen

Züchtg., Ernährung und Benutzung des Rindviehs.

5. Aufl. Mit 157 Textabbildgn. VI. 217 Ss. Berlin.

(Thaer-Bibl. 31. Bd.) 8.

Galtier, V., Manuel de police sanitaire, contenant

un abrégé sommaire des principaux caractères des ma

ladies contagieuses. 2. éd. 634 pp. 8. Paris. _

Gareis, H., Ueber die Bildung von Hämolysinen im

Serum mit Blut gefiitterter Thiere. Inaug.-Diss. 33 S.

S. Königsberg i. Pr. 1902. _ Garten, S.. Beiträge

zur Physiologie der marklosen Nerven. Nach Unter

suchungen am Riechnerven des Hechtes. III. 124 Ss.

Mit 20 Fig. u. 15 Taf. gr. 4. Jena. _ Gedoelst,

L., Résumé du cours de parasitologie. 108 pp. 8.

Bruxelles. _ Geisscndürfer, G., Untersuchungen

über Lysoform. 1naug.-Diss. 51 Ss. 8. Bern. _

Geissler, E. A., Klinisch-experimentelle Untersuchungen

über die Uebertragbarkeit der Masern auf kleinere Haus

thiere. Inaug.-Diss. (Bern.) 50 8. Leipzig. _

Georges, H., Précis d’hómatologic et de cytologic.

254 pp. 4 pl. 12. Paris. _ Gerstenbergcr. J.

C., Oesterreichischer Kalender für Thicriirzte für das

Jahr 1904. Herausg. vom Verein der Thierärzte in

Oesterreich. 11. Jahrg. VIII. 239 Ss. 11. Tagebuch.

gr. 16. Wien. _ Gestüt-Buch, allgemeines deutsches,

für Vollblut. Herausg. v. d. Gestütbuch-Commission d.

Union-Club. XII. Bd. Suppl. XX. 276 Ss. gr. 8.

Berlin. _ Gestütbuch der holsteinischen Marschcn.

Herausg. v. Verband der Pferdezüchter in den holstein.

Marscben, eingetr. Genossensch. m. beschr. Haftpflicht.

(Section d. Landwirthsch.-Kammer f. d. Prov.Sehleswig­

Holstein). 5. Bd. XII. 607 Ss. gr. 8. Berlin. _

Gestütbuch der zwölf Pinzgauer Pferdezucht-Genossen

schaften im Herzogthum Salzburg. l. Bd. Red. v.

K. Schossleitner. 691 Ss. gr. 8. Salzburg. _ Gilbey,

Sir W., Thoroughbred and other ponies, with remarks

on the height of racehorses since 1700. Being a revised

ed. of ponies, past and present. Illust. 8. 166 pp.

London. _ Glättli, G., Fiitterungslehrc. Leitfaden f.

den Unterricht an landwirthschaftl. Schulen, zugleich

Lehrbuch f. d. pract. Landwirth. X. 135 Ss. gr. 8.

Frauenfeld. _ Godart, Е. et P. Cozette, Manuel

juridique des vices rédhibitoires à 1’usage des vétéri

naires, des officiers etc. 18. Paris. _ Goldbeck, P.,

Pferdezucht und Pferderassen Englands, sowie ihr Ein

fluss auf die Zucht Nord-Amerikas. Mit 11 Abb. im

Text u. 33 Abbild. auf 22 Taf. Leipzig. _ Gold

schmidt, Moesgoard-Kjeldsen og Lemming, 1. Beretning

om Rentabilitets-Fodringsforsög med Malkeköer. Kühen

havn. _ Gómez Ocaña, J., Survie d'un chien apres

la double section simultanée de deux nerfs vague-sym

pathique, pratiquée dans 1e cou. 10 рр. 8. Madrid.

_ González y Pizarro, Juan de Dios, Elementos

de zootecnica general. Tomo I. 8. Leon. _ Götz,

.l., Materialien zum biologischen Naturgescliicbts-Unter

richt. III. 36 Ss. gr. 8. Passau. _ 111 Graff, L.,

Die Turbellarien als Parasiten und Wirthe. Herausgeg.

als Festschr. d. k. k. Karl-Franzens-Universität zu Graz

f. d. J. 1902. VI. 66 Ss. Mit I Fig., 3 Taf. u. 3 BI.

Erklärgn. Graz. _ G ramnilich, Dienstalterslistc der

Vcteriniirc der deutschen Armee. Nach amtlichen

Quellen zusammengestellt. (Aus: Zeitschr. f. Veterinärk.)

gr. 8. 52 Ss. Berlin. _ Derselbc, Dienstaltersliste

dcr Veterinäre der kgl. bayerischen Armee. Nach amt

lichen Quellen zusammengestellt. (Aus: Zeitschr. f.

Veterinärk.) 9 Ss. gr. 8. Berlin. _ Grassberger,

R. u. A. Sehattenfroh, Ueber das Rauschbrandgift

und ein antitoxisches Serum, mit einem Anhang „Die

Rausehbrand-Schutzimpfung“. Eine- cxperiment. Studie.

VI. 110 gr. 8. Wien. _ Gresswell, G. and U.,

The veterinary pharmacopoeia and manual of compara

tive therapy. With physiological actions of medicines

by A. Gresswell. 2. ed. XIII. 457 ps. London. S.

_ Gross, H. u. A. Ellerbroek, Das Ostfriesische

Zuchtgebiet und seine Zucbtcn. 1V. 88 Ss. Mit 29 Abb.

gr. 8. Leipzig. _ Grotard, E., Contribution à 1`étude

chimique de 1`uriuc chez les herbivores. 80 pp. 8.

Paris. _ Grover, Frdr., Zur vergleichenden Anatomie

des Museulus orbitalis und der Museuli palpebrales

(tarsales). (Aus: Sitzungsber. d. k. Acad. d. Wiss.)

50 Ss. Mit 5 farb. Taf. gr. 8. Wien. _ Guiard,

F. Р., Revue critique sur les lois` de la formation des

sexes. 98 pp. 12. Paris.

Haack, li., Vergleichende Untersuchungen über die

Muskulatur der Gliedmaasscn und des Stammes bei der

Katze, dem Hasen und Kaninchen. III. 11. S. 103_160.

Mit 3 Taf. gr. 8. Berlin. _ Hafner, Das Veterinär

wesen im Grossherzogthum Baden. Die hierauf bezüg

lichen Vorschriften und Einrichtungen. 2. Band, cnt

haltend Thierzucht. Thierhaltung und Thierheilwescn.

VIII. 344 Ss. Karlsruhe. _ Hamburger, Frz.. Art

cigenheit und Assimilation. IV. 73 Ss. gr. 8. Wien.

_ Hamilton, D. J. and Young, J.McLauch1an,

Report on investigation into the relationship of human

tuberculosis to that of bovines. (University of Aber

deen, Department of Agriculture.) 8. London. _

Handbuch der patliogencn Mikroorganismen. Nebst mikro

photograph. Atlas, zusammengestellt von E. Zettnow.

Hei-ausg. von W. Kelle u. A. Wassermann. 1. Bd.

Mit 3 Taf. 11. 376 thcilwcise farb. Abb. im Text. III,

1V. 1045 Ss. 2. Band. Mil­ 1 Taf. und 60 thcilwcise

farb. Abb. im Text. III. 951 Ss. Mit 1 B1. Erklärgn.

3. Band. lV. 942 Ss. Mit 50 zulu Theil farb. Abb.

und l farb. Taf. gr. 8. Jena. _ Handbuch dcr ver

gleichenden und experimentellen Entwickelungslelire der

Wirbelthiere. Herausg. von O. Hertwig. 10._13. Lfg.

(l. Bd. 1. Theil. S. 285—914. Mit Abbildgn.) 14. u.

15. Lfg. (1. Bd. 1. Theil. 915_1018. 2. Band.

3. Abthlg. S. 1-96 u. 3. Bd. 2. Abthlg. S. 81-166.

Mit Abb.) 16. Lfg. (2. Bd. 3. Abthlg. S. 97—240.

Mit Abb.) 17. Ltg. (3. Bd. 3. Abthlg. S. 1_144.

Mit Abb.) gr. 8. Jena. _ Happe, H., Ueber Gravi

ditas abdominalis beim Kaninchen. Inaug.-Diss. (Giessen.)

18 Ss. Mit 3 Taf. gr. 8. Wiesbaden. _ Haselbach,

11., Thierarzneibuch für den practischen Landwirth, cnt

haltend die Krankheiten unserer Hausthiere. ihre Ur

sachen, Kennzeichen und Heilung. Nebst einer Anleitg.

zur Geburtshülfe, den gebräuchlichsten Operationen und

einer allgemeinen Gesundheitspflege der landwirtbschaft

llausthiere. 4. Aufl. Neu bearb., verm. u. verb. von

M. С. Wolff. 11, 404 Ss. Mit 4 Taf. gr. 8. Berlin.

_ Hanger, A., Die Züchtung, Haltung und Nutzung

des Kindes im Bezirk Pforzheim nach Lage der ört

lichen und wirthsehaftliehen Verhältnisse. die Folgen

dieser Viehhaltung und diesbezügliche Verbesserungs

vorschläge. |naug.-Diss. (Bern.) 45 Ss. 8. Pforz

heim.- Hauptner, H., Instrumente. Neuheiten 1903.

Speciallistc. 40 Ss. Mit Abb. Berlin. _ Hayes. M.

11., Points of the borse. A treatise on the conformation,



movement, breeds, and evolution of the horse. 3. ed.

Illustr. Imp. 8. 764 pp. London. _ Hegewald,

Die biochemische Heilmethode. Eine deutsche Errungen

schaft. 7 Ss. gr. 8. Oldenburg. _ Heiderich. 1".,

Glattc Muskelfasern im ruhenden und thütigen Zustande.

Imag-Diss. 30 pp. gr. 8. Göttingen. _ Iteinick,

1i., Beitrag zur lienntniss der Bacterienflora des

Schn'cinedarmes. Inaug.-I)iss. (Bern.) 49 Ss. 8. Berlin.

_ Heinz, It., Handbuch der experimentellen Patho

logie und Pharmakologie. LBd. 1. Hälfte. Mit 4 farb.

lith. Taf. u. 30 Abb. im Text nach Zeiehn. des Verf.

Х. 479 Ss. Lex. 8. Jena. _ Hengeveld Gyzu,

M. J. en .1. A. Zaalberg. Verzameling van wetten.

lioninklyke besluiten, ministerieele beschikkingen en

aanschryvingen betreffende het veeartscnykundig staats

toezieht, de vceartsenykundige politie, het veeartscny

kundig onderwys en de paardenfokkery. _ 1lenry,.\.,

Le tubercule chez l’homme. et dans la série animale.

These. Lyon. _ Henscn. V.. Die lintwickelungs

mechanik der .\'errcnbahncn im Embryo der Siiugethiere.

Ein Probeversuch. 51 Ss. Mit 4 Fig. n. 1 Taf. Lex.

8. Kiel. _ Hesse, G., Beiträge zur Herstellung von

Nährboden und zur Baeterienzüchtung. lozing-Diss.

(Kiel.) 29 Ss. gr. 8. Dres-den. _ Herbst. G., Die

Viehzucht. Ein Buch für Schule und Wirthschaft. III.

326 u. XXVI Ss. Mit Abb. gr. 8. Bautzen. _ Herd

buch, ostpreussisches. Herausg. im Auftragc der Herd

buch-Gesellschaft zur Verbesserung des in Ostpreussen

gezüchteten Holländer ltindriehs durch deren Geschäfts

führer 1’etcrs. 15. Bd. Jahrg. 1902. Enth. die Nrn.:

f. Stiere 2169-2437, f. Kühe 34716-38138` f. vorge

kíìrtc Stiere 657-754. XXXIV. 663 Ss. Mit 1 Abb.

gr. 8. Berlin. _ Hertwig, 1t., Lehrbuch der Zoologie.

б. unlgearb. Ault. XIV. 624 Ss. Mit 579 Abb. Lex.

8. Jena. _ Heubner, W., Die Spaltung des Fibri

nogens bei der Fibringerinnuug. Liang-Diss. (Strass

burg.) 15 Ss. 8. Leipzig. _ Hewlett, lt. T.. Serum

therapy; bacterial therapeutics and vaccines. 270 pp.

l2. London. _ Hills, lSir John.l Points of racehorsc.

Fol. 124 pp. London. _ Hobday, F. T. G., The

castration of cryptorchid horses and the ovariotomy of

troublesome mares. Illustr. 8. p. XVI-106. London.

_ IIobstettcr, Der rossärztliche l'teilgehülfe. Leipzig.

_ \'.11iìhnel.1"rz., Fragmente zur Mykologie. I.Mitth.

(Aus: Sitzungsber. d. k. Acad. d. Wissenseh.) 70 Ss.

gr. 8. Wien. _ ltolenstein. A.` Die IIorn- und

lilauenpñege des Itindes. Practisehc Winke für Vieh

besitzer, Vichzüehtcr und Viehwärter. Zugleich Leit

faden für Horn- und 1\'lauenpflegekut'se. V11. 55

Mit 23 Abb. gr. 8. Aarau. _ Hopf, L., Ueber die

Doppelpersiìnliehkeit der .\tctazocn mit Einschluss des

Menschen. Eine neue morphol. Deutung. lll. 50

gr. 8. Tübingen. _ Horne. H. Hnsdyrenes Sygdoins

laere. 134 pp. 61 Abb. liristiania. _ 11 ugounenq,

L., Précis de chimie physiologique et pathologique.

2. ed. 632 pp. Б pl. 12. Paris. _ Hunde-Stamm

Huch, XXIV. deutsches. lleransg. von der 1)e1egirten­

Commission. 78 u. 234 Ss. 8. Berlin. _ Hunde

Stammbuch. österreichisches. llcrausg. von d. öster.

reiehisch. Hundezucht-Vercin in Wien. 20. Bd. Von

No. 3996-4704. V1. 164 Ss. Mit 15 Tab. 8. Wien.

_ lIusdyrsygdomme, anmeldte smitsonnne, i Norge. _

Ilusdyrsygdommc, smitsnmme. i. Danmark. Monatsbe

richte. _ Hutyra, 1"., Jal'nesberieht über das Vete

rinärwesen in Ungarn, ini Auftrage des kgl. ungarischen

Ackerbanministers nach amtlichen Berichten bearbeitet.

XIV. Jahrg. 1902. 135 Ss. gr. 8. Budapest. _

Herselbe. Allategtiszstigugyi liybíinyo az 1902 cvriil.

180 pp. Budapest.

Ifscrt., .\., t'ntersuclmngen über den Bau der

Drüsenanhänge des Darmes der Monaseidien. Inaug.

Hisscrt. (Rostock.) Berlin.

Jacob, H., Experimentelle Untersuchungen über die

diurctisehc Wirkung des Theobrolninuln-natrio-acetieuln

(Agurin) und dessen practische Verwerthung in der

Thiermedicin. hang-Diss. (Bern.) 44 Ss. 8. München

1902. _ Jahrbuch d. deutschen Landwirthschafts-Gesell

schaft. Herausgeg. vom Directorium. Bd. 18. 1903.

XVIII. 400(З1б) Ss. gr. 8. Berlin. _ Jahrbuch, morpho

logisches. Eine Zeitschrift f. Anatomic u. Entwicklungs

geschichte s. Gcgenbaur's morphologisches Jahrbuch.

_ Jahresbericht der Hamburger Sehlachthof-Deputation

für das Jahr 1902. 29 Ss. 4. Hamburg. _ Jahresbericht

der liiinigl. thierìirztlichen Hochschule in München.

1902-1903. 75 Ss. gr. 8. München. _ Jahresbericht

des bayerischen Landwirthsehafts-Rathcs für das Jahr

1902. 405 Ss. 8. München. _ Jahresbericht über das

Veterinärwesen in l'ngarn. Bearb. von F1‘.Hutyra.

14. Jahrg. 1902 (nach dem 16. Jahrg. der ungarischen

tuig-Ausgabe. Publicationen des Kgl. ungar. Ackerbau

ministers.) 135 Ss. gr. 8. Budapest'. _ Jahresberichte

über die Fortschritte der Anatomie und Entwicklungs

geschichte. Herausgcg. yon G. Schwalbe. Neue Folge.

7. Bd. Literatur. 1901. 3. .-\bth. 284, 232, 812 u.

XVlll Ss. gr. 8. Jena. _ Jahresbericht über (110 Fort

schritte der Physiologie. llerausgeg. von L. Hermann.

Neue Folge des physiologischen Theiles der Jahresbe

richte тип Henle u. Meissner, Hofmann u.Se11wa1be,

Hermann u. Schwalbe. Xl. Bd.: Bericht über das Jahr

1902. VI. 341 Ss. General-Register zu Bd. 1_10.

Jahrgänge 1892-1901. 140 gr. 8. Bonn. _ Jahres

bericht über die Fortschritte der Thierehemie oder der

physit'llogisehcn und pathologischen Chemie. Begründet

von Rich. Maly, fortges. von 1t. Andreasch, M. \'. Neneki 1',

K. Spiro. 32. Bd über das Jahr 1902. Herausgeg. und

redigirt von R. An dreasch u. K. Spiro. VII. 1142 Ss.

Autoren- und Sachregister zu den Bdn. XXI-XXX von

1t. Andreaseh. 111. 460 Ss. gr. 8. Wiesbaden. _

Jahresbericht über dic l<`ortschrittc in der Lehre von

den pathogcnen Mikroorganismen, umfassend Bakterien,

Pilze und Protozot'ïn. LÍntcr Mitwirkung von Fachge

nosscn bearbeitet und herausgegeben von Р. v. Baum

garten u. 1~`. Tangl. 17. Jahrg. 1901. 1. u. 2. Abth.

X11. 1114 Ss. gr. 8. Leipzig. _ Jahresbericht über die

Leistungen ant' dem Gebiete der Vetelinärmcdicin. Red.

von Ellenbergcr u. A. Sticker. Herausgegeben von

lillenberger u. Schütz. 22. Jahrg. (Jahr 1902). lV.

277 Ss. Lex-8. Berlin. _ Jahresber. über die Leistungen

und Fortschritte in der Anatomie und Physiologie

(Forts. von Virehow’s Jahresber.). Unter Mitwirkung

zahlreicher Gelehrten herausgeg. von W.Waldeyer u.

С. Posner. Bericht für das Jahr 1902. III. 316 Ss.

Lem-8. Berlin. _ Jahresbericht über die Leistungen

und Fortschritte in dcr gesammten Medicin. Forts. von

Virehow"s Jahresber. Herausgeg. ron W.Wa1deyer

und t'. Posner. 37. Jahrg. Bericht für das Jahr 1902.

2 Bünde in 3 Abtheilungen. Leie-8. l. Bd. VIII. 743 Ss.

2. Bd. Vlll. 887 Ss. Berlin. _ Jahresbericht über die

Verbreitung von Thicrseuehen im Deutschen Reiche.

Bearb. im Kaiserl. Gesundheitsamte zu Berlin. 17. Jg.

Das Jahr 1902. Mit 3 (farb.) Uebersichtskarten. V111.

97 u. 261 Ss. ].ex.­8. Berlin. _ Jensen, С. 0.,

1~`oreloesningcr over Maelk og Maelkekontrol. 202 pp.

21 Afbildn. Kübenhayn. _ Johne, Der Laienlleisch

besehauer. Leitfaden für den Unterricht der nicht

thierl'ìrztlich approbirten Fleischbeschauer (Laienñeisch

beschauer) und für­ die mit deren Prüfung und Beauf

siehtigung beauftragten Veterinärbeamten, nebst einer

Sammlung der auf die Fleisehbeschau beziiglichen ge

setzlichen Bestimmungen und Verordnungen. 3.Au11.

Mit 247 Textabbildungen. Berlin. _ .lohne, A.. Der

Trichinenschaucr. Leitfaden für den Unterricht; in der

Trichinenschau und für die mit der Controle und Nach

prüfung der '1`riehinenschauer beauftragten Veterinär

und Illedicinalbeamten. 8., auf Grund der reiehs- und

landesrcchtl. Gesetzgebung über Fleischbeschau umge

arbeitete. Aufl. Mit 138 Tcxtabb. u. ein. Anh. Geset-zl.

Bestimmungen übel' Trichinenschau ete. XII. 183 SS.

gr. 8. Berlin. _ Joly, G., Les maladies du cheval de



troupe. Avec une préface deJ.Jaeoulet. 456pp. avec. 396g.

16. Paris.- Jordan, D.S., Animalstudies. Cr.8. Loudon.

_ Jordan, R., Die altenglischen Siiugethiernamen, zu

sammengestellt u. erläutert. Xll. 212 Ss. Heidelberg.

_ Joris, L., De la galactophorite traumatique et de

la mastite par métastase pyémique chez les animaux

domestiques. These inaug. (Berne). 24 pp. 8. Lyon.

Kalender', österreichischer, für Thierìirzte für das

Jahr 1904. Herausgegeben vom Verein der Thieriirzte

in Oesterreich. 11. Jahrgang. Redigirt von J. C.

Gerstenberger. VIII. 239 Ss. u. Tagebuch. gr. 16.

Wien. _ Kaninchen, unsere. Ein ausführliches IIand

bueh für alle Züchter und Liebhaber von Kaninchen.

Mit vielen Tcxtabbildungen und 24 Bildtafeln nach

Aufnahmen lebender Thicre. Unter Mitarbeit von

Bastian, Blattner, Heintz und anderer herausgegeben

von l’. Mahlich. VIII. 264 gr. 8. Berlin. _

Käppeli, J., Allgemeine Thierzuchtlehre. Leitfaden

für den Unterricht an landwirthschaftlichen Schulen,

zugleich Lehrbuch für den praktischen Landwirth. VII.

118 Ss. init 11 Abbildungen. gr. 8. Frauenfeld. _

Kassowitz, M., Allgemeine Biologie. 3. Bd. Stoff

und Kraftwechsel des Thierorganismus. VII. 442 Ss.

gr. 8. Wien. _ Kellner, O., Die Nährwirknng

einzelner Futterbestandtheile und ganzer Futtermittel.

Vortrag. 18 Ss. gr. 8. Leipzig. _ Keppeli, J., La

dace bovine tachetée de la Suisse. Monographie,

publiée sous les auspices de la fédération suisse des

syndicats d`élevage de la race tachetéc rouge. Traduit

de l`allcinand par С. Peliehet. VIII. 88 Ss. mit

24 Taf. gr. S. Bern. _ Konten, J., Gesetzliche

Bestimmungen für den Trichinenschauer. 61 u. lII Ss.

gr. 16. Geldern. _ Kiesel, K., Ueber Aceton und

las Vorkommen von Aceton im normalen Pferdeharn.

615s. Inaug.-Dissert. 8. Zürich. _ Kirsten, F.,

\'crglcieliend-anatomische Untersuchungen über dic Ohr

muskulatur verschiedener Säugetliiere. Inaug.-Dissert.

(Bern.) 56 Ss. mit 3 Taf. und 1 Textabbild. 8.

gr. 8. Langensalza. _ Kloeker, A., Fermentation

organisms. A laboratory handbook transl. from the

German by G. Е. Allan and J. II. Millar. and

revised by the Author. With 146 illusts. in the text.

8. p. 412. London. _ Knodt. E.. Klagen der Thiere.

Zur Beförderung des wahren Thicrschutzes der Jugend

Vund dem Volke dargestellt. 24 Ss. init Abbildungen.

12. Berlin. —- Dei-selbe, Der Thierc Dank. Allen

Freunden des Thicrschutzcs, zumal dessen obersten

Förderer-n, den Behörden und Vereinen, den Geistlichen

und Lehrern ans Herz gelegt. 32 Ss. 12. Berlin. _

Koch` Veterinär-Kalender pro 1904. Taschenbuch für

Thierärzte mit Tagesnotizbuch. 27. Jahrgang. IV.

34 Ss. 12. Vl'ien. _ Köhrung der Zuchtstiere im

Herzogt. Kärnten. Gesetz vom 26. Х. 1902, L. G. u.

V.Bl. No. 20. Redactionelle Beilage des Kärntner

Geineindcblattes von Mitte Juli 1903. 10 Ss. gr. 8.

Klagenfurt. _ König, Veterinär-Kalender für das

Jahr 1904. 2 Theile. XVI. 395 Ss. Tagebuch und V.

454 Ss. 12. Berlin. _ Konopka, W., Experimentelle

Beiträge zur Dainpfdesinfcction. Inaug.-Dissert. 45 Ss.

8. Königsberg i. Pr. 1902. _ Kopp, Zur Einführung

der Sclilachtviehversiclierung. Metz. _ Koscliel, 0.

11. 1.. .\larschncr, Leitfaden für Laien-Fleiselibeschauer.

Kurze geineinverständliehc Belehrung über die Fleisch

schaugesctzc und die Untersuchung der Schlachtthiere

und des Fleisches, nebst einem Anhang über die Aus

führungr der Trichinenseliau. 2. Aufl. 266 Ss. l2.

Breslau. _ Kozeschnik, F., Grundriss der Zoologie.

Ein Leitfaden für den Unterricht an landwirthschaft­

lichen Lehranstalten` sowie zum Gebrauchc für prak

tische Landwirthe, mit besonderer Berücksichtigung der

Naturgeschichte dcr landwirthschaftliehen IIausthiere, der

ihierischen Schädlinge und deren Bekämpfung, sowie

der Kleinzucht als landwirthschaftlicher Nebenbetrieb.

3. Aufl. X. 302 mit 278 Abbildungen und 1 farb.

Tafel. gr. 8. Leipzig. _ Kramer, R., Over de

beteekenis van de physische factoren by de processen

van absorptie en secretie. 259 pp. S. Amsterdam. _

Kronipeeher. E., Dcr Basalzellenkrebs. I'Iine Studie.

betreffend die Morphologie und Histogenese der Basal

zellentuinoren, namentlich des Basalzellenkrebses der

Ilaut, der Pflasterepithcl-Schleimhiiute, Brustdriisen.

Speiclicl-, Schlciindrüsen und Ovarien, sowie dessen Be

ziehungeu zu den Geschwülsten im allgemeinen. XX.

260 Ss. mit l Fig. und 12 Tafeln. gr. 8. Jena. _

Kronaeher, C., Beiträge zur Kenntniss der Rhön

zìege. Diss. 43 Ss. 1n. l Taf. gr. 8. Bamberg. _

Krüger, E., Die Bedeutung des (.ìlossopharyngeus für

die Innervation des Wiederkauactes. Inaug.-I)issert.

(Bern.) 19 Ss. mit 3 Abbildungen. gr. 8. München.

1902. _ Kuhn, l'l., Ueber Schwielcnbildung, chroni

schen Katarrh und traumatischcn Verschluss der Zitzc

des Kuheuters. Inaug.-Dissert. (Bern). 24 Ss. 8. Berlin.

_ Küster, II. A., Ueber den Durchgang von Bakterien

durch den Insektendarm. 1naug.-Dissert. 43 Ss. 8.

Heidelberg.

Lane, С. II., Rabbits, eats, and caries. Descrip

tive sketches of all recognised exhibition varieties.

With many original anecdotes. With over 100 illusts.

from life studies of prize winners by R.. Bebb. 8.

pp. XVI-312. London. _ Langworthy, С. F., A

digest of recent experiments on horse feeding. U. St.

Departin. of Agrit-ult., Off. of experini. stat. Bullet.

No. 125. 75 pp. 8. Washington. _ Lanzillotti

Buonsanti, N., L`cspcrimento della cura dell’ afta

col metodo Baccelli a Mortara. 93 pp. 8. Mortara

Vigevano. _ Lazarus-Barlow. W. S., The elements

of pathological anatomy and histology. 705 pp. 8.

London. _ Lebbin, G. u. G. Baum, Das Fleisch

besehaugesctz. Vein 3. VI. 1900. Mit den ergangenen

Ausführungsgesetzen und Verordnungen im Reiche und

in Preussen erläutert. 468 Ss. Berlin. _ Lee, It. B.,

A history and description of the modern dogs of Great

Britain and Ireland. The Terriers. 3. ed. illust-s. by

A. Wardle. 8. р. 506. London. _ Lehmann, Ii. B.

u. R. 0. Neumann, Atlas und Grundriss der Bak

teriologie und Lehrbuch der speciellen bakteriolegischen

Diagnostik. 3. verni. und verb. Aufl. 2 Theile. XVI.

G23 Ss. mit l Tab. und 74 farb. Taf. in. VlIl. 88 Ss.

Text. (Lehmanns medicin. Handatlanten. X. Bd.) 8.

München. _ Leiscring u. Hartmann, Der Fuss des

Pferdes in Rücksicht auf Bau, Verrichtungen und Huf

beschlag. 10. Aufl., neu bearbeitet von A. Lungwitz.

XII. 466 S. mit 361 Abbildungen. gr. 8. Leipzig.

_ Leinpen, J., Torsio uteri gravidi. Inaug.-Dissert.

(Нет). 96 pp. mit 7 Abbildungen im Text. Berlin.

8. 1902. _ v. Lenhossék, M., Die Entwicklung des

Glaskörpers. 108 pp. 4. Leipzig. _ Derselbc,

Das Problem der geschlechtsbestiininenden Ursachen.

99 Ss. 8. Jena. _ Lesbre. F. X., Ball, V..

Forgeot, IG., Marotcl, G. et ltabieaux, A.,

Eléments d’histologie et de technique microscopique.

2. éd. 631 pp. avec fig. 8. Paris. _ Leuckart, R..

Zoologische \Vandtafeln, herausgegeben von U. Chun.

Serie II. Vertebrata. 12. Tafel. Classe: Pisces.

Fische. Skelet der Knorpellisehe (Fclaehier, Elasmo

branchier). 4 Blatt je 103X75 ciu. Farbdruck. .\lit

Text. 2 gr. 4. t'assel. _ Ligcti, L., Thier

ärztlicher Kalender für das Jahr 1904 (ungarisch). _

Lilienthal, Die Pferdezucht im landwirthschaftliehen

Betriebe. VI. 163 mit 68 Abbildungen. gr. 8.

Bautzen. _ Long u. M. Preussc, Praktische An

leitung zur Triehinenschau. 4. Aufl., bearbeitet von

M. Preusse. 1V. 65 Ss. mit Abbildungen. gr. 8.

Berlin. _ Loewenthal, Atlas zur vergleichenden

Histologie der Wirbelthicrc nebst erläutei'ndein Texte.

Berlin. _ Lungwitz, M., Uebungen ain Ilufe 1121

Studirende der Thierheilkunde. VI. 69 Ss. m. 82 Ali

bildungen. gr. 8. Leipzig. _ Lungwitz. A., Wand
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tafeln zur Beurtheilung der natürlichen Pferde-Stellungen.

9. Aufl. 26 Taf. 75x50 cm. Leipzig. _ Lydekker,

ll., Mostly mammals: Zoological essays. 8. London.

_ Lydtin, .~\.` Systeme des Punktirrichtens für

Rinder und das System der deutschen Landwirthschnfts

gesellschaft. (Arb. d. dtsch. Landwirthsch.-tics. Heft 87.)

Vll. 64 Ss. gr. 8. Berlin.

Maass, O., Einführung in die experimentelle Ent

\\'ieklungsgcsehichte (Entwicklungsmechanik). XVI. 203 Ss.

Mit 135 Figg. gr. 8. \\"icsbadcn. _ Macé, Ch., Etude

sur les inycoses experimentales (aspcrgillosc et sacchara

mycose). 68 pp. 8. Paris. _ Madsen, Nancy. Race

Hunde. 98 Ss. Kübcnhavn. Magyar liiriilyi,

Allatorrosi Foiskola eykönyre az 1902-1903 tanevröl.

180. 19 pp. gr. 8. Budapest. (Bericht der Kilnigl.

Ungarischen thierürztlichen Hochschule für das Jahr

1902/03.) Mahlieh, P., Unsere Kaninchen. Ein

ausführliches­ Handbuch für alle Züchter und Liebhaber

von Kaninchen. Mit viclen Textabb. und einer Anzahl

von Bildtafeln nach Aufnahmen lebender Thicre. (ln

8 Lieferungen.) 1.].iefg. (S. 1_32 nr. 2 Taf. gr. 8.

Berlin. _ Manoscalchi, G., Dell`urolitiasi edell`ure­

trotomia nei bovini. Ricordi, crurfessioni e polemiche.

80 pp. Mugello. _ Mańkowski, H., Der histologische

Bau des Striclicanals der Kuhzitzc. Liang-Diss. (Bern.)

15 Ss. Mit 6 Textbildcrn. gr. 8. Lemberg. _ Ma

noury, E., Service sanitaire veterinaire (de la Manche).

Epizooties. Rapport général de 1902. 49 pp. 8.

Saint-Lô. _ Markus, H., Beitrag zur pathologischen

Anatomie der Leber und der Niere hei den Hausthieren.

Inaug.-Diss. (Bern.) 72 Ss. Mit 1 Taf. gr. 8. Epe

1902. _ Marshall, 1". Н. A., The Oestrous cycle and

the formation of the corpus luteum in the sheep. 4 Plat.

4. London. _ Martin, A., Ueber physikalisch-chemi

sche und physiologische Wirkungen einiger Alkaloïdc

auf Zellen. 1naug.-Dissert. 28 Ss. 8. Erlangen. _

Martin, P., Lehrbuch der Anatomie der Hausthiere m.

besonderer Berücksichtigung des Pferdes. 9.—12. Lfg.

2. Bd. S. 321_960. M. Abbildgn. gr. 8. Stuttgart.

_ Mayer, Compendium der Zoologie und vergleichen

den Anatomie. Freiburg i. Br. _ Mayo, N. S., Care

of animals. 8. London. _ Mc Farland, J., A text

book upon the pathogenic bacteria. 4. ed. 629 pp.

2 pl. 8. Philadelphia. _ Medicinal- und veteriniir

ärztliche Personal. das. und die dafür bestehenden

Lehr- und Bildungsanstaltcn im Kíinigreiche Sachsen

am 1. Januar 1903. Vlll. 296 Ss. 8. Dresden.

Megnin, Nos chiens. 16. Paris. _ Mencl, l'l., Ueber

das Verhältniss der Lymphocyten zu den Nervenzellen

nebst Bemerkungen zu den diesbezüglichen Angaben

v. Kronthal. (Aus: .Sitzungsberz d. böhm. Gesellsch.

d. Wiss.“) 25 Ss. M. 3 Fig. u. l Taf. gr. 8. Prag.

_ Metzger, Gesehäfts- und Tagebuch für die thier

ärztliche Praxis. Hannover. _ Meyer, F., Fleischbe

schau- und Triehinenschau-Kalender f. das Jahr 1903.

V111 Schreibkaleuder und 192 Ss. Desgl. 2. Jahrg.

1904. VIII. 232 Ss. 12. Ciiln. _ Derselbe, Fleisch

besehau- und Trichinenschaukalender. Il. Jahrg. 1904.

Unter Mitwirkung von Bayersdürfer, Garth und

Magin. Ciìln. _ Michele, P. de, Lezioni di patologia

generale. 3. ed. 276 pp. 8. Napoli. _ Milroy, J.

A. and T. H., Practical physiological chemistry. 8.

London. _ Minot, (Ih. S., A laboratory text-book of

embryology. 380 pp. Illustr. 8. Philadelphia.

Mohler, J. R. and Н. J. Washburn, Takosis a con

tagious disease of goats. A preliminary report on its

nature, cause and prevention. U. S. Departm. of Agri

cult. Bur. of anim. ind. Bull. No. 45. 44 pp. 8.

Washington. _ Möller, H., Anleitung zum Bestehen

der Hufschmiedcprüfung. Nach den neuen gesetzlichen

Bestimmungen f. angeli. Hufschmiede-liicister bearb.

8. Aufl. 100 Ss. mit 55 Abbildungen. 8. Berlin. _

Dex-selbe, Klinische Diagnostik der äusseren Krank

heiten der llausthiere mit besonderer Berücksichtigung

der Lahmheiten des Pferdes. 4. Aufl. VI, 250'Ss. Mit

29 Holzschn. gr. 8. Stuttgart. _ Möller, Viggo, Om

Hundens avl Rügt. 164 pp. Odense. _ Mollereau,

ll., Ch. Poreher et E. Nicolas, Vademecum du vé

térinaire. 250 pp. 16. Paris. _Monfallot, Examen

des viandes. 16. Paris. _ Montagard, V., Etudes

sur l`hemolyse cn dehors des cultures microbiennes et

des toxines. These. Lyon. _ Moreschi, B.. Industria

stalloniera: la popolazione cavallina in Italia. 16.

Firenze. _ Morizot, L., L’hygiène du cheval de

troupe et du mulet: en garnison. 687 pp. Avec

189 fig. 16. Paris. _ Morkcberg, H. C., Aarsberet

ning fra det veterinaere Sundhedsraad for Aaret 1901.

2l6 pp. K_iíjbenhavn. _ Mosler. F. und Е. Peiper,

Thicrisehe Parasiten. Bearbeitet von Erich Pciper.

2. Aufl. Vl. 376 Ss. M. 162 Abbildungen. gr. 8.

Wien. _ lilosselman, G. et (l. Hébrant, Eléments

de chimie physiologique. 2. éd. 250 pp. Avec 49 fig.

8. Paris. _ Müller, 1".. Beiträge zur Kenntniss der

Antipeptone. 1naug.-Dissert. 30 Ss. gr. 8. Leipzig.

_ M üller, G., Der kranke Hund. Anleitung zu Er

kennung, llcilung und Verhütung der hauptsächlichsten

Hundekrankheiten. l-‘ür Hundebesitzer bearb. 2. Aufl.

Mit 69 Textabbildungen. Vlll, 212 Ss. (Thaer-Bibl.

91. Bd.) 8. Berlin. _ Müller, H., Das Jeverländer

Rind. Mit 15 Taf., 88 Abbildungen im Text u. 2 Karten.

Vll, 131 Ss. (Monogr. landwirthsch. Nutzthicrc. 1. Bd.)

gr. 8. Leipzig. _ M iiller, M., Ur-ber das Wachsthum

und die Lebensthätigkeit von Bakterien, sowie den Ab

lauf fermentalivcr Processe bei niederer Temperatur

unter' specieller Berücksichtigung des Fleisches als

Nahrungsmittel. Inaug.-l)isscrt. (Giessen.) 74 pp. gr. 8.

München. _ Müller, R., Studien und Beiträge zur

Geographie der Wirthschaflsthiere. 1. Bd. Die geograph.

Verbreitung der Wirthschaftsthiere mit besonderer Be

rücksichtigung der Tropenli'tnder. Mit 31 Thierbilderu.

V111, 296 Ss. gr. 8. Leipzig. _ Muth, Frz., Die

Thütigkeit der Bakterien im Boden. Vortrag. 58 Ss.

Mit Abbildungen. gr. S. Karlsruhe.

v. Nathusius, S., Vier Wandtafeln zur Beurthei

lung des Pferdes, enth. die wichtigsten der dabei in

Betracht kommenden Punkte. 44x 56 cm. Mit Text.

8 Ss. gr. 8. Stuttgart. _ Derselbe, Atlas der Rassen

und Formen unserer Hausthiere. Nach Orig-Zeichnungen

von Th. v. Nathusius. I. Serie. Die Pferderassen.

'Z4 Taf. qu. gr. 4. Nebst Text. 26 Ss. gr. S. Stutt

gart. _ Neidhart, B., Unterricht über l'lippologie.

5. Aufl. 220 Ss. gr. 8. Wien. _ Neveu-Lemaire, M.,

Précis de parasitologie animale. 18. Paris. _ Nörner,

C., Anleitung zur Bcurtheilung der Rinder. Gemeinfass

liche Belehrung für Studirende der Landwirthschaft und

der Veterinärmedicin, für Landwirthe und Rindviehbe

sitzer. lV. 223 Ss. Mit 70 Abb. gr. 8. Stuttgart. _

Nystedt, S. och Sonden, K., Om fargning och konser

vering af köttvaror. 31 pp. 4. Stockholm.

0berllfinder, Die Dressur und Führung des Ge

brauchshundes. 5. Aufl. Mit vielen Abb. 17._23. Taus.

VIII. 444 Ss. gr. 8. Neudamm. _ Obst, J. tj., Das

Hausschwein. Seine Aufzucht, Pflege und Mästung,

nebst einem Anhang: Die Behandlung des ISchweines

bei vorkommenden Krankheiten. 32 Ss. 8. Leipzig. _

Olmcr, La méthode expérimentale et les tendances

nouvelles de la pathologie. 20 pp. 8. Marseille. _

Oppenheimer, C., Die Fermente und ihre Wirkungen.

2. Aufl. V111. 430 Ss. gr. 8. Leipzig. _ Ostertag,

R., Leitfaden für Fleisehbeschauer. Eine Anweisung

für die Ausbildung als Fleischbeschaucr und für die

amtlichen Prüfungen. 6. Aufl. XII. 229 Ss. mit 150 Ab

bildungen. gr. 8. Berlin. _ Dersclbe. Wandtafeln

zur Fleischbeschau. Berlin. _ Otto, F., Armee-Re

montirung und Pferde-Aushebung. Vorschläge zur Bil

dung einer Kriegs-Reserve von Militärpferden. 2. Aufl.

UI. 34 Ss. gr. 8. Leipzig. _ Oxford, Down flock
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book (The). Vol. 15. Rams. No. 3799-3981.

No. 1437_1486. Cr. 8. p. 122. Oxford.

Ewes.

Paczowki, Die Autointoxication (Selbstvergiftung

des Körpers) als Grundlage der Erkrankungen. Ein

Beitrag zur Lehre von Dispositionen und Krankheitsbc

dingungen. 2. Auñ. 125 Ss. 8. Leipzig. _ Panizza,

M., Compendio di morfologia. e fisiologia comparate del

sistema nervoso. Punt. IV. 8. Roma. — Pannier,

K., Das anhaltische Ausführungsgesetz zum Reichsge

setze über die Sehlaehtvieh- und Fleischbeschau nebst

dem Reichsgesetze selbst und den wichtigsten Ausfüh

rungsbestimniungen des Bundesraths. Mit Erläuterungen.

V. 15255. 8. Cöthen. _ Pearson, Special report on the

diseases~ 0f the horse. 600 pp. with 18 illustr. and 41 plat.

8. Washington. --1’edicini, M., Compendio di anatomia

patologica. 8. Napoli. _ Pereira y Eleta, C., Derecho

veterinario y policia sanitaria. 4. Madrid. _ Perrier

u. Menegaux, La vie des animaux illustrée. Tome I.

Paris. Perroncito, E., I parassiti dell’ uomo e

degli animali utili e delle più comuni malattie da essi

prodotte; profilassi e cura relativa. 2. ed. 632 pp. 8.

Milano. _ Personal, das medicinal- und veterinl'ir'rtrzt

liche und die dafür bestehenden Lchr- und Bildungs

anstalten im Königreich Sachsen am 1. Januar 1903.

Auf Anordnung des königl. Ministeriums des Innern

bearb. VIII. 296 Ss. gr. 8. Dresden. _ Peyronny,

M., La mélanosc du cheval blanc. 50 pp. Avec lig. et

planch. 8. These. Bordeaux. _ Pfeiffer', W., Ope

rationseursus für Thierärzte und Studirende. 3. Aufl.

X. 104 Ss. Mit 57 Abb. 8. Berlin. _ Pferde, unsere.

Sammlung zwangloser hippolog. Abhandlungen. 25. Heft:

Dlünkelberg, F. W., Aus der Reuncampagne des

Jahres 1902. Auf Grundlage der Zuehtwahl bearb.

99 Ss. 26. Heft: v. Haerdtl, J. С. А. W., Die

Pferderassen des niederländisch-indischen Archipels.

Skizze. 26 Ss. gr. 8. Stuttgart. _ Pfurtschellcr,

P., Zoologische Wandtafeln. 1_10 Taf. Je 138 х 128 em.

Farbdr. Mit Text. gr. 8. Wien. 1. Anthozoa, Korallen

thicre. Polyactinia-Viclarmige Kol-allenthierc. 2 Ss.

2. Lamellibranehiata, Muscbclthiere. (Unio, Maler

muschel.) 2 Ss. 3. Gastropoda, Bauchfüsser (Schnecken).

Pulmonata, Lungensehneeken. 2 Ss. 4. Salaehii

(Plagiostomi), Haie. 2 Ss. 5. Eehinoideac. Seeigel. 3 Ss.

m. 1 Abb. 6.11)'dromedusae. Hydra. 355. mit 1 Abb. 7.

(Ícphalopoda, Kopñîisser. (Sepia ofticinalis.) 38s. m. l Abb.

8. Mollusca (Mantelhildung). 9. Cestodes, Bandwürmcr.

(Taenia solium, der Hackenbandwurm des Menschen.)

3 Ss. m. l Abb. 10. Anthozoa (Oetzictinia). 4 Ss. m.

1 Abb. 11. Asteroidea. _ 1’1ehn, B., Der staatliche

Schut?l gegen Viehseuehen. Ein Buch für die Praxis.

Anh.: Die wichtigsten Viehseuchen, bearb. v. F roehncr.

IX. 483 u. Ill. 66 Ss. gr. 8. Berlin. _ Plósz, B.,

Allgemeine Chirurgie. Mit 28 Abbildungen im Text.

V11. Bd. der Bibliothek für Thierärzte. (Ungarisch.)

Budapest. _ Ponomaroff, T., Recherches expérimen

tales sur la greffe des échinoeoques dans la cavité ab

dominale des lapins. 40 pp 8. These. Lausanne. _

l'os'tolka, A., Lehrbuch der allgemeinen Fleisch

hygicne, nebst einer Sammlung einsehläg. Normalien für

Beamte der polit. Behörden, der Gemeinden und für

Richter. XII. 544 Ss. Mit 42 Abb. gr. 8. Wien. _

Рои-оп, M., A propos des blastomycetes dans 105

tissus. Recherches morphologiques; application des

caractères de la membrane a la diagnose des blaste

mycetcs dans les tissus. 235 pp. 8. Nancy. _ Potts,

G., Zur Physiologie des Dictyostelium mucoroides.

1naug.-Dissert. 7l pp. gr. 8. Halle. 1902. _ Pozzi

Escot, E., Nature des diastases. 110 pp. l2. Paris. _

Practice ol' veterinary surgery. Vol. 111. Regional sur-v

gery. By H. Moller and J. A. W. Dollar. 8. London.

_ Priess, H., Thierkunde mit einem Anh.: Die wich

tigsten Pilzkrankheiten der Culturpflanzen. Ein Lehr

bue-h für landwirthschaftl. Schulen. VIII. 116 Ss. Mit

Abb. gr. 8. Hildesheim. _ Pupier, 11., De l'unile de

1а tuberculose humaine et de la tuberculose animale

(étude critique et expérimentale). 320 pp. 8. Paris.

Rab, (l. J., Untersuchungen über dic Musculatur

des trüchtigcu Rinderuterus. hang-Diss. (Bern.) 81 pp.

m. 4 Fig. gr. 8. Utrecht. _ Rapport bi-mensuel sur

les maladies contagieuses des animaux domestiques.

Grand-Duché de Luxembourg. 6. année. 8. Luxem

bourg. _ Raquet, H., Notes du cours d`hygi`ene

générale appliquée a 1’1101111110 et aux animaux domes

tiques. 4. 1, 11. Bruxelles. _ Reeks, 11. C., The

common colies of 1110 horse: their causes, symptoms,

diagnosis and treatment. 237 pp. 12. London.

Regner och Stenström, 0m skydd-sympning mod

tuberkulos 1105 nötkreatur enligt prof. Behring. 36 Ss.

Stockholm. _ Regner, G., Redogörelse für under iu'

1901 iSverige vidtagna atgärdcr till forekommandeÍ och

li'ammande af tuberkelsjukdonien hos uötkreatur. 12 pp.

Stockholm. Reichert, F., Die Bedeutung der

sexuellen Psychopathie des Menschen für die Thierheil

kunde. Inaug.­1)issert. (Bern.) 46 Ss. München. 8. 1902.

_ Reichsgesctz, betr. (110 Schlachtrieh- und Fleisch

besehau, liebst den Ausführungsbestimmungen d. Bundes

raths und dem preussischen Austührungsgesetz. 196 Ss.

gr. 8. Berlin. _ Reichsgesetz, betr. die Sehlachtvieh

und Fleischbesehau, vom 3. Juni 1900 nebst den Aus

führungsbcstimmungen des Bundesraths u. sümmtlichen

für Elsass-Lothringen erlassenen Verordnungen. V11.

211 Ss. 8. Strassburg. Reichsgesetz, betr. die

Sehlaehtrieh- und Fleisclibeschuu vom З. Juni 1900 m.

den Ausführungsbestimmungen des Bundesraths in der

abgeänderten Fassung vom 27. März 1903 und den

preussischen Ausführungsbestimmungen vom 20. März

1903 nebst allen zugehörigen Materialieu. Ergänztc u.

bericht. Textausg. 13. Aufl. V111. 381 Ss. gr. 16.

Berlin. _ Reiser, E., Vergleichende Untersuchungen

über die Skelettmusculatur yon Hirsch, Reh, Schaf und

Ziege. 111. 42 Ss. m. 4 Taf. gr. 8. Berlin. _ Remmclts,

H., Untersuchungen, betreffend Bacterium coli commune

bei Säugethieren, Vögeln und Fischen. lnaug.-Dissert.

(Bern.) 48 pp. 111. 4 Taf. Vlaardingen. gr. 8. 1902.

_ v. Renesse, A.. Die Krankheiten des Hundes und

ihre Behandlung. III. 39 Ss. Renvall, Th.,

Diiggdjurslefvern, dess form och Ilikar speeiellt 1105

gnagarne. 192 pp. 6 р1. (Helsingfors.) Abo. 8. (Die

Leber der Viert'üssler, ihre Form und Lappen, besonders

der Nager.) _ Report, 19. annual, of the bureau of

animal industry for the fiscal year 1902. 651 pp. with

10 illustr. and 60 plat. gr. 8. Washington. — Reports,

annual, of proceedings under the diseases of animals

acts, the markets and fairs (Weighing of cattle) nets,

etc. etc. for the year 1902. (Board of Agriculture.)

90 pp. 8. London. _ Report, annual, ofthe ('iril

veterinary Department, Bengal, and of the Bengal

veterinary College for the year 1902.-"03. p. 16. 2. 4.

Calcutta.. _ Reports, annual, of the Department of

Agriculture for the fiscal year, ended June 30, 190'?.

Report of the Secretary of Agriculture. Departmental

reports. CXXIV. 402 pp. Washington. _ Report of the

agricultural returns relating to acreage and produce of

crops and number of lire stock in tireat Britain with

summaries for the United Kingdom, British possessions

and foreign country, and particulars of prices, imports

and exports of agricultural produce. XL. 264 pp. gr. 8.

London. _ Report of proceedings under the diseasrs

of animals acts for the year 1902. (Departm. of agli

cult. and techn. instruct. for Ireland.) 83 pp. 8. Dublin.

_ Riccke, R., Ueber die Bildung der llippursüure im

thierischcn Organismus. Inaug.-Diss. (Breslau.) 84 pp.

8. Wolfenbüttel. _ Röder, Die Schweineseuclien und

deren Bekämpfung. Vortrag. 25 Ss. gr. 8. Leipzig. _

Röder, 0.‚ Chirurgische Operationstechnik f. Thier

ärzte u. Studirende. V1. 154 Ss. m. 67 Abb. 8. Berlin.

_ Rogner, Bericht über die Betriebsergebnisse des

Sehlaeht- u. Viehhofes der Stadt Nürnberg für 1902.
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11 pp. gr. 4. _ Remanct et Pasquier, Police sani

taire des` animaux. Paris. _ Römer, B., Grundriss

der landwirthschaftlichen Thierzuchtlehre. Ein Leit

faden f. den Unterricht an landwirthschaftl. Lehr

anstalten u. f. pract.. Landwirthe. 9. Aufl., bearb. von

G. Boehme. Mit 67 in den Text gedr. Abb. u. acht

l"arbendr.-Doppeltaf., gez. v. J. Schurig. VIII. 239 Ss.

gr. 8. Leipzig. _ Römer, P. li., Ueber Tuberkcl

haeillenstämmc verschiedener Herkunft. Habilitations

schrift. 110 Ss. M. 3 Tab. u. 7 Taf. gr. 8. Marburg.

_ Rosenau, M. J., The antiseptic und germicidal

properties of glycerin. 30 рр. 8. Washington. _ Roth,

L., Ueber die Melanosis renum beim Rinde. Inaug.-Diss.

(Bern.) 36 Ss. m. 2 Taf. Münehen 8. 1902. _ Ruge,

E., L., Die Entwicklungsgeschiehte des Skelettes der

vorderen lìxtremität von Spinax niger. Inaug.-l)issert.

(Würzburg.) 31 Ss. m. 1 Taf. u. 13 Fig. im Text.

Leipzig. 8. 1902. Ruska, J., Die. \\"irbeltbiere

Nach vergleichend-anat-om. u. biolog. Gesichtspunkten

f. den Gebrauch der Schule dargestellt. 58 Ss. mit

Abb. gr. 8. Stuttgart. _ Russo, A., Anleitung zur

practischen lianinehenzueht g. 8. Wien.

Salmon,D. Е. and Stiles. Ch. W., Seab in sheep.

U. S. Departln. of agricult. Farmers’ bull. No. 159.

48 pp. 8. Washington. _ Sandeborg, M., Om stall

hygien siirskildt med hänsyn till häststallar istiirre

Stader. 24 pp. 4. Stockholm. Schaudinn, lf.,

Generations- und Wirthswechsel bei Trypanosoma und

Spiroehaete. (Vorläufige Mittheilg.) (Aus: „Arbeiten a.

d. kais. Gesundheitsaliite.) S. 387-439 m. 20 Abb.

Lex.-8. Berlin. _ Schellmann, W., Ueber Hippur

siiure _ vergührende Bacterien. lnaug.-Diss. (Göttingen.)

75 pp. 8. Brauweiler. _ Schenkl, G. J., Die fetale

ltiesenniere und ihre Beziehungen zul­ Entwicklungs

geschichte der Niere. Inaug.-Disserlî. (Bern.) 23 Ss. in.

1 Tafel. Berlin. 8. _ Sehimmelpfennig, G., Ueber

Asearis megalocephala. Beiträge zur Biologie u. physio

logischen L'hemie derselben. Inaug.-Dissert. (Bern).

49 Ss. 8. Berlin. 1902. _ Schindler, H., Hippo

logische Fragen und Antworten. 5. Aufl. M. 1 Titel

bild u. 90 Illustr. Wien. Schlemmer, G., Der

jetzige Stand der Lehre v. der Entstehung des Fettes

aus Eiweiss im thicrischen Organismus. Dissert. 43 Ss.

gr. 8. Göttingen. _ Schlosser, M., Die fossilen Säuge

thiere Chinas nebst e. Odontographie d. recenten Anti

lopen. (Aus: „Abhandlgn. d. bayer. Akad. d. Wiss.“)

221 Ss. m. 32 Fig. u. 14 Taf. gr. 4. München.

Schmaltz, Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr

1904. П Theile. XVI. 360 Ss. Sehreibkalender u.

ll. 241 Ss. gr. 16. Berlin. _ Schmid` G. W. Bei

träge zur Physiologie der Brunst beim Rinde. Inaug.

Dissert. (Zürich). München 1902. _ Schmidt, A., Die

Zeckcnkrankheit der Rinder, Hacmoglobinacmia 110610

plasmatiea boum in Deutsch-, Englisch-Ostalrika und

Uganda.. (Aus: „Arch f. wiss. 11. pract. Tllierheilkd.")

62 Ss. gr. 8. Berlin. _ Schmuttercr, W., Taschen

buch f. Fleischbeschauer. X. 29 Ss. u. Tagebuch. 12.

München. _ Schröder, M.. Beiträge zur Kenntniss

der Stotì'weehselproducte des Bacillus laetis aiërogenes.

Inaug.-l)iss. 22 рр. 8. Strassburg i. Е. _ Schroeter,

Das Flcischbeschaugesetz nebst preussischem Aus

führungsgesctz u. Ausführungsbestimmungen, zusammen

gestellt u. m. Anmerkgn. versehen. 2. neubearb. Aufl.

XVI. 551 Ss. 8. Berlin. _ Schubert, A., Wie baut

man Schweineställc am zweckmässigsten u. billigsten?

Mit 4 Muster-Bauplänen und Kostenansehlägen zu

Schweinest'allen sowie 13 Textabbildgn. 30 Ss. (Arb. d.

Vereinig. deutscher Schweinezüchter. 3. Heft.) gr. 8.

Leipzig. _ Schilder, Die Tollwuth in Deutschland u.

ihre Bekämpfung. Hamburg. _ Schüller. M., Para

sitäre Krebsforsehung u. der Nachweis der Krebspara

siten am Lebenden. Mit Abhildgn. im Texte. 44 Ss.

(Abhandlungen a. d. Gebiete der Krebsforsehung und

verwandten Gebiet. 1n zwanglos. Heften herausgeg.

1. Heft.) gr. 8. Вег11п. _ v. Schumacher, S., Die

llerznerreu der Säugethiere u. des Menschen. (Aus:

.Sitzungsben d. k. Akad. d. Wiss.") 103 Ss. m. viel'

Doppeltaf. gr. 8. Wien. —— Schütt, E., Allgemeine

pharmakodynamischc Wirkungen von Toxinen und Fer

menten. Inaug.-Dissert. (Erlangen). 21 pp. 4. Stuttgart.

_ lSchwarz. O., Bau, Einrichtung u. Betrieb 6110111

licher Schlacht- u. Viehhöl'e. Ein Handbuch f. Sanitäts

und Verwaltungsbeamte. 3., neubearb. u. verm. Anil.

Mit 400 111 (1011 Text gedr. .\bbildgn., 6 Taf. u. um

fangreichen Tabellen. .\'lI. 948 gr. 8. Berlin. _

Schwendimann, F., Untersuchungen über den Zu

stand der Augen bei scheuen Pferden. lnaug.-Dissert.

(Bern). 34 pp. 8. Berlin. _ Scegcn, J., Ueber den

Einfluss ron Alkohol auf (110 diastatisehe Wirkung von

Speichel- 11. Pankrcasferlnent. (Aus: „Sitzungsben d.

k. Akad. d. \\`iss.“) 6 Ss. gr. 8. Wien. _ Derselbe,

Ueber Zuekerbildung in der in Alkohol aufbewahrten

Leber. (Aus: .Sitzungsberzd k. Akad. d. Wiss.") 21 Ss.
gr.V 8. Wien. _ Derselbe, Ueber ein in dcr Leber

gebildetes stickstolïhaltiges liohlehydrat, welches durch

Säure in Zucker umgewandelt wird, unter Mitarbeit von

W. Neimann. (Aus: „Sitzungsben d.k. Akad. d. Wiss.“)

21 Ss. gr. 8. Wien. _ Segale, M., Sulla rigenerazione

dei nervi: note critiche, sperimentale, cliniche. 80 pp.

8. Geneva. _ Seiler. F., Ueber das Verhalten der

lymphatisehen Apparate bei Uleerationen im Darme des

Sehwcines. lnaug.-Dissert. (Giessen). 51 pp. m. 2 Taf.

Hannover 1902. _ Senter, G.. Das wasserstof'fsuper

oxydzersetzende Enzym des Blutes. Inaug.-Dissert.

64 Ss. Leipzig. 8. _ Shambaugh, G. E., The distri

bution of bloodvessels in the labyrinth of the car of

Sus Scrofa domestieus. 8 coloured plates. Univ. of

Chicago. Dicennial Publications. 4. р. 20. London. _

Silbersiepe, li., Anleitung zur Altersbestimlnung des

Pferdes f. Landwirthc, Pferde-besitzer u. Pferdeliebhaber.

Mit 20 nach der Natur gezeichn. Gebisstaf. 47 Ss. qu.

kl. 4. Berlin. _ Simo, 1)., Rabies. Its place amongst

germ diseases, and its origin in the animal kingdom.

Rey. 8. p. 304. London. _ Sleesweijk, lt., Der

Kampf des thierischen Organismus mit der plianzlichen

Zelle. 139 Ss. 8. Amsterdam. _ Snyder. H., The

chemistry of plant and animal life. 423 pp. 12. Easton,

Pa. _ Sorge, J., Ueber die Beziehungen zwischen

menschlicher u. thierischcr Tuberculose u. üb. echte u.

Pseudotuberkelbaeillen. 42 Ss. (Vertr. d. Ver. z. Verbr.

naturwiss. Kenntn. in Wien. 43. Jahrg. 11. Heft.)

8. Wien. _ Spindler, G., Das Schlachtrieh- und

Fleischbesehaugesetz rom 3. Juni 1900 m. den Aus

fiihrungsvorsehriften des Reichs u. Württembergs. Text

ausg. m. Anmerkgn. XXXI. 306 Ss. gr. 8. Stuttgart.

_ Spohr, Dic Bein- und Hufleiden der Pferde, ihre

Entstehung, Verhütung u. arzneilose Heilung, nebst e.

Anhang über arzneilose Heilung v. Druckschiiden und

Wunden. 7. neu durchgeseh. u. stark verm. Aull. Mit

2. Fig-Taf. u. 1 Skizze im Text. XVI. 193 Ss. gr. 8.

Leipzig. _ Stables, G., Our friend the dog. A 00111

plete practical guide to all that is known about every

breed of dog in the world. With an appendix on the

latest breeds. Edit. by Е. В. Joachim. Illustr. 8.

р. 364. London. _ Standard derjenigen Kaninchen

rassen, die auf den Ausstellungen des Bundes deutscher

Kaninchcnzüehter und seiner Zweigvereinigungen aus

stellungsbereehtigt sind. Nebst Ausführungsbcstimmgn.

u. Bewerthungsskalen. 3. Aufl. Hrsg. v. Bunde deutscher

Kaninchenzüchtcr. 40 Ss. m. Abbildgn. 8. Leipzig. _

Stark, E., Ueber die Wirkung ßuoreseirender Stoñ'e

auf Diastase. Inaug.-Dissert. 21 рр. 8. München. _

Stark, H., Beiträge zur pathologischen Anatomie der

Agalaxia. catarrhalis contagiosa (Kitt) (Gelber Galt).

47 Ss. 111. 5 Taf. 8. Inaug.-Dissert. Zürich. _ Starke,

P., Die practische Kaninchenzucht. Handbuch f. An

fänger u. erfahrene Züchter. 2. u. 3. Аид. 1V. 187 Ss.

m. Abbildgn. 8. Leipzig. _ Derselbe, das belgische

Riesenkaninchen, seine Zucht u. Ptlege. 2. Aufl. 31 Ss.
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m.1Taf. gr. 8. Leipzig. _ Stein, E. 11.‚ Thier

physiologisches Practicum Ucbungen ans dem Gebiete

«1er physiolog. Chemie u. verwandten Zweigen f. Thier

ärztc u. Landwirthe. VIII. 144 Ss. mit 20 Abbildgn.

gr.8. Stuttgart. _ Stengel, A., A text-book of patho

logy. 4. ed. 933 pp. 7 pl. 8. Philadelphia. _ Sienzel,

W., Ueber Angiome, Carcinome und Chondrome in der

Milchdrüse der Hausthiere. Inaug.-Diss. (Bern). p. 165

bis 194. Mit 4 lithogr. Taf. Berlín. 8. 1902. _

Sternberg, G. M., Infection and immunity. With

special reference to the prevention of infectious diseases.

The progressive science series. Illustr. 8. р. xl_293.

London. _ Stcuert, L., Das Buch vom gesunden 11.

kranken Hausthier. Leiehtverständlicher Rathgebcr,

Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Hunde u. Gefiiigel zu

schützen u. zu heilen. Aus der Praxis für die Praxis

bearb. 3. Aufl. Mit 345 Tcxtabbildgn. 11. 0. Anhang

über Viehkauf und Verkauf. Pflege der Ausstellungs

thiere, Viehtransport und Versicherung. XII. 467 Ss.

gr. 8. Berlin. _ Stiles, Ch. W. and A.11assa1|,

Index-catalogue of medical and veterinary zoology.

Part III. Authors (_` to Czygan. U. Department of

Agricult. Bureau of animal industry Bullet. No. 39.

p. 199_324. Part lV. D to Dziembowski. Ibidem.

p. B25-403. Part \'. E to Eyssel. Ibid. p. 405—435.

Washington. 8. _ Strauch, It., Anleitung zur Auf

stellung von Futterrationen und zur Berechnung der

Futtermischungen u. der Nährstoñverliältnisse f. Rinder.

Pferde, Schweine u. Schafe. Für den praet. Gebrauch

u. f. Schüler leiehtfasslich zusammengestellt. 15. und

16. verbess. 11. erweit. Aufl. 67 Ss. 8. Leipzig. _

Strebel, R., Die deutschen Hunde u. ihre Abstammung

m. Hinzuziehung u. Besprechung sän'imtlicher Hunde

rassen. (111 25 Lfgn.) 1._2. Lfg. 5.1_64 m. Abbildgn.

11. 4 (2 farb.) Taf. hoch 4. München. _ Stroll, G..

Beiträge zum Bau, Vorkommen und zur Histogenese der

fleckigen Capillarectasie in der Leber der Wiederkäuer.

Inaug.-Disscrt. (Bern). 55 Ss. 8. Stuttgart 1902. _

Struska. J.. Lehrbuch der Anatomie der Hausthiere.

XVI. 8'28 Ss. m. 164 Abbildgn. gr. 8. Wien. _ Studien

über Entwickelungsgeschichtc der Thiere. Herausg. von

Е, Selcnka. Auf Grund des Nachlasses fortgeführt v.

A. A. W. Hubrecht. H. Strahl und F. Keibel.

12. Heft. 5.-?. Lfg. hoch 4. Wiesbaden. _ Stuur

man, W., Zur Identität der Menschen- 11. Rinder

tuberculose. Inaug.-Disscrt. (Bern). 75 Ss. m. 5 Taf.

Leiden. gr. 8. — Stutzer, Fiitterungslehre. 4. Aufl.

Leipzig.

Tableaux de maladies epizootiqucs constatées en

Bulgarie. _ Tagebuch für die thierärztliche Praxis.

7. Aufl. VII, 148 u. Register 92 Ss. gr. 4. Berlin. _

Tangl, Arbeiten auf dem Gebiete der chemischen Phy

siologie. Bonn. _ Taschenkalender f. Flcischbesehauer.

4. Jahrg. 1904. Unter Mitwirkung von M. Schlegel

und R. Freehner herausg. von A. Johne. - XIV Ss.,

Sehreibkalcnder und 211 Ss. m. Abbildungen. gr. 16.

Berlin. _ Taschenkalender, thierìirztlicher, für 1904.

Bearb. u. hrsg. v. M. Albrecht und H. Bürchner.

VIII. Jahrg. 3 Thle. XII, 340. 208 und 1V, 187 Ss.

u. Sehreihkalender in 4 Vicrteljahrsheften. l2. Strau

bing. _ Tecce, Ricerche sperimentali intorno

al latte della citta di Napoli, considerato come

alimento e come veicolo della tubercolosi dalla

vacca all’uomo. 72 pp. S. Napoli. _ Thary. Реп-1110

du cheval: une bonne méthode. 104 pp. 8. Milon. _

Thienel, M., Vergleichende Untersuchungen über den

mikroskopisehen Bau der Blutgefzisse der Schulterglied

masse von Pferd, Esel, Rind. Kalb. Schaf, Schwein und

Hund. 1naug.-Diss. (Bern.) 46 Ss. M. 2 Taf. gr. 8.

Langensalza. _ Thieriirztliche Arznei'taxe für das König

reich Sachsen. 9. Aufl. 2. Nachtrag auf das Jahr 1904.

2 Ss. gr. 8. Dresden. _ Thiersehutz-Jugendschriften.

Zur Erweckung 11. Verbreitung einer edelmcnsehlichen

Gesinnung auch gegen dic Thiere. Hrsg. vom Berliner

Thierschutz-Verein und deutschen Lehrer-Thiersehutz

Verein. 1. u. 2. Bdehn. 96 u. 94 Ss. M. Abbildgn.

12. Berlin. _ Thiersehutz-Kalendcr 1903. Hrsg. rom

Berliner '1`hierschutz-Verein und deutschen Lehrer

Thiersehutzverein zu Berlin. 48 Ss. M. Abbildungen.

12. Berlin. _ Thierschutz-Kalendcr, deutscher, für das

.lahr 1904. 32 Ss. Mit Abbildungen. 16. Donau

wörth. _ Thönnessen, J., Darstellung des Anthra

kaseimmunproteïdin und dessen immunìsirende Wir

kung gegen Milzbrand. Inaug.-Disscrt. 8 Ss. gr. 8.

Jena. _ Tillaeg til \'eterinaer-Medicinaltakstcn for

Norge. 1p gr. 8. Kristiania. _ Tillmetz, 0.,

Ueber die Wirkung fluorescírender Stoffe auf den In

vertirungsprocess. Inaug.-Dissert. 20 8. München.

_ Traber-Zuchtbuch, ¿ister1-eichiseh-ungarisches. Hrsg.

vom Wiener Traln'enn-Vcreine. Bearbeitet von It. F.

Brandtner und Th. Kallus. 2. Bd. LXXXV. 928 Ss.

gr. 8. Wien. _ Train, F., Taschenbuch f. Beschauer,

2. Aufl. Berlin. _ Traité de l`appreciation du bétail

suisse de racc tacliettic. Méthode du pointage et du

mesurage. Publié par 1e comite de la federation suisse

des syndicats d'c'lerage et de la race tachetéc rouge.

4. éd. 78, 23, 12 u. 12 Ss. Mit Abbildgn. 11. 2 Bl.

auf Karton. gr. 8. Bern. _ Treatise on zoology. lidit.

by E. R. Lankestcr. Part I. Introduction and pro

tozoa. Second Fascicle. B_v J. B. Farmer and others.

8. 460 pp. London. _ Tremayue, 11.‚ The .\ В ('

of the dog. How to choose a dog, how to feed a dog.

how to train a dog, diseases, treatment, etc., ctc. 24.

p. VII-114. London. _ Tua, l’. M., Nozioni di ana

tomia c fisiologia comparate. 187 pp. 12 pl. 12.

Torino. _ Tuberculose-Arbeiten aus dem kaiscrl. (ie

sundheitsamte. 1. lleft. III. 158 Ss. M. .5 Tafeln.

Lex-8. Berlin.

Uebersicht über den Betrieb der Öffentlichen

Schlachth'auser und Rossschlächtereien in Preussen für

das Jahr 1902. A. Oetïentliche Schlachthiinser. B. Ross

sehlächtereien. 30 pp. gr. 4. Berlin. _ Uebersicht

über die Ergebnisse der im Jahre 1902 im König-reiche

Bayern vorgenommenen Tuberculinimpfungen an Rindern.

Mitgetheilt im Auftrage des Königlichen Staatsministeri

ums des Innern. 23 Ss. 4. _ Ujhelyi. E., Bericht

über die Thätigkeit des Magyar-Ovarer Rindviehzucht

Vereins im 7. Geschäftsjahr 1902/3. Magyar-Ovzir. _

Derselbe, Die Bekämpfung dcr Rindertubcreulosc in

der Erzherzoglich Friedrichschcn Herrschaft Ling-Alten

burg. Ung.-Altenburg. _ Underwood, A. St.. Studies

of comparative odontology. 157 pp. S. London. _

Uschold. G., Reichsgcsetz. betr. dic Schlachtrich- 11.

Fleischbeschau, vom 3. VI. 1900 nebst Ausführungsbe

stimmungen und den bayerischen Vollzugsanordnungen.

2. Aufl. X. 249 Ss. 8. Aschaffenburg.

Vacth. .le-s. Gust.. Der kleine Pferdezüchter und

Pferdehalter. Messkirch. _ Vzigó. J.. “401111111

polizeiliche Agcnden der Gemeinden. (Ungarisch.)

Rinnaszombat. _ Vastarini-t`1‘esi, ti.. Le ana

stomosi arteriovenose nell’ uomo e nei mammiferi;

studio anatomo-istologico. 176 pp. con tav. 8. Napoli.

_ Vaughan, V. (`. and I’. S. Хочу. ('cllular toxins

or the chemical factors in thc causation of disease.

4. ed. 495 pp. S. London. _ chledning vcd Be

dömmelsen af Kod. 1'darbcjdct paa Foranledning of

Ködkontrolorforeningen for danske Dyrlacger. Aarhus.

_ Vercinskalcnder. illustrirtcr landwirthschaftlicher,

für das Königreich Sachsen. 1904. 28. Jahrg. Heraus

gegeh. \'. A. Endler. 82 8s. Mit .\bb.. 1 Farbdr.

und Wand-kalender. 4. Leipzig. _ Verhandlungen

der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte.

74. Versammlung zu Hamburg. 21._27. September

1902. lleransg. im .tuff-rage des Vorstandes und der
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Geschäftsführer v. A. Wangcrin. I. Die allgemeinen

Sitzungen, die Gesammtsitzung beider Hauptgruppen

und die gemeinschaftlichen Sitzungen der naturwissen

schaftlichen und der medicinischen Haupt-gruppe. Mit

10 Abb. im Text. 264 Ss. Il. 1. Naturwissenseliaftlichc

Abthcilungcn. X. 106 Mit 4 Abb. 11.2. Medi

cinisehe Abtheilungcn. XXII. 670 Mit 7 Abb.

gr. 8. Leipzig. _ Verhandlungen dcr naturforschcnden

Gesellschaft in Basel. XV. Bd. 1._2. Heft. 375

Mit Taf. gr. 8. Basel. _ Verhandlungen der Winter

versammlung 1903 der deutschen Landwirthschafts-Gc

sellschaft zu Berlin. Sonderabdr. a. Bd. 18 d. Jahrh.

d. deutsch. Landwirthschaftsges. 148 Ss. gr. 8. Berlin.

Verhandlungen des königl. Landes- Oekonomie

Collegiums vom 16._18. Februar 1903. ll. Tagungr

der IX. Sitzungs-Pcriodc. VI. 264 Ss. _ Verhandlungen

des Landwirthschaftsraths von Elsass-Lothringen. Session

1902. IV. 264, 84 Ss. 8. Strassburg. _ Verhandlg. des

Landwirthschaftsraths von Elsass-Lothringen. Session

1903. 1V. 231,840 Ss. 8. Strassburg. _ Vernon, H. M.,

Variation in animals and plants. 1X. 415 pp. 12.

London. _ Veröfl'cntliehungen aus den .Ialircs-\­'eteri

när~Berichten der beamteten Thicriirzte Preussens fili'

das Jahr 1902. 3. Jahrg. 2 Theilc. Berlin. _ Verslag

aan de Koningin van de bevindingen en handelingen

van het veeartsenijkundig slaalstoezicht in het jaar

1901. 250 pp. 4. s`Gravenhagc. _ Verworn, M.,

Allgemeine Physiologie. I'Íin Grundriss der Lehre vom

Leben. 4. Aufl. XIV. 652 Ss. Mit 300 Abb. gr 8.

Jena. _1)erselbc, Die Biogenhypothcsc: eine kritisch

experimentelle Studie über die Vorgänge in der leben

digen Substanz. VI. 114 Ss. 8. Jena. _ Veterinär

Kalender für das Jahr 1904. Unter Mitwirkung von

C. Dammann, II. Dammann, A. Eber. Edelmann,

1". lloltzhauer, Johnc herausg. von Koenig. 2 Т|1е110.

XVI. 395 SS., Tagebuch u. V. 454 Ss. 12. Berlin. _

Veterinär-Kalender pro 1904. Taschenbuch für Thier

iirzte. Tagesnotizbuch. Verf. u. herausg. v. A. Koch.

27. Jahrg. IV. 342 Ss. Miil 1 В110п1ч5 und Tagebuch.

12. Wien. _ Veteriniir-Kalcndcr, deutscher, für das

Jahr 1904. Herausg. in 2 Theilen von R. Schmaitz.

XVI. 360 Schreibkalcnder u. Il. 241 gr. 16.

Berlin. _ Veterinär-Pharmacopoc. Köbenhavn. _

Veterinär-Sanitìitsbericht, statistischer, über die prcussi

schc Armee und das XIlI. (künigl. Württembergische)

Armcecm'ps f. d. Itapportj. 1902. 1V. 190 Ss. Mit

graph. Fig. gr. 4. Berlin. _ Veterinär'-Sanitätsbericht.

statistischer, über (110 künigl. bayerische Armee für

das Itapportjahr 1902. 1V. 141 Ss. 4. München.

Viehzählung, V. allgemeine schweizerische, vorgenonunen

am 19. April 1901. l. Bd. XXIV. 46 u. 196 Ss. Mit

5 farb. Taf. (Statistik, schweiz. llerausg. vom statist.

Bureau des eidg. Depart. d. Innern. 132. Lfg.) gr. 4.

Bern. _ Vigcner, J, IÍeber drcikantige Bandwiirmer

aus der Familie der 'l`aeniidcu. (Aus: v.,.lahrbb. d. nass.

Ver. f. Naturkunde".) S. 113_177. gr. 8. Wiesbaden.

_ Vogel, O. Ii.. Die Seuche unter der Agoni des

Lago di Lugano (colibacillosis alosac lintae). Inaug.

Dissert.. Bern. _ de Vries. H., Befruchtung u. Bastar

dirung. Vortrag. 52 Ss. gr. 8. Leipzig.

Waldeck, E., Ueber das Abhängigkcitsvcrhältniss

der Gesichtsl'eldgrenzen von der Obicktgriissc. Inaug.

l)issert­. 31 Ss. Bonn. 1902. Walther’s land

wirthschaftlicbe Thicrheilkunde. Neubearbeitct für land

wirthschaftlichc Schulen in Oesterreich und zulu Selbst

studium für Landwirthc v. Thierarzt Hufheschlagsch.

Leiter Mich. Kalbacher. 8. Aufl. XV. 402i Ss. mit

192 Abbildungen und 4 Tafeln. gr. 8. Bautzen. _

Watson, J. ll., .Animal education. .\n experimental

study on the psychical development of the white rat,

correlated with the growth of its nervous system.

Illustr. 8. p. 122. London. _ Weber, E.. Die zur

Unterscheidung roher und gekochtcr Milch dienenden

lfntcrsuchungsmethoden und ihre Verwendbarkeit im

Dienste der Veterinär- und Sanitätspolizei. Inaug.

Disscrt. (Leipzig.) 136 Ss. 8. Rosswein i. S. 1902.
_ Weber, J. A., Lloriginc des glandes annexes de

l’intestin moyen chez les vertébrés. Thèse. Nancy.

_ Weber, R., Ueber die Gruppe des Bacillus proteus

vulgaris. Inaug.-Dissert. 23 Ss. 8. Strassburg i. Е.

Webster, It. W. and W. Koch, Laboratory

manual ol physiological chemistry. 114 pp. with

illustr. 8. London. Weiss, A., Lehrcursus der

praktischen Trichinen- und Finnenschau für angehende

und angestellt:` Trichinenschauer im Deutschen Reich

und in Preussen. 6. Aufl. 127 Ss. l2. Düsseldorf.

Weisbecker, Eine neue Serumtheorie. (Unter

theilwciscr Benutzung einen Vortrags über „Serum

therapie und Serumtlieorie“.) 38 Ss. gr. 8. Frank

furt a. M. _ Wilekcns, Landwirt-hschaftlichc Haus

thicrlehre. 2. .\ufl.. durchgesehen und ergänzt von

О. Hagemann und J. Hansen. 2. Bd. Züchtung und

Pflege der landwirthschaftlichen Hausthicre. Durch

gcschen und ergänzt von J. Hansen. Mit 31 Abbil

dungen. Xl. 167 Ss. gr. 8. Tübingen. _ Wilhelmi,

A., Dic Kälber in der ersten Lebenspcriode, ihre wich

tigsten Krankheiten und deren Verhütung. 1V. 31 Ss.

mit 6 Tafeln. gr. 8. Aarau. _ Williams, W., The

principles and practice of veterinary surgery. 10th. ed.,

revised by W. О. Williams. 8. 780 pp. London.

Willoughby, lld. l-`­ Milk. Its production and uses.

With chapters on dairy farming, the diseases of cattle,

and on the hygiene and control of supplies. Wit-h

numerous illustrations. gr. 8. 272 pp. London.

Winterfütterung, die, des Viclics. Eigene Erfahrungen

und Beobachtungen eines praktischen Landwirthcs. Von

diesem selbst bearbeitet für die VII. schweizer. land

wirthsehafiliche .Ausstellung in Frauenfeld und von

dieser mit einer I'Ihrenmldg. bedacht. 24 Ss. gr. 8.

Aarau.-_ Wirtz, A. W. ll., Dertigste jaarverslag van

de rijksinrichting tot kwccking van kocpokstof (Pare

vaccinogène) by de rijksveeartsenijschool te Utrecht over

hetjaar1902. 35 pp. gr. 8. Utrecht. _ Witkowsky,

G.. Anatomischc Studien an den Nieren junger und

alter Katzen. 1nang.-1)isscrt. (Würzburg.) 28 Ss. 8.

Berlin. _ Wyssmann, E., Zur Anatomie dcr Klauen

ledcrhaut. Inaug.-Dissert. (Bern.) 53 Ss. mit 3 Text

figuren und 1 Tafel. Berlin. S. 1902.

Zacharias, О. 1"..v Die Rindcrrassen Oesterreich

Ungarns und ihre lantlwirlhschaftlichen Leistungen. Be

schreibung dcr in Oesterreich-Ungarn heimischen Hinder

schläge, als Leitfaden t'iir landwirthschaftliche Lehr

ansi-alten. X. 98 Ss. mit 11 Abbildungen. gr. 8.

Wien. _ Zapffc. l-‘. tl., Bacteriology. 8. London. _

chcrbaucr, lì.. Myxobactcriaceae, e. Symbiose

zwischen Pilzen und Bakterien. (Aus: „Sitzungsbcn d.

k. Akad. d. Wissensch.") 36 Ss. mit 2 Tafeln. gr. 8.

Wien. _ Zehl, A., Die Carpalbculc des Itindcs und

ihre Behandlung. 1naug.-I)issert. (Bern.) 31 Ss mit

1 Fig. im Text und 1 Tafel. Berlin. 8. _ Ziegen

bein, Die Viehzucht im Grossherzogt-hum Oldenburg.

III. 76 Ss. mit 35 Abbildungen. gr. 8. Leipzig.

Zipperlen. W., Dcr illustrirtc llausthierarzt für Land

wirthe rind llausthierbcsitzcr. Mit einem Anhang über

die Hauptmängel. 9. Aufl. Zugleich ein Handbuch

für Thieriirztc und Hufschmiedc. Gemeinfasslich bc.

arbeitet. Mit ca. 400 Orig-Holzschn. und anatcm;

Farbendr.-Tnf. XVI. 880 Ss. gr. 8. Ulm. _ Zorn,

Il., Ein Beitrag zur Therapie der stationären Hornhaut

triibungen bei den Pferden. Inaug.-Dissert. (Bern.)

29 8. Magdeburg. _ Zuckerkandl, E., Zur vcr

gleichenden Anatomie des llinterlntuptlappens. (Aus:

.,Arbeiten a. d. neurolog. Institute an der Wiener

Universitiit“.) 71 mit 27 Abbildungen. gr. 8.

Wien. _ Zuschlag, E., Le rat migratoire ct sa

destruction rationnelle. Herausgegeben von der inter

nationalen Vereinigung zur Verhütung der Ratten

schädcn. Kopenhagen.
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п. Zeitschriften.

Aarsberättelse fran kongl. Veterinärinstitutet for

Ar 1902. Red. af John Vennerholm. Stockholm. _

Aarsberetning for det veterinaire Sundbedsraad for

Aarct 1902. (Jahresbericht des Veterin.-Gesundheits­

rathes.) Udarb. af H. C. Mörkebcrg. 216 pp. S.

Köbenhavn. _ Abhandlungen, zwanglose, aus dem Ge

biete der medicinischen Photographie, Röntgoskopie,

Röntgographie und der Lichtanwendung. (Forts. d.

Intern. photogr. Monatsschr. f. Medicin.) 10. Bd. gr. 8.

München. _ Allategészség. Folyóirat allategeszsógiigyi

ismeretek terjesztésére. Ited. v. St. мы. VII. Jahrg.

Budapest. _ Allattenyésziési és chgazdasági Lapok.

Red. v. P. Jeszenszky. Ill. Jahrg. Budapest. _

Allatorvosi Lanok (veterinarius). Red. v. I". Hutyra u.

St. Rátz. XXVI. Jahrg. Herausgeg. vom Verein der

ungar. Thierärzte. Budapest. _ Allatorvosi közlöny.

Red. v. A. Lukzics u. Е. Vamosi. II. Jahrg. Buda

pest. _ American veterinary review. Published by the

United States veterinar)­ medical association. Vol. XXVI,

XXVII. New York. _ Ami des bêtes. 5. année. Paris.

_ Amtsblatt der Landwirthschaftsknmmer für den

Regierungsbezirk Cassel ete. Red. v. W. Gerland.

7. Jahrg. 4. Cassel. _ Amtsblatt der Landwirthsehafts

kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden und Zeit

schrift des Vereins nassauischer Land- uml Forstwirtlu».

Red. Müller. 85. Jahrg. 4. Wiesbaden. _ Animal

world. Vol. f. 1903. London. _ Annalen, landwirth

schaftliche, des meeklenburgisehen patriotisehen Vereins.

Red. Rettieh. 42. Jahrg. 4. Rostock. _ Annales de

l’Institut de pathologie et de bactériologie de Bucarest.

_ Annales de la société belge de microscopie. Bruxelles.

_ Annales de médecine vétérinaire. 52. Jahrgang.

Bruxelles. _ Annales de l’Institut Pasteur, publ. par

E. Duclaux. 17. année. Paris. _ Annals and maga

zine of natural history. Conducted by A. (1.1.. (i.

Günther, W. Carruthers and W. Francis. 7. ser.

Vol.10. 8. London. _ Année. l’, biologique. шалаш-д.

Paris. _ Annual reports of the Department of Agri

culture for the fiscal year ended .lune 1902. CXXIV.

402 pp. Washington. _ XVII. annual report of the

bureau of animal industry. 1901. 706 pp. Washington.

_ Anwalt, der, der Thiere. Organ f. Thiersehutz.

Hrsg. vom Damen-Comité des Rigacr Thierasyls. Red.

E. Wallem. 19. Jahrg. gr. 8. Riga.. _ Anzeige-Blatt

für die Verfügungen über Viehverkehr auf Eisenbahnen

und dessen Regelung aus Anlass von Thierkrankheiten.

Hrsg. im k. k. Eisenbahnministerium. gr. 8. Wien. _

Anzeiger der kaiserlichen Akademie der \\`issenschaft­en.

Mathemat.-naturwissenschaftl. Classe. Jahrg. |903. Wien.

gr. 8. _ Anzeiger, allgemeiner, für die gesammte Milch

wirthsehaft. Faehblatt I. Molkereien, Käsefahriken,

Grossbutterhandlmigen und Viehhaltungen. ltedaet.

C. v. Zwehl. 2. Jahrg. Hildesheim. gr. 41 _ Anzeiger,

Zoologischer. Herausgeg. von V. Carus, fortgesetzt von

E. Korsehelt. Zugleich Organ der deutschen zoolog.

Gesellschaft. 26. Jahrg. gr. 8. Mit Beiblatt: Biblio

graphia zoologiea. Herausgeg. von I. V. ('arus und

1I. H. Field. Vol. VIII, IV. 560 Register.

Jahrg. XXI-XXV. No. 549-684 u. Bibliographie. zoo

logiea. 111—ЧП, IV. 55855. gr. 8. Leipzig. _ Anzeiger,

anatomischer. Centralblatt für die gesammte wissen

schaftliche Anatomie. Amtliches Organ der anatom.

Gesellschaft. llerausg. von K. v. Bardeleben. 22. u.

23. Bd. Mit Ergänzungsheft: Verhandlungen der ana

tomischen Gesellschaft auf der 17. Versammlung in

Heidelberg vom 29. Mai bis 1. .Inni 1903. Im Auftrage

des Vorstandes herausgeg. von K. v. Bardeleben. VIlI.

224 Ss. Mit 78 Abbild. u. 2 Taf. gr. 8. Jena.

Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamte. 19. Bd.

Heft 2 u. 3. 20. Bd. Berlin. _ Arbeiten aus der bio

logischen Abthcilung f. Land- und l«`orstwirthschaft am

Kaiserl. Gesundheitsamtc. lll. Bd. 3., 4. n. 5. Heft.

Leie-8. Berlin. _ Archiv des Vereins der Freunde der

Naturgeschichte in Mecklenburg. 57. Jahrg. Red. von

E. Geinitz. 2 Abth. gr. 8. Güstrow. _ Archiv für

hand- und Forstwirthsehaftl. Leih-8. Berlin. -- Archiv

fiir Anatomie und Entwickelungsgeschichte. Herausgeg.

von W.11is. gr. S. Leipzig. _ Archiv für Physiologie.

Herausg. von Th. W. Engelmann. Leipzig. Mit Suppl.

Band. V. 518 Ss. 57 Abbild. und I7 Tafeln. Leipzig.

_ Archiv für die gesammte Physiologie des Menschen

und der Thiere. Herausgeg. von E. F. W. Pflüger.

94._100. Bd. gr. 8. Bonn. _ Archiv tür mikroskop.

Anatomie und lintwicklungsgesehiehte. Herausgeg. von

0. llertwig. von La Valette St. George und

W. Waldeyer, Forts. von Max Schultze’s Archiv. 62.

u. 63. Bd. gr. 8. Namen- und Sachregister' zu Bd. 51

bis 60. Bonn. _ Archiv für Entwickelungsmeehanik der

Organismen. Herausg. von W. Roux. 16.-17. Bd. gr. 8.

Leipzig. _ Archiv für experimentelle Pathologie und

Pharmacologie. Hrsg. von R. Boehm, О. Bollinger,

Boström u. A., redigirt von B. Naunyn und

О. Schmied'eberg. 50. u. 5l. Bd. gr. 8. Leipzig. _

Archiv für Il_vgiene. Herausgegeben von .1. Forster,

M. Gruber, Ь‘. Hofmann, M. Rubner. 47-48. Bd.

General-Register zu Bd. I_XL. Bearb. von L. Lange.

114 gr. 8. München. _ Archiv f. Naturgeschichte.

llerausg. von F. Ililgendorf. 69. Jahrg. mit Beiheft.

gr. 8. Berlin. _ Archiv für Protistenkunde. Ilrsg. von

l". Sehaudinn. Bd. gr. 8. Jena. _ Archiv,

skandinavisches, für Physiologie. Herausgegeben von

It. Tigerstedt. 14. u. 15. Bd. gr. S. Leipzig. _

Archiv (R. Virehow’s) für pathologische Anatomic und

Physiologie und für klinische Medicin. Herausgegeben

von J. мы], redig. von О. Israel. 172-174. Bd.

XVII. Folge. 2._4.Bd. 2118. Berlin. _ Archiv, russisches,

für Pathologie, klinische Medicin und Bacteriologie.

Bd. XIV. Petersburg. (Russisch) _ Archiv f. Veterinär'

\\'issenschaften. llerausg. vom Medicinaldepartenient des

Ministeriumsl des Innern, red. von Schmulevvitseh

(Swetlow). Petersburg. _ Archiv für wissenschaftliche

und pract. Thierhcilkunde. Hrsg. von С. Ваштапн,

It. Eberlein` \V. l-lllenberger, J. W. Schlitz.

29. Btl. (Berl. Arch.) Berlin. _ Archiv, Schweizer, für

Thierheilkunde. llerausg. von der Gesellschaft schweiz.

Thierii-rzte. ltedigirt von E. Zschokkc, liess und

M. Strobel. 45. Bd. Zürich. _ Archives «les sciences

biologiques publiés par l'instìtut imperial de médecine

expérimentale à St. Petersbourg. Bd. X. _ Archives de

médecine expérimentale et- d`anato|nie pathologiques

fondées par l. M. Charcot, publiées par Grancher,

Joffrey. Lépine. Paraissent tous les deux mois.

1. scric. Tome 15. Paris. _ Archives de biologie publ.

par E. van Beneden ct Ch. van Bambeke. 8. Paris.

_ Archives italiennes de biologie. Direct. A. Mosso.

T. 38 et 39. Turin. _ Archives «le zoologie experimen

tale et generale, publ. lsous la dir. dc II. de Lacaze

Duthicrs, G. Pruvot et Е. (i. Raeovitza. 3.561'.

T. 11. Paris. _ Archives de parasitologie, sons la

direction «le R. Blanchard. 'I`. 7. 8. Paris. _ Archivio

seientitico della reale società ed accademia veterinaria

italiana. Pubblicazione mensile, dir. da I». Brusasco,

(ì. Mazzini ece. 8. Torino.

Beiblatt zu dem Verordnungsblattc des k. k. Mi

nisteriums desI Innern. Angelegenheiten der staatlichen

Veterinl'irverwaltung. Red. im k. k. Ministerium «les

Innern. gr. 8. Wien. Avenir, Г, veterinaire. _

Beiträge zur chemischen Physiologie. und Pathologic.

Zeitschrift für die gesammtc Biochemie. unter Mit

wirkung von Fachgenosscn herausg. von F. Hofmeister.

4. Bd. Braunschweig. _ Beiträge zur pathologischen

Anatomie und zur allgemeinen Pathologic.. llerausg.

von Aschol'f, v. Baumgarten, Bendz u. .\. Red.

von Ii. Zicgler. 33._34. Btl. Jena. Bekannt

machungen, amtliche. über das Veterinärwesen im Gross

herzogthum Baden. llcransg. \on dem Ministerium des

Innern. 32. Jahrg. >Karlsruhe. _ Berìittelse om Vete~
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rinärvasendet i Sverige. Stockholm. _ Beretning om

Veterinaervaesenet og Iiödkontrollen i Norge for Aret

1901. Kristiania. (Bericht über das Veterinärwesen

und die Fleischbeschau in Norwegen für das Jahr 1901.)

_ Bericht iiber das Veterinärwesen im Königreich

Sachsen für das Jahr 1902. 47. Jahrg. 1V. 324

Dresden. (Stic-hs. Bericht.) _ Bibliographia zoologica

(Beiblatt zum zoologiseben Anzeiger). Vol. VIII. IV.

560 Ss. Leipzig. _ Bladen, vecartsenijkundige, voor

Nederlandsch-Indië. Deel XV. Atlev. 2. Uitgegeven

door de vereenining tot bevordering van veeartsenijkunde

in Nederlandsch-Indië. Batavia. (Blätter des Nieder

liindisch-Indischen thiol-ärztlichen Vereins.) _ Blätter,

schleswig-holsteinisehe, für Gellügelzucht. Monatsschrift

für (Ietiíigel-. Vogel-_ sonstige Kleinthierzuchtund Thier

schutz. ‘25. Jahrg. Redìg. von Th. Deormann. hoch-1.

Dresden. _ Bollettino dei musei di zoologia ed ana

tomia comparata della R. Università di Torino. Vol. 18.

S. Torino. _ Breeders gazette. А weekly journal of

livestock husbandry. Chicago. _ Buletinnl directiluiei

generale a servieiului sanitar. .\nul 15. Bucarest. _

Bulletin du Ministere de l’.~‘\griculture. Paris. _ Bulletin

dc l’.\gricnlture (Ministere de l’.\griculture). T. 19.

Bruxelles. _ Bulletin of the Museum of comparative

zoology at. Harvard t'ollege. 8. l'ambridge. L'. А.

— Bulletin de l`Institut Pasteur. Revues et analyses

des travaux de baeteriologic. médecine, biologie gené

rale, physiologie, chimie biologique dans leurs rapports

avecl la microbiologie. Red. ti. Bertrand, A. Bes

rcdka. .\. Borrel, (Y. Delezennc. .\. Marie,

F. Mesnil. 1. année. gr. S. Paris. _ Bulletin du

service de la police sanitaire des animaux domestiques.

Bruxelles. _ Bulletin de. la société centrale de mede

cine vétérinaire, rédigé et. publié par (i. Petit. Année

1903. N. 9. T. ‘21. Paris. _ Bulletin de la societe

de medecine uitérinairel du département de |’Oise. _

Bulletin de la société veterinaire desl Basses-Pyrenees.

_ Bulletin de la société royale protective des animaux

de Belgique. _ Bollettino veterinario. Napoli.

\

Cape of (года Норе Agricultural journal. _ Car

einomliteratur. ‘2. Jahrg. Herausg. voll Anton Sticker.

Berlin. _ Cellule, la. Recueil de cytologie et d'histo

logic generale. T. 20. Imp. 8. Louvain. _ Central

Anzeiger', thierärztlicher. Red. Schäfer. 9. Jahrg.

Friedenau-Berlin. _ Centralblatt fiir Bacteriologic,

Parasitcnkunde und Infectionskrankheiten. 1. Abth.:

Medicinisch-hygienische Bacteriologie und thierischc

Parasitenkunde. 1n Verbindung mit Loeffler, R.

Pfeiffer u. M. Braun, herausgeg. von О. Uhlworm.

33. u. 34. Bd. Referate. 33. bis 35. Band. Originale.

2. Abth.: Allgemeine. landwirthschaftlich-technologische

Bacteriologie, (iährungsphysiologie, Pfianzenpathologic

und Pflanzenschutz. In Verbindung mit Adametz,

.I.Behrens,M.W.Beijerinck, v.1<`reudcnreieh etc.

Herausg. von 0. Uhlworm und F.. Chr. llanscn.

10. u. 11. Band. General-Register fiir die B'andc 1—х.

ВегагЪ. von G. Lindau. IV. 184 Ss. gr. 8. Jena.

_ Centralblatt, biochemisches. Vollständiges Sammel

organ für dic Grenzgebietc der Mediein und Chemie.

unter Leitung von P. Ehrlich, E. Fischer. А. Kessel und

.\nderen herausg. von C. Oppenheimer. l. Band.

gr. 8. Berlin. _ Centralblatt, biologisches. Herausg.

von J. Rosenthal. 23. Bd. gr. 8. Leipzig. _ Cen
tralblattl für Pfcrde- und Hundefreunde. (Früher: Der

Pferdemarkt.) Red. G. Riefenstahl. 4. Jahrg. 4.

Bielefeld. _ Centralblatt für Physiologie. Ilerausg.

von 5. Fuchs n. J. Munk. 17. Bd. Literatur 1903.

gr. S. Wien. _ t'entralblatt. photographischcs. Zeit

schrift für künstlerische und wissenschaftliche Photo

graphie. Red. von F. Matthies-Masuren, Neu

h aus s und F. Sc l1 i ffn e r, unter Mitwirkung des Camera

tJIubs in Wien. 10. Jahrg. Lex.-8. Halle. _ Central

blatt. Schweizerisches, landwirthsehaftliches. Red. von

H. C. Schellenberg. 22. Jahrg. Der neuen Felge.

8. Jahrg. gr. 8. Frauenfeld. _ Centralblatt, zoolo

gisches, unter Mitwirkung von 0. Bütschli und B.

lIatschek. Herausg. von А. Schuberg. 10. Jahrg.

Leipzig. _ Centralblatt für allgemeine Pathologie und

pathologische Anatomie. Herausg. von E. Ziegler.

Red. von M. B. Schmidt. 14. Bd. Jena. ­­ Central

blatt, thierärzliches, XXVI. Bd. Wien. _ Central

zeitung, allgemeine, für Thierzucbt s. Thierzucht.

deutsche landwirthschaftl. _ Charkower Veterinärbote

(Veterinarii vestnik). _ Clinica veterinaria, la. Rivista

di medicina e chirurgia pratica degli animali domestici.

Vol. 26. Milano. (La clinica ret.) _ Comptes rendus

hebdomadaires des séances de l`Académie des sciences.

T. 136 et137. Paris. _ Comptes rendus hebdomadaires

des séances et mémoires dc la société de biologie.

T. 55. Paris.

Echo veterinaire. 32. annee. Liege. _ Ercolani

nuovo. Pisa. _ Experiment station record. Vol. 14.

Washington.

Finsk Veterinär-Tillskrift. 9. Bd. Red. von Allan

Hoijer. Abo (Finland). _ Flcisehbcschauer, der em

pirische (vereinigt mit dem _Fleisclibeseliauer“ und

_Triellinenbeschauer‘). Centralblatt für die gesammte

l"leisehbesehau. Organ des Bundes deutscher Trichincn

und Fleisehbcschauer etc. Herausg. von R. Reiss

miiller. 15. Jahrg. 4. Chemnitz. _ Fleischer

Zeitung. allgemeine. Red. (i. каппы. 20. Jahrg.

Berlin. _ l“leiseber-Zeitung` deutsche. Zeitschrift für

Fleischer-gewerbe, Viehhandel und Viehzucbt. Amt

liches Organ des deutschen Fleischer-Verbandes. Red.

l’. Burg. 31. Jahrg. Berlin. _ Fleischer-Zeitung.

internationale. und Viellmarkts-Courier. Red. C. l..

Zerwes. '22. Jahrg. Fol. Leipzig. _ I*`0rtschritt<.­l

auf dem tiebiete der Rüntgenstrahlen. llerausg. von

Albers-Schönberg. 7. Bd. hoch 4. Hamburg. _

Fortschritte der Yeti'rinâir-llygiene. Herausg. v. Profe.

1. Jahrg. Berlin. _ Fiihling`s landwirthschaftliehe

Zeitung. ('entralblatl für practische Landwirthsehafl.

Herausg. von M. Fischer. 52. Jahrg. Stuttgart.

Gaceta di medicina veterinaria. Madrid. --~ lk;

llíigel-Ziichter. Allgemeine Fachzeitung für Zucht.

Pflege, Liebhaberci von .\‘port- und Nutzgeflügel, Brief

tauben, Zier- und Singvíigeln, Hunden, Kaninchen,

Wildpret. Fischen und Bienen, speciell auch für Zucht

und Behandlung von tirossvieh, Aquarium- und Terra

riumthieren, sowie fíir tliierfreundliehe Liebhabcreien,

Thiel-schutz u. s. w. 8. Jahrg. Leipzig-Connewitz. _

Garten, zoologischer (Zoologischer Beobachter). Zeit

schrift für Beobachtung, Pliege und Zucht der Thiere.

Organ der zoologisehen Gärten Deutschlands. Herausg.

von der „Neuen Zoologischcn Gesellschaft“ in Frank

furt a. M. 44. Jahrg. 8. Frankfurt a. M. _ Gazette,

agricultural. A Weekly journal of farming and market

gardening. Vol. 57, 58. gr. 4. London. _ Giornale

della reale societa ed accademica. veterinaria italiana.

Fortsetzung von Giorn. d. r. soc. nazionale veteri

naria. Torino. 52. Jahrgang. _ Giornale d’ippologia.

Vol. 16. Pisa.

Hippologisk Tidskril't. 15. Bd. L'dgivet af Sieve rs

leth. lijobenhavn. _ Holländische Zeitschrift für

Thicrheilkunde. ­­­ llutschmied, der. Zeitschrift für

das gesammte Hufbeschlagwesen. Red. von M. Lung

witz. Leipzig. 21. Jahrg. (Hufsehmied.) _ Hund.

der. Unabhängige kynolog. Zeitschrift für Oesterreich

Ungarn und Deutschland. Herausgegeben von Frz. X.

Pleban. 7. Jahrg. October 1903 bis Septemb. 1904.

gr. 4. Wien.

Jahrbuch, tiegenbaurs morphologisehes. Eine. Zeit

schrift fiir Anatomie und Entwickelungsgeschichte. Her

ausg. von (i. Ruge. 30._31. Bd. 8. Leipzig. _
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Jahrbücher, landwirthschaftliehe. Zeitschrift f. wissen

schaftliche Landwirthsehaft und Archiv des königlich

preussisehen Landes-Oeconomie-Collegiums. Herausgeg.

v. H. Thiel. 32. Bd. Lex.-8. Berlin. _ Jahresbericht

der königl. thierärztliehen Hochschule in München.

1902/1903. 175 Ss. gr. 8. М1111011011. (Münchener

Jahresbericht.) _ Jahresbericht der Veterinärverwaltung

des Ministeriums des Innern für 1898. St. Petersburg.

507 Ss. 4. (Russ.) Journal für Landwirthschaft.

Im Auftragc der Landwirthschaftskammer f. d. Provinz

Hannover herausg. Red. von B. Tollens. 51. Jahr

gang. gr. 8. Berlin. _ Journal of the Royal agri

cultural society of England. Vol. 14. London. _

Journal of the Royal microscopical societ)­ containing

its transactions and proceedings and a summary of

current researches relating to zoology and bota-ny. 8.

London. _ Journal, quarterly, of microscopical science.

Rd. by E. R. Lankaster etc.. Vol. 46. London. 8.

— Journal de l’anatomie et dela physiologie norlnales

et pathologiques de 1`homme et des animaux. Publ. par

М, Duval ete. 39. Jahrg. Paris. _ Journal of ana

tomy and physiology, normal and pathological, human

and comparative. ('onduct. b_v Sir W. Turner, D. J.

Cunningham.'G. S. Huntingdon, A. )lacalister

and J. G. Mc Kendrick. Vol. 37. London. _ Journal

d’agriculturc pratique. Red. L. (trandeau. 67. année.

Paris. Journal, the Australasian veterinary.

Journal de médecine vétérinaire et de zootechnie, publ.

11,1’00010 de Lyon. 5. ser. 7. Т. (Lyon Journ.) _

Journal dc médecine vétérinaire milit. Paris. _ Joiunal,

1110, of comparative medecine and veterinary archives.

Edit. by W. H. Hoskins. Vol. XXlV. Philadelphia.

(Alnerican journal of com. ined.) Journal of com

parative pathology and therapeutics. Edited by J.

.\l’Fad_vean. Vol. 16. Roy. 8. Edinburgh and

London. _ Journal of patholog_\~ and haeteriologv by

G. S. Woodhead. Vol. XII. gr. 8. London. _ .lour

nal, Petersburger, für allgemeine \‘etex'inìiI-mediein.

(Westnik obstschweswennoi weterinarii.) Petersburg.

Redacteur Polscrof. _ Journ., the army veterin. _

Journal, the, veterinary. Editer] by P. W. O.Williains

and Nunn. London. _ Journal of the Board of Agri

culture. 1101. 8. London. _ Journal ofthe Linncan

society; zoology. London.

Kisérletügyi Közlemények. Red. von der Central

Commission für Versuchswesen. (i. Bd. Budapest. _

Kozlemények az összehasonlitú elet-es kortan körébo'l.

Red. von F. Hutyra und St. v. Ratz. 7. Bd. Buda

pest. _ Köztelck. Köz-és mezögazdasńgi Lap. Red.

von Z. Szilassy. Budapest.

Landbote. Fachzeitschrift für praktische Land

wirthc. Organ dcr Landwirthschaftskammer für die

Provinz Brandenburg. Red. E. R. v. t lansteiii. 38. Jahrg.

4. Berlin. _ Landwirthsehaftsblatt, oldenburgisehes.

Zeitschrift der Landwirthsehaftskammer für das' Herzog

tum Oldenburg. lted. Fr. tletken. 5l. Jahrg. 8.

Oldenburg. _ Lehrmeister, der, im Garten und Klein

lliierhof. Chefred. Е. S. Ziirn. Für Thicrkrankheiten

und Parasiten: C. Hecker. October NOB-September

1904. gr. 4. Leipzig. _ Live stock journal.

Maancedsskrift for d_vrlaeger. Bd. 15. Udgiv. al'

С. 0. Jensen, St. Friis og I). Gautier. Kübenhavn.

_ Magyar Orsovi Archivum. Red. von А. т. Bo'kay,

0. Pertik u. М. v. Lenhossek. Neue Folge. IV. Bd.

Budapest. _ Mezögazdaszigi Szcmle. Red. т. (3501110

und Kossutzinyi. Magyar-Ovar. Milch-Zeitung.

Organ für das Molkereiwesen und die gesamnitc Vieh

haltung. Herausg. von E. Ramm. 32. Jahrg. Leipzig.

_ Mittheilungen aus dem Kasaner Veterinär-institut.

llerausg. vom Kasaner Veterinär-Institut. (Kasaner

Mitthcilung.) _ Mittheilungen des Schweiz. Landwirth

schans-Departements. 3. Jahrg. gr. 8. Bern. _ .\lit

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht.

theilungen der Vereinigung deutscher Selm'eiucziichter.

Red. Kirsteìn. 10. Jahrg. Berlin. _ llittheilungen

des Vereins badischer Thieriirzte. Red. von Hafner,

Fehsenmeyer und llink. 3. Jahrg. gr. 8. Karls

ruhe. _ Mittheilungen, westpreussisehe landwirthschaft

liche. Organ der Landwirthschaftskaminer fiir die Pro

vinz Westpreussen. Red. .\. Steinmeyer. 8. Jahrg.

Fol. Danzig. _ Moderno zooiatro, il. Anno 14. Torino.

_ Molkerei-Zeitung. Fachblatt für die wissenschaftl..

techn. und Handelsbeziehungen der ;\lilcl|\virthschaft.

Red. Fr. Mann und T11. Mann. 17. Jahrg. Fol.

Hildesheim. _ Molkerei-Zeitung, österreichische. Fach

blatt für Molkereiwesen und Rindviehhaltung. lînter

Leitung von L. Adametz und W. Winkler hcrausgeg.

10. Jahrg. April 1903 bis März 1904. gr. 4. Wien.

_ Monatsliefte für practische Thierheilkunde. Heraus

geg. von Fröhner und Th. Kitt. 15. Bd. gr. S.

Stuttgart. _ Monatsschrift, internationale, fiir Anatomie

und Physiologie. lIerausgeg. von Е. А. Schäfer,

L. Testut und F. Kopsch. 20. Bd. Leipzig. _

Monatsschrift, internationale photographische, für Medie-in,

s. Abhandlungen. _ Monatsschrift, österreichische, für

Thicrheilkunde und Revue für Thierheilkunde und

Thierzucht. Red. von A. Koch. 28. Jahrg. Wien.

(lioeh's .\lonatssehrift.) _ Monitore zoologico italiano.

Dir. da (i. Uhia-rugi 0 Е. Ficalbi. Vol. 13. 1902.

Nachrichten, amtliche, vom Magervichhof Friedrichs

telde-Berlin. llerausgeg. v. G.Badermann. 1.Jahrg.

4. Lichtenberg-Berlin. _ Natur und Haus, lllustrirte

Zeitschrift fiir alle Naturfreunde. Herausgeg. von Max

Hesdürffer. 12. Jahrg. October 1903 bis September

1904. hoch 4. Dresden. _ Naturae Novitates. Biblio

graphie neuer Erscheinungen aller Länder auf dem Ge

biete der Naturgeschichte und der exacten Wissen

schaften. 25. Jahrg. gr. 8. Berlin. _ Norsk Veteri

naer-'l`idssl:rift. Red. af ll. llorne. 15. Kristiania

(Norwegen). (Mit Norsk.) Vetr. T. bezeichnet.) _ Novi

tates zoologieae. .\ journal of zoology. lid. by

W. Rothschild, E. Пан-10113 and К. Jordan. Vol. 10.

Roy. S. London.

0rsovi Hetilap. Red. v. A.Hí.igyes. XLVII. Jahrg.

Budapest.

Pferdefreund, der, Fachzeitschrift fiir Pferdeziichter

und Pfcrdcliebhaber. Red. А. Sehmekel. 19. Jahrg.

Berlin. _ Presse, deutsche landwirt-hschaftliehe. Red.

v. О. ll. M iìller. 30. Jahrg. Fol. Berlin. _ Presse

vétérinaire. la. 21. annee. Angers. _ Progrès vétéri

naire, le. .\stañ'ort. _ Pr/.eglad veterynarski. Lem

berg. _ Progrcsul veterinar. Bucuresci. Public

health (Minnesota), a monthly journal of State. muni

cipal, family and personal hygiene and of veterinary

sanitary science. Oflicial publication ofthe State Board

of Health of Minnesota. Red. Wing. Min.

Recueil de médecine. veterinaire. Ilerausg. von dem

\'erein der Militän'eterinâire in Warschau. (Russisch.)

_ Recueil «le médecine veterinaire. Publié par le

corps enseignant de 1’00010 d’Alfort. S. se'r. T. 10.

Paris. (Recueil.) _ Recueil de memoires et observations

sur l'hygiene et la médecine veterinaires militaires.

3. ser. T. 4. Paris. _ Repertoire do police sanitaire

vétérinaire et jurisprudence veterinaire. Review.

American veterinary. Bd. 26. New York. _ Revista

dc medicina veterinaria. Bd. 16. Bucarest. _ Revista

veterinaria. Dir. \'. Even. 8. Jahrg. Buenos` Aires.

_ Rivista de la facultad de agronolnia y veterinaria

La Plata. 1.a Plata. _ Revue generale de médecine

vétérinaire. Toulouse. l'lerausgeg. \'. l'l. Leelainchc.

_ Revue pratique de maréchalerie et de medecin'`

vétérinaire. 4. Paris. _ Revue suisse 110 zoologie.

Annales de la societe'l zoologique et du musee d`histoirc

naturelle de tìenírw. Publics sous la direction de

д
.r
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M. Bedot. T. 11. Genève. Revue vétérinaire,

publiée à l’e'eole vétérinaire de Toulouse. 28. année.

Toulouse. (Revue veter.) Riforma veterinaria.

Ross und Reiter, Illustrirte Wochenschrift für Pferde

kunde, sowie jeden edlen Sport. Schriftleitung: Rich.

Schönbeck. 3. Jahrg. gr. 4. Berlin-Charlottcnburg.

_ Rundschau aut dem Gebiete der Fleischheschau,

des Schlacht- und Viehhofwescns. Central-Organ zur

Vertretung der in diesen Berufen thätigen Beamten.

Red. von A. Bundle und G. Achterberg. 4. Jahrg.

4. Berlin. Rundschau, naturwissenschaftlichc.

Wöchentliche Berichte über die Fortschritte auf dem

Gesammtgebiete der Naturwissenschaften. Herausgeg.

von W. Sklarek. 18. Jahrg. Braunschweig. hoch 4.

_ Rundschau, photographische. Herausgeg. u. geleitet

von R. Neuhauss und F. Matthies-Masuren.

17. Jahrg. Lex.­8. Halle. _ Rundschau, Veterinär

(Revue veter), herausgeg. von Emil 11a u e n s t e i n.

Moskau. V. Jahrg. (Russ.)

Schlachivieh-Vcrkehr, deutscher. Zeitschrift für

Flcisehversorgung durch Züchtung, )lästung Viehhandel

und Fleischerei-Gewerbe. Red.: Herter und Heiss.

З. Jahrg. Berlin. _ Semaine vétérinaire, la. 18. annee.

Paris. _ Sporn, der. Centralblatt fiir die (icsammt

interessen der deutschen Pferderennen. Organ der

Landespferdezucht. Redact. R. Fölzer. 41. Jahrg.

Berlin. _ Sport, deutscher. Organ für Rennsport und

Pferdezucht. Chef-Red.: G.Ehlers. l'2.Jahrg. Berlin.

_ Svensk Veterinärtidsskrift. Bd. V111. Utgifven af

John Venncrholm. Stockholm.

Thierarzt` der. Eine Monatssehrift. llerausgeg. von

Anacker. 42. Jahrg. Wetzlar. (Thierarzt.) _ Thier

Börse. Zeitung für Thiel-zucht und Thicrhandel, mit

den Beibl'attern: Landwirthschaftlichcr Central-Anzeiger,

Deutscher Kaninchcnziichter, Unser gefiedcrtes Volk,

Unsere Hunde, Allgemeine Mittheilungen über Haus- und

Landwirthschaft, Illustr. Unterhaltungsblatt. Redacteur

Langmann. 17. Jahrg. Leipzig. _ Thier-Bíirsc. süd

deutsche. Red.: H.Streich. l2. Jahrg. gr. 4. Heil

bronn. _ Thierfreund, der. Mittheilungen des württem

bergischen Thierscluitzvcreins. Red. v. J. Kammerer.

29. Jahrg. gr. 8. Stuttgart. Thiel-freund, der.

Monatsschrift des Wiener Thierschutzvereins und des

Verbandes österreichischer Thierschutzvereine. Red. von

F. Landstciner. hoch 4. Leipzig. _ Thierfreund,

der. Organ der deutsch-schweizerisehen Thierschutz

vereine Basel, Bern u. s. w. Red. von Neef.

30. Jahrg. 8. Aarau. _ Thierfreund, allgemeiner

bayerischer, Illustr. Wochenschrift für велишь, Vogcl­,

Brieftauben­, Bienen­, Fisch-, Kaninchen- und Hunde

zuchtvcreine. Red. F. Ott. Würzburg. _ Thierfreund,

deutscher. Illustr. Monatsschr. f. Thicrschutz und Thier

vpflege. Redig. von Falke und M. Rabe. 7. Jahrg.

Leipzig. _ Thierfreund. der illustrirtc. Monatssehrift

für dic (icsammtinteressen der Thierzucht. Herausgeg.

und red. von J. Lehmann. 4. Jahrg. Wildpark-Pots

dam. _ Thier- und Mcnschcnfrcund, der. Allgemeine

Zeitschrift fiir Thicrschutz und Organ des Internatio

nalen Vereins zur Bekämpfung der wissenschaftlichen

Thierfolter. Redact. Р. Förster. 23. Jahrg. gr. 4.

Dresden. _ Thierschutz-Zcitschrift, allgemeine. Organ

des Thierschutzvereins f. d. Grosshcrzogthum liessen etc.

Herausgeg. v. E. Heusslein. 24. Jahrg. Darmstadt.

_ Thiersehutz-Zeitung, deutsche, „Ibis“. Vereins-Zeit

schrift des deutschen 'l`hierschutzvercins zu Berlin.

Red. Wagener. Berlin. _ Thierwclt, die. Zeitung f.

Omithologic, Geilügel- und Kaninchen-Zucht. Redaet.

E. Brodmann. 13. Jahrg. gr. 4. .\arat. —- Thier

Zeitung, Berliner. Wochenschr. f. Geilíigcl-, Vogel­,

Hundc- und Kaninchenzucht. Fel. Berlin. _ Thier

zucht, deutsche, landwirthschaftl. (früher: Allgemeine

Central-Zeitung f. Thierzucht). Mit der Beilage: -Die

Hausfrau auf dciu Landc“. Red. von Momscn und

 

A. Heber. 7. Jahrg. hoch 4. Leipzig. Thier

züchter, der. Oesterreichisches Centralblatt für Klein

thierzucht, für Geñügel- und Kaninchenzucht, Hunde

zucht und Jagd, Bienen- und Fischzucht, ländliche

Nutzthierzucht. Schriftleiter: Emil Zöttl. Wien.

Tidsskrift for Hesteavl. Udgivct af G. Saud, S. Larsen

og J. C. A. Nielsen. Kjobenhavn. Tidsskrift for

veterinaerer nog af den norskc dyrlägeforening. (Nor

wegische Zeitschrift.) _ Tijdschrift voor veeartsenìjkundc

en veeteelt, uitgegeven door de Maatschappij ter bevor

dering der veeartsenijkunde in Nederland. Vol. 30.

Utrecht. (Holländische Zeitschrift.) _ Tijdschrift der

Nederlandsche dierkundige Vereeniging. 8. Leiden. _

Tidsskrift for Laudökonomi. Udg. af R. Schon.

Kübenhavn.

Ugeskrift for Landmaend. Erhard Frederikson

0g A. Bing. liöbenhavn.

Veeartsenigkundige bladen voor Nederlandsch-Indie.

Deel XV. Aflev.2. Uitgegeven door dc Vereeniging tot

bevordering van veeartsenijkundc in Nederlandsch-Indië.

(Blätter des Niederländisch-Indischen thierärztlichen

Vereins.) _ Verhandlungen der Moskauer Gesellschaft

der Thierìirzte. _ Verhandlungen der Gesellschaft der

Veterinäriirztc zu Orel. — Verhandlungen des Vereins

der Militiirveteriniirärztc in Warschau. _ Veröffent

lichungen des Kais. Gesundheitsamts. Berlin. 27. Jahrg.

_ Versuehsstationcn, die landwirthschaftlichcn. Organ

i. naturwissenschaftliche Forschungen auf dem Gebiete

der Landwirthschaft. Unter Mitwirkung sämmtl.dcutschen

Versuchsstationen herausg. v. F. Nobbe. 59. Bd. gr. 8.

Berlin. _ Veterinärbole (Veterinariì vestnik). Charkow.

_ Veterinaria, la espanola (Madrid). _ Veterinarian.

the, a monthly journal of veterinary science. Edited

by Simends. 76.Bd. London. _ Veterinario di cam

pagna. Anno 6. Forli. _ Veterinär-Bibliothek. die.

тат. Tatarsky. (Uebersetzungen deutscher Lehr

biicher.) _ Veterinär-Sanilätsbericht, statistischer, iiber

die preussische Armee fiir das Rapportjnhr 1902. 1V,

190 Ss. Berlin. (Preuss. Vet-San.) _ Veterinary' archives

and annals of comparative pathology. _ Veterinar

kalcnderen 1904. Udg. af L. Andersen og l). Gautier.

_ Veterinary magazine. Edited by the Veterinary

Faculty of the Veterinary Department 0f the University

of Pennsylvania. Philadelphia. _ Veterinary journal,

the. Ed. by P. W. Owen Williams and Nunn. 8.

London. _ Veterinarna sbirka. 12. Jahrg. Sofia. _

Veterinary record. А weekly journal for the profession.

Vol.15,16. 4. London. _ Veterinariy feldsher: obsht

shedostuprùy shurnal deya selskikh sliitelei i veterinar

nikh fcldsherov. Vol. 7. 8. St. Petersburg. _ Vete

rinarnoye obozrienie: shurnal izdavayemiy, Moskovskim

Obshlshestvnm veterinarnikh vrachei. Vol.5. 8. Moskau.

_ Viehhändler, der. Alleiniges Fachblatt der Viehh'andler

Deutschlands zur Vertretung und Wahrung ihrer Inter

essen. 4. Jahrg. 4. Berlin. _ Vierteljahrsschrift des

bayerischen Landwirthschaftsrathes. zugleich Organ der

landwirthschaftlichen Lehranstalten, Vcrsuchsstationen

Bayerns, der K. B. Landesmoorcultur-Anstalt und der

K. Agricultur-botauischen Anstalt. Neue Folge der '/.eit

schrift des landw. Vereins in Bayern. Red. v. 0. May.

8. Jahrg. 8. München.

Wochenblatt des landwirthschaftlichen Vereins im

Grossherzogthum Baden. Herausg. von dessen Präsi

dium. Redact. Stengelc. 4. Karlsruhe. _ Wochen

blatt des landwirthschaftlichen Vereins in Bayern. Organ

des bayerischen Landwirthschaftsrathes etc. Red.

О. May. 93. Jahrg. 4. München. Wochenblatt,

landwirthschaftliehes, für Sehlcswig-Holstein. Amtliches

Organ der Landwirtschaftskammer für die Provinz

Schleswig-Holstein. Red. H. Breyholz. 53. Jahrg. 8.

Kiel. _ Wochenblatt, österreichisches, landwirthschaft

liches. Red. y. (i. liral'l't. 26. Jahrg. \\'ien. _ Wochen
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schrift, Berliner thier-ärztliche. Red. von Schinaltz.

Berlin. _ Wochenschrift, deutsche thierärztliehe. Herausg.

von Dammann, Lydtin. Röckl; red. von Malkmus.

11.Jahrg. Hannover. _ Wochenschrift,landwirthschaft

liche, für Pommern. Amtsblatt der Landwìrthsehafts

hammer. Red. Troschke. 6. Jahrg. 4. Stettin. _

Wochenschrift, landwirthschaftliche, für die Provinz

Sachsen. Amtsblatt der Landwirthschaftskammern für

die Provinz Sachsen und das Herzogthum Anhalt. (Der

Zeitschrift der Landwirthschaftskammer für die Provinz

Sachsen neue Folge.) 5. Jahrg. Redaet. K. Bruhne.

4. Halle a. S. _ \\’oehenschrift, naturwisscnsehaftliehe.

Einschliesslich der Zeitschrift -Die Natur-‘. Red.

Н. Potonié u. F. Koerber. 1902/3. 18. Bd. 1903/4.

19. Bd. Jena. _ Wochensehrift für Thierheilkuntle

und Viehzueht. Hei-ausg. v. M. Albrecht. 17. Jahrg.

München.

Zeitschrift für allgemeine Physiologie. Hei-ausg. v.

11. Verworn. Bd. 3. gr. 8. Jena. _ Zeitschrift für

Biologie. Red. v. С. Voit. 45. Bd. N. F. ‘27. Bcl.

gr. 8. München. _ Zeitschrift fiir ’I`hiermctlioin. .\'eue

Folge der Deutschen Zeitschrift für 'l‘hiermedieiu und

der Oesterreichischen Zeitschrift für wissenschaftliche

Veterinärkunde. Herausg. v. Csokor, Dalilsti'iìmctc.

unter der Redaction vou .\lbrecht. Bang, Bayer,

Friedberger, Hutyra, Johne, Lundgrcen` Pflug,

Polansky, Sussdorf, Tereg. 7. Вт]. gr. 8. Jena.

_ Zeitschrift für Veterinärkuntlc mit bes. Berücksichti

gung der Hygiene. Organ f. (1. Veterinäre 11. .\rmec.

Rell. \'. A. Grammlieh. 15. Jahrg. Berlin. _ Zeit

schrift fúr Pferrlekunde und Pferdezucht. Organ 11.

Pferdezuchtvereine Bayerns u. s. w. Redig. von J. 11.

Wimmer. 20. Jahrg. Leipzig. _ Zeitschrift, bayerische.

für Pferdezucht und Sport. Reti. Е. v. Bresscns

dorf. З. Jahrg. April 1903 bis .\liirz 1904. München.

4. _ Zeitschrift, _icuaisclic. für Naturwissenschaft.

Herausg. v. d. merl.-naturw. Gesellschaft zu Jena. gr. 8.

38. Bd. Neue Folge. 31. Btl. Heft l» 3. 618

Mit Abbild. u. Taf. Jena.. _ Zeitschrift, Hessische

landwirthschaftliche. Organ (les Hessischen Landwirth

schaftsraths und rler landwirtschaftlichen Vereine (les

Grossherzogthums Hessen. Redaet. Müller. 73. Jahrg.

4. Darmstadt. _ Zeitschrift der Lanflwirthschafts

hammer für die Provinz Schlesien. Hell. Н. Baum.

7. Jahrg. 8. Breslau. _ Zeitschrift, landwirthsehaftliehe,

für die Rheinprovinz. Organ der Landwirthschaftskammer

für die Rheinprovinz. Red. Havenstein. 4. Jahrg.

4. Bonn. _ Zeitschrift für das landwirtvlisehaftliche

Versuchswcscn in Oesterreich. Red. 1*)..\Ieissl, lt.

v. Weinzierl, J. Stoklasa, Е. Godlewski und

W. Bersch. 6. Jahrg. 8. Wien und Leipzig. ­- Zeit

schrift für Fleisch- und Milchhygiene. llerausg. von

R. Ostertag. 14. Jahrg. 1903,/4. Berlin. _ Zeitschrift

I. Seuchen und Infectionskrankheiten.

А. Ueber Bouchon, тесноты-шпаны ш! likro

orßlllllen 1m шве-вши.

1) Angeliei, Die giftzerstürende Kraft «les (111111

п15ш115 und der Gewebe bezüglich einiger (iiftc. ((ìiorn.

della R. Soc. ed Accad. Vet. 1t. 1902. 5.12. (Schluss

aus 1902.) _ ‘2) Bisanti, Ueber 'lie Microbenflora «les

Hundes. Bull. (le la soc. centi'. LVII. p. 223. _ 3)

Fischer, Vorlesungen über Bactcrien. Milchzfg.

No. 26. S. 406-408. No. 27. S. 420_422. -— 4)

Ueber das Vorkommen von

Гони-111111. f. Bact. 2. Abth.

v. Freudenroich, E.,

Baeten-ien im Kuheuter.

 

für die gesammtc Flcischbesehau und Trichinenschau.

Red. E. Reimers. 1. Jahrg. Hannover. _ Zeitschrift,

sächsische landwirthsehaftliche. Amtsblatt des Landes

culturraths und der lantlw. Vereine im Königreich

Sachsen. 111-1111151: von fl. Rauboltl. 51. Jahrg. Der

neuen Folge als \\'oclienblatt 25. Jahrg. gr. S. Leipzig.

_ Zeitschrift für Morphologie untl Anthropologie.

Herausg. v. G. Schwalbe. 6. Bri. 1._3. Heft. gr. S.

lStuttgart. _ Zeitschrift für instrumentenkuiule. Organ

f. d. Mitthcilungen aus d. gesammten (lr-biete d.wissen­

schaftlichen Technik. Red. Lindcck. Mit dem Bei~

blatt: Deutsche Mechaniker-Zeitung. 11ек1.А. lllasckc.

’23.Jahrg. Berlin. _ Zeitschrift für Naturwissenschaften.

Organ r1. naturwissenschaftl. Vereins f. Sachsen uml

Thüringen zu Halle a. S. Herausg. von G. Brande s.

76. Bd. gr. 8. Stuttgart. _ Zeitschrift für wisseli

schaftliehe Mikroskopie und für mikroskopische Technik.

Hel-ausg. v. W. J. Behrens. 20. Bd. gr. 8. Leipzig.

_ Zeitschrift für wissenschaftliche Photographie, Photo

physik und Photochcmie. Unter Mitwirkung befreundctcr

Fachgenossen und insbesondere von H. Kayser herausg.

v. Englisch und К. Schaum. l. Bd. Leipzig. gr. 8.

_ Zeitschrift fiir wissenschaftliche Zoologie. Herausg.

von .\. v. Hüllìker und E. Ehlers. 74. bis 75. Hd.

gr. 8. Leipzig. —— Zeitschrift für physikalische ('hemie.

Stüehiometrie und Vet-wandschaftslehre. ller-ausg. von

W. (lstwald u. J. Н. van't Hoff. 42. bis 45.B<1.

4G. Bd. Jubel-Bd., Wilhelm Ostwald gewidmet z. Feier

seiner vor 25 Jahren erfolgten Doctorpromotion von

seinen Schülern. 1111 einer Einleitung v. J.W. van`t Hoff.

.\lit einem Bildniss von W. Ostwald u. 111 Fig. im

Text. XXIX, 878 Ss. Namcn- und Sachregister zu

Btl. 1—‘24 von l«‘. W. Küster und Th. Paul. 6 Lief.

858 u. 96 Ss. gr. 8. Leipzig. _ Zeitschrift für physio

logische t`hcmie (Hoppe-Seyler’s). Herausg. von

.\. Kessel. 38._39. Btl. Strassburg. _ Zeitschrift

für Hygiene und lnfcctionskrankhciteu. Herausg. von

ll. Koch uml С. Flügge. 42._45. Btl. gr. 8. Leipzig.

_ Zeitschrift für Ziegenzucht. Illustr. Fachschrift f. d.

(lesammfinteressen der Ziegeuzucht. Herausg. von

Molnsen. 4. Jahrg. gr. 8. Leipzig. _ Zeitung,

Hannoversche land- unrl forstwirthsehaftIiehc. Amtl.

Organ der Landwirthschaftskauuner für «lie Provinz

Hannover. lied. P. Johannsscn. gr. 8. 56. Jahrg.

Hannover. _ Zeitung. illustr. lamlw. (früher „Landw.

Thierzucht') Amtliches Organ des Bundes der Land

wirthe. Redaction von v. Dobeneck. ‘23.Jahrg. Berlin.

_ Zeitung, Wiener 'lande'. Illustr. Zeitung f. d. gc

sammto Landw. Red. 11.11. Hit-schmann, Mitrcd.

J. L. Schuster, A. Lill und R. Hitsehmann.

53. Jahrg. Fol. Wien. _ Zoologist', the. A mont-h1_\­

journal of natural history. Ed. by W. L. Distant.

4. ser. V01. 7. Я. London.

Bd. X. No. 13. _ 5) lleinick, Beitrag zur Kenntnissl

der Bacterienflora des Schweincdarms. Arch. f. Thier

heilk. 29. Bfl. S. 476. _ (i) Derselbc, Dasselbe.

Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 9. _ 7) Jensen, (l. O..

Ueber den jetzigen Standpunkt «ler Immunitiitslehrc.

(Uebersichtsartikcl.) .\Iaanetlsskrift for Dyrloegcr. 15. Bil.

11253. _ S) Künn'emann, Ein llcitrag zur Kcnntuiss

ller Eitcrcrreger iles Kindes. Arch. f. Thierheilk. 29. Btl.

S. 128. _ 9) Mereschkowsky, Ueber (las Schicksal

des von mir zur Vertilgung von .\Iiiusen empfohlenen

Bacillus in Russland und Japan. .\reh. f. Veterinär

wissensch. S. 825-848. (Russisch.) _ 10) .\Iocller.

Beitrag zum Vorkommen tlcr l’selulotuherkclbarillen

el#
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beim Rind. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 156.

11) Müller, Max, Ueber das “'achsthum und die

Lebensthätigkeit von Bacterien und den Verlauf fermen

tativer Processc bei nicderer Temperatur unter speci

cller Berücksichtigung des Fleisches als Nahrungsmittel.

Arch. f. Hygiene. 47. Bd. 12) Räbigcr, Jahres

bericht des bacteriologischcn Institutes der Landwirth

schaftskammer für die Provinz Sachsen. Berl. thier

ärztl. Wochenschr. S. 639. (Auszug aus dem Jahres

bericht für 1902.) ­­- 13) Reimers, Ueber Mäusever

tilgung durch Bactericn. Landwirthseh. Wochenscbr.

f. d. Prov. Sachsen. No. 43. — 14) Тогго, Ursprung

und Natur der Alexine. Bull. vet. XIII. p. 809. -—

15) Ublmann, Der Bacteriengehalt des Ductus pa

pillaris (Zitzencanal) bei der Kuh, der Ziege und dem

Schafe. Inaug.-Diss. Jena. — 16) Vallée, Die sogen.

„unsichtbaren“ Mikroben. Rcv. gén. I. p. 665.

17) Weber, Ucber die tuberkelbacillenähnlichen Stäbchen

und die Bacillen des Smegmas. Arbeit. a. d. Kaiserl.

Gesundheitsamt. XIX. Bd. S. 251.

Moeller (10) berichtet über das Vorkommen der

Pscudotnberkelllacillen beim Rinde. Er fand bei

demselben vor allem säurefeste Stäbchen in der Milch,

sogen. Milchbacillen, welche dem Tuberkelbacillus

morphologisch äusserst ähnlich sind und auf allen gc

bräuchlichen Nährboden, sowohl bei Zimmer- als 1101

Bruttemperatur wachsen. (Näheres über die “210115

thumsform im Original.) Wegen ihrer morphologischen

Aehnlichkeit mit echten Tuberkelbacillen genüge zur

Untersuchung der Milch auf solche die alleinige mikro

skopische Untersuchung nicht; cs gehöre hierzu noch

das Thierexperiment (Impfung). — Besonders interessant

war cs ihm, in den Perlsuchtknoten (der Lunge) neben

echten Tuberkelbacillen sogen. Pseudotuberkcl­

bacillen zu finden, welche sich durch Aufstreichen

von Knetenpartikelchen auf Glycerin leicht. isolircn

liessen. Auch diese wachsen auf allen gebräuchlichen

Nährböden, sind morphologisch den echten Tuberkel

bacillen sehr ähnlich, nur etwas dicker wie diese. auch

verhalten sich Culturen etwas anders. ~

Milch- und Pscudotuberkelbacillen rufen bei den

üblichen Versuchsthicren Knöt-chenbildung hervor, bei

Kälbern aber nur, wenn sie gleichzeitig mit Butter ver

impft werden. Bei Meerschweinchen und Kaninchen

kann die Aehnliehkcit der erzeugten Pseudotuberculose

mit der echten Tuberculose cinc sehr grosse sein. Je

doch erzeugen dic Pseudotubcrkelbacillcn bei Ver

impfung in die vordere Augenkammer keine Tuberculose.

eben so wenig sind die durch sie in anderen Theilen

erzeugten Knötchen auf andere Thicre vcrimpfbar, da

gegen kann man mit den aus diesen Knötchcn reinge

züchtetcn Bacillen wieder eine Knötchcnbildung bei

anderen Thiercn hervorrufen. Ver allem aber wuchert

der echte Tuberkclbacillus im Körper weiter, der Pseudo

t-ubcrkelbacillus nicht; er besitzt nur eine Fremdkörper

wirkung.

In allen fraglichen Fällen benutzt Verf. zur Dia

gnose, ob echte oder Pseudetuberkelbaeillcn, folgendes

Verfahren: Das fragliche Secret wird, mit etwas Nähr

bouillon vermischt, 110128—300 С. in den Brutofen

gestellt. Zeigt sich nach einigen Tagen eine Vermehrung

der säurcfesten Bacillen, so ist mit. Sicherheit anzu

nehmen, dass es sich um 1’5011110— und nicht um echte

Tuberculosebacillcn handelt, da letztere bekanntlich

erst bei 35° С. wachsen. (Wie aber dann, wenn sich

neben 1’50111101111101'011105011110111011 auch echte Tuber

culosebacillen in dem unterstu-htcn Secret befunden

haben? D. Ref.) Johne.

v. Freudenrcich (4) hat zwecks der Untersuchung

iìbcr das Vorkommen von Bacteriol! im Kuhelltel'

aus dem Parenchym von 15 Kuhcutern sofort nach der

Schlachtung kleine Stückchen herausgcschnitten und

diese auf Gelatine verimpft. In dem grössten Theil

der angelegten Culturen wuchsen Mikroorganismen, die

Zahl der entwickelten Colonien war verschieden (20

bis 50). Oft waren in einer Hälfte desselben Organs

viel mehr Bactericn wie in der anderen. Diese That

sache spricht nach dem Verf. dafür, dass bei den

Untersuchungen keine Verunreinigung von aussen statt

gefunden hat. Ausserdem war die Luft des Arbeits

raulnes baeterienhaltig und die herausgczüchtete Bac

tericnñora erschien sehr einfórmig, wogegen bei Luft

verunrcinigung verschiedene Arten von Mikroben, lIefen

und Schimmelpilzen nachweisbar gewesen waren.

Verf. glaubt, dass dic Bacterien durch den Strich

Die Möglichkeit einer hämatogenen

Infection ist jedenfalls nicht ausgeschlossen. Es gelang

ihm auch, in den Nieren und in der Milz unter den

selben Voraussetzungen 1110 beim Euler Bacterien nach

zuweisen. Die geziichteten Iiuterbaeterien waren voll

ständig harmlose. v. Ratz.

Uhlmann (15) hat den Dllehls рампы-15 der

Hauswiederkìiucr auf seinen Gehalt all Hikroel'gl

nìßmel untersucht und bei allen 3 Thierarten Kokken

und Bacterien in diesem (`analc gefunden. Milcbreste.

Kaseïngcrìnnsel ete. findet man in dem Canale nur in

geringer Menge; sie bilden keine zusammenhängende

Säule, sondern getrennte Partikclchen.

In allen untersuchten Querschnitten des Ductus

papillaris kamen Bactericn vor. Meistens war ihre Zahl

klein, gelegentlich lagen im Bilde 100 und mehr Keime.

Niemals kamen .so viel Mikroorganismen zu Gesicht,

dass man von einem das Lumen ausfüllenden Bacterien

pfropfen hätte sprechen können. ln einigen Zitzen war

das Stratum corneum zcrklitftet, und in den Spalten

des letzteren lagen von der freien Mündung an bis zur

Rosette hin förmliche Rasen von Keimen. Hervorge~

hoben zu werden verdient noch. dass in manchen

bacterienreichen Präparaten plötzlich einige Schnitte

recht wenig Keime aufwiesen, um dann wieder von

keimreicheren Schnitten gefolgt zu werden. Keine Stelle

des Canals erwies sich als besonders bevorzugte Fund

stelle fiir diese Lebewesen. Der Form nach gehörten

die Mikroorganismen zu den Kokken und den Stäbchen;

bald iibcrwog die eine, bald die andere Fonn. Die

Stäbchen waren jedoch 1110 in solch beträchtlichen

Mengen sichtbar, wie dies bci den Kokken in einigen

Zitzen der Fall war. lm Stratum mortificatum waren

zumeist die Kokken in der Ucberzahl, während von den

Stäbchen die .\lilehrestc bevorzugt wurden.

Ellenbergcr.

canal eindringen.

Künnemann (8) hat Untersuchungen über die.

Eitererreger beim Rinde angestellt. Zum Sehlusse

seiner ausführlichen, die einschlägige Literatur voll bc

rücksichtigenden Abhandlung kommt er zu folgenden

Schlussfolgerungen:

l. Die in der Leber des Rindes nicht selten sich

findenden multiplen, abgekapsclten, häufig grünlich ge

färbten Abscesse verdanken ihre Entstehung dem

chrosebacillus, der sich immer. wenn auch nur in ge

ringer '.ahl, darin nachweisen lässt.

2. Die eitrige Pyeloncphritis des Rindes ist cha
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rakterisirt durch 01110 in den eiterigen Producten und

im erkrankten Nierengewcbe constant sich in grosser

Zahl vorfindenden 1011 Enderlen B. renalis bovis, von

Höflich B. pyelonephritidis boum genannten speci

fischen Mikroorganismus.

3. Im Absecsseiter des Rindes findet sich in 90pCt­

ein besonderer, soweit mir bekannt, bisher noch nicht

beschriebener Bacillus, den ich Bacillus pyogenes ge

nannt habe. Derselbe ist nicht identisch mit dem von

Lucet sogenannten und im Eifer einige Male vorge

fundenen Bacillus. ln ßöpCt. der Fülle fand sich der

Bacillus pyogenes bovis im Eiter allein, in 55pCt. mit

anderen Bakterien \'crgesellschaftet vor. Auch bei

anderen Eiterungsprocesscn. wie bei eiterigen Gebär

mutter-, Scheiden-, lutei'-, Nabelentzündungcn, sowie

auch bei Pyämic im Anschluss an die Nabelvenenent

zündung fand 51011 der B. p. b. fast regelmässig mit

anderen Bakterien zusammen vor. Reinculturen er

zeugen nach Einspritzung unter die Haut bei Rindern

einen Abscess, nach Einbringen in die Vagina. eine

eiterige Seheidenentzündung. Der B. p. b. ist nicht

pathogen für Mäuse; bei Kaninchen und Meerschwein

chen kann er Eiterung bedingen. Ellenbergcr.

Heinick (5) hat den Darmcanal und den Darm

inhalt des Schweines auf das Vorkommen von

Bakterien bezw. Mikroorganismen untersucht. Zu den

Untersuchungen wurden 23 Schweine benutzt. Die

Untersuchung fand zunächst mikroskopisch und zwar

nach verschiedenen Methoden der Färbung etc. statt;

daran schlossen sich Züchtungsversuche durch Aussaat

auf Gelatineplatten u. dergl. Die wcsentlichsten Er

gebnisse der Untersuchungen waren folgende:

Es wurde festgestellt, dass im Darminhalte der

Schweine regelmässig nur das Bact. coli comm. und

das Bact. lactis aërog. vorkommen. Sehr wahrschein

lich gilt das auch für den Staphylococcus pyog. aur.,

obgleich es bei einem Schweine nicht gelang, ini Darm

inhalte desselben diesen Coccus nachzuweisen. Im

Uebrigen sind gefunden worden: Staphylococcus albus,

Staphylococcus citreus, Bac. mesent. \'ulg., Bact. proteus

vulg., Bac. subtilis, Bac.. megatherium, Bact. proteus

mirabilis, Bact. proteus Zenkeri, Bact. proteus Zopfìi,

Bac. mycoides, Bact. fluorescens liquefaciens, Bact.

acidi lactici, Mikrococcus caudicans, Sarcina lutea, Sar

cina flava, Coccus llavus, Streptothrix alba, Oidium

lactis, Hefezellen, Schimmelpilze und 13 verschiedene

Pilze unbekannter Art. In Bezug auf die Zahl der

einzelnen Keime kommen die Colibakterien in weitaus

grösster Menge im Darm vor. Dieses aus den Schweine

fäces isolirte Bact. coli unterscheidet sich äusserlich

anscheinend in Nichts von dem aus den menschlichen

Fäces gezüchteten Bact. coli commune. Den Coli

bakterien last gleich an Zahl kommt das Bact. lactis

aërogenes. Jedoch scheint im Dünndarm und im Blind

darm das Bact. coli zu überwiegen, während im Grimm

darm und Mastdarm das Mengenverhältniss beider Arten

fast gleich ist. 110 Mastdarm scheint öfters sogar das

Bact. lactis aërogenes an Zahl zu überwiegen. Alle

die übrigen vorhin genannten Bakterienarten dagegen

kommen auf fast allen Plattenculturen nur in \'er

einzelten Kolonien vor. Ueberhaupt ist der Bakterien

gehalt des Dünndarms wahrscheinlich in Folge der

Magenwirkung als ein überaus spärlieher zu bezeichnen.

Ein auffallender, aber durch das Stagniren der Massen

leicht erklärlicher Keimreichthum fand sich fast durch

gängig im Cöcum.

Mit Rücksicht auf die von Olt und Jensen ge

' ständig gesunden Hunden fest.

machten Beobachtungen wurde von H. ganz besonders auf

das Vorkommen von Rothlaufbacillen und ovoiden den

Sehweineseuchebakterien durchaus ähnlich sein sollen

den Kurzstäbehen untersucht. Es gelang jedoch in

keinem Falle, Rothlaufbacillcn oder die genannten

ovoiden Bakterien nachzuweisen, namentlich ergaben

die Mänscimpfungen ein ganz negatives Resultat.

Von 30 Mäusen, die mit einer Spur eines Folli

cularpfropfes aus dem Cöcum bezw. der Gegend der

IIeo-Cöealklappe geimpft waren, ist nur eine nach ca.

21/2 Tagen einer durch Mikrokokken verursachten In

feetion erlegen. Von 20 Mäusen, die mit je einer Spur

Darminhalt aus einem der entozoischen Follieularge

schwürc des (.‘olons geimpft worden sind, ist keine

einzige verendct. Yon 15 Mäusen, die mit je einer

Spur Darminhalt aus dem Rectum geimpft worden 5106,

151 eine Maus nach 3 Tagen ebenfalls an einer Kokken

septikiimic zu Grunde gegangen. Züchtungsversuchc,

die mit dem Herz- und Milzblut der beiden verendeten

Mäuse vorgenommen Wurden, fiihrten beziiglich des

Sehweincrothlaufes ebenfalls zu einem absolut negativen

Ergebniss. Nach diesem Befunde scheinen thier-patho

gene Bakterien äusserst 501100, dagegen Rothlaulbaeillen

und die vorerwähnten ovoiden Kurzstäbchen überhaupt

nicht im Darminhalte der Schweine voi-zukommen.

Ellenberger.

Bisanti (2) stellte die Mikrobenllora bei voll

Er untersuchte hierzu

das llerzblut, das Parcnchym der Lunge, Leber, Milz,

Nieren und den Darminhalt. Es wurden gefunden: Sta

phylococcus pyogenes aureus, albus und citreus, ein

Streptococcus, der dem der Druse ähnelt, Bact. coli,

eine Pasteurella und 3 Arten 100 Bacillen (A, B, С),

610 er genauer beschreibt. Die von B. aufgestellten

Schlusssätze lauten:

1. Der Darm des Hundes ist sehr reich an Mi

kroben und zwar sind viele sehr pathogen.

2. Die inneren Organe von gesunden Individuen

können zuweilen 11010 Mikroben enthalten.

З. Der Gehalt an Mikroben ist je nach der Yer

dauungsperiodc verschieden. Nach jeder Mahlzeit dringen

eine gewisse Anzahl von Keimen durch die Darmwand

und gelangen ins Blut und die Organe (Leber, Milz,

Nieren). Ihre Zahl wächst von der ersten bis zur

fünften Stunde nach der Nahrungsaufnahme, um dann

wieder abzufallen, bis alle verschwunden sind.

4. Der Darm des Hundes enthält oft pathogene

Keime, die bei den verschiedensten Gelegenheiten in

die inneren Organe eindringen und sich vermehren

können. Ellenbergcr.

Max Müller (11) hat auf Forster’s Veran

lassung Untersuchungen über das Wachstlllllll und die

11011005111811511011 del“ Bakterien und den Ablauf

fermentativer Processe bei niederer Tempe

ratur angestellt.

Aus den Untersuchungsergebnissen geht hervor,

dass gewisse, die sog. glacialen Bakterien bci 00 00011

gut wachsen. sie finden 51011 ubiquitiir in zahlreichen

Arten, ihr Optimum liegt bei 20°; bei 37° \'crkümmern

510; die eulturellen Lebensäusserungen erfolgen bei 0°

mit \'erininderter Intensität, sind aber 610 gleichen wie

bei höherer Temperatur. Bei 0° wachsen auch Peni

cillium (im Metil), Blastomyccs (111 der Milch), Peni

cillium (in der Luft), Mucor (in der Luft gefunden).

Bei Einwirkung mässiger Kältegrade wird sowohl die

Vermehrungslîihigkeit der glacialen Bakterien sistirt als

ihre Lebensfähigkeit stark beeinträchtigt. Die durch
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diese Bakterien hervorgerufenen Zersctzungsproeesse,

insbesondere die Fa'ulniss, finden auch bei 00 statt und

gehen mit einer N113-, С02- und HZS~Abspaltung auch

bci 00 einher. Im Fleischc finden auch Fermentations

torgìinge amyolytischer Art ohne Mitwirkung von aussen

stammender Mikroorganismen statt. Die anrvolytisehen

Spaltungsproccsse im Flcische finden auch bei 0°

statt; sie machen das Fleisch reif. Die Fermentations

processo verlaufen verschieden am Fleische der Säuge

thiere und der Fische. Das Sìiugcthiertleisch wird durch

diese Processo reif und genussfzihig, _ja vollwerthig, das

Fischtleisch wird dagegen dadurch minderwcrthig und

schliesslich verdorben. Natürlich können die am

Fleisehe bci О“ auftretenden Zersetzungsproeessc auch

bakteriellcr Natur sein: es kommen also sowohl bakteri

elle wie auch rein fermentatire Processc bei 0О vor. —

Trockenheit und Kälte (+ 3 bis + 5" С.) wirken

am besten conservirend auf das Fleisch. Sie genügen

für Säugethiertleisch vollkommen, sie. hindern bezw.

hemmen die Bakterienthl'itigkeit, ohne aber die das

Reifen des Fleisches bedingcnden fermentatiren Zer

setzungsvorgänge zu hindern. Feuchtigkeit schadet und

ist also zu vermeiden. Für Fischfleisch genügen die

Kühlkammern mit + 3 bis + 5° С. nicht; dazu ge

hören Gefrierkammern. Die Fische müssen sofort nach

dem Tödten in den gefrorenen Zustand übergcfüln-t.

werden. Dann bleiben sie gut. Ellenbergcr.

Vallée (16) zieht aus seinen Betrachtungen über

die sogenannten „unsichtbaren“ Mikroben folgende

Schlüsse:

Es giebt infectiöse Erkrankungen, deren Erreger

so klein sind, dass sie mit dem bewatïnetcn Auge nicht

sichtbar sind und durch Filter hindurchgehen, dic

sümmtliehe sichtbaren Mikroben zurückhalten. Diese

Mikroorganismen bleiben für uns unnachweisbar, so

lange wir sie nicht cultivircn können, oder wir kein

anderes Mittel haben, sic in organischen Producten

nach Ueherimpfungen nachzuweisen.

Die Erkennung der unsichtbaren Mikroben eröti'net

einen neuen Weg für die Forschung, und die schon

erhaltenen Resultate lassen dic Hoffnung aufkommen,

dass bald einzelne Erreger gefunden werden. Die Kennt

niss der Ursache einer Infection ist tmbcdingt nüthig.

um Prophylaxe und Therapie bei einer Seuche be

stimmen zu können. Zietzschmann.

Torre (I4) stellte Untersuchungen an über den

Ursprung und die Natur der Alexine. Seine Schluss

sätze lauten:

Die Alexinc sind Substanzen, welche chemisch auf

das Protoplasma der Bakterien einwirken, bis dieselben

zu einer alnorphen Masse umgewandelt oder aufgelöst

sind. Diesen Process nennt man liactcriolyse.

Die Alcxine stammen von Plasmazellen (in der

Lebel'. Milz, dem Epithel. der Niere, Schilddrüse, aus

weissen Blutkürpcrchen). Ihre Wirkung beginnt, sobald

man sie in physiologische Flüssigkeiten bringt.

Die Eigenschaften der Alexine sind verschieden _je

nach der Natur ihrer Mutterzellcn. l'linzelnc wirken auf

bestimmte Bakterien, andere nicht.

Alexinc wurden experimentell nachgewiesen in dcr

Schilddrüse, der Nebennierc, der Niere, den Lymph

drüsen, der Musculatur, der Leber, der Milz` dem

Blutplasma, im Dntter des Hühnereies; im Eiweiss

fehlen sie.

Die Alexine sind Enzyme, welche die Bacterien

„rei-dauen" durch progressive Hydrolyse.

Die mehr oder weniger beträchtliche Widerstands

fìihigkeit eines Organismus der Infection gegenüber (die

natürliche Immunität) ist abhängig von dem physiolo

gischen Mechanismus, durch welchen die Alexine frei

und in den lSüftcn und (icwebszellen wirksam werden.

Zietzschmann.

Meresehkowsky (9) beschreibt das verschiedene

Schicksal, das seinen, 1893 bei einer Epidemie an La

boratorilunszieselmiiusen isolirten und zur Vertilgllllg

von Mäusen empfohlenen Bacillus in Russland und

Japan betroñ'en hat. DerArtikel ist polemiseherNatur und

gegen das bakteriologisehe Laboratorium des Ministe

riums der Landwirthsehaft gerichtet, das ohne genü

gende. Motive den Versand der Mereschkowskfschcn

Vulturen zu Gunsten der Lüffler- resp. Danysz

schen eingestellt hat. Demgegenüber hebt der Autor die

günstige Bcurtheilung der Wirkung seiner Culturen in

Japan hervor und eitirt eingehend eine diesbezügliche

Arbeit von liozai in Tokio. C. Happieh.

Nach Räbiger (l2) hat sich der lssatsehenko

sche Rattenbacìllus für die Vertilgung der Ratten

nicht bewährt, wohl aber der Lüffler’sche Mäuse

t_\'phusbaei|lus zur Vertilgung der Mäuse. Johne.

в. Statistisches über du Vorkommen von Seuchen.

Von R oder.

Die mitgctheiltcn Angaben sind nachstehend ge

nannten amtlichen Quellen entnommen:

Deutsches Reich. Jahresbericht über die Yer

breitung von Thicrseuehen im Deutschen Reiche. Be.

arbeitet im Kaiserliehen Gesundheitsamte. Siebzehntcr

Jahrgang. Das Jahr 1902.

Belgien. Bulletin du service dc la. police sani

taire dcs animaux domestiques.

Bosnien und Herzegowina. Ausweis über den

Stand und die Bewegung der ansteckenden Thier

krankheiten.

Bulgarieu. Bulletin sur la marche des maladies

contagieuses des animaux domestiques.

Dänemark. Smitsomme Husdyrsygdommc.

Frankreich. Bulletins sanitaires du ministère

de l'agriculture, service des épizooties.

(.ìrossbritannien. The London Gazette.

Italien. Bolletino sanitario settimanale

bestiame.

Luxemburg. Viehscuchenbcrichte der Hausthicre.

Niederlande. Nederlandsche Staatscourant.

del

Norwegen. Anmeldte smitsolnme husdyrsyg

domme.

Oesterreich. Ausweis über den Stand der Epi

zootien mit Einschluss der Rinderpest.

Rumänien. Bulletin sur la marche des épizoo

tics des animaux domestiques.

Russland. Angaben der Veterinärverwaltung des

Ministeriums des Innern über das an einigen anstecken

den Seuchen erkrankte und gefallene Vieh.

Schweden. Om smittosamma husdjurssjukdoxnar.

Schweiz. Mittheilungen des Schweizerischen Land

wirthschaftsdcpartements über die ansteckenden Krank

heiten der llausthicre.

Serbien. Bulletin hebdomadaire sur la marche

des épizooties des animaux domestiques.

Ungarn. Ausweis über den Stand der Rinder-pest

und anderer contagiöser Krankheiten.

Die zu den Angaben in lilammern zuge
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fügten Zahlen sind die entsprechenden dcs

vorangegangenen Jahres.

1. Rinderpest. Die Krankheit hat im Jahre 1902

ini Deutschen Reiche nicht geherrscht. Auch aus den

übrigen Staaten liegen officielle Berichte nicht vor.

2. шимми. Deutsches Reich 1902. Erkrankt

sind 4852 Thiere (5843) und zwar 134 Pferde (134),

4003 Rinder (4263), 620 Schafe (1361), 8 Ziegen (20)

und 87 Schweine (65). Gcncsen sind angeblich 112

Rinder und 17 Schweine, sodass sich der (lesammtver

lust auf 97,3 pCt. (98 pCt.) beläuft. Die Milzbrand

fälle vertheilen sich auf 24 Staaten (23), 81 Rc

gierungsbezirke (79), 659 Kreise (623), 3112 Gemeinden

(3160), 3609 Gehöfte (3646). Die meisten Erkrankungen

und Verluste kamen im 2. (3.) Vierteljahr, die wenig

sten im 4. (1.) vor. Die höchsten Erkrankungszitl'ern

wiesen auf die Regierungsbezirke Breslau, Potsdam,

Posen, Frankfurt, Düsseldorf, Liegnitz. Gänzlìch ver

schont blieben Mecklenburg-Strelitz und Schaumburg

Li е.
ppSchutzimpfungcn gegen Milzbrand sind nach dem

Pasteur’schen Verfahren in 3 Württembergischen Bc

zirken in 6 Gemeinden an 87 Rindern und in Elsass

Lothringcn an 51 Thieren mit Erfolg ausgeführt worden.

Die Incubationsdauer betrug bei Darmmilzbrand zu

Folge mehrfacher Beobachtung 1 Tag.

In einem Gehöfte des Kreises Köthen (Anhalt)

wurden 39 Ochsen nach dem Sobcrnhcim'schcn Ver

fahren geimpft. Es wurden an der einen Halsscitc

10 ccm Schutzscrum und gleich darauf' an der anderen

Seite 0,7 ccm abgeschwächtc Pasteur`sche Cultur sub

cutan injicirt. Am 6. bezw. 7. Tage vercndcten insge

sammt 3 Ochsen an Milzbrand und mehrere mussten

wegen hohen Fiebers selbst bis 150 ccm Schut/.scrum

erhalten; 2 von ihnen blieben längere Zeit arbeits

unfähig.

In Folge vcn Milzbrandinfection sind 103 Menschen

(112) erkrankt und von diesen l2 gestorben (13). Am

häufigsten erfolgte die Infection heim Zerlcgen oder Ah

hänten der Cadaver und bei Nothschlachtungen.

An Entschädigung sind in Preussen, Bayern,

Württemberg, Braunschweig, Sachsen-Altenburg, Anhalt,

Elsass-Lothringen, einschliesslich der Rauschbrandfálle,

in Sachsen, Baden, Hessen, Sachsen-Weimar, Sachsen

Meiningen, Reuss L., Reuss j. L. ohne die Rausch

brandfalle zusammen 922 594,11 Mk. gezahlt worden

(953 493,24). '

Belgien 1902. An Milzbrand erkrankten 512

Thiere (541), von denen 167 auf die Provinz Limburg

(182) und 122 auf Ostflandern (115.) entfallen.

Bosnien und Herzegowina 1902. Es wurden

166 Erkrankungsfällc (273) gemeldet.

Bulgarien 1902. Im Berichtsjahre trat die

Seuche in ll Dist-rieten (10) auf. Die meisten Ort'

schaften wurden im September betroffen.

Dänemark 1902. Erkrankungen an Milzbrand

kamen in 155 Thicrbcständen (69) in zusammen 19 Bc

zirken (17) vor. Die Bezirke Svendborg und Aarhus

waren am meisten verseucht.

Frankreich 1902 — einschliesslich Algier.

Die Zahl der in den einzelnen Monaten des Berichts

jahres verseuchten Gehöfte bewegt sich zwischen 19 im

September und 57 im Juli. Die grösste Verbreitung

wurde wiederum in den nördlichen Regionen beobachtet.

In Algìer wurden Milzbrandfzille nur im April, August

und September in je einem Stall gemeldet.

Grossbritannien 1902. Es wurden 1032 Milz

brandfälle (955) festgestellt und zwar in England 706

(664), in Schottland 307 (271), in Wales 19 (16) und

in Irland —— (4).

Italien 1902. Erkrankungsfällc an Milzbrand

wurden zusammen 6099 (2604) gemeldet, von denen

auf die südlichen Provinzen am Adriatischen Meere

3035 entfallen.

Luxemburg 1902.

zur Anzeige.

Niederlande 1902. Erkrankt sind zusammen

356 Thicrc (261) in 11 Provinzen (11). Die meisten

Fälle hatt-en die Provinzen Südholland, Gelderland und

Nordbrabant.

Norwegen 1902. 1n 20 Bezirken (20) wurden

zusammen 537 Erkrankungsfî'ille (467) beobachtet. Am

meisten waren die Bezirke Süd-Bergenhus und Her

vangcr betroffen.

Oesterreich 1902. Nach den wöchentlich ver

öffentlichten Uebersichten, welche die Einzelfälle von

Milzbrand nicht berücksichtigen, bewegt sich die Zahl

der Orte, in denen Milzbrand festgestellt wurde,

zwischen 1 und 16 (1 und 21\. Die meisten Erkran

kungsfêille traten im Juni auf. Am stärksten waren

wieder (ializie-n und Niederösterreich verseucht.

Rumänien 1902. (lemeldct wurden aus 15 Be

zirken (12) 104 Erkrankungsfällc (192).

Russland 1902. Erkrankungsfiillc an Milzbrand

sind 49 225 bekannt geworden (61 619), davon entfallen

auf Ostrussland 20193 (14 861).

Schweden 1902. Vcrscucht waren in

vinzcn (24) zusammen 218 Ställe (179).

Schweiz 1902. Die 300 Milzbrandfálle (210) ver

thcilen sich auf 20 Cantone (16). Davon entfallen

wiederum die meisten, nämlich 110, auf den Panton

Bern (87).

Serbien 1902. Es wird über 54 Erkrankungs

fiille (31) in 6 Bezirken (8) berichtet.

IÍngarn 1902. Die Zahl der in den einzelnen

Wochen verseuchten Ortschaften bewegt sich zwischen

16 und 91 (16 und 133). Die meisten Erkrankungen

kamen wiederum im Hochsommer und im Herbst vor.

3. Ranschbrnnd. Deutsches Reich 1902. Er

krankt sind in 620 Gemeinden (659), 907 Gehöften

(981): 2 Pferde (3), 928 Rinder (1025), 55 Schafe (75)

und 3 Ziegen (2). Der Rauschbrand hat im Berichts

halbjahre eine weitere Abnahme erfahren, es sind

117= 10,6 pCt. Erkrankungsfällc und 74: 7,5 pCt.

verseuchtc (lehiifte gegen das Vorjahr weniger gemeldet

worden. Die meisten Erkrankungsfaillc und verseuchten

Gchüftc kamen wie in den Vorjahren auf das 3. Viertel

jahr, demnächst auf das 2. (4.) Vicrteljahr. Die geo

graphische Verbreitung hat keine wesentliche Verände

rung crfahrcn, es sind wie in den Vorjahren wieder

hauptsächlich südliche und südwestliche Theile des

Reiches betroffen worden. Von den 928 Rindern ent

fallen 501 anf Preussen und 283 auf Bayern. Das

Rheinland und Westfalen waren wiederum am meisten

verseucht.

Die Incubatienszeit betrug in einem Falle 4 Tage.

Schutzimpfungcn sind in Bayern, Württemberg,

Baden und Elsass-Lothringen vorgenommen worden. [n

Bayem wurden in 8 Bezirken (9), in 67 Gemeinden

zusammen 6535 (6235) Jungrinder, das sind 56,8 p(.`t.

des dort vorhandenen gefährdeten Jungviehs von 1/2 bis

2 Jahren geimpft. Impfverluste kamen nicht vor, wohl

aber verendeten 16 nachträglich an natürlichem ltausch

brand. In den betreffenden Gemeinden sind 49 nicht

geimpfte Jungrinder und 2 Kühe der Seuche erlegen.

In Württemberg wurden in 2 Gemeinden 55 Jung

rinder mit vollem Erfolg geimpft. In Baden wurden in

6 Bezirken 827 Jungrinder und in Elsass-Lothringen

248 Jungrindcr ebenfalls mit vollem Erfolge geimpft.

In Sachsen, Baden, Hessen und Sachsen-Meiningen

wurden als Entschädigungen für an Rausehbrand ge

fallene Thiere 1406832 М. gezahlt (l2264,80). Für

Preussen, Bayern, Württemberg, Braunschweig, Sachsen

Altenburg, Anhalt und Elsass-Lothringen sind die be

treffenden Summen in den für Milzbrand gezahlten Ent

schädigungen mit enthalten.

Belgien 1902. Von den 291 Erkrankungsfî'illen

(360) entfallen 125 auf die Provinz Lüttich (122) und

69 auf Westllandern (94).

Es kam 1 Erkrankungsfall

22 Pro
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Bosnien und Herzegowina 1902. Gemeldet

wurden 68 Erkranktingsfalle (68).

Bulgarien 1902. Das Auftreten des Rausch

brandes wurde in 5 Distrikten (8) beobachtet.

Frankreich 1902. Der Rauschbrand trat wiederum

in sümmtlichen Regionen auf, auch waren die meisten

Ställe wieder in der nördlichen und südwestlichen

Region betroffen.

Italien 1902.

brandlï'ille (1265).

Norwegen 1902.

(32) vor.

Oesterreich 1902. Tirol und Nieder-Oesterreich

wiesen wie in den Vorjahren die meisten Erkrankungs

fülle auf.

Schweden 1902. Rauschbranderkranklingen wurden

in 11 Provinzen (13) 111 zusammen Stiillen (40) be

obachtet.

Schweiz 1902. .\n Rauschbrand sind gefallen

in 21 Cantonen (20) 734 Thiere (719), davon 199 im

Canton Bern (213).

4. Lungensellche. Deutsches Reich 1902. Die

Lungenseuehe ist auch in diesem Berichtsjahr weiter

erheblich zurückgegangen. Erkrankt sind 85 Rinder

(284) :70,1 pCt. weniger. Die Fälle vertheilen sich

auf dic beiden preussisehen Provinzen Schlesien und

Sachsen mit 84 und Kgr. Sachsen mit l Stück Rind

\‘ich. Der Gesanimtbestand in den neu betroffenen

17 Gehüften (55) betrug 929 (1650) Stück. Das sind

721 :43,7 pl_`t. weniger. Die stärkste räumliche Yer

breitung der Seuche, sowie die höchsten l-Írkrankungs

'/.itfern weist wie im Vorjahre der Reg-Bez. Magdeburg

auf. Auf ihn entfallen von den ermittelten tiesainmt

zahlen l2 verseuchtc Gemeinden (20), 21 tiehíifte (40),

70 erkrankte (163) Rinder. (iefallen sind keine (21).

getiidtet oder geschlachtet auf polizeiliche Anordnung

2135 (663), auf Veranlassung der Besitzer 380 (217) Thiere.

Ferner wurden in seuchefreien (iehüften 18 der Seuche

und 2 der .\nsteckung verdächtige Stück Rindvich

polizeilieh getüdtct und bei der Section seuchefrei be

funden, desgleiehen 18 der Ansteckung verdächtige auf

Veranlassung der Besitzer. Yon je 100 getödtelcn

Rindern wurden seuehcfrei befunden 88,11 (68.07).

Die Berichte über die vorgenommenen Schutz

impfungen lauten in der Hauptsache günstig.

Als Entschädigungen für auf polizeiliche Anordnung

getödtete 539 (766) Rinder sind 97.553,02 11.(124566,15 M.)

gezahlt worden.
Frankreich 1902. vDie Zahl dcr gefallenen und

geschlachteten seuchekranken Rinder betrug 37, ausser~

dem wurden 143 wegen .\nsteckungsvcrdaehtes getüdtet'.

Russland 1902. lis sind 19568 (14320) Ег—

krankungsfiillc gemeldet. worden, wovon auf das asia

tische Russland 14304 (9773) und 4834 (3866) auf

“'estrussland entfallen.

5. Schafpockell. Deutsches Reich 1902. Die

Poekcnseuehe der Schafe, welche bei Beginn des Jahres

in einer Gemeinde herrschte, ist erloschen und im Laufe

des Berichtsjahres nicht wieder zum Ausbruch ge

kommen.

Bosnien und Herzegowina 1902.

343 Brkrankungsfälle (1263) gemeldet.

Bulgarien 1902. Die Seuche trat in 9 Distrieten

(17) auf.

tiemeldet wurden 350 Rausch

Es kamen 22 Erkrankungsfällc

Es wurden

Frankreich incl. .­\lgier 1902. Die Zahl der

verseuehtcn Ilcrden hat weiter abgenommen. Die

höchste '/.illcr weist der .\Ionat October auf mit

32 llcerdcn in Frankreich und 13 in Algier.

Italien 1902. .Berichtet wird über 401 Erkran

kungsfiillc (818). wovon auf die Region Piemont 288

entfallen.

Oesterreich 1902. Die Seuche hat in den

ersten 5 Monaten immer mehr abgenommen und ist

dann erloselicn.

Gemcldet wurden 63250 Er

Sie vertheilen sich auf 20 Di

Rumänien 1902.

krankungsfìille (70231).

stricte (19).

Russland 1902. Zur Anzeige kamen zusammen

123379 Erkrankungsüille (121398)` davon entfallen

52039 auf ISüdrussland und 26189 auf Grossrussland.

Serbien 1902. Zur Anzeige gelangten 2705 Er

krankungen (4551). welche sich auf 7 Kreise (6) ver

theilen.

L'ngarn 1902. Die Zahl der vcrseuchten Orte

hat abgenommen. Sie bewegt sich in den aufeinander

folgenden Wochen zwischen 2 und 24 (2 und 28).

6. Retz-Wurmkrßnklloìt. Deutsches Reich

1902. Der Rotz ist im Berichtsjahrc weiter zurückge

gangen. Rrkrankt sind 361 Pferde (699), mithin

48,35 ptlt. weniger. Die Fälle vertheilen sich auf

9 Staaten (12), 101 Kreise (127), 121 Gemeinden und

(iutsbezirke (186) und 146 Gehöfte (235). Gefallen

sind 21 Pferde (26), auf polizeiliche Anordnung ge

tödtet 450 (810), auf Veranlassung der Besitzer 279

(128). Yon den auf polizeiliche Anordnung getödteten

Pferden sind 155 (208) und von den auf Veranlassung

der Besitzer getödtcten sind 243 (57) bei der Section

rotzfrci befunden worden. Ausserdem sind von Seuche

frcien Beständen 115 (85) der Seuche oder der An

steckung verdächtige Pferde auf polizeiliche Anordnung

getüdtet und scuchefrei befunden worden. Der Ge

sammtvcrlust an Pferden betrug mithin 874 Stück, von

welchen 361 :41,30 pCt. sich als rotzkrank erwiesen.

Von den 361 rotzkranken Pferden entfallen 284 auf

Preussen, 53 auf Bayern und 11 auf Sachsen.

Die grösste Ausbreitung erlangte die Seuche im

1. \`iertcljahr. Am stärksten war der Regierungsbezirk

Uppcln betroffen.

Auf 10000 Stück des tiesamnitbestandes an Pferden

nach der Zählung vom l. December 1900 ergaben sich

im Reiche 0,86 Erkrankungsfälle gegen 1,67 im Vor

jahre.

An Entschädigungen sind für 679 auf polizeiliche

Anordnung getiidtete oder tür gefallene Pferde 332103,44

.\lark (446613,73 M.) gezahlt worden.

Die Mittheilungen über die Ineubationsdauer bc

wegen sich zwischen 2 und 9 Wochen. Die Mallëin

Impfung wurde in Elsass-Lothringen an 5 r0tzvcrdäch­

tigen bezw. der Ansteckung verdächtigen Pferden vor

genommen. ])ic Impfung ergab bei zwei Pferden ein

positives Resultat, welches auch durch die Obduction

bestätigt wurde.

Rotzübertragungen auf den Menschen mit tüdt

lichem Ausgangc wurden zweimal im Bezirke Berchtes

gaden und einmal im Kreise Oletzko beobachtet.

Belgien 1902. Die Rotz-Wurmkrankheit wurde

festgestellt bei 63 (25). ausserdem in Schlachthäusern

bei 84 Pferden (103), darunter bei 52 aus England (67)

und 3 aus Frankreich (5) und überdies wurden 5 aus

England (7) eingeführte Pferde in den Häfen von Ant

werpen und (tent rotzkrank befunden.

Bosnien und Herzegowina 1902.

1 Fall zur Anzeige gebracht.

Bulgarien 1902. Rotzerkrankungen kamen in

12 Districten (16) zur Anzeige. Die stärkste Aus

breitung fand die Seuche im Juli.

Dänemark 1902. In 4 Acmtern wurden 5 Pferde

bestände (1) betroffen.

Frankreich einschliesslich Algier1902. Ge

ti'ìdtet wurden in Frankreich (excl. .\lgicr) 904 Pferde.

In Algier ist die Zahl der verseuchten Ställe auf

139 gestiegen (125), während in Frankreich ein Rück`

gang der Seuche eingetreten ist'. Am stärksten bc

trotfen war wiederum die nördliche Region, demnächst

die südliche. Die Zahl der verscuehten Bestände be

wegt sich in den aufeinanderfolgenden Monaten zwischen

28 und 49 (36 und 65).

Grossbritannien

Es wurde

und Irland 1902. England



25

2003 Fälle (2267), Schottland 34 (63), Wales 3 (2),

zusammen 2040 (2332). In Irland 43 Fälle (6).

Italien 1902. Gemeldet sind insgesammt 493

Rotzfälle (471). Hohe Erkrankungsziffern wiesen wieder

um die südlichen Provinzen und Sizilien auf.

Luxemburg 1902. Es kamen 4 Krkrankungsfällc

(l) zur Anzeige.

Niederlande 1902.

kungsfälle (76).

Oesterreich 1902. Die Rotzkrankheit hat im

Berichtsjahre weiter abgenommen. Am stärksten bc

trotï'en waren Niederösterreich und wiederum Galizien.

Die Zahl der verseuchten Gehöfte bewegt sich in den

einzelnen aufeinanderfolgenden Wochen zwischen 3 und

15 (3 und 18).

Rumänien 1902. Die 531 Erkrankungsfälle (753)

vcrtheilen sich auf 17 Distrikte (12), davon entfallen

438 Fälle (583) auf den Distrikt Constanta.

Russland 1902. Amtliche Angaben über das

Auftreten der Rotzkrankheit sind nicht vorhanden.

Nach anderweiten Mittheilungen herrschte die Seuche

besonders in Südrussland, Ostmssland, den Weichsel

provinzen, in Grossrussland in grösserer Verbreitung.

Schweiz 1902. In 9 Kantonen (10) kamen 39

ltotzñille (61) vor, darunter 16 (24) im Kanton Waadt.

Serbien 1902. In 2 Kreisen (5) je lErkrankungs

fall (13).

Ungarn 1902. Nach dem Rückgang der Seuche

in den letzten Jahren hat wieder eine Vermehrung

stattgefunden. Die Zahl der verseuchten Ortschaften

bewegt sich in den einzelnen aufeinanderfolgenden

Wochen zwischen 32 und 83 (27 und 68).

7. Tollwuth. Deutsches Reich 1902. Die

Seuche ist im Berichtsjahre weiter zurückgegangen.

wurden 9,5 pCt. Erkrankungställe weniger zur Anzeige

gebracht als im Vorjahre. Tollwuth wurde constatirt

bei 612 Thieren (676) und zwar bei 516 Hunden (560),

6 (4) Katzen, 3 (6) Pferden. 77 (78) Rindern, 2 (5)

Schafen, 1 (l) Ziege und 7 (22) Schweinen. An

steckungsverdächtige Hunde wurden 1193 (1411) ge

tödtet, mithin 15,5 pCt. weniger' als im Vorjahre.

Ferner sind 181 (174) herrenlose, wuthverdächtige

1100110 getödtet worden. Unter polizeiliche Beobachtung

gestellt wurden 50 (85), das sind 41,2 pCt. weniger

als im Vorjahre. Hs sind wiederum hauptsächlich die

östlichen Provinzen von Preussen, das Königreich

Sachsen, sowie Theile der Regierungsbezirke Nieder

bayern und Oberpfalz verseucht, während im übrigen

Reichsgebiet nur ganz vereinzelte kleine Bezirke be

troffen wurden. Von den Grenzkreiscn gegen Russland

sind nur verschont geblieben Pillkallen, Witkowo,

Pleschen und Kempen, desgleichen gegen Oesterreich

in der Provinz Schlesien nur der Kreis Neustadt in

O.­S. Die grössten Seuchenheerde finden sich in den

Kreisen Heydekrug, Inowrazlaw, Reichenbach und

Beutlien~Land. Die Incubationsdauer schwankte bei

Hunden zwischen 2. und 68 Tagen. bei Pferden zwischen

21 und 23 Tagen, bei Rindern zwischen 15 Tagen und

6 Monaten, bei Schafen zwischen 42 und 49 Tagen.

Bei einer Ziege wurde die Incubationsdaucr von 8 Tagen,

bei einem Schweine von 31 Tagen festgestellt.

Uebertragung der Wuth auf Menschen mit letalem

Ausgange wurde viermal beobachtet. In zwei dieser

Fälle trat trotz der in Berlin erfolgten Schutzimpfung

der Tod ein.

Belgien 1902. Tollwuth wurde constatirt bei

15 Hunden (22). Davon kommen 6 Fälle auf West

flandern (8) 0011 4 auf chnegau.

Bosnien und Herzegowina 1902. Es kamen

55 Tollwuthtälle (110), darunter 46 unter Hunden (68)

zur Anzeige.

Bulgarien 1902. In 12 Distrikten (17) wurde

die Wuth beobachtet. Die meisten Fälle kamen im

Juli, October und December zur Anzeige.

In 4 Provinzen 18 Erkran

Frankreich einschliesslich Algier 1902.

Als tollwuthkrank erwiesen sich 2355 Hunde (2505).

Am wenigsten war der Nordosten und das Centrum

heimgesucht. In Algier wurden 263 Hunde (264) von

der Tollwuth befallen.

Grossbritannien 1902. Tollwutht'alle wurden

beobachtet in England 1, 10 Wales 24 Fälle (2), dar

unter 12 Hunde. 70 ansteckungsverdächtigc Hunde

wurden getödtet.

Italien 1902. Gemeldet sind Tollwutherkrankungen

bei Hunden 326 (331), ausserdem 79 Fälle (35) unter

anderen Thieren.

Niederlande 1902.

Anzeige.

Oesterreich 1902. Die Tollwuth hat sich auch

in diesem Jahre wieder weiter verbreitet, am stärksten

wurde wie bisher Galizien, demnächst Böhmen betroffen.

Die Zahl der Ortschaften, in welchen die Tollwuth

während der einzelnen Wochen auftrat, bewegt sich

zwischen 9 und 37 (6 und 34).

Rumänien 1902. Erkrankt sind in 2O Distrikten

(22) 102 Thiere (114), darunter 79 Hunde (97),

20 Rinder (14), 2 Pferde (2) und 1 Katze.

Schweiz 1902. In 3 Kantonen (2) zusammen

16 Fälle (3), wovon auf Waadt 14 kommen.

Serbien 1902. In 10 Kreisen (5) wurden zu

sammen 48 Fälle unter Hunden (12), 1 unter Pferden,

2 unter Rindern, 3 unter Schweinen, 1 unter Katzen

beobachtet.

Ungarn 1902. Die Zahl der verseuchten Orte

hat abgenommen und bewegt sich während der auf

einanderfolgenden Wochen zwischen 49 und 134 (53

und 168).

8. Maul- und Klauenseuehe. Deutsches Reich

1902. Die Seuche ist auch im Berichtsjahre weiter

zurückgegangen. Ueberhaupt betroffen waren 13 (20)

Bundesstaaten mit 726 Gemeinden (2094) und 2194 (10

höften (6992). Von den im Deutschen Reiche vorhan

denen 1049 Kreisen waren noch 246 verseucht (517) =

23,45 pCt. (49 pCt.). Die stärkste örtliche .Ausbreitung

erreichte die Seuche in dem Neckarkreis, in Ober-Elsass,

Oberbayern, Jagstkreis und Koblenz. Die Stückzahl

des gesaminten Bestandes an Klauenvich in den neu

betroiïenen 1557 (ichöften (6316) betrug 20144 Rinder

(80739), 14846 Schafe (74952), 322 Ziegen (1070) und

7147 Schweine (26378), zusammen 42459 erkrankte.

der Seuche und der .Ansteckung verdächtige Thierrl

(183139). Die Seuche war diesmal im 1. Vierteljahr

am stärksten und im 4. \'ierteljahr am schwächsten

verbreitet. Aus dem Auslande wurde die Seuche 0111—

geschleppt einmal aus Oesterreich-Ungarn und dreimal

aus der Schweiz.

Die absichtliche Infect-ion gesunder Thiere mit dem

Maulspcichel erkrankter hat vielfach stattgefunden und

hatte zumeist einen rascheren, gleichmässigeren und

milderen Verlauf zur Folge.

In mehreren Fällen wurde eine Incubationsdauer

von 2, 3 u. 4 Tagen, in einem Falle sogar von 14 Tagen

beobachtet.

Uebertragung der Seuche auf Menschen sind im

Berichtsjahre nicht mitgetheilt worden.

Entschädigungen für Verluste an Maul- u. Klauen

Seuche sind in Sachsen gezahlt worden für 1 Stück

ltindvieh 38 M., in Württemberg für 163 Stück Rind»

vieh 184065,50 М.

Belgien 1902. Die Zahl der verseuchten Gehüftc

betrug 647 (2569). Bis zum Jahresschluss nahm dic

Seuche immer mehr ab.

Bulgarien 1902. Während im Januar noch 23

Gemeinden von der Seuche betroffen waren, verringerte`

sich die Zahl der Ausbrüche immer mehr. Im letzten

Vierteljahr herrschte die Seuche nicht mehr.

Frankreich einschl. Algier 1902. Die 5000111

hat bedeutend abgenommen. Am stärksten herrschte

sie noch in der nördlichen und östlichen Region. Die

Es kamen 2 Fälle zur
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Zahl der in den einzelnen Monaten verseuchten Ge

meinden bewegt sich zwischen 242 und 706 (711 und

2536). Algier war am Schluss des Berichtsjahrcs ziem

lich Seuche-frei.

tirossbritannien 1902. tiemcldet ­sind nur in

England 120 (507) Iirkrankungslîille.

Italien 1902. I'Ís hat eine erhebliche Abnahme

der Seuche stattgefunden. Am Jahresschluss waren

nur noch 22 Gemeinden verseucht.

Luxemburg 1902. Es wurden 331~Irkrankungs­

fäHe (769) gcnuddct

Niederlande 1902. Anch hier ist die Seuche er

heblich zurückgegangen. Es sind zusammen 917 Ег

krankungsfällc (22912) gemeldet worden, welche sich

auf 6 Provinzen (ll) vertbcilen. Am meisten war

Friesland heimgesucht.

Oesterreich 1902. Die Seuche hat weiter ab

genommen. I)ie Zahl der in den Wochen verseuchten

Ortschaften bewegt sich zwischen 1 im August und 36

im November.

Rumänien 1902. Die Zahl der I'Irkrankungsfüllc

hat sich auf 202053 (491681) vermindert. Verschont

blieben 3 Districtc (l).

Russland 1902. Die Seuche hat erheblich zu

genommen. Die Zahl der nachweislich betroffenen Ge

1111110 stieg auf 1900633 (937951). Es entfallen auf

nürdliches Kaukasien 606657, Grossrussland 497542,

Südrnssland 358817, Ostrussland 229164, Kleinrussland

112811, asiatiscbes Russland 49 543, südliehes Kaukasien

28871, West- und Weissrussland 11680, Weichsel

provinzen 5249 und Ostseeprovinzcn 299.

Schweiz 1902. Die Seuche hat zugenommen. Die

Zahl der verseuchten und verdächtigen Thierc betrug

15552 (8110). Am stärksten betroffen waren die Can

tone Graubünden mit 12568 und Appenzell mit; 1460

Thieren.

Serbien 1902.

fällen (5).

Ungarn 1902. Die Zahl der vcrseuchten Orte hat

sich erheblich vermehrt, besonders im letzten Viertel

jahr. In der letzten Novemberwoehe waren 593 und

in der letzten Decemberwoche 313 Ortschaften verseucht.

9a. Räude der Pferde. Deutsches Reich 1902.

In 252 Gemeinden (297), 284 Gchöften (348) wurde

die Räude der Pferde während des Berichtsjahres bci

595 Thieren (darunter l Escl) gegen 664 im Vorjahre

festgestellt. Dies sind 69 Thierc = 10,4 pCt. weniger.

Die stärkste räumliche Verbreitung und die höchste

Erkrankungszitïer wies wiederum der Reg-Bez. Königs

berg auf. Die Uebertragung der Pferderäude auf

Menschen wurde 7mal (5) beobachtet. Wegen erfolg

loser Behandlung wurden 9 Pferde getödtet-, 5 Pferde

gingen während der Behandlung zu Grunde.

9b. Räude der Schafe. Deutsches Reich 1902.

Dic Schafsrl'iude hat. im Berichtsjahre abgenommen. Die

Stückzahl der Schafe in den 1742 neu betroffenen Gc

höften betrug 96 985 gegen 143468 in 2839 Gehiiften

im Vorjahre, das sind 46483 = 32,40 pCt. weniger. Die

Fälle vcrtheilen sich auf 21 Staaten (17) und 2473 Ge

hiift-e (3473). Am Schlusse des Berichtsjahres blieben

verseucht 13 Staaten (10) und 770 (iehöfte (731). Von

den 96 985 entfallen 69 873 auf Preussen, 7888 auf

Württemberg und 7694 auf Bayern. Die stärkste räum

liche Verbreitung wurde in den Reg.~Bez. Cassel und

Hannover beobachtet.

Bosnien und Herzegowina 1902. Es wurden

177 Erkrankungsfälle (533) bei Schafen und 1167 bei

Ziegen (1621) gemeldet.

Bulgarien 1902. Die Räudc war in 11Districten

(16) und die Räude der Ziegen in 3 Districten ver

breitet.

Frankreich incl. Algier 1902. Die Schaft-'aude

hat abgenommen, am meisten war sie noch in der nörd

lichen Region verbreitet. Die Zahl der in den einzelnen

1 Kreis (l) mit 289 Erkrankungs

Monaten räudekrank befundcnen Schafherden bewegt

sich zwischen 2 bis 16 (3 bis 41).

Grossbritannien incl. lrland 1902. Aus

briiehe sind gemeldet in England 691 (737), Wales

779 (696), Schottland 194 (104), Irland 545 (613).

Italien 1902. Es wurden 29237 Schafe (58419)

und 68 Ziegen (1101) als räudekrank gemeldet. Die

meisten Erkrankungen kamen in den siidlichen Provinzen

am Adriatischen Meere vor.

Luxemburg 1902. Ев sind 4 Schafe erkrankt.

Niederlande 1902. Von den 2719 zur Anzeige

gekommenen Räudclîfillen (3583), welche sich auf 11 (9)

Provinzen verlheilen, entfallen 887 auf die Provinz

Drenthe und 601 auf Oberyssel.

Oesterreich 1902. Die Zahl der verseuchten

Ortschaften hat zugenommen, sie bewegt sich in den

einzelnen auf einander folgenden Wochen zwischen 13

und 97 (3 und 30).

Rumänien 1902. tiemeldct sind aus 2 Districren

(8) 505 Erkrankungsl'alle (575).

Schweiz 1902. Von den aus 4 (3) Cantonen als

räudekrank gemeldeten 250 Thieren (961) entfallen 9S
auf den lCanton Freiburg und 85 auf Waadt.

Ungarn 1902. Die Sehafrìiude hat noch weiter

um sich gegriffen. Die Zahl dcr Orte, in denen die

Schafrl'iude wahrend der auf einander folgenden Wochen

constatirt wurde, bewegt sich zwischen 92 und 631 (58

und 568).

10. Bläscllenuusschlug der Pferde und der

Rinder. Deutsches Reich 1902. Erkrankt sind in

1544 Gemeinden (1317) und in 6745 Gehöften (5294)

zusammen 227 Pferde (166) und 8898 Rinder (6710).

Das sind 2249 Thiere :32,7 ptit. mehr. Am Schlusse

des Berichtsjahres blieben verseucht 108 Gemeinden (59)

mit 680 Gehölten (240). Die stärkste räumliche Ver

breitung und dic höchsten Erkrankungsziñcrn sind

wiederum gemeldet aus den Regierungsbezirkcn Wies

baden, Cassel und aus dem Jagstkreis. Von der Gc

sammtzahl der Erkrankungen entfallen auf Preussen

4899 (3360), Württemberg 1053 (850), Bayern 915 (778)

und Baden 757 (540).

Die Incubationsdauer schwankte zwischen l bis

9 Tagen und betrug in einem Falle 14 Tage.

11. Tuberculose unter dem Quarantänevieh. In

die Landquarantäneanstalt zu Hvidding sind 1433 (1049)

und in dic Seequarantäneanstalten Altona-Bahrenfeld,

Apenrade, Flensburg, Kiel, Lübeck und Rostock-“arne

mündc 46255 (42051), zusammen 47 688 Rinder (43100)

eingeführt worden. Vom vorhergehenden Jahre waren

noch 394 Rinder ungeimpft. 11n Ganzen sind 47330

Stück der Tuberculinprobe unterworfen worden. Als

tuberculosevcrdächtig wurden hiernach 922 (897) gleich

1,9 pCt. (2,1 pCt.) Rinder befunden, wovon 171 gleich

11,9 pCt. in Hvidding und 751:1,6 pCt. in den See

quarantäneanstalten.

Von den im Berichtsjahr aus den Seequarantäne

anstalten in öffentliche Sehlachthüuser überführten

45132 als tuberculosefrei geltenden Schlachtrindern

wurden bei der Fleischbeschau 9069 = 20,1 pCt. tuber­

culüs befunden. Im Durchschnitt sind demnach bei der

Fleisehbeschau in den öffentlichen Sehlaehthäusern unter

dem die Quarantäne verlasscnden unverdächtigen Vieh

ungefahr l1 mal (8 mal) mehr tuberculöse Rinder er

mittelt worden, als bei der Tuberculinprobe in den

Quarant-äneanstalten.

12. llluenzu der Pferde. Deutsches Reich 1902.

Die unter dem Sammelnamen Influenza bekannten Krank­

heiten (l'ferdestaupe, Brustseuche, Skalma.) unter den

Pferden der Civilbevölkerung sind im Berichtsjahre

nachweislich aufgetreten in Preussen, Bayern, Baden

und Braunschweig. Die Anzeigepflicht besteht nur für

die Provinz Ostpreussen, deshalb sind die Angaben

nicht als vollständig zu erachten.
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InPreussen sind in 20Regierungsbezirken 172 Pferde

(256) gefallen.

Bayern: Ausbrüche in 38 Gehöften (42), erkrankt

98 (124), gefallen 6 (7) Pferde.

Baden: Ausbrüche in 10 Ställen, erkrankt 21 (37),

gefallen 6 (12) Pferde.

Braunschweig: Ausbrüche in 26 Gehöften (9), ge

fallen sind 11 Pferde (2).

13a. Rothlnnf der Schweine. Deutsches Reich

1902. Der Rothlauf ist im Berichtsjahre in allen Bundes

staaten aufgetreten. Es waren betroffen 14392 Ge

meinden (10519), 32132 Gehíifte (21570). Die Zahl

der ermittelten Erkrankungsfälle belief sich auf 52 382

(35 860). Gefallen und getödtet sind 43757 (31077),

das sind 83,5 pCt. (86,7 pCt.) der erkrankten Schweine.

Am Beginn und am Schluss des Berichtsjahres waren

verseucht 271 Gemeinden und 339 Gehöfte bezw. 424

Gemeinden und 499 Gehöfte. Die meisten Erkrankungen

und die stärkste räumliche Verbreitung wurden wiederum

im 3. Vierteljahr, demnächst aber im 4. (2.) beobachtet.

Aus der Provinz Posen wurden 1632 und 3696 Gehöfte

als verseucht gemeldet, hiernach kommt der Reg-Bez.

Königsberg mit 1056 Gemeinden und 2450 Gehöften.

Von den 43757 gefallenen oder getödteten Schweinen

ent-fallen auf Preussen 37 917 = 86,6 pCt.

Mehrfach sind Incubationszeiten von weniger als

3 Tagen beobachtet worden. Schutzimpfungen wurden

in Württemberg, Baden, Hessen, Mecklenburg-Schwerin

vorwiegend mit Lorenz`sehcn Impfstoffcn mit bestem

Erfolge vorgenommen. Uebcrtragungen des Rothlaufs

von geimpften auf nicht geimpfte Schweine kamen

im Berichtsjahr wie im Vorjahr nicht vor.

Eine beachtenswerthc Mittheilung mit tabellari

scher Uebersicht über die Schutzimpfung in Hessen

lindet sich im Jahresbericht über die Verbreitung von

Thiersenchen im Deutschen Reiche 1902, S. 76 und 77;

eignet sich aber nicht zum Auszug und ist im Original

nachzulesen.

Uebertragung des Rothlaufs auf Menschen ist einige

Male beobachtet worden. Bei drei Kreisthierärzten,

welche sich durch Stich mit der Culturspritze an der

Hand verletzten, trat ein schmerzhaftes, kriechendes,

etwa 3 Wochen andauerndes Erysipel bezw. in dem

einen Falle eine Backsteinblattcr auf. Ein Besitzer in

ficirtc sich bei Zerlegung eines Rotlilaufeadavers und

erkrankte an beiden Händen und Armen an Backstein

blattcrn.

An Entschädigungen sind in Hessen für 315 aut

polizeiliche Anordnung getödtctc bez\v.gefa11ene Schweine

13 391,49 M. gezahlt worden.

Bosnien und Herzegowina 1902.

sind 37 (55) Erkrankuugsfálle.

Bulgarien 1902. Die Krankheit trat in 5 Dis

tricten (5) auf.

Dänemark 1902. An Rothlauf erkrankten in 18 Be

zirken (19) 2633 (2971) Schweine.

Frankreich 1902. Die Zahl der in den einzelnen

Monaten verseuchten Schweinebestände bewegt sich

zwischen 27 und 54 (5 und 53). Am meisten wurden

wieder die südwestliehe Region und das centrale Hoeh

land betroffen.

Italien 1902. Es kamen 19497 Erkrankungen

an Schweineseuehcn zur Anzeige (17 216). Die meisten

Senchenfállc wurden wiedemm in den südlichen Pro

vinzen am Adriatischcn und Mittelländischen Meere

beobachtet.

Luxemburg 1902. 115 wurden 17 Gemeinden von

Rothlauf betroffen.

Niederlande 1902. Die Zahlen für Rothlauf und

Schweineseuche werden zusammengefasst; die 785 Er

krankungsfálle (1665) verthcìlen sich auf 11 Provinzen

(10). Am stärksten war wieder Friedland mit 317 Fällen

betroffen.

Norwegen 1902. Die 1476 Rothlauñällc (1218)

vertheilen sich auf 19 Bezirke (19).

Gemeldet

Oesterreich 1902. Die Rethlaufseuehe hat etwas

zugenommen. Die Zahl der in den aufeinanderfolgen

den Wochen verseuchten Ortschaften bewegt sich

zwischen 7 und 175 (9 und 121). Am stärksten ver

seucht waren wiederum Nieder-Oesterreich, Böhmen und

Mähren.

Rumänien 1902. Aus 16 Bezirken (20) wurden

621 Itothlauñälle (1855) gemeldet..

Russland 1902. Gemeldet wurden 33062 Er

krankungsfälle (36089), wovon 12256 (18236) auf

Gross-Russland kommen.

Schweiz (1902). Die Zahl der an Rothlauf und

Sehweineseuehe erkrankten Thiere wird zusammen

gefasst und beträgt 2899 (2289) und vertheilt sich auf

22 (20) Cantone; auf den Canton Zürich entfallen 949,

auf Thurgau 515, Bern 399.

Serbien 1902. sind 111 Erkrankungsfiille aus

3 Kreisen gemeldet.

Ungarn 1902. Die Zahl der verseuchten Orte

hat weiter zugenommen. Sie bewegt sich in den auf

einanderfolgenden Wochen zwischen 31 und 401 (10

und 324). Die höchsten Erkrankungsziñern wurden von

Juni bis November festgestellt.

13b. Schwelnesenehe einschl. Schweinepest.

Deutsches Reich 1902. Auch in diesem Berichts

jahr hat die Seuche weiter zugenommen. Erkrankt sind

45 760 Schweine (38 325), gefallen oder getödtct sind

35 733 (30 958) = 78,1 pCt. der erkrankten. Von den

erkrankten Schweinen sind im Jahre 1900 85,14 pCt.,

1901 80,8 pCt. und 1902 78,1 pCt. gefallen oder ge

tödtet worden. Die Erkrankungsñ'ille vertheilen sich

auf 71 Regierungsbezirke (64), 504 Kreise (399), 4833

Gemeinden (3620) und 8116 Gehöfte (6739). Die

grösste räumliche Ausbreitung und die meisten Er

krankungställe fielen auf das zweite und demnächst auf

das dritte Vierteljahr. Die grösste Ausbreitung er

langte die Seuche wiederum in den Regierungsbezirken

Breslau mit 902 Gemeinden (905) und 1781 Gehöften

(1990) und Liegnitz mit 594 Gemeinden (554) und

1118 Gehöften (983), hiernach Posen und Bromberg.

Von den 45 760 erkrankten Schweinen entfallen 42 670

= 93,23 pCt. auf Preussen. Nächst Preussen zeigt

das Königreich Sachsen eine Erkrankungsziñ'er von

1298, hiernach Mecklenburg-Schwerin mit. 977 Er

krankungsfällen. Die süddeutschen Staaten weisen nur

minimale Ziffern auf.

Während im deutschen Reiche bei Beginn des~

Jahres 413 Gemeinden mit 544 Gehüften verseucht

waren, blieben am Sehlusse des Jahres 647 Gemeinden

mit 779 Gehöften noch verseucht.

In je einem Falle wurde eine Incubationsdauer von

1() und 14 Tagen festgestellt. Bemerkenswert-hc Mit

theilungen über den Erfolg von Schutzimpfungen sind

nicht publicirt worden.

Bosnien und Herzegowina 1902.

2346 Erkrankungsfälle (3464) gemeldet.

Bulgarien 1902. Die Seuche trat in 9 Districten

(7) auf.

Dänemark 1902. Von ,chronischer Schweine

diphtherie“ wurden in 13 (7) Verwaltungsbezirken 11()

Thierbestände (44) befallen.

Frankreich 1902. Die Zahl der verseuchten

Ställe in den einzelnen Monaten bewegt sich zwischen

7 und 39 (5 und 4l). Am stärksten betroffen waren

die südwestliche und die nördliche Region.

Grossbritannien einsehliessl. Irland 1902.

Als an Schweinetieber erkrankt oder der Ansteckung

verdächtig wurden 8263 (15237) Schweine abgesehlachtet,

davon in England 7547 (13 916), Schottland 447 (778'.

Wales 269 (543). In Irland betrug die Zahl 3634

(4611).

Luxemburg 1902.

troffen.

Norwegen 1902. Es wurden nur in 1 (4) Ver

waltungsbezirk 75 Erkrankungsfällc festgestellt.

Iïs wurden

Es wurden 3 Gemeinden be
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Oesterreich 1902. Die Zahl der verseuchten

Orte hat weiter zugenommen, sie bewegt sich in den

aufeinander folgenden Wochen zwischen 59 und 287

(54 und 254). Die grösste Ausbreitung hatte die

5000110 1п den Monaten Juni und Juli. Am meisten

betroffen waren wiederum Nieder - Oesterreich und

tializien.

Rumänien 1902. In 8 Verwaltungsbezirken (19)

wurden zusammen 916 (2377) beobachtet. Der seit

3 Jahren beobachtete Rückgang ist sonach weiter ein

getreten.

Russland 1902. Es wurden zusammen 30297

(31491) Erkrankungsüille gemeldet, davon 6938 aus

Südrussland, 6420 aus Grossrussland und 6348 aus

Westrussland.

Schweden 1902.

kungsfall.

Serbien 1902. Die. gemeldeten 702l Erkrankungs

fälle (2145) vertheilen sich auf 10 Bezirke (9).

Ungarn 1902. Nach der vorjährigen Abnahme

folgte eine Zunahme. Die Zahl der in den einzelnen

Berichtswochen vcrseuchten Ortschaften bewegt sich

zwischen 217 und 1202 (210 und 1092). Die meisten

Erkrankungen kamen im August und September vor.

Für Italien, die Niederlande und die Schweiz sind

die Angaben über die Schweineseuche. einschl. Schweine

pest von derjenigen über Rothlauf nicht geschieden.

In 2 Provinzen je 1 Erkran

A n h а n g. Gehirn-Riickenmarksentziindnng (Borna

sche Krankheit) der Pferde. Deutsches Reich 1902.

Auf Grund der Anzeigepflicht sind in der Provinz

Sachsen in den ltegierungsbezirken Merseburg und

Erfurt in 16 (14) Kreisen, 70 (127) Gemeinden, 76

(144) Gehöften 81 Pferde (162) erkrankt. Der Ge

sammtbestand an Pferden betrug in diesen Gehöften

432 Pferde. Gefallen sind 36 (75), auf Veranlassung

des Besitzers getödtet 27 Pferde (64). Die grösste

Verbreitung erlangte die Seuche in den Kreisen Eckerts

berga und Delitzsch.

Im Königreich Sachsen sind für an Gehirn-Rücken

marksentzündung hezw. au Gehirnentzündung umge

standene Pferde für 227 Pferde (275) 106 259,30 Mk.

(124 827,70) an Entschädigungen gezahlt worden.

Im Fürstenthum Sehwarzburg-Rudolstadt ist die

Seuche im Bezirke Frankenhausen in 2 Gemeinden mit

je 1 Todesfall zur Anzeige gebracht. Röder.

lnfeetions- und Intoxicationskrankhelten nnter

den Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902.

Die nachstehenden Angaben sind entnommen dem

Preussischen und Württembergischen statistischen

Veterinärbcrieht, dem Bayerischen statistischen Veteri

närbericht und dem Krankenrapport der Pferde des

XII. und XIX. Armeecorps. (Sachs. Veterinärbcrichtc).

Wegen lnfections- und Intoxications- und chroni

schen, constitutionellen Krankheiten wurden im Jahre

1902 in der gesammten deutschen Armee mit Einschluss

des Bestandes vom Vorjahre 3187 Pferde = 7,5 pCt.

der Gesammtzahl der Erkrankten und 7,01pCt. der

Iststärke behandelt. Davon wurden geheilt 2807 z

88,0 pCt., getödtet 13 = 0,4 pCt., 192 Pferde = 6 pCt.

starben, 6 wurden ausrangirt, 169 bleiben am Schlüsse

des Jahres in weiterer' Behandlung.

Die Krankheiten vertheilen sich, wie folgt:

Der Retz wurde bei 5 Pferden festgestellt; 4 der

selben wurden getödtet; 1 starb.

.\Iilzbrand bei zwei Pferden, die starben.

Wegen Brustseuche wurden einschliesslich des

Bestandes vom Vorjahre 2188 Pferde = 5,19 pCt aller

Erkrankten und 2,06 pCt. der Iststärke behandelt.

Davon sind 1942 = 88,7 pCt. der Erkrankten geheilt

worden und 91 = 4,1 pCt. gestorben. Der Rest blieb

am Jahresschlusse in weiterer Behandlung.

Speciell im preussischen (und württembergischen)

Berichte wurden von 820 Pferden die an den 8105101

ganen klinisch festgestellten Krankheitsprocesse näher

angegeben und zwar litten 168 Pferde an Lungenbrust

fellentzündung. 120 Pferde an rechtsseitiger, 106 an

linksseitiger und 94 an beiderseitiger Lungenentzündung.

Von Complicationen und Nachkrankhciten sind erwähnt:

Sehnen- und Schnenseheidencntzündung 37 mal, Kehl

kopfpfeifen 27 mal, innere Angenentzündung 14 mal,

Herzschwäche 9mal, Blutfleckenkrankheit 6mal, Ge

lenkentzündung 4uial, Verschlag 3mal, Hirnkrämpfe

3 mal, Lähmung der Hintergliedmassen 3mal, Mastdarm

lähmung 2mal, Herzbeutelwassersucht, pemiciöse An

l'imie, Darmentzündung, Bauchfellentzündung, Dumm

kollcr und Tobsueht je lmal.~

Betrelïs der Wirkung der Torfstreu ist die Mehr

zahl der Berichterstatter der Ansicht, dass dieses Streu

matcrial weder auf das Auftreten noch auf den Fort

schritt der Seuche einen bcmerkbaren Einfluss auszu

üben vermöge. Allerdings finden sich auch durchaus

günstige Berichte. 1n einem Regiment wurde beob

achtet, dass zwar die. lStallluft reiner war als bei Stroh

streu, dass aber die Pferde sich weniger legten und

Futterzulage bekommen mussten. damit sie nicht im

Ernährungszustande zurückgingen4 Ferner erkrankten

Pferde an Kolik, weil sie zugleich mit dem herabge

fallenen Futter Torf aufgenommen hatten.

An Rothlaufseuche erkrankten (einschliesslich

des Bestandes vom Vorjahre) 620 Pferde = 1,47 pCt. aller

Erkrankten und 0.58 pt't. der 1ststärke. Von diesen

sind 619 = 99.8 pCt. geheilt, l = 0,16 pCt. ist ge

storben.

Erkrankungen an Peteehialfieber wurden im

Jahre 1902 in der deutschen Armee bei 19 Pferden

festgestellt. 10 davon = 52,6 pCt. wurden geheilt,

9 = 47,4 pCt. starben. Speciell in der preussischen

(und württembergischen) Armee wurden mit Argentum

colloidale allein 6 Pferde behandelt; 2 wurden auf diese

Weise geheilt, 4 starben. Bei 2 Pferden, von denen

das eine starb, kam Argentum colloidale und Lugol`sehe

Lösung in Anwendung. Mit Lugol’scher Lösung allein

wurden 2 Pferde behandelt: 1 wurde geheilt, 1 starb etc.

An Drusc litten im Jahre 1902 111 der deutschen

Armee 167 Pferde. Von diesen wurden geheilt 157 =

94 pCt.; 5 = 2,9 pCt. starben; 1 Pferd = 0,59 pCt.

wurde getödtet, 4 blieben am Jahresschluss in weiterer

Behandlung.

Schwarze Ifarnwinde wurde im Jahre 1902 bei

69 Pferden der deutschen Armee festgestellt. 43 davon

= 62,3 pC-t. wurden geheilt, 1 wurde ausrangirt, 18

= 26 pCt. starben, 3 wurden getödtet. Der Rest blieb

am Schlusse des Jahres in weiterer Behandlung.

An Starrkrampf litten im Jahre 1902 in der

deutschen Armee 73 Pferde. Davon Wurden 15 =

20,5 pCt. der Erkrankten geheilt bezw. dienstbrauchbar

gemacht (l), während 52 = 71,2 pCt. starben, 4 ge

tödtet wurden und 2 am Jahresschlusse in weiterer Be

handlung verbliebcn.

Von 16 im preussischen (und württembergischen)

Bericht erwähnten Pferden entstand der Starrkrampf

9 mal nach Verletzungen der Haut, 1 mal nach Laden

druck, 2mal nach Kronentritt, 3mal nach Nageltritt,

lmal nach Samenstrangfìstcl.

Die ersten Krankheitserscheinungen nach voraus

gegangener Verletzung waren festzustellen lmal nach

4 Tagen nach Samenstrangtisteloperation, lmal nach

7 Tagen bei Ballentritt, lmal nach 7 Tagen bei Wunden,

lmal nach 10 Tagen bei Kronentritt, 1 mal nach

11 Tagen bci Nageltritt, lmal nach 11 Tagen bei Ver

letzung der Flanke, 2mal nach 14 Tagen bei Wunden,

bei Verletzung der Maulschleimhaut nach 14 Tagen,

bei llufgeschwür nach 14 Tagen` bei Sporenstich nach

18 Tagen, nach Verletzung am Vorderfusswurzelgelenk

lmal nach 18, lmal nach 20, lmal nach 23 Tagen.

Betrefïs der Behandlung sind im preussischen Be

richt bei 42 Pferden nähere Angaben gemacht.
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Es wurden danach behandelt:

Pferde (geheilt gestorben)

ohne Medieamente. 16 ( 3 13 )

mit Tetanus-Antitoxin . . 8 ( 2 6 )

„ Chloralhydrat. . . . 10 ( О 10 )

„ Morphium . . . . . 4 ( 0 4 )

. Blutplasma. vom Pferde 1 ( 1 0 )

.. Injectionen von Baeillol

und Lysollösungen . 2 ( 0 2 )

_.. Carbolsäureinjeetion . 1 ( 1 0 )

Der Tod trat bei 1 Pferde nach 1 Tage, bei 3 nach

до 2, bei 2 nach je 3, bei 3 nach je 4, bei 2 nach je

5, bei 3 nach je 6, bei 2 nach je 7, bei 2 nach je 8,

bei 1 nach 10, bei 2 nach je 18 Tagen ein.

Georg Müller.

о. Seuchen und мошенники“ 1111 Einzelnen.

1. Rinderpest.

1) Conti, Serumtherapie und Impfung gegen die

Rinderpest. Il nuovo Ercolani. p. 94. — 2) Dschun

kowsky, Ueber die Thätigkeit der Surnabadsehen

Station zur Bereitung von Antirinderpestserum. Arbeiten

des I. allrussischen Veterinär-Congresses in Petersburg.

(Russisch.) —— 3) Derselbe, Ueber die Bereitung des

Rinderpestserums. Arch. f. Veterinärwissenseh. Heft 2.

(Russisch.)-4) Gillard, A., Résumé de la conférence

à la réunion de la Société des vétérinaires suisses en

1902` sur les épizooties qui ont sévi dans le canton de

Neuchâtel de 1701 à. 1702 et de 1871 a 1901. Schweiz.

.\rch. Bd. 45. H. 4. 162; H. 5. 237. —— 5) Joseph,

Die Rinderpest und das Rindcrpestserum. Bull. vét.

XIII. p. 825. — 6) LLus, Ueber die Gewinnung von

Antirinderpestserum von Ziegen. Arbeiten des I. all

russischen thierärztl. Congresses in Petersburg. (Russisch.)

—7) Twarjanowitseh, Zur Frage über die Dauer der

activen Immunität bei der Rinderpest. Arch. f. Vete

rinärwissensch. Heft I. S. 25. (Russisch.)

Umfang und Verbreitung. Statistisches siehe

23.

Gillard (4) zieht u. a. aus dem Verlauf einer im

Anfang des 18. Jahrhunderts im Canton Neuchatel aus

gebrochenen Seuche den Schluss, dass es sich nicht um

-Ladresie“, sondern um Pleuropneumonia conta

giosa gehandelt habe, eine Seuche, welche angeblich

von Bourgelat 1765 resp. 1769 beschrieben worden

sei. Zweifellos hat die Seuche schon im classischen

Alterthnm und iin Mittelalter bestanden. Auch ein

unbenannter Autor beschreibt speciell die „contagìöse

Peripneumonie“ in einer im Verlage von Brunner u.

Haller (Bern) 1773 erschienenen Broschüre und empfiehlt

als bestes Tilgungsmittel die Tüdtung. — Die letzte

Rinderpestinvasion trat 1870-71 in dem Canton auf

im Gefolge der nach der Schweiz übergetretenen Ost

armee und machte umfangreiche und eingreifende

Tilgungsmaassregeln nothwendig. Da die neuenburgische

Grenzbevölkerung ausser Stande war, diese Invasion

abzuwehren, so erschien es als billig, dass die durch

diese Seuche erwachsenen Verluste von der gesammten

Eidgenossenschaft übernommen und unter den Kriegs

kosten verrechnet wurden. Die Gesammtzahl der in

dem Canton innerhalb der letzten Periode von 32 Jahren

von Seuchen ergriñenen Thiere beziñert sich für Rinder

pest auf 144 Rinder, Lungenscuche 99 Rinder, Milz

brand 42 Rinder, Rausehbrand 56 Rinder, Retz und

Wurm 32 Pferde, Rothlau'f 266 Schweine, Schweinepest

744 Schweine, Räudc 38 Pferde und Schafe, Wuth

l2 Thiere, darunter l Pferd, und Maul- und Klauen

seuche 11959 Rinder (die Hälfte davon allein im

Jahre 1874). Tereg.

Sehlltlimpfllg. Joseph (5) berichtet über einen

Ausbruch der Rinderpest in Magnésie in Klein

Asien. Es erhielten 177 Thiere als Präventivimpfung

25 ccm Serum, 11 Rinder aber 75-100 eem als Heil

dosis. Von den 177 oben genannten Thieren erkrankten

2 bald sehr schwer; diese wurden deshalb nochmals

geimpft und erhielten die Heildosis. Von diesen 13 Er

krankten wurden 5 vollständig geheilt, 2 starben und

die übrigen 6 wurden nochmals mit 100-150 ccm Serum

behandelt. Nach abermaliger Injection von 20 ecm

Scrum genasen die Thiere. Die übrigen Rinder blieben

gesund. Zietzsehmann.

Twarjanowitsch (7) prüfte an 11 koreanischen

und 2 mandschurischen Rindern die Dauer der activen

Immunität bei der Rinderpest und stellte fest, dass

sich dieselbe nur bei einem Theil der Thiere auf ein

Jahr und darüber hinaus ausdehnt. С. Happieh.

Conti (1) erprobte seine Methode der Impfung

gegen Rindcrpest an frisch importirten Sehwyzer

Rindern. Dieselben erkrankten an der Seuche und

zeigten in ihrem Symptomenbild eine Besonderheit in

sofern, nls sie den Kopf gegen die Wand oder auf die

Krippe stützten. Es starben eine Reihe dieser Thiere,

und die Obduction ergab als Ursache Rinderpest. С.

injicirte suhcutan zunächst jedem erkrankten Rinde

mit Ausnahme von 2 je 400-500 ecm Semm von durch

geseuchten Thieren, das bereits 2 Jahre alt war. Der

Erfolg war, dass die mit Serum Behandelten genasen,

die 2 Controlthiere starben. Später fand er Gelegen

heit, noch nicht kranke Rinder zu immunisiren, indem

er ihnen Serum von durchgeseuchten Thieren (20 ecm)

subcutan verabfolgte, dem 3 ccm Blut von seit 47 Stunden

,oñ'enbar rinderpestkranken Thieren zugesetzt \var. Ег

schliesst aus seinen bisherigen Erfahrungen:

1. Scrum von durchgeseuchten Rindern, dem Ч. pt't.

Acid. carbol. zugesetzt ist, hält sich mindestens2Jahre

wirksam.

2. Die Imulunisirung mit solchem Serum. dem Blut

von eine gewisse Zeit rinderpcstkranken Thieren zuge

setzt wird, gelingt sicher.

3. Das Serum durchgeseuchtcr Rinder hat in hohen

Dosen curative Wirkung. Frick.

Dschunkowsky (З) veränderte die Bereitungs

weise des Rinderpestscrums insofern, als er den zu

immunisirenden Thieren das Rinderpestblut nicht sub

cutan, sondem intraperitoneal injicirte. Die Resorption

des Scrums fand bereits in 24-30 Stunden statt. Com

plicationen wurden nicht beobachtet. Es liess sich auf

diese Weise Serum \'on sehr hoher immunisirender

Kraft erzielen.

Autor bestätigt auf Grund eigener Versuche die

Angabe Nieollc`s, nach welcher es gelingt, Rinder

pcstschutzscruni zu erhalten, wenn man zur Immunisi

rung anstatt Rinderpestblut Martin’sehe Bouillon be

nutzt, die auf einen bestimmten Zeitraum in die Ваш-11

höhle rinderpestkranker Thiere eingeführt war.

С. Happich.
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Lus (6) prüfte, inwieweit die Ziegen sich zur Ge

winnung von hochwerthigem .~\ntirinderpestserum

eignen und fand hierbei, dass man von Ziegen

l. ein hoehwerthiges Serum erhalten kann, von dem

10 ccm ein Thiel’ von mittlerer Grösse gegen Infection

schützen. Für gewöhnlich geben die Thiere aber ein

Serum von 30—40 eem Immunisationskraft..

2. Zur Erlangung einer hochgradigen Immunität

bei Ziegen ist ea. 1 Liter Rinderpestblut erforderlich.

3. Ziegen sind gegen das subcutane und intraperi

toneale Einführen von Rinderpestblut schr empfindlich.

4. Das Gewinnen von Rinderpestserum von Ziegen

ist umständlich und nicht von praetiseher Bedeutung.

('. llappich.

Dschunkowsky (2) berichtet über die Tliâitig

keit der in Transkaukasien gelegenen Surnabadsehen

Station zur Bercitung von .\ntirindcrpestserum.

Dieselbe wurde l-Índe 1901 eingerichtet und begann im

März 1902 die Bereitung von llimlerpestserum. von dem

.sie bis­ zum Ende des .Jahres so riel lieferte, dass fia

mit 60000 Stück Rinder resp. Bütt'el geimpft werden

konnten. Ausserdem wurden auf der Station Thieriirzte

mit der Bereitungsweise und der practisehen Verwen

dungr des Serums bekannt gemacht` und gelangten dort

Culturen des .Manset-_Vphusbaeillus zum Versand.

(". llappieh.

2. Milzbrand.

l) Beel, Beitrag zur Ditl'erentialdiaguostik des

.llilzbrandes Zeit-sehr. t'. Fleisch- u. Milchhyg. 13. Bd.

S. 144. _ 2) Boulin, Milzbrand als Berufskrankheit.

Anual. d`h)'g. p. 516. _ 3) Burow, Ueber die Be

kämpfung des Milzbrandes nach der Methode „Sobern

heim“. Vertrag. Berl. thierìirztl. Wochensehr. No. 35.

_ 4) Edelmann, I_lebertragungen ven .\lilzbrand auf

.\leuschen im Kiìnigreiehe Sachsen. Sachs. Veterinär

berieht. S. 18. _ 5) Emmerich, R., Selultzimpfung

durch Anthrakase­lmmunprote'idin gegen Milzbrand.

t'entralbl. f. Bact. 1. Abth. Bd. 32. No. 11. S. 821.

_ 6) Fabritius, Noelunals das verbrennen der .\Iilz

brandeadaver. Berl. thierürztl. Woehcnsehr. 50. _

7) Fänstle, lleilung bei Milzbrand nach Injection von

.\rgcntum colleidale. Wochenschr. f. Thierheilk. 47.

S. 51. 8) Fischceder, Die Milzbranddiagnose.

Fortsellr. d. Vet-Hyg. 1. S. 3, 64 u. 106. 9)

Haltier, Virulenz des Milzbrandgìftes bei Aufbewahrung

desselben in Glycerin. Journ. de méd. vétér. p. 654.

_ 10) Derselbe, Zur Wirkung des Jods auf Milz

brand- und Rauschbrandgift. Verwandlung desselben

zu Impfstoffen durch Zusatz von Lugol'seher Lösung

anlässlich der Impfung. Ibid. p46?. _ 11) Krüger,

'/,um Milzbrandnachweis. Berl. thierärth. Wochensehr.

S. (Polemik gegen Kampmann in No. 20 d. B.

T. W.) _ 12) Derselbe. Zur Nachprüfung der Milz

branddiagnose. Ebendas. S. 146. (Erwiderung auf den

diese Nachprüfung befürwortenden Artikel von Sch m altz

in No. 9 d. Bl.) _ 13) Kunze, Audiatur ct altera

pars. Ebendas. S. 437. (Betritït eine Milzbranddiagnose

und richtet sich pnlemiseh gegen Kampmann, B. T.

\\'. No.20.) _ 14) Dersclbe., Zur Milzbrandimpfung

nach Sobernheim. l'lbendas. S. 798. _ 15) Lignières

und Zabala, Desinfection der lläute von milzbrand

kranken Thieren. liine prophylactisehe Maassnahme

zur Bekämpfung maligner Pusteln. Bev. gen. 1. 1.

11.249. — 16) .\fac Fadyean, Eine besondere Farben

rear-tion des Blutes ven an Milzbrand verendeten Thieren.

.lourn. of comp. Pat-h. März. _ 17) Obuehef, Ein

Fall von L'ebertragung des .\lilzbrandes durch Leder.

.\reh. f. Veterinär“issenseh. S. 1030. (Russisch.) _

18) Ostcrtag, l-lin Wort zur Feststellung des Milz

brandes und ltausehbrandes in den Fällen der Ent

schädigungslcistung. Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milchhyg.

13. Bd. S. 213. _ 19) Preusse, Die Diagnose des

.\lilzbrandes. Berl. thierärztl. Woehenschr. 1902. S. 484.

_ 20) Derselbe, Zur Frage der Nachprüfung der

Milzbranddiagnosen. Bbcndas. S. 505. (Zu den Artikeln

in No. 20. 22 u. 27 d. Zeitschr.) _ 21) Sahner, Ein

Beitrag zur Nachprüfungr der Milzbrantldiagnoseu. Eben

daselbst. S. 566. 22) Schlemmer, Ueber Milz

brand-Sehutzimpfungen. lief. über einen Vortrag i. d.

Berl. thierärztl. \\"oeheuschr. 1902. S. 834. 23)

Schmaltz. .\n den Redacteur der Deutschen Thier

ìirztliehen “'ocliensehrift. Prof. Dr. Mallnuus, Hannover.

Berl. thierürztl. Woeliensehr. S. 198. (Polemik gegen

den (ienannten in Sachen der Milzbranddiagnose. Ant

wort des l’rof. Br. Malkmus Rbendas. S. 224.) _ ‘24)

Derselbe, „Nachprüfung“ der Milzbranddiagnose. Eben

daselbst. S. 130. 25) Berselbe, Milzbrandfest

stellung. Ebendas. S. 159. (Polemik gegen denKrüger

sehen Artikel, B. T. \\'.` No. 9, 146.) 26)

Schmidt. Eigenthíìmlicher A\lilzbr.'\udfall bei einem

Bind. Sâiehs.Yeterinitrberieht. 5.14. _ 27) Schubert.

Versuche einer Werthbemessuug des Sobernheim'schen

Milzbrandserums. Inaug.-I)iss. Leipzig. _ ‘28)Strebel,

M., '/.ur Behandlung des .\lilzbrandes. Schweiz. .\rch.

Bd. 45. ll. S. 105. _ 29) Thünnessen, J., Dar

stellung des _»’tntbrakase-lnimunproteïdin und dessen

immunisirende Wirkung gegen Milzbrand. Centralbl. f.

Bacteriol. 1. Abth. Bd. 32. No. 11. S. 823. _ 30)

Volmer, Ueber die Verbrennung der Milzbrandeadaver

auf freiem Felde. Berl. thierärztl. Wochenschr. 1902.

S. 4l. _ 31) Wirtz. .\. W. H., Allgemeiner Bericht

über Schutzimpfungen gegen Milzbrand während des

Jahres 1901 in den Niederlanden. _ 32) Witt, Be

handlung des Milzbrnndes mit Creolin. Berl. thierärztl.

Wochenschr. 1902. S. 505. _ 33) Veröffentlichungen

aus den .lahres-Yeterinai-berichten der beamteten Thier

ärzte Preussens für das Jahr 1902. I. Theil.

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 23.

Bakteriologisches. Emmerich (5) hat schon

früher verüñentlicht. dass es ihm gelungen sei 1121211

zuweisen, die Milzbrandbacillen in geeigneten

.\'iihrmedien ein bakteriolytisehes Enzym, die Anthra

kase erzeugen. Durch Digeriren von Lösungen der

letzteren mit 0,3 proc. kohlensaurem Kali und zerrie

bener Milzpulpa entsteht eine im Thiel-körper nicht in

Zersetzung übergehendc Eiweissrerbindung, das Anthra

kase-lmmunproteïdin, welche entsprechender

Menge nach subcutaner Impfung bei Kaninchen und

Schafen eine heehgradige Schut-zkraft gegen Milzbraud cr

zeugt. Zur Prüfung des Prîtparates emptìchlt Verf. festzu

stellen, wieviel Anthraxbacillen von demselben in der

Menge von l ccm und in einer bestimmten Zeit unter

anaëroben Bedingungen abgetödtet werden. v. Ratz.

Galtier (9) studirtc den Einfluss des Gly

cerins auf die erg. (iifte und fand:

1. Das Milzbrandgift widerstcht т. o. w. lang der

Einwirkung des neutralen Glycerins, je nachdem das

selbe Sporen gebildet hat oder nicht.

2. Milzbran'lsporen (Culturen, eingetroekncte Mil/.

brandstotïe) bleiben im Glycerin lange vintlent (zwei

Monate für Kaninchen).

3. Frische Milzbrandsubst-anz (von tïudztt'erri) rer

liert ihre Virulenz im Glycerin in ganz kurzer Zeit.

4. Derart. abgesehwiichtes .\Iilzbrandgift kann als

Impfstoff benutzt werden. Noyer.

dass

111
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Uebertragllllg. Ueber verschiedenartige Anlässe

Ausbrüchen des Milzbrandes finden sich

interessante Mittheìlungen in den amtlichen Be

richten der prcussischcn Kreisthierärzte (33).

Mehrfach wird mitgetheilt, dass Milzbrand durch Futter

stoffe oder Streu hervorgerufen wurde, welche an Orten

gewonnen oder aufbewahrt worden waren, die kürzere

oder längere Zeit (20 Jahre) vorher als Vergrabungs

plätze für Milzbrandcadaver~ gedient hatten. Auch

werden verschiedene Fälle auf den Gerbereibetrieb bez.

Lederindustrie zurückgeführt. Mehrere Berichterstatter

machen darauf aufmerksam, dass der Zahnweehsel,

sowie vorausgegangene katarrhalischc Verdauungs

störungen für Milzbrandinfection besonders empfänglich

machen. Röder.

Obuchof (17) beobachtete einen Fall von l'eber

tragung des Milzbrandes durch Leder. 2 Pferde

erkrankten plötzlich an carbnnculíisem Milzbrand, dabei

war es auffallend, dass bei beiden Thieren die Car

bunkel au der Seite, dort wo die Stränge den Körper

berühren, auftraten. lds erwies sich, dass die Stränge

neu gekauft und Tags vorher bei einer Fahrt zum

ersten Mal benutzt waren. Trotz energischer Behand

lung ñel ein Pferd nach 2 Tagen, das andere genas.

Bakteriologisehc Untersuchungen wurden nicht gemacht.

C. llappich.

Diagnose. Preussc (19) bespricht die Dia

gnose des Milzbrandes, hält hierzu die Section

für nüthig, glaubt aber doch die mikroskopische Unter

suehung des Blutes, und wenn diese nicht ausreicht.

auch die Impfung und Cultur nicht entbehren zu

können. Nenes ist hierbei nicht gesagt. Johns».

Zu

Bee|’s (1) Beitrag zur Differentialdiagnostik

des Milzbrandes handelt von einer als gesund gc

schlachteten Kuh, deren Milz eine Länge von 80 cm,

Di cke von 11 und Breite von 18 em aufwies.

Die Farbe der Milz war dunkelblau und ihre Con

sistenz auffallend elastisch. Bei der Anfertigung mikro

skopischer Präparate aus der Milzpulpa, die eine gallert

artigc Beschaffenheit aufwies, fiel es auf, dass die

Pulpa schlecht am Glase haftete und den Farbstoff nur

sehr schwer annahm. Die mikroskopische Untersuchung

ergab die Abwesenheit von Bacillen, jedoch lagen dit`

rothcn Blutkörperchen grüsstentheils in Kreuzform zu

sammen, wie die Blumenblätter der Cruciferen. Die

Kuh soll niemals Getränk aufgenommen haben.

Edelmann.

Ostertag (18) macht zunächst darauf aufmerk

sam, dass eine Nachprüfung dcr Milzbrand- und

Rauschbranddiagnosen durch Bestimmungen der

betreffenden Regierungsstellen wohl eingeführt werden

könne, ohne ungesetzlich zu sein.

Da die veterinärpolizeiliehen .\laassnahmen auch in

Verdachtsfállen anzurathen sind, so kann es für die

Praxis der Veterinärpolizci gleichgültig sein, ob ein

ausgesprochener Verdacht durch die spätere Nach

prüfung bestätigt wird oder nicht, Im übrigen muss

ein beamteter Thierarzt im Stande sein, auf Grund der

Obduction und der bakteriologischen Untersuchung,

Milzbrand und Rauschbrand festzustellen. Längeres

Liegenbleiben des Cadavers lässt sich durch schnellste

Verständigung des beamteten Thierarztcs verhüten, und

wenn trotzdem ein stark fauliger Cadaver zur Section

kommt, gestattet der Obductionsbefund im Zusammenl

hang mit den Begleitumständen, unter denen der Tod

erfolgte, und eine genauere bakteriologisehc Unter

suchung die zuverlässige Entscheidung. Wenn Naeh

prüfungen eingerichtet werden, die sich nicht auf eine.

rein bakteriologisehe Untersuchung beschränken, son

dern auf die anatomischen Veränderungen Rücksicht

nehmen, so brauchen solche die beamteten Thierärzte

nicht zu fürchten. Edelmann.

Fischoeder (8) behandelt in einem längeren Auf

satz die Milzbranddiagnose.

Das erste Kapitel befasst sich mit der (ie

schiehte der Diagnose des Milzbrandes. Е5

wird erwähnt, wie einerseits neben dem .\'achweis der

Bakterien auch die Obducfion des Cadavers verlangt

wird, während auf der anderen Seite viele Autoren die

Obduetion für überflüssig halten, wenn der bakterielle

Nachweis gelingt. In der Regel wird zur Sicherung der

Diagnose der Nachweis der Bakterien gefordert' und mit

diesem der Nachweis der Kapsel. Jedoch erleiden die

Bakterien Veränderungen unter dem liintlusse der Fäul

niss, und die einzelnen Färbungsmethoden erweisen

sich etwas verschieden wirksam den veränderten Bakte

rien gegenüber. Der biologische Nachweis der Bakterien

wurde nur wenig geübt, immerhin wun'lrl aber dem

Thierversuch, und zwar in erster Linie der Impfung

von weissen Mäusen, Beachtung geschenkt. 111 letzter

Zeit bringt man auch das Culturverfahren in An

wendung.

Im zweiten Kapitel über die eigenen L'nter

suchungen theilt Fischoeder mit, welche Maass

nahmen in Preussen bei der Milzbranddiagnose ge

troffen sind. Neuerdings finden zur Sicherung der Dia

gnose alle drei Methoden Anwendung: Mikroskopische

Untersuchung von Ausstrichpräparaten, Impfung und

Plattenverfahren. Seine Beobachtungen stellt l". in zwei

Tabellen zusammen. Tabelle 1 weist eine Reihe von

Fällen auf, durch welche ein (tesammtüherbliek über

den Einfluss der verschiedensten Verhältnisse auf die

Erhaltung der Virulcnz des Milzbrandeontagiums ver

anschaulicht werden 5011 (Einfluss der Thiergattnng,

der '[‘odesart-, der Temperatur 0112). Ferner soll diese

Tabellf` zeigen. in welchen (_‘adavertheilen und bei

welcher Art der Aufbewahrung der Milzbranderreger

am längsten nachweisbar war, und schliesslich auch

einen vergleichenden Ueberblick über den diagnosti

schen Werth der mikroskopisehen Untersuchung, der

Impfung und des Plattenculturverfahrens gewähren.

Tabelle ll bringt die wichtigsten Versuche detaillirt

zusammengestellt. Die Ergebnisse der Untersuchungen

gipfcln etwa in folgenden Sätzen: Dit` Milzbranddia

gnose gestaltet sich in der Praxis keinesfalls so ein

fach und leicht. wie oft angenommen wird. Bei Fest

stellung des Milzbrandes wird man im Allgemeinen den

Nachweis der Erreger verlangen müssen: in keinem

Falle darf von der Ausführung der Section Abstand

genommen werden. Bei Rindern konnte I". in jedem

Falle Milzbrandhacillen in grosser Anzahl in 2 bis

3 Tage alten Cadavertheilen nachweisen. Auch bei

Schafen treten die Baeillen in der Regel zahlreich

auf, weniger zahlreich bei Pferden. Es ist hervorzu

heben, dass in Cadavem und Cadaverthcilen die Milz

brandbaeillen nicht nur schr rapid an Zahl abnehmen,

sondern auch derartige Veränderungen erleiden, dass

sie nicht mehr zu erkennen sind. Auf den Untergang

der Bacillen in den (`adavern scheint die 'l`hiergattung

nicht ohne Einfluss zu sein Am rasehesten verändern

sie sich bei Schafen, es folgt das Pferd und dann das

Rind. Auch niedrige Temperaturen und l-‘Eiulniss wirken

zerstörend ein. \'on den .\lcthoden zum Nachweise der

Milzbranderreger darf keine unangcwendet bleiben.

Unzweifelhnft festgestellt ist der Milzbrand. wenn auch

nur allein dcr 'l'hiervcrsuch gelingt. Der mikrosko

pische Nachweis der Bacillen aus frischen Cadavern ist
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leicht und es leisten bei ihm alle die gebräuchlichen

Färbemcthodcn das gleiche.

Wesentlich anders liegen dagegen die Verhältnisse

_bei altem Material, da die Functionsfähigkeit der Ba

cillcn abnimmt. Nach F.`s Erfahrungen lassen die

Färbemethodcn nach Olt, Johne, Preussc und

Raebigcr schon recht früh im Stich, die Methode von

Klett bewährt sich bei altem Material am besten. ln

Canadabalsam tritt eine Abblassung der gefiirhtcn Bac

terienleiber ein, jedoch geht sie langsam vor sich. Bei

altem Material lässt die cutanc Impfung in der Regel

im Stiche; aber auch bei subcutaner Einverleibung tn'tt

der Tod der weissen Mäuse durchaus nicht so prompt

und sicher cin, wie vielfach angenommen wird. F. sah

Mäuse sterben nach Ablauf von 7‘2, ja sogar 90 Stunden.

Es ist durchaus nothwendig. dass man von den Impf

niäuscn nach ihrem Tode nicht nur das Blut und die

inneren Organe, sondern in erster Linie auch die Impf

stelle untersucht, und zwar nicht nur im Ausstrich

präparat, sondern bei negativeln Befunde auch mittels

des Culturverfahrens. Auffällig erscheint., dass bei Ver

schluss der Impfwunde mit Jodoformcollodium der Tod

der Maus später eintritt'I als bei offener Wunde. Wichtigr

ist dic Untersuchung der Impfh'óhle vor dem Tode. Es

~ beginnt nämlich auch 1101 Verimpfung von solchem

Materiale, in welchem in Ausstrichprìiparaten Milzbrand

hacillen nicht mehr nachgewiesen werden können, die

Entwicklung der Milzbrandbacillen in der lmpfhöhle

schon ganz kurze Zeit nach der Impfung. Man kann

auf diese Weise schon 2, spätestens aber 6 Stunden

nach der Impfung das Vorhandensein von Milzbrand

bacillen in dem aus der Impfhiihle entnommenen Mate

riale mikroskopisch nachweisen. Um so wichtiger ist

dieser Nachweis, als nicht jede Maus, bei welcher sich

auf diese Weise Milzbrandbacillen nachweisen lassen,

auch später an Milzbrand stirbt. da die neugebildeten

Bacillen zu Grunde gehen können. F. vergleicht die

Impfung mit Culturen, welche nicht auf kiinstlichem

Nährboden, sondern auf lebenden Thiercn angelegt

werden. Diese Methode hat sich nicht nur als ebenso

zuverlässig erwiesen, wie das Plattenculturverfahrcn,

sondern sie hat noch den Vorzug. dass man trotz nega

tiven Ausfalls der mikroskopischen Untersuchung des

ursprünglichen Materials das Vorhandensein von Milz

brand schon wenige Stunden nach der Impfung nach

weisen kann, ein Umstand, der in veterinärpolizeilieher

llinsicht von grosser Bedeutung ist. Trotz einiger

Schwierigkeiten 1101111 Plattenculturverfahrcn ist dasselbe

doch stets neben der Impfung anzuwenden. Die Proben

entnehmc man möglichst aus der Peripherie; die Milz

ist nicht geeignet. Was die Art dcr Aufbewahrung bei

Versendung anlangt, so empfiehlt es sich, das Material

auf Obiectträgcrn in dicken Schichten langsam an

troeknen zu lassen. Diese Procedur dauert aber sehr

lange. F. schlägt vor. das Blut in kleinen Tuben bis

3 mm aufzuschichten und so zu versenden. Dann lässt

sich durch Impfung und Cultur stets der Nachweis

fiihron. Am besten wendet man vorläufig noch beide

Methoden an. Diesen Ausführungen folgen beachtens

werthe Vorschläge, die sich auf Berichterstattungen

über gewisse Punkte und auf Beschleunigung der Aus

führung der Section und der Zustellung der entnommenen

Proben erstrecken. Der Abhandlung sind 6 farbige

Abbildungen beigcgeben. Zietzschmann.

Behandlung. Die gut-c Wirkung der internen

Application des Creolins bei Milzbrand wird von

verschiedenen beamteten Thier'zirzten Preussens

(33) besonders hervorgehoben. Meist wurden stündlich

bis 3:;tiindlich 10-30g Creolin eingegeben. Röder.

Strebel (28) censtatirt, dass sowohl der als Uni

versalheilmittcl gegen die meisten innerliehen Krank

heiten angewcndete .'lderlass —— 1101 vor der Er

 

kenntniss der Aetiologie des Milzbrandes auch in der

Milzbrandtherapie angepriesen wurde —- als auch die

medicinischc Behandlung, die auf eine Vernichtung

oder Unschiidlichmachung des Erregers abzielt, sich bis

lang als undankbar erwiesen haben. Von der grössten

Bedeutung ist die Prophylaxis. Verf. sucht in dieser

Hinsicht die gründliche Vernichtung der Milzbrand

erreger durch sorgtîiltigste Kadaverbcseitigung und Des

infcction zu erreichen. Er erachtet mit Kitt bei ge

wissenhafter Durchführung dieser prophylaktisehen

Maassnahmen die .Sclmtzimpfung für entbehrlich.

Grösseres Vertrauen bringt er auf Grund mehrerer Be

obachtungen der schon früher von Semmcr und

Н an b n er empfohlenen .\bkühlungsbchandlung en t

gegen. Diese Beliandluugsinetliode besteht darin, dass

die erkrankten Thierc an einen kühlen, luft'igen Orl

gcbracht und er. noch mit Leinendeckcn bedeckt und

kalt begossen werden. Tereg.

Gallier (10) erinnert an seine vorjìihrigc Mit

thcilung über den nämlichen Gegenstand, nach welcher

.lod bei Milzbrandinfection eine lleilwirknng hc

sitzt, derart, dass 2 Stunden vorher geimpftc Kaninchen

dic Krankheit überstehen, wenn sic wiederholt 111111011

wasser intraveniìs behandelt werden; Jod wirkt nicht

sowohl als Antisepticum, sondern als Stimulans für 1110

spontanen IIeilungsrorgíinge. Das Rauschbrandgìft vcr

111111 sich analog; durch Zusatz einer grossen Dosis

Lugol’seher Lösung wird es für Meerschweinchen un

wirksam; solche Thiere werden durch mehrfache Impfung

mit jodirtcm Virus für tíìdtliche Dosen von reinem

Rauchbrandgift immun; auch Schafe können auf diese

Weise ilnmunisirt werden. Noyer.

Schiltlilllpfllllg. Ueber günstige Erfolge der

I’asteur’schen Schutzimpfung gegen Milzbrand

berichten zahlreiche preussische Kreisthieriirzte

(33). 111 grossem Maassstabc sind diese Impfungen

mit durchweg günstigem Erfolge im Reg-Bez. Posen

vorgenommen worden. Nicht so günstig verlief die

Impfung von 68 Zugochscn nach der Sobernheim

schen Methode im Kreise Wanzleben. 4 Ochsen

starben an lmpfmilzbrand und 23 erkrankten schwer,

konnten _jedoch durch Impfung mit Ilcilserum noch gc

rettet. werden. \\'ahrscheinlieh ist. das verwendete

Serum zu schwach gewesen, um gegen dic Wirkung der

cingcspritzten Cultur zu schützen. Röder.

Wirtz (31) berichtet, dass Impfungen gegen

Milzb rand, theils Schulz-, thcils Nothimpfungcn statt

fanden, bei 836 Rindern von 105 Eigenthiimern in

35 Gemeinden, weiter bei 27 Pferden und 3 Schafen.

Nach Impfung im Februar starb zu Zwalmeu im

März ein Stier an Milzbrand. In Nordholland sind ‘2

von den 346 geimpften Rindern gestorben, d. h. eins

7 Monate nach der vollständigen Impfung und ein an

deres nach der ersten (schwachen) Impfung. In Donqen

starb ein Kalb, das 7 Monate alt war, als es geimpft

wurde und Il Monate als es starb. de Bruin.

Kunze (I4) berichtet zur Milzbrandimpfung

nach Sobernhcim, dass er in einem Bcstandc von

100 Rindern und 2S Pferden und in einem solchen von

140 Rindern nach dieser Methode ohne Impfvcrlustc
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und mit dem Erfolge geimpft habe, dass weitere Milz

branderkrankungen in diesen Beständen nicht mehr auf

getreten seien. .Iohne.

Burow (3) theilt über die Bekämpfung des

Milzbrandcs nach der Methode -Sobernheim“

Folgendes mit.

Die erste Mitthcilung über seine nette Methode ist

im Jahre 1897 von Sobcrnheim zuerst veröffentlicht

worden. Die günstigen Resultate, welche er bei seinen

Laboratoriumsversuchen mit der reinen l\‘erumimpfung

und der combinirtcn Impfung von Serum und abge

schwächten Culturen erhielt, wurden dann später bei

einer Anzahl von Rindern und Schafen geprüft und

hierbei festgestellt, dass 10 00111 Serum genügten, um

Schafe und Rinder gegen eine .\lilzbrandinfection zu

schützen, der die (`ontrolthiere in 24—36 Stunden er

lagcn. Auch die Heilkraft des Serums wurde hierbei

festgestellt.. Hierauf ist die Impfung zunächst in

Pommern bei ca. 2700 Rindern in (legenden geprüft

worden, wo der Milzbrand endemiseh aufzutreten pflegt.

.\lle Rinder haben die Impfung gut überstanden, keines

derselben ist später an Milzbrand erkrankt, trotzdem

derselbe in den Beständen der Umgebung herrschte.

.\uch in infieirten Herden traten vom Moment der

Impfung an weitere Erkrankungen nicht. auf, ja bereits

kranke Thiere konnten durch Impfung grösserer Serum

mcngen geheilt werden. Leider hat die Beobachtungs

zcit nur 9 Monate gedauert, da der Besitzer mit dieser

Dauer zufrieden war und seinen ganzen Bestand lieber

von neuem impfen liess. Verf. führt dann die einzelnen

Impfungen speeieller an, worüber das Original einzu

sehen ist.

lm Ganzen sind nach der Methode _Sebern

heim “ im Laufe der letzten Jahre ca. 5000 Thiere geimpft

worden. Hiervon sind 8 Ochsen = 0,15p(`t. an Impf

milzhrand gestorben. Neuerdings wird in Folge dessen

die Virulenz der gleichzeitig (aber an einer anderen

Körperstelle) eingeimpften Milzbrandeultur etwas mehr

herabgesetzt, so dass bei 960 geimpften Thieren

(meist Ochsen) keine Verluste eintraten. Es scheint

dem Verf., dass Ochsen überhaupt gegen Milzbrandinfeeticn

empfindlicher waren. auch deren l\bstammung sei von

Einfluss.

Verf. glaubt die besprorltene Impfung empfehlen

zu sollen und bespricht zum Schlüsse noch die für den

Gebrauch derselben aufgestellte (_iebraucbsanweisung,

welche im Original nachzulesen ist. .lehne

Gelegentlich eines von 5011 l emmer (22) gehaltenen

Vortrages über Miizbrand-SchutzimpfunghebtPirl

hervor, dass bei der Feststellung etwaiger Fälle von

Impfmilzbrand in Zweifelsfallen man ja nicht unter

lassen solle, das Material für die mikroskopisch-bakterio

logische Untersuchung I.aus den blutig-sulzig durcit

tränkten Stellen der Unterhaut“ an (fultur-Impfstelle

zu entnehmen. Ег hat in einem Falle, wo bei Unter

suchung des Blutes und des Milzsaftcs die Milzbrand~

baeillcn sich nicht deutlich nachweisen liessen, solche an

der bezeichneten Stelle in schönster Weise nachweisen

können. Johne.

Schubert ('27) hat zur Werthbestimmung des

Sobernheinfsehcn MilzbrandserumsVersuche an

Kaninchen. Meerschweinchen und Ratten angestellt, aus

welchen sich ergiebt, dass jeder gesetzmâissige Zu

sammenhang zwischen dcr Vorbehandlung dieser Thier

artcn mit dem Milzbrandserum und dern \'erlauf der

Infection mit \‘irulentem Milzbrand fehlt, dass sich

ferner durch ein solches Experiment zwar sehr wollt

der Sehutzwerth überhaupt nachweisen

Ellunberger und Schlitz, Jahresbericht.

des Serums

lässt, einf.` exacte quantitative Werthbestimmung des

Milzbrandserums jedoch hinsichtlich des Gehaltes an

schützenden Substanzen nicht möglich erscheint. Durch

die nicht seltenen Fälle von ausgezeichneter Wirkung

selbst kleiner Dosen des Sobcmlteinfsehen Milzbrand

serums ist erwiesen, dass unter besonderen günstigen

individuellen Completirungsbedingungen eine passive

Immunisirung kleiner versuchst-hiere möglich ist.

Welcher Art aber diese Bedingungen hier beim Milz

brande sind, und oh sie künstlich im Experiment her

gestellt werden künnen, das entzieht sich bis jetzt

noch unserer' genauen lienntniss. Letzteres scheint

aber zweifelhaft, da ein exactes passives Inununisirungs

verfahren nach den bisher angewandten, verschieden

artigsten Methoden an den eigenartigen Verhältnissen

gescheitert ist, welche die Milzbrandimmunitâit bei den

verwendeten Thierartcn darbietet. Die Möglichkeit,

dass vielleicht durch noch andere Methoden in Zukunft

sich bessere Resultate erzielen lassen, ist ja nicht aus

geschlossen, jedoch scheint es zur Zeit das einfachste

zu sein, die \‘l'erthbcstinunung des Milzbrandserums an

derjenigen Thierart vorzunehmen, die nach den vor

liegenden prat-tischen Erfahrungen sieh am besten da

zu cignet, uiimlich an Schafen. Denn offenbar sind bei

diesen die Momente, welche zur Activirung des Immun

serums hinzukommen müssen, am gleichm'z'tssigsten vor

handen. Zugleich würde auch dieser Priifungsmodus,

da er dem Vorgehen in der Praxis entspricht, die beste

Garantie für den practischcn Worth des Milzbrand

serums bieten. I'Illenberger.

Thiinessen (29) beschreibt die Darstellung des

Anthrakase-Immunproteïdin und die Immuni

sirungsversuehe gegen Milzbrand an Kaninchen und

Schafen, deren Resultate folgende sind:

l. In keinem Falle war die immunisirendc Wirkung

bei Vorbehandlung mit Authrakase-Innnunproteïdin zu

vermissen, wenn dieselbe auch bei ungiìnstigem .'\us~

gauge nur eine Lcl»eusverliingerung von etwa 15 Stunden

hervorrief.

‘2. ­\usschlaggebend für den Erfolg ist die Quantität

des eingeführten Schutzstoffcs; ist dieselbe genügend

gross, so übersteht das Thicr die gefzihrlichstc Infection

ohne erhebliche Reaction.

3. Von Belang ist auch die Zeitditïerenz zwischen

lnununisirung und Infection. Ueber die 1mmunitäts

dauer sind noch keine sicheren Schlüsse zu ziehen.

4. Der (iehalt der einzelnen Culturñüssigkeit an

bacteriolytischcm Enzym ist inconstant in Folge von

Einflüssen, die zum Theil noch nicht bekannt sind. Es

fehlt daher auch dic Sicherheit in der Dosirung der zu

injicirenden Flüssigkeit.

5l Durch quantitative Bestimmung des Gehaltcs

an Immunprotcïdin wird sich dic zur Immunisirung

nothwendige Dosis desselben ermitteln lassen. Da aber

solche Methoden noch nicht bekannt sind, so können

einstweilen nur durch den anaiirobcn bactericiden Ver

such .\nhaltspuukte für die Dosirung gewonnen werden.

v. Rát'l.

Vernichtung der Cadaver. Fabritius (6) be

richtet im .\nschluss an die iu No. 37 und 41 vor.

3
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Jahrg. d. B. T. W. enthaltenen .\[ittheiluugen über

seine Erfahrungen in Finnland bei der Verbrennung

der Milzbrandeadaver.

Er füllt die 2 m tiefe und entsprechend lange. Grube

zunächst mit Holz bis zum Rande aus, bedeckt das

selbe dann mit einer dicken Strohschicht, auf welche

der ('adaver, dessen Bauch geütfnct ist. gelegt wird.

Hierauf wird der ganze Cadaver mit einer ea. fussdieken

Schicht Reisig, Spähnen, Baumwurzeln u. s. w., sowie

mit grossen Feldsteinen bedeckt und schliesslich das

Ganze mit möglichst grosschorfsehollen sorg

fältig überdeckt. Kommt nach dem Anbrennen des

an einer Sehmalseite angezündcten Seheiterhaufens die

Flamme zu stark zum Durchbruch, so werden an der

entsprechenden Stelle sofort neue Torf- oder Erd

sehollen aufgelegt. Hierauf legt Vert. das Hauptgewieht.

Weiteres s. im Original. .lehne

Volmer (30) berichtet über seine Versuche mit

der Verbrennung von Milzbrandeadavern aut

freiem Felde.

Er empfiehlt hierzu das Anlegen von 11/2 m tiefen.

ebenso breiten und 21/2 m langen Gruben. welche fast

ganz mit Holzseheiten angefiillt werden, von denen jedes

einzelne vorher mit Petroleum benetzt worden ist. .\ut'

diesen Holzlagen wird der ganze Cadaver, mit der ge

öffneten Bauchhöhle nach unten` gebracht, dann noch

mit ebenfalls mit Petroleum befeuehteten 11012

scheiten dicht belegt und schliesslich mit Petro

leum begossen. Hierauf wird mit in Petroleum ge

tauchten Strohwischen in möglichster Tiefe der (iruhe

das Holz angezündet. Das verbrannte llolz wird immer

durch neues ersetzt. Nur gutes Scheitholz erfüllt

seinen Zweck. Für jeden Cadaver sollen ea. 21/'2 cbm

Holz und 30-35 Liter Petroleum mit einem Kosten

aufwand von ca. 20 M. genügen; in ea. 5 Stunden soll

die Verkohlung beendet sein.

Die Beseitigung bezw. Verbrennung der

Milzbrandcadaver auf freiem Felde wird von den

preussischen beamteten Thierärztcn (33) erheb

lich auseinandergehend beurtheilt. Die umfangreiche

tabellarische Uebersicht eignet sich nicht zum Auszug,

sodass auf das Original verwiesen werden muss.

Röder.

Ligniers und Zabala (15) stellten Untersuchungen

an über Desinfcction von Häuten milzbrand

kranker Thiere zur Verhütung des Auftretens nia

ligner Pusteln beim Menschen.

Sie kommen zu folgenden Schlüsseln:

Die rohe Carholsüure und die âproc. Lösungen

der Abkümmlinge des Theercs (liysol, Creolin, Crcsol,

Acaroin ctc.) tüdten den Milzbramlbacillus, der noch

keine Sporen gebildet hat, leicht. Alle antiseptischcn

Maassnahmen bleiben den Sporen gegenüber vollständig

wirkungslos. Unter den günstigsten Verhältnissen der

Temperatur, Feuchtigkeit und des lSauerstoffzutritts für

die Sporulation in den Häutcn dcr Thiere erscheinen

die Sporen nicht vor .\blauf von 2 Stunden nach dem

Enthäuten. Eine Temperatur, die höher oder niedriger

als 37-380 С. ist, verzögert proportional die Bildung

der Sporen. 17111 jede Sporulation in den lläuten zu

verhindern und sicher die Microben zu zerstören, ge

nügt es, dic Ilìtute 15 Minuten lang­ in cine der eben

genannten 5proc. Lösungen zu verbringen und zwar in

den ersten 2 Stunden nach dem Entliìiulen.

Für practische Zwecke glauben 11. und Z., dassy es

möglich sei, die den Häuten anhaftende Gefahr wesent

lich und ohne grosse Schwierigkeiten und Unkosten zu

verringern. Dazu müsste 15 Min. langes Baden der

Haute in den gen. Flüssigkeiten während der ersten

‘2 Stunden nach dem Enthüuten vorgeschrieben werden

und zwar für alle Rinder, Schafe und Pferde, die

aus einer Milzbrandgegend stammen, mit Ausnahme der

Thiere, die an einem von Thierärzten ständig über

wachten Schlachthaus getödtet werden.

Zictzsehmann'.

Casnistik. M. beim Rinde. Der von Schmidt

(26) beschriebene Milzbrandfall betraf ein Rind,

welches unter den Symptomen der acuten Pansenparese

und linksseitigcr Pleuritis erkrankte und nachher noth

gesehlachtet worden war. Im Blute zeigten sich Milz

brandbaeillen; die linke Pleura costalis war auffallend

injicirt und mit Blutungen durchsetzt; eine Darm

atïection fand sich nicht. 5 Tage vor der Erkrankung

des Rindes war in dem betreñ'enden Gehöft durch die

If'leischbeschau ein Milzbrandtall ermittelt worden.

(t. Müller.

M. 1101ш Menschen. Boulin (2) bespricht auf

(lrund der in Deutschland, England und Frankreich

darüber angestellten Erhebungen die Ursachen, Ver~

breitling und Prophylaxe des Bcrufsmilzbrandes

mit besonderer Berücksichtigung der Gewerbe, in denen

lläute, llaare, Hörner und Knochen verarbeitet werden.

Schütz.

Nach Edelmann (4) kamen im Jahre 1902 im

lt'ünigreiehe Sachsen bei 12 Personen, von denen

eine starb~ lfebertragungcn des Milzbrandes zur Be»

obaehtungen. Die Betreffenden waren m. o. w. bei dem

.'\bsteehen bezw. der Aussehlaehtung milzbrandverdäch

tiger Rinder bctlleiligt gewesen. G. Müller.

З. Rausehbrand.

l) Baer. Eine neue Sehutzimpfung gegen Rausch

brand. Berliner thierîirztl. Woehenschr. S. 194.

2) Bastianini, Rausehbraudimpfungcn (in 5 Jahren

3261 Stück mit 8 Stück Verlust geimpft). Giorn. della

R. See. ed ;\0021(1. Vet. It. 697. 3) Carl, Ё,

'/.ur Differentialdiagnose des Rausehbrandes und malignen

(tcdems. Mittheil. des Vereins bad. Thierärztc. I. 151.

4) Carl, Zur Actiologie des sog. Geburtsrausehbrandes.

Archiv f. Thierheilk. 29. Bd. S. 225. — 5) Cuffaro,

Betrachtungen über die Rausehbrandimpfung. Il nuovo

111-0010111. S. 361. — 6) Delhayc, Einfluss der Rausch

brandimpfung auf den .\blauf der Maul- und Klauen

seuche. Bull. de la soe. eentr. LVII. p. ’235. — 7)

(ìuecione, Erfolgreiche Rauschbrandimpfung nach

.»\rloing bci 293 Rindern im Alter von 2 Monaten bis

über 18 Monate. Giorn. della lt. Soc. ed Accad. Vet. St.

5. 591. —— 8) Gutzeit, Rauschbrand und malignes

Uedem in ditferentialdiagnostiseher Beziehung. Oesterr.

Monatsschr. f. Thierheilk. 27. Jahrg. S. 455 (Referat). -­

9) Derselbe, Rauschbrand und malignes Oedem in

ditTerentialdiagnostiseher Hinsicht. Fort-schr. d. Vet-:Hyg

1. p. 157. — 10) Leelainchc u. Vallée, Unter

suchungen über den Rauschbrand. Revue vétér. p. 113.

— 11) de Mia, Rauschhrandimpfung. Il nuovo Ercolani.

S. 166. l2) Schrickcr, Geburts-Rauschbrand.

Weebensehr. f. Thierheilkunde. 47. p. 202. — 13)

Schurink, D.. Präventiv-Impfung bei R-auschbrand

nach der Methode von О. Thomas. Holl. Zeitschr.

Bd. 30. Н. 529. — 14) Sticnnon, Rausehbrand beim

Kalb. .\nn. de méd. vet. LII. p. 263.

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. ~23'.

Diagnose. Gutzei t (8) legt die Unterscheidung des

Rauschbrands und malignen Oedcms fest.

ln Bezug auf das Vorkommen dieser Krankheiten

steht fest, dass der Rausehbrand nur in gewissen, meist

gebirgigen Gegenden vorkommt. während das maligne

Oedem ubiquitiir ist. lfür die Infection mit letzterem

sind empfanglich der Mensch und sâimmtliehe Haus

thiere einschliesslich des (ietlügels, auch Kaninchen,

.\leersehwein und Maus. Für Rausehhrand dagegen sind



35

Mensch, Pferd, Schwein. 11111111, Katze, h'aninchen und

Geflügel nicht empfänglieh. Die klinischen Erscheinungen

der beiden Krankheiten haben wenig Vcrsehiedenheiten,

dagegen viele das anatomische Bild.

Beim Rauschbrand ist in jeder Beziehung dcr

hämorrhagische Charakter der Entzündungen detttlieh

ausgeprägt; so sind in den Muskeln die emphysematüsen

Veränderungen stets mit hämorrhagischen Vergesell

schaftet, was beim malignen Oedem nicht der Fall ist.

Auch die geschwollenen, saftreichen Lymphdrüsen vcr

halten sich so. ln der Bauch- und Brusthühle ist die

schaumige Flüssigkeit beim Itausehbrand schwarzroth,

beim malignen Oedem gelblich oder weinroth. Die Milz

ist bei Ocdemleiehen normal, bei ltauschbrand oft ge

schwollen und blutreich, die Leber bei letzterem hüutig.

heim malignen Oedem selten ikterisch.'bei welchem das

Blut .schlecht gcronnen oder flüssig bleibt, während

heim ltausehbrand sehwarzrothe feste (_'oagula auftreten.

)likroskopisch lassen sich die bekannten` theilweise nicht

ganz charakteristischen Unterschiede der beiden Erreger

feststellen. Bei Cultur-verfahren lässt 51011 bemerken.

dass der Oedcmbacillus .streng anaíirob ist. wührend

dcr Rausehbranderregcr auch bei Luftzutritt wächst.

Die Oedembacillen bilden .­\ethylalkuhol aus Dextrose,

die ltauschbranderreger nie. Auch die lmpfung biet-et

ein sicheres Unterscheidungsmcrkmal. lianinehen und

Mäuse reagiren nicht auf Rausehbrand, wohl aber auf

malignes Oedem. Zietzschmatnli.

Pathologie. Sticnnon (14) beschreibt einen Fall

von Rauschbrand beim h'alb.

Es ist allgemein bekannt, dass das h'alb gegen

lmpfrauschbrand weniger empfünglich ist, als` die

älteren Rinder. St. nimmt aber an, dass die Empfang

lichkeit der natürlichen Infection gegenüber bei beiden

die gleiche ist, da er bei einem lt'alb den Tod nach

natürlicher Einimpfung des (iiftes sehr rasch ein

treten sah. Ellenhergcr.

Carl (4) bespricht den sog. (ieburtsrauseh

brand, der auch als septisebc Form des Geburtsfiebers

beschrieben worden ist, indem er zttniichst die in der

Litteratur verzeichneten Fülle schildert` den Bcgritì`

ltauschbrand erläutert, zweifelhafte Beobachtungen

kritisch beleuchtet, die Unterschiede zwischen malignem

Oedem und Rausehbrand und namentlich die zwischen

den Erregern beider bestehenden Differenzen scharf her

vorhebt u. dgl..Í um sich schliesslich zu seinen eigenen

Beobachtungen und Untersuchungen zu wenden. (1. hat

3 Fülle von (iclnu'tsrauschbrand beobachtet und dabei

_Züchtungs- und Ilnpl'versuchc mit 110111 rein gezüchteten,

von vihm als Erreger des Leidens angesehenen Mikro

Organismus angestellt. tt. kommt auf Grund seiner

l'ntersuchungsergebnissc zunächst zu 110111 Schlusse, dass

der von ihm durch die Reincultur festgestellte Bacillus

trotz verschiedener Herkunft 1105 А115д1111р11ш10г1а15 in

allen 3 Fällen genau übereinstimmte und dass dieser

Spaltpilz als der Bacillus des malignen Oedems ztt be

trachten ist, und zwar aus folgenden Gründen:

Der rcingezüchtetc )likroorganismus entspricht in

­seinen morphologischcn Eigenschaften den von 11011

.\utoren gemachten Angaben, sowohl bezüglich der

(iriisscnverhältnisse desselben, als auch bezüglich des

Auswaehsens zu langen, fiidigen BacilIenrcrbiinden.

Ebenso kommt- dem gefundenen .\‘likroben die dem Oerlem

bacillus eigene Sporenbildung und die damit verbundene

grosse Resistenz gegen von aussen her kommende Ein

wirkungen zu. Sodann zeigt der rcingczüchtete Spalt

pilz in seinem Verhalten bei der künstlichen Züchtung

namentlich gegenüber dem ltausehln'amlbacillus, \\'cnn

jauchiger Flüssigkeit angefüllt. —

auch nicht riele, so doch bemerkenswerthe Unterschiede

(Sehwarzñ'irbung der (ìehirnsubstanz, langandauernde

Virulenz der Bouilloncultur), auf der anderen Seite abel'

vollständige Ucbcrcinstinimung mit dem Erreger des

malignen 001101115. Е111111011 gingen alle mit Reinculturen

des gefundenen Bacillus geimpfte und für die in Rede

stehende lnfectionskrankheit cmpfanglichen Thiere unter

den ausgeprägten Erscheinungen des malignen Oedems

zu Grunde, und konnte man den specitischen Erreger in

den Cadavern der lmpfthiere sowohl durch die einfache

mikroskopische Untersuchung als auch durch das Cul

turverfahren und durch die sonstigen pathologiseh ana

tomischen Veränderungen an den Organen der gestorbe

nen Thicre nachweisen.

Aus allen diesen Gründen geht sicher horror, dass

der von C. aus den eingeschickten Fleischstücken in

den El Füllen reingezüchtcte .\likroorganismus als der

echte l\'och`sche Bacillus des malignen Oedems anzu

selten ist, und dass jene im Fleische der verendeten

oder nothgesehIachteten Thicrc gefundenen und .\nfangs

für Rauschln'andbaeilIen gehaltenen Spaltpilze den in

Sportilation bcgrilfcnen Oedembacillus darstellen.

AufGrund seiner Beobachtungen und Ucberlegungen

stellt C. bezüglich der Aetíologie des ltauschbrandes noch

folgende Sütze auf: Der sog. Geburtsrausehbrand hat mit

dem echten ltausehbrand nichts gemein, sondern er stellt

eine in den meisten Füllen unter rauschbrandähnliehen

Erscheinungen verlaufende Erkrankung der Muskulatur

und des Unterhautbindegewcbes heim ltindrieh dar, wo

mit hochgradige Storungen des Allgemeinbefindens der

Thiere verbunden sind. llerrorgerufen werden diese

Krankheitssymptome durch den Bacillus des malignen

Ocdems. Die Infection erfolgt durch das Eindringen

der Sporen dieses Mit-roben in die ticburtswege, wird

begünstigt durch abnorme tieburtszufìille (ltetcntio

secundinarnm, Utcrus-Vorfall. üussere Einwirkungen ete.)

und wird ermöglicht durch die sich hiiufìg daran an

sehlicsscnden, auf Bakterienwirkung beruhenden Ent

zündungen des Itterus. Ellenberger.

Scltrickcr (12) lmobaehtete bci ltindcrn zwei be

merkenswerthe l-‘âille \on tiebnrtsrausc hb rand. Im

ersten Falle zeigte das 'l`hicr am dritten 'Page nach der

Geburt laut .\ngabe des Besitzers heftige “'ehen, legte

sich auf den Boden und hielt den Kopf auf die Seite.

Bis zur Ankunft des Berichterstatter-s war das 'l‘hicr

bereits geschltwhtet. .\eusserlich war starke Schwellung

der Hinterschcnkel sowie der Scham zu beobachten. Die

500111111 ergab starke tiasansammlung und Sehwarzroth

fiirbung der Muskulatur der Vordergliedmaassen, der

Schenkel und der ltruppe, Der Tragsaek war mit

lm zweiten Falle

hatte das Rind verworfen. Ат fünften Tage nach dem
lVerwen-fen zeigte sich plötzlich eine tieschwulst am

linken Fprunggelenk bis zur Kruppe. Das Thier stand

noch an demselben 'Page um. Die Section ergab eben

falls Schwarzrothfärlnmg und tiasansannnlung in dcr

Muskulatur der llinter- und Vordergliedmaasscn, sowie

Ansammlung ron _iauchiger Flüssigkeit im Tragsack.

Zietzschmann.

Sehlltzimpflng. Barc(1)be.spricht die neue-Seh u tz

impfung gegen ltauschbrand vonM.Thomas, welche

darin bestellt, dass mittels einer hierzu besonders con

struirten (s. Abb.) .\'adcl mit Rauschbrandlymphe impräg

nirte und nachher getrocknete Wollfîiden in das Unter

hautbindegcwebe des Schwanzes eingeführt werden und

dort unbegrenzte Zeit liegen bleiben. Vortheile dieser

Methode sollen sein: 1. Eine einmalige Impfung: 2.

leichtes \`orrüthighaltcn des unbegi‘«_­nzt- lange wirksam

5.
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bleibenden Impfstoffes der Wollfäden: 3. Ersparung der

theuren und schwer zu reinigendeu Impfspritzen; 4.

Immunität von längerer Dauer. — I-‘iiden und Nadeln

können vom Laboratorium Pasteur in Stuttgart be

zogen werden. Johne.

Cuffaro (5) kommt auf 111-111111 einer litterarisehen

Studie und seiner eigenen Impfungen gegen den

Rauschbrand (451 Impfungen) zu folgenden Sehlüssen:

1l Dass die Herstellung eines reinen, von anderen

Microben freien Impfstofïes erwünscht ist,

2. dass bald ein gutes Lösungsmittel für den Impf

stoff gefunden werden möge,

3. dass, wenn das Filtriren nicht umgangen werden

kann, ein constanter Filtertypus geschaffen werde,

4. dass statt einfachen gekochten Wassers destil

lirtes Wasser oder ein anderes Lösungsmittel genommen

werde. Frick.

de Mia (Il) hat wegen derVerlusle bei der It auseh

brandschutzimpfung am Schwanz cinc '/.eit lang an

der Schulter subeutan 111110111` ist aber иш- Schwanz

impfung zurückgekehrt. l-`riek.

11001а1п0110 11. Vallée (10) fasst-n 1111- lirg'eb

nisse ihrer neuen Untersuchungen über R a use h b rand

impfungcn wie folgt zusammen:

I. Die Schutzimpfung durch einmalige Einführung

011105 reinen, mehr oder wertiger abgeselnvüehten Impf

stoffs ist. experimentell durchführbar, für die Praxis aber

gefl'ihrlieh.

2. Die zweimaligc Impfung mit reinen, sugar er

heblich abgeschwächten Stoffen ist nieht unbedingt

gefahrlos.

3. Die Impfung mit einer Mischung von Immun

serum und Itauschbrandgift veranlasst sofortige Impf

zufálle; die Immunisafion ist zudem ungewiss.

4. Das beste Impfverfahren bestellt in der .successiven

Impfung mit Immunserum und abgesehwiìehtem reinen

Rauschbrandgift. Noyer.

4. Lungenseuche.

1) Constant u. Mesnard, Lungeuseuehc. I'eher

die Pathogenese der an die Prìiventivimpfung sich an

schliessenden Fälle und über dit: Dauer der erworbenen

Immunität. Rec. dc méd. vet. X. p. 436 u. 569. —

2) Dschunkowsky, Yersuehc. ein Itennthier Init

Lungenseuche zu intieiren. Arehiv f. Yeterinl'invisscn

schaften. IIeft 8. 816 (russisch). — 3) Leistikow.

Schutzimpfung gegen Lungenseuehe. \'01'1111`0п1111-111111501]

aus 11011 Jahres-Yeferinärberiehten der beamteten Thier

iirzte Preussens für das Jahr 1902. 1. 111. S. 117 11.

118. -— 4) Itäbigc r, Jahresbericht des lmkterielogischen

Institutes der l.andwirthsehaftskammer für dic Provinz

Sachsen. Berl. thier. \\"oehensehr. 5. 639.

Umfang und Verbreitung. Statistisches' s. E. '24.

Lcistikow (З) ist. der Meinung. dass im Regierungs

bezirk Magdcburg im Jahre 1902 der Rückgang der

Lungenseuehe. hauptsächlich darauf zurüekmiführen

sei` dass es den Kreisthierîirzten untersagt wat'. Lymphe

aus kranken Lungen zu Privatimp funge n herzugehen.

Es wurden dadurch Privatimpfungen so gut wie unmög

Iieh gemacht. Der Erfolg hat gezeigt, dass dies nit-ht»

zum Schaden der Seuchenbekümpfung geschehen ist.

Riider.

Tilgung. Lungenseuche des Rindvie-hes wurde

nach Rübiger (4) überall dort erfolgreich getilgt, wo

die Absehlaehtung der kranken und aller der Seuche

und der Ansteckung verdächtigen Rinder angeordnet

worden war. Johne.

Schntzilnpfllllg. Constant 11. Mesnard (1) be

richten über die Pathogenese der an die Präventiv­

impfung sich anschliessenden Fälle von Lungen

seuche und über die Dauer der erworbenen Immu

nifüt. Ihre Schlusssätze lauten:

1. Die Präventivimpfung ist geeignet, den latenten

Zustand von infieirten Thiercn in einen offensichtlichen

umzuwandeln.

2. Die Impfung scheint manchmal eine Localisirung

des Virus bei den Thieren hervorzurufen, die sehr stark

ergriffen sind.

3. Die Dauer der Immunität, die man nach der

ersten Impfung erhält, beträgt im .\[inimum 101,'2 Monate.

Zietzschmann.

Experimentelle Infection. Dsehunkowsky (2)

impfte ein Rennthier mit 1 cem frischer Lungen

se uehelymphe subeutan hinter der Schulter. Das

Thier erkrankte sofort und fiel nach 55 Tagen.

Bei der Section liess sieh an den inneren Organen,

ausser einem alten Herzklappenfehler, nichts anormales

finden, auch an der lmpfstelle waren keinerlei Verän

derungen 211 011115111111'011. Nur die Kniegelenke Waren

stark verändert. .sie enthielten je. 10 00111 011101 klaren

gelbliehen Flüssigkeit, aus der sich die Xocard, Dujardin

Bomez, Salimbenisehen Mit-rebeu züchten liessen.

C. Happich.

Pocken.

1) Bose. Des lésions du système nerveux dans la

5.

elavelóe. Séance de la societe de biologie. Juillet.

Paris. — 2) Conte, Klinisehe Studien über die Ziegen

poeken. Rev. gen. T. II. p. 632. — 3) DuelertA 11.

t'onte. Zur \`irulen7l der Wolle poekenkrank gewesener

und nicht gewaschener Schafe. Revue veter. p. 335. —

4) Martel. Die. Scrnmtherapie der Pockett. Rev. gen.

'I`. I. р. 609. — 5) Derselbe, Die Serothcrapie. der

Sehafpecken in der .\nvergne und in Crau. Bull. de

la soc. centr. LVII. p. 260. ­- 6) Salmon, Zur Ge

schichte der Variola (Kuhpoeken und Pferdepocken).

Oesterr. Monatsschr. f. Thierheilkd. Bd. 27. S. 357.

(Referat.) 7) Uebertragung der Kuhpoeken auf

Menschen. Vt'rülfentliehungen aus den .lallres­Veterirtär

Berichten der beamtcten 'I`hierärzfe Preusscns fiìr das

Jahr 1902. Th. 11. S. 14.

Umfang und Verbreitung. Statistisches sicht»

S. 24.

HiSÍolßgìScheS. Bose (I) wies bei der histo

logischen Untersuchung des Nervensystemes zweier an

allgemeinem Pockenausschlag verendetcr Lämmer

entzündlicheVeränderungen im Ceutralnerven

.systeme auf, die er denjenigen der Wuth und der

Syphilis an die Seite stellt.. Sie betrafen die GefasSe

(Infiltrate, miliare­ Herde) und die eerviealen Sympatltieus

ganglien. Nachdem Goebel die Identität der letzt

genannten Anomalien bei “'uth und bei Lues behauptet

hat. tritt somit noch die Pocke als Grundlage peri

ganglioniirer Wueheruugen hinzu. Vielleicht lässt sich

diesem Zusammentreffen ein Schluss ziehen auf

die, Wirkungsweise des “rus dieser 3 Seuchen.

(HIS

Dexter.
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Pathologie. Conte (2) berichtet über seine klinischen

Studien der Ziegenpocken nach eingehender Be

sprechung der aus der Literatur bekannten Fälle.

Klinisch kennzeichnet sich die Erkrankung durch

Bildung von Bläschen und Pustcln auf der äusseren

Haut und den Sehlcimh'áuten der oberen Luftwege.

Die Krankheit befällt männliche wie weibliche Ziegen,

junge und erwachsene. Sie geht einher mit mehr oder

weniger hohem Fieber, Mattigkeit, Appetitsverstimmung,

Versiegen der Milch. Das Alles sind Symptome des

lnitialstadiums, welches 2 bis З Tage dauert. Darauf

bessert sich der Allgemeinznstand, und es kommt zur

Bildung von Pusteln und Bläsehen an oben beschrie

benen Stcllen. Der Appetit wird wieder besser',

die Rumiuation rcgelmässiger und die Milch reich

licher. Der Ausgang in lIeilung bildet die Regel. Dic

Diagnose bietet keine Schwierigkeiten. Differential

diagnostisch kommt nur die Aphthenseuehe in Betracht.

Als Unterscheidungsmcrkmale dienen die Nichtübertrag

barkeit der Ziegenpoekcn auf Schafe und Rinder und

das Fehlen der Läsioncn auf der Mundschleimhaut.

Behandlung und Prophylaxe bestehen in Dcsinfectìon

dcr Stallungen, Isolirung der Erkrankten, Verbot des

gemeinsamen Weidens und der Benutzung gemeinsamer

'l`ränkcn, Stellung besonderer Bedienung und in anti~

septísehen Waschungen. Zietzschmann.

Bekämpfung. Martel (4) lässt sich über die

Serumtherapie der Pocken wie folgt aus: Das

Вып-6150110 Scrum wurde im Norden Frankreichs, in

der Auvergne und t'rau angewandt.

In Dosen von 10 ccm für Erwachsene und von

5 cem für Lämmer hat das Antipockenscrum sehr nus

gcsprochcne Schutzeigenschaften gezeigt. Auch heilend

kann es wirken, wenn es in Dosen von 40 ccm gegeben

wird und wenn die Behandlung zeitig genug erfolgte.

Dosen von 7-20 ccm können Todesfälle in inficirten

lIerden nicht vollständig vermeiden, dennoch ist eine

gute Wirkung bemerkbar, die Sterblichkeit wird ver

ringert. Vor Allem müssen die Erfolge mit dem Serum

da gute sein, wo die Seuche vereinzelt auftritt; bei dem

Ausbruch der Seuchenfálle angewandt, können die Ilcrde

rasch beseitigt sein. Auch für den Südwesten, wo die

Pocken enzootisch auftreten, ist die Scrumtberapic

wichtig: cs kann die Sterblichkeit der Lämmer stark

verringert, wenn nicht aufgehoben werden.

Zietzschmann.

Martel (5) sammelte Erfahrungen über die Sero

thcrapie der Schafpocken in dcr Auvergne und in

Crau. Borrel hatte gezeigt, dass man ein Scrum ge

winnen könne, welches Schutz- und Heilkraft den Schaf

pocken gegenüber besitze, und Noeard publicirte, dass

das Borrel’sche Serum in Dosen von 40 bezw. 20 ecm

im nördlichen Frankreich die Mortalität der Kranken

wesentlich vermindert habe. Deshalb priiftc Martel

das gleiche Scrum auf seine Brauchbarkeit. Seine Schluss

sätze lauten:

1. Das Serum Borrel’s ist ein ausgezeichnetes \'or

bauungsmittel.

2. Die Wirksamkeit der Impfung tritt vor allem

hervor, wenn sie im Beginne einer Epizootie selbst an

sehr empfindlichen Rassen vorgenommen wird.

3. Die Mortalität in inlicirten Herden

dann plötzlich bei Serulnbehandlung an,

hält nur

wenn dic

grössere Anzahl der Erkrankten nicht­ schon in einem

\'orgesehritteuen Stadium sich befindet.

4. Die Mortalität nimmtl weniger ab, wenn man

bei schwer iuticirtcn Tbicren kleine Dosen applicirt.

5. Dosen von 10, selbst von 5 ccm, schützen ge

nügend lange Zeit. um eine nochmalige Infection bei

demselben Feuehengang und in derselben Herde zu vcr

meiden.

6. Das Serum wirkt auch heilend selbst in Dosen

von 5-­ 10 ccm, wenn man im Incubationsstadium

impft, d. h. wenn eine Eruption noch nicht erfolgt

ist` oder bei nicht zur Ruhe kommenden Eriiptionen.

7. Schwere Fälle können nur selten geheilt werden

bei Injection von grossen Mengen des Scrums.

8. Ausgezeichnete Resultate erhält man mit dcr

Serumimpfung in Gegenden, wo die Pocken selten auf

treten. \\'crden die Seuchenherdc im Beginne des

Ausbruches erkannt, so können sie rasch unterdrückt

werden. I'Íllcnberger.

Duclcrt und Conte (3) erinnern daran, dass

das \’liess pockcnkraukcr Schafe cine besonders

hochgradige Virulenz besitzt; daher dic Vorschrift,

dass solches Vlicss resp. \Volle in einer Mischling von

Seifcnwasser und einer Lösung Natrium hypochloros.

(Labarraquc`sclic Laugc) gewaschen werden soll.

Diese Vorschrift ist aber practisch oft undurehführbar,

namentlich bei grösseren Herden. Die Feststellung der

Dauer der Virulcuz der Wolle pockenkranker Schafe

hat daher cinc grosse practische Tragweite: während

Friedberger und Fröbner dieselbe auf G Wochen

beschränken, lehren Nocard und Leclainehc, sie

betrage mehrere Monate. Verfasser sind, gestützt auf

Versuche, der Ansicht, dass die Virulcnz der Wolle

2 Monate nach erfolgter Impfung erlischt. Noyer.

Uebertraglmg der Pocken auf den Menschen.

Ueber die Uebertragung der Kuhpockcn auf das

Wärterpersonal wird aus den Kreisen (trimmen und

Lauban (7) berichtet. Dcr \'erlauf war meist cin

schwerer, sodass die inlicirtcn Personen längere '/.cit

im Krankenhause zubringen mussten. In dem aus dem

Kreise Lauban berichteten Falle soll dic Infection der

Kühe durch ein mit Kuhpockenlymphe gcimpftes Kind

des Stallschweizers erfolgt sein, welches sich häufig im

Kuhstall aufhiclt. Die Impfpustel am .\rmc des Stall

schweizcrs wurde ärztlicherseits für eine

Milzbrandpustel gehalten. Röder.

zuerst

6. Rotz.

1) .\l'anassjeff` Beiträge zur Serodiagnosc des

Rotzes. Inaug.-Diss. St. Petersburg. 1900. (Russisch.)

Ref. Zeitschr. f. Fleisch­ u. Milchhyg. XllI.Bd. 5.247.

­- 2) Blanc und Drouin, Der Kampf gegen den Kotz.

Rev. gen. 1. 1I. p. ‘289. — З) Bourges ct Mery,

Bemerkung über die Soro - Diagnose des Rotzes. Arch.

de med. experiment. et d`anatom. patholog. Bd. XII.

1900. S. 182. Kef. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg.

XIII. Bd. S. 247. —— 4) Brun, Lieber die IIeilbarkcit

des Rotzes. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 546. —

5) Dcdjulin, Zur Frage über die Rotzinfection durch

den Verdauungstract. Arbeiten des l. allrussisehcu

Veterinärcongrcsscs. Bd. l. 499. (Russisch). —

6) Denis7 L'cbcr einen Fall von acutcm Retz. Lyon
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med. S. 644. — 7) de Does. .1. K. ‘1‘. Einige Fälle

rotziger Veränderungen in den Knochen. (Ostitis.

Periostitis et osteomyelitis malleotiea.) .\littheilungen

aus dem medicinischen Laboratorium zu Veltcvreden.

Niederl. 0st ­ Indien. _ 8) Edelmann. Malleïn

impfungen im Königreiehe Sachsen im Jahre 1902.

Siiehs. Veterinärberieht. 24. — 9) Feist, lir

hebungen aus der Praxis über Itlalleïnimpfungen. Fort

schritte der Vet-Hyg. 1. S. 30. -­ 10) Gautier, D.,

Was kalm gemacht werden, um die häufige 111111

selileppung von Retz in Dänemark zu verhindern?

Maanedsskrift for D_vrloeger. 15. Bd. S. 337. -­ 11)

Hutyra, F., Mallei'nimpfungen. Ungar. Veterinär

Berieht pro 1902. S. 36. — 12) Lothes. Der Retz

unter den Pferden der Starlteíìlnisehen Strassenbahnen.

Fortsehr. d. Vet-Hyg. l. 209. - 13) Macchia,

Untersuchungen über Leukocytosc. II nuovo Ereolani.

p. 468. —— 14) Mouilleron, Vier Fälle von geheiltem

ltotz. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 530. —— 15)

Petrowsky, GJahrc andauernder occulter Retz eines

Pferdes und seine Ungefährlichkeit in Bezug auf Weiter

verbreitung. Arbeiten des I. allrussisehen Veterinär'

congresses in Petersburg. Bd. ll. S. 346. (Russisch).

— 16) Rudovsky, Das Vorkommen und die Tilgung

der Rotzkrankheit der Pferde in Mähren. Fortsebr. d.

Vet.-11yg. l. S. 101. - 17) \Virtz` A. VV. l-I.. All

gemeinechrieht überVersuehe mit Mallei'neinspritzungen.

welche im Jahre 1901 von Seilen der Regierung in den

Niederlanden zur Erkennung der Rotzkrankheit an

geordnet wurden. — 18) Diagnostische Impfungen bei

Rotz. Veröñ'entlichungen aus den Jahres-Veteriniirbe

richten der beamteten Thierärzte Preuss-ens fiir das

.lahr 1902. 1. Theil. S. 90-92.

Umfang und Verbreitung. Statistisches S. 21.

Pathologic. Macchia (13) hat die .\nzahl der

Leukocyten bei drei ehronisch-rotzigen Pferden

festgestellt und in zahlreichen Ziihlungen als Mittel 9000

im (fubikmillimeter gefunden.

Bei einem Esel, der durch Impfung acut rotzig ge

machtwar, fand sich die Zahl der Leukoeyten im Blute

bereits 24 Stunden nach der Impfung vermehrt. Am

3. Tage nach der Impfung fand er im Mittel 17500 im

Cubikmillimeter. am 6. 31 250, am 8. 34 792 und am 9.

60000. 14 Tage nach der Impfung starb der Esel an

acutem Retz.

Bei einem gesunden Escl zählte M. 1111 Mittel im

Cubikmillimeter 8500 Leukocylen, davon waren 5625 poly

nucleär und 3125 Lymphocyten. 24 Stunden, nachdem

er diesen Esel mit einer scharfen Salbe aus Pulv.

(.faiitli. 8, Res. Euphorbii 1, Petrolei 15, Ad. suilli 40

eingerieben hatte, konnte er ini t`ubikmillimeter 30 416

Leucecyt-en und darunter 22 500 polynueleäre fest

stellen. Die meisten von den letzteren waren neu

lrophil.

Aehnlich war das Resultat bei einem Pferde.

welches an der Brustwand init lOproe. Cantharideníil

eingerieben wurde. Vor der Einreibung befanden Isich

im Cubikmillimeter 15 000 Leukocyten und davon 12000

polynueleärc; 24 Stunden nach der Einreíbnng sah М.

18 750 Ьеи1100у10п 1111 Cubikniillimeter, davon waren

16000 polynueleär. Von fliesen erwiesen sich 82 pCt.

neutrophil und der ltest eesinoplnl.

М. lsucht die Bedeutung dieser Leukoeytosc darin,

dass sie eine Abweln'vorrichlung des lv'íirpers gegen

À'lnfeetionen darstellen. l-Ir nimmt nach Metschnikoff

an, dass diese Leuker-_vtm durch Phagecytose wirken.

Frick.

110111050?) beschreibt eine ltotzepidelnie untel'

den Pferden der stadlciilnisehen Strassenbahnen.

Von dem 896 Haupt zahlenden Pferdebestandc

mussten 2 Thiere wegen Retz getíidtet werden, die

bei der Section sehr starke rotzige Veränderungen in

der Ilant und den oberen Luftwegen aufwiesen. Die

Seuche war durch neu angekaufte Pferde aus Luxem

burg eingesehleppt worden; es konnte mit Sicherheit

das Thier herausgefunden werden, welches als Ueber

träger der Seuche zu betrachten war. Nach der Tüdtung

zeigte dasselbe sehr alte rotzige Iläsioncn. Nach Ab

lauf von ungefähr einem Jahr waren 11 weitere Pferde

als rotzig gelíìdtet worden. Zur Feststellung der occult

rotzigcn Thiere wurde die Mallenisirung angewendet.

Man benutzte das 1~`oth`sclie Präparat. Von 236 Pferden

reagirten 30 deutlich und 2 zweifelhaft: es erwiesen

sich nach der Tödtung nur 2. welche deutlich reagirt

hatten, als nicht rotzig. 341 weitere Pferde wurden

mit einem Mallein geimpft, welches physikalische Ver

änderungen zeigte. Es reagirten auf diese Injectionen

30 Pferde; 16 wurden getödtet, von denen nur 3 rotzige

Veränderungen zeigten. Vom Rest von 65 Pferden rea

girten 2. von denen eins nicht rotzig war. Es hatten

demnach eine Reihe von Pferden auf die Malleinein

spritzung reagirt, die thatsächlieh nicht rotzig waren.

Andererseits aber impfte man ein Thier mit ge

lschwollenen líehlgangsdriisen: cs trat keine Reaction

auf, und dennoch wurde das Thier bei der Obduetion

für retzig befunden` Das verwandte trockene Mallein.

welches physikalische Veränderungen zeigte` war also

cin für die Seuchenfeststellung absolut unbrauchbares

Präparat.

Weitere Malleinversuehe an den nicht reagirenden

Thieren blieben ohne positives Ergebniss. Nach einiger

Zeit wurden 225 Pferde geschlachtet und keins als

retzig befunden. Später wurde der Restbestand (469

Pferde) mit Pasteur’scheni Mallein behandelt, ohne dass

auch eins cinc typische Reaction gezeigt hätte. 10

zweifelhaft reagirende Thiere wurden getijdtet, zeigten

aber keine rotzigen Veränderungen. Nach erfolgter Des

infectien wurden die Thiere 16 Monate nach Ausbruch

der Serielle aus der polizeilichen Beobachtung entlassen.

Zictzsehrnann.

Dcdjulin (5) untersuchte die Frage über die An

sl'eckungsfähigkeit des liotzes durch den Magen

darmcanal an 3 Katzen und 3 Meerschweinchen.

.ledes Thier erhielt ein hanfkorngrosscs It'liimpchen

einer virulenten Rotzeultur per 05 111 einer Gelatine

capsel eingeführt. In allen Fällen erhielt Autor ein

positives Resultat. Bei der Section zeigte der Darm

keinerlei Veränderungen, während die Lungen und die

Lymphdrüsen ltotzhcrde aufwiesen. aus denen sieh Rotz

baeillcn isoliren liessen. l)ie Versuche zeigen, dass der

Magcn- resp. Darmsaft der liatzc und der Meerschwein

elien nicht im Stande ist, die Rotzbacillcn zu tödten,

wohl aber erwiesen sich die Culturen, die auf diese

\Vcise den Körper passirt hatten, als in der Virulenz

wesentlich abgeschwächt. С. Нарр1011.

Petrowsky (15) beschreibt einen Fall von über

6 Jahre andauerndem oeeulten Retz und macht

auf seine Ungefähr-lichkeit in Bezug auf Weiterverbreitung

aufmerksam.

Das Thier, cin vierjährigcr Grauschimmel, zeigte

linde 1896 verdächtigen Nascnausfluss. Die mit letz

terem geimpfle. Katze fiel in 4 Tagen an Retz, der

bakterielogiseh bestätigt wurde. Malleininjection gab

eine Reaction von 2.50 und eine handgrosse Geschwulst

an der Inipfstclle. Die im Verlauf der nächst-en 6 Jahre

:Smal ausgeführten Malleinreactionen gaben stets ein

positives Resultat, die 1111 Verlauf derselben Zeit mit

Nasenauslluss gemachten Impfungen an 4 Katzen da

gegen ein negatives. Das Thier, das von dem Ural’sehen

bakteriologischcn Laboratorium acquirirt wurde, zeigte

im Verlauf von 6 Jahren keinerlei auf Retz hinweisende

Symptome und blieb.Y trotzdem es beständig zur Arbeit

verwendet wurde, in bestem Plt~nälirungszustande.

С. llappich.
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De Docs (7) beschreibt 3 Fälle von Knochen

rotz.

Der erste Fall betraf einen rotzigen Process an

einer der Rippen; es fand sich dabei ein Abseess mit

dicker fibröser Kapsel vor. Der Eiter lieferte eine Rein

cultur von Rotzbacillen. Die Rippe war durch eine

tiefe Rinne, in der Aushöhlungen vorkamen, in zwei

Theile getheilt, dic durch eine an der inneren Seite

der Rippe hervortretende Knochengesehwulst solide mit

einander verbunden waren. Die Rinne und deren Aus

höhlungen waren mit einer bindegewebsartigen Masse

gefüllt, die mit der Wand des Abscesses ein solides

Ganzes bildete.

Der zweite Fall betraf einen 1 dm langen Tumor

vom 10. 1115 zum 13. Riiekenwirbel. Der spongiöse

Knochen dehnte sich auf das Anfangsstüek des

l2. Rippenpnares` sowie auf die Dornfortsätzc der

Wirbel aus. Die spongiösc Masse besass auf Durch

schnitten zahlreiche Eiterherde.

Der dritte Fall war eine Erkrankung eines der

Sehienbeine. Das Pferd war wegen eines chroni

schen Hustens schon ein Jahr unter Behandlung. Nach

dem beim Hufschmied ein paar Eisen geschlagen waren,

stand das Thier am folgenden Tage mit dem linken

Hinterbein 110011 aufgezogen. Es bestand Schwellung

vom Hufe bis zum Tarsus, die Aussenseit-e des Schien

beines war sehr schmerzhaft. Die schmerzhafte Stelle

nahm an Grösse zn und war nach Verlauf eines Monats

steinhart. Darauf trat einige Besserung ein, und die

krankhafte Stelle zeichnete sich als eine thalergrossc

Erhabenheit ab. Unterdessen magerte das Thier ab

und hustete grosse lStücke gelbweissen Schleim aus.

Auf eine Malleineinspritzung reagirte das Thier'.

Ein kleiner auf der Exostose entstehender Abscess

wurde geöffnet, und es wurden Rot-zbaeillen im Eiter

gefunden.

Der Leichenbefund ergab, dass das Pferd an

Lungenrotz gelitten hatte, und dass die Beinwucherung

gleichfalls rotzartig War. Im centralen Theil der

Knochenmasse befand sich eine Eiterhöhle, die von der

Oberfläche vollständig abgeschlossen war. Aus dern

lnhalt dieser Höhle wurden Reinculturen von Rotz

baeillen gezüchtet. de Bruin.

Bekämpfung. Ueber diagnostische 115110111

Impfungen (18) werden aus den Regierungsbezirken

Frankfurt, Cöln, Arnsberg und Magdeburg Mittheilungen

gemacht. Meist wurde Foth’schcs` einige Male fran

zösisches und einmal ans Bern bezogenes Mallei'n ver

wendet. In einigen der mitgetheilten Fälle versagte

das Foth’sche Mallei'n vollständig. Röder.

Aus dem Bericht von Wirtz über die Malleïn

cinspritzungen in den Niederlanden erhellt, dass sie

an 309 Pferden von 29 Eigenthümern verrichtet wurden.

In Rotterdam wurden 216 Pferde einer Gesellschaft

malle'inirt; 21 wurden getödtct, von denen 16 an Retz

litten. In Utrecht wurden 37 Pferde malle'inirt von

denen 21 getüdtet wurden. 5 derselben litten an Retz.

Aus England wurden 108 Gebrauchspferde einge

führt, bci denen Retz nicht constatirt wurde, indess

von den 6772 eingeführten Schlachtpferden (1772 111

Amsterdam und 5000 in Rotterdam) 23 (resp. 12 und

11) an Rotz litten.

Wirtz resumirt sein Urtheil über den diagnosti

schen Werth der Mallei'nation in Folge der Erfahrung,

welche man in unserem Lande und in hohem Maasse

Seit Jahren im Ausland gemacht hat, folgendermassen:

Die erzielten Resultate haben das Malleïn als ein

in der Regel wirksames Erkennungsmittel behufs der

gegen den Rotz zu nehrnenden Polizeimaassregeln gezeigt.

Unfehlbar in der Entdeckung von oecultcin Retz, ist

dieses Mit-tel keineswegs. Insoweit es 51011 gezeigt hat,

giebt es nur wenig Fälle, wo die Malle'i'nation die ohne

Erscheinungen bestehende Krankheit nicht oder nicht

genügend aufweist, es giebt im Gegentheil viel mehr

Fälle, in denen der Versuch ganz bestimmt oder unge

wiss auf Rotz wies, und dass nach der Tödtung der

Pferde durchaus nichts von der Krankheit zu entdecken

war oder dass die nicht getödteten Pferde gesund

blieben. Im grossen Ganzen sind aber ihre Angaben

richtig. de Bruin.

Wie Edelmann (8) mitthcilt, wurden im König

rciche Sachsen im Jahre 1902 an 74 Pferden 110110111

impfungen vorgenommen mit Impfstoff, der im patho

logisch-anatomisehen Institute der Dresdener thierärztl.

Hochschule hergestellt worden war. Das Impfergebniss

war ein ausgezeichnetes, da alle reagirenden Pferde bei

der Obdnetion für rotzkrank befunden wurden, während

die Pferde, welche keine Reaction gezeigt haben,

während der gesetzlichen Beobachtungsfrist und dar

iiber hinaus vollständig unverdächtig blieben.

. G. Müller.

Blanc und Drouin (2) theilen ihre Resultate

mit, die sie im Kämpfe gegen den Retz mit Ver

nichtung des Ansteckungsstoffs und_der Immunisirung

der erkrankten Thiere erzielten. Als Maassnahmen

gegen diese Krankheit empfehlen sie:

l. Isolation und Mallei'nisirung eines jeden Pferdes,

welches rotzverdächtig ist.

2. Mallcïnisation der ganzen Bestände, unter denen

rotzige Thiere standen, und aller der Pferde, die mit

rotzigen an einer gemeinsamen Tränke waren.

З. Strenge Trennung und Zusammenziehung del'

auf Malleïn reagirenden Pferde, die untereinander ar

beiten können, sofort aber getiidtet werden müssen,

sobald sie sichtbare rotzige Processe zeigen.

4. Griindliche Desinfeetion aller der Stallungen. in

denen rotzige Pferde standen. Alle Theile, welche

Pferde mit der Nase haben beriihren können, müssen

mit Cement oder G_vps übertüncht werden.

5. Periodische Probeimpfungcn an beliebig heraus

gegriñ'enen Thieren. Diese Maassnahme ist für alle die

Thiere wichtig, welche gemeinsam arbeiten diirfen.

6. Impfung eines jeden zugekauften Pferdes vor

dem liaufabschluss; 14 Tage Quarantäne und aber

malige Malle'inisirung nach'Ablauf dieser Zeit. Man

vermeier die frühzeitige Vertheilung der neuen Pferde

unter die iibrigen. l

7. Malleïnimpfung aller ausgemusterten Pferde.

Durch Befolgnng dieser Vorschriften ist die allge

meine Wagengesellschaft in Paris frei von Rotz unter

den Pferdebeständen geworden. Die Autoren schliessen

ihre Betrachtungen mit den Worten: Wenn diese Maass

nahmen durch gesetzliche Bestimmungen obligatorisch

für alle Rotzherde eingeführt würden, so würde die

Rotzkrankheit bald gänzlich verschwinden, und es ist

absolut nicht nothwendig, strenger zu verfahren: milde

Vorschriften, vernünftige Erläuterungen über die Reac

tionen, die Erlaubniss, reagirende Thiere getrennt von

gesunden arbeiten zu lassen, werden allmälig die Pferde

besitzer zu Gunsten der Malleïnimpfung umstimmen,

anstatt dass 510 diesen Maassnahmen Misstrauen ent

gegenbringen. Zietzschmann.

Rudovsky (16) bespricht an der Hand des Ge

setzes die Tilgung der Rotzkrankheit der Pferde

in Mähren und weist auf einige Mängel in den gesetz

lichen Bestimmungen hin.

“as den Werth der Mallcinisirnng anlangl, so
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schreibt 1i.: “'enn die Mallcinimpfuug auch durchaus

nicht als vollkommen verlässlich angesehen werden

kann, so ist. sie doch ein nichtl zu unterschätzendes

Hiilfsmittel zur Constatirung der Rolzkrankheit bei

solchen Pferden. die keine klinisch waln-nelimharen

Erscheinungen diesel' Seuche zeigen und verbürgt mit

einer Wahrscheinlichkeit von fast 87 pCt. bei «len rc

agirenden Pferden deren Vorhandensein. mit einer

solchen von fast 96 pCt.. bei den übrigen verdächtig

oder gar nicht reagirenden Pferden den unbedenk

lichen Gesundheitszustand.

Nachdem seit 10 Jahren die Malleinimpfungen in

Mähren ausgeführt worden sind. ist es trotz der mangeb

haften gesetzlichen Bestimmungen gelungen, die Rotz

krankheit vollständig zu vertilgen. Zietzsclunann.

Feist (9) stellt alle ihm bekannten Resultate der

)lalleinimpfungen in Elsass-Lothringen fest, welche

mit dem Pasteur'sehcn Impfstoñ' ausgeführt wurden.

Es wurden im Ganzen 360 Impfungen vorgenom

men. Es reagirten von diesen Thieren ’I3 und es wurden

72 für rotzig befunden. Yon den 287 nicht reagirenden

Thicren wurde keins als rotzig erkannt (Section oder

lange klinische Beobachtung). Feist glaubt somit, in

dem Mallein Pasteur ein vorzügliches Hülfsmittcl zur

Feststellung der Rotzkrankheit gefunden zu haben.

Zietzsclimann.

Nach Hutyra`s (11) Zusammenstellung wurde das

Mallein in Ungarn im Laufe des Jahres 1902 in 1666

Fällen zu diagnostischen Zwecken verwendet.

Auf Grund der Malleinreaction sind 363 Pferde

vertilgt worden und ergab die Section das folgende

Resultat:

Vertilgt Rotzkrank Nicht rotzkr.

lirankheitsver- befunden befunden

dacht u. positive St.

Reaction 198 Pl. 185:93,5p(‘t. 13: 6,5pCt.

Ansteckungsver

dacht u. positive

Reaction 165 Pf. 143 = 86,6 pCt. ‘22 :13,4 pCt.
 

Zusammen 363 Pt. 328:90,4 pCt. 35: 6,6pCt.

llutyra.

Heilung. Mouilleron (14) beschreibt 4 Fälle

von geheiltem Retz.

Die Thiere hatten zunächst auf Mallein reagirt,

ohne klinische Erscheinungen des Rotzes zu zeigen. Sie

wurden in grösseren Zwischenräumen jährlich 1~4mal

3-4 Jahre lang malleinisirt und dann getödtet. In

allen 4 Fällen waren in der Lunge Veränderungen zu

gegen, die wohl rotziger Natur, aber alle abgeheilt

waren, was durch bakteriologisehen Nachweis, durch

das Culturverlahren und durch lmpfversuehe nach

gewiesen wurde. M. stimmt also dem Nocard'schen

Satz 211, dass der Rotz heilbar ist; ihm schliessen sich

an Barrier, Drouin und Lavalard.

Ellenberger.

Brun (4) berichtet über einen Fall von ge

heiltem Retz.

Das Thier litt an einer Lymphangitis. die keine

Neigung zur Heilung zeigte. Man malleinisirte das

Pferd mit positiver Reaction. Später erhielt das Thier

noch mehrere Male Mallein, bis keine Reaction mehr

eintrat. Man stellte das Pferd wieder in den gewöhn

lichen Dienst cin. Da es ein Jahr darauf abermals

cineL_vn1pliangitis bekam, wurde es nochmals einer

A\{alleinprobe unterworfen — aber diesmal mit negativer

Reaction. Seit ca.. 1 Jahre versieht das Thier seinen

regelmässigen Dienst wieder. Ellenberger.

Uebertragnng alf den Henschel. Denis (6) hc

riehtet über einen Fall von acutem Rotz bei einem

Gärtner, der in `27 Tagen zum Tode führte.

Die Krankheit begann mit schmerzhafter Schwellung

in den Brustrnuskeln. leichtem Fieber und stark be

sehleunigtem Puls: dann stellten sich Lymphangitis

am rechten l'ntcrsehenkcl ohne Driìsenschwcllung, Ent

zündung am linken Daumen und Gelenkschmerzen ein.

l'Irst am 24. Tage zeigten 51011 1’11510111 1111 Gesicht: und

l'lrysipel der Nasenwurzel. Die Infectionspforte wurde

nicht ermittelt. Der .\gglutinationsvcrsueh war positiv.

Aus dem Eiter im Brustmuskel und aus dem Blute

am ‘24. 'Page wurde der Rotzbaeillus gezüchtet.

Schütz.

7. Wuth.

1) Anglade ct Chocreaux. La réaction de

nevroglie en presence du virils rabique chez le chien.

tfompt. rend. de la 500. de Biol. T. 54. No. 18. p. 575.

2) Bartolucci, Tollwuth und Ilundebisse. 11

nuovo cholani. p. 409. (Reñexionen ohne praktisches

Ergebniss.) 3) Beek, Der Tollwutherreger des

Dr. Negri. Fortschr. d. Vet.­ll_\'g. S. 253. —— 4) Ber

tinclli. Die Prophylave der Tollwuth. Il nuovo Ег

0111ап1. S. 388. (Itritik der italienischen Polizeimaass

regeln gegen die Tollwuth und Vorschläge zur Ver

schärfung derselben.) — 5) de Bruin, M. G.. Ein

kurzes lneubationsstadium von Tetanus. Holl. Zeitschr.

Bd. 30. S. 429. — 6) Cabot. “'ie verhütet- man am

besten die Tollwuth? The Med. News. Bd. 73. S. 297.

— 7) ('elli und Blasi, Ist das Wuthgift liltrirbar'.’

Yori. Mitth. Deutsche med. Woch. Bd. 29. S. 945. —

8) Galavielle, Die Impfungen gegen Tollwuth im

Institut Bouisson-Bcrtrand. Montpellier Méd. Bd. 16.

p. 409. ­- 9) G altier, Beobachtete “'uthf'alle auf der

'1`hierarzneischule zu Lyon vom 1. Januar 1890 bis

31. December 1902. 10) Gill, Rabies. The Medic.

News. Bd. 83. p. 295. ­- 11) Hartl, Ueber Lyssa.

Berl. th. Wochenschr. 1902. S. 648. (Von Jess ref.

Vortrag von der Naturforscherversammlung1902; be

handelt hauptsächlich dic mikroskopisehe Schnell

diagnose der Wuth.) — 12) Hügyes, A., Bericht des

Budapester Pasteur-Institutes für das Jahr 1902. Or

vosi lIetilap. No. 48. p. 755. (Ungarisch.) — 13)

.101100, Diagnostische Tollwuthimpfungen. Sachs. Ve

terinärbericht. S. 231. — 14) Kirchner, M., Ueber

die Bissverletzungen von Menschen durch tolle oder

der Tollwuth verdächtige Thierc in Preussen während

der Jahre 1900 und 1901. Klin. Jahrb. Bd. X. ——

Konradi, D., Beitrag zur Kenntniss der Symptome

und Prophylaxe der experimentellen L_vssa. Ctbl. f.

Bakter. l. Abthcil. Bd. 33. No. 5. S. 389. — 16)

11111'1011011111110, Les vaccinations antirabiques ä St.

Pétersbourg. Arch. 1105 501011005 biolog. X. p. 48. —

17) Kryj anowski, Les alterations des ganglions ncr

veux du coeur chez les lapins, les chiens et Phomme

sous l’inlluenee du virus rabique. Arch. des science.

biolog. 1X. p. 410. — 18) Manouéliau, .1., Recher

ches sur l’histologic pathologique dela rage :i virus

fixe. Compt. rend. de la Soc. de Biol. T. 54. No. 3.

p. 113. — 1811.) Derselbe, Des lésions des ganglions

cérébraux dans la vieillesse. Ibidem.- 19) Marietti,

Pseudowuth beim Hunde. Giorn. della R. Soc. ed

Acond. Vet. It. 6. 370. — 20) Negri, Beitrag zum

Studium der Aet-iologie der Tollwuth (2 Tafeln). Zeit

schrift f. Hyg. u. Inf. Bd. 43. S. 507. —- 21) Der

selbe, Zur Aetiologic der Tollwuth. Die Diagnose der

Tollwuth auf Grund der neuen Befunde. Ebendas.

Bd. 44. S. 519. ­- 22) d'Onofrio, Beitrag zur Pseudo

wulh. Giorn. della R. Soc. ed Aeead. Vet'. It. S. 1057.

— 23) Pritchard, Tollwuth: Symptome und Dia

gnose. The Medic. News. Bd. 83. S. 293. — 24) Ra

bicaux. Contribution :i l`éti0logic 110 la rage. Conlpt.
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rend. de la Soc. de biol. ’1`.54. No. 2. _ 25) Redet

et Gallavielle, Apropos de l'intlucnee du sejour en

glycerine sur la virus rabique. Ibid. No. 24. p. 850.

_ 26) Schüder, Strassenvirus und Virus fixe. Zeit

schrift f. Hyg. u. Inf. Bd. 42. S. 362. _ 27) Вег—

selbe, Der Negri’sche Erreger der Tollwuth. Deutsche

med. Wochensehr. Bd. 29. S. 700. _ 28) Taylor,

Referat über einige neue Literatur über die Aetiologie,

Pathologic und Prophylaxe der Tollwuth. The Medic.

News. Bd. 83. S. 289. _ 29) Vallée, Les lesions

séniles des ganglions nerveux du chien. (fompt. rend.

de la Soc. de Biol. T. 54. No. 3. _ 30) Derselbe.

Sur le diagnostic histologique. de la rage. Bull. de la

see. centr. ’1`. V11. р. 93. _ 31) \Vittlingcr, Ob

duetionsbefund bei Tollwuth. Veröffentlichungen aus

den Jahres-Veterinärberiehten der beamteten Thierìirzte

Preusscns für das Jahr 1902. I. Theil. S. 49 u. 50.

_ 32) Zagarrio, Ucbertragung der Tollwuth durch

den Biss von Hunden. die sich erst im Incubations

stadium befinden. Giorn. della R. Soc. ed Accarl. Vet.

1t. S. 820. _ 33) Zdrarosmislew, Bericht des bak

teriologischen Laboratoriums des Zemstwo von Perm

über die Zeit vom 15. Mai 1898 bis 3l. October 1901.

Arch. d. sciences biol. Bd. 10. S. 54. (Schutzimpfungen

gegen Tollwuth.) 34) Der Mikrobe der Tollwuth.

La Clin. vet. Theil II. p. 129. _ 35) Statistik der

Impfungen gegen Lyssa am Institut für Infections

krankheiten. Ref. in d. Berl. th. Woehenschr. 1902.

S. 694. _ 36) Ueber die Anzeige wuthverdiichtiger

Thiere. L'rtheil des Appellhofs zu Douai vom 29. April

1903. Revue vétér. p. 482. _ 37) Zur Beseitigung

(Tödtung) wuthverdächtiger Thiere. Urthcil des Appell

hofes zu Aix \'om l. Mai 1903. Ibid. p. 485.

Umfang nnd Verbreitung. Statistisches s. S. 24.

.\'ach Kirchner (14) wurden in Preussen im Jahre

1900 durch tolle oder der Tollwuth verdächtige

Thiere 233 Personen gebissen. von denen 85 in Grenz

kreisen und 59 in Kreisen nahe der Grenze wohnten.

Von den betroffenen 80 Kreisen lagen 46 an der

Reichsgrenze, darunter 36 Russland und 10 Oesterreich

benachbart. Gestorben ist an Tollwuth keine Person.

Dic Tollwuth wurde unter 159 Thieren, bei 142

auch durch Thierversuche festgestellt. Von den 233 Gc

bissenen sind 191 mit Schutzimpfungen behandelt

worden und unter den Geimpften erkrankte keiner.

1m Jahre 1901 kamen 187 Bissverletzungen

von welchen 79 in Grenzkreisen sich er

Von den betroffenen 69 Kreisen lagen 32

dem russischen und 9 dem öesterreichisehen Gebiet

nahe. Gestorben ist eine Person. Unter den 121 in Be

tracht kemmenden Thieren ist bei 72 die Krankheit auch

experimentell nachgewiesen worden. 1m Ganzen sind 146

Personen behandeltworden und alle sind gesund geblieben.

Verf. behauptet, dass die Grenzstaaten es sind,

welche durch den Mangel an geeigneten \'eterinärsani

türen Vorkehrungen dic in Preussen durchgeführten

nicht zu einem entsprechenden Erfolge kommen lassen.

v. Itzitz.

Galtier (9) theilt mit, dass in den letzten

13 Jahren 1434 wuthkranke Thiere der Thier

arzneischule zu Lyon zugeführt worden sind (1301 Hunde,

127 Katzen. 8 Ziegen, З Pferde); von den 1428 ein

gelieferten Hunden und Katzen gehörten 1171 bekannten

1~Iigcnthümern, während die Eigenthümer von 263 Thieren

unbekannt geblieben sind.

Bei 657 Hunden und Katzen fanden sich Fremd

körper im Magen vor. 1088 gebissene Personen mussten

einer Schutzimpfung sich unterwerfen. Verf. stellt fest,

dass die grosse Verbreitung der Wuth durch die Renitenz

der Eigenthümer, die Naehlässigkeit der richterlichen

und Verwaltungsbehörden wesentlich begünstigt wird.

Verf. ist der Ansicht, dass Gesundheitsatteste für

IIunde, welche Jemanden gebissen haben, erst 1111011

vor,

eignetcn.

Ablauf einer 7-8ti'igigen Beobaehhlugsperiode aus

gestellt werden dürfen. Noyer.

Actiologìe. Negri (21) beschreibt vou ihm im

eentralen Nervensystem wuthkranker Hunde, Kaninchen,

Katzen und eines Menschen entdeckte protozoenühnliche

Gebilde als I'lrreger der Tollwuth. Sie fanden sich

bei allen 14_23 Tage nach der künstlichen Infection

mit Strassenvirus gestorbenen Thieren und hei drei

nach natürlicher Infection gestorbenen bezw. ge
tödteteu Hunden, und zwar nur bei solchen Thieren.l

Am deutlichsten waren sie bei IIunden nach sub

rturaler Infection in den grösseren (ianglienzellen des

Ammonshorns und in den Purkinje`schen Zellen des

Kleinhirns, er traf sic aber auch regelmässig in den

Ganglicnzellen der Iiirnrinde. des Briiekenkerns und

des verlängerten Markes und in manchen Füllen in den

Nervenzellen der Spinalganglien und des­ Riiekenmarkes.

Beim Kaninchen finden lsie sich _ nur in kleinerer

Form _ an denselben Stellen` treten s_vnehron mit

den ersten Krankhcitserseheinungen auf (13. Tag) und

nehmen von da ab an Zahl und Grösse zu. .­\ueh bei

nach subduraler Impfung mit Virus fixe am 7. Tage

gestor-benen Kaninchen sind sie nachzuweisen.

Zu ihrem Nachweis eignen sich alle gebräuchlichen

Fixirungs- und Färbemethoden, auch an ungefärbten

Zupfpriiparaten aus der grauen Substanz des .\mmons

horns in stark verdünntcr Essigsäure treten sie deutlich

in Erscheinung. Am besten gelingt der Nachweis nach

Fixirung in Zenker'seher Flüssigkeit mit der Methylen

bIau-Eosinschnittfärbung Manns Die (icbilde stellen

dann rothgcfzirbte, rundliche bezw. langgezogene. scharf

begrenzte 1_15 ,u lange (sogar bis 27 /1 lange) und

5 /z breite (llund) im Plasma der (ìanglienzelleu regel

los vertheilte Einsehlüssc dar und sind _ von den

allerkleinsten Formen­ abgesehen angefüllt mit

kleinen, kreisrunden, doppelteonturirten, meist gleich

grossen, gleichmässig vertheilten, oder auch um ein

oder mehrere grössere centrale Körper eoncentriseh an

geordneten Körperchen, die sich bei der Mann`sehen

Färbung deutlich von dem übrigen Inhalt. diñ'erenziren

und manchmal blaue Färbung annehmen. aber auch an

ungefz'trbten Zupfpriiparaten nachweisbar sind. Bezüg

lich der allerkleinsten Parasitenfonncn giebt Verf. selbst

zu, dass dcgenerirte Zellbestandtheile vielleicht ähnliche

Bilder liefern können, die speeitisehe, parasitiire Natur

der grösseren hält er aber für zweifellos erwiesen, vor

allem auch dadurch. dass sie ihre Gestalt, Structur

und speeifischc I-‘ìirbbarkeit beibehielten. wenn die be~

treffenden nervösen Organe über 3 Tage der Fäulniss

ausgesetzt, bezw. 50 Tage in Glycerin aufbewahrt

wurden. Schütz.

Rabieaux (24) wünschte das Secret einer einzelnen

Speicheldrüse des wuthkrankcn Thieres zu

untersuchen und wählte dazu die tilandula sub

maxillaris. Zu diesem Zwecke legte er den Aus

führungsgang der Drüse frei und reizte die t'horda

tympani. um mehr Speichel zu erhalten. Die Ver

impfungen zeigten, dass der aus der (ilandula sub

lnaxillaris entnouunenc Speichel für sich allein die

Wuthkrankheit erzeugte. Besonders erwühncnswerth

ist noch die Beobachtung des Verf.`s. dass der Speichel

schon zu einer sehr frühen Zeit, noch vor Ausbruch

der Krankheit, infectiös ist, also bevor man mit dem

Gehirn die Tollwuth überimpfen kann. In einem Falle

gelang es dem Vert., auch mit Pankreassaft Wuth zu

erzeugen.

Ausserdem machte er Versuche, den Erreger der

Rabies zu züchten und zwar derart, dass er \Vuthvirus

im t'ollodiumsiiekchen in den Thierkörpcr brachte: die

Versuche missglückten aber, denn unter diesen Ver

hältnissen büsst das Wuthvirus seine Virulenz ein.

Eine ähnliche Entgiftung kommt zu Stande. falls "1:11
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das Wuthgift in die vordere Augenkannncr veriinpft.

indem die Giftigkeit des Kammerwassers bald ver

schwindet. Die Art und Weise, wie diese Entgiftung

geschieht, ist vorliiulìg unbekannt. v. Katz.

Nach Mittheilungen von Saoli hat Adelchi Negri (34)

(10111 Istituto Lombardo di Scienze e Lettere eine kurze

Notiz zugesandt, in der er angiebt den Microben der

Tollwuth entdeckt zu haben.

N. will in den Ammonshíirnern, den Purkinje`schen

« Fasern des Kleinhirns, den Nervenzellen der Iiirnrinde,

des Pons und des verlängerten Markes von Hunden,

die am 15. bis l6. Tage einer subduralcn Wuth

impfung gestorben waren, einen Protozoen, wahrschein

lich eine Sporozoe stündig gefunden haben. Der Para.

sit soll sich mit Meth_\lenblau und I-Iosin leicht färben

lassen und deutlich roth erscheinen. Es sollen rund

liche, ovale, elliptische oder bimenfîirmige Kíirperchen

sein von 1,5 ‚и Durchmesser und bis ‘25 /z Länge. Die

'/.ahl der Parasiten in einer Nervenzelle schwankt bis

zu 6. Im Parasiten, namentlich in den grossen, sollen

sich stark glänzende. scharf begrenzte Körpercben

finden, die mit der Grüsse des Parasiten an Zahl zu

nehmen.

In den Nervenzellen der Spinalganglien und des

Itiickenmarks waren die Parasiten spärlich und nicht

constant vorhanden. Auch bei Strassenwuth und bei

Impfwuth der Kaninchen liessen sich die Parasiten anf

finden` des-gl. gelang dies N. bei einer wuthkranken

Katze und bei einem an Tollwuth erkrankten Menschen.

Der Parasit liess sich auch bei vorgeschrittener 111111

niss und bei in Glycerin längere Zeit eonservirtcm Ge

hirn nachweisen.

N. hält den gefundenen Parasiten für den speci

fìschen Erreger der Wuth, weil er ihn constant und

und ausschliesslich in den Nervencentren wuthkranker

Thiere feststellen konnte. Frick.

Negri (21) konnte untel' 75 wuthverdâichtigen

Thieren durch den Nachweis des von ihm als Erreger

der Tollwuth beschriebenen Protozoen im Ammonshorn

50 mal die Tollwuth feststellen, eine Diagnose, die

von den verschiedenen antirabischen Instituten Italiens

durch Impfungen an Kaninchen bestätigt wurde; bei 2

durch die Kaninchenimpfung als tollwüthig erkannten

Hunden, von denen der eine sehr frühzeitig getiidtet

worden war, fehlten die specifischen Gebilde im Ammons

horn. Verf. glaubt, dass man durch den Nachweis

dieser Gebilde im Ammonshorn wuthverdächtiger Thiere

mit Sicherheit die Diagnose auf Tollwuth stellen könne.

Schütz.

Beck (3) berichtet über den von Negri gefundenen

Tollwuthcrregcr, der nach Impfung von Strassen

wuth bei Hunden im Centralnervensystem, insbesondere

im Ammonshorn, regelmässig in Form verschieden

grosser und verschieden gestalteter Gebilde am deut

lichsten nach der Mann'schen Rosin-Methylenblaumethode

nachzuweisen sci, wobei sieh die rothen Parasiten scharf

vom blauen Plasma. abheben. Die Grösse der Gebilde

schwankt; zwischen 1 und 27 1.1; sie sind thcils rund

oder oval, theils clliptisch oder ,grob dreieckig“. Diese

l'rotozocn finden sich auch in den Purkinje`schen Zellen

und deren Fortsiitzen, ferner in den Nervenzellen der

Gehirnn'ndc. Unbest'zindig ist der Befund in den Ge

hirnganglien und im Rückenmark. Beim Kaninchen

sind die experimentell erzeugten Gebilde i. a. etwas

kleiner, zeigen aber die gleiche Vertheilung. Constant

linden sie sich bei diesem Thiere in den Spinalganglien

und besonders im Gangl. Gasseri. Vor dem 13. und

14. Tage post infectioncm sind die Parasiten nur in

spiirlieher Anzahl \orzt|tinden, Auch bei Katzen und

dem Menschen sollen diese Gebilde gefunden sein. Bei

normalen Thieren stets negativer Befund.

Zietzschmann.

Redet und Galavielle ('25) haben im Anschluss

ihrer früheren Arbeit die Einwirkung des Glycerins

auf das Wuthvirus untersucht. Die Gehirntheile der

Kaninchen, welche mit Virus fixe geimpft waren, ver

lieren die Virulenz nach längerer Zeit. in Glycerin, be

halten aber eine ausgesprochene Schutzkraft. Durch

wiederholte Injectionen solcher Gehimtheile kann

Immunität zu Stande gebracht werden. Gegen Virus

fixe ist die Impfung weniger wirksam, wenn das Wuth

gift durch Trcpanation einverleibt wird` gegen das

Strassenvirus erschien 05 aber wirksamer bei Kaninchen

und Hunden, nach subduraler. d. h. inoculärer Infection;

auch gegen das Virus tixc schützt es, falls die Kaninchen

subcutan inticirt werden. Nach Ausbruch der Krank

heit ist es unwirksam; während der Incubation verleiht

es eine gewisse Schutzkraft. v. Itátz.

Schilder (27) gelang cs durch Verwendung eines

bestimmten Filters aus der Gehirnemulsion wuthkranker

Thiere ein virulentes I~`iltrat zu bekommen. Da dieses

Filter Choleravibrionen nicht mehr hindurchlässt, müssen

die Wutherreger kleiner sein als diese, und es ist da

her nach S. ausgeschlossen, dass die von Negri be

schriebenen, bedeutend grösseren Protozoen die Ег

reger der Tollwuth sind. Schütz.

t'elli und Blasi (7) gelang es, das Wuthgift

aus mit der Buchner`schcn Presse zermalmten Gehimen

durch Bcrkcfeld-Kerzen zu filtrircn. Bei gewissen

Serien erkrankten nur einige der mit dem Filtrate in

ticirten Thiere nach verlängerter Incubationszeit an

charakteristischen 'I`0llwuthsymptolnen, andere starben

nach vorheriger Abmagerung ohne Tollwutherscheinungen,

ohne dass die Todesursache erkannt wurde. Veriï. be

stätigen den Negri’schen Parasitenfund im Ammons

horn der Hunde. und Kaninchen. Schütz.

Schüdcr (96) weist auf Grund seiner eigenen Er

fahrungen als Leiter der Wuthschutzabtheilung am In

stitut für Infectionskrankheiten zu Berlin und an der

Hand des reichen statistischen Materials dieses Instituts

den von Kraus, Keller und (flair-mont aus ihren

Versuchen an Kaninchen gezogenen Schluss, dass die

Verschiedenheit des Ftrassenvirus und des Passage

virus in einer verschiedenen Vermehrungsfáhigkeit des

Virus im Centralnervensystcm begründet sein dürfte.

als unrichtig zuriick. Nach seiner Ansicht sind die

Unterschiede in der lneubationsdauer zwischen Strassen

virus und Virus fixe, sowie auch die grossen zeitlichen

Unterschiede in der Incubationsdauer nach Infect-ionen

mit Strassenvirus aus der Verschiedenheit der gifter

zeugenden Fähigkeiten der jeweils zur Infection be.

nutzten Mieroben zu erklären. sei es, dass dies Gift ver

schieden schnell, in verschiedener Menge oder als ein

verschieden intensiv wirkendes producirt wird.

Schütz.

Pathologische Anatomie und Histologie. Witt.

linger (3l) macht darauf aufmerksam, dass das

pathologisch-anatomische Bild der Tollwuth

in der Regel wenig charakteristisch ist. Namentlich

fehlen sehr häufig die von einigen Autoren als charak

teristisch bezeichneten h_vperämischen Erscheinungen an

den Schleimhäuten der Athmungs- und Verdauungs

organe, und die von Johne erwähnten Blutungen auf

der llöhe der Falten der Magcnschleimhaut sind selbst

bei typischen Wuthfállen nicht immer zugegen. Eben

so kann das Vorhandensein von Fremdkörpem und der

Mangel an Nahrungsstotïen im Magen nicht als con

stantes und wichtigstes Zeichen der Tollwuth angesehen

werden. Bei der Section eines tollwuthkranken Hundes

fand W. erhebliche Mengen von Rindfleisch und Reis.
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Ein anderer toller Hund verzehrlc noch kurz vor seiner

Tödtung gierig Wurststüeke und vorgehaltene Milch.

W. legt vielmehr grosses Gewicht auf das Vorhanden

sein von Haaren fremder Hunde im Magen des ge

tödtetcn. Damit sei die Beisssucht erwiesen.

Im Anschluss an diese vorstehend referirte Aus

lassung Wittlinger’s werden noch die Mittheilungen

von 3 Kreisthierärzten angeführt, welche ebenfalls bei

tollen Hunden normalen Futterbrei im Magen vorfauden.

Röder.

Anglade und Choereaux (1) haben die histo

logischen Läsionen bei der Wuth untersucht und

behaupten, dass die Diagnose durch mikroskopische

Blutuntersuchung des Bulbus festgestellt werden kann.

Das Wuthvirus erzeugt Proliferation in den Endo

thelzellen der Blutgefässe, in deren Lumen sich Rund

zellen anhäufen; ausserdem ist auch in der Neuroglia

Proliferation bemerkbar. Aehnliche Beobachtungen

hatten auch schon andere Autoren gemacht, jedoch nicht

genügend erklärt. Die Verff. verwenden eine eigene

Färbungsmcthode, mittels welcher es feststellbar ist,

dass bei der Zusammensetzung der Wuthknötchen die

Proliferation der Neuroglia stark betheilìgt ist. Sie

konnten feststellen, dass im Parenchym Neuroglia

kernc und zellige Elemente des Blutes circulíren und

die Zellen umgeben, sogar in die Zellen eindringen

und dadurch eine Reizwirkung ausüben. Diese Ver

änderungen sind nicht uur im perivaseulären Stützgewebe

vorhanden, sondern auch in den Ependymzellen, da

dieselben auch Proliferation aufweisen. v. Ratz.

Kryjanowski (17) bespricht zunächst die Herz

ganglien, ihre ­Entdeckung, sowie die Folgen ihrer Aus

schaltung auf die Herzthiitigkeit. Die Resultate seiner

Forschungen über die Wirkungen des Wuthgiftes

auf diese Ganglien, welche er an 15 Kaninchen,

l Katze und 2 Menschen angestellt hat, legt K. in

folgender Zusammenfassung nieder.

l. Das fixe Wuthvirus bringt eine Reaction hervor,

die sich besonders auf die Umgebung der Nervenzellen,

theìlweise auf die Umgebung der Gefässe erstreckt, der

art, dass das Ganglien mit Leukocyten infiltrirt ist,

und dann in sehr schwacher Weise in dcr Umgebung

der Stromazcllen; 2. das mobile Wuthvirus bewirkt eine

Reaction in der Umgebung der Nervenzellen, der Ge

21550 11п6 der Stromazcllen in Forni einer ditt'usen Pro

liferation; 3. 610 1111 Protoplasnia der Nervenzellen be

obachteten pathologischen Erscheinungen sind folgende:

deutliche Loslösung des Protoplasinas von der Kapsel

und daher pericclluläre Räume, Volumvermchrung des

Protoplasmas im Falle von tixem Virus, (.‘lironiatoly-se,

partielle Vaeuolenbildung im Protoplasma, Bildung von

Körnchen im Protoplasnia mit folgender Vaeuolen

bildung, netzförmige Vacuolenbildung i|n Protoplasnia;

4. bezüglich des Kernes beobachtet man Folgendes:

periphcre Lage des Kcrncs im Zellprotoplasma, An

schwellung des Kernes, Verschwinden der Kerncontour

(Einschnielzen des Kernes), diffuse und starke Kern

I'ärbbarkeit und seine Schruinpfung, alles Momente,

durch welche er im Contrast zu dem runden, klaren,

init feinem Netzwerk versehenen Kern der gesunden

Ncrvenzclle steht, peripherc Vacuolcnbildung am Kern

und retikulirte Vacuolenbildung daselbst; 5. seitens der

Kernkürperchcn beobachtet man: periphere Lage, als

wenn das Kernkörperchcn aus dem Kerne auswandern

wollte` Anscliwellung des Kernkürpcrehens, Wucherungen

in demselben und Vaeuolenbildung; 6. anden (iet'asscn

beobachtet man: Schwellung, Austritt von Leukocyten

in das Stroma des Ganglions, Einwandcrn in die Kapsel

und in das Protoplasma der Nervenzelle; 7. am Stroma

der Her/.ganglien sieht man im Falle des beweglichen

Wuthvirus eine* erhebliche Vermehrung der Bindegewebs

zeilen des Stromas und ein Vorherrschen junger Zellen;

8. 610 Erkrankung und das Absterben dcr Nerven

zellen sind auf die directe Thiitigkeit des Wuthvirus

zurückzuführen und lheilwcise auf die Entwickelung der

Stromazelleu, letztere Erscheinung tritt jedoch nur im

Falle einer Infection mit Stiassenvirus zu Tage; 9. in

chronisch verlaufenden Fällen der durch lBftrassenvirus

erzeugten Wuth werden die abgestorbenen Nervenzellen

durch (iranulationszellen ersetzt, welche aus dem lindo

thelium der Kapsel hervorgehen, und durch Leuko

cyten: 10. diese (ìranulationsinscln finden sich bald

vereinzelt, bald ditïus und sind von M. Nelis г.\`\'11111

knötehen“ genannt worden; sie sind in Felge dessen

als secundiire Bildungcn zu betrachten: 11. 610 „Wuth

knötchen" als selbständige Bildungen finden sich keines

wegs in den Herzganglien, sei es im Verlaufe einer

Wutherkrankung nach Infektion mit Strassenvirus, sei

es nach einer solchen mit fixent Virus, und noch

weniger' in den ersten Krankheitsstadien: 12. 6:15 Bild,

welches im Verlauf der Wuth 1101 der Erkrankung der

Herzganglien zu beobachten ist. bietet nichts specilisches.

lillenberger.

Diagnose. Vallée (30) stellte Untersuchungen an

über die Möglichkeit der Stellung einer histologischen

Diagnose der Wuth beim Hunde, eine Methode, die

von Van Gehuchtcn und Nelis ausgearbeitet wurde.

Er kam zu dem Schlusse, dass bci allen den Hunden,

die an Wuth verendeten, die von genannten Autoren

beschriebenen Veränderungen in den Ganglicnzcllen

constant gefunden werden; bei denen aber, die während

der Krankheit getödtet werden, können die Verände

rungen fchlen. ln Folge dessen spricht die Abwesenheit

der Liisioncn noch nicht für 01110 Abwesenheit von Wuth.

Vallée beobachtete andererseits die charakteristischen

Erscheinungen an den Ganglicnzellen nur allein bei der

Wuth, nicht aber bei Chorea, Epilepsie, Paralyscn,

l@taupe etc. Leider aber lassen sie sich auch bei alten

Hunden finden. sodass die von Yan Gehuchten und

Nelis angegebenen Merkmale für die Wuthdiagnose

sich nicht verwerthcn lassen. Dexler.

Bei dem lebhaften Streite, der heute über den Werth

und den Unwerth der histologischen Wuthdiagnose

besteht, sind zwei Beiträge von M anouelian (18 u. 18 a)

von interesse. l. Dass die Gehuehten'schen Wucherungen

der Endothelialcapsel der cerebrospinalen Ganglien auch

nach Verimpfung von Virus lixe der Lyssa 1101 den Ver

suchsthieren auftreten; und 2. dass sich solche Wuche~

rungen auch bei alten Hunden regelmässig vorfinden.

die nicht an Lyssa erkrankt waren. Doch sind diese

Anomalicn weit geringgradiger als bei der Wuth. \\'ic

Vallée (29 u. 30) dcmonstrirt hat, ähneln sie in ihrer

Entwicklung jenen. die bei wüthenden, aber relati\

frühzeitig getödtcten Hunden bestehen. Dcxlcr.

Zur Sicherung der Diagnose der Tollwuth

wurden nach Johnc (13) 1111 Jahre 1902 dem patholo

gischcn institut der thierärztlichcn Hochschule zu

Dresden 33 Köpfe wuthvcrdâichtiger Hunde und l Kopf

einer wutlivcrdächtigen Katze eingesendet. Das (ie

sammtresultat der mit den (ichirnen dcr 331 Hunde

köpfe angestellten Impfungen von Kaninchen war in

26 Fällen positiv, in 7 Fällen negativ, (1.11. in 78,78 pCt.

(59 p(`t. im Vorjahre) wurde die durch die Section

gestellte Diagnose bestätigt; in 21,22 pCt. (4l p(‘t. im

Vorjahre) nicht. Hiervon waren noch in Abzug zu

bringen 3 Fälle, in denen die betreffenden Köpfe nur

zur grösseren Sicherung der negativ gestellten Diagnose

cingesendet worden waren. Damit wurde die Zahl dcr

unbestätigtcn klinischen Diagnosen auf 4 herabgesetzt.

Yon den obcn genannt-cn 26 positiven Fällen starben

in 18 Fällen beide, in 8 Fällen nur 1 Inipfthier au

Wuth.

Die mit dem Gehirn der cingesendeten Katze ge

impften Kaninchen starben beide nach typischen

Lähmungserschcinungen in 15 bezw. 17 Tagen.

(i. .\iiìllcr.
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Pßtllologie. Pritchard (23) bespricht die Sym

ptome der Tollwuth beim Menschen, die ШЕС

rentialdiagnose gegen Tetanus und dic Pseudo- oder

hysterische Hydrophobie: für letzte reist charakteristisch

der zu frühzeitige Hint-ritt der Krankheitssymptome nach

dem lìisse, Fehlen der für Tollwuth charakteristischen

Stadien, zu lange Krankheitsdauer und die fast immer

vorhandene, stark ausgeprägte Beisssueht. Schütz.

Marietti (19) bekam einen Hund gezeigt mit dem

Vorbericht, dass derselbe seit einiger Zeit niederge

schlagen sei, in die Luft sehnappe, als wenn er Fliegen

fangen wollte. sich in die Vorderbeine heisse, die Ziilme

zeige beim Streit'lieln, Menschen gebissen habe und

ohne Grund entwiehen sei. М. fand den Hund mit

trübem Blicke behaftet. Die Vorderbeine waren von

Oberhaut entblösst und trotzdem biss der Hund wüthend

hinein. Die Stimme war verändert und endete mit

Heulen. Dem .\utor war es nicht zweifelhaft, dass

Wuth verlag, und er liess den llund tijdten. l'lr

schickte den Kopf an das hygienische Institut in Turin,

von dort kam der Bescheid, dass die Impfung von Ka

ninchen mit dem Gehirn des Hundes negativ ausgefallen

sci. Auch die gebissenen Personen blieben alle gesund,

ohne dass eine Wuthimpfung nach Pasteur stattge

funden hl'itte. M. fügt einen zweiten Fall an, wo ein

Mops auch wuthverdìiehtig erschien, jedoch nach Ver

abreichung eines kräftigen Abführmittels und reich

lichem Absatz cines` sehr harten Kothes schnell genas.

Frick.

d`0nofrio (22) untersuchte einen llund, der

plötzlich Beisssucbt zeigte. Eine Morphiuminjeetion

beseitigte. in wenigen Stunden die Beisssucht und den

Speichelfluss. Derselbe llund hatte nach 6 Monaten

einen ebensolchcn Anfall und wurde wieder durch eine

Morphiuminjeetion geheilt. Frick.

Zagarrio (32) untersuchte einen kleinen llund,

der von einem anderen gebissen war und fand ausser

einer Bisswunde keinerlei Yeränderungen. Auch der

beissende Hund zeigte sich vollkommen normal. Letzterer

zeigte 12 Tage, nachdem er gebissen hatte. ofienbare

Tollwuth, wurde getödtet und die Obduetion sowie

die Impfung bestätigte die Diagnose Tollwuth. Der

gebissene Hund zeigte dic ersten Symptome der Toll

wuth 17 Tage nach dem Bisse und starb bereits nach

2 weiteren Tagen. Z. will daher Hunde, welche Per

sonen oder andere Hunde gebissen haben, mindestens

14 Tage unter Observation stellen, da auch die an

scheinend gesunden Hunde bereits tollwuthkrank sein

können und durch ihren Speichel bereits die Krankheit

auch in Amerika hiiufigen Tollwuth des Hundes

und der in Deutschland bestehenden veterinärpolizei

lit-hen Vorschriften, deren Einführung er auch für die

amerikanischen Städte empfiehlt. Schütz.

Taylor (28) giebt einen Auszug aus der neueren

Literatur' über die Actiologic, Pathologie und

Prophylaxe dcr Tollwuth,

Vorbeugung. Cabot (6) empfiehlt in einem Vor

trage über die Verhütung der Tollwuth auf (irund

seiner Versuche an .\feersehweinchen, die Bisswunden

nach gründlicher Reinigung mit Bürste und Seite mit

t'oeain zu aniisthesiren und 11111: reiner Carbolsiiure und

dann mit rauchender Salpetersìiure zu ätzen oder im

Notlifalle auszubrennen. Schütz.

Konradi (15) wünschte zu untersuchen, ob es

gelingt, durch locale Behandlung nach der Infection

den Ausbruch der Wuthkrankheit zu verhindern.

Zu diesem Zwecke impfte er Kaninchen mit dem

Saft der Parotis eines an L_vssa. verendeten llundcs.

Die Haut des tlbersehenkels der Versuchsthiere wurde

scariticirt und mit einem 111 den Speicheldrüsensaft: ge

tauchten Pinsel angestriehen. Nach bestimmten Zeit

räumen Wurde dann die inlicirte Stelle mit lprom.

Sublimatlíisung ausgewaschen und verbunden.

13 Kaninchen wurden inficirt und die Infections

stellc wurde nach 1, 2, 3-10 Minuten desinfìcirt.

3 Kaninchen blieben zur Controle, also ohne Desin

fection. Alle nachbehanflelten Kaninchen blieben ge

sund, wogcgen die Controlthiere nach 174, 177, bezw.

289 Tagen an typischer Wuth erkrankten. Die Ver

lsuche beweisen also` dass die Wuth selbst in Folge

kleinerer Verletzungen zu Stande kommt, und dass die

Incubation unter Umständen eine sehr lange sein kann.

Zugleich stellte Verf. fest, dass die local desinfìeirten

Kaninchen noch nach 532 Tagen gesund waren, in

Folge dessen würde es auch beim Menschen gelingen,

im Falle kleinerer Wunden durch eine innerhalb

10 Minuten vorgenommene Desinfeetion den Ausbruch

der Wutbkrankheit zu verhindern. v. Ratz.

Behandlung. tialaviellc (8) berichtet über die

Ergebnisse der Tollwuthsehut-zimpfungen im 1n

stitut Bouisson-Bertrand seit dessen Gründung.

Von den 1389 geimpften Personen starben 15 Tage

nach beendeter Impfung З an Tollwuth. Schütz.

llögyes (12) berichtet über im Budapester

Paste tir-Institute. nach seiner Dilutions-lmpfmcthode

im Jahre 1902 durchgeführten Schutzimpfungen gegen

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

in diesem Stadium übertragen können. Frick. Wuth. Die Resultate erhellen aus der nachstehenden

Gill (10) giebt eine gedrängte Beschreibung der Tabelle:

ч Wunde am Rumpf

liopfwunden wund? (ler.9.belcn und an der unteren Zusammen

Extremltat Extremität

ŕ" i“ 'H ŕ ii* ŕ ’_‘Ñl l __'ŕ ŕ] _ŕ 4*- 'i "_ "ŕ ŕŕ ŕ Ь—

Gesund! 'i' pCt. Gesundl 'I' pCt. Gesundli 'I' i pCt. Gesund 'l' pCt.

t |

А. Wuth des 'I'hicres zweifel- i i i

105 constata-t . . 22 — — 95 1 l 1,05 69 1 — и — 186 t 1 |0,53

B. Wuth des Thieres wurde i t | i

durch dieSectionconstatirt 131 G 4,53 866 — | _ 707 l — — 1704 l 6 0,35

C. Wuthverdaebt in Folge 1 ‚ l

der Begleitumstände 41 1 2,43 296 З I 1,01 332 1 ‘ 0,30 669 i б 0,76

. 1

t t

Stimme 194 7 Ii 3,60 1257 4 0,31 1108 1 l 0,09 2559 12 0,46

 

Mitgezählt sind 2 Personen, die noch während der

Impfungen, und weitere 8 Personen, die im Laufe von

2 Wochen nach Beendigung der Schutzinipfung an Wuth

gestorben sind. Diese hinzugereehnet sind von 2559 ge

impften Personen l2, d. i. 0,46 pCt. später an der

Impfung gestorben. lm Laufe der Jahre 1892-1397

  

sind nachgewiesenermaassen von 855 gebissenen, jedoch

nicht geiinpften Personen 119, il. i. 13,91 pCt., von

5271 geimpften Personen hingegen nur 0,41 pCt. an

Wuth gestorben. Die Ineubationsdauer wurde in 29Fällen

constatirt und betrugI dieselbe in 27 Fällen 15 bis

100 Tage, in je einem Palle 172 benz-267 Tage. In
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der Zeit vom 15. April 1890 bis Ende 1902 \vurflen im

Institute insgesammt 17076 Personen der Schutzimpfung

unterzogen, wovon später' 86 Personen, d. i. 0,50 pCt.

an der Wuth gestorben sind. Hutyra.

Kraïouchkine(16)berichtet überdieImpfungen,

die im Pasteur`schen Institute in St. Petersburg gegen

die Wuthkrankheiten vorgenommen worden sind.

Im Jahre 1901 haben sich 770 durch verschiedene

Thiere gebissene Personen im Institut vorgestellt.

80 Personen wurden aus verschiedenen Gründen nicht

geimpft.

Gebissen wurden

durch Hunde. 545 Pers.

_, Katzen 41 „

., Pferde . 1

.. Rinder 1

.. Schweine . 2 _

„ Wölfe . 1 ..

ч Ratten . 1 „

In der Mehrzahl waren die Bissc an den .\rmen

zu constatiren. 333 Patienten wurden in dem zur

Impfstation gehörigen Hospital behandelt, darunter

waren 91 Männer, 57 Frauen und 185 Kinder. 4 Pa

tienten erlagen der Wut-h trotz der Sehutzimpfung. Die

Mortalitätszitïer betrug 0,2.

457 Thiere wurden in das Institut aufgenommen,

darunter 426 zur Beobachtung, 23 zur Tüdtung` 8 211

Sehutzimpfungen. Darunter waren 436 Hunde, 20 Katzen

und 1 Eichhörnchen. Von den 426 zur Beobachtung

eingelieferten Thieren erwiesen sich 111 als wuthkrank.

99 Gehirne wurden dem Institut zur Feststellung etwaiger

Wuth übersehiekt, in 65 Fällen wurde dieselbe con

statirt. 135 Seetionen und 114 Controlimpfungen wurden

zur Wuthdiagnose angestellt. Ellenbergcr.

8. Maul- und Klauenseuche.

1) Bernardini, Die Behandlung der Maul- und

Klauenscuche nach Baecelh'. La Clin. vet. p. 5. _

2) Boschetti e Titta, Das Sublimat- bei maul- und

klauenseuehekranken und gesunden Rindern und heim

Pferde. Giorn. della. R. Soc. ed .\ecad. Vet. It. p. 182.

­- 3) Conte, Zur Uebertragung der Blasenseuehe des

Rindes auf den Menschen und ihre Vorbauung. Revue

vétér. p. 249. — 5) Delhaye, Einfluss der Rausch

brandimpfung auf den Ablauf der Maul- und Klauen

seuche. .В1111. de la soc. centr. LVII. p. 235. -­ 5)

Düll, Formalin bei Maul- und Klauenseuchc. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. S. 309. — 6) Eichhorn,

Immunität gegen Maul- und Klauenscnehe. Sachs.

Veterinärbericht. S. 26. — 7) Felisenmeier. Neue

Heilverfahren bei Maul- und Klaucnscuche. 311111101

lungen Iles Vereins had. Thierärztc. I. 195. (F. be

schreibt das Baecelli’sche Verfahren, das Verfahren

von Winkler und Schmidt in Giessen mit Argent.

eolloidale und das französische Verfahren mit Chrom

säurc.) —— 8) Frothingham, Maul- und Klauenseuche.

Boston mcd. and surg. Journ. Bd. 148. р. 9. —— 9)

Humbert, Die Behandlung der Maul- \lnd Klauen

seuchc nach Baecelli. La Clin. vet. Th. Il. р. 168.

(Lebt das Verfahren und will nur gute Result-ate ge

habt haben.) —— 10) Lions, Ein Serum gegen Maul

unrl Klaucnseuchc. Bull. vet. X111. p. 415. —— 11)

Die experimentelle Prüfung der Manl- und 111111101]

scuchebehandlung nach der Methode Baccelli in Мог

tara. (Bericht von Lanzillotti-Buonsanti, er

schienen als Beilage zu Ч1,11 Clinica. Veterinaria“.) —

12) Löffler, Bericht íiber die Untersuchungen der

Königlich Preussisehen Comnission zur Erforschung der

Maul- und Klauenseuchc in den Etatsjahren 1901 und

1902. 1I. Theil. Deutsche med. \Vochenschr. Bd. 29.

S. 685. — 13) Nocard, Die Serumtherapie gegen

Maul- und Klaucnseuehe, Rev. gún. L. p. 369.

14) Périeaud, II., Die Maul- und Klauenseuehe und

ihre Präventivbehandlung. ltépert. de police sanìt. vét.

19. Jahrg. No. 1. S. 22—24. 5) Roche. Die

Uebertragbarkeit der Blasenseuche des ltindes auf den

Menschen. Revue vétér. p. 185. — 16) Russi, Ueber

tragung der .\Iaul- und Klauenseuche auf den Menschen.

La Clin. vet. Theil 11. S. 107. 17) Saechini,

Behandlung der Maul- und Klauenseuehe nach Baecelli.

Ibidem. Theil I. p. 22. — 18) Schadrin` Zur Frage

über die Immunität bei der Maul- und Klauenscuche.

des Rindes. Arbeiten des 1. allrussischen Veterinär

eongresscs in Petersburg. Bd. II. S. 265. (Russisch.)

-— 19) Schaible, Behandlung der Maul- und Klauen

seuche mit Buchholztheer. Mittheil. bad. Thierärzte.

1. 162. — 20) Utz, Nachkrankheiten bei Maul- und

Klauenseuche. Ehendas. 163. — 21) Schutzimpfung

gegen Maul- und Klauenseuehe. Verüñentlichungen aus

den Jahres-Veterinärberiehten der beamteten Thierärzte

Preusscns f. d. Jahr 1902. 1. Theil. S. 106—108. — _

22) Die Prüfung der Baccelli'sehen Sublimatinjcetionen

im Versuchsstalle zu Mortara. La Clin. vet. Theil I.

p. 22. — 23) Die demnächstige öffentliche Prüfung der

Baccelli'schen Behandlungsmethode der Maul- und

Klaucnseuehc zu Mortara. Ibidem. p. 2. —— 24) Maul

und Klauenseuehe und Viehhandel. Nichtigkeit des

Verkaufs seuchenkranker Thiere. (lfrtheil des Pariser

Appclhofs.)

Umfang und Verbreitung. Statistisehes s. S. 25.

Pathologie. \Vie Eichhorn (б) mitthcilt, blieben

in einem von der Maul- und Klaucnseuche heimge

suchten Rindvichbestand 7 ältere Kühe. welche im

Jahre 1896 bereits die Krankheit durchgemacht hatten,

verschont, während alle übrigen Kühe und Kälber er

krankten. Demnach würde eine 5 Jahre dauernde

Immunität \'orgelegen haben. G. Müller.

Schadrin (18) bestätigt. auf Grund vieler von ihm

Taurisehen Gouvernement beobachteten Seuchen

gänge die bekannte Thatsachc, dass das einmalige

L'eberstehen dcr Maul- und Klauenscuehe keine

Garantie für nochmaliges l'lrkranken bietet.

In einem Dorfe trat die Krankheit 1893 3mal auf.

Das dritte Mal 10 Wochen nach dem zweiten Auftreten

der `Seuche erkrankten noch ca. 100'Г1110г0. Autor

hält der Immunitätsfrage wegen eine Bekämpfung

der Maul- und Klaucnseuehe mittels lSchutzimpfnng für

nicht möglich. lIappich.

im

Delhaye (4) glaubt, dass die Maul- und Klauen

seuehe milder verlaufe, wenn man die Thiere der

Rausehbraudimpfung unterwerfe.

Der Autor constatirtc im .lahre 1899 bci 382 Rindern

die Aphthenseuche, \'on denen vorher 133 gegen Rausch

brand geimpft worden waren. Nicht. ein einziges Thicr

starb von den letzteren an deu Folgen der .\Iaul- und

Klaucnseuche. während von den übrigen 12 zu Grunde

gingen. lm Jahre 1900 warcn 128 an Maul- und

Klauenseuehc erkrankte Thiere ebenfalls vor .\usbruch

der Krankheit gegen Rausehbrand geimpft: 05 starb

wiederum kein Thicr, während von 273 nicht geimpften

17 Stück der .\phthcnseuche zum Opfer liclcn. In der

Discussion verbreitet sich .\'ocard über dic t'rsaehe

des oft- 50 plützlich erfolg-enden Todes 1101 scheinbar

gesunden Thieren. Er glaubt, dass eine )I_vocarditìs

cinc Hauptrolle spiele. während Butel \ierschluckungs

pneumonieu als Ursache des Todes beschuldigt. Auch

Barrier schliesst sich Butel an: dic Thiere vcr

schlueken sich vor allem leicht hei trockener und

Sprcufütterung. Nor-ard betont nochmals. dass plötz

liehe Todesfälle auch bei solchen Thieren vorkommen,

die überhaupt trockenes Putter nicht erhalten. Bei der

Section sei eine .\Iyocarditis leicht zu übersehen, wenn

man nicht besonders darauf achte. Ueber den \'on

Delhaye angeregten Punkt hat niemand Erfahrungen

gesammelt. Ellenberger.
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Behandlung und Bekämpfung. Dull (5) ordm-te

an, in einem Rinderstallc, in welchem 4 Kühe schwer

an Maul- und Klaucnseuchc erkrankt waren, die

s'ammtlichen Thiere mittels einer Rebspritze täglich

2mal mit einer ll/gproe. Formalinlösung zu be

spritzen.

lis war zu beobachten, dass von diesem Zeitpunkt

ab 1110 übrigen Thiere nur sehr leicht erkrankten, und

die Heilung auch der erst erkrankten so rasch erfolgte,

dass, obwohl die ganze Maulschlcimhaut abgelöst war,

nach kaum 3 Wochen keinerlei Merkmale einer Ег

krankung mehr zu constatiren waxen. Die )lilchergiebig

keit der Thiere war nur wenig beeinträchtigt. Obwohl

111 früheren Jahren die .\Iaul- und Klaueuseuehe auch

öttcr sehr mild auftrat. dürften vielleicht dennoch

weitere Versuche mit I­`ormalin angezeigt sein. um fest

zustellen. 0b nicht durch das gros-sc Desinfcetionsver

mögen desselben die Entstehung der Seuche hintange

halten werden kann. Zictzsehmann.

Nocard (13) theilt seine Resultate mit, die er mit

der Serumtherapic bei Maul- und Klauenseuche

erzielte.

Der Erreger der .\phthenseuche ist bis heute noch

nicht gefunden. lir liegt jenseits der firenze des lir

kennbaren, denn er geht durch die diehtesten Porzellan

lilter hindurch. Die Culturvcrsuchc waren bis jetzt

1111110 Erfolg. was sehr bedauerlich ist, da man mit Hilfe

von Fulturen einen wirksamen Impfstoff herstellen

könnte. Löffler hat jedoch ein Serum hergestellt.

Das Serum von Thieren, welche nach schwerer Itr

krankung gcnasen, übt eine grosse. Wirkung aus auf

das Virus. Es vermindert die Schwere der Krankheit

und kann den Ausbruch verhindern. wenn es in ge

nügender Menge gegeben wird. Es sind dazu aber

500, 800 bis 1000 ccm Serum nöthig. Wenn man

gencsenen Thieren wiederholt Virus in_iicirt. kann man

die Schutzkraft des Serums so stark erhöhen. dass

schon 20 ecm Serum genügen, um Rinder selbst gegen

grosse Mengen des Virus zu schützen. Im Jahre |902

wurde 0111 Versuch an 90 Rindern gemacht. Keins der

Thiere erkrankte, als 510 111 einen Seuchcnherd ver

bracht wurden; Controlthicre erkrankten. Dasselbe

Experiment gelang an SO weiteren Rindern. Die

Schutzwirkung des Serums ist also eine. gute, aber die

Immunität dauert im Mittel nur 14 Tage.

Um I‘Ipizoet­ien zu bekämpfen, kann man nicht­ 11111

Serum vorgehen, da zu grosse Quantitäten erforderlich

wären. .ledoch könnte die Impfung auf Märkten ange

wendet werden, um zu vermeiden, dass die .\'cuchc ver

breitet würde. Zictzsehmann.

Schutzimpfungen gegen Maul- undKlauen

Seuche wurden in Preussen (21) mehrfach vorge

nommen.

Im Kreise Teltow wurden auf Veranlassung des

.Ministers für Lantlwirthschaft in einem grösseren ver

Iseuchten 111-511111110 Impfversuche mit. einem von dem

französischen .­\rzte Lesieur als Schutz- und 11011

mittel empfohlenen Serum ausgeführt. Der Erfolg blieb

in jeder Beziehung aus. Bei einer \\`iederholung der

Versuche im bakteriolegischcu Laboratorium der Land

wirtItschaftskalnmcr in IIalIe a. S. war das Ergebniss

gleich ungünstig.

Im Regierungsbezirk Stralsund sind mehrere Be

stände. von Löffler sehutzgeimpft worden., Die

\'crsuche fielen insofern günstig aus, als 0111 Schutz

der noch nicht intieirten Rinder erzielt wurde. Dic

Fehntzkraft hiìlt aber nicht so lange an. als nach dem

l'cberstehen der Seuche. Bei einem dieser schutz

geimpften Bestände brach 0 Wochen später die Seuche

aus, beficl aber nur die Ilìilfte dcr Thiere. und trat.

ganz mild auf. Röder.

I’t'­rieaud (Н) berichtet, dass er schon im Jahre

1900 Immunisirungsversuche mit Serum gemacht habe,

welches von an Maul- und Klauenseuche er

krankten Rindern gewonnen worden war. Seine Impf

liuge erlangten schnell Immunität, verloren sie aber

auch bald wieder. Später imptte er anderen Rindern

ein (iemisch von t.erum mit Blaseninhalt ein, welches

aber die Krankheit hervorrief. Schliesslich verwendete

er bei drei un\erdiichtigen Rindern in einem Bestande

Serum von Kühen. die die Krankheit vor 15 Tagen

acquirírt hatten. Die drei Rinder hatten nach fünf

Tagen Immunität erlangt und widerstanden der Infection.

I’. glaubt` dass hierauf' weiter aufgebaut werden kann.

\'or allen Dingen sci aber damit zu rechnen, dass die

Virulenz bei den verschiedenen .\luul- und Klaucnseuche.

fallen sehr verschieden ist. Röder.

Lions (10) schreibt, dass Roux, Not-ard und

Vallee ein Serum gegen .\Iaul- und Klauen

Seuche hergestellt haben, welches temporär einen

Schutz gegen die Erkrankung gewährc. Der Schutz

dauere 15 Tage bei Injection von 20 ccm Serum; die

.\Iortalitîit sinkc auf ein Minimum herab.

Zietzschmann.

Löffler (l2) berichtet zunächst über die Prüfung

der “'erthigkeit des nach ‘ZI/2 bis 3 Monate langer

Behandlung von Rindern aus diesen gewonnenen Schutz

serums für Rinder.

I-Is wurden einer Anzahl annähernd gleich schwerer

Rinder je 100 cem .\‘erum intravenüs eingespritzt und

24 Stunden später den verschiedenen Thieren steigende

”ОПЕР" Wirksmm'r Lymph“ ‘from 11/110- l/cof lt'io- 21111,

:Vw ccm injieirt und man fand, dass die besten Sera

2/,0 eem Lymphe unschädlich machen konnten, d. 11.

mindestens die 4000 fache Menge der krankmachcnden

Minimaldosis. Weitere \'ersuche ergaben, dass bereits

20 ccm eines solchen Ferums ein Thier gegen die

‘.74 Stunden später erfelgende intravcnösc Einspritzung

von l/20 cem Lymphe. sehíìtztcn: wurden daher Rindern,

die mit frisehkrankcn Thieren in demselben Stalle, aber

nicht an derselben Futter-ruine standen, sodass sie nur

der Infection mit kleinen Lymphemengen ausgesetzt'

waren, alle lO Tage ‘20 cem Serum eingespritzt, 511

11101110п 510 gesund, vorausgesetzt, dass die Scrum

bchandlung vor der Infection begann.

L. empfiehlt daher dringend, Rinder, die auf den

Markt gebracht oder von ausserhalb eingeführt werden

sollen, solche, die aus seucheverdächtigen

(legenden in einen gesunden Bestand eingeführt- wurden,

sammt diesem Bestaude einer Serumschutzimpfung zu

unterziehen.

sewiC

Zur Fortzüchtung der Lymphe werden alle 5 bis

6 Tage einem Yorkshire-Ferkel von 15—20 Pfd. (iewieht

"2;, ccm Lvmphc eingespritzt. Zur Gewinnung des

Serums cigneten sich am besten ein Ostfriesischer, ein

englischer Longhorn- und ein bayriseher (lehse. Das

Serum zeigte. mit Itarbol versetzt, noch nach 4 bezw.

8 Monaten seine volle \\'irl\samkeit.

Verf. giebt dann eine Zusammenstellung der bisher

von der Commission erzielten Resultate und hält es zur

Beantwortung weiterer Fragen für sehr wünschenswerth,

dass die Yet-suche fortgesetzt würden. Schütz.

Frothingham (8) giebt cinc kurze Beschreibung

der Maul- und Klaucnseuche und berichtet über

die in Deutschland unternommenen Immunisirungs

\` ers u ch e. Schütz.



ВассеШ'в Keilvel'fßhl'el. Bernardini (1) zicht

aus seinen Versuchen folgende Schlüsse bezüglich des

Werthes der Behandlung der Maul- und Klauen

seuchc mit intravenösen Sublimatinjectionen.

l. Die Behandlung verursachte nic Störungen weder

loealer noch allgemeiner Art.

2. Das Mittel wirkte prompt auf das .\llgemein

befinden, wie der Gang der Körpertemperatur zeigte.

3. Die Localreränderungen hatten eine aus

gesprochene Heiltendenz, ohne die häufigen und ge

fürchteten Complicationen.

4. Die Krankheit verlief ohne .\bmagerung oder

sonstige Folgen (Marasmus, Verkalben u. s. 112).

5. А11011 3 Monate nach der Behandlung befanden

sich die Behandelten wohl, ohne irgend welche Spuren

der überstandenen Krankheit. Frick.

In Mortara (24) wurden 28 Rinder mit Tuberculin

geimpft, um etwaige tuberculose herauszufinden. 7 Tage

später erhielten 2 Kühe, 2 Ochsen und 2 Färsen intra

venös Sublimat, um die Wirkung desselben auf gesunde

Thicre zu beobachten. Von den mit Tubereulin

geimpften reagirten 12 Stück, während diejenigen, welche

Sublimat erhalten hatten, 8 Tage nach der Injection

vollständig gesund waren. Die injicirte Sublimatdosis

betrug bei den 300 kg schweren Ochsen 0,25, bei den

Kühen 0,20 bezw. 0,175 und bei den Färsen 0,125 g.

Nach weiteren 4 Tagen Winde eine mit Maul

und Klaucnseuche behaftete Kuh in den Versuchs

stall gebracht und am nächsten Tage von dieser Kuli

alle Versuchsthiere künstlich geimpft, jedoch ohne

Erfolg. Sie wurden daher noch einmal mit Material

von einer anderen kranken Kuh inficirt und erkrankten

darnach auch. Die Erkrankten wurden nun intravenös

mit Sublimat behandelt.

Während des Versuchs wurden 4 Kälber geboren,

von denen 3 starben. 2 von diesen war Sublimat

injicirt, während 1 keinen erhalten hatte. Als 01111110

tionsbefund wurde ausgedehnte fettige Degeneration des

Herzens und Lungenödem festgestellt.

5 mit Sublimat behandelte maul- und klauenseuelie

kranke Kühe sollen nach dem Obductionsergebniss an

Maul- und Klauenseuchc gestorben sein.

Alle behandelten Thiere sind sonst normal wirI

vor der Behandlung. Ein einziges Thier hatte eine

Klauenerkrankung, welche die Amputation erforderlich

machte.

Die Defecto sollen bei allen Thicren unter der

Sublimatbehandlung sehr schnell abgeheilt sein, während

bei den ('0ntrollthieren dies nur langsam erfolgt

sein soll.

Nachdem die Rinder vom 22. Januar bis 20. April

unter Beobachtung gestanden hatten, wurden sie theils

ihren Besitzern zurückgegeben, theils verkauft.

Frick.

Boschetti u. Titta (2) haben das Verhalten von

Rindern (gesunden und aphthenkrankcn) und von

Pferden gegen intratracheale und subeutane

Sublimatinjectionen experimentell geprüft.

Sie injicirten bei Rindern unter die llaut innerhalb

48 Stunden 8-15 g folgender Lösung: llydr. biehlor.

corr. 1,0, Natr. ehlor. 1,0, Aq. dest. 100,0 entweder auf

cin- oder zweimal. ln die Luftröhre wurden 15 g der

Lösung auf einmal eingespritzt.

Bei 1310« behandelten Rindern Istellten sich 7`nial

Erscheinungen der Queeksilbervergiftung ein in Form

ron Eczemcn, Stomatitis, Durchfällen u. s. w. Eine

der so behandelten starb daran. iEinmal trat Abortus

darnaeh ein.

Die mit Maul- und Klauenseuche behafteten er

schienen аш nächsten Tage gesünder, sie frassen besser,

dagegen traten die Hrselu-iiulngen der

vergiftung meist nach 20-25 Tagen auf.

Bei Pferden wendetcn B. und T. den Sublimat

subeutan, intratracheal und intravenös an.

1. Ein mit schwerem Katarrh der oberen Iiuftwege

und der Bronchien behaftetes Pferd erhält innerhalb

3 Tagen in 6 Dosen 0,8 Sublimat intratraeheal und

subcutan. Nach der 2., 4.` 6. Injection stellte sich

heftiges Zittern über den ganzen Körper und starkes

Speicheln während 1/2 Stunde ein. Gleichzeitig wurde

viel katarrhalisches Secret ausgeworfen, und die Tempe

ratur ging von 40,8 auf 38,2 zurück.

2. Ein Pferd mit chronisehem Lungen- und Nasen

rotz bekommt am l. Tage 0,25 Sublìmat intravenös,

am 2. Tage 0,5, am Tage 0,6 intrareuös und 0,45

intratracheal, ain 4. Tage 0,3 intravenüs und 0,7 intra

tracheal. Der Erfolg war stets häufiger Kotabsatz und

Zittern, bei den intratraeheal Injieirten überdiesl kräftiger

Answurf.

3. Ein mit chronischer Bronchitis behaftetes Pferd

erhält intratracheal 0,15 Sublimat. Darnaeli tritt

massenhafter Austluss von katarrhalisehem Secret aus

der Nase ein.

4. Ein an Lungcngangrän leidendes Pferd bekommt

Queeksiltu'r~

intratraelieal 1,0 und intravenös 0,25 LSubliniat. Das

Pferd starb selbstverständlich trotz der Injection.

B. und T. kOmmen auf Grund vorstehenden' und

früher Versuche zu folgenden Schlüssen:

1. Sublimat erzeugt bei maul- und klaueuseuehe

kranken Rindern intravenüs, subcutan und intratraelical

in kleinsten, kleinen, mittleren und grossen Dosen

nach 15-30 Min. keine Erniedrigung, sondern Erhöhung

der Körpertemperatur, Zittern, Harn- und Kothabsatz.

Einige Stunden später folgt Sinken der Körpertempe

ratur bis zur Norm. Dann uelunen die Thiere Futter

und zeigen sich offenbar gebessert.

2. Intravcnös erzeugt das Sublimat beim Rinde

acute Vergiftungserschcinungen.

3. Dic ersten Erscheinungen der Vergiftung zeigen

sich nach 4-9 Tagen und sie erreichen nach 8 bis

18 Tagen eine bedeutende Schwere.

4. Auch subcutan wirkt dasl Sublimal giftig bei

aphthíiscn Rindern. Der Charakter der Vergiftung ist

meist acut: ist er chronisch, dann treten die Er

scheinungen erst 20 Tage nach der Injection auf.

5. Sowohl intraveuösc wie subeulane Sublimat

injectionen bringen scheinbar dic Ausbreitung der

Seuche im Stalle zum Stillstand, später lschreitet sie

jedoch fort.

б. lntrarenöse Präventirinjcctionen mit Sublimat

sind bei der lllnul- und Klauenseuehe. werthlos.

7. Das Gewicht der Rinder ist für die Sublimat

dosis nicht maassgebend.

8. Rinder sind gegen Quecksilber' sehr empfindlich.

Dass sie solches leicht ertragen, ist Ausnahme.

9. Die Gefahren, Schäden und Unhandlichkeit der

iutrareuösen lnjeetionen beim Rinde lassen von der

Verwendung solcher bei der Maul- und Klauenseuehe

abrathen.

10. Dic pathologiseh-anatomischen Veränderungen,

welche nach intraveniisen Sublimatinjectienen bei den

daran Gestorbenen gefunden werden, bestehen in uin

fangreiehen, speeifischen Degenerationen in Nieren,

Leber, Pankreas u. s. w. Die Veränderungen. welche

hierbei 11111 Herzen, der Lunge, der Pleura, 110 Gehirn
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und im Blutc gefunden werden, crkliiren sich nur durch

das directe Einbringen des (iiftes in das (tefìisssystcm.

intravenöse und intratraehealc

Sublinialinjectionen werden vom Pferde verhältnis-s

miìssig gut vertragen. Bei beschränkter Anwendung

sind sie gegen infectiüse Processe im Bronchialbaum zu

empfehlen. Intratrachealc Sublimatiujectionen sind bei

subacuten und chronischen Añcctionen des Larynx, der

Traehea und der Bronchien sehr zu empfehlen und

haben hierbei einen gewissen diagnostischen \\'erth.

Man muss sich jedoch auf ‘2-3 lnjcctionen beschränken.

Frick.

Sacehini (17) hat 53 mit .\laul- und Klauen

seuche behaftctc Rinder mit intraveníìsen Sublimat

injeetioncn behandelt'. Zwei Stück sind an Queck

silbcrvergit'tung gestorben, während die übrigen 51 keine

Störung des .\llgemeinbcfindens gezeigt haben und ge

1105011 sind. Letztere 51 sollen auch keinerlei nach

theilige Folgen der .\laul- und Klauenseuehe haben er

kennen lassen. Frick.

Lanzillotti-lluousanti (11) schildert nach

Voraussendung der Geschichte der Yersuehe den Ver

suchsstall. sowie die Maassregeln zttr Verhütung einer

Seuchenvcrschleppuug. Ferner wird die .\uswahl der

Yersuehsthiere und die .\rt der Infection, sowie die

Technik der intravcnüsen Injectionen eingehend bc

sprechen.

Aus den statistischen Angaben ergiebt sich. dass

30 absichtlich inticirten Rindern 8 nichtv krank

wurden. 22 von den (leimpften erkrankten typisch:

ebenso З Kälber, welche im Stalle geboren waren. Von

den 25 Erkrankten wurden 15 kinder und ­2 Kälber

mit Sublimat intravcnüs behandelt, während 7 Rinder

und 1 Kalb ohne jede Behandlung blieben. \I‘n den

ersteren (mit Sublimat behandelten) starben 5 Rinder

und ‘2 Kälber, von den t'ontrolthieren nur l Kalb.

An der lland der Obductionsbefundc der Gestor

bcnen sucht L.-B. zu beweisen, dass letztere an bijs

artiger Manl- und Klaucnscuehe` aber nicht an

Quecksilbervergiftung eingegangen sind.

Des Weiteren werden 4 Fälle von Rindern mit

gctheilt, in denen experimentell der Tod durch Queck

silbervergiftung herbeigeführt wurde. Die klinischen

Erscheinungen und die 0111111011011511011111110 werden ein

gehend aufgeführt.

Nach einem Vergleich zwischen den Veränderungen,

wie sie die lllaul- und Klauenseuchc erzeugt und denen,

dic man nach Queeksilben'crgiftung sicht, wird die

Wirkung des Sublimats im Blute geschildert.

Um die Toleranz des Rindes für Sublimat zu be

weisen, hat l..-B. den S nach der Impfung nicht: 11121111

und klauenscuchckrank gewordenen Rindern je 0,2

Sublimat; injizirl. 6 reagirten nicht, während ‘2 Durch

fall zeigten. Iiín Kalb von 50 Tagen erhielt 0,67 g

Sublimat intraveníis ohne jeden Nachthcil.

L.-B. zieht. aus dem Experiment folgende Schlüsse:

l. Nach künstlicher Ansteckung erfolgt. der Aus

bruch der .\Iaul- und Klauenseuche in sehr unregel

m'assigen Zeiträumen.

‘2. Die Seuche afticirt die einzelnen 'l`l1iere in ver

schiedenem (trade.

3. Die Behandlung nach Baceelli ist wirksam.

4. Rinder ertragen Sublimat schr gut.

5. Die Methode Baccclli ist vollkonunen

fahrlich.

6. Bei strengen und sachgemìissen Maassnalunen

kann ein .\Iaul- und Klauenscucheherd isolirt bleiben.

11. Subcutane,

VOI]

unge

7. .»\uf З Schafe hat sich die Seuche nicht über

tragen lassen.

Nachdem L.-B. diese Schlüsse gezogen, kommt cr

zu einem Generalschluss, der eine wesentliche Ein

schränkung der obigen Schlüsse darstellt. Er sagt: In

therapeutischen Dosen (0,04-0,05 g pro kg Lebend

gewicht) setzt der Sublimat bei maul- und klauen

seuchekranken Rindern intravenös applicirt die Tempe

ratur herab, kürzt den Verlauf der Krankheit ab, bringt

die Localerkrankungen schnell zum Abheilen, verhütet

Nachkrankhciten und die dadurch bedingten Verluste.

Wenn aber eine schwere Erkrankung, die vor allen

Dingen das Herz tief schädigt, vorliegt, dann ist wie

jedc Behandlung auch die Baecelli`sche unfähig, den

Tod abzuwenden bezw. eine lleilung herbeizuführen.

L.-B. setzt seine Hoffnung zum Sehlusse auf dic

Herstellung eines guten lIeilserums und empfiehlt bis

dahin die Baccelli`sche Methode als die beste. (?)

Frick.

Conte (3) giebt einen Auszug eines amtlichen

Berichts über die Fra fc der Uebertrngllng der Артиш

Seuche auf den епвс1ю11. Anlässlich eines aus

gedehnten Seuchenausbruchs wurden an die Aerzte und

Thierärzte des Dep. du l'llérault Fragebogen versandt.

Von 301 eingelangten Antworten sind 289 völlig negativ:

die l2 anderen Antworten geben an, dass 2'2 Menschen,

9 Kinder und 13 Erwachsene, an Blasenseuche er

krankt sind: bis auf ein 10 Monate altes Kind sind alle

erkrankten Personen genes-en. Noyer.

Roche (15) bestreitet, dass die bei Kindern hier

und da beobachtete Stomatitis aphthosa mit der

Blasenseuche des Rindes identisch sei; er verlangt als

Nachweis die Impfung des Blaseninhalts auf Rinder.

Noyer.

Russi (16) sah in einem Rindviehbestande, dcr an

Manl- und Klauenseuche erkrankt war, dass der

eine der beiden Besitzer bei der Behandlung dcr Er

krankten rauchtc und die (.'igarre mit dcr durch den

Speichel der kranken Thicre besudelten Hand öfter aus

dem Munde nahm und wieder hineinsteektc. 5 Tage

später fand ihn R. krank. Er hatte 41° (Í. Körper

temperatur, an der Innentlíiche der Lippen, am Zahn

fleisch, am Gaumen fanden sich zahlreiche zum Theil

contluirende Aphthen. Wegen der Rachenent-zündung

war das Schlucken erschwert. gleichzeitig bestanden

Kopfselnnerzcn und starke .\bgeschlagenhcit. Puls

frequent und clend. Der Erkrankte erholte sich erst

nach Monaten und zeigte noch lange Zeit 01110 beträcht

liche Sehlañheit. Frick.

t). Räudc.

1) Schäfer, Dic Tilgung und das Vorkommen der

Schafittude. Thierìirztl. Rundschau. IX. 99. — `2)

Schrauber, Räude beim Pferde. Wochenschr. für

Thierheilk. 47. S. '274. — 3) Vergiftung in Folge von

Creelin-Rììudebädern. Veröflentlielumgen aus den Jahres

Veteriniirbeńchten der beamteten Thierärzte Preusscns

für das Jahr 1902. I. Theil. 145 u. 146.

Umfang und Verbreitung. Statistisches

S. 26.

Behandlung. Schrauber (2) behandelt Riiudc

der Pferde wie folgt:

Der ganze Körper wird mit Seifenlauge täglich

einmal gewaschen, die erkrankten Stellen cingerieben

mit einem Gemisch von Benzin 1 Theil, Ol. Lini З Т110110.

Noch wirksamer ist das Recept; Баров. virid. 500,0,

.\eid. carbolic. crudi 125,0, Aq. font. Lit. 6. Mit dieser

siehe
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Flüssigkeit ist die ganze Kiirperlläche des Pferdes mehr

mals zu waschen. Zietzsehmann.

Ueber Massenvergiftungen \‘on Schafen in

Folge von Creolin-Räudebädern berichten einige

preuss. Kreisthierärzte (3). Die Bäder wurden nach dem

Fröhner’schen Verfahren unter Verwendung des engli

schen Creolins vorgenommen. Im Kreise Nauen erkrankten

von 813 Schafen innerhalb 36 Stunden nach dem ersten

Bade etwa. 100 Schafe, von denen 53 rei-endeten. Einige

Schafe zeigten bereits '/2 Stunde 1121011 (10111 Bade epi

leptiforme Krämpfe. Die erkrankten Schafe athmeten

angestrengt, senktcn den Kopf, waren traurig. bekun

deten grosse Schmerzen und taumelten beim Gehen;

einige trieben tympanitisch auf, bei anderen stellte sich

Blutharnen ein. Diel am schwersten erkrankten zeigten

zuletzt Betäubung. Obductiousbefund: Leichte Darm

entzündung, Lungenhyperiimie, hoehgradige \'erfcttung

und trübe Schwellung der Leber, fettige Entartung des

Herzens, Nierenentziindung, Blut dunkel, t-heera-rtig.

Das untersuchte Creolin enthielt keine ('arbolsìiure, aber

50 pCt. (Á'resole.

.\ehnliche Erscheinungen mit mehreren Todesfällen

resp. Nothschlaehtungen wurden bei zwei kleinen räudigen

Herden 111 Ostpriegnitz beobachtet.

In einer 700 Stiiek ziihlenden Sehafherde im Kreise

(`albc starben innerhalb 48 Stunden nach dem ersten

Bade, welches nach Frühner'seher Vorschrift aus

geführt wurde, 17 Stück. Die Vornahme des zweiten

Bades unterblieb in Folge dessen. Eine Probe des \'on

Pearson in Hamburg stammenden ('reolins wurde im

pharmakologischen Institut der Berliner thierärztlichcn

Hochschule untersucht. Das Creelin enthielt ­ípCt.

Carbolsäure. 1m Kreise Weissensee wurden in drei

Herden 3 proc. Bacillolbäder ohne nachfolgende \"er

giftungserscheinungen angewendet. Röder.

10. Bläsehenaussehlag und Besehälseuche.

1) Arehangelski und Tschernogorow, Die Be

handlung dcr Beschälseuehc bei Hengsten. Berl. thier

'zirzt-I. Woehensehr. S. 67. Ref. 21. d Journal f. Pferde

zucht. 2) Marchal, Behandlung der „Dourinc“

(Besehälseuchc) mit Uaeodylsäurc. Rec. de med. vet.

X. p. 230. — 3) Rouget. Beitrag zum lStudium der

„Domine“ (Besehälseuche). Ebendas. S. 81. 4)

Streit, J. u. H., Zur Behandlung der Bläsehenseuche

der Rinder. Berl. thierärztl. \Vochensehr. S. 496.

5) Tschernogorow, Zur Frage über die Best-.hälseuehe

der Pferde. Arbeiten des 1. allrussisehen Veterinär

eongresses. Bd. lI. S. 397. (Russisch.) — 6) Widmer,

Beobachtung über den Verlauf der Knütehenscuchc.

Schweiz. Arch. Bd. 45. 11. 4. S. 145-150.

Ullfßllg lllld Verbreitung. Statistisches siehe

S. 26.

Bläsehenansschlag bei Kühen. “111 111 er (6) 0011—

statirte in einem mit „Kniitchenseuche" intieirten

Viehbcstand von 32 Kühen (und l Zuehtstier), dass die

alten und die hoehträchtigen Thiere den Scheiden

aussehlag nur in geringem Grade oder gar nicht 21111

wie-sen.

Gegenüber einem friiheren Senehengang trat. die
Krankheit milder auf, indem nur 1 Fall \'on \verwerfen

und 2 von Nichtconeeptien zu verzeichnen waren. Leicht

inlicirte Thiere heilten ohne Behandlung aus. Die \'er

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht.

breitung der Seuche von Thicr zu Thicr erfolgte grössten

theils durch den ansteckenden und überall haftenden

Seheidenschleim, weniger durch die Uebertragung bei

der Begattung. Der Knötchenausschlag brauchte im

Allgemeinen eine Zeit von ea. 3 Wochen, um trotz der

Behandlung mit Lysol, Creolin, Pikrinsäurc, Kalium

permanganat, Zinksulfat bis zum Verschwinden der

Schwellung der Lymphfollikel abzuheilen. Tereg.

‚1. und 11. Streit (4) empfehlen zur Behand

lung der Bläschcnseuehe der Rinder folgende

Methode:

4 Theile feinpulverisirtes Zinc. sulfuricum werden

sorgfältig mit 1 Theil Acid. 1101-1011111 gemischt. Yon

diesem Pulver, das stets gut trocken sein soll, wird pre

Kuh ein Katteelüñel voll auf die erkrankte Scheiden

sclileimhaut geblasen, bei Jungtieh und gering er

krankten Thieren entsprechend weniger. Das Einblasen

erfolgt mittels einer trockenen, gut schliessenden Klysticr

spritze oder cines Holz­, Metall- oder Papprohres und

wird in der Weise ausgeführt, dass etwa die Hälfte des

Pulvers 10-30 em weit in dic Scheide hinein, die

andere Hälfte nur in das hintere Ende derselben in die

Nähe des Win-fes geblasen wird. Einzelne Thiere werden

nach dem Einbla-scn etwas unruhig, „seliwanzen“ leb

haft, beruhigen sich aber bald wieder. Die Scheide

schwillt etwas an, A.die oberñächliehen Schleimhaut

lappen werden \'erätzt und dann als schleimig-eitrigc

Masse ausgeschiedcm'. Heilung nach 6-10 Tagen,

Bläsehen undKnötehen sind verschwunden; event. wird

die Einblasung local oder allgemein noch einmal vorge

nommen. Diese Methode soll sich ausserordentlich be

währen, dabei wenig Arbeit und die Thiere nicht durch

die häufig wiederholten Einspritzungeirängstlich machen.

— В01 männlichen Thieren darf das Medicament nie in

Lösungen verwendet werden, weshalb die Behandlung

эта Wochen dauert und nicht den gleich sicheren Er

folg wie die obige hat. Johne.

Beschälseuehe (Doni-ine) bei Pferden. Rouget

(3) glaubt, dass die von Buffard undSehneidcr an

geführten Gründe für das Vorhandensein einer Trypa

nosomose in Algier, die von der „Dourinc“ ver

schieden sein soll, nicht stiehhaltig sind.

Er wendet sich vor Allem dagegen, dass weisse

Mäuse und Ratten nicht empfanglieh seien. Bei seinen

linpfrersnchen starben alle weissen Mäuse am 5. bis

10. Tage, und im Blüte waren die Trypanosomen zahl

reicher zugegen als dit` rothen Blutkörperchen. Der

Fehler, den B. und Sch. begingen, liegt nach dem Autor

darin. dass sie vom Pferd direct auf Mäuse impften.

1t. hingegen überträgt das Blut des Pferdes zunächst

auf Kaninchen und \'om Kaninchen aus impft er dann

andere Thierarten. Auch in umgekehrter Reihenfolge

verwendet er das Kaninchen als Uebergangsthier. Bs

ist bekannt, dass das Blut der mit Dourine behafteten

Pferde nur sehr wenig Piroplasmen enthält. wenn nun

Schneider' und Buffard l/4--1 eem des Blutes an

Mäuse verimpften, so genügte eben die Anzahl der

Mikroorganismen nicht, diese Thiere zu inficiren: anderen

Theils wirkt die Ueberimpfung auf Kaninchen günstig

auf die Virulenz der llìimatozoen ein, R. glaubt, dass

in l ccm Blut eines Domine-Pferdes weniger Parasiten

enthalten seien, als in Ч“, 00111 der Verdünnung, die er

zur Impfung anwendet. (iraue Mäuse zeigen verschiedene

Empfánglichkeit. den Piroplasmen gegenüber, genau wie

die grauen Ratten. Weisse Ratten erliegen stets der

infection, wenn die Baetcrien subcutan einverleibt werden.

Zietzsehmann.

Archangelski und Tsehernogorow (1) sind auf

Grund der Büchner`schen Immunitätstheorie dazu ge

laugt, die Besehälseuehe mit .\rsenik zu behandeln.

4
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An dieser Seuche erkrankten 2 Hengste; im An

fange wurde den Patienten täglich ein Pulver aus

Ferrum sulfuricum mit Natr. ehlorat. 1111 10g im Trink

wasser gegeben. Nach Verlauf von ‘2 Wochen wurde

anstatt Ferrum sulfuricum Arsenik verabreicht, von

1 g steigend bis zu 15 g und dann herunter bis zur

anfänglichen Dosis. Nach Verlauf von sechs Monaten

genascn dic beiden Hengste.

Eine ­solche Behandlung wurde von .\lagister

Tschernogorow, dem Oberrossarzt des Orenburg

schen Gestüts, bestätigt.. Dersclbe behandelte I4

Hengste, welche an dieser Krankheit litten. Im An

fange der Krankheit verabreichte Tschernogorow

Acid. arsenicosum von l g steigend jeden 'zweiten Tag

um 2 g bis 16 g und von da an wurde. die Dosis jeden

dritten Tag um 2 g allmiilig vermindert. Von diesen

Hengsten starb einer in Folge einer tlastro-l-Interitis

mycotica, der zweite in Folge der Druse nach einer

beträchtlichen Besserung: bei vier Hengsten wird noch

bis jetzt die Therapie fortgesetzt. .\cht Hengste

wurden geheilt. Johnc.

Marchal (2) behandelt nach dem Yergnngc russiv

scher Aerzte die ,.Dourinc" (Beschälseuclie) mit sub

cutaner Application von Arsen oder der t'acmlylsìiurc.

Am besten verwendet man das Natriumsalz. von

dem man täglich l g in 5 00111 destillirten Wassers

auf ein- oder zweimal verabreicht und zwar fiinf Tage

lang, um dann 7 Tage auszusetzen. l'ls wurden auf

diesc Weise 6 Hengste behandelt, und es ergab sich,

dass, je friiher die Behandlung begann, umso sicherer

Heilung eintrat. Es genasen 5 Hengste. während einer

starb, der abel' erst am 132.1{rankheitstage in llc

handlung genommen worden war. Zietzschmann.

Tschernogorow (5) halte Gelegenheit im Oren

burg`schen Beschälstalle wahrend der letzten 5 Jahre

37 mit Beschälseuche behaftete. Thiere eingehend

zu untersuchen und zu behandeln. Die weitaus besten

Erfolge erzielte Tsch. durch die von Archangclski

empfohlene Arsencur. (Angefangen mit 2 g Arsen, darauf

alle 3 Tage um 2 g gesteigert bis 16 g und ebenso

zurück.)

Von den erwähnten 37 Thieren Iielen (i vor Beginn

der Arsencur, 18 wurden vollkommen geheilt- und

konnten wieder zum Decken benutzt werden und 13

befinden sich auf dem Wege zur völligen Heilung. ln

Bezug auf Heilung der Beschülsencbe macht 'l'. folgende

Schlussfolgerungen.

Sichere Heilung der Bescliíilseuebe ist einzigr und

allein durcit die Archangelskïscbc Arsencur möglich.

Nach Norikor fuhren subeut-ane lnject-ienen derselben

Dosen schneller zum Ziel.

Nach erfolgter Genesung dürfen die Hengste min

destens 1 .la-hr lang nicht zum Decken benutzt werden.

Nach dieser Zeit können sie genau wie tlcsunde vcr

wandt werden.

MitV der Сиг ist so früh wie nur möglich zu bc

ginncn. Das Geben des Arsens im Hafer ist dcr leich

teren Verabreichung wegen gegenüber der subeut-anen

Einführung vorzuziehen. .

Die Frage, eb die Bcsch'alseuchc durch Trypano

semen oder andere Microbcn, etwa durch Streptothrichecn

hervorgerufen wird, bleibt unentschieden.

Die Castration führt nicht zur Genesung. sondern

beschleunigt den Krankheitsverlauf, ist daher nicht. zu

empfehlen. Castrirtc besehälsclu-hekranke Hengste

dürfen nicht verkauft werden.

Mit chronischer Bcschülscnche behnt'tcle Hengste,

111-101011011 die Behandlung cin .labr lang erfolglos blieb,

sind unbedingt zu tüdtcn.

Von der Beschâilseucbe geheiltc Pferde geben gute

Nachkommen. С. llappich.

11. Tuberculose.

(S. auch Fleischbeschau.)

1) Albrecht, E., Ueber Tuberculose-Infection.

lìrörterungen zu Е. v. Behring's Vortrag über Tuber

culosebekämpfung. Wochenschr. f. Thierheilk. 47.

S. 473, 485 u. 498. - 2) Arloing, Wird die Tuber

culose der Menschen und der Hausthierc durch den

selben Erreger, den Koch’schen Bacillus, verursacht?

.lourn. de méd. vétér. p. 577. -— 3) Derselbe, Ex

periinenteller Nachweis der Einheit der Tuberculose.

lbid. p. 256. -v 4) Arpád, J., Ueber einen con

stanten Unterschied zwischen den Bacillen der Menschen

und der Rindcrtuberculose. Allatorvosi Lapek. No.11.

p. 321. (Ungarisch.) 5) v. Behring, Zustande

kommen und Bekämpfung dcr Rindertuberculose nebst

Bemerkungen über Aehnlichkeiten und Unterschiede

der Tuberkelbacillen verschiedener Herkunft. Berliner

thicrürztl.Wochenschiz No.47. — 6) Berger, Gebirntuber

culose bei Rindern. .\litth. d. bad. Thierärzte. 11. 8.

­- 7) Bergstr-and, Etwas über die Tuberculinunter

stichtingen. Svensk Veterinärlidskrift. 8. Bd. S. 71.

8) Berndt, Uebertragung der Rindertuberculosc auf

den Menschen. Veröffentl. a. d. Jahres-Vcterin'árber. d.

beamt. Thierärzte Preusscns f. d. Jahr 1902. II. Th.

F. 14. 9) Besnoit, (ichirnlubereulose bei einem

ltind. Revue veter. p. 465. (Klinische Vorstellung.)

—— 10) Brancoli-Busdraghi. Nicolao, Der zootech

nisehc Factor in seinen Beziehungen zum Volkswohl

und in seiner Bedeutung als Idealprophylacticum bei

der Rindertubereulese. — 11) ("laussen, Bemerkun

gen zu dem Artikel _Weidegang und Tuberculose".

(No. 41 d. Berl. thicriirztl. Wochenscbr.) Berl. thier

ürztl. Wochenschr. S. 674. 12) Conte, Primäre

Tuberculose des Enters bei der Kuh. Rev. gén. 1.

1. р. 327. - 13) Derselbe, Eutertubcrculose bei der

Huh. Ibid. l. I. p. 553. — 14) Dammann, Ueber

die Diagnose und die Bekämpfung der Tuberculose.

Ref. über Vortrag. Berliner thierärztl. Woehenschr.

S. 34. 15) Dectz, Zur Frage der Uebertragung

menschlicher Tuberculose auf Schweine. Orth-Festschr.

16) Delnier, (ieneralisirte Tuberculose bei der Ziege..

-­ 17) Disse, Untersuchungen über die Durcllgiingigkeit

der jugendlichen Magen- u. Darmwand für Tuberkelbaeil len.

Berl. klin. Wochenschr. No. l. 18) Emeljanow,

Zur Frage über die Diagnostik der Tuberculose des

ltindes. Magister-Diss. .lurjew. (Russisch.) 19)

Faure, M., Die Tuberculose beim Menschen, beim

Rinde und beim Vogel .sind \\'esensglcic.h. ljécbo vct.

.\pril 1902. — 20) Friedmann. Spontane Lungcntuber­

eulose mit grosser Caverne bei einer Wassersthildkriitc

(t'helonc cort-icala). Deutsche med. Wochenschr. Bd. 29.

S'. 25. — 21) Garino, ('ìchirntuberculosc bei der Kuh.

Arch. scientif. della lt. Soc. cd. .\ccad. Vet.. It. p. 162.

22) (iranucci, Tuberculose beim Biitfcl. Giorn.

della­ R. Soc. ed Accad. Vet. ltal. p. 889. (Fehlt

bacteriologischer Nachweis der Baeillen.) ~- 23) “111-111,

Die Rolle der Zoohygienc im Kampf mit der Tuber

culose des ltindcs. Arbeiten d. 1. allrussischcn thier

iirztl. Congresses in Petersburg. Bd. 11. S. 7l. (Russisch.)

24) dc Haan, Experimentelle Tuberculose beim

.\ll'en. Fortschr. d. Yet-Hyg. l. p. 147. ­- 25) Dcr

selbc, Experimentelle Tuberculose und Rasscilnmunität.

.\litt-hcil. a. d. med. Labor. zu Welteredcn. 2. Serie

А. No. 4 und 2. Serie B. No. 2. — 26) Hamilton ,

Die l`eberimpfbarkeit menschlicher Tuberculose auf

Rinder. The Brit. Med. Journ. l2. Sept-br. p. 565.

_» 27) Haug, lsolirtc Lendenwìrbeltuberculose beim

Ochsen. Wochenschr. f. Thicrheilk. 47. S. 259.

28) Hauptmann, Die Heilung der Tuberculose

Sehlussstein im Kampfe gegen die Tuberculose

Rindes. Zeitsehr. t'. Thiermed. Vll. 161 u. 321.

29) Henry, X., Le tubercule chez l`hommc et dans

la .serie animalc. Diss. Referat. aus Répert. de p01.

sanit. vet. No. 6. Bull. spec. des Vét. de Parmée.

als
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p. 85. 30) .Toest, Bemerkungen zu der Arbeit

E. Hauptmann’s: „Die Heilung der Tuberculose als

Schlussstein im Kampfe gegen die Tuberculose des

Rindes“. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milehhyg. XlV. Bd.

S. 5. (J. polemisirt gegen 1I.`s Schlussfolgerungen.) _

31) Jousset, Eine neue Methode, um den Tuberkel

bacillus aus den Säften des Organismus zu isoliren.

La Semaine médicale. No. 3. Ref. Deutsche thierärztl.

Wochenschr. S. 302. _ 32) Klepzwowo, Zur Geschichte

der Entwickelung des Tuberculoseerrcgers, seine Morpho

logie und Biologie. Arbeiten des ersten allrussisehcu

Veterin'árcongrcsses in Petersburg. Bd. ll. 52.

(Russisch.) -— 33) Kolb. Beiträge zur Ditfrnose der

Tuberculose beim Rind. Woehenschr. f. ThierheiIkd.

47. S. 509. _ 34) Iiossel, Mitthcilungcn über Ver

suche an Rindern mit Tuberkelbaeillen verschiedener

Herkunft. Vortrag. Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milchhyg.

Bd. XIII. S. 329. _ 35) Kresling, De la substance

grasse des bacilles de la tuberculose. .\reh. des sciences

biolog. IX. p. 359. _ 36) Lelllnann, Zwei Fälle von

Tuberculose bei Katzen. Berl. thicrärztl. Wochenscln'.

111. (Klinische und pathologisch anatomische Be

funde bieten nichts Besonderes.) _ 37) Lions, (lene

ralisirte Tuberculose heim Pferd. Revue vet. Buenos

;\}'res. Ref. Bull. vét. X111. p. 277. -— 38) Lorenz,

Die Bekämpfung der Rindertuberculose und dus

v. Behring'sche Immunisirungsverfaln'en. Berl. thierärztl.

Wochenschr. No. 48. (Vortrag.) _ 39) Iliick. Tuber

culose bei einem Reh. Veröffentlichungen aus dem

Jahres-Veterinärberichten der beamteten Thierärztc

Preussens für das Jahr 1902. Il. Th. S. 14. 40)

Macfadyean, A., Die Virulenz des Bacillus der Rinder

und der Menschentuberculose für Affen. The Lancet.

744. _ 41) Maffuci, Das Sperma und die Tuberkel

baeillen. Revista critica clinica. medica 1902. Ref. v.

Lions, Bull. vet. XIII. p. 720. 4'2) Malin, Die

jetzige Bekämpfung der IIausthicrtuberculose. Norsk

Veterinär-Tidsskrift. Bd. 15. S. 33. -—- 43) Derselbe.

Der Kampf gegen die Rindertuberculose in Norwegen.

Rev. gén. T. II. p. 401. _ 44) Melde, Beitrag zu

der v. Behring’schen Rindertuberculose-Immunisirung.

Berl. t-hicrärztl. Wochenschr. 1902. No. 40. 44a)

Micucei, Primäre Darmtuherculosc beim Schaf. Giorn.

della R. Soc. ed. Accad. Vet. It. p. 817. _ 45) M üller,

Lindenau u. Lange, Bericht über die Maassnahlnen

der Ostpreussischcn Holländer IIerdbuch-(iesellsehal't

zur Bekämpfung der Rindertuberculose in der Zeit vom

22. Mai 1900 bis 30. September 1902. Milchzeitung.

No. 5. S. 68_69. No. 6. S. 86—88. No. 7. S. 102

bis 103. No. 8. S. 118-120. No. 9. S. 133-135.

_ 46) Müller, Zur Actiologie der primären Samen

strang-Tuberculosc. Rnndsch. u. d. (ich. d. Fleischb.

S. 'l2-23. — 47) Müller-Guben, Häufigkeit der Gc

krösdrüsentuberculose bei Schweinen. Ztsehr. f. Fleisch

u. Milchhyg. Bd. XIII. S. 242. _ 47) Nebelthau,

Beiträge zur Entstehung der Tuberculose vom Darm

aus. Klinisehes Jahrbuch. Bd. XI. Jena. _ 49) Neu

feld, Ueber Immunisirung gegen Tuberculose. Deutsche

mcd. Wochenschr. No. 7. _ 50) Necard, Die Tubercu

lose dcs Menschen und des Rindes. Rev. gén. t. I. p. 1.

_ 51) Parascandolo und de Meis, Ein Fall von

Eutertuberculese bei der Stilte. Archiv f. Thierheilkd.

Bd. 29. S. 198. 152) Pearson und Gilliland,

Versuche über die Immunisirung von Rindern gegen

Tuberculose. Fortschr. d. \'et.­ll_vg. l. S. 229 u. 255.

_ 53) Pedrazzini, Die Immunität und die .secundären

Producto der Tuberculose. (iiorn. della R. Soc. Ital.

«Ylgiene S. 460. _ 54) 1’0 tit, Plötzlicher Tod durch

einen Bluterguss in den Thorax bei einem tuberculíiscn

lIund. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 48. 55)

Petit und Basset, Zwei neue Fälle von IIauttubcr

culosc bci der Ix'atze. Ibid. p. 47. _ 56) Prettner,

Ueber die verschiedene .»\nsteckungsfähigkeit der vom

Menschen gewonnenen Tuberkclbacillenculturen fiir einige

I.aberatoriumsthierc und liälbcr. Thicrärztl. l.`cntra.|bl.

.Menschen

XXVI. Heft 22. S. 341. _ 57) Raw, Menschen- und

Rindertuberculose. Vorläufige Mittheilung. The British

med. joum. 3l. Jan. 247. 58) Derselbe,

und Rindertubcrculose: Möglichkeit einer

Ansteckung des Menschen durch das Rind. Ibidem.

14. März. S. 596. _ 59) Schlegel, Zur Bekämpfung

der Rindertubcreulose. Mittheil. d. Vereins bad. Thier

ärzte. III. S. 18. — 60) Derselbe, Zur Tuberculose

Schutzinipfung. Berl. thierärztl. Wochensehr. No. 49.

_ 61) Schneider, Der Streit über die Wesenseinheit

der menschlichen u. thierisehen Tuberculose. Mittheil.

d. Vereins bad.'1`hieriirzte. lI. 165. _ 62) Schrader,

(ieneralisirte Tuberculose beim Rind. Berl. tliierärztl.

\\`oe.henschr. S. 471. (Hierbei hatte ein tuberculöser

IIcrd im Wirbeleanal zur Lähmung geführt.) _ 63)

Derselbe, Weidegnng und Tuberculose. Ebendas.

S. 639. 64) Schulz, Tuberculose beim Pferde.

Vertiffentlichungcn aus den .lahres-Veterinärberiehten der

beamtet. Thierärzle Prcussens f. d. Jahr 1902. Theil II.

S. 13 u. 14. _ 65) Stiennon, Tuberculose des Pferdes,

welche klinisch in ihren Erscheinungen denen einer

chronischen Angina glich. Ann. de méd. vét. LII.

p. 425. _ 66) Strumann, Zur Identität der Menschen

und Rindertubereulosc. lnaug.-Dìssert. Leiden. _ 67)

Thiro.jun., Ueber die Gesetzesfordcrung der Fest

stellung der Tuberculose an jedem lebenden Thicrc.

Berl. thicrärztl. Woeh. S. 279. _ 68) Thomassen,

Die Immunisirung junger Rinder gegen die Tuberculose.

Rec. de méd. vet. Х. р. 5. _ 69) Ujhelyi, Die Be

kämpfung der Rindertuberculose in der Erzherzog Fried

rich’sehen Herrschaft ling-Altenburg. Milchzeitnng.

No. 29. 454, 455. No. 30. S. 470, 471. 70)

Wilhelmi, A., Zur Tuberculosefrage. Schweiz. Arch.

Bd. 44. H. 6. S. 319_321. _ 71) Wolff, M., Ueber

tragung menschlicher Tuberculose auf zwei Kälber.

Berl. klin. Woeheuschr. Bd. 40. 333. 72)

Zietzschmanu, (ieneralisirtc, von den Castrations

wunden ausgehende Tuberculose bei einem männlichen

Schwein mit tuberculöser Erkrankung der Harnröhrc.

.SZ-ichs. Veterinärbericht. S. 243. _ 73) Meningitis

t-ubereulosa. beim Rinde. Vcröñcntlichungen aus den

Jahres-Veterinär-Berichtcn der beamteten Tliieriirzle

Preussens f. d. Jahr 1902. Theil Il. S. l2.

Umfang und Verbreitung. Statistisches s.

S. 26.

настоя-101115112. liresling (35) ist auf Grund seiner

Analysen über die Tuberkelbacìllen zu folgenden

Resultaten gelangt:

l. Die Trockcnsubstanzen der Tuberkelbacillen,

welche man im Laufe der Tuberknlinbereitung erhält,

setzen sich zusammen aus: Wasser (nach Trocknung bei

100_110O С.) 3,9375 ptit., Wasser (nach Trocknung

im Exsiccator) 3,018 ptft., .­\schebestandtheile 2,55 pCt.,

Stickstoff 8,575 pCt.. Stickstoffhaltige Substanzen (Ei

weisse) nach der Multiplication der Stickstoñ'ziffer mit.

dem Coefficienten 6,25 erlangt (ohne Anrechnung des

Stickstoffs der Lecithine und anderer in (.'hlol-ofol'm,

Acther und Alkohol löslichcr Substanzen) 53,59 p(‘t.,

Fette, nach der Durchschnittssumme von 4 Dosen

38,95 p(‘t.. andere stickstoñfrcie Substanzen 0,9725 pt'l.

2. Das mittels Chlorol'orm ausgezogene Fett hat

folgende Eigenschaften: Schmelzpunkt 46°C., Säurcgrad

23,08. Zahl von Reichert-Mcissl 2,007, Zahl von llehner

74.236. Verscifnngszahl 60,70, Esterzahl 37,62, .Iodzahl

von llübl 9,92.

3. Die mittels Chloroforms extrahirtc Fettsubstanz

enthält: Freie Fettsäuren 14,38 ptit., neutrale Fette

um] gemischte Fettsäureäther 77,25 ptt, Fettsäuren

im Allgemeinen mit einem Schmelzpunkt von 53,50 ('.

nicht gewogen, .\lkoholc. aus zusanunengesetztcm Aether

extrahirt mitl einem Siedepunkt von 43,5_442

39,10 pt't., Lecithin 39,10 ptit.. ('holcstcarin wurde

nicht gewogen, in Wasser Iiislichc Substanzen 0,73 pCt.,

4.
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in Wasser líisliehe 111111 nach viilliger Verseifung er

haltene Fette 25,764 pCt. l'lllenbergcr.

Arpád (4) fand, dass die Baeillen der Men

schentuberculose auf mit 3proc. (Пук-01111 über

gossenen Kartoffeln oft ziegelroth gefärbte Culturen

bilden, während 01110 ähnliche Färbung an den Culturen

des Rindertubereulosebaeillus nie beobachtet

wurde. Der Unterschied tritt besonders dann scharf

hervor, wenn an keilfiìrmig zugeschnittenen Kartoffel

Stücken die 01110 Fläche mit dem einen` die andere mit

dem anderen Bacillus beschiekt wird. Das llervertreten

der rothen Färbung hängt attch von der Kartoffelsorte

ab; gelbe eignen sich hierzu besser, als blaue.

llutyra.

Klepzow (32) liefert einen Beitragr zur (le

schichtc der Entwicklung des Tuberkclbacillus.

Die Arbeit zerfällt in 2 Theile: l. Das Vorhanden

sein säureschwacher oder aehromophiler Formen des

Tuberculoseerregers: 1|. die Morphologie und Biologie

der Microbcn der hämorrhagisehen Septicäinic.

Indem lil. zwischen den beiden genannten .\licrobcn

eine Parallele zieht, kommt er zu folgenden Schluss

folgerungen:

1. Der Erreger der Tuberculose der .\'äugcthiet'e

und Vögel kann in 2 Formen, welche vcrsehiedene

Entwicklungsstadien sind, auftreten a) in Form des

typischen Koeh`schen `säurcfesten Bacillus und b) als

säureschwaches` schr polvntorphes, aber :un häufigsten

in Form eines ovoiden Bacteriums auftretenden Stäbe-hens.

2. Die morphologisehen und biologischen Eigen

schaften der säuresehwachen Forni des­ Tuberkelhacillus

nähern ihn den .\lieroben aus der (truppe der Erreger

der hämorrhagischen Septieämie. ~

3. Den .\licroben der häniorrh:igisohen Septicäinie

lassen sich kt'instlieh säurcfeste l'ligensehaften verleihen

und in dieser Form rufen sie bei empfängliehen Thieren

chronische Erscheinungen hervor, die, in Bezug auf das

klinische, wie pathologische und anatomische Bild für

tuberculose Processo charakteristisch sind.

4. Die Tuberculose muss der reichhaltigen (truppe

der hämorrhagischen Septieätnien zugezählt werden und

zu den chronischen Formen dieser Processe. lin

Speciellen itat die Tuberculose der Yŕigel als chronische

Form der Hühnercholera ztt gelten. Die Tuberculose

der Schweine, als chronische Form der Sehweinescuehe

oder Schweincsepticämie. Die Rindcrtubereulose ist die

chronische Form der Bollinger`sehen Rinderseuehe. l~`iir

die Menschentuberculose sind acute und subacute Pro

00550 festzustellen, die durch das primäre Entwicklungs

stadium, d. h. durch die säurcschwache Form des

Koch’schen Bacillus hervorgerufen werden.

5. Der Erreger der Tuberculose kann als 5211110

schwache Form auch ausserhalb des Тhierkíìrpers

existiren: die Tuberculose des Menschen wird daher

nicht allem durch das Sputum Schwindsiichtiger,

sondern auch durcit andere lnfectiunsduellen verbreitet.

6. Das Vorhandensein säuresehwacher Formen des

Tuberculoseerrcgers, die weniger widerstandsfähig sind,

als der Koch`sche Bacillus, öffnet uns einen Weg zu

Untersuchungen in Betreff der Immunisation und Heilung

der Tuberculose. tf. llappich.

Maffuci (41) veröffentlicht über Sperma und

Tuberkelbacillen folgendes:

Der Tuberkclbaeillus und seine Toxine können im

Sperma tubercttlöser Thiere enthalten sein. Die Toxine

können beim weiblichen Thiere .\'terilität und Intoxi

cation hervorrufen. Trächtige Thiere können durch

tubcrettlíìses Sperma inlicirt abortiren. Fällen von

tuberettlösen Vätern können absterben ohne tuberculose

Veränderungen zu zeigen. Der l'iintritt des 'Todes und

1105 Abortus stehen gewöhnlich im Verhältnis-s zur ln

tensität der Tuberculose des Vaters bei der Conception.

Die durch tttberculöses Sperma inficirten Mutterthierc

können ztt Grunde gelten. Das tuberculose­ Gift ver

ursacht in die Vagina cingespritzt genau so den Tod,

als wenn das weibliche Thier durch tuberculöses

Sperma inticirt worden wäre. Der Contact mit dem

tnännlichen Thiere bringt mehr die Gefahr einer ln

toxieation als einer Infection. Abortus und ein Hin

sterben der Neugeborenen constatirt man auch, wenn

das Toxin die Placenta passirt. Zictzschmann.

Diagnose. Kolb (33) giebt einen Beitrag zur Dia

gnose der Tuberculose beim Rinde.

Ег beobachtete bei einer Kalbin T_vmpanitis und

hatte den Verdacht auf Tuberculose, da das Thier einen

schwachen llusten zeigte. Die Kalbin wurde tuber

culinisirt und reagirte typisch. Der Verdacht auf Tuber

culose der Lymphdrtisen des Mittelfells und der Speise

röhre war nun sehr naheliegend: er wurde durch die

Section bestätigt. lSchon 2 Jahre vorher hatte li. Ge

legenheit. 2 derartige Fälle zu Gesicht zu bekommen.

und wenige Tage nachher konnte er die gleiche Dia

gnose wiederum stellen. Zietzschmann.

.\lalm (43) bezeichnet das Tuberculin als her

\orragendes lirkennungsinittel der Tuberculose.

l-Ir empliehlt, bei der Impfung die Temperatur in

Zvvischenrätunen von 2 oder З Stunden zu messen, oder

das '|`hernn`»metcr ‘24 Stunden lang im Rectum liegen

zu lassen. Wenn 10-14 p(`t. Fehlresultatc der Tuber

enlinimpfung zugesprochen würden, so sci die Be

urthcilung nicht auf (irund einer wissenschaftlichen

Basis erfolgt. Bei genauer Beobachtung aller Vor

schriften seien ttur 1_2 pt't. falsche Resultate zu er

warten. und diese Fehler seien vollständig durch wieder

holte Impfung zu beseitigen. Zietzschmann.

líntcljanow (18) beleuchtet auf Grund der 0111

schlägigen Literatur den jetzigen lStand der Frage über

die Diagnostik der Tuberculose des Rindes und

prüft dann in einer langen Reille von Versuchen die

Anwendbarkeit desI liesse`schen Nährbodens 1111 diesen

Zweck.

Culturversuche wurden angestellt mit Reinculturen

von Tuberkelbacillen verschiedenerHerkunft, mittuberkel

baeillenhaltigem menschlichen Éputum, frisch existir

pirten oder aus dem Schlachthof gewonnenen tuberculiis

veränderten Lymphdriiscn der llinder und schliesslich

mit verschiedenen Saprophyten.

.\ulor kommt auf (irund seiner Versuche zu folgen

den Resultaten:

1. Der Hesse'sehe Nährboden ist zur Cultur der

Каш-011113101] weniger' geeignet als alle übrigen zur

Züchtung der Tuberkelbac-illen zur Verwendung ge

langenden Nährboden. _

2. 111 Bezug auf das Wachsthum des Tuberkel

bacillus aus Reinculturen steht der llesse`sehe NährA

boden dem Glycerinagar nicht nach.

3. Aber dank seiner in Punkt 1 erwähnten Eigen

schaft übertrifft er ihn und hat daher eine grosse prac

tisehe Bedeutung.

4. Der llesse`sche Nährboden ist zur Erlangung

von Tuberculoseculturen direct aus pathologischcn Pro

ducten sehr geeignet.

5. Nach seinen Eigenschaften reiht er sich den

jenigen Nährboden an, welche eine Vermehrung der

Tuberkelbacillen im tuberculöscn Material bezwecken.

6. Die Hesse`sche Methode ist ein ausgezeichnetes

Hilfsmittel für die Diagnose der Tuberculose in den

Fällen, wenn die pathologischen Productc eine äusserst

beschränkte Anzahl von Tuberkelbacillen ent-halten, so

dass es nicht míiglieh ist` letzt-ere (z. B. im Sputunt,

Lymphdriisen und Milch) mikroskopisch nachzuweisen.

7. Die Steigerung des Gehalts an Glycerin von 3

auf 6 pCt. beschleunigt augenscheinlich den Wuchs des

Tuberkelbaeillus. (I. Happich.
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Thiro (67) bespricht in einem Artikel die Ge

setzesforderung der Feststellung der Tuber

culose an jedem lebenden Rinde und erklärt diese

Feststellung unter Anführung einschlägiger Literatur in

jedem Falle für unmöglich. Namentlich hält er auch

das Tuberculin nicht zur sicheren Feststellung der

Tuberculose, namentlich in forensischen Fällen, für ge

eignet. Jobne.

Pathologie. Brancoli-Busdraghi (10) hat ver

sucht, für Italien festzustellen, ob die Thatsache, dass

in gewissen Gegenden Italiens (Süden und Inseln) die

Rindertuberculose eine Seltenheit ist, durch Eigen

thümlichkeiten der Rasse bedingt ist. Er hat hierzu

ein umfangreiches Statistisches Material über Ver

breitung der Mensehen- und Rindertubercu

lose in Italien zusammengetragen, um l. die Rinder

rassc zu finden, welche die Tuberculose am leichtesten

auf den Menschen überträgt, und 2. diejenige Rinder

rasse zu eruiren, welche die grösste widerstandsfähig

keit gegen Tuberculose besitzt.

Es ist dem Autor bis zu einem gewissen Grade

gelungen, 211 erkunden, dass die Rindertuberculose in

den oben genannten Regionen Italiens schr geringe Ver

breitung besitzt. Es bleibt noch festzustellen, ob dies

lediglich von den dort vorkommenden Rassen oder von

der Art der Rinderhaltung daselbst abhängt. Frick.

Müller (46) ist der Ansicht` dass die Entstehung

der primären Samenstrangtuberculosc beim

Schwein, neben der von Tempel gegebenen Erklärung

durch Uebertragung von Seiten tuberculöser Castrirer,

\ielfach auf den Gebrauch zurückzuführen. ist, in die

frische Castratîonswundc zwecks Schmerzlinderung und

Verhinderung zu starker Schwellung süsse oder saure

Sahne zu bringen, wodurch im Falle der Tuberkel

bacillenhaltigkeit die Möglichkeit der Infection gc

geben ist. Noack.

Schröder (62) bespricht die Beziehungen des

Weideganges zur Tuberculose. Er glaubt auf

Grund seiner bci der Fleischbeschau gemachten Beob

achtungen feststellen zu können, dass, während in den

Monaten April und Mai noch recht häufig Jungrinder

mit kleinen bis erbsengrossen, käsig cntartetcn Herden

in den Bronchialdrüscn gefunden wurden, Lungen und

andere Organe jedoch frei von solchen waren, derartige

Veränderungen im September gar nicht mehr wahr

zunehmen waren. Es sei daraus zu folgern, dass

der in Holstein übliche Weidegang und die dabei ge

gebene freie Bewegung in frischer Luft einen günstigen

Einfluss auf die in der Entwickelung begńfïene Tuber

culose gehabt und deren Heilung bezw. Rückbildung

bedingt habe. Aehnliche Beobachtungen lagen bei

Schweinen vor. , Johne.

Claussen (11) sucht die von Schröder in seinem

Artikel Weidegang und Tuberculose (s. vorhergeh.

Referat) ausgesprochene Ansicht, dass die Tuberculose

unter den Rindern im Herbste in Folge des Weide

ganges im Sommer abnehme, weil derselbe eine Heilung

der geringgradigen tuberculöscn Infection herbei

führe, zu widerlegen. Die im Herbste geschlachteten

Thiere seien von vomherein nicht tuberculös gewesen.

der Weide-gang könne tuberculöse Herde nicht zum

Verschwinden bringen. Johne.

Hlenry (29) bespricht in seiner Dissertation über

die Tuberkcln bei den Menschen und einer

Reihe von Thieren zunächst die Histiogenese bezw.

pathologische Anatomie der Tuberkel, berührt dann in

pathologisch anatomischcr Beziehung die Aehnlichkeit

zwischen Lungenentzündung und Tuberculose, dann

wendet er sich zu der Tuberculose des Pferdes, die mit

ihrem nicht selten lymphadenoiden Charakter eine

Zwischenstufe zwischen der Tuberculose des Menschen

und des Rindes zu bilden scheint. Н. beschreibt dann

Weiter die typischen Erscheinungen der Tuberculose

beim Esel, den man bisher für refractär gegen Tuber

culose hielt, endlich werden die Formen der Tuber

culose beim Affen, bei der Ziege, dem Schwein, dem

llund, der Katze, der Löwin, sowie auch bei der Henne,

dem Fasan u. s. w. geschildert. Den Schluss der Arbeit

bilden Betrachtungen über atypischc Tuberculose

formen. (Die Dissertation ist in der L_voner Schule

unter Arloing und Ball entstanden.) Röder.

Raw (57) stellt in seiner vorläufigen Mittheilung

über Menschen- und Rindertuberculose folgende

Sätze auf, die er in einer späteren Abhandlung (58)

näher begründet:

1. Im menschlichen Körper giebt es zwei ver

schiedene Arten von Tuberculose, die eine wird hervor

gerufen тош menschlichen Tuberkel` die andere vom

Rindertuberkel.

2. Menschen- und Rindertubereulose sind von ein

ander getrennt und verschieden.

3. Rindertuberculose kann, wenn sie vel-mittels der

Milch in den Verdauungscanal gelangt, Tabes mesenterica

hervorrufen, besonders bei Kindern.

4. Rindcrtuberculose ist wahrscheinlich die Ursache

-der Vergrösserung der Lymphdriisen, der Gelenktubcr

culose und des Lupus.

5. Echte menschliche Tuberculose oder Phthisis

pulmonalis wird immer von einer Person auf die andere

durch Ansteckung übertragen und meistentheils in vor

geschrittenen Fällen von Phthisis.

6. Die Tuberculose unter den Rindern sollte mit allen

verfügbaren Mitteln ausgerottet und die Milch vor ihrer

Verabreichung an Kinder gekocht werden. Schütz.

Raw (58) begründet dic in seiner vorläufigen Mit

theilung (s. vorhergehendes Referat) aufgestellten Sätze.

Für die Unterscheidung zweier, voneinander

verschiedener Tuberculosearten beim Menschen

macht er zunächst die verschiedene Localisirung der

Processe beim Erwachsenen und beim Kinde geltend.

Das Vorwiegcn der Fütterungstuberculose bei Kindern

bewiesen die Sectionsberichte mehrerer englischen Kinder

hospitäler und die Angaben von Ashby und Wood

head, nach denen bei an Tuberculose gestorbcnen

Kindern bis zn 79 pCt. Tuberculose der Mescnterìal

driisen gefunden wurde. Endlich schliesst er aus der

bedeutenden Abnahme der Lungenschwindsucht bei

gleichzeitiger erheblicher Zunahme der Kindertuber

culose, aus der starken Verbreitung der Tuberculose

der Milchkühe und den positiven Ucbcrimpfungen

mehrerer Autoren von menschlicher primärer Abdominal

tuberculose auf Kälber, dass die Rindertuberculose

bei Kindern vorkomme, ja, dass sie für diese sogar

virulenfer sci als die bei Erwachsenen bestehende

menschliche Tuberculose, und dass sich vielleicht beide

Arten gegenseitig ausschliessen. Schütz.

Arloing (2) schildert in einem ausführlichen

Artikel (Bericht an den Brüsseler Tuberculosecongress
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1903) seine .\uñassung in der l-'rage der I'Iinh 011 der

Tuberculose, welche. gestützt auf die Arbeiten von

Yillcmin und Chauveau, bis dahin unbestritten war.

Koch und .\Íchütz schlagen dagegen vor. die

gegenwärtige Regelung des Verkehrs mit tuberculösem

Fleisch aufzuheben und zu versuchen. diese Vorschläge

wissenschaftlich zu begründen. .Sie behaupten, die

Tuberculose «lcs Menschen .sei nicht identisch 11111 der

jenigen dcr Thiere, d. 11. 1110 Tuberculose des Menschen

sei auf dic llauslhierc experimentell nicht übertragbar.

Diese von Hoch auf dem Londoner t'ongressc 1901

vorgetragene Anschauung wurde daselbst von mehreren

Forschern, Lister, .\'ocard, Mc Fadyean, Tho

massen u. A. bekämpft; 111 gleichem Sinne schliessen

die seithcrigen Arbeiten von de `longh, Arloing,

Nocard, v. Behring ete.: dil` weilans grosse .\lebr~

zahl der pathologischen Anatomen und Шри-1111011111101011

sind nach wie vor unbedingte Anhänger der liinheit der

Tuberculose.

Arloing giebt zunächst eine Statistik von

|’upier über alle bekannt gewordenen lmpfnngen mit

menschlicher oder thierischer Tuberculose: nach der

selben ergiebt die l'ebcrtragung von menschlicher Tuber

culose auf die Thiere 67,2 ptit., dic Uebertragung

lhìerischer Tuberculose auf Thiere 93.8 pet. Erfolge.

Arloing betont sodann, dass in dieser wichtigen

Frage vorerst einige grundsätzliche Punkte festzulegen

sind, nämlich:

1. eine strenge Kritik der Versuchsergebnisse,

2. der Werth der Ilnpfstellcn (Subcutis,

dauung etc.), die Vt'ichtigkeitÍ der Impfstoñmengen,

die Merkmale der positiven Erfolge.

4. die Feststellung der Impfimgsergebnisse,

5. der Werth der anatomiselien und histologischcn

\'eränderungen,

6. dic Variabilität des Tuberkelbaeillus.

Ad 1a. Positive Befunde können nicht durch solche

negativer Art umgestossen werden.

b) Eine genaue Abwägung der einzelnen Argu

mente ist nothwendig; eine klinische Beobachtung, eine

Hypothese, ein Versuchsergebniss sind nicht in gleiche

Reihe zu stellen.

c) Für alle Schlüsse ist der Beweis 211 erbringen;

alle nicht bewiescncn Schlüsse sind nur Hypothesen:

so behaupten die Anhänger der Dualitìit der Tuher~

culose, dass eine jede erfolgreiche Thicrimpfung mit

menschlichem Tuberculoscgift so zu deuten ist, dass es

sich um einen in den Organismus eines Menschen vcr

irrten Bacillus der Perlsucht handle.

d) Die Anbringung von Argumenten in die Dis

cussion, welche mit der Frage nichts zu thun haben,

ist unstatthaft. (Hinweise von lt. Koch auf die Typhus

endemien nach Genuss von inlicirter Milch, während die

Tuberculose nicht endemisch auftritt., Hinweis von

Schütz darauf, dass der Organismus des Rindes grossen

Dosen von Tuberkclbacillen «les Menschen nicht Wider

stand leiste, und andererseits ein gleiches erzielt wird

mit den Erregern des Typhus, des Starrkrampfs bei

Thieren, welche spontan nicht erkranken). Arloing

fügt hier hinzu, dass solche Vergleiche den tirund

siitzen der allgemeinen Pathologic widersprechen.

\'er

Arloing resumirt seine sehr werthvollen .\us

tührungen dahin: Die Variabilität der bacteriolegischen

Merkmale und pathogenen Eigenschaften des Koch`schen

Bacillus ist unbestrcitbar; sic genügt zur Erklärung der

Unterschiede, welche Koch, Schil tz und alle Experi

mentatorcn beobachtet haben, die sich mit der Tuber

culose des Menschen und des ltindes beschäftigen; es

ist ganz unnöthig, zur Erklärung dieser Unterschiede

die Existenz von zwei Baeillen anzunehmen.

Bei verschiedenen Bacillen des Menschen resp. des

111111105 können ebenso grosse Schwankungen der Viru

Ienz festgestellt werden, als diejenigen, auf welche ge- ‚

stützt R. Koch und .Schütz den Bacillus des Menschen

und des Rindes trennen. Soll man demnach annehmen,

dass es mehrere Arten von menschlichen und thier-ischen

Tuberkelbacillen giebt?

Der 'fnln-rkelbaeillns ist einheitlichen Ursprungs:

zwischen der geringsten und der maximalen Virulenz

giebt es zahlreiche Abstufungen; durch die Ange

wühnung an den Organismus des Rindes wird die

Yirulenz für dieses Thiel' im Allgemeinen höher als

heim Mens-chen. Auch bei den Tuberkelbaeillen des

Menschen finden sieh sehr virulente Erreger vor, ohne

dass es miìglieh wiirc zu behaupten, dieselben rühren

direct von den Tuberkelbacillen des Rindcs her.

Die unparleiisehe Werthung der Thatsachen führt

nolhwendiger Weise zum Schlüsse, dass die Tuber

culose des Menschen und dcrHausthicre durch

den niìmlichen Erregern, den Koch'schen Ba

cillus, erzeugt werde; derselbe bietet verschiedene

wechselnde .Merkmale der Form und der Virulcnz.

Wir haben somit die Pflicht, gegen die Möglichkeit

einer Infection animalen Ursprungs alles vorzukehren.

Noyer.

Вампиры; der T. a) von Mensch auf Thier.

Wolff (Т) stellte mit positivem Erfolge Ue bertragungs

versuche mit menschlicher Tuberculose an zwei

Kälbern an. die vorher auf Tuberculin nicht reagirt

hatten.

Dem einen Halbe wurden Organe eines Meer

schweinchens, das mit primürer menschlicher Darm

tuberculosc inlicirt worden war, am Halse subcutan

inoculirt. Bei der Tíidtung 83 Tage. darauf zeigte sich

Tuberculose aller Organe, die zweifellos von der Impf

stelle ausgegangen war. Das zweit-e Kalb wurde mit

dem Sammelspntum von fünf alten Phthisikcrn am

llalse snbcutan inlicirt; in diesem Falle ging die In

fection nicht über die erkrankte Bugdrüse hinaus, und

die inneren Organe erwiesen sich bei der nach 93 Tagen

erfolgt-en 'födtung frei von Tuberculose. Die starke Ег

krankung des ersten Kalbes spricht nachw. dafür,

dass der betreffende Mensch sich mit Rindertuberculose

inficirt habe. Schütz.

М. Faure (19) ist der Ansicht, dass die Tuber

culose des Menschen, dic der Rinder und des

Vogels wesensgleich sind.

Er glaubt durch ein practisehes Beispiel einen

Beleg bringen zu können. Ein junger Mann, der sehr

stark an1.ungentuberculose litt und später daran starb,

musste bei Hustcnanfzillen stets erbrechen. Das that

er immer im Stalle in unmittelbarer Niihe eines Ochsen,

der sich mit verunreinigten Futterstoñ'en inücirte. Bei

der Schlachtung erwies er sieh als tuberculös; alle

übrigen Thiere des Stalles wie auch die Mutter des

Ochsen reagirten nicht auf Tuberculin. Anderentheils

hatten Hühner Gelegenheit, das Sputum des Kranken

aufzupicken. Es erkrankten viele unter den ver

schiedensten Erscheinungen. In allen Herden liessen

sich Tuberkelbacillen nachweisen. Zietzschmann.

De Haan (25) nahm eine Reihe interessanter Ve r

suche an Thieren vor mit Tuberkelbacillcn,

welche aus dem lSputum eines einheimischen Soldaten

gezüchtet waren. Diese wurden während 4 Monaten

5mal iibergeimpft auf Kartoñcln, um denselben einen

möglichst saprophytischen Charakter' zu geben.
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Die subcutane Impfung mit diesen Bacillen fand

bei einer Ziege statt, welche nach 2 Monaten an allge

meiner Tuberculose erkrankte. Eine der verkiisten

Lymphdrüsen dieser Ziege wurde einem kräftigen Rinde

unter die Haut gebracht. lîs entstanden locale

Schwellung und Mitleidenschaft der Lymphdrüsen,

welche Erscheinungen später wieder verschwanden, es

blieb nur eine vergrösserte Driìse zurück. Beim

Leichenbefund wurde keine Spur von Tuberculose an

getrolïen. Auch eine Impfung bei einem javanesischen

Widder blieb erfolglos.

Einspritzung der Tuberkelbacìllen subcutan bei

einem Affen hatte allgemeine Tuberculose zur Folge,

bei welcher eine kasige Pneumonie mit conlluirenden

Cavernen angetreñ'en wurde.

Die intravenöse Impfung mit Tuberkelbacillen

geschah bei einem an Pilzkrankheit der Nase leidenden

Pferde und bei einer an hoehgradiger Distomatosis

leidenden Kuh. Bei beiden Versuchsthiercn wurden

nach etwa 2 Monaten eine ausgedehnte Lungentuber

eulose, Tnbcrkeln in den Nieren und beim Rinde eine

Houra-Tuberculose angetrotïen.

2 Айва, die mit tuberkelbacilleninlicirter Nahrung

gefüttert wurden, bekamen in Folge dessen hauptsäch

lich Lungentuberculose. Eines der inticirten Thicre

hatte nie Diarrhoe; bei der Section wurden haselnuss

grosse Lungcncavernen und ein bohnengrosser easeoser

Pneumonieherd angetrolïen; das Lungengewcbe war mit

Tuberkeln durchsíit.

de Haan zieht aus seinen Versuchen folgende

Schlüsse:

l. Es ist möglich, mit Reinculturen von Tuberkcl

bacillen, welche aus dem Spntum des an Tuberculose

leidenden Menschen gezüchtet sind, bei der javancsi
schen Ziege, dem javanesischen Rinde und deml java

nesischen Pferde, wenn die Thiere nicht vollständig

gesund sind, pathologisch-anatomisehc Veränderungen

hervorzurufen, welche sowohl makro- als mikroskopisch

vollständig denen gleichen, die in Europa bei den auf

natürlichem Wege inticirten Тhieren angetroffen werden.

Das gesunde Schaf und das gesunde Rind sind wider

standskräftiger, sie werden durch tuberculiises Material

nicht so leicht inficirt.

‘2. Es besteht bei obengenannten Thiercn keine

Race-Immunität für 'Tuberculose Dass diese Krankheit

bei dern Vieh auf Java nicht vorkommt, muss also

anderen Umständen zugeschrieben werden, unter denen

das Leben in freier Luft vermuthlie-h ein ebenso grosser

Factor ist, als die verhältnissmässig selten vorkommen

den Tubercllloseñille unter den Eingeborencn.

3. Strenge Controle des Viehstandcs und besonders

des eingeführten Vichcs (Tuberculinisation) ist nament

lich in den Centren der Bevölkerung nothwendig.

4. Der Affe ist hochgradig empfindlich für An

steckung mit Tuberkelbacillen von Menschen.

5. Die Aufnahme einer Nahrung, welche mit Tu

berkelbaeillcn inlieirt ist, kann Tuberculose der Lungen

und der Bronchialdrüsen hervorrufen und zwar

mit gleichzeitiger­ Tuberculose der Mesenterialdrüsen

Ohne irgend eine merkliche Erkrankung des Darmes

oder auch ohne irgend eine Localisation des tubercu

Швеи Processes.

6. Die Lungen sind die Prädilectionsstcllc für das

Entstehen der Tuberculose. M. G. de Bruin.

Arloing (3) impfte 33 Thiere mit Tuberkel

gift des Menschen, 13 Thiere mit Tuberkelgift von

Thieren: alle Impfungen hatten ein positives Resultat.

Verf. zieht aus seinen diesbezüglichen Untersuchungen

die folgenden Schlüsse:

l. Die Menschentuberculose ist auf das Rind über

tragbar, manchmal und je nach dem Infectionsmodus

veranlasst sie Veränderungen, welche die Charaktere

der Rindstuberculose aufweisen.

2. Der Tuberkelbacillus des Menschen ist nicht

immer gleich virulent; derselbe Bacillus ist bei den

verschiedenen Herbivorcn ungleich wirksam.

3. In einzelnen Fällen ist der menschliche Tuberkel

bacillns gleich virulent wie derjenige des Rindes; in

anderen Fällen ist die Virulenz der ersteren fast völlig

aufgehoben, besonders für Rinder.

4. Abgeschwächte menschliche Tuberkclbaeillen

veranlassen bei intravenöser Impfung in der Lunge

mikroskopisch sichtbare Veränderungen, welche manch

mal rasch selerosiren.

5. Das negative Ergebniss einer Tuberculoseimpfung

wird nur durch eine mikroskopischc Untersuchung der

Lunge und der hauptsächlichen parenchymal-¿ßen 0r

gane erwiesen.

6. Die variable Virulenz des Tuberkelbacillus er

klärt die anscheinend negativen Ergebnisse, welche

Koch und Schütz veranlasst haben, die Einheit der

Menschen- und ltindertuberculose zu verneinen.

7. Die Doctrin der Einheit der Menschen- und

Rindertnberculose bleibt bestehen, ebenso die daraus

hervorgehenden prophylactischen Maassregeln, besonders

betr. der Milch. Noyer.

Deetz (15) berichtet nach Besprechung der ein

schlägigen Literatur über seine Impfversuche an

1 Ferkel und 1 Kalbe mit menschlicher Tuber

culose, die, mit den nöthigen Cautelcn angestellt,

positiv verliefen. Schütz.

Hamilton(26) widerlegt die Einwendungen gegen

seine in Gemeinschaft mit Mc Lanehlan Young an

Kälbern angestellten Uebertragungsversuehe mit

menschlicher Tuberculose (vergrösserten Ilals

lymphdrüsen. u. A.), wobei von 19 auf verschiedene

Weise inficirten Kiilbcrn 15 tubercul'ós wurden, 2 an

intercurrenten Krankheiten starben und 2 negative

Resultate ergaben. In den veränderten Theilen der

15 tuberculosen Kälber wiesen sie mikroskopisch und

durch \\'eite1'i1npfung auf Meerschweinchen Tuberkel

bacillcn nach. Schütz.

Strumann (66) hat in Fortsetzung der de Jong

schen Versuche einige neuere Versuche über die Iden

titiit der Menschen- und der Rindertubercu

lose angestellt und die Ergebnisse in seiner Abhand

lung, die mit einer Literaturübersicht bezüglich der

Arbeiten der allerneuesten Zeit beginnt, niedergelegt.

Es gelang Strumann, bei einem gesunden Kalbe

durch Einspritzung in dic Lungen von Tuberkelbacillen,

die aus menschlichemSputumisolirt waren, eine hämato

gene Tuberkulose zu erzeugen, die in 31 Tagen zum

Tode fiihrte. Ferner wurde ein Kalb in Folge snb

cutaner Injection menschlicher Tuberkelbacillcn generell

tuberculiis und ging daran zu Grunde. Ausserdem hat

Strumann auch einen Fall natürlicher Infection eines

lialbcs durch Baeillcn der menschlichen Tuberculose

beobachtet.
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.\ns fliesen und friihercn Versuchen von de .long

u. А. geht sonach hervor, dass das Rind für den Bacillus

der menschlichenTuberculose empfanglich ist, und dass

die bett'. Koch'schcn Angaben unrichtig sind. Zweifel

los birgt die Rindertuberculose für den Menschen grosse

Gefahren, denen energisch entgegenzutreten ist.

El Ienberger.

Prettncr (56) komlnt auf (irund seiner Versuche

über die L'ebertragungsfâüiigkeit menschlicher

Tuberkclbacillen auf Thiere zu dem 501110550, dass

sich durch Tuberkelbacillcn, welche von

Menschen stammen, bei lt'âilbern typische tuber

cnlüse Veränderungen erzeugen lassen.

Hs empfiehlt sich dazu :un besten die intraperito

neale Impfung, bei welcher sich dic schwer 105011111

baren Tuberkelbacillcneulturen in dichten Massen an

der Stelle der Injection vorfinden und dort starke Ver

änderungen verursachen, von vvo ­sich dcr Process weiter

verbreitet. Bei der intraveníìsen Infection verbreiten

sich die Bacillen gleichmiissig in dem (ietîisssrstem der

Lunge; vereinzelt verursachen sie langsam 51011 ent

wickelnde Veränderungen. Auch müssen bei dieser Art

der Impfung die Bacillcn vollvirulent sein. sonstI ge

langen ihrer überhaupt nicht viele zur l'hitwickelung.

Urn also aus den mit so variabler Virnlcnz ausge

zeichneten TuberkclbacilIcnculturcn auf dic lintpfíing

lichkeit einzelner Thiere für die verschiedenen .\rten

der Tnberkclbacillen je nach ihrer Gewinnung (Mensch.

Thier) schliessen zu dürfen, ist es angezeigt, die intra

peritoneale der intravenüsen Impfung vorzuziehen.

Die intravenöse Impfung eignet sich besonders nur

zu Immunisirnngszwecken für Rinder und zur Infection

dort, we besonders stark virulente (‘ulturen benutzt

werden.

Das Material zur Gewinnung von Culturen soll am

besten von einer Miliartuberculosc stammen, wo die

lv'nütchen viele typische Bacillen enthalten. Von der

Virulenz der Cultur überzeugt man sich am besten

mittels intravenöser Impfung bei kleinen Thieren (Jugu

laris­ des Meerschweinchcns7 Randvcne des Obrcs des

Kaninchens). Entwickelt 51011 nach 4 Wochen bei diesem

Modus der Infection typische Tuberculose der Lunge,

50 511111 1110 Culturen gewiss hochvirulent.

DicTubcrkelbacillen sollen in Blutscrum und Bouillon

mit 3_4 proc. Glycerin lterangezüchtet werden; die

spätere Impfung 5011 auf glycerinfrcics Blutserum und

Bouillon erfolgen. Die Culturen sollen der I.-1I. oder

höchstens der III. und 1V. Generation angehören; Rar

toffelculturcn eignen 51011 dazu nicht. tig. Müller.

Nebelthau (48) bringt. Beiträge zur Ent

stehung der Tuberculose vom Darm aus. Nach

einem geschichtlichen Ueberblick über die Tuberculose

forschung geht der Verfasser' auf die Resultate seiner

Thierversuche ein, welche auf Verfiìtterung tubercu

l'ósen Materials beruhen.

Vorher stellt Nebelthau tabellarisch die von 111111

aus der Literatur ausgezogenen Versuche übersichtlich

zusammen, um jederzeit bequemen Einblick in das Fütte

rungsmaterial und die Resultate der Versuche zu er

möglichen. Aus der Tabelle geht hervor, dass bis jetzt

nur eine geringe Anzahl von Versuchen vorliegen, die

sich auf Verfütterung tuberculöscn menschlichen Mate

rials an Thiere stützen. Kommen pathogene Mikro

organismen in den Digestionstraetus, so sind für die Ent

faltung krankmachender Eigenschaften im Darm oder

vom Darm aus von Bedeutung:

1. Die Menge des eingeführten Giftes.

‘2. Der Grad der Virulenz der Mikroorganismen.

Die Wirkung des Secrets der Schleimhaut auf

dic .\likroorganismcn, sowie auch wohl die Wirkungs

weise anderer im Darm vegetirender Mikroorganismen.

4. Das Verhalten der Schleimhaut selbst, insofern

510 51011 für die Mikroorganismen oder deren Gifte durch

gängig erweist oder nicht.

Das Verhalten der Gewebe, in welche die Mikro

organismen gelangen.

lis müssten demnach, wollte man sich auf einen

wissenschaftlich exacten Standpunkt stellen, die Be

deutung resp. die Wirkungsweise aller dieser einzelnen

Factoren der Reihe nach auf experimentellem Wege ge

prüft werden. um sich über die Ursache des Zustande

kommens oder Niehtzustandekommens einer Infection

vom Digestionstractus aus ein klares Bild zu machen.

Verf. hiilt 15 für angezeigt, zunächst einmal der Frage

nach dem Verhalten der Tuberkelbacillen im Dünndarm

grösserer Versuchsthiere auf experimentellcm Wege

näher zu treten tlnd stellte seine Versuche an Hunden,

Ziegen und It'âilbern an. Das Impfvcrfahren mittels

Laparotomie und Ausschaltung eines Darmstücks mit

innen vollständig intacter Schleimhaut wird genau be

schrieben. Zum lStudium der Resultate der Versuche

Nebelthau`s muss auf das Original verwiesen werden.

Ellenberger.

Macfadyean (40) impftc З junge Affen mit

Rindertuberculosc aus Meerschweinchen mit 111111

licheni lit-folge; ferner slelltc er an sieben jungen

.\ñ'en l<`ülterungsvcrsuche mit tuberculîiscn Organen

vom Rinde (liuter und Lunge) und an 6 mit tuber

euliìsem. menschlichcm Spulum an. 2 mit Rindertnber

rulose und 3 mit tuberculüsem Sputum gefütterteAñ'en

starben vorzeitig (intoxication). 2 mit nicht tuberculüscm

Sputum gefütterte blieben gesund. Die übrigen Añ'cn

starben in ca. 1-2 Mon. an generalisirter Tuberculose.

1111 (iegcnsatze 20 den mit Rindertubcrculosc gefütterten

.\lïen. bei denen keinmal Darmtuberculosc gefunden

wurde, zeigten alle in Folge der Fütterung mit Sputtnn

gestorbenen tuberculüsc Darmgeschwüre. Schütz.

de Haan ('24) kommt bei seinen experimen

tellen Studicn über die Tuberculose des Affen

zu folgenden Schlüssen:

1. Der .Mie ist auch in den Tropen der Ansteckung

mit vom Menschen herrührendcn Tuberkelbacillen leicht

zugänglich.

2. Der Gebrauch tuberkelbacillenhalteuden Futters

kann zum Auftreten einer Tuberculose der Lungen

und der bronchialen Lymphdrüscn führen:

a) mit Tub. der mcsenterialen Lymphdrüsen ohne

wahrnehmbarc Aenderungen des Darmes.

b) ohne irgend 01110 andere Localisation des tuber

culösen Processes.

3. Die Lungen sind auch bei .\ñen die l-’raedilee

tionsstelle für das Auftreten der Tuberculose.

Zietzschmann.

Uebertragnngen der T. ß) von Thicrcn auf

den Menschen. Berndt (8) berichtet über die muth

maassliche Infection 011105 Futterkneehtes durch die

Exspirationsluft einer tuberculíisen Kuh, über deren

Standort der Knecht im Kuhstallc eine Schlafstütte

hatte. Der Knecht soll bei seinem Dienstantritt an

scheinend ganz gesund gewesen 50111. Röder.

Wilhelmi (70) beschreibt einen Fall von Ueber

tragung der Tuberculose von einer an 50530

sproehencr Perlsueht leidenden Kuh auf einen Sehläehter,
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der sich beim Schlachten der Kuh auf dcr dorsalen

Seite des Mittelfingers der linken Hand eine Verletzung

zugezogen hatte. Der behandelnde Arzt constatirte

tuberculösen Gelenkfungus und musste schliesslich im

1. Phalangealgelenk die Exartieulation vornehmen,

worauf Heilung eintrat. W. inipfte mit dem fungüsen

Material ein Meerschweinchen subcutan; dasselbe ver

endete nach 20 Tagen an allgemeiner Tuberculose.

Tcreg.

Bekämpfung. Schlegel (60), dem zum Zwecke

der Controlimpfungen zwei v. Behring selbst gegen

Tuberculose immunisirtc Rinder' übergeben worden

waren, berichtet in einem Artikel: .,Zur Tuberculose

Schutzimpfung" eingehend über die \'on ihm hierbei

erhaltenen Resultate, welche im Original nachgelesen

werden müssen. Als Schlussurtheil sagt Verf. folgen

des: „Alles in Allem genommen, muss betont werden,

dass in dem von Behring'schcn Immunisirungsverfahren

eine vortrcffliche Errungenschaft liegt, und dass es ver

mittclst desselben in überraschender Weise gelingt,

Rinder gegen Infectionsdosen von Tuberculosevirus,

welche Controlrinder tuberculosekrank machen, zu

schützen. \Vcitere sorgfältige experimentelle und prac

tische Untersuchungen aber sind \‘on einer allgemeinen

Einführung dieser' Schutzimpfungen zur dringlichen Auf

klärung einer Reille einschneidendster, bedeutungsvollster

Fragen erforderlich, wie über die Tuberculosc-Disposition

der verschiedenen Rinderrassen und der Rinder ver

schiedenen Alters, iiber die Art und Weise der epi

demiologischen Infection bis zu deren Entfaltung zur

aperten Tuberculose` ferner über die thatsächliche Un

schädlichkeit des Impfverfahrens in der Praxis bei allen

Rinderschlägen und Rindern verschiedenen Alters, des

weiteren über die Dauer und den Grad des Impf

schutzes gegenüber Spontaninfectionen. Einige Jahre

gründlichster Arbeit können dies leisten!" Johne.

Lorenz (38) bespricht in einem Vortrage die Bc

kämpfung der Rindertuberculose und das von

Behring’sche Immunisirungsvcrfahren.

Nach einem kurzen Ueberblick der früheren An

schauungen über die Infectiosität der Tuberculose und

die im Jahre 1882 von Koch ausgesprochene Ansicht

über die nahen Beziehungen der Tuberkelbacillen des

Menschen und des Rindes, kommt er auf die neuere

Behauptung des letzteren zu sprechen, welche die

.\rtengleiehheit beider in Abrede stellt, Weiter wird

kurz geschildert, wie sich von allen Seiten gegen diese

Annahme auf zahlreiche Experimente gegründete Wider

sprüche erhobcn hätten. Hierauf giebt Verf. einen

kurzen Ueberblick über die bisher gemachten Versuche

zur Bekämpfung der Tuberculose, kommt hierbei zu

nächst auf das Bang`sche und das \'on (lstertag vor

geschlagene Tilgungsverfahren zu sprechen, Verfahren,

\velche indcss durch das von v. Behring vorge

schlagene Immunisirungsvcrfahren der Rinder gegen

Tuberculose übertroffen worden seien. Ilierauf folgt

eine Schilderung dieses Verfahrens, welches bekanntlich

darin besteht, dass die Jungrinder mit einer besonders

ausgewählten Cultur von menschlichen Tuberkelbacillen

endovenös geimpft und dann nach ca. 4 Wochen (neuer

dings 12 Wochen) später mit der fünffachen Dosis der

selben wiederholt geimpft werrlen. Durch Controlver

suche, die von v. Behring, Eber, Schlegel und von

ihm selbst angestellt worden seien, habe sich ergeben,

dass die so geimpften Rinder gegen die Einimpfung viru

lenten frischen tuberculösen Materials vom Rind immun

geworden waren, wenigstens auf deren Einimpfung nicht

durch ein fieberhaftes Allgemeinleiden reagirteu, wie

vorher nicht immunisirie Controlthiere. Auch auf

einigen grösseren, stark \'erseuehten Gütern, wo seit

ca. 1,/‘——| '/2 Jahren sämmtliches Jungvieh schutzgeinipft

worden sei, hät-te es sich gezeigt, dass die daselbst seit

dieser Zeit. geschlachteten .lungrinder frei von Tuber

culose gewesen seien.

Lorenz ist der Ueberzeugung. dass das v. B. cm

pfohlene Schutzimpfungsverfahren alle bisher vorge

schlagenen Bekämpfungsmcthodeu weit übertreffen und

überflüssig machen wird, und verbreitet sich dann weiter

über die enormen wirthschaftlichen Vortheile desselben.

Johne.

Thomassen (68) stellte Untersuchungen an über

die Immunisirung junger Rinder gegen die

Tuberculose, angeregt durch Behring`s` Publica

tioncn. Auf Grund seiner Experiment-e konnte er fol

gende Schlusssätze aufstellen:

Die Rinder vertragen menschliche Tuberkelbacillen

sehr gut, selbst wenn dieselben in Dosen von 30 mg

direct in die Blutbahn eingespritzt werden. Eine frische

Cultur aus menschlichem Auswurf rutt nur eine nn

bedeutende Reaction hervor. Wahrscheinlich besitzen

die Bacillen des Sputums eine schwächere Virulenz als

die aus Organen oder einem Secret wie der Milch. Eine

Primärinfeetion ruft erst nach 10-14 Tagen eine Re

action hervor, während die zweite und die dritte ln

jcction von Bakterien schon nach 24 Stunden Il_vper

thermie hervorrufen. In 4 Fällen waren Thiere zur Zeit

der zweiten Injection sicher tuberculíis; es konnte fest

gestellt wcrden, dass die Thiere auf Bakterieneinver

leibungen stets stärker reagirten, als nach der Tuber

culinimpfung; auch war die Reaction von längerer'

Dauer. In einem Falle konnte nachgewiesen werden,

dass durch Einverleibung einer geringen Dosis von

menschliehem Virus ein gewisser Grad von lmmunitiit

erzeugt werden konnte. Ein anderer Versuch zeigte,

dass eine minimale Quantität von Rindcrbaeillen weit

sehwerere Erscheinungen von längerer Dauer hervor

zurufen im Stande sind, als die vierfache Menge der

menschlichen. Die stärksten Dosen der letzteren sind

insofern schädlich, als sic eine directe Lebensgefahr.

oder progredientc tuberculose Herde hervorrufen können.

Die Methode nach Behring, der mit einer Dosis von

1 mg beginnt, um nach Ablauf einiger Wochen all

mälig bis zu einer grossen Quantität zu gelangen, ist

gewiss empfehlenswerth. Die Austroeknung der Cul

turen, die die Virulenz beträchtlich vermindert, ver

dient in gleicher Weise beachtet zu werden.

Was den praktischen Werth diesel’ Immunisirungs

weise anlangt, so glaubt der Autor, ein bestimmtes

Urtheil nicht eher abgeben zu können, bevor nicht

weitere Versuche angestellt worden sind.

Zietzscliliiann.

Pearson und Gilliland (52) versuchten Rinder

gegen Tuberculose zu immunisiren.

Ihre Schlusssätzc lauten:

l. Dic Widerstandskraft junger Rinder gegen \ì

rulente Rindcrtubcrkclbacillen kann durch wiederholte

intravenöse Einspritznng von aus menschlichem Spntum

gewonnenen Tuberkelbaeillenculturen dermaassen rr

höht werden, dass diese Thiere durch Impfen mit

C'ulturmengen, die bei nicht vorbehandelten Thienn

Tod oder ausgedehnte Infection zur Folge hal» n

würden, nicht geschädigt werden.

2. Man kann auf dem \Vege der intravenösen Ein

dein Thicr. ohne zu schädigen, \i lspritzung es
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wonnenen Tuberkelbacilleneulturen beibringen, als zur

Erlangung eines hohen Grades von “'idcrstandskraft

oder von Immunisirung nothwendig wäre.

Es soll weitet' untersueht werden, wie lange bei

jungen Rindern diese Immunität bestehen bleibt und

wie weit ihre schützende Kraft gegenüber den natür

lichen Infeetionsrpiellen geht.

Е. Albrecht (1) fasst seine liriirternngen zu

Behring`s Vortrag über die 'l`uberculoscbekäm

pfungr wie folgt zusammen:

Dic Behauptung. dass regelmässig infantile luber

eulüse Erkrankung des Darmtraetus das Primäre der

menschlichen liungensehwindsucht sei, ist durch von

Behring so wenig wie durch frühere Untersuchungen

erwiesen. Dies aber wäre zu beweisen gewesen, wenn

die von Behring'sehe These und deren Fonsequenzen

zu Recht bestehen sollten. Die Disposition «les Neu

geborenen und Säuglings ist eine relative. keine spe

eifischc. Die Häutìgkeit der intestinalen infection beim

Säugling und im Kindesalter ist in der v. Behring

sehen Darstellung übertrieben. Die gegenwärtigen An

schauungen über die Entstehung dcr Lungensehwind

sucht, wie der primären Lungentubereulose werden

durch die von Behring`schen Mittheilungen nicht er

schüttcrt.

Selbstverständlich hindert «.iieso Kritik nicht, die

-­ von den theoretischen Ausführungen v. Bchring's

iibrigens ziemlich unabhängigen — prophylaktisehen

Rathsehläge und Ausblicke auf das Ernsthaftestc zu

beachten, welche der Meister der modernen Therapie

uns giebt. Dieses gilt zum Beispiel für den

Vorschlag, auch die für den menschlichen Ge

nuss bestimmte Milch schon am Productionsorte der

Milch, nicht erst in der grossstädtischen Sainmelstelle

zu pasteurisircn, um so die intermediäre l’ilz­ und

(liftproduetion besser als bisher zu verhindern. Dies

gilt für die von 1. Behring ausgesprochene lloñnung,

durch die Verabreichung von Immunmilch Tuberculose

schutz zu erzielen; und wir können uns nur der Hott

nung anschliessen, dass diejenigen tuberculesetberapcu

tischen Bestrebungen, welche ihm vorschweben, bald

erreicht werden mögen. Diese haben als letztes Ziel

kein geringeres denn „das Ueberñüssigwerden aller

Schwindsuchtheimstätten, -Heilstätten und -Sehutz

stättcn durch das líampfmittel, durch dessen Anwen

dung Jenner die alten Pockenhäuser überflüssig ge

macht hat.“

Welcher Ausblick für eine Generation, die unter

dem dumpfen Gefühle steht, der fortschreitenden Ver

seuchung durch die um uns und in uns mehr und

mehr ubiquitär werdende Tuberculose nur mit pallia

tivcn Maassregeln in geringem Umfangc entgegen

treten 211 können! Und nicht 111055 ein Ausblick, son

dern eine gut gegründete Hoffnung: der erste entschei

dende Schritt scheint gelungen mit der Immunisirung

des Rindes nach dem von Behring'schen Verfahren.

Zictzscbmann.

Pedrazzini (53) lässt im Anfangsstadium der

Tuberculose als primäre Producto in das Blut eine

geringe Menge von Torinen und Antitoxinen eintreten,

so dass das Blutserum eine sehr verdünnte Lösung von

Tuberculin darstellt. Ist jedoch dic Tuberculose weiter

fortgeschritten sowohl nach Intensität als auch Aus

dehnung, dann gelangen als Zerfallsproducte der Zellen

die secundären Producto, welche die Abwehraction der

Zellen erregen, in das Blut.

P. wollte nun untersuchen, ob die sccundären

Producte der Tuberculose für Inununisations- oder

lleilzwccke verwendbar seien. Er entnahm einer Färse,

die bei der Obduction mit umfangreicher Lungen

tubereulose befunden wurde, dnreh .t'tderlass` Blut und

Zietzsclnnann.

sammelte das Serum davon. Von diesem Scrum er

hielten 10 Meerschweinchen in Abständen von je sechs

Tagen 2 mal je 1_2 ccm und 2mal je 4-5ccm. So

dann wurden einige dieser gesunden Meerschweinchen

mit dem .\'putum Tubei'eulüser, die übrigen mit viru

lentcm Tuberkelbacillus vom Menschen geimpft.

10 andere Meerschweinchen wurden mit Extract-en

aus tuberettliìsem Material vom Rinde präparirt. Die

lìxtracte wurden durch Vertheilen des tuberculüsen

Materials mit destillirtem Wasser oder mit Olivenöl,

Absetzcnlassen und Sterilisiren hergestellt. lqodann

wurden die mit diesen lůxtraetcn vorbehandcltcn Heer

sehweinchcn mit tuberculiìsem Material bezw. Tuberkel

baeillen geimpft.

Das Resultat war in allen Fällen dasselbe, d. h.

dic Meerschweinchen wurden tuberculös. P. schliesst

aus diesen Versuchen, dass die secundären Pro

duete der Tuberculose keine immunisirenden

H'gensehaften besitzen. Frick.

(jurin ('23) bespricht die Rolle der Zoohygiene

im Kampf mit iler Tuberculose des Rindes und

bringt an der lland mehrerer Beispiele aus der Praxis

den Beweis dafür, dass selbst in sogenannten ,Muster

wirthschaften" noch vielfach antihygienische Verhält

nisse existiren. Die Ursache hiervon schreibt Autor der

mangelhaften lienntniss unserer liandwirthe in der Zoo

hvgiene zu und will dem dureh populäre Vorträge und

Broschüren abgeholfen wissen. С. Нарр1с11_

Noeard (50) spricht über die Tuberculose des

Menschen und «les Rindes. Er betont, dass Koch's

Satz: Das Rind ist für den menschlichen Tuberkel

bacillus nicht emptïinglieh, ersetzt werden müsse durch

folgenden: Das Rind ist für gewisse menschliche Tu

berkelhaeillen nicht eiupfâinglieh, während es durch

gewisse andere wohl inticirt werden kann. Es hängt

die limpfänglichkeit von der Virulenz dcr Bactericn ab.

Die. Rinder sind sicher im Allgemeinen dem mensch

lieben Virus gegenüber sehr widerstandsfähig, aber der

Rinderbacillus ist im Allgemeinen viel virulentcr, als der

des Menschen; in Felge dessen hat der Mensch auch

mehr zu fürchten, dass er sich mit Rindertubcrculosc

inliciren kann. Da die Milch lebende Tuberkelbaeillen

enthalten kann, ist es sehr zu empfehlen, dieselbe,

bevor sie in den Handel kommt, zu kochen.

Zietzschmann.

v. Behring (5) bespricht in einem am 1.No

vember 1902 bci Gelegenheit der 37, Generalverhand

lung des Vereins Kurhcssischer Thierìirzte gehaltenen

Vortrage Zustandekommen und Bekämpfung

der Rindertubereulose nebst Bemerkungen

über .­\ehnlichkeiten und Unterschiede der

Tuberkelbacillen verschiedener Herkunft. Der

Vortrag enthält eine solche Fülle von Material, dass

es unmöglich ist, denselben in Kürze zu referiren, und

muss daher auf das Original verwiesen werden.

Johnc.

Melde (44) schildert das v. Bchring`schc

Rinder-tuberculose ­ Immunisirungs - Verfahren

in allen Einzelheiten. l-Is wird auf das Original ver

wiesen. Johne.

Hauptmann (28) bespricht die Frage der Hei

lung der Tuberculose, indem er zunächst eine Ge

schichte der Bestrebungen bezüglich der Tuberculose

lleilung auf Grund sorgfältiger literarischer Studien und

unter Benutzung der gesammten einschlägigen Literatur

angaben liefert. Sodann bespricht er die Heilchaneen

und Heilwege im Allgemeinen und wendet sich sodann

zu einer speeiellen Darstellung der therapeutischen

Methoden. Ihm scheint dic Behandlung der Tuber

culose mit Jodpräparaten dic meisten Erfolgschaneen zu

haben; es handelt sich aber darum, ein geeignetes Jod
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präparat zu finden, welches lange genug gegeben

werden kann, ohne eine Jodvergiftung zu veranlassen.

Er glaubt dieses Mittel in dem Jodipin gefunden zu

haben. Mit diesem Mittel hat er selbst Versuche an

gestellt.

Das Mittel kann per os und subcutan angewendet

werden. Die subcutane Applicationsmetbode ist jedoch

vorzuziehen; sie hat grosse Vortheile in der Art, wie

das Mittel bei dieser Applicationsmethode in den Geweben

deponirt und dann durch die Ausscheidungsorgane

eliminirt wird. H. hat 4 augenscheinlich tuberculöse

Kalbinnen und l Kuh mit diesem Mittel behandelt und

glaubt, die günstige Wirkung des Jodipins mit Sicher

heit festgestellt zu haben. Thiere, die vor der Behand

lung auf Tuberculin deutlich reagirten, zeigten nach

der Behandlung keine Reaction mehr und werden des

halb von H. als geheilt angesehen. 11. 151 sonach der

Meinung, dass die Tuberculose durch Jodipin

heilbar ist. Er bespricht sodann die Bekämpfung

ller Tuberculose mit ltücksicht auf ihre Heilbarkcit

und die Bedeutung dieses Kampfes in Rücksicht auf

die Viehzucht. Ehe H. seine eigenen Vorschläge vor

trâigt, schildert er geschichtlich die bisherigen Maass

nahmen und die Vorschläge anderer Autoren bezüglich

der Tuberculosetilgung, wobei namentlich Johne`s,

Bang`s und Ostertag`s Vorschläge Berücksichtigung

finden und die Bang’schen und Ostertag’schen An

schauungen kritisch und in Hinsicht auf die Bang

schen Erfolge besprochen werden. H. zieht dann seine

Schlussfolgerungen aus den bisher gemachten Er

fahrungen und entwickelt das von ihm in Vorschlag zu

bringende neue Tilgungssystem. Die Immunisirung der

gesunden und die Heilung der kranken Thiere sind die

2 Wege, auf welchen die bisher unüberwindlichen

Schwierigkeiten der Tilgung zu besiegen sind. Jedes

Tilgungsverfahren muss zweckmässig und durchführbar
sein. Das Ziel muss sein, die gesunden ­l`hiere in den

verdächtigen Beständen ausfindig zu machen, sie gesund

zu erhalten und dic kranken unter den günstigsten

wirthsehaftliehen Verhältnissen zu verwerthen. Für das

Erkennen der gesunden und kranken Thiere, d. h. für

die Diagnose, ist die Verwendung des 'Tuberculins

unerlässlich. Man muss dann dic Thiere scheiden in

l. gesunde, 2. klinisch kranke, 3. nur 11111 Reactions

tuberculose behaftete Thiere. 1. Bei den gesunden

Thieren ist die Aufgabe, sie gesund zu erhalten. Dies

kann z. Th. durch lsoliren. vor Allem aber durch

Immunisiren nach Behring und durch die diätetischc

_ Prophylaxe geschehen. 2. Die offensichtlich (klinisch)

kranken Thiere sind durch baldige Schlachtung zu be

seitigen. 3. Die nur mit Reactionstuberculose be

hafteten Thiere sind, soweit angängig, zu erhalten, d. h.

sie sind zu behandeln, um ihre Heilung herbeizuführen.

Il. räth zu Probeversuchcn bezüglich seines in Vor

schlag gebrachten Verfahrens auf einigen grösseren Be

sitzungen und schlägt im Specielleu folgendes Ver

fahren vor:

ln dem Tilgungsgebiete hätte unter einheitlicher

Leitung:

l. eine Aufnahme des gesammten Rinderstandes zu

erfolgen, wobei eine Scheidung in drei Kategorien:

a) gesunde, b) klinisch-tuberculose und c) reagirende

Thiere zu treffen wäre.

2. Zur sorgfältigen Scheidung der beiden letzten

Kategorien hätte eine bacteriologische Prüfung des

fraglichen Materiales stattzufinden.

З. Die gesunden wie die klinisch-tuberculösen

Thiere wären zu kennzeichnen; die Art der Kennzeich

nung wäre behufs Orientirung der Käufer zu ver

lautbaren.

4. Die gesunden Thiere sind zu immunisiren.

5. Der Verkauf klinisch tuberculöser Thiere zu

anderen als Schlachtungszwecken ist verboten. Solche

Thiere sind raschestcns der Schlachtung zuzuführen.

6. Bei reagirenden Thieren ist die Behandlung mit

Jodipin einzuleiten; nach Beendigung derselben er

halten sie die Zeichen für gesunde oder kranke Thiere.

Innerhalb der Seuchengehöfte oder Seuchenställe hat so

lange dic miiglichste lsolirung der verschiedenen

Kategorien einzutreten, bis die gesunden Thiere tuber

culosefest sind.

7. Durch thierärztliche Revision ist die Ent

fernung solcher nicht reagirender Thiere, welche

dennoch mit Tuberculose behaftet sind, desgleiehen

jener reagircndcr Thiere zu sichern, welche nicht geheilt

werden können.

8. Der Verkehr reagirendcr Thiere nach Gebieten,

dic ausserhalb der Tilgungssphäre gelegen sind, 151

nicht zu beeinträchtigen, während

9. bei Bewegungen innerhalb oder nach einer

anderen Tilgungszone ein Vermerk beziiglich des Standes

der Behandlung auf dem Passe anzubringen ist.

10. In Stallungen mit ausschliesslich gesunden

Thieren dürfen reagirende Thiere keine Aufnahme

finden.

ll. Nach der Beseitigung der otfensichtig tuber

culösen Thiere hat 01110 gründliche Desinfection der

Stallung zu erfolgen; Ställe mit reagircnden Thieren

sind zeitweilig zu desinficiren. ~

12. Kälber von reagircnden Kühen sind, wenn

möglich, solche von klinisch tuberculösen Müttern da

gegen unter allen Umständen mit steriler Milch auf

zuziehen. Kälber von allen tuberculösen Kühen sind

nach dem Absp'áncn durch die Tuberculinreaction als`

gesund oder reagirend zu scheiden und danach zu be

handeln.

13. Jeder Besitzer erhält eine gedruckte Belehrung

über das Wesen der Tuberculose und die Verbreitungs

modalitäten, sowie die Schutzmaassregcln vor der An

steckung.

14. Die Besitzer tuberculoscfreier Stallungen sind

zeitweise zu publiciren.

15. Die Auslagen des Tilgungsvcrfalirens müssen in

entsprechender Weise aufgetheilt werden, z. B.:

a) Die Kosten der ersten, sowie der zu wieder

holendcn Gesundheitsaufnahmcn, jcnc der ersten Stall

desinfection, desgleiehen den Schaden aus der Ent

wcrthung der klinisch tuberculösen Rinder durch dic

amtliche Schlachtung trägt ——— der Staat.

b) Verluste aus der Schlachtung reagirendcr Thiere

hat eine Schlachtvìehversicherung mit staatlicher Bei

hülfe zu übernehmen.

c) Die Auslagen für die Behandlung der Thiere,

sowie für die Tuberculìnìsirung der Nachzucht, soweit

dieselbe nicht mit der staatlichen Revision zusammen

fällt, hat die Berufsorganisation zu tragen und deren

Aufbringung zu regeln.

d) Die Untersuchung der in den Tilgungsrayon ein

zuführenden Thiere bezahlt der Einführende.

16. Sammelmolkercicn dürfen Molkereirückstände

nur im sterilen Zustand@ den Lieferanten zuríickstellen.

17. Die Anlage neuer Stallungen bedarf der amt

lichen Genehmigung, welchc ein Mindestmaass hygieni

501101 Anforderungcn zur Voraussetzung hat.

Die Aufnahme des Viehbestandes lässt sich nicht

umgehen, da die Anzeigepflicht zum Zwecke der polizei

lichen Bekämpfung nicht genügt, nachdem dem Besitzer

der Nachweis der Krank 11011 unmöglich ist.

lillenberger.

Der vorliegende Theil des Berichtes über die Maass

nahmen der Ostpreussischen Holländer 1101-11—

buch -Gesellschaft zur Bekämpfung der Rinder

tuberculose (45) behandelt dic Thäfigkeit in dem

Laboratorium. '

Der eigentliche Zweck des letzteren war bei seiner

Errichtung der, in allen Fällen, in denen die Kliniker

auf Grund der bei der klinischen Untersuchung 111-1.



bachteten Erscheinungen einen mehr oder minder starken

Verdacht auf Tuberculose haben müssen, durch geeig

nete mikroskopische und bacteriologische Untersuchungen

die Diagnose zu sichern und Fehlresultatc auszuschlicssen.

Neben der Untersuchung der von den Klinikcrn zur

Prüfung auf das Vorhandensein von Tuberkelbacillen

eingesandten Proben ist dem Laboratorium später auch

die Aufgabe zugewiesen worden, unabhängig von den

Klinikem bis zu einem gewissen Grade eine stündige.

Controle über die einzelnen Rindviehbestände auszuüben.

Es geschieht dies durch eine regelmässig auszuführende,

in möglichst kurzen Zeiträumen zu wiederholende bac

teriologische Untersuchung von Durchsehnittsproben der

Gesammtmilch der einzelnen Bestände. Ausserdem

werden auch seitens der Mitglieder eingesandte Organe

oder Organtheile der Untersuchung unterworfen.

Das Laboratorium stellt nun zunächst den Klinikcrn

nach deren jeweiligem Aufenthaltsorte in verschlossenen

Kästen befindliche sterilisirte Flaschen zu, die, je nach

dem Verdachte der Lungen-, Euter-, Gebärmutter-,

Darm- oder sonstigen Tuberculose, zur Aufnahme von

Lungenauswurf-, .\lilch­, Gebärmuttcrschleim-, Koth

oder sonstigen Proben dienen. Fürjede Flasche ist ein

Aufschriftzcttel beigegebcn zur Angabe über Art der

lProbe, das betreffende Thier und die bezüglichc llerde.

Nach beendigter Probeentnahme ist der Kasten ver

schlossen unverziiglich zurückzusenden.

Die Untersuchung dcr Einzelproben ist stets erst

eine mikroskopische; bei negativem oder zweifelhaftem

Ausfall wird die Verimpfung der betreffenden Materialien

an Meerschweinchen vorgenommen. Ist im ersteren

Falle das Resultat ein positives, so werden die Besitzer

der betr. Thiere ohne Zögern von dem Befunde mit

dem Hinweise benachrichtigt, das betr. Thier unver

züglich durch Schlachtung auszumerzen. Im zweiten

Falle wird das Resultat der Impfung abgewartet.

Die Untersuchung der Milch wird neuerdings nach

einer von Bang eingeführten Methode vorgenommen.

Bang hat 51011 die Thatsache zu Nutze gemacht, dass

die Tuberkelbacillen schwerer sind, wie die Milch, und

dass sie deshalb beim Centrifugircn aus der Milch

herausgcschleudert werden und 51011 1т Bodensatz an

sammeln.

Die eingeschickten Proben werden in Folge dessen

zunächst centrifugirt und nun lediglich der Bodensatz

zur Untersuchung herangezogen. Dieselbe ist zunächst

eine mikroskopischc, und zum Zweck der Controle

werden in den weitaus meisten Fällen Meerschweinchen

geimpft, zu welchem Zwecke man denselben den ge

sammten Bodensatz von ca. 80 cem Milch in die Bauch

höhle oder unter die Haut spritzt.

Im ersten Jahr des Bestehens der Tuberculose

Bekämpfungsmaassnahmcn stimmten von 359 Proben

der mikroskopische und der Impfnaehweis 358 mal über

ein. In dem einen Falle zeigte sich die Impfung über

legen; es handelte sich aber, wie später die Section

ergab, nicht um Euter-, sondern hochgradige allgemeine

Tuberculose. In gleicher Weise führte im 2. .Iahrc dic

Impfung 2 mal zum Tuberculosenachwcis, trotz nega

tivem mikroskopischen Ergebniss. In beiden Fällen

handelte es sich um Thiere, die ganz unautïällige Ver

änderungen in der Tiefe des Enters aufwiesen.

Besonders ist hervorgehoben, dass bei dem Vor

handensein von Eutertuberculose der Nachweis von

Tuberkelbaeillen unter Umständen sich schr schwierig

gestaltet. In solchen Fällen fíihrt aber das Harpuniren

des Enters meist zum Ziel und die Impfung hat stets

ein positives Ergebniss.

In Folge der erhaltenen Impfresultate konnte 01110

verschiedene Virulcnz der Tuberculoscerreger fest

gestellt wcrden. Bei Proben, die massenhafte Tuberkcl

baeillcn enthielten, verlief dic Infection so langsam,

dass bei subcutaner Verimpfung selbst З Wochen lang

keine Veränderungen hervortraten, und dass erst dann

allmiilig eine Vergrösserung derDrüsen mit nachfolgen

der Verkäsung eintrat, im Gegensatz zu anderen. die

sehr wenige Bacillen enthielten, nach deren Verimpfung

aber 5011011 1п wenigen Tagen 01110 auñällige Schwellung

der Driisen mit schnell 51011 ansch'liessender Verkäsung

eintrat. Dies trifft bcmerkenswerther Weise auch für

die Fälle zu, bci denen mikroskopiseh keine Bacillen

nachzuweisen waren.

Das Aussehen der Milchproben, welche den spec.

Erreger enthielten, war in einem Falle sehmutziggrau,

in einem wässerig. in drei ein gelbbräunliches, sonst

normal. Selten wurde 01110 sehleimige bezw. tlockige

(.‘onsistenz beobachtet.

Bei der Probeentnahme muss sowohl auf die gründ

lichste Säuberung des Enters wie der Hände des

Melkenden geachtet werden. Als Probe dient der nach

dem Ausmelken verbleibende Rest, der direct in die

sterilisirte Flasche zu melken ist.

Weiterhin sind die lfntersuchungsmethoden der

Scheidcn- bezw. Gebärmuttersehleim-, Koth- und Gesammt

milchproben geschildert.

ln der Sehlussbetrachtung ist; über die Aufzucht

und den Schutz der Kälber berichtet. Damaeh sollen

dieselben nach der Geburt mit gekochter Milch ernährt

und von den alten Thieren getrennt werden. Urn die

mit angeborencr Tuberculose behaftcten, wenigen Kälber

rechtzeitig unschädlich machen zu können, sollen sämmt

liche der Tuberculinprobe unterworfen werden. Diese

Bestimmungen sind zwar vorläufig noch nicht in ihrem

vollen Umfange in Anwendung, sollen aber nun nach

dem verstreichen einer Uebergangsperiode mit aller

Strenge zur Durchführung gelangen.

Unter den verschiedenen Formen der Tuberculose

151 am häufigsten diejenige der Lunge ermittelt worden

(1,8 pCt. aller Rinder); nächstdem ist die Gebärmutter

bezw. Scheidcntuberculose diejenige Form der gemein

gefährlichen Tuberculose, die am häufigsten zur Beob

achtung gelangte (0,4 рС1. aller Kühe). An dritter

Stelle steht die Eutertubcreulose (0,25 pCt. aller Kühe).

Weissfiog.

Schlegel (59) bespricht die Bekämpfung der

Tuberculose des ltindes und beleuchtet insbesondere

die Behring'sche Methode der Schutzimpfung.

Ellenberger.

Tuberculose beim Pferde. Schulz (64) seeirte ein

mit Tuberculose behaftetes 3/4 Jahre altes, sehr ab

gemagertes Pferd, bei welchem sich intra vitam stoss

weise Athmung und beiderseits verschärftes Vesiculär

athmen zeigte. Die Percussion ergab nichts Abnormes.

P. 60, R. 30, Т. 39,5. Section: Milz 13 Kilo schwer: `

breit 40, lang 60 und dick 15 cm. Die ganze Milz

ist durchsetzt mit; grauweissen, speckigen, erbsen- bis

faustgrossen, zum Theil die Oberfläche überragenden

Herden, deren Centrum verküst ist. Zwischen diesen

Herden noch wenige Züge normalen Milzgewebes.

Licnalc Lymphdrüsen hühnereigross, auf dem Durch

schnitt grauweiss, Centrum verküst. Die Leber hat das

dreifache ihrer normalen Grösse. Ihre Kapsel ist init

kleinen grauweissen Knötchen gleichmässig besetzt.

Auf dem Durchschnitt erscheinen dic Centrcn der Aeini

stark vergrössert und rot-h gefärbt, dic Randpartien

grauweiss mit Fettglanz. An Netz und Gekröse ver

einzelte grauweissc elastische Knoten verschiedener

Grösse. Mesenterialdrüsen stark vergrössert, ihr Centrum

in beginnendem käsigen Zerfall. An der peritonealen,

wie an der pleuralen Fläche haselnuss- bis hühnerei

grosse, vereinzelte grauwcisse Knoten. An der Pleura

pulmonalis und eostalis einige taubeneigrosse Perl

knoten. Lungen schr gross, weissröthlich, von derber,

speckiger Consistenz. Dic übrigen Organe ohne Ве

sonderheit. Ueber die Aetiologie ist nichts berichtet.

Röder.

Lions (37) beschreibt einen von Martin beob

achteten Fall von generalisirter Tuberculose



beim Pferd. Es waren ergriffen beide Lungen, die

Bronchial- und Mediastinaldrüsen, die Mesenterial- und

und Lendenlymphdrüsen und die Leber. Ueberall liess

sich der Koch’sche Bacillus nachweisen.

Zietzsehmann.

Parascandolo und de Meis (51) beschreiben

einen Fall der seltenen Entert-uberculose bei cine-r

Stute, indem sie zugleich die Tuberculose der Mamma

des Menschen und die des Enters der Kuh schildern.

Ellenberger.

Stiennon (65) fand bei einem Pferde Tuber

culose, welche klinisch alle Erscheinungen einer chro

nischen Angina darbot: Schwellung und Empfindlichkeit

der Kehlkopfgegend, Husten, Nasenausfluss, leichtes

Verschlucken. Scharfe Einreìbungen riefen keine Besse

rung hervor. Nach einigen Tagen liess sich ein brum

mendes Exspirationsgeräusch wahrnehmen. Trotzdem

das Thicr guten Appetit zeigte, magerte es ab. Feucht

warme Umschläge verringerten die Schwellung in der

Kehlgegend und liessen hinter dem Pharynx auf der

linken Seite eine harte gelappte Masse hervortreten.

Man glaubte, eine Entzündung der retropharyngealcn

Lymphdrüsen vor sich zu haben, die sich nach Appli

cation einer Quecksilbersalbe in einigen Tagen etwas

besserte. Bald darauf aber erschienen alle Symptome

in der alten Intensität wieder, und es trat ein lebhaftes

Jucken am ganzen Körper auf: Das Thicr hatte Läuse.

die man durch Lysolwaschungen bescitigtc. Nun wur

den dem Thiere die retropharyngealen Lymphdrüsen

exstirpirt, die sich tuberculös verändert erwiesen. Das

Pferd wurde getödtct. Bei der Obduetion zeigte sich

die Kehlkopfschleimhaut katarrhalisch afticirt: in dcr

Lunge keine tuberculösen Veränderungen, aber solche

in den Mesenterialdrüsen des Coecums, in der Milz und

dem Peritoneum. Ellenberger.

T. bei!! Rinde. Ueber das Vorkommen von Mc

ningitis tuberculosa beim Rinde berichten vier

Kreisthierärzte (73). Bei der einen Kuh äusserte sich

das Leiden als unvollständige Lähmung des Schlund

kopfes und der Muskeln am Kopfe, bei einer anderen

Kuh traten plötzlich Schwindelanfálle auf, die zur Noth

schlachtung zwangen; in einem 3. Falle entwickelte

sich allmälig Lähmung der Nachhand. Im 4. Falle sind

die Symptome nicht angegeben. In den Fällen 1-3

wurde tuberculose Basilarmeningitis festgestellt.

Röder.

Garino (21) hat in '2 Fällen bei Kühen, die

während des Lebens schwere Gehirnerkrankung

zeigten, bei der Obduetion lediglich graue submiliare

und miliare graue oder gelbliehe Knötchen in grosser

Anzahl in der Pia mater des Gehirns und an den

Wänden der Seitenventrikcl gefunden. Sonst fanden

sich im ganzen Körper (mit Ausnahme des 2. Falles,

wo in der Oberkieferhöhle käsige, gelbe, körnige Massen

vorhanden waren) keinerlei tuberculose Verände

rungen. Die mikrospische und bacteriologische Unter

suchung, sowie Impfversuchc ergaben die tuberculose

Natur dcr Knötchen in der Pia mater des Gehirns.

Frick.

Berger (6) hat bei 5 Kühen und 2 Rindern

Gehirntuberculose beobachtet und Erscheinungen,

die mit der Drehkrankheit übereinstimmten (Stumpf

sinn, schiefe Kopfhaltung, Schreckhaftigkcit, Vorwärts

drängen). Sonstige tuberculíisc Erscheinungen wurden

bci keinem der Thiere wahrgenommen, auch Husten

fehlte. Die Diagnose konnte nicht mit Sicherheit fest

gestellt werden, was sich bezüglich der Prognose

gleichblieb.

Zwei der erkrankten Thiere wurden versuchsweise

zwecks Sicherung der Diagnose mit Tuberculin geimpft.

Neben Starker Temperatursteigerung trat vorübergehend,

d. h. mehrere Stunden, eine starke (iehirndcpression ein

und wurde das Futter gänzlich versagt.

Ob die Impfung mit Tuberculin jedoch als dia

gnostisches Mittel zwecks Sicherung der Diagnose an

gesehen werden kann. dürfte erst noch durch eine

Controlimpfung bei mit Coenurus cercbralis beliaftcten

Rindern zu beweisen sein.

Nach der Schlachtung zeigten siimmtliche Thiere

Miliartuberkel und auch einzelne grössere Tuberkel

kneten an den tiehirnhäuten, in der (ìehirnsub

stanz und dem verlängerten Marke. Bei zwei Thieren

waren die Gehirnhäute fórmlich mit gelben Tuberkel

kneten übersät, insbesondere die Pia mater.

Sämmtlichc Thiere zeigten ausserdem auch Tuber

culose anderer Organe, der Lunge, des Bauchfells und

der Lymphdrüsen. Ellenberger.

('onte (13) spricht über die Tuberculose dcr Kuh.

Zur Feststellung der Krankheit empfiehlt er das Har

puniren der Mamma nach Nocard. Erläuterungen

über gesetzliche Bestimmungen in einzelnen Ländern

bilden den Schluss der Arbeit. Zietzschmann.

Conte (12) beobachtete bei einer Kuli eine pri

märe .\[ammatubcrculosc. Intra vitam constatirtc

man nur eine Mastitis am hinteren linken Viertel: die

centrifugirte Milch liess Tuberkelbaeillen erkennen: nach

der Tuberculininjcetion stieg dic Temperatur um 1,70 C.

Bei der Fleisehbcschau fand man tuberculose Verände

rungen im kranken liutervicrtel und in den correspon

direnden supramammiiren Lymphdrüscn. Die Pleura

parietalis war von tuberculüsen Schwarten von fleischiger

Consistenz überzogen. Der Ursprung der Krankheit ist

interessant. Dcr Eigenthiimer verwendete zur Streu

Stroh aus dem Hospital zu Montpellier. Vom Stroh

aus, das mit menschlichem Auswurf bcschmutzt war,

sind Tuberkelbacillen ins Euter und dessen Lymph

drüsen gelangt. Von hier aus fand die Ausbreitung auf

die Pleura statt. Zietzsehmann.

Müller (47) weist darauf hin, dass, wenn man bei

der Untersuchung der Gekríìslymphdríisen etwa

‘20 Querschnitte macht, nicht nur ‘Z pCt., sondern un

fiihr 9 pCt. der untersuchten Thiere sich als tuberculiìs`

erweisen. Edelmann.

Haug (27) fand eine loealisirte Tuberculose

des 1. und 2. Lendenwirbels bei einem Ochsen,

dessen übrige Organe vollständig gesund waren.

Klinisch liess sich feststellen: Emporgezogcner Schwanz:

im Hintertheil starrkrampfähnliche Contractionszustiinde

in den Muskeln; Lenden- und Kruppenmuskulatur brett

hart: \'crzögerter Kothabsatz bei guter Futteraufnahme:

bei Bewegungen Zusammensinken; Temperatur 38.90(`.

Nach 14 tiigiger erfolgloser Behandlung Schlachtung.

Zietzschmann.

T. beim Schafe. Micucci (44a) fand bei einem

geschlachteten llammcl umfangreiche tuberculose

Veränderungen, die vom Darme ausgegangen waren.

Die Mesenterialdrüsen waren zu umfangreichen 111011

weise \'crkalkten Paeketen \'ergríisscrt. 1)10 Leber wies

neben Veränderungen, dic auf Distomen zurückzuführen

waren, zahlreiche und verschieden grosse Knoten auf.

Dieselben waren theils erweicht, theilsl verkalkt. aber

alle \'on einer Bindegewebskapsel umgeben. Die por

talen Lymphdrüsen stark vergrösscrt und entartet. In

der Lunge finden sich nur spiirliche gratie Tuberkeln.

1)10 baeteriologische Untersuchung zeigte die Anwesen

heit \'on zahlreichen Tubcrkelbacillen. Frick.

T. bei del' Ziege. Delmcr (16) beschreibt einen

Fall von natürlicher generalisirter Tuberculose bei

einer 6 Monate alten Ziege. Klinisch liess sich fest

stellen: Husten. gutes Allgemeinbelinden, normale \'cr

dauung, bei Percussion im rechten, unteren` hinteren

Lungenlappen starke Dämpfung und sogar vollständiges

Fehlen der Resonnanz; bei der Auscult-ation rechts im

hinteren Lappen starkes Bronehialathmen, in der

Schultergegend Rasselgeriiuschc: llerz normal, Haut

trocken, den Muskeln fest anliegend, Temp. 40,7° (`.

Nach einiger Zeit liessen sich im Auswurf Tuberkel

bacillen nachweisen. sodass man der Diagnose sicher

war. Trotz guten Appetits starb das Thicr eines

Morgens plötzlich. Bei der Obduction war die Pleura
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pulmonnlis total mit der Pleura costalis und diaphrag

matiea verwachsen: im (.‘avum nur etwa 100 g blutig

seriìser Flüssigkeit. Im Larynx und der Trachca eine

grosse Anzahl Uleeratieneu, dic theilweise bis zum

Knorpel vorge-schritten waren. Im vorderen und mittleren

linken Lungenlappen unzählige graue Tuberkelkníìtchen

mit vielen Baeillen, im hinteren Lappen einige pneu

nlonisehc llerde und Cavernen in Nussgrösse. Die

unteren llalslymphdrüs'cn` die Bronehial- und Mediastinal

driisen von käsigen Herden durchsetzt. Herz und Herz

beutel gesund. lm Anfangs- und Endtheile des Dünn

darms zahlreiche tnberculíìse Sehleimhautgeschwüre mit

vielen Baeillen. )lescnterialdrüsen mit kleinen tuber

euliìsen Iv'nütchen durchsetzt. ln der Leber zwei linsen

grosse Herde mit vielen Koelfsehen Bacillen. Uebrige

Organe gesund. lillenberger.

T. beim Rell. Lück (39) berichtet über einen

Fall von hoehgradiger Tuberculose der Banch

eingeweide und des Bauehfclls bei einem Iteh

(Iticke). Leber, .\Iilz und I'lierstöeke waren ebenfalls

stark tuberclllíis entartet. In der Вши-111161110 mehrere

Liter Wasser. Die Rieke soll sich bei Lebzeiten auf

fällig träge und hinfällig gezeigt haben. Die Infektion

soll nach .\nnahme L.`s auf der Kuhwcide erfolgt sein.

1 Bilder.

T. beim Schweine. Der von Zietzsehmann (Т?)

beschriebene l-‘all von generalisirler, von den ('a

strationswunden ausgehenderTuberculose betrifft

ein ca. 4 Monate altes', ìn gutem Iirnährungszustande

befindliehes männliches Schwein und verdient nament

lich deshalb Beachtung. weil die tnbçrcnlösen Verände

rungen sich unter anderem auch auf die lIarnrühre,

erstreckten, eine '[‘nbercnlose der Harnrülire bei Thieren

aber bis jetzt noch 1110111 beschrieben worden ist.

G. Müller.

T. beim Hunde. Petit (54) eonstatirte bei einem
plötzlich verendeten Ilund im linken vPlenrasack einen

mässigen Bluterguss', ohne Entziindungserseheinungen

an der Pleura linden zn können. lm linken Vorder

lappen der solist gesunden Lunge sass dicht unter der

Pleura eine kleine C'averne, welche mit dem Pleura

s-aek ­sicher erst seit kurzer Zeit in Verbindung stand,

und in deren Inhalt Tuberkelbaeillen gefunden

wurden. Der plötzliche Tod war die l-‘olge einer Syn

eepe hervorgerufen durch die Gegenwart der Flüssigkeit.

lillenberger.

T. bei del’ кте. Petit und Basset (55)

sahen bei zwei Katzen (.\lntler und Sohn) tuber

ettlöse Hautgesehwüre. die bei der Mutter vom

Lippenwinkel bis zum .\'ternnm bin sich erstreckten.

l)ie (Iesehwiire waren rund. besass'en nur gering auf

geworfenen ltand und im (111111110 schwache Grann

lationen. Die llant des Halses zeigte chronische Indu

ratien; relropbaryngeale und pracseapulare Lymph

drüsen waren tnbcreulös verändert. Die Lunge war

der Sitz von einer I'nzahl von Miliarknülchen; anch

die Brouehialdriìsen zeigten sich hypertrophiseh. Das

männliche Thiel' wies' nur eine lfleeration auf dicht

hinter dem Kinn im Iv'eblgangc sit-zend. lm Sekret» der

l'leeratienen fanden sich grosse Mengen von Tuberkel

bacillen. lillenbcrger.

T. 1101 1101- Schildkröte. Friedmann ('20) be

richtet über zwei Fälle von Lungentubereulosc bei

zwei im Berliner Aquarium gestorbenen Seeseliild

kriiten. (Iirstc bekannte Beobachtung.) ln dem ersten

Falle (über den zweiten wird später berichtet) fanden

.sich in der fast Iul'tleercn rechten Lunge von derbcr,

milzartiger Konsistenz und höekcriger Oberfläche viele

meist sulnniliare. in Verkäsnng begriflene Tnberkel,

mehrere grössere lt'äscknoten und eine mit einem Seiten

bronchus in Verbindung stellende, kleinhühnereigrossc

fïaverne. Allen Veränderungen gemeinsam war eine

Ueberschwemmung mit ungeheuren Massen dicht ge

lagerter, die Alvcolen vollständig ausfüllcnder Tuberkel

baeillen, die sich tinktoriell und morphologiseh von

denen der Säugethiertubcrculose nicht unterschieden.

Schütz.

12. Influenza (Brustseuehe, Pferdestaupe).

I) Christiani, '/.ur Behandlung der Brustseuche.

Preuss. statist. Yeterinärberieht. b'. 73. — 2) Enders.

Zur veterinärpolizeiliehen Bekämpfung der Influenza der

Pferde. Deutsche thierärztl. Wochensehr. S. 417-420.

— 3) Grimme. Die. Uebertragung der Pferdestaupe.

durch den Detfkaet. l'ibendas. S. 109-111. —— 4)

l\' Hips-cheer, J. M., Influenza im Remontc-Depot zu

Milligen. Iloll. Zeitsehr. Bd. 30. 5. 433. 5)

Löwner, I'l'n Fall von Brustsenche mit erysipelatöser

Schwellung einer Yorderglicdmasse und Zel'reissung der

lv'ronbeinbengesehne und des Fesselbeinbeugers. Zeitschr.

fiir Yeterinärkunde. XV. Heft 2. S. 73. — G) Otto.

lligitalistinkfur bei Influenza. Sachs. Veterinürbericht.

S. 72. (In Tagesdosen von 30,0, und zwar jedesmal

mehrere Tage hintereinander gegeben, mit gutem Er

folge benutzt.) — 7) Sommer. Aus den Sitzungs

prntoeollen des kleinen thicrärztlichen Vereins in St.

Petersburg. Thierärztl. Centralbl. XXVI. Heft 15.

S. 229. (Behandlung der Influenza und Brustseuche.)

— 8) Tocpper, '/.nr Behandlung der Brnstseuche mit

Sauerstoff. Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 3.

9) Villemin, l'eber Pferdestaupe. Journal de méd.

veter. p. 536. (Casuistische Mitt-heilung.)

Umfang uml Verbreitung. Statistisches s. S. 26.

Pathologie. Grimme (3) beobachtete das .\uf

treten der Pferdestaupe in Folge Uebertragnng

durch einen scheinbar gesunden Deckhengst auf

Stuten.

Der Hengst hat ausser leichter Ríìthung 1101 Von

jnnefiva It'rankhcifserscheinungen nicht gezeigt und ist

anzunelnnen, dass bei ihm die Krankheit nur in sehr

leichtem Grade bestanden hat. Von ‘22 gedeckten

Stuten ~sind l-l. bei einer Incubation von durchschnitt

lich 6-S Tagen. erkrankt, in einzelnen Fällen sollen

aber schon am nächsten bezw. am selben 'Page Krank

heitserseheinungcn beobachtet worden sein.

Bei mässiger Intensität dcr Erkrankung war im

Allgemeinen der Verlauf gutartig und ohne t'ompli

cationen, nur die zuerst gedeekte Stute, die muthmass

liche Einschleppcrin der Seuche. sowie das Saugfohlen

einer erkrankten Stute verendeten. Im Uebrigen trat

Genesung nach 8—14 Tagen ein. lnsgesammt waren

4S Thiere in 14 tìehöften bezw. 12 tìcmeindcn erkrankt.

Die tlbdueticn der vercndcten, in thicrärztlieher

Behandlung befindlich gewesencn Stute. hat hauptsäch

lich Entzündung des Lendenmarks, Bauchwassersueht.

Nierenentziimlung möglicherweise ('omplicationen

oder Nzwhkrankhciten der Pferdestaupe — ergeben.

Bereits die zweite nach dieser gedeckten 511110 ist.

erkrankt».

Trotz 5 Wochen langen .\usschlusses des Ilcngstcs

vom Decken und wiederholten Waschens der Geschlechts

fhcilc desselben mitl Lysollüsung ist bei 5 von 7 neuer

dings gedeckten Stuten die Erkrankung wieder anf

getreten. Bei gleicher lneubaticnszcit sind in diesem

zweiten Senchengange 2l Pferde in 5 Beständen er

krankt. Dabei war eine Stute in Folge wiederholter

Infection durch den befr. Hengst zweitmalig und in

stärkt-.rem (Grade erkrankt. Die Immunität; hatte hier

kaum 10 Wochen gewährt. Noack.

Knipschcer (4) giebt eine Beschreibung der von

ihm im Remontc-Depot zu Milligen wahrgenonnnencu

Fälle von Brustseuehe und Influenza. Als Naeh

krankheiten wurden beobachtet Entzündung der Sesam

scheide. oft an allen Beinen. periphere Faeialislähmung,

Patellaluxation nach oben, Sehmerzhaftigkeit in den

Iqucn (lthche). .\ntipyretiea (Uhininsalzc und Anti
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febrin) hatten weder auf die Temperatur, noch auf das

Allgemeinbefinden einen günstigen Einñuss, wohl aber

die Anwendung von Campher subcutan. Als aus

gezeichnetes Epispasticum lobt er ein mit 10 Theilen

Spiritus verdünntcs Oleum sinapis. M. G. de Bruin.

Behandlung. Tocpper (8) bespricht die Behand

lung der Brustseuche mit Sauerstoff.

Er verbreitet sich zunächst über die physiologische

Grundlage dieser Methode und die in der Menschen

medicin damit gemachten Anwendungen. Der erste,

welcher die Sauerstoñinhalation bei der Brustseuche in

Anwendung zog, sei Bberlein gewesen. Verf. beschreibt

dann die üblichen Herstellungsmethoden des Sauerstottes

im Grossen und die Art seiner Versendung und kommt

dann auf die von ihm gemachte Anwendung bei Brust

seuche zu sprechen, worüber Näheres im Original nach

zulesen ist. Er konnte hierbei feststellen, dass auch

im Beginn der Krankheit bei sofortiger Inhalation des

Sauerstolïes die Brustseuche dennoch auftritt: 2. dass

unter Anwendung der Sauerstoßinhalationen der Puls

voller, kräftiger und langsamer wird, und dass ein be

sonderer Einfluss auf die Zahl und Tiefe der Athem

züge nicht festgestellt werden konnte, dass dagegen

das Allgemeinbefinden der Patienten 1—2 Stunden

hindurch ausserordentlich günstig beeinflusst wurde.:

3. der Preis der Sauerstoñ`behandlung stelle sich 1101

täglich zweimaliger, je 10 Minuten langer Inhalation

pro Pferd auf ea. 7 Mark, wobei zu beachten sei, dass

sich nur bei hochgradig kranken Thieren eine solche

not-bwendig mache. Das Schlussresumé des Verf. ist

folgendes: Der Sauerstoff ist als ein Arzneimittel zu

betrachten. Seine Hauptwirkung ist die eines Cardiacum's

und obwohl ein bestimmter Einfluss auf den typischen

Verlauf der Brustseuche direct nicht zu erkennen ist,

so übt derselbe dennoch eine äusserst vortheilhafte

Wirkung auf das Allgemeinbeñnden der an der Brust

seuche erkrankten Thiere aus. Bei frühzeitiger .\n

wendung derselben werden Todesfälle seltener eintreten.

.lohne.

Christiani (l) erblickt in der Aufbesserung der

Fresslust ein sehr wesentliches Unterstiitzungsmittel der

hygienischen Maassnahmen bei Brustseuche.

Die Patienten erhielten täglich ein- bis dreimal einen

Esslöffel einer Mischung von Koehsalz und doppelkohlen

saurem Natron zur beliebigen Aufnahme rorgestrcut

oder im Trinkwasser. Bei dieser Behandlungsmethode

fressen die Pferde so gut, wie es unter den obwaltenden

Umständen nur erwartet werden konnte. auch bildeten

sich alle Essudate leicht und schnell zurück.

tìeorg Müller.

Bekämpfung. Enders (2) stellt 10 Leitsätze auf`

nach denen die \'eterinärpolizeiliche Bekämpfung der

Influenza der Pferde erfolgen sell: um eine Ein

dämmung in practisch durchfiihrbarer. thunlichst von

jeder Rigorositâit freier, den Verkehr und Handel wenig

belästigcnder, nicht driickender Weise zu erzielen.

Noack.

13. Sehweinerothlauf, Schweinescuche und

Schweinepest.

a) Schweinerothlauf.

I) Bcrtschy, Der Itothlauf der Schweine und

dessen Ileilung. Schweiz. Arch. Bd. 45. II. S. 115.

_ 2) Dette-Deutsch, Ueber Rotlilaufschutzimpfungs

stoff des Budapester Instituts Jenner-Pasteur. Berl.

thieriirztl. Wochenschr. S. ‘265. (Polemik gegen den

Artikel Schreiber-’s in dcr Berliner thierìirztlichen

Wochenscbr.) _ 3) Fchsenmeier, l)ie Impfungen

gegen den `Schweine-Rothlauf in Baden 1900. Mitth. d.

Vereins bad. Thierärzte. I. 89. — 4) Dei-selbe, Die

Impfungen mit Susscrin gegen den Itothlaut' dcr Schweine

in Baden. Ebendas. Il. 88. _ 5) Del-selbe, Die

Impfungen mit Susserin gegen den Itothlaufder Schweine

in Baden 1902. ЕЬеш1а5. Ill. 94. _ 6) l~`erbant,

Zur polizeilichen Bekämpfung des Schweinerothlaufes.

Revue vétér. p. 84. — 7) Jakobi, Ueber neuere Er

fahrungen betr. die Schutzimpfung gegen den Rothlauf

und die Sehweineseuche. Vortrag ref. in der Berl. thier

ärztl. Wochenschr. S. 845. — S) Jensen, Das Auf

treten von Rothlaufbaeterien auf der Schleimhaut ge

sunder Schweine. Revue veter. p. 533. (Uebersetzung

aus den Originalartikeln 52. Beretning fra da Kgl. Vete

rinär-Laboratorium.) _ 9) Osterwald, Rothlaufseuche.

Zeitschr. f. Veterinärknnde. XV. Heft 7. S. 319. _

10) l'reussc, Die Bekämpfung des Itothlaufcs. Berl.

thierìirztl. Wochenschr. S. 697. _ 11) Räbiger. Bc

richt über die mit Prenzlauer Lorenz-Impfstoffen im

.Ia-hre 1902/03 ausgeführten Rothlauf-Impfungen in der

Provinz Sachsen` dem lIerzogthum Anhalt und den

Thiiringischen Staaten. Ebendas. 351. _ 12) Römer,

Einiges über den Rothlauf der Schweine und seine Be

kämpfung durch di(` Impfung. Mitthcil. badischei"l`hier­

ärzte. Il. 17. _ 13) Rudofsky, Schutzimpfung der

Schweine gegen Rothlauf (in Mähren). Oesterr. Monats

sehrift f. Thierheilk. 27. Bd. 433. _ 14) Saass,

Ifeber Rothlaufselultzimpfung. Thierìirztl. Сет-1111111.

XXVI. Heft 36. S. 565. (Referat 011105 Vortrages iibcr

die in Niederösterreich vorgenommenen Impfungen.) _

15) Schmaltz` Itothlaufimpfung durch Laien. Berl.

thierìirztl. \\'ochcnschr. 1902. S. 529. (Verf. spricht sich

entschieden gegen dieselben aus.) _ 16) Schmidt, H.,

Ein Beitrag zur Identität des Rothlaufes und des

Nesselfiebers (Urtiearia) bei Schweinen. Ebendas.

S. 351. — 17) Scholl, Die Serum- und Serumcultur

impfungen im Kampfe gegen den Rothlauf der Schweine.

Ann. de méd. ret. LII. p. 132. _ 18) Schulz, Be

merkenswerther Fall von Backsteinblattern. Veröffentl.

aus d. Jahres-Veterinärberichten d. beamtetcn Thier

l'irztc Preussens für das .labr 1902. 1. Theil. S. 158.

_ 19) Teetz, Beitrag zur Rothlaufimpfung 1902. Berl.

thierìirztl. Vt'ochenschr. S. 304. _ 20) Tiedc, Wann

lassen sich die Erreger des Rothlaufes und dertielliigel

cholera nach einer Hautimpfung in den inneren Organen

von Mäusen nachweisen? Zeitschr. f. Thiermed. VII.

S.41. _ 2l) Träger, Beobachtungen und Erfahrungen

iiber ltothlauf, Schweineseuehe und Sclnvcinepest, sowie

deren Bekämpfung. No. 25. _ 22) Wirtz. .\. W. H.,

Allgemeiner' Bericht über Schutzimpfungen gegen Roth

lauf während des .Iahres 1901 111 den Niederlanden. _

23) Wörner, ltothlauf bei Saugfcrkeln. Wochensehr. f.

Thierheilk. 47. S. 260. — Q4) Backstcinblattcrn als'

Vorläufer des Rothlaufes. Veröffentl. aus d. Jahres

Veterinärberiehten d. beamtcten Thieriirzte Preussens

f. d. .Iahr 1902. I. Theil. S. 157 u. 158. _ 25)

Schutzimpfungen gegen Schweinerothlauf in Württem

berg i. J. 1902. Berl. thierärztl. \\"ochensehr. No. 31.

_ 26) Schutzimpfung gegen Rothlauf. Vcriittcntl. aus

d. .Iahres-Vetcrinarberiehten d. beamtetcn Thieriirzte

Preussens f. d. .lahr 1902. I. Theil. S. 158-164.

Umfang und Verbreitung. Statistisches s.

S. 27.

Bacteriologisches. Tiedc (20) bespricht die Frage

1105 Naehweises der Erreger des ltolhlaufes und

der tiefliigelcholera nach einer lIantimpfung 111 ‹1011

inneren Organen von Mäusen.

Nach Schilderung der einschlägigen. auch \crwandtc

Gebiete beriihrendcn Angaben in der Literatur wendet

sich T. zur Schilderung seiner zahlreichen eigenen

Untersuchungen, die er im hygienischen Institute in

Giessen bei Gaffky angestellt hat. Auf tirund der

einzelnen Ergebnisse dieser \'crsuehe fasst '1`. die Haupt

ergebnisse derselben in folgender' Weise zusammen:

Die Erreger des Rothlaufcs liessen 51011 nach einer

llautiinpfung bei Mäusen nachweisen:



1. nach 1511 spärlich in Nlilz und Leber:

2. nach 24 11 spärlich in Leber und Lunge. mässig

zahlreich in .\lilz;

3. nach 48h in grossen Mengen in allen Organen.

(Vor der zweiten Stunde p. i. wurde nicht unter

sucht.)

Die Erreger der tietlügelcholcra liessen sich nach

einer Haut-impfung bei Mäusen nachweisen:

l. schon nach */. 11 — wenn auch nur sehr spär

lich — 1п Milz, Leber, Lunge und Herz;

2. nach a/,l 11 111 ziemlicher Menge in allen Organen;

3. nach 1-3 h wieder spärlicher und weniger regel

mässig;

4. nach 4h annähernd wieder in gleicher .\[enge

wie nach 3]. 11:

5. nach 4 und mehr Stunden bisI zum Tode in

immer steigender Menge in allen inneren Organen.

(Ver Ablauf der ersten Viertelstunde p. i. wurde

nicht untersucht.) Ellenherger.

Uebertl'mzllllg. Wörner ('23) beobachtete Roth

lauf bei ea. 8 wöchentlichen Ferkeln, die an Fleisch

stiicken genagt hatten, welche von einem an Rothlauf

ver-endeten Schweine stammten. Zietzschmann.

R. 111111 Backsteinblattern. Backsteinblattcrn

als Vorläufer des Rothlaufes wurden wiederholt

ron mehreren Kreisthierärzten (24) beobachtet. Der

ltothlauf nahm dann in der Regel einen chronischen

Verlauf und führte erst nach 10-14 Tagen zum Tode.

Mehrfach sind auch Baekstcinblat-tern und Rothlauf ge

meinsam in einem Bestande aufgetreten. Bei einigen

.Schweinen wurde chronische Herzklappenentzündung

auch als Folge der Baeksteinblattern beobachtet.

Röder.

Schultz (18) beschreibt einen eigenartigen

Fall von Backsteinblattern. In einem Bestande

von 20 Schweinen war eins an Rothlauf vercndet. Die

übrigen wurden mit Scrum geimpft, worauf noch zwei

an Backsteinhlattern erkrankten. Eines von diesen war,

abgesehen von der Haut am Banche, an der ganzen

Körperoberfläche mit quadratischen und rhombischen

Feldern bedeckt, sodass es wie mit einem Netz iìber

zogen schien, dessen Fäden den gesunden liautstellen

entsprachen. .\'ach einer 2. Seruminjcciion genas das

Thier. Röder.

Als Beweis für die Identität des Rothlaufs

und des Nessclfiebers (Urtiearia) bei

.Schweinen theilt Schmidt (16) folgenden Fall mit:

ln einem tìutshofe waren 2 Sauen, darunter eine

hochtragcnde, an Rothlauf erkrankt. die durch Roth

laufeinspritzungen geheilt wurden. Noch während der

Krankheit. warf die eine Sau 8 Ferkel, von welchen am

folgenden Tage jedes mit 2-3 scharf umgrcnzten,

rechteckigen, blaurioletten, etwas erhabenen, ea. 1-2cm

grossen Flecken besetzt war, also an Nesseltieber

lit-t. Jedes erhielt je l eem Lymphe; alle bis auf eins

genasen. Es scheint, als ob hier bereit-s eine intra

uterino Infection stattgefunden habe.~ dass aber die

Rothlaufbaeillen durch die Serumbehandlung des

Mutterthicres abgeschwächt gewesen waren und daher

nur die milde Form des Rothlaufes erzeugt hatten.

Johne.

Bekämpfung. Preusse (10) bespricht die Be

kämpfung des Itothlaufes. bei dem sich in neuerer

Zeit ein hcdenkliches, nicht allein auf die eingeführte

Anzeigepflicht zurückzuführendcs .\nstcigen bemerkbar

mache.

Verfasser führt dies zurück: l. auf die Identiti

cirung der Bucksieinblattern mit dem ltothlauf durch

die Verordnung vom 11. März 1902, 2. auf das

Flcischbcsehaugcsctz insofern, als in Folge der allge

meinen Regelung der Schlachtvieh- und l-‘leischbcsehau

eine grössere Anzahl von ltothlauf- und Nesselliehcr

erkrankungen zur amtlichen Kenntniss gelangen, З.

auf die Schutzimpfungen gegen Rothlauf` die zur Zeit

einen enormen Umfang erreicht hätten. Das 110110112

50110 Impfverfahren` das wohl am meisten angewendet

werde, 501 zwar ein ideales Mittel zur Bekämpfung des

Rothlaufes, es biete aber insofern eine Gefahr, als ein

Theil der zur Erzielung eines längeren Impfschutzes

mitverimpften virulenten ltothlaufbacillen durch die Ab

gänge ausgeschieden werden und eine Veranlassung zur

Weiterverbreitung des ltothlaufcs abgeben könnten.

Bei der geradezu herrschenden Modcimpfsucht, in Folge

deren selbst Bestände geimpft würden, in welchen nur

ein Fall von ltothlauf vorgekommen sei, würde derselbe,

wenn nach der Sehutzimpfung nicht eine gründliche

Stalldesinfcction vorgenommen würde, gradezu in bisher

senchenfreie Ställe verschleppt. in welchen dann neu

eingestellte nngcimpfte Schweine erkranken. lis gebe

.schon jetzt eine ganze Menge früher seuchefreier Ställe,

in welche ohne Gefahr der Erkrankung ungeimpfu`

Schweine nicht eingestellt werden dürften. Das führe

zu einer (Tonservirung der ltothlaufkeime und zu einer

fortgesetzten Verbreitung des Rothlaufcs, umso mehr,

als die virulenten Rothlaufbaeillcn vogclfrei und jedem

Laien zugänglich seien, da die Impfung von jedem

Laien vorgenommen werden könne. Man solle daher

dic Rothlaufimpfungen auf die Ställe beschränken, in

welchen dcr Rothlauf wirklich hcrrsehe oder die un

mittelbar gefährdet sind. Die Schutzimpfungen mit

virulenten Bacillcn müssten einer gesetzlichen Regelung

unterliegen. —— Von veterinärpolizeiliehen Maassnahmen

seien nothwendig: Beschränkungen des Verkehrs mit

kranken Thieren, Vorschriften über Stalldesinfection,

Beseitigung der (.‘adaver und Behandlung des Fleisches

etc., ferner eine planmässige. Schutz- und Nothimpfung

in allcn solchen Fällen, in denen sie sich nothwendig

erweist. dürften vollkommen genügen. um die 110111111“!

50110110 der Schweine in solchen Schranken zu halten,

dass sie für die Landwirthschaft die Bedeutung verliert,

welche .sie gegenwärtig noch in hohem Haasse. besitzt.

Johne.

Bertschy (1) beschreibt eine Reihe erfolgreicher

Impfungen mit Lorenz’schem Impfstoff (Sernin

und Culturimpfung) bei Schweinen.

Zsehokkc knüpft hieran die Bemerkung. dass im

Jahre 1902 im ('antcn Zürich in toto 2242 Schweine

der ltothlautimpfung unterworfen worden sind und zwar

auf Staatskosten. Bei 214| Thiercn wurde die Schutz

impfung ausgeführt, ohne dass ein Thier später irgend

welche Symptome von ltothlauf oder Impfkrankheit ge

zeigt hättc. Bei 101 Schweinen, die bereits rothlauf

krank waren, wurde dagegen die Heilimpfung (nur

Sermninjeetion) vorgenommen. 87 Thiere genasen, I4

mussten gleichwohl noch geschlachtet werden. Die

Kosten betrugen per Impfung durchschnittlich 140 l"r.

_ Tcreg.

Sehutzimpfungen gegen Sehweinerothlauf

in Vt'ürttemberg im Jahre 1902 (25) wurden nach

dem Lorenz`schen Verfahren an 27 Sll Schweinen

vorgenommen, hiervon 839 privatim, die anderen auf

Staatskostcn.

Von diesen Impfungen lsind 5 (erfolgreiche) 11011

impfungen und 27 806 Schutzimpfungen. 1236 der

letzteren betrafen im vorigen Jahre schon geimpfte

Schweine, die im Berichtjahr nur mit Culturen geimpft

wurden, die übrigen waren Simultanimpfungen. Ein

wandsfrei nachweisbare lmpfverluste sind nicht vorge

kommen, nur werden sechs als wahrscheinlich ange

nommen. .'tls zufällige Vorkommnisse innerhalb der

kritischen Zeit werden 16 'Todesfälle und 6 Noth

schlachtungen angeführt. Der Impfschutz hat sich be

währt` — Der ganze Bedarf an Lymphe wurde im

eigenen Laboratorium hergestellt, das auch die Strili
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sirung der Impfspritzen besorgt. Für dic ülfcntlichen

Impfungen wurden 147 218 Liter Serum nüthig, daher

für jedes geimpfte Schwein ca. 5,7 ccm. Zu Privat

impfungen wurden 6460 Liter Serum abgegeben. Dic

Einzclinlpfungen stellten sich also insgesammt auf0,53 M.,

wovon dic Staatskasse 0.07 M. zu tragen hatte. — In

Folge dieses günstigen Ergebnisses ist nunmehr die

Schutzimpfung gegen Schweinerothlauf nach Lorenz

scher Methode durch )Iinistcrialbesehluss als dauernde

Einrichtung in Württemberg angeordnet worden.

`Iohnc.

Räbiger (11) berichtet über die im Jahre

1902/03 mit Prenzlauer Lorenz-Impfstoff aus

geführten Itothlaufimpfungen.

1~1s wurden 168565 ccm (gegen 58 500 ccm im

Vorjahre) hergestellt und 825 087 ecm (gegen

350000 ccm im Vorjahre) abgefüllt und versandt. Bei

einer \'erwenduug von 5 ecm pro Schwein wurden

damit- 165000 (gegen 70000 im Vorjahre) I'Iinzel

impfungen ausgeführt. Hiervon entfallen auf die Fro

\inz Sachsen ca. 144 $60, auf das Ilerzogthum Anhalt

ea. 5700 und auf die thüriugischcn Staaten ea. 14380

Impfungen. Von diesen Impfungen sind auf (irnnd

amtlicher Diagnose und baet'criologischer Untersuchung

4:? Stück = 0,025 pCt.. an Rothlauf zu tirunde ge

gangen und zwar 14 Stück an Impfrothlauf, 9 Stück

an Itothlaufeinlocarditis und 19 an natürlichem Roth

lauf trotz der Impfung. Diese \'crlustc sind von der

Anstalt ausnahmslos in voller Höhe des angegebenen

Werthes entschädigt worden. In Folge der mit ihrem

Serum gemachten guten Erfahrungen hat ditl Prenz

lauer Anstalt die tiarantic für \'crlustcntschädigung

durch Impfung auf „5 bis 12 Monate" auszudehnen,

falls die Impfung durch approbirtc Thiel-ärzte vorge

nommen wordcn ist. Verf. bespricht dann noch den

Modus der Feststellung des Rothlaufes an eingesendeten

Organen, erklärt aber ausdrücklich. dass auch die

Diagnose fremder Institute ohne weiteres anerkannt

werde. .1ohne.

Wirtz (22) berichtet, dass nach der Methode

Lorenz in Holland 4380 Schweine ­gegen llothlauf

geimpft worden sind.

Bei 815 Thieren habe man Scrum und Cultur an

einem Tage eingespritzt, bei 3565 Schweinen Serum

und Cultur und wieder nach 2 Wochen t`ultur. Nach

der Impfung sind (i Schweine an Rothlauf erkrankt.

tlhne Schaden zu erleiden sind also 99.9 ptt erhalten

geblieben.

In Friesland und Nordln'dland wurde. nach der

Methode Schütz-Voges geimpft und zwar in Friesland

5361 Schweine von 1224 I'Íigenthümcrn. 210 Thiere

erkrankten an Rothlauf. von denen 47 starben oder

geschlachtet wurden. In .\'ordholland wurden 1169

Schweine von 142 Eigenthümern geimpft. aber bci 690

der geimpftcn Thiere wurde Culturtliissigkcìt aus Lands

berg und Scrum aus IIíichst angewendet, bei 8 Schweinen

kam die Krankheit in leichtem Grade vor.

Die curative. Impfung in Nordholland und Friesland

fand bei 2100 Schweinen statt: 1957 wurden mit Impf

stoff aus Höchst und 143 mit Impfstoff aus Lands

berg behandelt. Von den 463 Thieren in Nordhollatnl

starben 15, 118 wurden geheilt und 324 blieben ge

sund. In Fricsland wurden 1637 Schweine. geimpft. hier

wurde nur Höchster Serum angewendet. \'on den 887

verdächtigen Thieren starben 2: von den 371 an Roth

Iauf erkrankten aber 126; 30 wurden schr krank und 2

blieben im Wachsthum zurück. dc 111-11111.

L'eber die \'erschiedenartigsten lirfaln'uiigen über

Schutzimpfung gegen Rothlauf eine

grössere Zahl preussischer beamleter 'l`hierärztc (211).

Es ist wiederholt beobachtet worden, dass durch dic

Ellenberger und Schlitz. Jahresbericht.

berichtet

Rothlaufschutzimpfung die latente Schweineseuehe in

den betreffenden Schweinebcständen in aeutcr Form

zum .\usbrueh kam und bedeutende Verluste vcr

ursachte.

\Viederhtidt ist. auch die Erfahrung gemacht worden,

dass Stallungen, in denen fortgesetzt Impfungen vorge

nommen werdcn, schliesslich derartig mit Ilothlaufkeimen

infìcirt sind, dass frisch eingestellte Schweine, wenn sic

nicht gleich geimpft werden, regelmässig nach einigen

Tagen an Rothlauf erkranken.

Auch über verschiedenartige Fehler-folge, sowohl

mit Lorenz'schem Serum. als mit Susserin und mit

I’asteur`scbem Vaccin liegen zahlreiche Berichte vor.

Einige 1\'reisthierärztc berichten auch darüber, dass

die Schweincversicherungskassen der Verallgcmeinerung

der Itothlaufimpfungen hinderlich sind, da die. Mitglieder

dieser Kassen im Vertrauen darauf, dass ihnen etwaige

Verluste entschädigt werden, der Impfung gleichgültig

gegenüberstiindcn.

Aus den Berichten geht auch hervor, dass die

Impfungen bedeutend zugenommen haben, besonders in

tìstpreusscn und in der Provinz Sachsen.

Nach )Iaassgabe der von den Landwirthschafts

kammern zu Königsberg und zu Halle a.. S. abgegebenen

Serumquantitäten sind in Ostpreussen im Jahre 1900

90 700` 1901 130 560 und 1902 142 800 Schweine gc

impft \vordcn, in der Provinz Sachsen 1900 24000,

1901 70000 und 1902 144 860 Schweine. Nach den

Aufzeichnungen des bakteriologischen Institut-s zu

Halle a. S. sind von der (iesammtzahl der geimpften

Thiere 0,007 pCt. an Impfrethlauf und 0.025 pCt. inner

halb der beabsichtigten Selmtzzeit an Itothlauf zu Grunde

gegangen. Die gewaltige Zunahme der Impfungen in

Sachsen wird jedenfalls dem Umstande zu verdanken

sein, dass dic Landwirthschaftskannncr zu Halle a. S.

sowohl die Impfvcrluste. als auch dic 'Todesfälle an

natürlichem Itolhlauf innerhalb der Sehutzzeit ent

schädigt. Röder.

Fchsenmcier (3 _5) berichtet über die im

Jahre 1900, 1901 11п‹1 1902 111 Baden vorgenommenen

Impfungen gegen den Itothlauf der Schweine

mit Susserin (mit Serum allein und mit Serum und

Rothlaufbacillcnculturen). Die Impfungen hatten einen

guten Erfolg. ebenso die Anwendung des Susscrins bei

kranken Schweinen als Heilmittel.

Im Bericht für das Jahr 1900 führt F. Folgendes

aus: lis ist zu erwarten, dass die Impfung in Zukunft

ein noch günstigeres Ergebniss liefern wird, wenn in

allen Füllen bei der Ausführung derselben nach rich~

tigen Grundsätzen verfahren werden wird. \'or Allem

ist in den einzelnen Fällen zu beachten, 0b es genügt.

dass durch die Impfung lediglich passive Immunität.

d. h. ein Schutz von höchstens dreiwüchentlicher Dauer,

erzielt wird` in welchem Falle die Einspritzung der

Schutzdosis (3---15 ccm Scrum je nach dem Gewicht

der Schweine) ohne Cultur hinreichend ist. Soll jedoch

— was wünschenswerth — bei den Impflingen active

Immunität und damit Seuchenfestigkeit für die'Dauer

von etwa 6 Monaten erzeugt: werden, so ist neben dcr

Iìinspritzung der Schutzdosis gleichzeitig die Injection

von 0.5 eem Rothlaufeultur erforderlich. Bei der \'or

nahme der Impfungen ist aber ganz besonders darauf

zu achten. dass infìeirte oder kranke Thiere bezw.

Bestände, in welchen sich solche betìnden, niemals mit

Scrum und Cultur zugleich geimpft werden dürfen.

Sämmtliehc Thiere bereits inticirter Bestände sind viel

mehr mit llrilscrtnn (10—30 ecm) zu behandeln! Will

Í)
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man mit IIeilsernm geimpften Schweinen auch Baeillen

cultur einspritzen. so darf dies nicht gleichzeitig mit

dcr Seruminjection, sondern erst nach Verlluss von

etwa 8 Tagen geschehen. Der Erfolg der IIeilimpfungr

wird um so günstiger sein, je friibzcitiger das Serum

zur Anwendung gelangt; bci Thieren. welche bereits so

hochgradig erkrankt sind, dass sie dem Vert-nden nahe

stehen. ist die Impfung selbstredend nutzlos. I-‘alls auf

die liinspritzung nach etwa sechs Stunden eine Besse

rung des Krankheitszustandes nicht eintritt, ist 05 an

gängig` eine zweite Seruminjection zu verabfolgen.

Sollen Bestände von Zuchtsehweinen für längere

Dauer gegen Rothlauf geschützt werden, so impft man

die Thiere zunächst mit der Schutzdosis und gleich

zeitig mit 0,5 00111 Cultur. Nach 10-14 Tagen spritzt

man sodann 1 ccm Cultur nach, wodurch 0111 Schutz

von etwa einem Jahr erzielt wird. Wenn man in jedem

Frühjahr bei jedem so behandelten Thier die Impfung

mit l cem Cultur wiederholt, bleiben 1110 Thiere _ie

weils auf ein weiteres Jahr immun gegen ltothlanf.

Im Jahre 1901 wurden in Baden 5878 Schweine

und 32 Ferkel geimpft und 177 kranke Schweine mit

Susscrin behandelt. Der Erfolgr war meist gut.

.\uch im Jahre 1902 wurde das Susscrin wieder

ausgedehnt angewendet und hat sich als gutes Schutz

und Heilmittel bewährt.

Impfungen wurden 1902 in 24 .\mtsbczirken 111

169 Gemeinden und zwar in 3015 einzelnen (ìehüften

vorgenommen. In den betreffenden Beständen waren

innerhalb vier Wochen vor der Impfung 339 Schweine

an Rothlauf erkrankt und bievon 106 an der Seuche

vercndet und 38 nothgeseblachtet worden: ein grosser

'I‘hei| der übrigen erkrankten Thiere wurde der Heil

impfung unterworfen. Im (tanzen waren zur Zeit der

Vornahme der Impfungen ­in diesen (ichiiften 10651

Schweine vorhanden, von denen 10055 mit Susserin

geimpft wurden. Von den der Impfung uuterworfenen

Schweinen wurden 1928 mit Serum allein und 8127

mit Serum und Rothlaufbacilleneultnr zugleich bc

handelt.

Die Schutzimpfung gelangte bei 9668 Schweinen

(darunter bei 8127 Zuchtsehweinen behufs Verlängerung

rter Immunitätsdauer mit (.‘ulturinjecti0n) zur ‚11117011

dung. llievon erkrankten innerhalb 3 Tagen nach der

Impfung 8 (= 0,08 ptt). von denen 5 verendetcn und

З genasen. Unter den schutzgeìmpften Thieren kamen

nach der Impfung bis zum Jahresschlusse weitere 5 lir

krankungsfalle an Rothlauf vor` die bis aut '2 gutartig,r

verliefen. Von den nicht geimpftcn Thieren jener Be

stände, in denen nicht sämmtliche Schweine der Im

pfung unterworfen worden waren, erkrankten spätcrhiu

13 (darunter 11 tödtlich) am ltothlauf. Der 11011

impfung mit ._ttsserin wurden 387 rothlaufkranke

Schweine unterzogen, von denen 333 = 86 pt't. geheilt

wurden und 134 verendctcn. 11п Ganzen ist. also das

Susserin seit 1899, also in 4 Jahren. bei 22603

Schweinen zu Impfungen und bei 844 Schweinen zu

IIeilwirkungen angewendet worden. Von dcu geinipften

Thieren erkrankten in den ersten 3 'Iagcn 0,19 pCt.

und später noch 0,14 pCt., während von den nicht­

geimpften 3,4 p(_'t. krank wurden. Yon den kranken

und mit Susserin als Heilmittel behandelten Thieren

genascn 85 pCt. Ellenberger.

Träger (21) theilt einem längeren .\rtikel

Beobachtungen und Erfahrungen über Rotli

lanl'. sowie über dessen Bekämpfungen mit.

in

Die Zahl der erstatteten .\nzeigcn vom .\uf

treten des Rotblaufes hat in seinem Dienstbczirk

deshalb zugenommen, weil die Besitzer' sich mehr

von dem Nutzen der Schutzimpfung überzeugen

und solche daher zugleich mit dcr :untlichen Fest

stellung der Seuche vornehmen lassen. 111100080

sultaten der Rothlaufimpfung ist T. ausserordentlich

zufrieden. Bei reiner Sehutzimpfung hat er nie, bei

Nacllitlipfttiigen nur vereinzelte Verluste gehabt, da

gegen hat ihn die Anwendung des Heilserums bei

4 nur leicht erkrankten Thieren im Stiche gelassen.

Er lehnt deshalb auch die Impfung offensichtlich

schwer crkrankter Thiere ab. Benutzt wurde fast aus

schliesslich Landsberger Serum, doch wurden gelegent

lich mit gleich gutem Erfolge auch Prenzlauer Serum

und Susscrin angewendet. Die öffentliche Be

kanntmachung der Seuchenausbrüche hält

Verf. nicht nur für überflüssig, sondern auch für schäd

lich, weil sie zur Verheimlichung dcr Seuche Veran

lassung geben. Die angeordneten Sperrmaassregeln

sollen nicht zu lange ausgedehnt werden. Die Des

infeclion der Ställe werde oft nur mangelhaft ausge

führt: ihre controle durch den beamtcten Thiel-arzt

sei unbedingt niìtliig. Yiele Ställe seien allerdings über

haupt nicht desiulieirbar: in solchen Fällen müsste

unbcmittellcn Besitzern zu Neu- oder Umbauten eine

Bcihülfe gcwährt werden. In sogenannten Rothlauf

nestern und bei wirtbschaftlich schwachen Besitzern

sei die Zwangsimpfung auf Staatskost'en bezw. die

kostenfreie Gewährung des Impfstoffes nothwcndig.

Rothlaufimpfverluste müssten entschädigt werden. (Ge

schicht _ja sehen in Folge der L'oneurrenz der Serum

.\nstalten zur Genüge. I). 11.01.) .lohne.

Scholl (17) verbreitet sich über dieI Erfolge mit

der Serum- und Serumculturimpfung gegen den

Schwcinerothlauf.

Hr verwendete Serum. welches nach

schriften von Leelainehe hergestellt war.

wurde im Laboratorium und auch in der Praxis er

probt und für wirksam befunden. Alle mit Serum be

handelten Schweine überstanden, ohne dass Krankheits

erscheinungen auftraten, die Verabreichung von an

Itotblauf gestorbencn Tauben per os sowie die Ein

impfnngr virulenter t'nlturen. In der Praxis war der

I'Irfolg cin vollständiger. .\ls Heilmittel hat sich je

doch das Serum nicht bewährt. I'Èllenberger.

Römer (12) bespricht die Bekämpfung des

Itothlaufs der Schweine und behandelt die verschie

denen in Vorschlag gebrachten und praktisch zur An

wendung gekommenenImpfverfahren und resumirt dann

auf ttrund seiner Auseinandersetzungen, dass der Roth

lauf der Schweine am sichersten, billigsten und ein

fachsten durch die Scrum- und Kult-urimpfung einge

dämmt wird.

Dadurch, dass in Baden die Regierung die Kosten

für die Beschallung des `Susserins und der Kulturen

übernommen hat, ist den Landwirthen die Anwendung

der Schutz- und lIeiIimpfung leichter gemacht, als in

andern Ländern. Die national-ökonomischon Schädi

gungen würden sich aber noch mehr verringern, wenn

in den von ltothlauf stark heimgesudhten liegenden

durch Entschädigung etwa fallender, geimpfter Schweine

gowissermaassen eine Prämie auf die Impfung gesetzt

würde. Die in den in Frage kommenden Gegenden von

derartigen Seuchenverlusten so oft betroffenen Land

wirthe würden die. auf keinen Fall hoch kommende

Umlage gerne bezahlen. R. schlägt deshalb vor, bei

der Regierung zu beantragen, dass in Anbetracht der

grossen Schädigungen, welche der Rothlaut' der Schweine.

alljährlich der Landwirthsehaft zufügt und in Würdi

gung der durch die Erfahrung crhärteten Thatsaehe.

dass die grossen Verluste durch die Sehutzimpfung auf

ein Minimum rcducirt werden können, von Seiten des

Staates die Gewährung von Entschädigungen bei Ver

lusten dureh Impfungen gegen den Rothlauf der Schweine

slattlìndcn möge. Ellenberger.

den Yor

Dasselbe
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Teetz (19) theilt in seinem Beitrag zur Roth

laufimpfung mit, dass er seit 1894 Rothlaufimpfungen

vornehme, seit 1902 ausschliesslich mit Prenzlauer

Serum.

Im Sommer 1902 impfte er insgesammt 2200 bis

2300 Schweine jeden Alters, zu 2/3 waren es Noth-, zu

'/3 Sehntz- und in nicht vielen Fällen IIeilimpfungen.

Er führt dann eine Reihe von Impffällen an und kommt

dann u. .-\. zu folgenden Sehlüssen:

.,Säue sind urn den Zeitpunkt; der Geburt herum

gegen die Impfung resp. den Rothlauf in jeder Form

ausserordentlich empfindlich, so dass man wohl tibet'

legen muss, ob man um die Geburtsperiode herum

Säue impfen :soll oder nicht, wie ja auch bekannt.

Eine Schutzimpfung wird meines Erachtens nach in

diesen Fällen besser unterlassen. und zwar so lange.

bis mindestens 10 Tage. nach der Geburt verstrichen

sind: eine Nothimpfung wird gemacht werden können

unter Aufklärung des Besitzers über dic erentuelletìe

fahr und mit getrennter Injektion: eine lIeilimpfuug` ist;

besser zu unterlassen; denn a) eine Heilimpfungr bei

reinem Hautrothlauf (Urtiearia) ist überlliìssig, nach

.\nalogie von nicht um die (ieburtsperiode herum

stehenden Schweinen, b) bei Innenrothlauf und daher

auch bei gemischter Ferm (Haut- und ltiirperrothlauf)

ist sie zwecklos. da um die (ieburt herum befindliche
Fäuc ­doch eingehen und dit.` IIeilimpfung daher nur in

Misskredit bringen.

Eine IIeilimpfung ist bei allen Schweinen (auch

bei nicht trächtigen Sätten) unbedingt zu verwerfen.

sobald selten Hautröthung eingetreten ist; denn Schweine

in diesem Rothlaufstadium gelten trotz vierfaeher und

höherer Serumdosis doelt ein, wie ich an einer grösseren

Versuchsreihe gescheit habe.

Was die Prognosis bei den verschiedenen akuten

Formen anbelangt, so ist ja bekannt, dass wir diese

beim Kíirpcrrothlauf als ungünstig, beim Hautrothlauf

(Urticaria) als gut stellen, bei der Mischform dagegen

als zweifelhaft zu stellen gezwungen sind. .lohne.

ltudofsky (13) berichtet über die Schutz

impfung der Schweine gegen Rothlauf, die im

Berichtsjahre in Mähren vorgenommen wurden.

Von den ‘2.9 592 geimpften Schweinen sind 599 St.

innerhalb 8 Tagen nach der Impfung an Rothlauf cr

krankt; von diesen sind 551 genesen, ‘21 nothgeschlaehtet

worden und 27 verenflet. Ven sämmtliehen geimpften

Schweinen sind 0,16 p(‘t. an linpfrothlauf zu Grunde

gegangen. In den nächsten 4 Monaten erkrankten noch

19 Stück (0,06 pCt.), von denen 4 starben und 2 noth

geschlachtet wurden, die anderen genasen. -­ Die Be

handlung rothlaufkrankcr Schweine mit Serum

hatte günstige Ergebnisse. Von 223 behandelten Thieren

genasen 80,71 pCt. Ven den 1111 Jahre vorher ge

impften Schweinen sind 215 mit einer neuen 16111

spritzung von Culturen immunisirt'- worden und zwar

ohne Verlust. lillenbergcr.

Ferbant (6) beantragt, die viehseuehcnpeli

zeilichen Vorschriften betr. ltotltlauf der

ISchweine zu ergänzen durch die zwei Sätze:

l. Die der Ansteckung verdächtigen ~Schweine

können nach erfolgter Schutzimpfung und Desinfectien

innerhalb 10 Tagen in Verkehr gebracht werden: 2. die

verlangte Stallspcrre kann erst 15 'Page nach Fest

stellung des letzten Seuchenfalles sowie einer unter

thierärztlieher Aufsicht erfolgten Desint'et-.tion aufge

hoben werden; diese Aufhebung kann sofort geschehen.

wenn alle Thiere entweder geschlachtet oder die über

lebenden gesunden eine praeventire Sernntimpfung

'.lurehgeiuacht haben und nach 10 Tagen desint'teirt

worden sind resp. seither der Ansteckung nicht atis

gesetzt waren. Noyer.

b) lgeltweineseuche und Febwcinepest.

1) Berndt, Diñercntialdiagnose der Schweinc

seuche. Veröffentlichungen aus den Jahres-Veterinär

berichten der bcamteten Thierärztc Preussens für das

.lahr 1902. I. Theil. S. 173. -­ *2) Garaguso, Die

Impfung mit lleìlserum gegen Sehweineseucbc und

.\‘chweinepest­ (ìiorn, della R. See. ed. Acead. Vet. It.

721. З) Grips, Zur Aetiologie der Schweine

seuche. (Vorläulige Mit-theilung.) Deutsche thierärztl.

\\'cehensehr. S. 185-186. 4) Joost, Schweine

seuehe und Schweinepcst. Scuderabdruek. .\us dem

Ilandbuehe der pathogenen Mikroorganismen von Kelle

und Wassermann. 5) Derselbe, Beitrag zur Bc

kämpfung der Schweineseuche und der Sehweinepest.

Berliner thierärztl. Woehensehr. No. 52. 6) It'ir

stein. lfeber die Bekämpfungr der Sehweineseuehe.

Milehzt'g. N135. p. 549, 550. — 7) v. Kukuljevie,

Versuchsimpfungen mit Septicidin in Ungarn. Berliner

thierärztl. l\'oebensehr. .8. 79. — 8) Magnan, Das

Septieidin in der Behandlung der Seli\\'eiueseuche. 1l

Vet. di Campagna. Bcf. Bull. ret. XIII. p. 901. ——

9) tlstertag, Zur Aetiolegie der Sehweineseuehe. (Be

merkungen zu dem gleichnamigen Artikel ron 111-015

thierarzt 1)г. (Grips.) Deutsche thierärztl. Wochenschr.

S. 193—194. ~­ 10) Preusse. Impfung gegen Schweine

seuehe. Ebendas. No. 14. (Spricht sich gegen den

freien Verkauf des pulyt'alenten Serums an Privatbe

sitzer durch die Vereinigung deutscher Schweinezüchter

aus.) 11) Derselbe, Die Immunisirung gegen

Sehweineseuehe mittels polyvalentem Serum. lìbendas.

1902?. S. 605. (Betr. die genaue Feststellung der

Seuche vor der Impfung und die betr. Ministerialt'er

ordnung.) — 12)Räbiger, Jahresbericht des bakterie

logischen Institutes der Landwirthsehaftskammer fiir

die Provinz Sachsen. Ehendas. S. 639. 13) Der

selbe, Ueber die neuen Impfungen gegen die Schweine

seuche mit pnlyt'alentetu Serum. .LaittlwirthsehaftL

Wochensehr. f. d. Prev. Sachsen. No. 33. 14)

Räder, Die Sehweineseuehen und deren Bekämpfung.

Dresden. 15) Schreiber, Neues auf dem Gebiete

der Bekämpfung der Sehwcineseuehen. Berliner thier

ärztl. \\`ochensehr. 1902. No. 48. (Vortrag. gehalten

auf der Naturforscherrersamtnlung 1902.) — 16) Der

selbe, Erklärung auf die lîrwiderung der lIerren 1’1'0

fessoren Dr. “assermann und tlstertag über poly

valentes Sehweineseuelwnserum. lîbendas. 1902.

S. 802.) — 17) Sisto. Michele, Pest und Septicîimie

der Schweine in der Basilicata. Versuche mit dem

Sehreiher'sehen l*eptieiditn Berlin.- 18) Se mogyi . lt..

lieber das lixpropriirungst'erfahreu bei Sehweineseuehe.

Allatorvesi Lapok. No. 1. p. 221. (Ungarisch.) —— 19)

Träger. Beobachtungen und Erfahrungen über Ruth

Iauf, Sehvt'einesenehe und Schweinepest, sowie deren

Bekämpfung. Berliner' thierärztl. Wochenschr. No.2ô.

— ‘20) Wassermann und Ostertag, Ueber poly

valent-es Scltweineseuehe-Serum. lůrwiderung auf IIerrn

I)r. Schreibens Vortrag: Neues aus dem Gebietel der

Bekämpfung der Sehweineseuchen. Ebendas. 1902.

No. 49. — '21) Diesclben , Bisherige Ergebnisse der Be

kämpfung der Schweineseuehe mit lIilfe des polyralcnten

Serums. .\fonatsh, f. prakt. Thierheilk. Bd. XV. S'. 97.

-- 22) Schutzitnpfung gegen Sehweineseuehe. Yer
­tiñentlichungen aus den Jahres-Veterinärberichten der

beamteten Thiel-ärzte Preussens fíìr das .lahr 1902.

1. Theil. .\.'. 175-183.

Umfang und Verbreitung. Statist ist-.hes ‘27.

Aetißlogie. (trips (3) bezeichnet die Schweine

seuche in ihrer reinen. nicht eomplieirten Form als

ausgesprochen chronisch verlaufende Pneumonie, durch

grani-othe schlatfe Ifepatisation mit feuchter, glatter

Schnittfläche ausgezeichnet. Das Auftreten von kleinen

gelben oder grauen nekrotisehen Herden sei als eilte

tftnnplication zu betrachten.
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Den in seiner Dissertation (Giessen 1902) be

schriebenen Bacillus p_vogenes 51115 hat Grips regel

mässig in frischen Erkrankungsfällen gefunden und bc

zeichnet diesen als den eigentlichen Erreger der

Schweineseuchc, das von Líiffler und Schütz dagegen

gefundene ovale lSeptikämie-Bakterium als nchensiich

lichen Befund neben anderen vcrschiedenartigen Bakterien

in den kleinen gelben oder grauen Herden des hepati

sirten Lungengewebes oder in den Veränderungen

kroup'c'sen Charakters.

[mpfversuche von in Milch gezüchtelcn Bacillen

hatten bei Ferkelu positive Ergebnisse.

Die in der Litteratur mehrfach erwähnte Ueber

tragung der Schweineseuchc durch Milch erkläre sich

durch die angebliche Identität des von Glage vorge

fundenen Erregcrs der citrigcn Mastitis des ltindes mit

dem Bacillus p_vogcnes suis. Noack.

Ostcrtag (9) erklärt die. Meinung von firips`

dass die Schweincseuchc iu ihrer reinen, nicht com

plicit'ten Form eine ausgesprochen chronisch verlaufende,

nur durch eine graurothe, schlafi'e llepatisation charak

terisirte Pneumonie sci, als unzutreffend.

Als vorwiegend chronische Pneumonie mil den von

(trips angegebenen Merkmalen zeige sich die Schweine

seuchc erst seit Mitte der 90er .fahre voriger] Jahr

hunderts, vordcm sci sic, entsprechend der Beschreibung.;

von Schütz, als acute Pneumonie` häufig mit fibri

n'óser Plettritis, Pericarditis und bezw. auch fibrinìiscr

peritonitis aufgetreten, eine Form, in der sie sich aber

atteh gegenwärtig noch zeigen künnc.

Gegen die Ansicht. von (vii-ips, dass der Bacillus

pyogenes suis als Erreger der Schweineseuehc zu he

trachten sei, spreche das ausschliessliche Vorkommen

des von Löffler und Schütz entdeckten ovoiden

Bakteriums bei aeuten Fällen der Seuche, dagegen finde

sich in chronischen Fällen neben anderen auch der

Grips’sche Bacillus.

Die von Grips angestellten Uebcrtragungsversuche

an 8 Schweinen hält Ostertag nicht für beweist-nd,

während die, ätiologische Bedeutung des Löffler-Schütz

schen ovoiden Bakteriutns gesichert sei durch die Mitig

lichkeit, bei geeigneter Art der Einverleihung aus

schliesslich Schweincsettchc zu erzeugen, sowie durch

die ausserordentlich günstigen Wirktuigcn des poly

valenten, mit Hilfe von ovoiden Bakterien gewonnenen

Schweincscuche-Serum. Noack.

Pathßltlgiß. Berndt (1) hat dic Erfahrung ge,

macht, dass es verschiedene infectiiise Lungen

entzündungen bei ISchweinen giebt­` von denen

eine mit der chronischen Form der Sehwcincseuchc

leicht verwechselt wird. Eine zuverlässige Diagnose soll

deshalb nur auf bakteriologischem Wege unter Berück

sichtigung aller Begleituntstände gestellt werden, vor

allem sei zur Diagnose Schweineseuchc das Vorhanden

sein einer mortifìcirendeu Pneumonie nöthig.

B. ist eine ansteckende Lungenentzündung bei

Schweinen bekannt, die schleichend verläuft und eine

verzweifelte Aehnlichkeit mit der chronischen Ferm der

Schweineseuche besitzt. 510 führt aber nicht zum Tode

und es sind auch keine Gürtelbacillcn nachweisbar.

Wenn in einen derartig verseuchten Bestand Schweine

eingestellt werden, so zeigt sich nach etwa 14 Tagen

bei ihnen Husten. sieI fressen schlecht und magcrn ab.

Diesel' Zustand dauert'- einigc Tage bis einige Wochen,

sie erholen sich dann wieder vollständig. Bei der

Schlachtung findet man dann nicht selten einen oder

heide Lttugenflügcl m. 0. w. mit den Rippen verwachsen.

Die Lungen seien zwar dcrh` das interlobulärc (icwebc

sklcrosirt und die Luftröhre mit einer schleimig eitcrigen

Masse angefüllt, jedoch finde man auch hei den im Ап—

fangsstadium geschlachtefen Thieren niemals eine morti

ficircndc Pneumonie. Röder.

Träger (19) [vergt­ auch S. 66] findet, dass wie

bei Rothlauf so auch bei Schweineseuche und

Schweinepest die Zahl der Anzeigen steige: beide

Krankheiten gewinnen in grossen Schweinehaltungen

täglich an Ausbreitung, die mit der zunehmenden Ver

cdlung der Rassen gleichen Schritt halte. Leider vcr

schlicssc man sich vielfach dieser Thatsache und führe

zur Erklärung der Todesfälle alle möglichen anderen

Ursachen an. Das fiihre ztt einer Verbreitung der

Seuche. besonders unter den Saug- und Absatzferkcln,

über welche sich Verf. weiter auslässt. Beide Krank

heiten kiìnnten neben einander vorkommen; nicht

selten trete bei l~`erkeln zunächst die Schweine

pest auf.

aber

llas ltndicahnittcl zur Tilgung der .\‘chwcineseuche

und -l'esl sci die Keulung der verscuchtcn Bestände,

das idcalstc die Erfindung sicher wirkender Impfstoffe,

die zur Zeit noch fehlten.

Die lieulung werde sich natürlich ohne Entschädi

gung des Staates nicht durchführen lassen. Ob sich

die Neueinsehleppung der Krankheit' heim Ankauf

frischer Schweine bei dcr grossen Ausbreitung der

Seuche sicher verhüten lasse, sci etwas zweifelhaft.

Verf. hat sich daher zur Impfung mit Septicidin cnt

schlossen. vermeidet aber ebenfalls lleilimpfungen 1101

hochgradig an Sehweineseuche (worunter er im Folgen

den stets die Mischinf'cction verstanden wissen will)

leidenden Thicren. Ebenso empfehle cs sich nicht,

Schweine zu impfen, welche an der chronischen Form

der Krankheit leiden.

Bei der Schutzinipfnng, welche mit­ der regel

mässigen Desinfcction der Stallungen ete. einherzugehen

hat', erhalten Ferkel und kleine Läufer bis 50 Pfund

3 ccm, schwere Schweine 11,’2 ccm Septicidin pro

10 Pfund Körpergewicht. ~Meist hat Verf. zur Vermin

derung der Kosten zugleich die Impfung gegen Rothlauf

(natürlich an verschiedenen Kürperstellen) vorge-nommen.

Vl'ährend des Jahres 1902 hat derselbe in 12 Fällen

79'2 Schweine mit Septicidin behandelt, wobei es sich

in 12 Fällen um Mischinfeetionen und nur in ’2 um

reine Sehwcineseuche gehandelt hat. Schweine, die sich

innerhalb der ersten 5~8 Tage nach der Impfung krank

zeigen, erhalten die sogen. Heildosis (Ferkel und kleine

Läufer 10 ccm) Septicidin. alle anderen 5—8 Tage nach

der Impfung die Culturinjection (näheres über dic Verh.

s. im Orig). Uebrigens hält es Verf. nach seiner

neueren Erfahrung für besser, die auf die Septicidin

impfung reagirenden Thiere entweder zu den abge

sondert'cn ltrüppeln zu stecken oder am besten gleich

zu tödten. Wenn auch die Schweineseuche-Impfungen

nicht ganz ohne _Verluste verlaufen, so hörten nach

derselben doch dic gehäuften Todesfälle untel' den Saug

ferkcln ganz auf und die Schweinezucht werde hier

durch wiedcr rentabel. Die neugeborenen Ferkel werden

thunlichst in den ersten Tagen nach der Geburt mitx

Septicidin und Rothlaufserum und später mit'I beiderlci

Culturen geimpft. Verdächtige Thiere werden aus

rangirt und zur Mast gestellt. — Jedenfalls warnt

Verf. davor, an Beständen, in welchen die chronische

.Schweincseuehe existire, nie die Rothlaufimpfung aus

zuführen, da dann 51015 grössere Verluste an Schweine

seuche einträten. (Vergl. Simmat`s Vortrag 1901.) —

Zum Schluss verbreitet sich Verf. noch über die Auf

hebung der Sperre. Johnc.

Bekämpfung. Schreiber (151 bespricht in einem

Vortrag Neues auf dem Gebiete der Bekämpfung

der Schweineseuchcn.
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Er berichtet zunächst über den Stäbchen-Roth

lauf der Schweine, der am besten erforscht sci. Seine

Bekämpfung müsse vor allem durch die Schutzimpfung

erfolgen. Anlehnend an Prettner`s Untersuchungen

spricht Verf. weiter die Ueberzeugung aus, dass der

Bacillus muriseptìeus lioeh`s identisch mit dem B.

erysipclatodes porci, bezw. eine abgeschwäehte Form

desselben sci, und dass man willkürlich beide Formen

ineinander überführen könne. Es werde diese Identität

auch durch das sogen. Pfeiffer`sche Phänomen,

nämlich dadurch bewiesen, dass man Mäuse durch

Impfung mit Rothlaufscrum gegen Mänseseptikämie

schützen könne und umgekehrt.

Die beste Schutzimpfungsmethode sei die von

Lorenz angegebene, die damit gemachten Erfahrungen

entsprächen durchaus den Erwartungen. Wesentlich

sei, dass das auf diese Weise hergestellte Serum auch

im Stande sei. bereits erkrankte Schweine zu 75 pCt.

zu heilen. Jedoch kämen auch Fälle vor, wo trotz

Verabreichung grosser Dosen Heilung nicht zu erzielen

sei. Die besten Resultate wurden auf Grund der

Ehrlich`schcn Theorie der (.‘omplementbildung erreicht

bei einer Verwendung gleicher Theile Pferde- und

Itindsserum. Das Landsberger Serum werde auf

diese Weise hergestellt. Verf. stellt gleichzeitig in Ab

rede, dass das nach Leelainche’s` und Pasteur`s Vor

schriften hergestellte und besonders in Frankreich und

L'ngarn hergestellte Schutzserum im Stande sei. die

ihm naebgcriihmtc, ein volles Jahr dauernde

Immunität zu erzeugen, die bei der Lorenz’scben

lSerum- und Culturimpfung nur '/2 Jahr betrage.

Weiter spricht Seh r. über Sehweineseptikämie,

welche von der Sehwcinepest scharf zu trennen sei.

Weil auch der Bac. suisepticus ein ubiquitärer, auch

ausserhalb des Thierkiirpers im Boden seine Lebens

bedingungen findender A\Iikroorganismus sei, sci auch

bei der Bekämpfung dieser Krankheit wesentlich nur

von der Sehutzimpfung ein Erfolg zu erwarten. Der

bez. Bacillus enthalte nicht nur in seinem Zellenleib

allmälig an die Umgebung tretende starke Toxine,

sondern bilde auch am Orte seiner Ansiedlung in

Wechselwirkung mit dem Iiörpergewebe Giftstoffe,

denen eine bisher unterschätzte Bedeutung zukommc,

und gegen die sieh vor Allem die Sehutzimpfung zu

richten habe. Verf. geht hierbei auf die von Wasser

mann und Ostertag aufgestellte Lehre von der Ver

schiedenartigkeit der Schweineseuehenbacillcn und der

Unterscheidung verschiedener Stämme derselben ein,

der zu Folge dieser .\likroorganismus in verschiedenen

Stämmen auftreten Asoll und dass der Fall von

Schweineseuche , welcher beispielsweise durch den

Stamm 1 erzeugt worden sei, auch nur durch ein

Serum bekämpft werden könne, welches aus Bakterien

des Stammes I hergestellt werden wäre. Sehr. ist zu

einem anderen Resultate gekommen. Wäre die Ansicht

von Wassermann-Ostertag richtig, „dann müssten

logischer Weise die empfängliehen Thiere,

welche nur mit einem einzigen Stammc syste

matiseh immunisirt sind, auch nur gegen

diesen einen geschützt bleiben und nach Ein

vcrleibung cines anderen zu Grunde gehen.“

Das sei aber auf Grund der von ihm bei Meer

schweinchen angcsstellten Versuche nicht der Fall

(näheres über diese Versuche siehe im Original), und

daher Seien die Aussichten, ein sicheres Immunisirungs

verfahren gegen Schweineseuche zu finden, erheblich

bessere geworden.

Bezüglich der Schweinepest bemerkt Sch., dass

sich dic Wirkungsweise des Bac. suipestifer im Allge

meinen mit den B. suiseptìeus decke. Die Ansteckungs

fähigkeit des ersteren im acuten Stadium sei aber

grösser, die Verluste seien bedeutend grösser (bis zu

75 pCt.). Glücklicherweise biisse der B. pestifer seine

Virulenz rasch ein. Er sei auch nichtl nach Stämmen

verschieden, doch käme auch bei ihnen die Wirkung

Ioealcr, im Gewebe gebildeter Toxine in Frage, auf

welche bei der Herstellung eines Immunserums Rück

sicht zu nehmen sci. .Wassermann und Ostertag

seien im Irrthum, weil sie ihre Untersuchungen von zu

eomplieirten Verhältnissen ausgehend unter Nichtbe

rüeksichtigung der (iiftwirkung angestellt haben.“

Bei der Herstellung des Septieins gegen Geflügel

cholera. Schwemeseptikämie und Schweinepest in Lands

berg hätten diese Momente Berücksichtigung gefunden

und zur Herstellung eines thatsäehlieh polyvalenten

Serums zur Bekämpfung dieser drei Krankheiten ge

führt. Entgegen Voges kommt schliesslich Sch. zu dem

Schluss, dass der Bae. avisepticus mit dem B. sui

septicus vollständig identisch sci. .lohne.

Wassermann und Ostertag ('20) polemisiren

gegen den Artikel Schreibens, Neues auf dem Gebiete

der Bekämpfung der Sehweineseuchen, in einem Artikel

über polyvalentes Schweineseuche-Serum. Sie

halten zunächst ihre Theorie von der Verschiedenheit

der Stämme der Schweinescuche-Bakterien vollständig

aufrecht und weisen Schreiber eine Reihe von Wider

Sprüchen und Fehlern in seiner Versuchsanordnung nach,

welche im Original nachzulesen sind. Johne.

Schreiber (16) hält in einer Erwidcrung auf die

Erklärungen Wasserniann’s und Ostertag's über

polyvalentes Schweineseuche-Serum seine in

No. 43 der B. T. W. aufgestellte Behauptung, dass der

Bacillus der Schweinescpticämie nicht in verschiedenen

Stämmen auftrete, aufrecht und \'erwahrt sich gegen die

von Wassermann und Ostertag gegen ihn erhobene

Besehuldigung, dass er seine Ansichten über die immuni

satorischc Wirkung der Schweincseptieämie-Bakterien ge

ändert 1121110. Ebenso weist Schr. die Ansicht von W. 11.0.

zurück, dass cr seine Versuche nicht richtig angestellt

habe, beschuldigt dieselben vielmehr. seine Mittheilungen

nicht aufmerksam geprüft zu haben und leere falsche

Schlüsse aus denselben gezogen zu haben. Johne.

Wass e rmann und Ostertag (20) berichten, dass

das polyvalente Schw eineseuche - Serum be

9220 Ferkeln unter 3 Monaten und bei 2479 älteren

Schweinen, insgesammt bei I l 699 Schweinen, angewandt

worden sei.

Die Erfolge der bisherigen Anwendung des poly

valenten Schweineseuchenserums müssten als sehr be

friedigende bezeichnet werden. Es wäre zwar auch in

den Beständen mit reiner Schweineseuehe nicht ge

lungen` sämmtliche geimpften Thiere vor Erkrankung

zu schützen. Der Schutz sei aber bei 84,7 pCt. und

83,6 pCt. der geimpften Ferkel, sowie bei 96,0 pCt. und

96,4 pCt der geimpften älteren Schweine gelungen. Wie

gross dic Gesammtverluste vor der Impfung waren, sei

nur in wenigen Beständen mit annähernder Sicherheit

zu ermitteln gewesen.

Bei Beurthcilung der vorliegenden Ergebnisse der

Impfungen gegen die Schweineseuche sei zu beachten,

dass die Impfung bei neugcborenen Ferkeln vor

genommen wurde, von welchen stets ein Theil eingehe

oder verkümmere.

In jenen Fällen, in welchen neben Schweineseuche

andere schwere Erkrankungen. z. B. Sebweinepest,

Tuberculose vorgelegen hätten, wäre der Erfolg ungünstig

gewesen.

Bei Bestehen leichter Schweinepest habe sieh die

Impfung mit polyvalentem Schweineseueheserum bewährt,

nur müsse dieselbe mit peinlieher Desinfeetion der

Ställe, Stallgeräthschaften sowie mit Sperrung des alten

Wühlplatzes und Anlegung eines desinticirbaren Aus

laufes verbunden sein, auch wäre Tödtung der trotz der

Impfungkränkelnden, namentlich mitDurchfall behafteten

Thiere nötbig.

Auf diese Weise liesse sich der Ansteckungsstoff

der Schweinepest, der von den kranken Thieren aus

geschieden würde, allmälìg zerstören.
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Im Folgenden fiihren die Verfasser als Beispiel

einige Sehweinezüchtereien an. in welchen die Tilgungs

versuche zur Eindämmung der Schweineseuche und

Schweinepest geführt haben. Die Impfung offensichtlich

erkrankter Thiere hätte sich im Allgemeinen nicht lie

währt. Deshalb dürfte auch in Zukunft von der

Impfung offensichtlich mit Sehweineseuche behaftetcr

Thiere Abstand zu nehmen sein. t'm möglichst nicht

infieirtc Ferkel zu den Impfungen zu verwenden, sei

Impfung der Ferkel in den ersten Lebenslagen an

gerat-hen worden. Diese Empfehlung babe sich bewährt.

insofern, als in Beständen, in welchen ältere Ferkel

geimpft wurden, die Ergebnisse zunächst durchweg un

günstiger gewesen wären und erst besser geworden

seien. als die Ferkel in der ersten Lehenswoche geimpft

worden wären. Es dürfte daher der bisherige Erfolg

der Impfungen von Ferkclu in der ersten Lebenswoehe

mit polyvalentem Serum bei Bekämpfung der Schweinc

seuche zur weiteren Fortführung dieser Art der Bc

kiimpfung schr ermuthigeni

Die Verfasser bringen im Folgenden mehrere Ta

bellen, in welchen die Impfergebnissc statistisch nieder

gelegt worden sind, und zum Schluss Bemerkungen der

Berichterstatter zu den statistischen Mitt-heilungen ihrer

Impfergebnisse mit polyvalentcm Sehweineseucheserum.

111 lenbcrger.

‘.\'ach Räbiger (1'2) wurden zur Bekämpfung der

Sehweincscuche seit 26. .lanuar bis 31. März 1903

14 100 ccm polyvalentes ISerum zur Impfung der Ferkel

kostenlos abgegeben.

Nach den im Juni dieses Jahres vorangegangenen

Berichten über 2227 Ferkelimpfungen sind gesund gc

blieben 90,5 pCt., vcrendet 5,5 ptt, davon zur Zeit der

Impfung heftig erkrankt 47 pCt., Todesfälle trotz der

Impfung 3 pCt., Kümmerer geblieben З ptt., davon tuber

eulíis 19,7 pCt., sodass die wirkliche Zahl der ltümmerer

‘2,4 pf.'t. beträgt. „Zuchkämpfung der Sehweinescuehe

wird unter IIinzuziehung eines Sachverständigen nach

stehendes Verfahren empfohlen: 1. Impfung der Ferkel

in den ersten Lebenstagen. 2. Naehimpfung beim Ab

setzen von der Mutter. (Leichte Infectionsgefahr bei

veränderter Fütterungs- und Lebensweise.) Impfung

der Läufer. 4. Sehutzimpfung aller neu eingestellten

gesunden Thiere. 5. Abschlaehtung aller offensichtlich

und schwer kranken Thiere. 6. Gründliche Reinigung

und Desinfection der Ställe, Stallutensilicn etc., wenn

sich keineIirankheitscrschcinungen mehr zeigen. 7. Unicr

bringung der geimpftcn, gesunden Schweine in die nach 6

behandelten Räume." .lohne.

Räbiger (13) kommt. auf (irund eigener Beob

achtungen überdie Impfungen gegen die Schweinc

seuchc mit polyvalentem Scrum zu folgendem Schlusse:

Die Impfungen gegen dic Schweineseuche können

bei Thieren jeden Alters vorgenommen werden und sind

bci allen gesunden Schweinen auszuführen, welche der

Ansteckung mit Sehweineseuche ausgesetzt sind, und

zwar vor allem bei Ferkeln, welche in verseuchten

Stallungen geboren, und bei denjenigen Schweinen,

Welche von ausserhalb in die Stallungen einge-führt`

werden.

Diese Impfungen sind also ebenso wie die Rothlauf

impfungen in erster Lillie als Schutzimpfungen gedacht,

cs wird daher von einer Impfung bereits erkrankte-r

Thiere Abstand zu nehmen sein. und sich unter Hinzu

ziehung eines Sachverständigen folgendes Verfahren zur

Bekämpfung der Febwcinescuehe empfehlen:

l. Impfung der Ferkel in den ersten Lebeustagcn.

Diest-lbcn sind bekanntlich für die .\nstcckung am

emptänglichstcn und erlicgen derselben am meisten.

2. Nachimpfung der Ferkel beim Absetzen von der

Mutter. (Leichte Infectionsget'ahr bei veränderter

l~‘iittcrungs­ und Lebensweise.)

Impfung der Läufer.

4. Fehntzimpfung aller ncueingestellten gesunden

Thiere.

б. Abschlachtung aller oñcnsichtlich und schwer

kranken Thiere.

б. Gründliche Reinigung und Desinfeetion der Ställe.

l*fallutensilien ete., wenn sich keine Krankheitserschei~

nungen mehr zeigen.

Т. Unterbringung der geimpften gesunden Schweine

in die nach (i behandelten Räume.

Bei leichten Erkrankungsfîillen empfiehlt es sich.

die bcfallenen Thiere schleunigst in thierärztliehe Bc

handlung zu geben, um event. eine IIeilimpfung Platz

greifen zu lassen. Ellenberger.

.Iocst (5) berichtetI in einem Beitrag zur Be

kämpfung der Schweineseuche und Schweine

pcst über einen grösseren gelungenen Versuch mit dem

“'asscrmannn - Ostcrtag`sehcn „polyvalenten Schweine

seuehescrum.“

Es handelte sich um den Schweinebestand auf

einer Herrschaft in Ungarn, der von dem Ausbruch der

Seuche 498 `Stück (4 ein- und zweijährige Eber, 84211101—

jährige und ältere Sauen, 111 Saugferkcl und 299 ab

gesctztc Ferkel und Läufer) betragen hatte. Bis zur

Vornahme der Impfung waren innerhalb ca. 18 Tagen

158 Stück verendet. Auf Grund der vorgenommenen

Sec-tionen wurde die Diagnose Fehweineseuehe und

Schweinepcst gestellt; erstere trug die hauptsächliehe

Schuld an der rapiden Decimirung des Bestandes, sie

tödtetc die Thiere, ehe noch der Sehweinepest

crreger deutlich nachweisbare Läsioncn veranlassen

konnte.

Die Bekämpfung der Krankheit bestand l. in einer

erstmaligen, alle 4 Wochen wiederholten Desinfeetion

des Stalles; 2. in möglichst strenger Trennung und ge

trennten \\`artung der scheinbar nicht inficirten Thiere:

in der Impfung mit Schweineseucheserum, trotzdem der

selbe nach der dem Wassermann-Ostcrtag'schen

polyvalenten Scrum beigegcbenen Vorschrift nicht an

gezeigt war. Es wurden am 16. und 17. October erst

malig geimpft 340 gesunde (darunter alle Ferkel vom

4. bis 5. Lebenslage ab) und 196 leicht erkrankte

Schweine` sowie ein schwer crkrankter Eber geimpft.

Ungeimpft blieben 144 meist, schwer erkrankte Ferkel

und einige Iiümmerlinge.

15s gingen an Fehweineseuche und Schweinepest ein:

l. von den ungeimpften Schweinen 100 pCt.,

2. .‚ .. ,. l 17,3 „

Todesfälle unter den zur Zeit der Impfung gesunden

Thieren sind nicht vorgekommen. Schon 10 Tage nach

der Impfung war die Seuche zum Stillstand gekommen.

am l2. Nov. konnte die Seuche als erloschen betrachtet

werden.

Verf. zieht aus diesen Resultaten den Schluß,

.dass das polyvalente Schweincseucheserum unter be

sonderen Umständen auch bei Mischinfectionen von

Schtvcinescuchc und Sehweinepest mit Erfolg angewendet

werden kann, wenn gleichzeitig mit entsprechenden

hygienischen Maassnahmen allgemeiner Art (Separirung,

Desinfection) vorgegangen wird. Diese Umstände sind

gegeben: 1. Wenn die Pestinfection sich nicht durch

besondere Büsartigkcit auszeichnet. 2. Wenn es sich

nicht um chronisch verseuchte Bestände handelt, in

welchen alle Thiere offensichtlich oder latent nicht nur

an Schweineseuche, sondern auch an Schweinepest er

krankt sind, und in welchen die neugeborenen Ferkel

Gelegenheit haben.­ beide Arten von Infectionsstoñ'en

sofort aufzunehmen. IIier würde eine Separirung zweck

los sein, eine wirksame Desinfection bei der Verbreitung

der Infectionsstotïe im Stalle auf Schwierigkeiten stossen

und es wiirdc die Impfung mit Rücksicht sowohl auf

die vorhandene Mischinfection, als auch auf die Chroni

cität des Krankheitsverlaufes kaum einen raschen, durch

sehlagenden I'lrfolg aufweisen können. — Bei aeuten



Ausbrüchen von Seuche mit Pest in seither seuchen

freien Beständen kann dagegen durch frühzeitig er

gritïene Maassnahmen, wie der vorliegende Fall lehrt,

dem Sterben Einhalt geboten werden, wenn die noch

nicht inlicirten Thiere vor dcr Infection, besonders mit`

Pestvirus, bewahrt. werden, wenn eine möglichst sorg

fältige Vernichtung der Infectionsstott'e, besonders` mit

Rücksicht auf das vorhandene Pestvirus, angcbahnt.

wird und wenn endlich siìmmtliche Thiere durch

Impfung gegen Seuche geschützt werden bezw. unter

dem Schutze desI Serums leicht durchseuehen können.

Dabei kann die Impfung mit Seuchesernm auch die Pest

infection in dem Sinne günstig beeinflussen, dass der

Organismus, vor der seine Wirlerstandskraft vernichten

den Einwirkung des Seuchcnerregers geschützt, der

Pestinfeetion jetzt eine grössere Resistenz entgegen zu

setzen vermag. 3. Die erfolgreiche Anwendung der

oben erwähnten Maassnahmen allgemein hygieniseher

Art (Separirung, Desinfection) hat zur Voraussetzung,

dass dic vorhandenen Räumlichkeiten cinc Separirung

gestatten, und dass vor Allem dcr Schweinestall sich

in einem vollkommen desinfectionsftihigen Zustande be

findet, wie es bei dem Musici-stall hiel' der Fall war.

In einem solchen Falle ist deshalb die Möglichkeit ge

geben, init der durch eine consequent durchgeführte

wirksame Desinfection erzielten vollständigen Ver

nichtung der vorhandenen Ansteckungsstoti'e eine radicale

Ausrottung der Seuche herbeizuführen." Joline.

Garaguso (2) hat eine grössere Anzahl von

Schweinen mit-Septicidin nach verschiedenen Rich

tungen behandelt.

In den verschiedenen Beständen, in denen die

Seuche herrschte bezw. die davon bedroht Waren,

kamen 1252 Schweine (Zuchtsauen, tragend oder nicht,

Zuchteber und Ferkel), in Betracht. Von diesen starben

vor Ausführung der Impfung 460 Stück. Von 35 Er

krankten wurden durch Behandlung mit Septieidin

6 Stück geheilt., während ‘29 starben. Von 751 zu

diagnostischen Zwecken mit Septicidin geimpften

Schweinen reagirten 4 .\'tück mit Fieber und 4 Stück

starben. Die 747 mit Scpticidin vorgeimpften Schweine

wurden später mit Culturen geimpft; hiernach starb nur

1 Schwein, während alle übrigen gesund blieben.

Auf Grund obiger Impfungen schreibt G. dem

Septicidin hohen diagnostischen Werth zu. In Fällen

leichter' Erkrankung sollen dem Scpticidin kräftige

curative Wirkungen zukommen, nicht aber in schweren

Fällen. Schliesslich hält G. das Septicidin sehr wert-h

voII als Prophylaeticum, wenn dem Serum eine Impfung

mit Cultur folgt. Frick.

Magnan (8) referirt über die Erfolge der Be

handlung der Schweineseuchc mit Septicidin in

Italien. Bonaretti erprobte das Septicidin als 11011

wie als Präventivmittel. Mit der Behandlung der Krank

heit hatte er keine Erfolge, während die Schutzimpfung

an jungen Thieren gute Result-ate ergab.

Zietzsehmann.

Somogyi (18) hat in der Stadt Szatmar-Németi

die Errichtung eines Borstenviehexpropriirungsfonds an

geregt, der sich im ersten Jahre seines Bestandes sehr

gut bewährt hat. Trotz wiederholter' Einschleppung

der Schweineseuche konnte durch sofortige Ab

schlaehtung der kranken und verdächtigen Thiere ein

Umsichgreifen derselben in jedem Falle hintangehalten

werden. Hutyra.

v. Kukuljevic (7) berichtet über Versuchs

Impfungen mitSeptieidin in Ungarn unter Bcigabe

einer genauen tabellarischen Zusammenstellung der Er

folge. Es geht aus der Mittheilung hervor, dass sich

das von der „Berliner Serumgesellschaft“ be

zogene Septicidin als ein sicheres Schutzmittcl gegen

die Schweinescuche bewährt'- hat. .lohne.

Ueber dic verschiedenen Schutzimpfungen

gegen Schweineseuche berichten zahlreiche 111011531

sche Kreisthicriirzte (22) 50111 widersprechend. Die

Impfungen wurden ausgcfíìhrt mit Septicidin, mit poly

valentcm Scrum. mit Höchster Serum und mit Klett

I)ie Mehrzahl der Berichterstatter ist

mit den Erfolgen nicht zufrieden gewesen. Hingegen

lauten die Berichte, die an das hygienische Institut der

thicrärztlichen Hochschule abgegeben wurden. günstig.

In der Mehrzahl dieser' Fälle wurde durch eine ein

malige Impfung mit polyvalentem Serum Schulz der

geimpften Thiere erzielt. Im Ucbrígen muss auf das

Original verwiesen werden. Röder.

schein Serum.

14. Actinomyeose und Botryomycose.

a) Typische Actinomycosc.

I) Bahr, L., Aetinomycose beim l'lundc. Maaneds

.skrift for Dyrloeger. 15. Bd. p. 172. (Auch in Zeit

schrift- f. Thiermed. 1903 veröffentlicht.) —— ‘2) Berger,

Heilung von Zungcnactinomycose durch .lodkalium.

Mitthcil. d. Vereins bad. Thierärzte. II. 8­ — 3)

Dorn. Actìnomycotischc Neubildung im Nasenraehcn.

Wochenschr. f. Thierhe-ilk. 47. S. ‘247. (Wurde mit

der Hand entfernt.) — 4) Fumagalli, Actinomycose

beim Hund. La Clin. vet. Th. I. p. 208. 5)

Kowalcwsky, Ueber Euteractinomycose beim Rind.

Journ. de mcd. veter. p. 512. 6)]{11hn, Acti

nomycose im Kchlkopf einer Kuh. Sächs. Veterinär

bericht. S. 66. — 7) Petit, Actinomycosc des Scrotum

nach der ('astration beim Rinde. Bull. de la soc. centr.

LVII. p. 328. - 8) Schlegel, Zur Lungenaetinomy­

cose. Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 26. 9)

Derselbe, Actinomycose. Aus Handbuch der patho

genen Mikroorganismen von Kelle u. Wassermann. Jena.

— 10) Schouten, J., Beitrag zur Kenntniss des Vor

kommens und der Verbreitung der Actinomycosis bei

den Hausthicren in den Niederlanden. Mit Karte. Iloll.

Zeitsehr. Bd. 31. 97. Il) Vallee, Diagnose.

Prognose und Behandlung der Actinomveosc des Rindcs.

Rev. gén. 1. I. p. 3l3. — l2) Zictzschmann, Il..

Primäre Actinomycosc der Haut mit Gencralisation in

verschiedenen Lymphdrüsen voui Schwein. Sächsischer

Veterinärbericht. S. 260.

Verbreitung. Schouten (10) beschreibt in einem

sehr ausführlichen, wichtigen Aufsatz die Resultate

einer von ihm angestellten Untersuchung über das Yor

kommen dcr Actinomycosis unter den Haus

thieren in den Niederlanden. In den verschiedenen

Provinzen kommt die Krankheit folgendermaassen vor:

Groningen 21/2 pM., Friesland 1 pM., Drente 1/2 pM.,

Overysel 5/„ pM., Gelderland у} рМ.‚ Utrecht 1/3 pM.,

Nordholland 11/2 pM., Südholland 3 pM., Seeland 1/,0 pM.,

Nordbrabant 1,'8 pM. und Limburg 1i] pM., über den

ganzen Vichstand IpM. Ueber den Einfluss der Boden

bcschatïenheit auf das Vorkommen der Krankheit wurden

keine Resultate erhalten. Die meisten Fälle kamen

vom August bis zulu Februar vor.

Der Aufsatz enthält weiter eine ausführliche Mit

theilung über Actinomycose des Kicferknoehcns, der

Lippen, Nase, des Euters und anderer lx'örperstellen,

die Behandlung derselben, die in originali zu lesen sind.

de Bruin.

Pathologie. Vallée (11) bespricht die Diagnose,

Prognose und Behandlung der Actinomycose der

Rinder.



 

ller Autor geht zuni'­hst ein auf die Differential

dia,qnose der Actinomyeose. Actinobaeillose und 'l'ubcr

eulose. Diese drei All'ectionen kömien eine gewisse

.\uzahl identischer Veränderungen „— llolzzuuge —- auf

weisen. Actinomycose und -baeillose lsind am häufigsten

auf den llals und Sehluudkopf besehrâinkt. Die erstere

ergreift oft das Knochengewebe und niemals die Lymph

driisen, die letztere erstreckt .sieh mehr auf weielie

Theile, die Haut. das .subeutane Bindegewebe, auf deu

Pharynx, die Zunge und die zugehörigen l._\’m[ilulrüsen.

Bei multiplen llerden 111 weit entfernten tlrganen

handeltI es sieh gewöhnlich um 'l`ubereulose. Durch

den mikroskopisehen Nachweis der lirreger wird die

Diagnose gesichert. Der .\1-111101путчи-1101501 fiirbt sich

nach (iram. der del' Actinobaeillose nicht. Die Tuber

eulinimpfung kann 'Tuberculose ausschliessen und eben

so ein lleilversueh mit .lodtineturz .\ctiu~»iu_\‘cosc und

­baeil|osc. und vor allem letztere. sind mitJod heilbar.

Handelt'y es sieh bei der .\etiuomyeose um liefe linoehen

Veränderungen, so empfielt es sieh. das Thier zu masten

und bald abzuschlaehten.

l'iine­ wahrhaft speeilisehe Behandlung,r der A\etiuo­

nl_rcos'e und -baeillose wird die Serumt-herapie sein.

Zietzseluuann.

А. beim Rinde. Schlegel (83 beschreibt aus

fiihrlieh einen Fall 11111 Lungenaetinomyeose beim

Rinde,welche in Diiuemark 111111 Russland \iel häufiger

vorzukommen scheine als in lh-utsehland. 111 Moskau

110111151- die Zahl derartiger Fiille 0.9. au allen Schlacht

híifen Russlands überhaupt ‘2.5 111'1. aller .\etinmnyeose

111110. .11111111‘.

Petit (7) beschreibt einen Fall 11111 .\011110п1у

cose des Scrotums beim ltind im .\nsehluss 1111 die

(fastralion. Die Neubildung hatte den Umfang.r \on

reichlich zwei Fiiusten. zeigte l'leeratiouen. war im

lÍebrigen aber derb und fest. Die ties-ehwulstmasse war

durchsetzt. von 111-111110110" Herden. die den .\ctinomy

coseerreger enthielten. der sieh von dem der Aetiuo

baeillöse ja dadurch unterscheidet. dass er sich naeh

tiram färbt. l-Íllenberger.

Kowalewsky (.3) schildert ausführlich einige Fülle

von liuteraetinomykose und gelangt dabei zu folgenden

Schliissen:

1. Die Statistik der russiseheu .\'ehlaehthiiuser über

die Fälle von .\ctinomykose. besonders des liuters. ist

sehr liiekenhaft.

2. l)ie liuteraetiuemykose ist überhaupt noch wenig

el'ferseht.

3. 1110 Diagnose wird am besten durch mikro

skopisehe Untersuchung der Milch sichergestellt.

4. Behufs genauer Statistik ist die Untersuchung

des liuters aller geselllaebteten 1111110 unerlässlich.

Noyer.

A. beim Schweine. 111 110111 1011 Zietzsehmann

(12) beschriebenen Fall rou primärer Aetinomykose

der llaut beim Schwein handelte es sieh um eine von

einem am rechten Sprunggelenk gelegenen Hautaetino

in_vkom oder der correspöndirenden L_vinphdriise (rechten

liniekehlendriise) ausgehende tieneralisation des aetino

mykotisehcn Processes im Körper. wobei sich indessen

die (ieneralisation in der Hauptsache uur auf einige

11111 dem primiireu llcrd nicht in directer Verbindung

stellende l\'i'»rper|_\'mphdrüsen (rechte liuterlymphdrüse,

reelite llugdrüse und linke Kniekehleudriise) beschränkte,

die parenehymatösen Urgaue. Knochen und Muskeln ete.

aber sìimmtlieh freiliess. Die. Infection der genannten

Lymphdríisen konnte 1111011 Lage 111-101111411 nur auf dem

Wege der Blutbahn erfolgt sein. tieorg Müller.

A. beim Hunde. Fumagalli (4) wurde ein

Terrier gezeigt, 110111111 linken Unlerkiel'er in Ilöhe

des 1. Backzalines eine harte, dem linut-hen fest auf

sitzende. etwas schmerzhafte, uussgresse .\uschwellunër

besass. Die beiden ersten llackzahne liessen sich leicht.

entfernen und in den .\lveolen fand sich Eiter, der

mikro- und sehen makroskopiseh .\ etinemyeesrasen

erkennen liess. l'eber den Erfolg der Behandlung (Tet.

Jodi örtlich. innerlich Kalium _i0datum) konnte F. nichts»I

erfahren. Frick.

bl Atypisehe 4\etinomycose (.\ctinobacillosc.

Streptothriehose).

1) Ligni«`:res et Spitz` .\etinobacillosis. Extrait

«le la Revista de la Sociedad Medie-a Argentina. Ref.

Ztsehr. f. Fleiseh- u. Milchhygiene. XIII. Bd. QSL’.

—?) 'l`rollrlenier. Ueber einen bei einem llunde ge

fundenen pathogenen Streptothrix. Ztsehr. f. Thiermed.

\`ll. S. öl. 3) Zschokke. lì.. Pscudoeareinmn

beim Pferd. Sehweiz. Arch. Bd. 44. H. 6. F. 303

bis 318. 1 Taf. (l\et.iuoph‘\'tose.) 2 Textfig.

Zseliokkc (3) beobachtete in 2 Fällen beim

Pferde eine kindskopf- bezw. faustgrosse Geschwulst.

welelie ­sieb weder als Care-inem, noch Actinomyeom

erwies, und wurde als l'seudocarcinom angesprnchcn.

Bei Pferd 1 sass die ziemlich scharf abgegrenzte Neu

bildung in der ttberlippensehleimhaut (Höhe 1101111

eisiven). Die (ii-sebwulst hatte eine breite Basis.

höekrige tlberllâiche. war derb, unsehmerzhaft und nicht

vermehrt warm: lintziindungserschcinungen der Um

gebung sowie .\‘ehwellung der Kehlgangsdrüsen fehlten.

Niihrzustand «les 'l'hieres gut trotz Behinderung im

Fressen. .\llgeim.-inlwtinden normal. Die Excision wurde

tiefggriiudier vorgenommen. Die Wunde heiltc rasch und

anstandslos, so dass das Pferd schon nach 8 Tagen

aus der llebamlluug entlassen werden konnte. Bei

Pferd 11 sass die Anschwellungr am Zwischenkiet'er und

zwar am Se]meidezahnrand zwischen linkem Eckzahn

und reehtem Mittelzahn, prominirtc stark auf der Vorder

tlëiebe. Die 3 linken Sehneideziihnc waren aus der

ltichtuni_r verdrängt und beweglich. Die Schleimhaut

zeigte einige bis t'rankenstiickgrosse Substanzrerluste

und eine Menge kleiner ltníitehen. Die (leschwulst.

fiihlte sieh derb an, erschien nicht besonders Schuler.

haft. wie denn auch hier Entzündungserscheinungen

fehlten. Die linke liehlgangsdriise etwas vergrössert4`

indess weich und lappig. Allgemeinbelinden ungetriibt.

Die Diagnose war auch hier nicht ohne Weiteres mög

lich. obwohl der eareinomatöse Charakter der (iesehwulst

nicht verkannt wurde. Aetinomycose war auszusehliesseu.

Die Ори-1111011 wurde mitl demselben günstigen Erfolg

wie das­ erste Mal ausgeführt. 111-0111110 traten auch

hier nicht. auf. И. fand in den in Bindegewebsmasehen

cingcstreuten von dieht gelagerten Leukocyten um

gebenen kleinen Abst-essen Mikroorganismen, die `sich

durch radiiires Wachsthum auszeichnen und Ernährungs

störungen naeh der Peripherie zu verursachen. Welcher

ArtI die Mikrobeu sind. lässt Z. vorerst ott'en.v rechnet

selbige aber zu den Fadenpilzen und spricht. ven einer

Actinopliytose (aetis Strahl und phyton = Pflanze).

Tereg.

'frolldenier ('2) stellte bei einem zur Section ein

gelieferten llunde fest:

l. Kiisig-eitrige Lymphadenitis bronchialis: 2. En

cephalitis acuta multiplex; 3. Pachymeningitis 0010

bralis acuta; 4. Bronchitis ehroniea; 5. Nephritis em

boliea acuta. Bei der mikroskopisehen Untersuchung

der kranken Lymphdriisen fand Т1. einen cigenartigen

Mikroorganisnms, der sich bald als eine Streptothri x

art erwies. '1`г. hat diesen Pilz auf verschiedenen

Niihrböden gezüchtet; (auf Gelatine, Glycerin- und

Peptonagar. Albumoseagar, Pferdeblutserum flüssig und

fest., Bouillon, Wasser, Wasser mit Zusätzen, Кал-101110111)

und Reim-ulturen hergestellt. Mit diesen hat er so

dann lmpfversuche gemacht. an Mäusen, Meerschwein

chen. lx'aninehen. Hunden, einem Кате, einer Taube,

an einem Pferde und an Katzen.

Aus den Ergebnissen der Impfversuche geht her

vor. dass von der lgefundenen Streptothrix weisse Mäuse,

Meerschweinchen. h'aninehen. Hunde leicht. Geflügel,

ein Pferd. ein halb schwer und 4 Katzen nicht intìeirt
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werden konnt-en. Durch subcutanc Injection entstehen

Abseesse: durch intraperitoneale tibi'inüse Entzündungen

mit Bildung von tuberkclâilmlichen Kuötchen. In Ur

ganen, Muskeln und Bindegewebe entwickeln sich gleich

falls tuberkelartige línötchen, welche vom Centrum her

eitrig einsehmelzen, so dass eine Tuberculose vorge

ti'utscht werden kann.

'|`r. .schildert nach Besprechung der Impfversuche

und des mikroskopischcn Befundes bci dem seeirtcn

Hunde und den \'ersuchsthieren die Morphologie und

Biologie der von ihm gefundenen Streptothrixform. 'I`r.

hat auch vergleichende Untersuchungen mit der Strepto

tlu'ix lippinger vorgenommen, um festzustellen, ob der

`"on ihm gefundene Str. mit diesem identisch ist. Er

stellte mit Bestimmtheit fest, dass dies nicht der Fall

ist. Auch mit. anderen bekannten Strcptothrixarten ist

cr nicht; gleichzustellcn. L'eber die botanische Stellung

des Pilzes äussert sich Tr. wörtlich wie folgt:

„Unzweifelhaft gehört; der im Verstehenden be

_ schriebene Pilz zu jenen Formen von Fadenpilzcn,

welche man in der niedieinischen Literatur mit Strepto

thriehcen bezeichnet. Wenn auch vom botanischen

Standpunkte diese Bezeichnung aus nachstehend gc

nannten tiründen nichtY gerechtfertigt ist, so habe ich

doch den Namen vorläufig beibehalten. obwohl ich mir

bewusstl war, dass derselbe nicht zutreffend ist. 'Denn

der Name ...\‘treptothrixn ist zum ersten .\Iale von (`orda

für höhere Schimmelpilze gewählt worden. welche den

Algen nahe stehen: keineswegs sind damit die Strahlen

pilze zu identitieiren. t`ohn benutzte später diese Be

nennung zum ersten Male für einen Pilz, der mit dem

.\ctinomyces fast vollkommen übereinstimmt. Naeh

seinem \iorbilde hat titan dann fast alle Actinotnyeeten

als Streptothricheen bezeichnet und \'crwirning in die

Nomenclatur derselben gebracht. Die .\ctinom'vccten

bilden aber eine (truppe für sich, \velche wegen ihrer

cigenthümlichen Vermehrung durch Gonidien und wegen

der Bildung eines echten, verzwcigten Myeels zu den

llyphomyeeten gerechnet werden muss. Da es aber

zweifelhaft; ist. in Welche Familie .sie einzureihen sind,

so mochte ich mich der Auffassung Lachner-San

doval`s anschliessen und sic vorläufig als Actino

myectcn bezeichnen. In meiner ersten Veröffentlichung

über dieses Thema hatte ich noch die Bezeichnung

Streptothrix für den gefundenen Pilz angewandt. Nach

dem aber durch genauere .\‘tudien und besonders durch

die Versuche am Kalb an dem fraglichen Pilze eine

typische Kolbenbildung festgestellt worden ist` welche

ihm nach einer (mir mündlich mitgetheilten) Ansicht

von Harz die Zugehörigkeit zu der (truppe der Actino

in_vceten sichern. so dürfte wohl statt des Namens

Streptothrix canis die Bezeichnung .­\ctìnom`vces canis

am Platze sein. Da dieser aber nach neueren Mit

theilungcn von Schmidt und Weis bereits einem

anderen. in die Gruppe der Actinomvccten gehörenden,

von Rabe entdeckten Pilz beigelegt. worden ist, so

möchte ich auf Vorschlag \'on Prof. Harz den Namen

.\ c ti nomyees bicolor vorschlagen. und zwar deshalb,

weil die anfangs gleichmiissig weissen Culturen aus

nahmslos im Centrum cine gelbbraune Farbe annehmen.

wührcnd der Rand selbst in schr alten Culturen weiss

bleibt.’­ l-lllenberger.

c) Botryomycose.

l) Dor, Ein Fall von Botryomyeose beim Rinde.

L_von méd. p. 83. -- ‘2) Frühner, lìotryomycom des

ltückcns unter detti Bilde der Widcrristfistel und

andere Botryomycome. Monatshefte f. Thierheilkd.

Bd. 14. 470. - З) Dei-selbe. Multiple Botrynmycosc

am Sehwanzansatze. Ebendas. 468. — 4) ltIarggraf.y

Myeofibrom am Augenlid. Wochenschr. f. Tliierheilkd.

47. S. 389. — 5) Schimmel. W. С. u. K. Over,

Multiple BotryomyeomeI beim Pferd. Holl. Zeitsehr.

Bd. 30. '294. ­­ 6) Türnau, Ein Fall von generali

.reichlich

sirter Botryomyeose beim Pferde. Ztschr. f. Fleisch

u. A\Iilchhyg. Bd. XIII. S. 3l?. — 7) Ilntcrhíjssel,

Eutcrbotryomycose beim Pferde. Berl. thieriirztl.Wochen

sehrift. 1902. S. 476.

A. Beil! Pferde. Frühner (2) fand bei eincln

Pferde, welches angeblich scit '1.2 Jahre an einer Wider

ristlistel litt, hinter dem Widcrrist am Brustrüeken eine

kindskopfgrosse tieschwulsty mit Fistel und .\bseessen,

die sich als ein Botryom yeom erwies. Infection

offenbar dureh`s Geschirr. Operation. Heilung. Ausser

dem beobachtete er auch bei einem Pferde ein Botryo

myeom in der lt'niekehle. bei zwei anderen Pferden je

ein solches am Fessel. Die beiden ersteren Fülle

wurden operirt und geheilt. Das eine Thicr war wegen

der Ausdehnung der tieschwnlst inoperabel.

Hllenberger.

Früh ner t3) beobachtete cin mächtiges, zweimanns

kopfgrosses Botryomycom am Schwanzansatz eines

Pferdes entstanden durch Infection vom lSchwanzriemen.

Es waren zahlreiche, durch die Gesiissmusculatur rei

chende I~`istc|eaniile und .\bscesse vorhanden. Das Thier

wurde operirt ttnd konnte nach 5 Wochen nahezu als

geheilt entlassen werden. Ellenberger.

Unterhlissel t7) beschreibt, untel' Beigabe einer

.\bbildung eine liuterbotryomyeose beim Pferde:

dic Neubildung von characteristiseher Beschatfenheit

wog 35 kg.

Der von Türnau (6) beobachtete Fall von gene

ralisirter Bott-_\'oin_\'cosc betraf ein 12—14 Jahre

altes Pferd, das eine kindskopfgrosse Samenstranglistel

gesehwulst besass, \'on der aus eine Generalisirung der

Botryoinyeosepilze erfolgt wat'. Diese hatte zu einer

botr_\'om_vcotischen Erkrankung der Lungen. Leber und

des Brustbeins geführt. Die zugehörigen Lymphdrüsen

zeigten sich unverändert. Edelmann.

.\Iarggraf (4) beobachtete am Augenlid cities

Pferdes eine Gesehwulst-, welche lIühnereigrösse be

sass, fast das ganze Iiid deckte, sich hart anfühlte und

unempfindlich war. Das Auge wurde in Folge des

Druckes fast. immer geschlossen gehalten und sonderte

Thrìinen ab. Beim Ucffnen desselben war

hoehgradige Corneatrübung zu eonstatiren. Das Thicr

wurde niedergelegt, dic llaare auf dem Tumor abrasirt

und nach gründlicher Desinfection der Tumor aus

gesehiilt. Die tiesehtvulst liess sich schwer schneiden,

war derb ttnd von spet-.kigem .\ussehcn: in dieselbe

waren vereinzelt hirsckorngmsse, gelbweissliehe Ix'nöt

ellen eingelagert. Ungcfâihr in dcr .\Iitte befand sich ein

abscessartiger Ilerd mit. eitrig-schlickrigcm Inhalt. Die

mikroskopische Untersuchung liess auf Essigsüurezusatz

die bekannten traubenfürmigen Conglomerate von Mikro

coccns aseoformans neben Leukocyten. jungen Hinde

gewebszellen und Zerfallsprodueten erkennen. Nachdem

die festen Bindegewebsmasscn mit dem scharfen Löffel

gründlich entfernt waren, wurde. die Höhle nach Aus

spülung mit Sublimatwasser mit Amyloform gründlich

eingepudertl und mehrere Nähte gelegt. Die Wund

heilung erfolgte in einigen Tagen, Rceidiv trat. nicht

auf. Der .\utor \‘ermuthet` dass der Pilz im gegebenen

Falle. durch eine Wunde eingedrungen oder durch Gc

schirrtheile in das Augenlid eingerieben worden ist.

Zietzscbmann.

bespricht einen Fall

Schütz.

В. Beim Rinde. Dor tl)

von Botryomyeose in der Subeutis einer Kuh.

15. Tetanus.

l) Bergeon, Tetanus bei einer Kuh und Serum

behandlung. Journal de mcd. veter. p. 280. — ‘2)

Bianchini. Tetanus beim lisel. Heilung. Archiv

scientif. delle lt. Soc. ed. Accad. Vet. It. S. 137. —

2a) de Bruin, M. ti., `)in kurzes Incubationsstadium

von Tetanus. lIolI. Zeitschr. Bd. 30. S. 429. — 3)

Grams, Zur Tettu'ntsbehandlnng mit .\'atriuui jodicum.



Berl. thierärztl. Wochensehr.

Tetanus beim Hunde. Ebendas. S. 458. —— 5) Hum

bold` Tet'anusantitoxin. Sächs. Veterinärbericlit. S. 74.

(Bewährte sich bei keinem der damit behandelten fíinf

Patienten.) — 6) Lions, Behandlung des Tetanus Init

No. 13. — 4) Grünau,

Serum. Bull. vet. Xlll. p. 277. н 7) Maecagni,

Tetanus mit Carbelsüure geheilt. Il nuove lìrcelani.

S. 386. — 8) Mougneau, Ein Recidiv des Tetanus.

Rev. gén. 1. ll. р. 473. —— 9) Nandrin, Ueber die

.\nwendung des Antitetanusserums bei neugeborenen

Füllen. Ann. 110 méd. vet. LII. p. 442. 10)

Qucyren. Ph., liin Fall von Starrkrampf beim llund.

Progrès vet. ll. Sem. No. 14. —— 11) Schmid. Carbol

sìiureinjeetionen bei Tetanus. Wochenschr. f. Thierheilk.

47. S. 28. -- 12) “'asserleben, Starrkranipfbehand

lung. Preuss. und württembergischer statist. Veterinär'

hericht. 83.

Grünau (4) beschreibt einen Fall von Tetanus

beim Hunde, welcher nach Coupiren des Sehweifes

entstanden war.

Der Laie, der letzteres besorgte. hatte die hierbei

entstandene .starke Blutung durch überaus festes .\п

legen einer Schnur ea. 4 cm oberhalb der Operations

stellc zu stillen gesucht. diesc später aber nicht wieder

entfernt. Verf. fand 3 Wochen später die Schnur ein

gcwaehsen, die Haut durch dieselbe bis auf den Wirbel

dnrchsehnitten, letzteren nekrotisch. Die Ruthe

wurde 2 cm oberhalb der eingewachscnen Ligatur l. a.

amputirt und die Wunde aseptiseh verbunden. llierbei

wurde schon eine sehr starke Aufregung 1105 Patienten

und Steifigkeit beim Bewegen der llinterschenkel be

merkt. Vcn da ab steigerten sich trotz tfhloralhydrat

clystiren die Erscheinungen des Starrkrampfes sehr

rasch zur vollen llühe, so dass das Thier auf Wunsch

des Besitzers getiîdtet wurde. .lohne.

Queyron (10) beobachtete bei Hündin

tödtlich verlaufenden Starrkrampf.

Dem Thiere war aus der linken Brustseite ein

Tulnor mittels Ligatur entfernt worden, sodass an dieser

Stelle die lnfeetionspforte gesucht werden musste. Dei"

Starrkrampf zeigte 51011 erst als Spannung der Rücken

muskeln. Er ergriff dann sehr bald die übrigen

Skelettmuskeln und endete 4 Tage nach dem Auftreten

der ersten Symptome tíìdtlîch. Röder.

Mougneau (8) beobachtete. dass bei einem

14jìihrigcn Pferde ein Tetanus, der im Anschluss an

eine Wunde an der Schulter aufgetreten, nach einer

Behandlung mit Sublimat 1:1000, Antitoxin und

Chloral- und Actherclystiren aber geheilt war` nach

3/4 Jahren wieder auftrat und zwar im Anschluss

an einen Nageltritt. Die gleiche Behandlung War

wiederum von günstigem Erfolg. Zietzschmann.

einer

Nandrin (9) impfte neugeborene Füllen mit

.\ntitetanusserum. Seine Schlusssätzc lauten:

l. Dosen ven 5 ecm Serum sind gefährlich, sebald

man sie für Füllen anwendet, die erst 48 Std. alt sind.

l'ls ist zwar möglich, dass bei den Versuchen das Tbier

dem Serum gegenüber besonders empfindlich ist, oder

dass zufällig das Füllen an einer Erkrankung leidet

dic nicht erkannt wird. Das angewandte 501010 selbst

war von erster Qualität.

2. Je eine Dosis von 3 eem am 2. und 12. Lebens

tage injicirt genügt, die Füllen zu immunisiren. Sie

werden dann in inficirten (legenden nicht erkranken

und man braucht hei Wunden mit antiscptischen Mitteln

nicht so streng vorzugehen. Ellenberger.

Wasserlcben (l2) spritzte einem hochgradig an

Starrkrampt' leidenden Pferde Blutseruni von zwei ge

sunden Pferden täglich zweimal subcutan am Halse ein.

Das Thicr erhielt auf diese Weise in 4 Tagen 1350 g.

Trotzdem sich die Erkrankung zu einer äusserst

schweren ausgebildet hatte, Patient drei Wochen lang

absolut nicht im Stande war, feste Futterstotïe aufzu

nehmen, 14 Tage lang überhaupt nicht schlucken

konnte und dabei sehr abmagerte, trat in zwei Monaten

vollständige tienesung 010.

W. nimmt an, dass viele Pferde gegen Starrkrampf

immun seien, und halt nicht für ausgeschlossen, dass

das Serum solcher Pferde eine günstige Wirkung auf

den Verlauf der Krankheit ausüben könne.

Georg Müller.

Lions (6) berichtet über 5 von anderer Seite be

schriebene Fälle von Heilung des Tetanus durch

Serumbehandlung. Der Autor glaubt, dass bei
langsamem Verlauf die Serumbehandlung von ErfolgA

begleitet ist, während bei der aeuten Form mit Zeichen

vorgesehrittener lntoxieation das Serum unwirksam

bleibt. Zietzschmann.

Bergeon (1) behandelte eine Kuh, welche

18 Tage nach einer Verletzung durch llornstoss an

Tetanus erkrankte, mit Tetanusserum. Tod nach

З Tagen. Noyer.

Grams (3) empfiehlt unt-er Mittheilung von

131"5illen das Natrium jodieum zur Tetanus

behandlung.

\‘en diesen 13 Fällen betreffen l2 Pferde,

einer 1 Schwein. Yon den 12 Pferden starben oder

wurden getíìdtet 6: von diesen waren aber nur 2 mit

Natrium jodieum behandelt, so dass also von 10 damit

behandelten Pferden 4 starben und 6 geheilt wurden.

Auch das Schwein genas. — Das Mittel löst sich 1:15

in Wasser und wird am besten intratracheal in Gaben

von je 5 g angewendet. (Näheres über die Lösung und

Application im Original). ln einer Epikrise empfiehlt

Verf. noch kleine vorhandene Wunden mit Chlorzink

oder lliìllenstein zu „beizen“. Ausserdem hebt er her

vor, dass eine Heilung nur bei subacut verlaufenden

Fällen erwartet werden könne, dass die diätetische Ве—

handlung, die speciell besprechen wird. nicht zu ver

nachlässigen sei etc. —— Bei acuten Euterentzün

dungen sei auch eine subcutane Anwendung des

Mittels (2_3 g zu 10 g Wasser) 20 empfehlen.

.lohne.

Schmid (11) wendete bei einem Pferde, welches

alle Erscheinungen des Tetanus aufwies, wie Mac

eagni und Bianchini Carbolsäureinjectienen

subcutan mit gutem Erfolge an.

Am ersten Tage erhielt das Thier 40,0, am 2. und

3. je 20,0: Besserung; vom 4.-7. Tage keine Behand

lung: starke Verschlimmerung: vom 8.-14. Tage je

20,0 täglich: langsame Besserung: am 15. und 18. Tage

wurde mit der Behandlung ausgesetzt, am folgenden

Tage war prompt eine Verschlimmerung eingetreten:

dasselbe geschah nach Unterlassung der Injecticnen am

22.»-24 Tage. Je 10,0 am 25.-28. Tage injicirt.

riefen endlich cine anhaltende Besserung hervor. Zur

Injection wurde eine 2proc. Carbolsäurelösung ver

wendet. Zietzschma-nn.

de Bruin (3b) theilt einen von ihm wahrgenom

menen Fall von Tetanus mit sehr kurzem Incuba~

tionsstadium bei einem Fehlen mit. Dieses Fohlen

hatte sich an dem Tage seiner Geburt mit einem

rostigen. aus einem Brett herverstehenden Nagel ver
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wundet. Zwei Tage nach der Verletzung war der Aus

fluss der Wunde purulent und es zeigten sich die

ersten Symptome von Starrkrampf. Vier Tage nach

der Verwundung trat tonischer Krampf fast aller

Muskeln ein, das Maul war fest geschlossen, der Kopf

stark nach hinten gebogen, die. vorderen (iliedmaassen

waren noch mit Anstrengung in den Carpi zu beugen:

an den Hinterbeinen aber war eine Beugung in den

Sprunggelenken nicht möglich.

Die Rellexerregbarkeit war sehr erhöht, die Tem

peratur war 38,30 C., die Zahl der Atbemzüge 106 in

der Minute. Das Fohlen starb, als es 5 Tage und einige

Stunden alt war. M. G. de Bruin.

16. Hämoglobinurie, s. Piroplasmosis.

1) Brauer, Eine dem Texasfieber ähnliche Er

krankung unter den Rindern in Deutsch-Ostafrika.

Berl. kl. `Vt'oehenschr. S. 424. _ 2) Ewers, Die ratio

nolle Behandlung des Blutharnens der Rinder. Berl.

kl. Wochenscbr. No. 52. _ 3) Guglielmi, Ein Fall

ron Malaria. beim Pferde. La Clin. vet. Theil 11. 290.

4) Huck, Behandlung der Hämoglobinurie der

Rinder. Mittheilungen des Vereins bad.'1`hierärzle. III.

178. (Chinin und Uhinoidin sind die I-Iauptmittel gegen

dieses Leiden. Daneben: nicht zu frühes Senden der

Thiere auf die Weide, Ablesen der Zecken durch die

Hirten. Sofortiges Einstellen der Kranken in den Stall.)

_ 5) Jackschath, Zur Therapie der Malaria des

Rindes. Berl. kl. Wochensehr. S. 530. — 6) De Jong

Jzn, D. A., Piroplasmosis bei Rindern in den Nieder

landen. Holl. Zeitschr. Bd. 30. S. 430. Zweiter Fall.

Conf. Ebendas. Bd. 29. S. 531. _ 7) Kaczynski,

Die. Malaria. des Rindes. Arbeiten des ersten allrussi

schen Veterinärcongresses in Petersburg. Bd. 1. S. 1

(russisch). _ 8) Kessel, Schütz, Miessner, Weber,

Ueber die Hämoglobinurie der Rinder in Deutschland.

Arbeiten aus dem Kaiserlichen (lesuudheitsamte.

Bd. XX. H'. 1. _ 9) Kragerud, Die Hämoglobinurie

des Rindes in Norwegen. (1m Wesentlichen in Zeit-schr.

f. Thierm. Bd. 5 veröffentl.) Maanedskrift for D_vrlaeger.

14. Bd. S. 599. _ 10) Lions, Heilung der Tristeza

der Rinder. El campo у el Sport. Ref. Bull. vet. X111.

p. 719. _ 11) Losinsk у, Zur Frage über die Malaria

der Pferde im Kaukasus. Arbeiten des 1. allrussischen

Veterinärcongresses. Bd. l. (russisch). _ 12) .\lotas,

La piroplasmose ovine .earceag". Compl. rend. de la

Soc. de Biolog. 1*’. 53. No. 37. p. 1523. 13)

Ringwald, Hämoglobinurie in Baden. Mittheil. der

bad. Thierärzte. 111.68. _ 14) Boström, Behand

lung der Hämoglobinuric des Rindes mit .lodkalium

(B. empfiehlt die Behandlung). Svensk Veterinl'irtidskrift.

8. Bd. 156. 15) Szoyka, Piroplasmosis und

llìimoglobinämie der Hunde. (Mittheilung aus der

iniernat. Klinik der K. ungar. Veterinär-Hochschule in

Budapest.) Deutsche thier'arztl. Wochenschr. S. 234

bis 236. _ 16) Theilcr, Die Piroplasmosen in Süd

afrika. .Fortschn d. Vet-hyg. I. S. 133. _ 17) Der

selbe, Dasselbe. Uesterr. Monatssebr. f. Thierbcilkd.

27. Jahrg. S. 495. _ 18) Ziemann, Vorläufiger Be

richt iiber das Vorkommen des Texasliebers der Binder

in Kamerun (Westafrika) und Weiteres über die Tsetse

krankheit (der Rinder, Schafe, Ziegen, Esel, Pferde,

Maulthiere, Hunde), sowie über ,Thier-Malaria“ (der

Schafe, Ziegen, Pferde, Esel etc). Deutsche mediein.

Woch. Bd. 29. S. 289.

Theiler (16) giebt einen umfassenden Bericht über

seine Studien der Piroplasmosen in Südafrika.

Zunächst verbreitet er sich über Historisches und

Geographisches.

 

Als Ursache des ,Redwater“ ist ein endoglobiirer

Parasit anzusehen, das Piroplasma bigeminum, Piro

plasma bovis, Piroplasma equi, Piroplasma canis. Beim

Hunde beobachtet man 2 Hauptforrnen: birnenförmige

und runde Parasiten. Die Vermehrung der Parasiten

geschieht durch Zwei- bis Viertheilung und zwar auf

ungeschlechtlichem Wege. Nach Lignières ist die

birnförmige Gestalt als die erste, die runde als die

zweite Entwickelungsphasc aufzufassen. Die runden

Formen sollen Sporen erzeugen. Die Parasiten des ge

wöhnlichen südafrikanischen Redwater (Piropl.

bigem.) sind ovale oder runde Körperchen, 3_4 д lang

und nehmen oft den ganzen Durchmesser eines Erythro

eyten ein. Das dünne Ende der birnförmigen Formen

ist oft in ein Flagellum ausgezogen, durch welches

Doppclformen zusammenhängen. Meist sind 2_10 pCt.

der rothen Blutkörperchen inficirt. Bei den Piro

plasmosen des Ostkiistenredwater findet man

neben den gewöhnlichen Formen des Piropl. bigem.

atypisehe Formen (kleiner, stäbebenartig, gekrümmt,

wcidenblattâhnlich). Oft sind 80-90 p(‘ft. der Erythro

cyten infìcirt.

Das Piroplasma equi priisentirt sich meist in

der runden Form, selten sieht man birnförmige (ie-.

statten. Die Grösse der Parasiten schwankt zwischen

der eines feinsten Punktes und einer Scheibe, die 2/3

eines rothen Blutkörperchens ausmacht. Das Piro

plasma canis hat runde bis birnförmige Gestalt; die

Parasiten kommen nicht immer zahlreich im Blute vor.

Es ist diese Species die grösste von allen.

Die Piroplasmcn bewirken acute oder chronische

Anämie mitl Auflösung und Zerfall der rothen Blut

körperchen und in Folge davon lcterus und Hämo

globin'z'unic. Oftkreisen im Blutc viele Makroeyten, seltener'

sind die Mikroe)­ ten; ausnahmsweise kommt es zu Poikylo

eytose. Wenn die Krankheit in Heilung übergeht, finden

sich im Blute basisehe Granulationcn, auch beim chro

nischen Verlaufe; sie bilden aber nichts Speciñsehes.

Diese Zellen sind offenbar mit den von Plehn bei der

menschlichen Malaria gefundenen intracorpuseulären

Körper-chen identisch.

Das gewöhnliche Redwater zeigt bei stürmisehcm

Verlaufe eine ausgesprochene acute Anämie; Zahl der

Erythroeyten bis auf ‘2, ja sogar auf l/2 Million pro

Cubikmillimeter reducirt (Makro-, Mikrocytcn und wenige

kernhaltige Erythrocyten). 1u 80 pCt. auch Hämo

globin'amie. Beim Rhodesian-Redwaier ist die Anämie

nic so stark; in einem Falle wurden basische Zellen

gesehen; häufig Pcikyloeylose. Bei 70pCt. Hämoglobin

un'e. Bei der Piroplasmosc des Pferdes sehr starke

Anämie. Blutkörperchen blass; Normo- und Megalo

blasten; öfters Poikylocytose; nach einiger~ Zeit des Bc

stehens der Krankheit Leukocytose. Bei dcr Hunde

krankheit ähnliche Bilder wie beim Rinde: es fehlen die

basíschen Granulationen. Eine ausgesprochene Phago­

cytose konnte nur beim gewöhnlichen ltedwatcr ge

funden werden. Nur die Piroplasmose des Hundes lässt

sich auf andere Thiere experimentell übertragen; beim

Rinde glückt die Uebertragung nicht immer. Die natür

liche L'ebcrtragung des gewöhnlichen Redwaters erfolgt

durch Phipicepbalus decoloratus (Koch), eine Zecke.

welche als eine Varietät des amerikanischen Boophilus

anulatus und des australischen Boophilus australis

aufzufassen ist, und deren Entwiekclung Th. genau bc

schreibt. Auch das Rhodesian-Redwater wird durch eine

Zecke übertragen, und zwar durch eine braune, die

aber noch nicht näher bestimmt ist. Für das Pferd hat

man noch zu wenig Anhaltspunkte, um mit Sicherheit

eine bestimmte Zeekenart als Ueberträger beschuldigen

zu können.

Pathologisch-anatomisch ähneln sich die verschie

denen Piroplasmosen schr. Blut blass, mit bräunlichem

Schimmer (Gallenfarbstoñ'el), ebenso das Fleisch. Ег

scheinungen der Anämie und des Icterus vorherrschend.

l’areneb_\'matöse Degeneration der grossen Organe; sub
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endocardiale Hämorrhagien des linken Ventrikels, Milz

tumor, Lymphdrüsen üdeinatiis, mit lll'imorrhagischen ln

filtrationen: hyperl'imisehe, icterische und feltig ent

artete Leber. 111 Bezugr auf die feineren Unterschiede

bei den einzelnen Thiel-en muss auf das Original ver

wiesen werden.

Was den Krankheits- und Seuchenverlauf anlangt

so muss voui prognostischen Standpunkte aus 1101111

gewöhnlichen Redwater zwischen einer benignen und

einer malignen Form unterschieden werden: letztere

verläuft fast allgemein acut, erstere subaeut. Die Mor

talität schwankt zwischen 60 und 80 pCt., steigt aber

oft bis über 90 pCt. Eine Epidemie kann ganz rapid

verlaufen, sodass innerhalb wertiger Tage das Schicksal

der exponirten Thiere entschieden ist; seltener~ nimmt

die Epidemie einen ganz zügernden Verlauf. Vor allem

treten Epideinien im Frühling (1111 October und No

vember) und gegen Ende des Sommers (1111 Februar

und März) auf. Das Rhodesian-Rwlwater ist stets sehr

bösartig aufgetreten. Bei der Piroplasmose des Pferdes

kann man gutartige und bösartige Formen. aenten und

ehronischen Verlauf unterscheiden: sie wird am 111111

figsten im Sommer beobachtet. Die Mortalität ist bei

richtiger Sorgfalt nicht sehr hoeh. Dasselbe lüsst sich

von der lfundepiroplasmose sagen.

Von der Symptomatolcgie ist zu erwähnen. dass

acute und chronische Formen in der Regel mit hohem

Fieber bis über 41° (Í. beginnen. Dazu Inappetenz,

beschleunigter und schwacher Puls, beschleunigtes

Athmen, Mattigkeit, Abmagerung, Anämie und allge

meiner Ieterus. Die einzelnen Formen zeigen viele

Versehiedenheiten, die im Original nachzulesen sind.

Sehr oft- findet man im Blute neben den Piroplasmen

Trypanosomen.

Das Ueberstchen irgend einer Piroplasmosc hinter

lässt Immunität. Bei den verschiedenen Thierarten und

bei den beiden Piroplasmosen des Rindes gestaltet sich

die Erwerbung der Immunität sehr verschieden.

Zur Bekämpfung der Krankheit sind nur gewisse

Vorsichtsinaassregeln zu beachten. Man muss vor allem

die Thiere von den Zecken fernhalten. Das ist aber

schwer ausführbar. Man muss kurz nach dem Aus

bruchc der Krankheit. periodische Waschungen vor

nehmen und die Thiere in nicht inficirtes Terrain

bringen. Bei stricter Stallfütterung der Pferde kennt

man keine Malaria. Von Impfungen existirt nur eine

Methode: das defibrinirte Blut von durchseuehten Thieren

oder von solchen, die in infieirten Gegenden aufgewachsen

sind, wird zu 5-10 ecm den Impflingen eingesprilzt.

Es entsteht dann gewöhnlich ein hohes Fieber, und es

resultirt eine partielle Immunität. Es können aber

auch geimpftc Thiere sterben oder tritt keine Reaction

nach dcr Impfung auf.

Was die Behandlung der erkrankten Thiere an

langt, so ist das gewöhnliche Redwater meist unheilbar.

Relativ günstig wirkt Uarbolsiiilre zu ô cem mit Oel

verdünnt. Daneben verwendet der Autor suheutan

(ïhinin 10-15,0 in 50 ccm salzsäurehaltigen Wassers.

Andere geben vor der Cai-bolsìiure 5,0 (.falomel. Das

lthodesian-Redwator behandelt. man stets erfolglos,

während bei der Pferdemalaria mit Ammoniumehlorid

(15,0) oder Chinin gute Resultate zu erzielen sind. Der

Autor verwendet beide .\ledicamentc alternirend zu je

15.0. Die Behandlung der Hundepiroplasmose ist meist

erfolglos. Zietzschmann.

Ziemann (18) macht in einem vorläufigen Berichte

an die deutsche Regierung Mittheilungen über einige

Thierseuehen in Kamerun (und 'l`ogo). Die Tsetsc

krankheit, die alle Haussäugethiere befällt, das

Tcxasfieber der Rinder und dic „Malaria“ der

Schafe, Ziegen, Pferde, Esel cte.. Das Texasficber kommt

acut und chronisch vor; in den vom Verf. untersuchten

chronischen Fällen fanden sich Parasitenformen von

0.2—3 /z Durchmesser, zuweilen auch Ringformen, die

von den Parasiten der menschlichen, tropischen Malaria

nicht zu unterscheiden waren. Als Maassnahmen gegen

Texasfieber empfiehlt er Impfung der 2_3 Tage alten

Kälber mit Blut acut oder chronisch kranker Rinder.

Es gelang ihm, die „Malaria“ vom Esel auf die Katze

zu übertragen. Von andern Krankheiten erwähnt Verf.

noch eine „Nasenkrankhcit“ der Pferde, eine Krankheit

der Schafe und Ziegen. die zur Bildung von Eiterbläschen

an den Klauen und im Maule führt und ein häufiges

Sterben unter den Hühnern. Schütz.

.\'ach den Untersuchungen von Kossel, Schütz,

.\liessner, Weber (8) tritt die Hümoglobinurie

der Rinder in allen 'l`heilen Deutschlands Seuchen

haft auf, wo Weidegang auf waldigem etwas feuchten

Boden statthat. l-ls erkranken die Rinder jeden Alters,

nur sind die Erkrankungen bei älteren Thieren heftiger

und führen häufig zum Tode. Alle anderen Thierarten

sind gegen dic llamoglobinurie geschützt. Als haupt

sachlichstes Symptom fällt neben hohem Fieber und

verminderter Press-lust der Abgang von blutfarbstoff

haltigein llarn auf; später tritt in Folge des Unter

gauges der rothen Blutkörperchen starke Anämie ein.

Bei der Obducfion beobachtet man das Bild der Septi

Die Schwellung der .\lilz ist nicht so hoeh

gradig wie heim Milzbrand. Nieren rothbraun, meist

von luinioglohinhaltiger Flüssigkeit durchtränkt. Als

l'rsaehe findet man auf den rothen Blutkörperchen

liegende Parasiten, dic in vielen Beziehungen den Er

regern des 'l`cxasfiebers in Amerika und des Küsten

Iiebers in Afrika gleichen und eine Art von Pyrosoma

bigeminum darstellen. Der Parasit hat eine bimen

fórmige Gestalt. oft sitzen zwei solcher Birnen durch

einen Protoplasmafaden verbunden auf den rothen Blut

körperchen: neben den Birnen kann man häufig die

kugelige Gestalt der Parasiten antreffen. Sie färben

sich in stark verdünntem Boraxmcthylenblau (2pCt.

Itfethylenhlaul 5pt`t. Богах) und lassen sich während

dcr Krankheit 5—8 Tage lang im Blutc mikroskopisch

nachweisen, bleiben aber vermuthlich während des

ganzen Lebens im Blute, ohne indess bemerkbare Ver

änderungen zu veranlassen.

kiiinie.

Uebertragen werden die Parasiten durch die in

Deutschland heimische Rinderzeeke ­- Ixodes redun'us.

Die gesehlechtsreifc weibliche Zecke saugt sich voll

Blut und nimmt mit demselben gleichzeitig Pyrosomen

auf, falls das betredende Rind an Hämoglobinurie er

krankt ist. Nach 4-6 Tagen fällt sie ab, um in der

Erde ca. 1000 Eier zu legen, aus denen später 500115

beinige Larven schlüpfen. Diese gehen an das Rind

und können bei ihrem Festsaugen das letztere mit

Pyrosomen inficìren. Zwischen dem Ankriechen der

Zecken und dem Ausbruch der Hämoglobinurie beim

Rinde liegt gewöhnlich eine Frist von 10 Tagen. Die

Larven fallen nach 4_6 Tagen ab und wandeln sich

in Sbeinige Nymphen um, die wieder denselben Werde.

gang durchmachen und sich schliesslich zu geschlechts

reifen Zecken entwickeln. Es sind zur Entwicklung

einer Generation mindestens 5 Monate erforderlich.

Pyrosomenhaltiges Blut behält 1101 6° 60 Tage lang

und bei 37° nur 8 Tage lang seine Ansteckungsf'áhig

keit. Im Flcisehsaft frisch geschlachteter Rinder gehen

die Parasiten in wenigen Stunden zu Grunde, dagegen
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können sie sich in den grossen Blutget'ässen von bei 6°

aufbewahrtem Fleische 9 Tage lang lebensfähig erhalten.

Zur Bekämpfung empfehlen Verfasser die Impfung

mit steril aufgefangenem Blut künstlich infieirter Kälber.

Das Blut wird den letzteren etwa 50 Tage nach über

standener Krankheit entnommen und je 5 cem des

selben den lmpflingen unter die Haut gespritzt.

Ellenbergcr.

Die Hämoglobinurie kommt nach ltingwald (13)

im Schwarzwald jetzt weniger vor als früher, weil der

Weidebetrieb eingeschränkt wird. Der Weidebetricb ist

die Ursache des Leidens.

Das Vieh wird früh Morgens, wenn kaum dic Nebel

verhogen, mit leerem Magen auf die steilen, mit nie

derem Gestrüpp bepflanzten, meist in der Nähe \'on

Waldungen (vornehmlich Birkcnanpllanzungen) gelegenen

Weiden getrieben, we es nahezu den ganzen Tag bis

spät Abends verbleibt, um dann in die in dcr .\'ähe

befindlichen Viehhütten gebracht zu werden. 1)10 aus

anderen Bezirken, wo das Weiderot nicht vorkommt,

hierher gebrachtcn Rinder werden fast alle von der

Krankheit befallen und erkranken \‘iel heftiger. Thiere,

welche die Krankheit einmal überstanden haben, cr

kranken nicht mehr, sie sind nach dortigem Sprach

gebrauch „weidgcrechtï immun. Den Verlauf der

Krankheit hat R. des Oefteren schon beschrieben und

fügt nur hinzu. dass dic Prognose eine ungünstige

wird, wenn profuso Diarrhöen einer hartnäckigen Ver

stopfung Platz machen. Geht die Krankheit in Heilungl

über, so erholen sieh die Thiere ziemlich rasch` nur

vereinzelt bleiben Sehwl'iehezustände zurück. Bei der

Obduction findet man als auffallendstcs Symptom einen

eminent grossen Milztumor. Das Parenchym ist sehr

weich, zerfliesslieh, dunkelrotli.

Die Behandlung besteht jetzt nur noch 111 (‘11111111—

bezw. Chinioidingaben mit Digitalis und Aloe. Mit

derselben hat H. ausserordentliche Erfolge erzielt. wenn

er frühzeitig gerufen wurde.

Kessel und Weber waren in Baden zum Studium

dieser Krankheit, hatten in den 3 Tagen ihres Auf

enthaltes im Bezirke reichlichc Gelegenheit, frisch an

Weideroth erkrankte Thiere, solche die schon mit und

solche die noch nicht mit­ (Jhinin behandelt waren, zu

sehen, desgleichen auch Befunde an nothgeschlaehtetcn

Thieren aufzunehmen. Auch die Weidgünge, die .\uf

enthaltsräumc der Thiere, wurden eingehend besichtigt.

Beide Forscher erklärten sofort bei Besichtigung des

ersten erkrankten Thiercs, dass das Weiderot identisch

mitI der in Finnland vorkommenden llämoglobinuric lsei.

was auch die mikroskopischc Blutuntersuchung bc

stätigtc. In Präparaten aus dem Blut fand man dic

Blutkörperchen mit zahlreichen Parasiten besetzt, dcrcn

Nachweis leicht gelingt, wenn man die mit absolutem

Alkohol fixirten und mit alkaliseher ltlcthylenblaulösuner

gefárliten Präparate durchmustert. Man findet eine

ziemlich grosse Anzahl von Blutkörperchen besetzt mit

einem oder seltener mehreren rundlichcn, blau getärbtcn

(iebilden, die kleinsten ungefähr von 1/6 Grösse der

Blutkörperchen mit unregelmässigem Rand. Manchmal

sitzen sie auch zu zweien auf einem Blutkörperchen

und haben oft die Gestalt eines Weidcnblattcs (Pyro

soma bigerninum), Wie in Finnland sind auch hier dic.

Weidethicre mit Zecken dicht besetzt. Genannte For

scher glauben, dass die Krankheit durch diesen Blut

parasiten bedingt und durch Zecken übertragen werde.

Was die Behandlung der kranken Thiere mit Chinin

anbelangt, so erzählten beide, dass auch in Finnland

dieselbe Behandlungsweise mit gleich gutem Erfolg in

Anwendung ist. Ellenbergcr.

Evers (2) theilt zur rationellen Behandlung

des Blutharnens der Rinder folgendes mit:

Zunächst begrüsst cr mit grosser Begeisterung die

von Kosehel und Schütz angegebene lmmunisirungs

methode gegen diese Krankheit, welche bekanntlich in

der Einspritzung von 5 ecm detibrinirtcn Blutes von

Thieren besteht, welche die Krankheit­ 50 Tage über

standen haben. (Näheres hierüber s. in dem 1101. über

die Koschel-Seliiitz`selie Arbeit im XX.Band, Heft 1

der Arbeiten aus dem kaiserlichen Gesundheitsamt.)

Indes werde sich die proplrrlaktisehe Impfung nur dort

empfehlen, wo die Krankheit endemiseh auftrete. \'er

einzelte, ausserhalb einer Enznotic vorkommende Fälle

forderten eine therapeutische Behandlung.

Auf Grund \'on 96 Sectionen von Thieren, welche an

Blutharnen eingegangen seien, müsse er die 'Todesursache

in der hochgradigen Blutarmuth des ('adarcrs suchen.

Ausserdem seien fast ausschliesslich nur die Leber, Milz

und vor allem das Knoebemnark, besonders das der grossen

ltöln'cnknoehen — also die dcr Bildung der rotben

Blutkörperchen dienenden Organe — durch die speci

tischen Erreger des Blutharncns ergritl'cn. lîins .sci

sicher: -cs besteht beim Blutharnen ein schnell um

sich greifendcr Untergang der rothcn Blutkörperchen`

derart, dass dieselben das Hämoglobin nicht mehr im

St'roma halten können." .\Ilc pathologisch-anatomischen

Veränderungen der Organe sind nach .\nsicht des \'erf.`s

auf den geringen lliinntglobingchalt des Blutes zurück

zuführen.

Von dieser L'clufrzcugung ausgehend empfiehlt

Е \'ers untel' Bcifügung mehrerer Krankheitsgeschichtcn

zur Behandlung des Blutharnens bei llindern dic sub

cutane Zuführung \'on Hämoglobin und zwar die \'on

Hämoglobin ..\Ierck“, das cin brauncs Pulver dar

stelle. welehcs sich im “asser mitI braunrother Farbe

löst. Eine concentrirtc Lösung 1:90 mit 0.6 р(`1.

Kochsalzlösung halte sich im liisschrank ca. I4 Tage,

in Zimmertemperatur nur l-'2 Tage. Für den prak

tischen Gebrauch habe cr das Präparat in Tabletten

:`t 2 g formen lassen, welche von der Drogucnhandlung

Felix­ \\`eckerjun. in Rostock zu beziehen seien. Er

verwendet pro Injection, die subcutan ausgeführt wird,

je 15—20 g Hämoglobin, gelöst in 250 500 ccm

physiologischer Kochsalzlösung. _\n der lnjectionsstellc

sticht er einen 11/2 2 mm starken Troikar cin, auf

welchen er die 40 ccm fas-sende Spritze mit Schlauch

ansatz (l'laupther-Berlin) aufsetzt. 1)10 Itcsorption

der Lösung sei innerhalb lO--l‘2 Stunden vollständig

erfolgt. Nach der Injection werden alle auf dem Thiere

befindlichen Zecken sorgfältig abgcsucht. Ausserdem

wird das kranke Thicr täglich dreimal, bei warmem

Wetter stündlich mit Kochsalzlösung (ti--lO lliinde

\'ichsalz auf einen l-Iimcr Wasser) gewaschen, wodurch

einmal die noch anbaftenden Zecken sich vom Thiere

entfernen sollen, ausserdem aber dem Ictzteren eine.

grosse Erfrischungl bcrcitet werden soll. Schwere

Fälle \'on Blutharnen sollen durch diese Behandlung

in kurzer Zeit hergestellt werden, wenn nur die llamo

globindosen nicht` zu klein gewählt würden. .lohne.

 

 

Brauer (1) berichtet über cinc 110111 Texas

fieber ähnliche Erkrankung unter 11011 Rindern

in Deutsch-Ostafrika. Diesclbc. .sci früher einfach

für Texasfìcber gehalten worden. cs traten bei der von

ihm beobachteten Erkrankung nur in scllcncn l-‘ällcn

Hämoglobinuric auf. Der Parasitcnbefund weiche ab.

Die .lugendformen stellten kleinste Pünktchen in den

rothen Blutkörperchen dar und zwar 1-4 in jc einem

derselben. .le nach dem Grade der Erkrankung, welche

in ca. 50 pCt. tödtlich verlaufc, sind bis 75 pCt. aller

rothen Blutkörperchen befallen. lliese Punkte

zu feinen, theils geraden, theils gcbogcncu oder ge

knickten Stäbchen auswachsen, welche allmülig dicker

werden und am Ende eine Vaeuolc bekommen, die nach ‘

sollen



Zerfall des Stäbehens als ein rundes Bliisehen mit

scharfer Contar zuriickblcibt. Johne.

Jackschath (5) bespricht die Therapie der

.\lalaria des ltindes (worunter derselbe das Blutharnen

versteht; Ref.) und erwähnt zunächst bezüglich deren

Prophylaxe, dass die Krankheit an waldige, sumptigc

Gegenden und den Weidegang dasclbst gebunden sei.

Es empfehle sich Ankauf neuer Thiere (die. stets er

krankten), im Herbst reines Trinkwasser, Ablescn der

auf den Thieren sitzenden Zecken nach vorherigem Be

streichen derselben mit Petroleum, Schutz der Lieb

lingsstcllen der letzteren (Hinterbeinc u. s. vv.) durch

Einreiben von Fett an jedem Morgen, Austreiben nach

.\btroeknen der Weiden, da sieh zu dieser Zeit die

Zecken in ihre .\‘ehlupfwinkel zurückziehen. Das

Suchen nach einem imtnunisirenden Serum sei vergeb

lichc Arbeit. Die Therapie habe sich gegen

.‘~`chädlingf.‘I im Blute zu richten.

Daher zuerst Kräftigung des Organismus und der

Hcrzthätigkeit` was am besten durch Transfusion des­

Blutes ron gesunden Thieren zu erreichen sein würde.

lm Anfang der Krankheit crgiebigcn .vkderlass und im

unmittelbaren Anschluss eine. Transfusion von 0,4 pCt.

NaCl-Lösung mit oder ohne Zusatz von 0,l pt`t. Soda,

in doppelter Menge des entzogenen Blutes. Die hier

durch bedingte Erhöhung des Blutdruekcs sehwemme

die in den Nieren und anderen Organen angesammelten

Trümmermassen der rothen Blutkörperchen heraus. Dies

würde auch durcit harntreibende lllittel und Priessnitz

umschläge zu erzielen sein. Salinisehe .\bführmittcl

sind contrainrlieirt, dagegen ölige, sehleimigc oder fette

Mit-tcl; zur Anregung der Herzthätigkeit sind grosse

Dosen Kamphcr oder Kamphcrspirittts-lnjectioncn zu

empfehlen. Daneben kräftige Diät, süsse Milch, Eisen

salzc und Essigsüure. Letztere scheinen eine specitisehe

Wirkung auf die Mikroparasiten auszuüben. — Analog

dem Chinin als Specificum gegen Malaria des Menschen

wirke Bleizucker beim Rind. Dieser heile und ter

hütc die Erkrankung, wenn er im Ineabationsstaditun

dauernd in mittleren Gaben verabreicht werde. Er

wirke direct antiparasitär und l.,auf die Blutgefitss

systeme, das Darmrohr und die Nieren“. In Fällen der

drei ersten Krankheitstage. gesundeten durch Bleizueker

die Thiere innerhalb 48 Stunden. Die theoretische lir

klärung seiner Wirkung siehe im Original, ebenso die

speeiellen Angaben über die Therapie. .lohne.

Lions (10) berichtet, dass die Tristeza (Malaria)

der Rinder heilbar sci, wie Antonia Gallo in einer

südamerikanischen Zeitschrift angiebt. G. garantirt,

dass mindestens 80 pCt. der Erkrankten geheilt werden

könnten, die seiner Behandlung unterworfen würden.

Er scheint Galle alsI Remedium anzuwenden.

Zictzschmann.

Kaezynski t7) _berichtet über die im nördlichen

Kaukasus unter dem Namen ,'fschichir“ stark ver

breitete Malaria (Hümoglobinümie des Rindes),

und weist nach, dass sich diese Krankheit dort. weder

in Bezug auf das klinische und pathologiseh-anatomische

Bild, noch in Bezug auf die. Krankheitserreger von den

unter dem Namen des ’Texastiebers resp. der Malaria

die

beschriebenen Krankheit anderer Autoren unterscheidet.

Die nähere Erforschung dieser Krankheit schlägt er vor.

einer staatlichen Commission, mit dem Fitz im Kaukasus

zu übergeben. 1111 L'ebrigen bringt der Artikel nichts

Neues. t'. Happieh.

Metas (l2) Infriehtet über die Piroplasmose

der Schafe, welche in ltumiinicn in den Donau

gegenden vtukommt. und untel' den Namen .Гагсеад"

bekannt ist. Die Krankheit wurde zuerst ~von Babes

(1892) beschrieben, dcr auch die cndoglobulären Para

siten (Hämatococcus) entdeckt hat. Metas bekräftigt

dic früheren Beobachtungen und bereichert sie auch in

mehreren Beziehungen.

Die Krankheit kommt in zwei Formen. in einer

bösen und einer gutartigen Form vor; die letztere besteht

in einer mehr oder Weniger ausgesprochenen Blutarmut-h,

die erstere verläuft mit Fieber. günzlichcm Darnicder

liegen, lIümeglobinuric und schwerer Anämie. Bei der

Obduction ist das Blut blass, wässcrig, dic Lymphknoten

vergrössert und intiltrirt, die Milz doppelt vergrössert,

die Schleimhäute in_iieirt. Die rothen Blutkörperchen

enthalten Piroplasmen, welche zumeist rundlich, oder

mit amüboiden Fortsätzcn versehen sind und einzeln, oder

als piriforme doppelte Körpcrehen vorkommen; nttr

ausnaluuswcisc sicht man 4 bis 6 in einer Zelle.

“'iihrend der llütnoglobinurie sind aber im Blutplasrna

auch freie Parasiten zu sehen.

Dic Piroplasma ovis ist, ein specitiseher Blut

parasit, der ­sieh nur bei Schafen entwickelt. Die Krank

heit ist mittelst subcutauer. intramusculìirer und intra

venöser Ycrimpfung des Blutes übertragbar. Die jungen

Schafe sind noch cinpfl'inglìcher, als die älteren: die

importirten erkranken leichter. als die einheimischen.

liine durehgestandeuc spontane oder experimentelle

Krankheit soll Immunität verursachen.

Als \`erniittler der Infection hat Verf. eine.

Ixodesart erkannt, welche von Neumann und

Railliet als ltipicephalus bursa determinirt wurde.

v. Ratz.

Guglielmi (3) untersuchte ein Pferd mit Ma

laria. das folgendes klinische Bild zeigte:

Das Pferd war sehlati' und langsam in seinen Be

wegungen. Die Conjunctiven erschienen blass, rechter

seits bestand Thrìinenlluss. Die Maulschleimhaut war

blass, leicht gelb gefärbt. Puls klein, clend, 46 pro

Minute. _­\themzüge sind 10 vorhanden, die Temperatur

beträgt: 38,5 °. Der Appetit ist. gering, die Fäccs sind

normal. Der Harn war hellroth. Der Penis hing aus

der Vorhaut heraus Das Pferd stützte den Kopf auf

die Krippe und konnte sieh ohne Hülfe vom Erdboden

nicht erheben.

(t. sah das Pferd nicht wieder, konnte auch die

Obduction des nach etwa 2 Wochen gestorbcncn Pferdes

nicht machen. «1r untersuchte aber Blutproben und

Harn, die er von dem lebenden Thiere gewonnen hatte.

Ег konnte mit Hülfe der Zicmann’schen Färbung dic

Pyroplasmen in den rothen Blutkörperchen nachweisen,

weitere Untersuchungen fehlen aber.

Die Harnuntersuchung ergab:

Farbe hellroth, eigenartiger Geruch, triih, mässiger

Bodensatz. reagirt stark alkalisch, spec. Gewicht 1014,6.

Feste Rückstände 34 g pro Liter.

Carbonate massenhaft, Fhloralkalien ziemlich spär

lich, Sulfatc normaler Gehalt, Phosphate spurenweis,

freie llarnsiiure fehlt, Uroxantbin spärlich, lndiean

gehalt normal.

Eiweiss 0,6 g pro Liter. Hämoglobin in Menge.

Mikroskopiseh fanden sich kohlcnsaurer Kalk schr

reichlich, phosphorsaurc Ammoniakmagncsia spärlich,

tïrxalsaurer Kalk schr spürliehe Krystalle. Epithclzellen

rar, Leukocyten in gewohnter Menge, rothe Blutkörper

chen selten. grannlirtc Cylinder hin und wieder.

Die spektroskopische Untersuchung des tiltrirten

Hai-nes ergab zwei Absorptionsstreifen im Gelbgrün

(D und B im lt`ranenhofer`sehen Spectrum) entsprechend

0,09 pt_lt. Oxyhämoglobin. Frick.

Losinsky (11) berichtet über das Vorkommen der

Malaria bei Pferden in einer Gegend des Kau

kasus, in der dic Bevölkerung viel an dieser Krankheit
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leidet. lm Blute der Pferde fand er Parasiten. die den

Blutparasiten der Menschenmalaria völlig gleich waren.

С. 11арр1с11.

Den bisher bekannt gewordenen Beobachtungen

über Piroplasmosis d er Hunde schliesst Szoyka

(15) zwei in der medicinisehen Klinik der \"eterinìirhoch­

schule zu Budapest zur Behandlung gekommene, kli

nisch dcr Piroplasmosis ähnelnde. aber ätiologisch

nicht mit ihr identische Erkrankungsfiìlle an 11111110

glohinämie an.

Der erstere betraf einen 3_il'ihrigen Dachshund, der

bei seiner Einliefcrung insbesondere tielbf'zirbnng der

llaut und orangegelbe .Schleimhäute zeigte. Blutpara

siten waren nicht nachweisbar, das Verhältniss dcr

rothen Blutzellen zu den farblosen 73: 1. Harn dunkel

braunroth, .\Ibuniinurie. 1111 zweiten Falle handelte es

sich 11ш einen 3_iìihrigen männlichen Yorstehhnnd mit

denselben Veränderungen der Ilaut und Schleimhäute,

einem )lengenverhältniss der rothen Blutkörperchen zu

den weissen von 271: 1. lIarn dunkelgelbbraun, keine

.\lbuminurie. Blutparasiten nicht auffindbar.

Beide Thiere sind als geheilt entlassen worden,

doch ist der Dachshund nach mehreren Wochen an

Meningitis ccrebralis erkrankt und verendet.

Bei beiden Patienten hatte die Erkrankung mit

.\bgeschlagenheit und Appetitlosigkeit eingesetzt. Impf

vcrsuchc, die in beiden Fällen am 3. Tage nach der

Aufnahme mit dem Blute an '2 Hunden und 1 Schafe

unternommen worden waren, hatten negatives Ergebniss

gehabt` wie auch die. Ursache der Erkrankung sich

nicht hat-tc eruiren lassen. Noack.

17. Bösartiges Catarrhalfìeber.

l) Bauer, .\rgentum eolloidale. Wochenscbr. für

Thierheilk. 47. S. 30. -- 2) Hock. Die. bösartige

Kopfkrankheit der Rinder. Mittheil. des Vereins Bad.

Thierärzte. Il. 152. — 3) Dei-selbe, Dasselbe.

Ebendas. III. 178. — 4) Knoll, Е1п Fall von

Catarrhaltieber (Kopt'krankheit). Berl. thier'arztliche

Wochensehrift. Seite 593. (Bietet nichts Beson

dcrcs.) — 5) Bösartiges Catarrhaltiebcr. Veröffent

lichungen aus den .lahres-Vcteriniir-Beriehten der be

amteten Thieriirzte für das .lahr 1902. 11. Theil.

S. 16—18.

Bei bösartigem Catarrbalfieber Argentum

colloidale mit gutem Erfolg angewendet zu Italien,

berichtet Bauer (l). Selbst. in hochgradigen Fällen

wurde Heilung nach 2_3 Tagen erzielt. Das )ledi

cament wird gleichzeitig intravenös in warmer Lösung

1:50, als Salbe 1:20, zu Tnschen und ltlaulwiLss-ern

l :300 verwendet. Zictzschinaiin.

Von verschiedenen Berichterstatter-n (5) werden

Beispiele der überaus leichten Verschleppung des bös

artigen (.'atarrhalfiebers mitgetheilt. 1111 l'nter

lahnkreise nahm die Krankheit einen epizootisehen

Charakter an und vernichtet-e ganze Bestände. Be

züglich der Therapie giebt ein Berichterstatter an, dass

dem .\rgentum colloidale. Crede 01110 besondere Ileil`

kraft gegen ('atarrhalfleber nicht beizumessen sei.

Röder.

18. .\'lalignes Oedem.

1) Fröhner, Ein dritter Fall von malignein Oedem

beim Pferde. Monatsbcftc f. Thicrheilk. 14. Bd. 450.

­- 2) Goldbeek, Beitrag zur Kenntniss des lehtbargan.

Dtsch. thier'arztl. \‘l’0chenseln'ift. 307. 308. 3)

Leimcr, .\falignes (leden: bei einer Fohlenstute. р 4)

Derselbe, .\lalignes Oedem bei einer Stute. Chirurg.

Rundschau. IX. 37. — 5) Kröning. Ein Fall von

malignem Oedem beim Pferde. Zeitschrift für Veterinär

kunde. XV. lleft 10, S. 439. — 6) Veröffentlichungen

aus den Jahres-Veteriniirberichten der beamteten Thier

ärzte Preussens für das Jahr 1902. 1. Т11. S. 40—44.

Fröhner (1) hat sehen friiher ‘2 Fälle von

malignem Oedem beschrieben. Diesen schliesst sich

ein З. Fall dieses Leidens an, welches in Folge eines

Forkenstichs in der linken Iliiftgegend entstanden war.

Die Incubationszeít betrug 3 Tage; die eigentliche

Krankheit dauerte nur 24 Stunden, davon stand das

Pferd nur 10 Stunden in der Klinik. Ellenberger.

Leimer (З) berichtet über .\uftreten cines

malignen Oedems bei einer Fohlcnstute. Dieselbe

zeigte Fiebercrscheinungen und A\nschwellung der linken

Wange mit Juckreiz. Durch Scheitern entstanden

gangriincseirende Entzündungen am Kopf. Die Schwellung

nahm rasch zn. Die eingeleitete Behandlung ver

mochte das maligne fledem nicht aufzuhalten, weshalb

auch das Thier an allgemeiner Sepsìs zn tirunde ging.

Die Veranlassung zur Infection dürfte eine kleine 11195

wnnde. durch einen Nagel hervorgerufen. gewesen sein.

Das Fohlen hatte die .\lilch ohne Naehtbcil genossen.

Zi«‘tzsclimaiiii.

Kröning (ñ) beschreibt einen Fall von maligncm

Oedem beim Pferde. Dasselbe war i|n Anschluss

an eine subentane Injection wegen liolik entstanden:

36 Stunden nach der Injection traten die ersten

Symptome an der Einstichstclle auf. Die Diagnose

wurde wiibrend des Lebens durch die mikroskopische

Untersuchung der Oedemtlüssigkeit und nach dem Tode

durch die Section bestätigt'. Georg Müller.

.\nsscr bei Morbus macnlosns brachte Gold

beck (2) «las Iehthargan in Tagesdoscn bis 4 g in

Lösungen 1:40 Wasser intravcnös und snbcntan bei

Pblcgnnbnen bezw. malignem Oedem mit `guten Ег

folgen zur Anwendung. und schildert einen diesbezüg

lichen Krankheitsverlauf bei einem Pferde Noack.

Yom I_theinischen Bauernverein war der Antrag ge

stellt worden. das maligne Oedem 115) sowohl

veterinärpolizeilich. als auch in Bezug auf Entschädi

gung dcln Milzbrande gleichzustellen. Die pi-eussische

technische Deputation fíir das Veterinärwesen hat hier

über ein Gutachten abgegeben` welches sich verbreitet

über das Vorkommen nud die Verbreitung der Krank

heitserreger, deren morphologische Eigenschaften und

Nachweis. das Zustandekommen der Infection, diel

Krankheitserseheinungen und den Krankheitsverlauf' und

endlich über die Bekämpfung der Krankheit durch

veteriníirpolizeiliche )laassregeln .»\nf Grund des (iut

achtens können veterinl'irpolizeiliehe .\laassregeln gegen

das maligne Oedem nicht empfohlen werden. ltöder.

19. Seuchenhaftcr Abortus.

l) tìuillerey. l'eber den epi/.ootischen Abortus

der Stuten. Archiv f. Thierheilk. ‘29. Bd. 5. 37. -­

'2) Poljakow, Zur Frage über das seuebenhafte Ver

werfen der Pferde. .\rbeiten des Il. allrnssischen Vete

rinìircongresses in l'etcrsburg. Bd. ll. 5. 273. (Russisch.)

— З) Preisz` Il.. Dcr Bacillus des seuchenhaften Ver

werfcns. Centralbl. l'. Baci. 1. Abth. Bd. 33. No. З.

S. 190. — 4) Senchenartiges \`erkalben` Veröffent

lichungen aus den .lalires-Yetcrinïir-Beriehten derbe

amteten Thierärzte Preussens f. d. .laln' 1902. 11. Т11011.

S. 18 u. 19.

Actiologìe. Preisz (51) hat den Bacillus «les

sencbenhaftcn Verwertens auf einer

saucrstofïreiehen Umgebung gezüchtet.

In Tranbenzuekeragar bci 370C. wachsen sie

etwa 7-15 mm unterhalb dcr Oberfläche des .\'i'thr

.\gar in
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bedens. Wo durch das üppige fiedeilu-n sozusagen ein

Diaphragma gebildet wird. Zuweilcn reichte das

“"achsthum bis an die ('tbertlìichc. Auch mittels der

Pyregallolmethode wardas Waehsthum möglich, sowie auch

dann, wenn die Luft durch Aectylen vertreten ist. Auf

erstarrteni Blutserum vom lialbe, uml in lteptonbnuillon

bei Luftzutritt findet sehr langsames “'aehslhum statt.

ln sterilisirter Kuliniileh, nach der Pyregallelmetliedc

gezüchtet. beginnt nach 3_4 Tagen tjerinnung der

Milch und nachher bald Trennung \011 Uasein und

Molke.

Die Bacillen farben sich unschwer mit “'âisserigen

Anilinfarbstetl'en, so auch mit (.‘arbnlfuxiiL Die

Stäbchen sind sehr feiu und manchmal bilden sie auch

längere Formen. die ungleiehmiìssig gefärbt sind. 1511301

111111 1Ёр1111012011011 sind zuweilen mit ihnen rollgepfropft.

111 Culturen sind die .\'tiibchen dicker und mannig

faltiger gestaltet: man Iimlet dünne und dickere, ganz

kurze oder an 11011 linden geiiuollene Zellen ungleich

gefärbt. In älteren (`ulturen sind SpindeI-. Tremmel

schlagen, lieilformen etc. zu finden. Yerí'tstelung kommt'.

auch vor. Yerf. benannte sonaeh mit ltecht diesen

Bacillus als ('urynebacterium abortus endemici.

Seine \\`idersl`andsfâilligkeit ist eine geringe` indem er

keine Sporen bildet. Wenn also die. .\'enche oft trotz

strenger Desinfcetinn nicht zum Erlöschen gebracht

werden kann, sn folgt. hieraus. dass die wesentliche

Quelle der Ansteckung im virulenteu Secret der kranken

'l`hicrc zu snehen ist. \'. ltatz.

Pßthologìe. Voljaknw (2) bespricht die in den

.laliren 1894 und 1902 in dem ('111'011011‘1115011011 tlcstüt

aufgetretenen des .seuehenhaften Yer

werfens der Pferde und fügt dem die Resultate

seiner der let/.ten

lîpizeetien

bei Seuche ausgeführten Unter

suchungen hinzu.

1894 begann das verwerfen .\nfangr .\liirl. gleich

zeitig in allen 3 Abtbeilungen des tiestiits und dauert-e

bis­ linde .\pril. 155 \‘erwarf`en insgesammt 42 Stuten.

ausserdem kamen 16 Füllen schwâiehlieh. und 38 mit

._linouhenbrüehigkeit“ behaftet zur Welt. ' Das Yer

werfen trat ohne jegliche Verboten griisstentheils im

9.-!0. Monat der Schwangerschaft ein. Bei 37 Stuten

tratr nach dem Verwerfen Gebärniutterentzündung ein.

an deren Folgen 11 Thiere fielen. Die )laassnalnnen

bestanden in Desinfeetion. Verringerung der Hafcrration

und stärkerer Bewegung für die Stuten.

Die zweite Seuche begann im llerbst 1901 tim

5.-'7. Monat der Schwangerschaft) und erreichte seinen

Höhepunkt im Januar (8.—10. .\fonat d. 5011). lis

verwarfen oder brachten schw'ziehliclie resp. knochen

briichige. Fohlen zur Welt 70 Stuten 30,4 pt't. der

(tesammtzalil. Bei beiden Seuchengängen war das rer

fütterte l'lcu bei nngmvíjhnlieh starker llitze geerntet

worden. llerhst und Winter aber zeichneten sich durch

ihre warme und feuchte Witt-erung aus.

Aus seinen Untersuchungen 111111 Bcobachtungen

zicht Autor folgende Schlüsse:

l. Das in t'lirenmvoi beobachtete und dert in

Zwiselienräumen von ea. 10 Jahren wiederkehrende

verwerfen ist seuchcnhaft-infectiiisen (.'harakters

2. Das scuehenhafte Vcrwerfen tritt am häufigsten

im 9._11. .\fonat der 'l'rl'iehtigkeit auf. Zumeist werden

davon die bestgcnìilirten und erstgebìiren'len Stuten

betreffen. Die Seuche setzt mit der Geburt schwäch

licher` zuweilen 1111011 ,_kuoelicnbrüehiget" Fohlen ciu.

auf der lliìhe ihrer Entwicklung äussert sie sich durch

.\borte., und das linde bilden wiederum tieburtcn von

11111: l(In»chenbriichigkeit lwhafteteu Fehlen. Das gleich

zeitige Auftreten des inl'cctiiisen .\bortns bei 111111011

wurde nicht beobachtet.

3. liin Erkranken im Stall

nicht beobachtet.

4. Das seuchenhafte

der Reille nach wurde

Verwerfen ist meistentheils

von einer Gebürinutterentzündung begleitet, die bei

starker Virulenz des Uontagiums zu einer tüdtlieh rer

lanfenden Septieiimie führen kann.

Disponirend wirken: ein über-mässig guter Er

niilirungszustand der Stuten, sowie 01110 \10г11.п(101'110110`

1111п0г111а1 warme und feuchte Witterung im Herbst und

Winter.

6. Der Sectionsbefund abortirter. Sehwäehlich und

knechenbrücliig geborener Fohlen, sowie der in Folge

von (lebärlieber gefallenen Stuten ist ganz analog und

liisst a priori auf die âitiolegisehe Zusaminengchíìrigkeit

all dieser Precesse schliessen. Die liauptsl'iehliehsten

Symptome sind: lintartung der pzwenehymatíìsen Organe,

Blutungen in die seriìsen Hiiute und dunkles, flüssiges

Blut -— überhaupt Erscheinungen septiel'imiseher Natur.

Zu Anfang und gegen linde der Seuche` d. 11. 1101 ge

ringer \'irulenz des {fentagitnns ­sind diese Erscheinungen

nur' wellig ausgeprägt oder fehlen ganz.

7. Daher kann eine genaue Diagnose uur auf (irund

bacteriologiseher und mikroskbpisehcr Untersuchungen

gestellt werden. l)er von А. 111 den ('adarern abur

lirter, sehwîìehlieh und kuechenbriichig gelmrener Fohlen

sowie wn gefallenen Stuten gefundene Micrnbe _ ein

beweglielies Stäbchen _ hat mit dem Bang`seheu

.\bortusbacillus nichts gemein. Die Infection erfolgt

ausschliesslich durch das Futter. Die lncnlmlions'zeit

beträgt ea. 10 Tage. (Leider haben die auf der bac

terielegisclien Station des Veterinärinstituts zu .lurjew

angestellten ('entrelversuche die Wirksamkeit dieses

Bacillus nicht bestätigen können. Ref.)

8. Die )laassnahmen sind in erster Linie auf die

bacterielogisehc Untersuchung des Futters, auf den \'ull«

kommenen Wechsel des Futters und auf dic Abtiìdtung

des Infectienserregers im Blut des infieirten Thicres zu

richten. lIernat-h _ nach bereits eingetretenem Abart

— ist eine gründliche Desinfeetion und langandauernde

lsolirung der abortirtcn Stuten die Hauptsache.

Happich.

tiuillerey (l) bespricht den epizootisehen

Abortus der Stuten. indem cr zunächst die in der

Literatur verzeichneten Beobachtungen übel' dieses

Leiden und die 1011 de Bruin beobachteten und ilnn

mitgetlnfilten Fülle. schildert und sich sodann

eigenen Beolnu'htungen über für das thier

bcsitzende Publikum wichtige Seuche zuwendet. .\uf

ttrund seiner 'eigenen Feststellungen unterscheidet ti.

eine gutartige und eine bösartige Forni des iufeetiüscu

Almrtus, von denen die erstere viel häufiger als die

beobachtet wird. Ven 88 Beobachtungen des

Verf. gehören 32 der bösartigen Form an. Die Incuba

timisdauer beträgt bei der leichten Ferm im .\fittel 1'2

(8—181 111111 bei der schweren Form 4 (3_5) Tage:

die Ausbreitung der Seuche von einem Orte auf die

Nachbarschaft

sich im letzteren Falle über mehrere Monate ausdehnen.

ttft geht das Yet-werfen mit t'oinplieationen einher.

z. B. mit Metritis. dem Zurückbleiben der Nachgeburt,

infectiöser Arthritis, iufectìöser Sehncn- und

Sehnensehehtem-nfziindung. llâimnglobinurie, Phlebitis.

.\fastitis cte.

.seinen

diese

letztere

kann rasch und langsam erfolgen und

mit

Während das spontane Vel-werfen auf die verschie

densten l'rsaeheu zurückfülirbar ist, ist der seuehen~

liafte Abortus stets ceutagiiiser Natur: der Ansteckung»

stnfl" ist sicher ein parasilíircr .\iikroerganismus` der

durch die vulva und 'Vagina eindringt. Die Yer

sehleppung des .\usteekungsstofl's. dessen Träger be

sonders Mensch und l'fcrd sind. und der ein sog. fixes
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Contagium ist, findet in der verschiedensten Weise statt.

Bei der Prophylaxis und Behandlung der Seuche

kommen die bekannten Grundsätze in Anwendung.

Hllenberger.

Ueber die verschiedenen bekannten Tilgungsver

fahren des seuehenartigcn Verkalbens berichten

mehrere Kreisthierìirzte (4). Bemerkenswerth ist der

aus dem Regierungsbezirke Breslau mitgethciltc Fall.

In einem grossen Bauerndorfc des Kreises Brieg

herrscht seit 6 Jahren das \'crkalben. 1)10 thierärzt

lieherseits angeordneten Maassregeln brachten \'orüber

gehende Abhülfe, wurden aber Seitens der \'iehbesitzer

nicht energisch genug durchgefiìhrt. Der vom Re

gierungspräsidentcn abgeordnete Departementsthierarzt

stellte fest, dass die starke Verbreitung darauf zurück

zuführen war, dass die Kühe meist zu kurz nach dem

Verkalben wieder zu den Bullen geführt und diese da

durch infieirt wurden. Durch die Bullen wurden ge

sunde Kühe anderer Besitzer inficirt. wurde eine

Versammlung sämmtlicher Bullenbesitzer einberufen

und eine Anzahl \'on \'ertrauensmänner wurde beauf

tragt, die Controle über dic tragenden Kühe auszuüben

und jeden Erkrankungsfall zur Anzeige zu bringen.

weigerte der Besitzer sich dann, seinen Stall zu des

inticiren und das erkrankte Thicr zu behandeln, so

wurde ihm ein Bulle für seine gesammten Kiihe für

längere Zeit nicht mehr zur Verfügung gestellt. Jeder

Viehbesitzcr erhielt von dem Kreisthierarztc zusammen

gestellte Vorschriften ausgehändigt, die alles Wissens

werthe, namentlich über dic Desinfection der Thiere

und Ställe enthielten. IÍeberdies wurden von dem Kreis

thierarzt belehrende Vorträge gehalten. Nach 3/4 Jahr

war die Seuche in der Gemeinde getilgt. Röder.

20. Hundestaupe.

1) Diffiné, Furunculine

Thierärztl. Rundschau. IX.

nervöse Staupc der Hunde. Mittheil. des Vereins bad.

Thierärzte. III. 101. (Alle 3 liunde wurden wegen

Tollwuthverdaeht von H. untersucht: sie starben

sämmtlich.) — 3) Lignières, Ueber den Erreger der

Hundestaupe. Die Hunde-Pasteurellose. Bull. de la

soc. centr. LVII. p. 339. - 4) Derselbc, Ueber die

Hundestaupeimpfung. Ibidem. p. 340. 5) Der

selbe, Die lIundest-aupeimpfung. Kritik der Statistik

von Phisalix und ltabicaux. Ibidem. p. 377. — 6)

Meyer, Beitrag zur Impfung der llunde gegen Staupe.

Berl. kl. Wochenschr. 1902. S. 678. —— 7) Р1115а11х

111111 Rabicaux, Ueber die llundestaupeimpfung. Bull.

dc la soc. centr. LVII. p. 374. — 8) Phisalix, Die

Staupc der Hunde. Statistik über die \'om 15. Mai

1902 bis 16. Juli 1903 ausgeführten Impfungen. Le

Progrès Méd. Bd. 18. р. 129. —‹ 9) Phisalix, Bemer

kungen zu den zwei Veröffentlichungen von Lignières.

Bull. de la soc. centr. LVII. p. 381. Soc. de Biol.

25. Juli.) — 10) Schaupcr, Sematese. Woehenschr.

f. Thierhcilk. 47. S. 321. (Zur Hebung der Körper

kräfte für staupekranke Hunde täglich 3 mal l g.)

Aetiolegie. Lignières (3) macht eine kurze

Mitthcilung über den Erreger dcr Ilundcstaupe,

«leren Résumé dahingcht, dass 1101 \'on L. im Jahre

1900 gefundene Erreger dieser Krankheit identisch ist

mit dem von Phisalix 1901 beschriebenen.

Ellenbcrgcr.

gegen Hundestaupe.

'259. — 2) Hubert, Die

Lignières (4) veröffentlicht seine Erfahrungen

über die Hundestaupeimpfungcn.

lm Eingange seiner Publication beklagt sich L.,

dass man in Frankreich seine im Jahre 1900 gemachte

Entdeckung des Erregers der Staupc scheinbar voll

Bllenbergcr und Schütz, Jahresbericht.

ständig ignorire. Die erste Veröffentlichung L.'s über

die Möglichkeit einer Schutzimpfung datirt vom März

1901; im Mai desselben Jahres publicirtc auch Phisalix

seine Erfahrungen über diesen Gegenstand. L. prüfte

nun die Wirksamkeit des von Phisalix hergestellten

Serums im Gegensatz zu der Seliutzkraft, die der \‘cn

ihm selbst producirte Impfstoff besitzt. L. kommt zu

der Ueberzeugung. dass Phisalix irgend ein verborge

1101 Fehler untergelaufen ist` da die mit diesem Impf

stoff behandelten Thiere entweder direct nach der

Schutzimpfung starben (2 Fülle) oder auf eine darauf

folgende Impfung mit \'irulentcm Material stark reagirten

(mehrere Fälle), während die mit L.’s Serum behandelten

Hunde eine inoculation der Pasteurella eanis gut über

standen.

'frasbot glaubt. dass Lignières auf einen alten

Fehler verfallen ist, den man noch nicht hat ausrotten

können: L. scheint einen Pneumonieerregcr gezüchtet

zu haben, der seeundüre Erscheinungen der Staupe bc

dingt und sicher zur Gruppe der Pasteurella gehört,

nicht aber der speeilisehc Erreger der primären Krank

heit ist. Mouquet glaubt, dass der Erreger der Staupe

und der des Typhus dcr Hunde nicht identisch sind,

wie im Gegensatz hierzu Lignières annimmt. Dieser

Meinung schliesst sich auch Butel an, der aber die

Ergebnisse Lignières mit Freuden begrüsst. Petit

weist auf die verschiedenen patbologisch-anatomischen

Veränderungen bei den fraglichen zwei Hundekrank

heiten hin. Bei der Hundestaupe linde man meist und

oftmals nur allein eine eitrige lobiire Pneumonie; er

giebt jedoch zu, dass unter gewissen Umständen die

Erreger der Staupc auch hämorrhagische Gastro-enteritis

hervorzurufen im Stande sind. Ellenberger.

Phisalix lmd Rabieaux (7) berichten über die

Erfolge mit der Impfung bei Hundestaupe, welche

sie im Jahre 1901 und 1902 ausführten.

Es wurden 1250 Hunde geimpft. Von diesen sind

65 = 5,2 pCt. erkrankt. 36 = 2,88 pCt. von ihnen

starben, 29 = 2,4 pCt. genasen wieder. Weiterhin

wurden im Jahre 1902 und 1903 1035 Hunde der

Impfung unterworfen, \'on denen 47 = 4,4 pCt. er

krankten; 18 von ihnen =1,75рС1. starben, 29 gleich

2,84 pCt. genasen. 1)1050 Zahlen beweisen, dass diese

Methode in der Praxis gute Erfolge gezeitigt hat. Die

Impfung besteht aus zwei lnjectlonen mit I2 bis

15 Tagen Zwischenzeit und wird mit zwei \'cr

schieden stark abgeschwächten Vaccins ausgeführt.

Die Immunität tritt erst am 15. Tage nach der

2. Impfung auf. 1n dieser Zeit von cinmonatlichcr

Dauer kann sich jeder Hund inlieiren. Es blieben von

den 47 Erkrankungsfallen der 1035 zuletzt angeführten

Hunde nach genauer Statistik nur 31 übrig, dic im

2.-'-7. Monat nach der Impfung erkrankten (7 schwer`

24 leicht). Also sind nur diese allein als Fehlresultatc

zu betracht-en (= 3p(`t.), 16 andere Hunde haben sich

im 1. Monat intieirt. Ellenberger.

Lignières (5) wendet sich in einem Vortrag über

die Hundestaupeimpfung gegen die Statistik von

Phisalix und Itabicaux, in welcher uns Zahlen vor

geführt werden, die nichts beweisen. Vor Allem wirft

er diesen Autoren vor, dass sie niemals Controlthicrc

ungcimpft liessen. Aus den Veröffentlichungen von

Phisalix gehe hervor, dass er sein Scrum nur zur Be~

handlung dcr Krankheit verwendet; das sei ein grosser

Fehler. Wenn das Serum bei Bronchopneumonien und

Pneumonien wirksam sein soll, so muss es ein Anti

toxin enthalten; L. will jedoch nachgewiesen haben,

dass in diesem Impfstoff kein .\ntitoxin zu finden ist.

Ausserdem 501 die Virulenz schwer festzustellen und

das Serum oft unrein: Man finde oft Streptokokken in

grosser Zahl in ihm, während die Pastcurella canis nur

schwer nachzuweisen sei. Ellcnbcrgcr.

6
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Phisalix (8) berichtet über die von ihm uml

Andern mit seinem Impfstoff angestellten Schutz- und

Heilimpfungen gegen Iluudcstaupe. Yon 985

damit geimpften Hunden zogen sich bloss 18 die Staupe

zu, bei bereits kranken Hunden wurde durch die

Impfung Besserung erzielt. Schütz.

Meyer (6) berichtet über günstige Erfolge der

Impfung der Hunde gegen Staupe mit dem Anti

Staupescrum vom Jenner-Institut für Kalbslymphe.

Junge, noch nicht inficirte Hunde sollen gegen „ge

fährliebe“ Erkrankungen an der Staupe geschützt

.sein und wenn sie erkranken, soll die Krankheit in

catarrhalischer Form rasch und gutartig in ca. 5 Tagen

verlaufen. Zeitweilig stellen sich nach dieser leichten

Form der Staupc plötzlich nerviise Schwäche und un

sicherer schwankender Gang ein, welche aber nach

starken Gaben You Bromnalrium (bis zu 5 g pro die)

in mehreren Wochen wieder verschwinden. Zeitweise

soll aber nach dem Verschwinden der Lähmung Schwer

hörigkeit oder vollständige Taubheit sich einstellen.

Geimpfte Hunde wurden 1101 dem Zusammenleben mit

schwer staupekranken Hunden nicht inticirt. Impfungen

bisher nicht geimpft gewesener, staupekranker Hunde

waren erfolglos, eher schienen sie eine Versehlimmerung

der Krankheit zu bewirken. .lohne.

21. Typhus s. Morbus maculosus.

1) Fettick, Ueber den Worth des Argentina colloi

dale Crede gegen die Blutfleekenkrankheit des Pferdes.

Deutsche thierärztl. Weebensehr. S. 317-319 u. 325

bis 327. (Mittheilung aus der internen Klinik der ligt.

ungar. Veter.-Hochschule in Budapest.)-2) Freytag,

Argentum colloidale bei Morbus maculosus. Säcbs.

Veterinärbericht. S. 7l, (ln einem schweren Fallo er

folgreich angewendet.) — 3) Fröhner, Pcteehialficber

beim Pferde als Wundinfectionskrankheit. Monatsbefte

f. pract. Thierheilk. Bd. XV. Si 221. — 4) Haupt

mann, Neue Behandlung des Peteehialfiebers. Thier

ärztl. Centra-lbl. Heft 20. S. 315. — 5) Hicrholzer,

Morbus maculosus. Mitth. d. Vereins bad. Thierärzte.

III. 169. 6) Lange, Die Behandlung der Blut

ñeckenkrankheit mit Ichtbargan. Zeitschr. f. Veterinär

kunde. XV. Heft 3. S. 117, 7) Perl, Thera

peutische Beobachtungen bei einem Fall von Morbus

macnlosus. Berl. thicrl'irztl. 'Woehenschn S. 638.

8) Schwäbel, Argentum colloidale ('redt" bei Blut

fleckenkrankheit. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 261.

Statistisches s. S. 28.

Pathologie. Fröhner (3) beschreibt einen Fall

von Petechialfieber beim Pferd, welches sich von

einer im Heilen begriffenen und täglich mit grosser

Sorgfalt antiscptisch behandelten Opcrationswunde aus

entwickelte.

Es handelte sich um eine operirte Vl'iderrisltistel.

in deren Grunde sich in der Tiefe zwischen den Muskeln

und den Dornforts'atzcn eine diti'use nekrotisirendc

Phlegmone entwickelt hatte, die zur septisehen Allge

meininfection mit haemorrhagischer Diathese, d. h. zu

Petechialtieber führte (Haemorrhagien in der Nasen

schleimbaut, Schleimhaut des Zwölffìngerdarms, in der

Subcutis, Musculatur und Lunge).

F. giebt einen genauen Sectionsbericht, aus dem

hervorgeht, dass` es sich wirklich um Blutflccken

krankheit handelte. Ellcnberger.

Therlp'ie. Fettiek (l) berichtet im Anschlüsse

an eine Aufzählung der bisher in der Literatur bekannt

gegebenen Bchandlungserfolge der Blutfleeken

krankheit der Pferde mit Argentum eolloidale Crede

über die in der internen Klinik der Veterinärhochsehule

in Budapest gesammelten diesbezüglichen Erfahrungen

unter näherer Schilderung des Krankheitsverlaufs bei

16 Patienten, von denen I2 mit subeutanen Collargol

injectionen in Dosen von 0,5-1,0 g behandelt worden

waren. Die injicirte ticsammtmengc hatte in einem

Falle 14 Dosen vou jc 0.5 g betragen. Wenn auch in

einigen leichteren Fällen der Nachlass der Schwellungen

und das Abblassen der Petechien zu constatiren war, so

wurden doch auch ohne Collargolbehandlung günstige

Erfolge beobachtet. Jedenfalls glaubt F., an der Hand

der gesammelten Erfahrungen dem Argentum colloidale

Crede eine speciliscbc Wirksamkeit bei Morbus macu

losus nicht zuspreehen zu dürfen. Noack.

Perl (7) theilt therapeutische Beobachtun

gen 1101 einem Fall von Morbus maculosus mit',

die in folgenden Sätzen gipfeln: Das Collargol hat zwar

die Innentcmperatur um fast 1° С. erniedrigt, im übrigen

aber 0111 bcfriedigendes Resultat nicht ergeben. Nach

Anwendung des lcbthargan sank die Temperatur als

bald zur Norm, und der Appetit wurde sichtlich ge

hoben. Eine wesentliche Anschwcllung an der

Injectiousstelle ist nicht wahrzunehmen. Das Jod

kali hat einen deutlichen rückbildenden I'linñuss auf

die Anschwellungen ausgeübt. Die Burow’sche Lösung

hat sieb gegen die Anschwellungen als wirkungslos cr

wiesen. Für die günstige Beeinflussung der krankhaften

Processe durch die verwandten Arzneien spricht die

'I`lr.itsache, dass ron dem Tage an, wo ein Wechsel in

der arzneilichcn Behandlung eintrat (1.-4., 5.-9.,

10.-15., 16.-'20. Tag) sich auch 01п0 Besserung nach

einer ganz bestimmten Richtung hin vollzog. Ob und

in welchem Grade sich Jodipin als wirksames Bc

kîimpfungsmittel des Petechialfiebers erweisen würde,

müssen Versuche lehren. (Vergl. Z. f. V. 03. З. Chri

stiani.) .lohne.

Schwiibel (8) berichtet, dass Argentum col

Ioidale Crede in zwei Fällen von Blutfleckcn

krankheit prompte Dienste leistete; er gab es intra

veuös 0,5 : 50,0 aqu. destill. Die Pctechien waren in

beiden Fällen einen Tag nach der ersten Injection vcr

schwunden. desgleichen die Anschwellungen bedeutend

zurückgegangen. In einem Falle, wo nach zwei In

jectionen die Krankheit fast gehoben schien und wegen

grosser Ortsentfernung die Injection ausgesetzt Wurde,

traten nach einigen Tagen starke Rceidive ein, welche

jedoch durch zwei weitere Injectionen von angegebener

Concentration wieder vollständig behoben Wurden.

Zietzschmann.

Vl'ic Lange (6) mittheilt. wurde in der medici

nischcn Klinik der Berliner Hochschule bei fünf an

Blutfleckenkrankheit leidenden Pferden an Stelle

des Collargols Ichth argan int-ravenös mit sehr gutem

Erfolge angewendet. Die Pferde vertragen das Medi

kament am besten, und so wird auch die beste Heil

wirkung erzielt, wenn innerhalb 24 Stunden dreimal je
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1 g des Präparates. in 40~~50 g Wasser gclíìst, intra

venüs injieirt wird. Die Tagesdosis beträgt bei mittel

grossen Pferden 3 g. Ein Versuchspferd ging nach

einer einmaligen Injection von 4 g (in 80 g Wasser

gelost) an (tastrocnteritis zu Grunde. Suhcut-an ange

wendet, veranlasst Ichthargan entzündliche Schwellung

mit Neigung zur .\bscessbildung. (i. Müller.

Hauptmann (4) wendete in einem Fall gegen

Petechialfieher mit bestellt Erfolge innerlich Pix

liquida an. G. Müller.

22. Druse.

1) Becher, Druse untel' den Pferden der Re

montedepots. Zeitschrift- für Veterinär-kunde. XV. Heft l,

S. 11. — 2) Blanchard, Ueber den Typhus und die

Druse des Pferdes. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 490.

— 3) Dürr-Wächter, Complicationen bei Druse. Mit

theilg. d. Vereins had. Thierärzte. I. 59. _ 4) Eber

bach, Eine seltene Complication bei Druse. Iibendas.

l. 193. _ 5) Fäustlc, Druse mit letaleln .\usgang.

\\'oe.hensehr. f. Thierheilk. 47. 50. _ 6) Fuchs,

Druse. Zeitschrift für Veterinärkunde. XV. Heft 3,

S. 122. _ 7) Jacoulet, Ueber Marmoreck`s Anti

strepmkokkenserum. Bull. de la see. centr. LVII. p. 500.

_ 8) де111шапп, 1'е1)ег Gurmin. Berl. th. Wochen

sehr. No. 41. _ 9) Lacroix, Ueber einen Fall von

Druseanasarka, während einer langen Zeit mit grossen

Dosen des Serums behandelt. Bull. dc la soc. centr.

LVII. p. 361. _ 10) Noeard, .\ntistrcptokokkenserum

zur Behandlung der Druse-Erkrankungen. Ibidem. LVII.

p. 309. _ 11) Piorkowski. Ueber Streptokokkensera.

Berl. th. Wochenschr. S. 803. (Vortrag gehalten bei

der Naturforseherrersammlung 1902.) _ 12) Rémond,

Ueber dic Anwendung des (.‘otïeins in der Behandlung

«ler llerzalïeetionen bei Druse. Iter. gen. 1. I. p. 545.

(15_20 Centigramm mit gutem Erfolg subcutan.) _

13) Schnürer, Untersuchungen über die Immunität

bei der Druse. Zeitschr. für Thiermed. VII. 286. _

14) Simmat, Antistreptokokkenserum gegen die Druse

der Pferde. Veröñ'entlichungen aus den Jahres-Veterinär

berichten der beamteten Thicrärzte Preussens f. (1.

Jahr 1902. II. Theil, S. 6. _ 15) Veit, Eine Erkran

kung an Druse mit Metastasenbildung in der Augen

hühle. Zeitschrift für Veterinärkundo. XV. Heft 2,

S. 70. _ 16) Weber, Zwei Drusefälle aus der Praxis.

Deutsche thierärztl. Wochensehr. 391-392. _ 17)

Welte, Ein schwerer' Fall ron Druse. Mittheilg. had.

Thierärzte. I. 162. _ 18) Behandlung der Druse mit

Ilefe. Vcrüñcntl. aus den .lahres-Veterinärherichten der

heamteten Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1902. ll. Theil,

S. 7 u. 8.

Statistisches s. S. 28.

Pltllûlegie. Weber (16) beschreibt zwei eigen

artige Drusefällc, deren einer ein Fohlen betraf, bei

welchem sich rechterseits hinter' der Ohrspeicheldrüse

muthmaasslich als Folge zu später Iìríiftnung der vcr

eiterten Lymphdrüsen, neben grösseren Hautülïnungen

umfangreiche Gewebszerstörungen fanden, denen auch

die Sehlundwandung zn einem grösseren Theile zum

Opfer gefallen war und infolgedessen aufgenommenes

Wasser bei jedem Sehluek seitlich durch die Ueli“

nungen hinausspritzle. Wegen Aussiehtslosigkeit auf

Heilung wurde. das Thier der Sehlaelnlmnk überliefert.

Der andere Fall betraf ein jähriges Fohlen, bei

dem eine in Folge grosser Huetuirender Anschwellungcn

in der 0hrspcicheldrüsengegend und am Brusteingang

drohende Erstickungsgefahr Weber zur Vornahme des

Luftröhrenschnitts veranlasste in der .\nnahrne. dass

die obere Geschwnlst die Athcmnoth bedingc. Wider

Erwarten trat dabei nicht nur keine Besserung der

.\themnoth ein, sondern in Folge der starken .\uf

regung stürzte das Thier plötzlich zusammen und ver

endete an Erstickung. Ilier hatte dic Gesehwulst am

Brusteingange die Athemnoth hervorgerufen. Noack.

Fäustle (5) sah bei einem ca. Ijährigen Fohlen,

welches die Druse scheinbar überstanden hatte,

dennoch einen letalen Ausgang. Die Section ergab

einen ungefähr mannskopfgrossen Abscess im hinteren

linken Lungenlappen, der mit Brust- und Zwerchfell

in ganzeni'tusdehnung verwaehsen war. Von ihm aus

gehend rerliefen mehrere bis fingerstarke Fisteln durch

das destruirte Zwerchfell zur Leber. Diese. zeigte alle

Erscheinungen der Hepatitis apostematosa Iistulosa ad

haesira, namentlich im Bereich des linken Lappens.

Von diesem aus gingen Fistelgänge in und durch die

Magenwand, und auch der Magen zeigte alle Verände

rungen ciner chronischen Perigastritis und Gastritis.

Trotz dieser schweren Veränderungen hatte im Leben

kein Moment darauf hingewiesen. Zietzschmann.

Eberbach (4) beschreibt einen I-‘all von Druse,

der zum TodeI des befallenen Pferdes führte. Die

Section ergab folgende pathologiseh-anah»mische Dia

gnose: Entzündung und Abseedirung der periproetalen

Lymphdrüsen, Durchbruch von Abseessen in die Bauch

höhle, Peritonitis. Berücksichtigt man die vorausge

sehickte Krankheitsgesehichte, dann wird man nicht fehl

gehen, wenn man die vorhanden gewesencn Abscesse

in den periproctalen Lymphdrüsen als eine Druse

infeetion betrachtet.

Da keine Abseesse in den Kehlgangsdrüsen ror

handen waren und somit in vorliegendem Falle eine

metastatische Druse ausgeschlossen erscheint, so muss

die Möglichkeit einer directen Aufnahme des Infections

stotïes durch die Darmsehleimhaut zugegeben werden,

wie auch Friedberger und Frühner das Vorkommen

von (iekrüsdrüsenahsccssen bei normalem Zustande der

Nasenschlcimhaut und bei gleichzeitigem Fehlen von

Abseessen in den Kehlgangsdrüsen in der gleichen

Weise erklären. Iůllenberger.

Das von Veit (15) erwähnte drusenkranke

Pferd war, wie durch dic Section bestätigt wurde, an

einer tiehirn- und Hirnhautentzündung zu 111-1111110 ge

gangen, welche ihre Entstehung einer im Verlaufe der

Druse entstandenen Abseesshildung in der .\ugen

hühle und der Fnrtleitung der eitrigen Entzündung

am Sehnerren entlang bis zum (iehirn verdankte.

Georg Müller.

I­`uehs (G) beschreibt einen Fall von Thrombo

phlebitis der „Hals-It'innbackenrene' mit zahlreichen

embolisehen Herden in der Lunge bei einem druse

kranken Pferde. Georg Müller.

Therapie. Piorkowski(ll)beriehtetüberStrepto

kokkensera besonders über das im Verein mit .less

von ihm hergestellte Druse-Streptokokkenscrum,

welches bei einer lnjectionsmengc von 10g gegen Druse

immunisire, in doppelten und dreifachen Dosen auch

als' lleilmittcl wirke. Näheres im Original. .lohne.

Schnürer (13) hat Untersuchungen über

etwaige Immunität bei dcr Druse angestellt. Е1

hat festzustellen ob bci Mäusen die active

oder passive Immunisirung möglich ist. Auch Kanin

chen, .Meerschweinchen und ein Esel sind zu den Ver

suchen rerwendet worden. Das llauptcrgebniss der

Versuche fasst- Schn. in folgenden Worten zusammen:

Berücksichtigt man die vollständige l'elwreinstim

eine

versucht.

mung aller Versuehsergebnisse, die trotz der relati\'

hohen lmnmnserunulosis nichtI einmal cine verzögernde

Wirkung gegenüber der Infection erkennen lassen. so

ist man wohl zu dem Sehlusse berechtigt, dass weder

im lSerum spontan gcdrnster Pferde noch im Scrum

activ immunisirtcr 'l'hiere (Esel, Kaninchen) für Mäuse

6.



 

Schutzstoffe gegen die Infection mit Drusestrepto

kokkcn nachzuweisen sind.

Ob dieser Nachweis misslingt, weil das Immun

serum im Miiuseblut nicht die entsprechenden Comple

mente vorfindet nach Analogie der Sobernheim`schen

Milzbrandversuche, oder ob sich wirklich trotz be

stehender Immunität im Serum keine Antikörper finden,

sondern eine sogenannte histogene Immunität besteht`

bei welcher die gebildeten (iegenkörper nicht ins Blut

abgestosscn werden, sondern an den Zellen haften

bleiben, muss (tegenstand weiterer Versuche bleiben;

besonders könnte ein Versuch mit dem Serum einer

grösseren Anzahl von Pferden, welche nach dem Ueber

stehcn einer spontanen oder arteficiellen Druse sich

thatsächlieh einer Reinfection gegenüber refraetär zeigen,

von entscheidender Bedeutung sein.

Es sind später noch weitere Versuche an der

Wiener Hochschule mit Fohlen angestellt worden, aus

denen hervorzugehen scheint, dass das l'cbcrsfehen der

Krankheit Immunität verleiht. Ellenbergcr.

Jelkmann (8) berichtet über Gurmin. ein von

dem Serum-Institut der Höchster Farbenwerke herge

stelltes Antistreptokokken- oder Drusenscruni. Auf

Grund der von ihm gemachten Beobachtung (s. Ori

ginal) kommt Verf. zu folgendem l`rtheilz 1. Das

„Giirmin“ übt eine speeifische (bactericide) Wirkung

auf die Streptokokkcn der Druse aus. 2. In all deu

Fällen von Druse, wo es sich um eine reine Strepto

kokkeninfection handelt und noch keine umfangreiche

Vereiterung der Lymphdrüsen besteht. wird die Be

handlung mit „Gurniin“ stets von Erfolg begleitet sein.

3. Es gewährt dic Einspritzung von _(íurmin“ den ge

sunden Pferden einen gewissen Schut-z (lmmunität)

gegen Erkrankung an Druse. Wie lange. aber diese

Immunität dauert, lässt sich zur Zeit noch nicht mit

Sicherheit feststellen. Jelme.

N ecard ( 10) veröñ`entlicht seine Erfahrungen über

Antistreptokokkenserum als Heilmittel bei Druse

crkrankungen. Das neu hergestellte Serum ist durch

andere Herstellungsweise dem früheren gegenüber poly

valent geworden, d. h. es wirkt auf alle Formen der

Streptokokken mit Einschluss derjenigen der Druse activ

ein. Man kann also mit einiger Aussicht auf Erfolg

das Serum anwenden, dessen Wirksamkeit man sicher

noch vermehren kann. Dann wird der Thicrarzl sich ein

grosses Verdienst um die Landwirthsehaft, die Pferde

aufzucht und die Armee erwerben. Ellenberger.

Lacroix (9) berichtet über einen Fall von Druse

an asarka, den er lange Zeit mit grossen Dosen des

Marmorck’schen Antistrcptokokkenserums be

handelte, ohnc dass eine wesentliche Besserung durch

diese Impfung hätte herbeigeführt` werden können.

Im Verlaufe eines Monats hatte der Autor zu be

kämpfen: Glottisödem, Myositis der Iliospinalmuskeln,

Exnphthalmus als Folge 011105 Oedems des intraorbi

talen Zellgewcbes, Prolapsus recti (in Folge Erschlaffung

der Wandungen durch Oedem des Bindegewebes) und

ischämisehes Gangrän der Haut an den Stellen der

Schwellungen. Trotz Injection von 30 ccm Serum pro

dic trat nur 01110 sehr langsame Heilung ein.

In der Discussion betontl Lignières, dass die 11011

wirkung des Serums je nach der Natur der Affection

variirt. Er stellte schon 1898 den Satz auf, dass das

Anasarka als Ursache recht verschiedene Mikrobcn er

kennen liisst. Besonders hervorzuheben ist 110011, dass

die Streptokokkeninvasion fast zu gleicher Zeit mit der

der Pasteurella stattfinden kann (primär findet das Ein

dringen der Pasteurella statt), welche sich dann in den

Geweben vermehren; oder die Pasteurellainfection ist

im Вед-1111 211 verschwinden oder schon verschwunden

und hinterlässt den kranken Körper in einem Zustand

der besonderen Empfanglichkeit für Streptokokken. Bei

der Impfung ist zu empfehlen, am ersten Tage 40 ccm,

später pro die nur 30 ccm Serum zu verabreichen.

Zum Schlüsse betont L. nochmals, dass der Strepto~

coccus p_vogenes und der der Druse nicht identisch

seien; die 1898 geschilderten Unterschiede sind heute

noch geltend. Ellenberger.

Blanchard ('2) veröffentlicht seine Erfahrungen

mit der Behandlung des Typhus und der Druse des

Pferdes. Da oft die übliche Medication nicht den ge

wünschten Erfolg hafte, versuchte er ein neues einfaches

Heilverfahren an 47 Kranken. Er verwandte weder Senf

teig noch Vesicantien; innerlich erhielten die Patienten

nur ‘Nata bicarb. und Tart. stib. Am Rande von

Oedcmen wurde eine gesättigte Kochsalzlösung subcutan

applieirt und zwar meist mit gutem Erfolg: das Oedcm

nahm an Umfang ab, das Fieber fiel und auch die

sonstigen Krankheitserscheinungen verschwanden oder

nahmen ab. Da aber oft nach diesen Kochsalzinjee.

tionen Abscedirungen mit Nekrose auftraten, wurde

dieser Lösung eine gleiche Menge einer Ammon. aceticum

Lösung zugesetzt und von diesem Gemisch 50 cern pro

die bis zum Abfall der Temperatur injicirt. In dieser

Weise behandelt genasen die Thiere sehr bald. (Rp.!

Nati'. chlorat. pur. 100,0. Aq. dest. 500,0, Sol. Ammon.

acetic. 500,0. M. D. S.) Ellenberger.

.lacoulet(7) impftc gegen Druse mitMarmorek’s

.\ntistreptokokkenscrum.

Die Dauer der Fieberperiode war viel kürzer, Ver

eiterungen der Lymphdrüsen, Gelenksentzündungen und

Rückfalle waren seltener und die Reconvalescenz ver

lief rascher bei den Geimpften als bei den nicht mit

Serum Behandelten. Es genügen meist 80-100 ccm

des Serums, um die Krankheit abzukürzen. Es wurden

niemals wassersüchtigc Zustände beobachtet. Diesen

Veröffentlichungen fügt Vallée einige kurze Bemer

kungen über die Herstellung des Serums an.

Ellenberger.

Der Behandlung der Druse mit getrock

neter Hefe sprechen Kleinpaul und Kegel (18)

auf Grund ihrer Erfahrungen jeden Werth ab, während

Mehrdorf der Ansicht zuncigt, dass der IIefe bezüg

lich der Druse sowohl als Vorbeugc- als auch als Heil

mittel grossc Bedeutung beizumessen sei. Röder.

Simmat- (14) hat 1101 20 Pferden das Anti

streptokokkenserum von .Tess und Piorkowski

als lIeil~ und Schutzmittel gegen Druse angewendet

und kommt zu dem Schluss, dass das Heilserum ohne

jede Wirkung ist, dass das Schutzserum aber eine ge

wisse Wirkung zu entfalten vermag. Röder.

23. Trypanosomosen.

(S. auch 10. Beschälseuche.)

1) Brauer, Die Fortpflanzung, Vermehrung und

Entwickelung der Trypanosomen im Blute surrakranker

Thiere. Berliner thicriirztl. Wochenschr. No. 40. —_

2) Cazalbou, Trypanosomose beim Dromedar im

Soudan. Revue scientifique. Ref. Bull. vét. XIII.

p. 655. — 3) Lavcrau und Mesnil, Nagana, Surra

und Carteras sind verschiedenartige Krankheiten. Revue
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vétér. p. 538. — 4) Lignières, Beitrag zum Studium

der Trypanosomose der Equiden Südamerikas („Mal de

Cadera“). Bull. de la Soc. centr. LVII. p. 51, 109

u. 164. - 5) Lions, Eine Surra-Epizootie auf der

Insel Maurice. Bull. vét. XIII. p. 103. — 6) Martini,

Ueber die Empfängliehkeit nutzbarer Säugcthiere für

die Tsetsekrankheit. Deutsche med. Wochenschr.

Bd. 29. S. 573. — 7) Musgrave und Williamson,

Vorläufiger Bericht über die Trypanosomiasis der Pferde

auf den Philippinen, erstattet an die Abtheilung des

Innern. -— 8) Rabinowitsch. L., und W. Kempner,

Die Trypanosomen in der Menschen- und Thierpatho

logie, sowie vergleichende Trypanosomenuntersuchungen.

Centralbl. f. Bakt. l. Abth. Bd. 34. No.8. p. 804.

—— 9) Rennes, Eine Trypanosomose Nordafrikas. Bull.

de la soc. centr. LVII. p. 424. — 10) Schilling,

Dritter Bericht über die Surra-Krankheit der Rinder

und Pferde im Schutzgebiete Togo. Centralbl. f. Bakt.

1. Abth. Bd. 33. No.3. p. 184. — 11) Szcwczyk,

Eine Trypanosomosc in Süd-Oran. Bull. de la 300.

centr. LVII. p. 218. 12) Vallée und Carré,

Ueber die Beziehungen der Surra zur Nagana nach

den Untersuchungen Nocards. Rev. gén. 1. lI. р. 471_

Parasitologisclles, Rabinowitsch und Kcmpner

(8) haben vergleichende Untersuchungen über

die Trypanosomen der Menschen und der Thiere

gemacht und bewiesen, dass sich eine Eintheilung resp»

Artsystematik der beschriebenen Trypanosomen auf

Grund ihrer Morphologie und Entwickelungsgeschichte

nicht durchführen lässt, und dass wir zur Differenzirung

ihre biologischen Eigenschaften zu Hülfe nehmen

müssen. Hinsichtlich ihrer Pathogenität resp. Virulenz

wäre eine Unterscheidung fast ebenso unmöglich, da die

lämpfánglichkeit der verschiedenen Thierspecies für ein

und dieselbe Trypanosomenart eine sehr verschiedene,

welche ausserdem noch grossen individuellen Schwan

kungen unterworfen ist. Ferner besitzen die Trypano

somen in hohem Grade dic Eigenschaft, 31011 dem Orga

nismus ihres Wirthes anzupassen.

Ueber die verwandtsehaftliehen Verhältnisse der

menschlichen und thierìschen Trypanosomen lassen 31011

nur Vermuthungcn aufstellen. Sollte es sich in der

That erweisen, dass die Trypanosomen der Schlafkrank

heit durch die Tsetsefiiege verbreitet werden, so könnte

man hieraus vielleicht auf eine engere Verwandtschaft

dieser Parasiten mit den Naganatrypanosomen schliessen.

v. Ratz.

Brauer (1) theilt unter Beigabe instructiver Ah

bildungen über die Fortpflanzung, Vermehrun'g

und Entwicklung der Trypanosomen im Blute

surrakranker Thiere mit, dass die Angaben über

die Vermehrung dieser Parasiten im Blutc mit Aus

nahme der von Salmon und Stiles, unzutreffend seien.

Es sei falsch, dass dieselbe durch Längstheilung

erfolge. Nach den Untersuchungen des Verf.’s bilden

die Trypanosomen im Blute vielmehr Sporen, welche

sich unter Zerfall des Mutterindividuums zunächst in

eine grosse Anzahl kokkenähnlicher Gebilde umwandeln.

Dieselben sitzen zunächst an der Oberfläche der rothen

Blutkörperchen, dringen aber schliesslich, indem sie

hierbei mannigfache Läsionen und Gestaltsveränderungen

an diesen hervorrufen, in dieselben ein. Sie wachsen

hierbei bis zu einer Grösse von 1/8 oder 1/2 des Durch

messers eines rothen Blutkörperchens heran und scheinen

amöboide Beweglichkeit zu besitzen. Schliesslich

verlassen sie die rothen Blutkörperchen wieder und sind

nun im Blute in grosser Menge als Erreger von un

regelmässigen, unbestimmten, zuweilen poikilocyten

ähnlicher Form von 2-4 /z Durchmesser zu finden und

zwar in zwei Formen. Die kleineren, von etwa 2_3 ‚и.

Durchmesser farben sich mit alter Methylenblaulösung

violett und zeigen im Innern einen concentrisch ge

legenen, kleinen, weissen Punkt; die grösseren von

3-5 /z Durchmesser farben sich blassblau, sind granu

lirt und zeigen einen grösseren weissen Fleck. Beide

Formen sollen sich dann aneinander lagern und dann

die kleineren von den grösseren phagoeytenartig aufge

nommen werden, wodurch 31011 der Pseudophagocyt

etwas vergrössere. Ebenso soll sich der schon vor

handene helle Punkt vergrössern und die Grösse des

aufgenommenen Individuums erreichen. Aus ihm soll

unter Längswaehsthum wiederum ein Trypanosomnm sich

entwickeln. Johne.

Mal 110 011110111. Lignières (4) lässt seinen vor

jährigen Veröffentlichungen eine umfassende Schilderung

der Ergebnisse seiner umfangreichen Studien über die

Trypanosomose der Equiden Südamerikas in fünf

Capiteln folgen.

Im ersten Capitel bespricht der Autor die Ge

schichte, die geographische Verbreitung und die Er

scheinungen der Krankheit, sowie die darüber cxistirende

Literatur. Seit vielen Jahren ist diese Erkrankung in

Paraguay, Brasilien, Bolivia, Peru und dem nördlichen

Argentinien zu Hause. Die Krankheit ist charakterisirt

durch eine fortschreitend zunehmende Abmagerung,

trotzdem der Appetit bis zum letzten Krankheitstage

anhält, durch schwere Anämie, begleitet von inter

mittirendem Fieber, und durch eine Parese der Hinter

hand, die zur Paraplegie und schliesslich zum Tode

führt. Die Dauer der Krankheit ist etwas verschieden,

oft nimmt sie 4-5 Monate und mehr in Anspruch. Das

Blut ist blass, arm an Erythrocyten und Hämoglobin.

Die Brustorgane zeichnen sich bei der Section durch

Blässe aus; im Pleura- und Pericardialsaek finden sich

geringe Mengen gelblicher Flüssigkeit. Das Bauchfell

ist oft leicht getrübt und besitzt einzelne serofibrinöse

Auflagcrungen als Folgen secundärer Infection mit Coli

bakterien in den letzten Tagen vor dem Tode, wo

Lähmung des Rectums und der Blase besteht. Die

Leber erscheint 0111 wenig geschwollen, bläulieh oder

blass; die Milz 1st stets mehr oder weniger hyper

trophisch, dick und schwarzblau gefärbt; die Nieren

sind blass, bei rapidem Verlauf der Krankheit oft etwas

mit hämorrhagisehen Herden durchsetzt. Der Urin ist

von normaler Farbe, oft enthält er Albuminate und

etwas Blut, was ihn röthlich färbt. Die Lymphdrüsen

erscheinen oft etwas weich und durchtr'ánkt, nie aber

entzündet; speeifische Veränderungen lassen sich an den

Geschlechtstheilen, auch an den männlichen, nicht nach

weisen. Gehirn und Rückenmark zeigen unregelmässig

auftretende kleine herdwcise Congestioncn. Kurz gesagt

sind die Hauptläsionen der Trypanosomose schwere

Anämie, Abmagcrung und Milzschwellung.

Das zweite Capitel bringt die Ergebnisse der

Untersuchungen über das Trypanosoma im frischen Blut

und gefarbten Präparat, illustrirt durch 2 Tafeln.

Weiterhin verbreitet sich der Autor über die Art der

Vermehrung der Hämatozoen, über abnorme Bildungs

formen, über Auflösung des Kernes in Granula während

des Lebens der Trypanosomen, über Lebensdauer,

Agglutination 1шд die Einwirkung von Kälte, Wärme

und antiseptisehen Mitteln. 1111 frischen Blute bewegen

sich die Trypanosomen so lebhaft, dass ihre Form nicht

zu bestimmen ist; erst nach Ablauf einer gewissen Zeit

verlangsamen sich die Bewegungen und man erkenntJ

einen langen spindelförmigen Leib, der mit einer Geissel

versehen ist. Das Protoplasma der Hämatozoen ist

contractil; sie können also ihre Gestalt ändern. Während

des Lebens kann man im r/iellleib keinen Kern cr

kennen, del' aber am gefärbteu Präparat deutlich sichtbar
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wird. Am besten tingirt man mit Eosin-Methylenblau.

Die Vermehrung der Trypanosomen geschieht auf dem

Wege der Längstheilung. Der Kälte gegenüber ist das

'I'rypauosoxna weit widerstandsfähiger als gegen Wärme.

Die Desintieientien bewirken alle rasch Agglutination.

Sehr wirksam sind (‘arbolsäure, Krcolin und 11)-501,

weniger Kal. permang., Sublimat und Acid. borie. Vor

Allem aber wirkt sterilisirtes destillirtes Wasser als ein

wirkliches (ìift auf die Bämatozoen ein.

Das dritte Capitol behandelt die L'ebcrtragungs
versuche. Das Trypanosoma des „Mal de Cadera’v ist

pathogen für eine Menge von Thieren: für Herbivoren,

Nagethiere, Fleisehfresser und Omnivoren. Nach dem

tiradc der l-Impfänglichkeit der verschiedenen Thiere

liìsst sich schwer eine Reihe aufstellen. Ain empf-'ing

lichstcn sind: weisse Maus` weisse Ratte. graue Maus,

graue Ratt-e: es folgen Maulthicr, Hund. Koali, Pferd,

Kaninchen. Katze, llIeersehweinchcu, Schaf. ltind,

Schwein, Taube, Kanarienvogcl, Huhn und schliesslich

Frosch. Die Viigel und der l-‘rosch sind nicht zu in

ticiren.

11п (111111101 1V bespricht der Autor dic Actiolugic,

Pathogencse, Diagnostik, Prognose. Prophylaxe 111111130

handlung der Krankheit. Als alleinige I_'rsaehe ist das

gefundene Trypanosoma zu beschuldigen. Die Art der

Infection ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt, wic

wohl sie für die Prophylaxe so überaus wichtig ist. Das

Gift, welches die Trypanosomen producircn. wirkt jeden

falls auf das centrale Nervensystem; es ist jedoch noch

nicht gelungen, das tìift sicher nachzuweisen. Zur

Stellung der Diagnose genügt schon das Vorhandensein

der Anämie und einer fortschreitenden Abmagerung mit

Bewegungsstíirungen. Vollständige I@ieherhcit kann

natürlich erst durch den mikroskopisehen Nachweis der

Hämatozoen erlangt werden. Prophylaktiseh sind Iso

Iiren und Impfen zu empfehlen. Eine llcilung der

Krankheit konnte niemals erzielt werden.

Im fünften Capitcl giebt Lignieres einige

charakteristische Verschiedenheiten an, dic zwischen dem

Trypanosoma des „Mal de. ('adera“ und dem der

Nagana, der Surra. der Dourinc. der Theilcr

schen Rindcrkranklieit etc. bestellen.

Zulu ISchlusse wendet sieh der Autor gegen Voges,

gegen dessen Veriiñ'entlichungen er vor Allem ins Feld

führt, dass Voges, wie dieser selbst» zugicbt, die natür

liche Krankheit niemals gesehen habe.

Ellcnberger.

Nagin!! (Tsctsekraukhcit). .\Iartini (6) prüfte

eine egyptischc Büffelkuh und ein Kilima-Ndseharo

Zebra auf ihre Empfängliehkcit für 'l'setse. Die Kuh

starb 6 Wochen und das Zebra 4 Monate nach der Iu

fcction. Damit wurde der bisherige Glaube zerstört,

dass das Zebra dagegen immun sei. Dass die spontane

Erkrankung beim Zebra bis jetzt noch nicht beobachtet

wurde, führt. Verf. darauf zurück, dass die Zebras bei

körperlicher Anstrengung einer natürlichen Infection

noch nicht hinlänglich ausgesetzt worden seien.

Schütz.

Musgrave und Williamson (7) machen in einem

rorliiulìgen Berichte an die Regierung Angaben über

die Entstehungsgeschichte, Art der Uebertragung, Sym

ptome und Diagnose und die zu crgreifenden Maass

nahmen hinsichtlich der auf den Philippinen herr

schenden Trypanosomakrankheit (Tsetse) der Pferde.

Die Krankheit wurde Anfang 1901 ron ausserhalb

eingeschleppt` verbreitete sich rasch unter den amerika

nischen Militärpferden und Maulthieren und drohte 1903

die ganze Inselgruppe zu verseucben; auch die Ratten

in Manila waren bereits damit intìcirt. Die Mortalität

unter den befallenen Pferden betrug 100 pCt. Als»l

Maassnahmen werden empfohlen, Tödtung sämmtlicher

inficirter Thiere, was schon im Anfang, als das Leiden

noch für Rotz angesehen wurde, geschehen war, Ratten

tilgung und Quarantänerorschriftcn für importirte Thiere.

Schütz.

Sutra. Lions (5) berichtet über eine Surra

Epizootie., die auf der Insel Maurice beträchtlichen

Schaden angerichtet hat und Rinder, Maulthiere und

Pferde hetiel. Die I'cbcrtragung der Hänlatozoen gc

schicht durch Fliegen, welche Blut saugen. Lesur

konnte im Blute ron Rindern und Maulthieren viele

'I`r_\‘panosomen nachweisen.

Die ersten Symptome bestehen in Aenderung des

Ganges: das Thicr wird schlaff, der Appetit nimmt ah,

bis schliesslich l-‘icber auftritt. welches bis zu 41° (`.

steigen und den Tod herbeiführen kann. Meist aber

fällt das Fieber nach 3-4tâigiger Dauer wieder ab.

An dcr Brust und am Bauehe treten Ocdcme auf, die

riel l-‘ibrin und wenig Serum enthalten. Im Serum

finden sich zahllose Trypanosomen. Conjunetircn und

Maulschleimhaut vollkommen anämisch. Unter Ег

schöpfung gehen dic Thiere zu Grunde.

Zietzschmann.

Schilling (10) berichtet über seine Immunisirungs

Versuche gegen die Surra- Krankheit.

7 Versuche an Pferden, Immunität durch Einver

leibung von Parasiten. welche Hunde- und Ratten

passagcn durchgemacht hatten, zu erzielen, schlugen

vollständig fehl. Auch das Rind ist als Passagethier

nicht geeignet. Ausserdem sind Versuche an 36 Rindern

angestellt. Die Parasiten, welche hierzu verwendet

wurden, hatten zuerst je 7 mal abwechselnd den Hunde

und Rattenorgauisnms passirt, waren dann weiter aus

schliesslich auf Hunde verimpft worden und stellten so

die 18. bis 21. Passage dar. Zu den zwei- bezw. drei

maligcn Impfungen wurden 0,5-10 eem des Peritoneal

exsudatcs von Hunden verwendet. Die geimpften Thiere

sind dann an solche Plätze gebracht worden, wo im

Vorjahre sümmtliche Rinder. die aus dem Norden ein

geführt worden waren, an Surra verendeten. Die Re

sultate dieser Versuche sind aber noch unbekannt.

Verf. hat die Krankheit 111 Sokodé auch bei einem

lis-el beobachtet. obgleich die ostafrikanisehen Esel gegen

eine künstliche Infection sich refractär erwiesen (Koch).

Von dem spontan erkrankten Thiere wurden Passagen

durch Esel angelegt. Sämmtliehc 5 Thiere gingen am

1I. bis 18. Tage ciu. Nach einem Versuche hält er

für aussichtsroll, die Pferde nach mehrmaligen Passagen

der Furraparasiten durch den Hundekörper zu 1iìlnnpfen.

v. ìtz.

Snrra und Nagana. Vallée und Carré (12)

stellen nach den Erfahrungen Nocard’s die Be

ziehungen fest, die zwischen (“111-га und Nagana be

stehen.

Die Xagena hat in Gambicn bei Pferden eine grosse

Mortalität, die Surra auf der Insel Mauritia bei Rindern

eine solche von 25 pCt., bei Pferden von 100 pCt. Die

Nagana tritt auf in Kamerun, Togo, Gambicn, an deu

Ufern des Chari. Die Surra herrscht in Indo-China.

Anam, Laos, Hochtonkin, auf den Philippinen, auf .lava

111111 „111902 auf мацгша. .

Beide Krankheiten verlaufen bci Pferden und Wieder

käucrn ti'vdtlich. Die Erreger zeigen nur geringe Unter

schiede. Dennoch sind nach Laveran und Mesnil

Nagana und Surra nicht identisch, wie auch Noeard

durch Experimente au Mäusen :nachgewiesen hat.

Zietzschmann.
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Trypalosonose Nordafrikas. Rennes (9) 11001)

achtete in Nordafrika eine Trypanosomose mit

schleichendem Verlauf und nervösen Erscheinungen, aber

ohne .die sonst beobachteten allgemeinen Oedeme. Nach

kurzer Betrachtung der einschlägigen Literatur werden

die Symptome geschildert, die sich nicht genau nach

Perioden trennen lassen. Schr ausgeprägt ist immer

die perniciöse Anämie, dic in späteren Stadien mit zu

nehmender Abmagerung und Schwäche einhergeht. All

mälig tritt wechselnder Appetit und vollständige In

appetenz auf, Lähmungserscheinungen im Hinterthcil ver

vollständigen das Bild. Unter Athcmnoth geht das

Thier bei bestehender Mastdarm- und Blasenlähmung

schliesslich zu Grunde. Manchmal gesellen sich zu

diesen Erscheinungen noch Fieber und Hämaturie,

seltener nervüse Zufälle. Bei der Obduction findet man

alle Erscheinungen dcrAnämie und Abmagerung. Ueber

tragungsvcrsuche gelangen auf graue Mäuse, Kaninchen

und Hunde. Ellenberger.

Trypanosomose Südbrasiliens. Sze wczyk (11)

beobachtete bei Militärpferden in Süd - Oran eine

T r у р an 0 5 o m o s e , charakterisirt durch Auftreten von

Anämien und Erkrankungen des Centralnervensystems.

Die Krankheit verlief unter З Formen, einer chro

nischen, einer nervösen und einer subacutcn.

Die chronische Form wurde in 5 Fällen beob

achtet. Die Patienten zeigten anälnische Erscheinungen,

Mattigkcit, Athemnuth, schlechten Appetit. kleinen

Puls, fortschreitende Abmagerung und Pctecbien an der

Bindehaut. Die Temperatur hielt sich um 38° Cels.

Später schwollen (110 Glicdmaasscn an, die Conjunctiven

verf'árbten sich ikterisch und mit dem Urin wurde zeit

weise Eiweiss und Hämoglobin entleert. Es erschienen

darauf Fieberanfälle bis zu 42,5o C., dabei traten

Sehw'achezustände im Hintertheil auf, die in den letzten

Stadien zu einer Paraplegie führten.

Die nervöse Form (1 Fall) begann sofort mit

Bewegungsstörungen des Hintertheils; anämische Er

scheinungen waren nicht zu beobachten, aber immer

Petcchien an der Bindchaut und zeitweise Hämaturie.

Nach 21/2 Monate langer Krankheitsdauer starb das

Thier an einer (lehirnblutung.

Bei der subacuten Form tritt plötzlich eine

gänzliche Entkräftung auf mit Inappetcnz, Fieber bis

zu 41,50 C., Beschleunigung des Pulses und der Ath

mung, Petechienbildung an den Conjunctiven; daran

schliesst sich Abmagerung und eine leichte Parese der

Hinterhand. Diese Form geht später in die chronische

über.

Bei der Section eines chronisch verlaufenden

Falles fanden sich folgende Erscheinungen: Ungcron

nenes blasses Blut, nach Quantität vermindert, sub

endocardiale Pctechicn; Leber, Milz, Nieren normal.

Ein an der nervüsen Form umgestandeues Pferd

zeigte bei der Obduction keinerlei pathologische Ver

änderungen mit Ausnahme einer Gebimblutung, der das

Thier erlag.

Alle Erscheinungen der Krankheit wiesen auf dic

der Trypanosomosen hin (der Dourine, Surra, Nagana,

des Mal de Cadera). Bei Untersuchung des Blutes

wurden Trypanosomeu gefunden. Ellenbcrger.

24. Hämorrhagische Septicämien

(Pasteurellosen).

1) de Bruin, Die Hygiene der Geburt als Pro

phylaxis beim Kälbersterben. Fortschr. d. Vet-Hygiene.

1. S. l8l. ­- 2) Darmagnac, Acute hämorrhagìsche

Septicämie bei neugeborenen Füllen. Rec. de méd. vét.

X. p. 373. ­- З) Ebers, Pneumo-Pleuritis vitulorum

infectiosa. Berl. th. Wochenschr. No. 17. —— 4) Guer

rie ri, Die Septicaemia haemorrhagica bei Pferd` Rind

und Schaf in Sardinien. Il nuovo Ercolani. p. 2l. ——

б) Jensen. C. 0.‚ Die Bekämpfung des Kälberstcrbens.

Tidsskrift for Landökonomi. — 6) Klepzof, Zur Frage

über die passive Immunität bei der hämorrhagischen

Septiciimie. Arch. f. Veleriniirwissensch. Heft 6, 7 u. 8.

(Russisch.) — 7) Krüger, Die Wild- und Rindcrseuche.

Berl. th. Wochenschr. No. 16. — 8) Nocard, Dic

Pasfeurellosen. Fortschr. d. Vet-Hyg. l. S. 205 u. 233.

Revue générale dc méd. vet. 1. II. p. 188. — 9) Ver

öffentlichungen aus den Jahres-Veterinärbcrichten der

beamtcten Thiel-ärzte Preussens für das Jahr 1902.

S. 38 u. 39.

Pasteurellosen im Allgemeinen. Nocard (8)

bespricht die Pasteurellosen, eine Gruppe infec

1111501- Erkrankungen, die Lignières unter obigem

Namen zusammenfasste, die neuerdings von den hämor

rhagischen Septicämien getrennt werden.

Dic Pasteurellosen werden sämmtlich durch Bak

terien erzeugt, die zur Gattung der Pasteurclla gehören

und folgende Eigenschaften zeigen: Coccobaeillen, an

den Enden gefärbt, polymorph, unbewcglich, sporen

bildcnd, Anaerobcn, nach Gram nicht fárbbar, auf

Bouillon, Gelatine und Agar-Agar wachsend, nicht ge

deihend auf sauer reagirenden Kartoffeln, Gelatine ver

flüssigend. Milchgerinnung hemmcnd, in der pankrea

tischen Bouillon kein Indol bildend, Agar-Agar nach

Würtz nicht roth färbend, mit cigenartigcm Geruch in

Bouillonculturen. Die verschiedenen Bakterien der

Pasteurelloscn sind schwer von einander zu unter

scheiden. Von Gemeinsamem der Pasteurellosen ist

noch zu erwähnen, dass einmaliges Ueberstehcn der

Krankheit stets Immunität zurücklässt. Impfung ist

noch nicht einwandsfrei geglückt. Lignières hat

allerdings eine Methode ausgearbeitet, mit der er einen

Impfstoff erhält, der gegen alle Pasteurellosen wirksam

sein soll. Jedoch ist derselbe ungemein schwer und

penibel herzustellen.

Sämmtliche Thiergattungen sind für Pasteurella

cmpf'anglich, bei allen finden sich die gleichen Erschei

nungen. Diese homogene Gruppe dcr Pasteurcllosen

bietet lehrreiche Momente für das Verständniss des

Werdeganges, der Entstehung der Seuchen. Zeigt sie

doch in der sichtbarsten Form den Uebergang vom

Saprophyiismus zum Parasitismus. Gewisse Pasteurella

arten sind nur facultative Parasiten, die sonst als Sa.

prophyten leben. Von thierischen Pasteurellosen sind

bekannt:

, .. Hühnercholera.
1' ­ de” ('eñugels 1 0е1111де1а1р11111ег1е.

Kaninchensepticämie.

Septicämie des K. nach Beck.

Rhinitis epizootica des K. nach

Roger.

. dcr Meerschweinchen (Septicämic).

. des Wildes (Wildseuchc).

. der Schafe (Pneumocnteritis, Lombriz).

. dcr Ziegen (Pneumonia infectiosa).

Pneumocnteritis (Rinderseuchc).

.der Rinder:

_U

5*"
_d

. des Kaninchens i

Septische Pneumonie der Kälber.

Ruhr der Kälber (White Scour).

. der Büñ'el (Biiffelseuche, Barbonc).

. der Schweine (Pneumonia contagiosa., Schweinc

seuchc, Swine plague, Schweinescpticämic).

Influenza.
P' der Pferde { Infectiöse Pneumonie(Brustseuche).

Р Hundestaupe.

Stuttgarter Hundekrankhcit.

_ y Katzenstau c.
P' der kauen { Bronehopnelilmonie in Siam.

Es folgt eine weitere Beschreibung der Lombriz,

der Influenza der Pferde, der Ruhr der Kälber und der

Brustseuche der Pferde. Zietzschmann.

Hämorrhagisehe Septielmie des Pferdes. Dar

magnuc (2) beschreibt drei Fälle einer sehr acut 101

РФв@Psw 1wтwenn

,__ .O

11. . deriiunde {

12.
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laufenden hämorrhagischen Septicñmie bei neu

geborenen Füllen, die man nur selten zu beobachten

Gelegenheit hat.

Das Ergebniss der drei Sectionen war das gleiche;

cs zeigte sich immer das Bild einer schweren 111111101

rhagisehen Septieämic: schwarzes ungeronnenes Blut;

gewöhnliche Omphalophlebitis; punktformige Hämor

rhagieu an der Intima der Nabelarterien, dem Brust

und Bauchfell; Ecchymosen und Sutfusionen in der

Darm- und Harnblasenschleimhaut: Congestivzustände

in der Leber, den Nieren und der Milz; Lymphdrüsen

geschwellt und ödematös durchtränkt: im Pericard

etwas seröse Flüssigkeit; Gehirn- und Rückenmarks

häute hyperämisch u. s. f. Verschiedene Uebertragungs

versuche anf Kaninchen blieben resultatlos. Die 1n

fectionspforte scheinen die Nabelgefzisse darzustellen.

Als geeignetste Behandlungsweisc schlägt der Autor

die von Nocard 1901 gegen die White-scour em

pfohlenen strengen Maassnahmen vor, mit denen er

gute Erfolge erzielte. Zietzschmann.

Male della ferilli. Guerrieri (4) hat dic viel

fachen Seuchen, welche in Sardinien vorkommen, einer

Untersuchung unterzogen. Von denselben ist die sog.

„Male della ferula“ eine hämorrhagische Septic

iimie, welche Rinder, Schafe und Pferde befallt.

Symptomatolegic 1101 Schaf und Rind. Der

Verlauf kann peracut oder acut sein. In ersterem Falle

zeigen die ganz gesunden Thiere plötzlich Traurigkeit,

Abgeschlagenhcit., leichte Leibschmerzcn, tropfcnwcisen,

blutrothen Nasenausfluss, starkes Muskelzittcrn, blasse

Schleimhäute und gestreckte Kopfbaltung. Nach

höchstens BOStunden fällt das Thier plötzlich um und

stirbt unter Convulsionen. Zuweilen laufen die wieder

kauenden oder fressenden Thiere wie rasend plötzlich

davon, taumeln, fallen hin und sterben.

Bei acutem Verlauf hören die Thiere auf zu fressen

und wiederzukaucn. Nach kürzerer oder längerer Dauer

tritt blutiger Ausñuss aus After, Scheide und Nase auf.

Die Schleimhäute sind sehr blass, der Puls ist faden

förmig, es besteht starker Kräfteverlall. Die anfangs

harten, trockenen Fäces werden diarrhoisch und blutig,

schliesslich wird reines Blut abgesetzt in Form von

grossen Gerinnseln. Der Harn ist immer dunkelgelb,

zuweilen besteht leichte Hämaturie. Nicht selten ent

stehen bei Rindern kalte unschmerzhaftc, unter der

Haut nuss- 1115 apfclsinengrosse Blutextravasate. Die

Krankheit dauert 12-48 Stunden, erstreckt sie Isich

über 2 Tage, dann erfolgt regelmässig Heilung. Die

Sterblichkeit beträgt je nach den Jahren 40-80 pCt.

Das Fieber ist nur mässig oder fehlt ganz, gegen das

letale Ende sinkt die Temperatur sogar auf 37,5-38,0,

Obductionsbefund. Aus dem After fliesst Koth

mit ~Blutgerinnseln ab. Die blassen Schleimhäute sind

mit Blutpunkten besetzt. In der Unterhaut bestehen

fleckige oder streifige Blutungen von verschiedener

Grösse. Im freien Raume der Bauchhöhle liegt schwarzes,

serösblutiges, nicht gerinnendes Extravasat. Um die

Nieren und im Netz sieht man umfangreiche Blutungen.

Die Magenwände theils geröthet, theils mit Blutungen

besetzt, desgleichen Dünn- und Blinddarm. In letzterem

ist die Schleimhaut stark blutig und vielfach mit Blu

tungen besetzt. Die Peycr'schen Plaques sind stark

geschwollen. Je langsamer der Krankheitsverlauf, desto

stärker diese Veränderungen. Bei peraeuten Fällen

findet sich ausser Vcrflüssigung des Blutes und Erguss

in die Bauchhöhlc nur noch diffuse Röthung der Darm

schlcimhaut. Milz und Nieren sind normal, die Leber

dagegen vergrössert, gelblich, an der Luft dunkelroth

wordend. Die Gallenblase ist stark mit Galle gefüllt.

Blasenschleimhaut und Schleimhaut der Luftwege mit

Blutungen, oft mit Blutgerinnseln bedeckt. Die Mus

culatur ist nur dort, wo Blutungen bestanden haben,

schwarz und infiltrirt.

Beim Pferde finden sich dieselben Erscheinungen.

Sie ähneln denen der Rinder und Schafe ausserordentlich.

Ursache: Als ursächliches Moment wird das Ver

zehrcn einer Pñanzenart (Ferula communis s. lobeliana,

s. nodiflora) von der Bevölkerung angesprochen, aber

G. konnte dies bciVersuchsfütterungcn nicht bestätigen.

Er ist der Ansicht, dass diese Pflanze höchstens die

Infection begünstigen kann.

Durch mikroskopische Untersuchung stellte G. als

regelmässigen Befund im Darm einen Gürtelbacillus

fest, den er rein eultivirte und mit dem er bei Ver

füttemng an nüchterne Hummel die Krankheit erzeugen

konnte. Die angegebenen Untersuchungen dürften aber

noch nicht ausreichen.

G. hält den besagten Mikreben für den ursäch

lichen Erreger der Seuche und nimmt den Darm als

Eintrittspforte an.

Eine Behandlung kommt bei der Schnelligkeit des

Verlaufes stets zu split. Wenn sie noch angewendet

werden kann, sind die Aussichten schon günstig. G.

hat starke Gaben von Terpentinöl als werthvoll be

funden. Ausserdem empfiehlt er gewisse polizeiliche

Maassregcln. Frick.

Külbersterbell. de Bruin (1) bespricht die

hygienischen Maassnahmen bei der Geburt, und

inwieweit dieselben als prophylaktisehe bei dem

Kälbersterben in Betracht kommen.

Das enzootische Kälbcrsterben tritt in verschie

denen Formen auf und wird von verschiedenen niederen
Organismen hervorgerufen. Der Begriñl .Dysenterìa

neonatorum“ ist symptomatisch, da das Symptom

„Diarrhee“ sowohl eine Folge einer Infection per os

sein kann, als auch ein Symptom, das bei einer Nabel

infection auftritt. Die verschiedenen niederen Orga

nismen inñciren das Kalb am leichtesten, solange die

Nabelstrangscheide noch nicht eingetrocknet ist, und

che das Kalb Milch getrunken hat. Die hygienischen

Fürsorgen, welche auch alsl Prophylaxis für das Kälber

sterben gelten, sind folgende: 1. Die Herbeiführung

eines normalen Verlaufs der Geburt. 2. Nach der

Geburt darf der Nabel des Kalbes nicht mit dem

Boden in Berührung kommen, und das baldige Trocknen

des Nabels muss befördert werden. 3. Sofort nach der

Geburt gebe man dem Kalbe ungekochte Milch. Ausser

dem ist zu empfehlen, die Vagina und das Vestibulum

vor dem Eröffnen der Wasserblasen auszuspülen und

dafür Sorge zu tragen, dass das Kalb auch durch Ver

mittlung der Nase oder des Mundes vom Boden aus

nicht inficirt wird. Die Behandlung erkrankter Thiere

ist zwecklos. Zietzschmann.

lnfeetiöse Pnenno-Plelritis des Kaltes. Evert (3)

berichtet über eine Pneumo-Pleuritis vitulorum

infectiosa. Es sci ihm mitgetheilt worden, dass die.

endovenösen Collargol-lnjectionen bei Kälbern zwar das

Eintreten der Kälberruhr verhindert hätte, dafür seien

aber am 9.-12. Tage nach der Geburt bei den be

treffenden K'albern die Erscheinungen einer Lungen

entzündung eingetreten, an welcher die Thiere sicher

zu Gnmde gegangen wären. Dass es sich hierbei nicht

um eine Folge der Injection, sondern um die Wirkung

cines specitischen Mikroorganismus gehandelt habe, gehe

zunächst daraus hervor, dass die gleiche Krankheit in

geradezu seuchenhafter Ausbreitung auch unter Kälbem

verschiedener Güter aufgetreten wäre, bei denen vorher

keine cndovenösen Injectionen vorgenommen worden

seien. Verf. schildert dann eingehend den klinischen

und pathologisch-anatomischen Befund der Krankheit,

welche vor Allem Kälber im Alter von 8-14 Tagen

befallen.
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Der pathologisch-anatomische Befund in der Lunge

entspreche genau dem bei Schweineseuche, und sei es

nicht unwahrscheinlich, dass die Krankheit überall dort

vorkomme, wo die chronische Schweineseuche unter den

Schweinen vorkomme. Es gehe dies weiter vor Allem

daraus hervor, dass die von ihm angewendete Schutz

und Heilserum-Impfung mit Septicidin (aus Lands

berg a. W.) guten Erfolg gehabt habe (hierüber siehe

d. Origin). — Durch die bakteriologischc Untersuchung

der an das bakteriologischc Institut in Landsberg ein

gesendeten frisch erkrankten Kälberiunge waren ferner

in derselben bipolar gefärbte Stäbchen, ähnlich denen

der Schweineseuche, festgestellt worden, die sich auch

bezüglich ihrer Infectiosität und ihres Wachsthums wie

diese verhalten und sich von ihnen nur dadurch unter

schieden haben sollen, dass sie bei intraperitonealer

Impfung auf Meerschweinchen und Kaninchen eine

intensivere tibrinöse Pcritonitis hervorgerufen hätt-en.

Ebenso seien gegen Schweineseuche immunisirte Meer

schweinchen nicht erkrankt, wenn man sie mit der

mehrfach tödtlichen Dosis von Culturen des fraglichen

Bacillus geimpft hatte, und umgekehrt habe das

Schweineseucheserum (Septicidin) Mäuse gegen eine nach

trägliche Infection mit Bakterien der infectiösen Kälber

pneumonie geschützt, so dass auch wissenschaftlich die

Identität beider Erreger nachgewiesen sci. Die

Therapie bestehe in Immunisirung der Kälber am

l. Lebenstage mit Serum, dem Cultur, aus den kranken

Kalbslungen gewonnen, zugesetzt ist, und zwar 10 ccm

pro Thicr. Bereits erkrankte Thiere erhalten nur 20

bis 30g Septieidin; ein Erfolg sei damit nur zu erzielen,

wenn der Krankheitsproeess in der Lunge noch nicht

zu weit vorgeschritten wäre. Johne.

Bollinger’sehe Wild- und Rindersenche. Krüger

(7) hebt bezüglich der Wild- und Rinderseuche

hervor, dass dieselbe durchaus nicht immer tödtlieh

verlaufc. Er habe 101 Rinder, 3 Pferde und 14 Schweine,

also insgesammt 118 Т111010 mit Wild- und Rinderseuche

behandelt, davon seien aber nur 57 Thiere, nämlich

alle Pferde und Schweine und 40 Rinder gefallen.

Verf. geht dann weiter auf einzelne Krankheits

erscheinungen ein, und erwähnt bezüglich des Verlanfes,

dass derselbe bald ein peracuter sci, sich in einer grossen

Anzahl von Fällen über 14 Tage erstreckt habe. Im

Uebrigen fand er im Allgemeinen das von Diccker

hoff gegebene Krankheitsbild bestätigt. Bezüglich des

pathologisch-anatomischen Befundcs bei Rindern stimmt

Verf. mit Rudowski überein, dass die Unterscheidung

zwischen Lungenseuche und der pectoralen Form der

Rinderseuehe deshalb nicht schwer sei, weil bei

letzterer stets grössere Abschnitte der Lunge zugleich

erkrankten und daher auch gleichmässige Veränderungen

aufwiesen. Indes gelte das wesentlich nur für mehr

acut verlaufende Fälle. Die Interstiticn seien nicht

immer gelblich-sulzig infiltrirt, sondern bildeten bei

älteren Processen „mehr grauweisse, trockene, wenn

auch nicht derbe, breite Streifen“ etc. Zum Beleg

wird der path-anat. Lungenbefund bei einem nach

12 tägiger Krankheitsdauer geschlachtetcn 1l/2j. Bullen

speeiell mitgetheilt. - Verf. glaubt, dass manche Fälle

croupöscr, nicht ansteckender Pneumonie der Rinder

seuche zuzurechnen sind, und dass das Bild der Wild

seuche bei Schweinen an die Beschreibungen des Milz

brandes bei Schweinen erinnerten.

Verf. hält es nicht für richtig, die Wild- und

Rindcrseuche veterinär-pclizeilieh wie Milzbrand zu

behandeln; sic sei als eine besondere Seuche aufzu

führen. Es sei ja auch durch Anlage A zur Bundes

raths-Instruction eine besondere Desinfcction für die

selbe angeordnet. Er halte es auch nicht für gerecht

fertigt, das Fleisch solcher Thiere als genussnntauglich

zu erklären, da die Krankheit auf Menschen nicht über

tragbar sei. Dann müsse man auch das Fleisch von

Thieren, welche an anderen fieberhaften Infectionskrank

heiten, z. B. Maul- und Klauenscuche, Sehweineseuche

oder Lungenseuche gelitten hatten, als genussnntanglich

erklären. Es genüge dic Freigabe des Fleisches an den

Besitzer innerhalb des Seuchengehöftes oder Verweisung

des im Dampfdesinfector sterilisirten Fleisches auf die

Freihank. — Auch die Vorschrilt, dass an Wild- und

Rindcrseuche leidende Thiere nicht geschlachtet werden

dürften, führe zu IIärten. Näheres s. im Original.

Johne.

\Vild- und `Itinrlerseuchc (9) wurde im Jahre

1902 in den Kreisen Maricnwerder, Posen-West, Dram

burg, Obernik, Schroda, tinesen und Lippstadt beob

achtet..

Die grössten Verluste mit

6 Schweinen kamen im Kreise Schroda und mit

l2 Rindern im Kreise Dramburg vor. In letzterem

Kreise trat die Seuche in der exanthematisehen Form

plötzlich in einem Bestande von 60 Stück Rindern auf.

Von 14 erkrankten Thieren genasen nur 2.

Im Kreise Schroda sind seit 1891 37 Gemeinden

von der Wild- und Rinderseuche heimgesucht worden.

Dabei zeigten sich die Erscheinungen der Krankheit so

vielseitig, dass die Diagnose oft grosse Schwierigkeiten

verursachte. Man beobachtete Fieber über 40° C.,

Athcmbeschwcrden, Nasenbluten, Oedeme an Kopf und

Hals, Exanthemc, Gelenkgallen und ikterische Schwellung

der sichtbaren Schleimhäute. Bei Rindern wurde viel

fach im Leben als auch bei der Section Lungenseuche

vorgctäuscht, bei den Schweinen Schweineseuche. Der

Krankheitserreger erwies sich sehr virulent und erschien

dem der Geflügelcholera ähnlich.

Im Kreise Gnesen wurde das Fleisch der Cadaver

an Schweine verfiittert, worauf diese unter Erscheinungen

der Halsbräune erkrankten und am 1. oder 2. Tage

starben. Röder.

Sel'lllllbßhalldlllllg. Da die Versuche, dic bisher

angestellt wurden` um bei der Schweincseuehe resp.

den anderen unter dem Namen der hämorrhagischen

Septicämic beschriebenen Krankheiten, eine langan

dauernde active Immunität zu schaffen, der Praxis

nicht genügten, so untersuchte Klepzof (6), inwie

weit die Schaffung einer passiven Immunität zu

Schutz- und Heilzwccken bei der hämorrhagischen

Septicämie practisch verwendbar ist.

Nach einer eingehenden Besprechung der ein

schlägigen Literatur beschreibt Autor seine grössten

theils an kleinen Laboratoriumsthieren gemachten Ver

suche, auf Grund derer er zu folgenden Resultaten ge

langt:

1. Durch fortgesetzte lnjectionen von Culturen der

hämorrhagischen Septicämic erhiilt man von den Impf

thieren cin Serum, das in \'erhiiltnissmässig geringen

Dosen immunisirend wirkt.

2. Blutserum von Thieren, die einen hohen tlrad

der Immunität gegen einen Repräsentanten aus der

Gruppe der häinorrhagischen Septicìimic erlangt haben.

besitzt immunisirendc Eigenschaft nicht nur gegen ver

schiedene Rassen desselben Microben, sondern auch

gegen die verwandten Erreger anderer Processe ans der

Gruppe der hämorrhagisehen Septicämie.

3. Die Dauer der passiven Immunität beträgt bei

Benutzung heterogencr Sera nicht mehr als 6-8 Tage,

das geschieht daher, dass im Körper der Impftliicrc

sich Antikörper bilden, die die Wirkung des einge

führten Serum»` neutralisiren.

‘28 Rindem und
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4. Die Serolherapie ist nur zu Anfang der Krank

heit von Erfolg.

5. Das lmluuuserum besitzt weder­ in vitro noch

in vivo bactericille Eigenschaften. Es wirkt stimulirend

auf 1110 Phagoeythen, die im Kampf mit den Bacterien

der hümorrhagischen Ilauptantheil

nehmen. С. Happich.

Septieiimie den

25. Colibacillosen.

1) .10051, Untersuchungen übel' Kälberruhr. Zeit

schrift fiir Thierniedicin. VII. 377. —— 2) Kovairzik,

li., Meerschweinchenepizoolie. durch eine Varietîit des

Colibacillus verursacht. Centralbl. f. Bacter. 1. Abth.

Bd. No. 2. р. 143. —— 3) Racbiger, Jahresbericht

des baeteriol. Institutes der Landwirthschaftskammer

für die Provin'/l Sachsen. Berl. thierärztl. Wochensehr.

639. — 4) Remmelts` Untersuchungen betr. Bac

terium coli commune bei Fiiugethieren, Vögeln und

Fischen. Inaug.-Diss. Vlaardingen. — 5) Tcher

wentzoff, Des altérations du foie :i la suite d’inocu­

lation du bacterium coli et du bacilc typhique. Ar

chives des sciences biologiques. X. p. 532.

Bncteriologisches. Remmelts (4) hat inter

essante Untersuchungen über das` Bacterium coli be

züglich der biologischen Eigenschaften desselben bei

Säugethicrcn, Vögeln und Fischen im Vergleiche zu

demselben Parasiten des Menschen angestellt. lis muss

auf das Original verwiesen werden. Ellenbergcr.

Histologisches. Tcherwcntzoff (5) giebt zu

nächst eine Einleitung geschichtlichen Inhalts iiber die

antibacterielle Thätigkeit der Leber, wobei er die Ge

lehrten, welche sich mit dieser Frage beschäftigt haben,

erwähnt. Die histologischcn Veränderungen der Leber,

welche im Gefolge einer Infection auftreten, 501011 110011

nicht genügend bekannt, zumal die Leber gegen ver

schiedene Mieroben, auch wenn dieselben von gleicher

Virulenz sind und in annähernd gleichen Dosen einge

führt werden, nicht in gleicher Weise reagirt.

Verfasser will die Veränderungen der Leber

nach Impfung mit dem Bacterium coli und

dem Typhusbacillus feststellen.

Als Versuchsthierc benutzte er Kaninchen. Die

Impfungen geschahcn in die obere Mesenterialvene

hinein. lis wurden Kaninchen von 1200—1300 g Körper

gewicht mit l,0-1,5 ccm einer Cultur von Colibacterien

und mit 2,0—2,5 00111 einer Typhusbaeillencultur ge

impft. Letztere erwiesen sich als weniger virulent als

erstere, was Verf. darauf zurückführt, dass die Leber

nicht in gleicher Weise auf das Colibacterium reagirt

wie auf den T_vphusbacillus.

Die Ergebnisse der Experimente mit dem ('olibaete

rium waren folgende:

l. Die Colibacterien waren frei in den Gefzissen

und (Íapillaren kreisend 3_4 Tage lang zu sehen:

später verschwanden sie; die Agglutination der Bacterien

wird durch die Leukocytcn und in gleichem Maasse

durch die Capillarcndothclicn hervorgerufen.

2. 1111 Gefolge von Impfungen mit Mikrobcn treten

zunächst (iefássvcrìinderungcn auf: das Iindothelrohr ist

erweitert und mitunter von der Umgebung losgelöst'.

Hs lässt 51011 dieser Zustand des Endothelrohrs 2 Wochen

hindurch beobachten; das abgestorbcne Endothelrohr

wird am 7.—14.—20. Tage nach der Impfung ersetzt.

l-linmal waren nach 12 Stunden in der Leber theilwcise

llämorrhagìen zu beobachten.

3. Das Blut rcagirt insofern, als sich die weissen

Blutkörperchen vermehren, welche sich bald mehr oder

weniger gleichml'issig in den Lebergefzissen vert-heilen,

bald in den Capillaren kleine Häufchen bilden oder in

grosser Anzahl im intcrlobulären Bindegewebe vertheilt

511111 und in die benachbarten Leberzellen eindringen.

Die erste Form der Leukocytenanhüufung ist voriiber

gehend. die Form der Infiltration hingegen beobachtet

man zwei Wochen lang; schliesslich vermehren sich die

Leukocytcn in den tiefzissen nicht mehr. In den

Gegenden, in welchen Hämorrhagien zu finden waren.

sind feine Granulationen zu constatiren, welche nach

dem Zerfall der rothen Blutkörperchen entstehen.

4. In den Leberzcllen ist eine albuminoide und

fettige Degeneration zu beobachten, sowie ein Zerfall

der Zellen. Die Zellnekrosc erstreckt sich bald auf

kleine, bald auf grosse Gebiete und entsteht lange Zeit

nach der Impfung.

5. Nach 18 Stunden beobachtet man mitotische

Figuren in den Leberzcllen; diese indirecte Zelltheilung,

sowie auch die Anwesenheit einer Anzahl doppelkemiger

Zellen` welche sieh normaliter nicht vorfinden, erklärt

sich aus der Natur der Infection und wird durch das

Absterben der Leherzellen hervorgerufen; der Ersatz er

folgt selbst auf Kosten des Bindegewebes.

G. Die Reaction des Bindegewebes ist auf seine Ent

wickclung in der Umgebung der ìnlcrlobul'aren Gefzisse

zurückzuführen; vcrmuthlich beruht dieselbe auf dcr

Einwirkung der Toxine. Sie ist in chronischen Fällen

leicht zu constatircn.

Hinsichtlich der Reaction der Leber auf Typhus

baeillen kam der Verf. zu folgenden Resultaten:

1. Die Bacillcn von Eberth können in den Ge

fässen und Capillaren der Leber auch ausserhalb der

zelligen Elemente bis zum 3.-4. Tage constatirt werden;

später sind keine Bacillen mehr sichtbar: die Phago

c_vtose wird durch die Leukocyten und das Endothel

bewerkstelligt.

2. Die Gefasse sind sofort nach der Impfung patho

logisch verändert; die Degeneration des Endothelrohrs

liisst sich während zweier Wochen beobachten, nach

dieser Periode findet man selten ein anormales Endo

thelium.

8. Das Blut reagirt insofern, als sich die weissen

Blutkörperchen vermehren und sich mehr oder weniger

gleichfömiig in den Lebercapillarcn verthcilen: nach

3 Stunden vereinigen 51011 die Leukocyten in den Ca.

pillaren zu Haufen, welche sieh 3Tage lang beobachten

lassen, bis 510 51011 пас11 und nach vermindern und

schliesslich verschwinden. In den nächsten Perioden

(in dem auf die Impfung folgenden Zeitraum) beob

achtet man eine Fibrinbildung, welche nach 3 Tagen

spurlos verschwindet.

4. Die Leberzellen reagiren insofern, als sie der

fettigen Degeneration verfallen; diese Degeneration führt

zur Nekrosc der Leberzellen, welche eine kleine Anzahl

dieser Zellen betrifft'.

5. Die Anwesenheit bi- und polynucleärer Zellen,

welche in Folge der Impfung erscheinen, sowie die Ег

scheinungen der Karyokinese in den Lebcrzellen, welche

man am 3. oder 4. Tage constatirt, sind zu gleicher

Zeit wie die chcnerationscrscheinungen in den Leber

zeilen zu beobachten. Ellenbergcr.

Kovzirzik (2) hat eine Meerschweinchen

cpizootie beobachtet und als Erreger einen Bacillus

aus dcr Coli-Gruppe nachgewiesen, der jedoch mit

keiner der bisher bekannten Varietl'iten des Bact. coli

commune identisch ist. Der erstjüngst von F. Loch

mann gefundene Bac. caseolyticus scheint morpho

logisch. culturell und theìlweise auch hinsichtlich der

Pathogcnitiit diesem Mikroorganismus am nächsten zu

stehen. v. Rátz.

Kälberl'llllr. Nach Räbiger (З) handelte es sich

unter ‘29 untersuchten Fällen von infectiöserKälbcr

ruhr in 21 11111 eine Allgemeininfection mit 001101111

11011011 Bacterien. Alle bisher hiergegen empfohlenen

Mittel hatten keinen nachhaltigen Erfolg, nur die

Impfungen mit Kälberruhrserum, die fortgesetzt werden.

schienen einen solchen zu haben. Johne.

Jocst (1) beschäftigt sich in seiner Abhandlung

mit der Kitlberruhr, indem er zunächst die die Actio
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logic dieses Leidens` betretïende Literatur bespricht und

sich dann zur Schilderung seiner eigenen Untersuchun

lgen und der Ergebnisse derselben wendet.

Es standen ihm 23 thcils nothgcsehlachtete, theils

verendete Kälber aus 21 verschiedenen Beständen zur

Verfiignng, die sämmtlich an den Erscheinungen der

Kälberruhr (Durchfall mit raschem Kräfteverfall und

rapidem Verlaufe [1_3 Tage]) gelitten haben sollten.

Auf allen Gütern, von denen dic kranken Kälber

stammten, fand Nabclpflege statt: die IStallverhältnisse

waren ohne Einfluss auf das Auftreten des Leidens.

Bei 20 von den 23 Kälbern constatirte J. bei der Oh

duction und der baetericlogischcn Untersuchung zweifel

los` Kälberruhr. J. schildert eingehend den patho

logiseh-anatomischen Befund, die Ergebnisse

der baeteriologischen Untersuchungen. die

Morphologie und Biologie des Krankheitser

regers undderdaraufbezüglichenDesÍinfections

versuche. Mit dem vermuthlichen Krankheitserreger

stellte J. Infectionsversuche an und zwar zunächst

an kleinen Thieren. von denen Mäuse, Kaninchen und

Meerschweinchen sich als empfanglich für die Kälber

ruhrcolihacterien erwiesen, und sodann mit Kïzilhern.

Bei diesen Thieren wurde zunächst die Infection per os

versucht; dabei stellte sich heraus, dass die betr. Mikro

organismen thatsächlich bei gesunden neugeborenen

Kälbern bei der Einvcrleihung per os die tödtlich ver

laufende Kälberruhr erzeugen können, dass es jedoch

von den individuellen Verhältnissen, von der Art der

Fütterung und Haltung, von der Menge des aufgenom

menen Infectionsstoñcs abhängt, ob die Krankheit that

s'achlieh eintritt. Vor Allem zeigte sich, dass eine

tödtliche Allgemeininfection mit Kiilberruhr per os

leichter zu erzeugen ist bei Külbern mit noch ип

thiitigen Verdauungsorganen als bei solchen, deren

Magen und Darm durch Verabreichung` von Nahrung

bereits in Function gesetzt sind.

Für die Praxis crgicbt sich aus dem Ergebniss der

die Infection per os betreffenden Versuche die Schluss

folgerung, dass die Verabreichung von Muttermilch un

mittelbar nach der Geburt vorbeugend gegen das Ent

stehen der Kälberruhr vom Verdauungstractus aus

wirkt. Denn die aufgenommene Muttermilch veranlasst

die Abscheidung der bactericiden Vcrdauungssäfte. Die

Colostralmilch besitzt ausserdem eine gelind abführendc

Wirkung, wodurch das für das Bacterienwachsthum im

Darm so günstige Verhältnisse bietende Meconium fort

geschatït wird. Die Erfüllung der Fordcrimg, dem neu

geborencn Kalbe unmittelbar nach der Geburt die erste

Muttermilch (Colostralmileh) zu geben, ist deshalb für

die prophylactischc Bekämpfung der Kälbcrruhr von

grosser Bedeutung,

Bei einer zweiten Vcrsuchsreihe wurde die In

fection vom Nabel aus versucht. Es war dem Ех

perimentator aber nicht möglich, die Nabelinfection im

unmittelbaren Anschluss an die (ieburt der Kälber vor

zunehmen; es mussten die Versuche deshalb an 12 bis

15 Stunden alten Kiilbern gemacht werden.

Ein nach J. vorgenommener Versuch zeigt, dass

'sich auch noch bei einem l2 Stunden alten Kalbe vom

Nabel aus mit Kälberruhrcolibaetcrien nicht nur eine

örtliche Nabelerkrankung. sondern auch eine zu einer

tödtlichcn Allgemeininfection führende Erkrankung alls

lösen lässt. Was an diesem Fall interessirt, ist, dass

durch Nabclinfection sowohl in klinischer, wie auch in

pathologisch-anatomisehcr Beziehung das typische Bild

der Kiilberruhr erzeugt werden kann, dass also die

typische Kiilherruhr nicht nothwendiger Weise eine

Infection per os voraussetzt. Die Erkrankung des

Darmes erfolgte hier auf dem Blutwege, sie ist wahr

scheìnlich toxischer Natur. Dass die Allgemeinerkrankung

thatsiiehlich vom Nabel ausgegangen war, beweist der

pathologisch-anatomische Befund an den Nabelgefzissen

und deren Umgebung.

Für practische t`onscquenzen eignet sich dieser

Fall weniger. weil hier die Infection in einer Art ge

selmh. wie sie unter natürlichen Verhältnissen kaum

vorkommen dürfte. Immerhin lehrt das Ergebniss, dass

auch nach erfolgter Thrombose der Nabelgef'asse eine

Infection vom Nabel aus nicht unmöglich ist. Aller

dings ist hier, wie bei allen Infectionen vom Nabel aus,

nicht allein das inficirte (ìefäss (Nahelvene) dem Ein

fluss der Krankheitserreger ausgesetzt; dieselben können

auch auf dem Wege des fötalen Bindegewebes und dcr

Peritoncalscheiden der Gefasse weiter in den Organismus

eindringen, was im vorliegenden Falle auch zweifellos

geschah. Es ist noch zu bemerken, dass der zu diesem

Nabelversueh benutzte Kiilberruhrstamm bei einem

Kalhe per os (vor der ersten Tränkung verabreicht)

nur leichten Durchfall erzeugte. Das Gleiche gilt von

dem Kälberruhrstamm _Lübgust". der weder bei Kalb IX

durch den Nabel, noch bei einem anderen Kalb per os

inficirte. Dass dieser Stamm keine genügendc Virulenz

besass, erscheint zweifelhaft, da er bei intravcnöser In

jection ein anderes Kalb in weniger als l2 Stunden

tödtete.

Wenn cs überhaupt noch cines weiteren Hinweises

auf die Nothwcndigkeit der Nabelptlege beim neu

gehorenen Kalb hediirfte, so würde der Versuch bei

Kalb Х einen solchen geben.

J. hat auch noch einen Versuch mit intravenöscr

Einführung dcr pathogenen Bakterien in das

Blut vorgenommen. Dieser Versuch zeigt, dass die

intravenösc Einverleibung auch ganz kleiner Cultur

mengen dcr Ruhr-Bacterien Kälber unter den schwersten

Erscheinungen der Allgemeininfection schnell tödtet.

Die Erkrankung des Darmes bei der Kälbermhr

braucht somit nicht stets primär zu sein; sie kann,

wie der oben beschriebene Nabelversuch und die hier

aufgeführten intravenösen Versuche zeigen, auch secun

dìir entstehen. Das gesammte Sectionsbild in beiden

Fällen ist fast das gleiche. Diese Ergebnisse zeigen

besonders deutlich` dass die Kìilberruhr in ihrem Wesen

nicht als Darmerkrankung, sondern als Septieâimie aut'

zufassen ist.

Weiterhin stellte J. vergleichende Unter

suchungen mit den von anderen Untersuchern

gefundenen Kälberruhrhakterien an und gelangt

zu folgendem Ergebnisse:

Die Kälborruhrhaktcrien von Jensen` die ,.viru

lenten Colibacillen" von Poels und Jocst`s Kälber
ruhrcolistämmc „Pommern“­ sind identisch.

Ein Vergleich dieser drei Bakterien einerseits mit.

dem gewöhnlichen Bacterium coli des Kalbes anderer

seits crgiebt gleichfalls cine vollkommene Ucbe'rein

stimmung. Die drei genannten Kiilberruhrbakterien

sind also nicht; .\nsteckuugsstotïe spceitìscher Art,

sondern Colibakterien. Ein Unterschied ist nur in der

Wirkung der Bakterien auf das Kalb gegeben. J. möchte

deshalb die ('olihaktericn, welche Kälberruhr hervorzu

rufen vermögen, mit dem Namen Külberruhrcolibakterien

belegen. Diese Benennung kennzeichnet einerseits die

ätiologischc Bedeutung dieser Colibakterien und unter

scheidet sie gleichzeitig von anderen Kiilberruhrbakterien.

Bezüglich der Immunisirung von Kaninchen,

die sehr wohl möglich ist, und dcr Agglutinations

wirkung des Serums derselben hat sich ergeben,

dass das Serum mit einem bestimmten Kiilherruhreoli

stamme vorbebandelter Kaninchen diesen Stamm sehr

stark agglutinirt, dagegen mehreren anderen Kälber

ruhrcolistl'immen gegenüber keinen höheren Aggluti

nationswerth besitzt, als dem gewöhnlichen Bacterinm

coli gegenüber. — Das Serum der so behandelten Kn



ninchen würde somit auch ungeeignet zur Differential

diagnose von Kälbermhrcolibaktericn und gewöhnlichen

Colibaktericn sein.

Die Prüfung des Blutscrums der gegen je einen

Kälbcrruhrcolistamm immunisirten Kaninchen im Thier

versueh ergab Folgendes:

Das Serum eines mit einem Kälberruhreolistamme

immunisirtcn Kaninchcns vermag im Serum-Cultur

Misehungsvcrsuch bei intraperitonealer Einverlcibung

des Geinisches ein Meerschweinchen gegen cinc sicher

tödtliche Dosis des zur Immunisirung benutzten Kälber

ruhrcolistammes in der Menge von 0,1 ccm zu schützen.

Dagegen schützt das Serum desselben Kaninchens nicht

gegen mehrere andere Kl'ilberruhrcolistämme.

Des Weiteren wurden Versuche mit prophy

laktiseher Anwendung des Serums sowie Hei

lun gs versuche beim Meerschweinchen angestellt. Die

Versuche nach dieser Richtung sind indessen noch nicht

abgeschlossen.

Aus den Joest`schcn Immunisirungsversuchen an

Kaninchen ergiebt sich die Thatsache, dass es ziemlich

leicht gelingt, durch intravcnösc Injection steigender

Mengen von Kälberruhrcolibakterien ein Serum mit

stark agglutinirenden und schützenden Eigenschaften

zu gewinnen. Die Prüfung des Serums hat aber weiter

hin ergeben, dass zwischen in morphologischer, bio

logischer und pathogencr Hinsicht sich vollkommen

gleich verhaltenden Kälberruhrcolibaktcrien aus ver

schiedenen Seuchenherden erhebliche Differenzen in

immunisatorischer Hinsicht bestehen, und zwar derart,

dass ein Scrum, welches durch Immunisirung mit

Bakterien aus einem Seuchenherd hergestellt ist, nur

gegen diesen einen „Stamm“ von Kälberruhreolibaktericn

schützt und specitisch agglutinirend wirkt, кыштым

colibaktcricn aus anderen Seuchenhcrden, also anderen

„Stämmen“, gegenüber aber fast wirkungslos ist. Für

practische Immunisirungszwecke würde deshalb unter

Zuhilfenahme von möglichst vielen verschiedenen Kälber

ruhrcolibakterienstämmen ein Serum herzustellen sein,

welches gegen möglichst viele Kälberruhrcolibakterien

Stämme schützt; es wird also nur ein „polyvalentes“

Kälberruhrserum Aussicht auf practischen Erfolg haben

können. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass sich

ein solches Serum durch Immunisirung grösserer Thiere

leicht darstellen lassen wird. Ellenberger.

26. Diphtherische Nekrosen.

l) Ellinger, Zur Casiiistik der übertragbaren bös

artigen Scheidenentzündungen des Rindes mit besonderer

Berücksichtigung der Wirkung des Nekrosebacillus ­

zuglcich auch ein Beitrag zur Lehre von der puerpe

ralen Infection. Berl. thierärztl. Woehcnschr. No. 2.

— 2) L auritsen, L. J., Nekrotisirende Maulcntzündung

bei Spanfcrkeln. Maanedsskrift for Dyrloeger. Bd. 15.

S. 121.

Ellinger (1) kommt in einem Artikel: Zur

Casuistik dcr übertragbaren bösartigen

Seheidenentzündung des Rindes mit beson

derer Berücksichtigung der Wirkung des Ne

krcsebacillus zu folgenden Sehlüssen.

1. Die endemische Scheidennekrose im Zusammen

hang mit infectiösen Klauenleiden ist bislang in der

Literatur nur von Bang und Imminger beschrieben.

lis erfahren daher diese Publicationen durch meine

Untersuchungen eine weitere Stütze. 2. Es muss als

erwiesen gelten, dass unter besonderen Verhältnissen,

besonders während der Kalbezeit, die Nekrose

bacillen eine vielseitige und bösartige Wirkung auf die

thierischen Insassen eines Stallcs ausiiben können. 3.

Es ist ferner als feststehend zu betrachten, dass ein

Zusammenhang zwischen Scheidennekrose und Pana

ritium, auch Klauenkrebs besteht. resp. eintreten kann.

4. Auch ist unbestritten, dass die Scheidennekrose unter

Erscheinungen der Septicämie zum Tode führen kann,

eine Thatsachc` dic bisher in den Lehrbüchern der

Pathologie, Geburtshülfe und Fleischbesehau eine zu

geringe Würdigung erfahren hat. 5. Bei der Be

kämpfung der Krankheit spielt die Prophylaxe die

Hauptrolle. Auf diesen Punkt ist ebenfalls in den ап

gezogenen Lehrbüchern künftig noch ein grösseres Ge

wicht zu legen, damit der angehende Thicrarzt nicht

vergisst, in dieser Hinsicht den Landwirth vor oft un

geahnten Verlusten zu schützen. Harms-Eggeling

und De Bruin zeigen in ihrer Geburtshülfe hierin den

richtigen Weg. 6. Eine verschärfte Stalldesinfection

ist auch bei Scheidennekrose, wie das schon Dr. Storch

in anderer Hinsicht betonte, nie zu unterlassen. 7.

Nach dem Vorgange dc Bruin’s ist die Scheiden

nekrose dem Bilde der puerperalen Infection zu sub

summircn. Damit wird auch gleichzeitig die Möglich

keit der Vereinheitlichung und richtigen mediciniscllcn

Systematisirung gewisser, von einzelnen Seiten noch un

gekanntcr oder als selbständig aufgefasstcr Leiden ver

wirklicht. Johne.

Lauritsen (2) hat öfters eine durch den Nekrose

bacillus verursachte, nekrotisirende Entzündung dcr

Innenseite der Lippen bei Spanferkeln gesehen. Dic

selben werden oft schon in den ersten Wochen krank;

`sie sehen sehr elend aus; der Ober-kiefer, der Unter

kiefer oder beide gleichzeitig sind geschwollen und

schmerzhaft. Die Behandlung bestand in Auskratzung

von dem nekrotischen Gewebe und Waschung mit liqu.

adstring. С. 0. Jensen.

27. Spross- und Schimmelpilz-Krankheiten.

1) Albrecht und Harz, Fütterungsversuehe mit

Schimmelpilzen. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. p. 437,

449 und 461. —— 2) Bartolucci, Aspergillosis pulmo

nalis des Rindes. Giorn. della R. Soc. ed Acead. Vet.

lt. S. 201. — 3) de Does, J., Pseudo-malleus

(Saccharomycosis) in den Hoden. Mittheilungen aus

dem medicinischcn Laboratorium zu Weltevreden. — 4)

de Haan, J., und L. J. Hoogkomer, Hyphomycosis

destruens equi. Archiv f. Thierheilk. Bd. 29. S. 395.

­- 5) Nielsen, M., Schimmelvcgetation in den Kiefer

höhlen bei einem Pferde. Maanedsskrift for Dyrloegcr.

Bd. 14. 622. ­- 6) Nuvoletti und Casella., Ein

Fall von diffuser Aspergillose beim Schwein. Arch.

scientif. della R. Soc. ed Accad. Vet. It. S. 6. ­- 7)

Ries, Mycetische Erkrankung des Luftsaekes beim

Pferde. Rec. de méd. vét. X. p. ‘225.

Albrecht und Harz (1) veröffentlichen die

Fütterungsverßllclle, die sie an Ziegen mit durch

Schimmelpilze verunreinigtem Heu anstellten,

welches von Ehrle (5. mycot. Magen-Darmentzündung)

eingesandt war.

Es erkrankten die Versuchszìegen weder nach Ver

abreichung des eingeschickten Heues noch nach Ver

abreichung von Reinculturen der gezüchtcten Schimmel

pilze: Aspergillus repens und Aspergillus echraceus,

obwohl die Thiere ausserordentlich grosse Quantitäten

von Pilzen aufnahmen. Diese Pilze können für Ziegen

also nur unschädlich sein. Für die Richtigkeit der

Annahme Е1111е’5, dass es sich im angeführten Falle

bei den Rindern um Vergiftung mit von Pilzen be

fallenem Heu handele, spricht der Sectionsbefund, da
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gegen spricht die nur wenig тот Normalen abweichende

Besehañ'enheit des verfütterten Heues, das Ergebniss

der Ziegenfütterungsversuche und die Thatsache, dass

die Erscheinungen bei den Rindern eine sehr grosse

Aehnliehkeit mit der ab und zu seuehenartig auf

tretenden Krankheit aufweisen, die unter dem Namen

der „endemischen Sehlundkopflähmung* bekannt ist.

Immerhin giebt dann wieder der Befund am Magendarm

canale des secirten Thieres zu denken. Dieser Arbeit

sind viele literarische Betrachtungen über Pilzver

giftungen beigefügt. Zictzschmann.

Nuvoletti und Casella. (6) untersuchten die

Zunge, Lunge, Leber und Milz eines mit Asper

gillese behafteten Schweines, das während des Lebens

nie krank gewesen sein soll.

In der Nähe der Kehlgangslymphdrüsen lag ein

taubeneigrosser, runder Knoten, der hart, schmutzig

weiss war und beim Schneiden knirschte. In der Mitte

des aus strahligem Narbengewebe bestehenden Knoten

lag ein kalkiger Brei, der sich wie feiner Sand an

fühlte.

111 der Lunge, die meist hepatisirt war, fanden

sich zahlreiche sehwiirzliche, necrotisirte erbsen- bis

nussgrosse Knoten mit eitrigem Centrum und gelbgrünen

Körncben.

Unter 00111 Bauchfellüberzug der Leber lagen zahl

reiche gelbliche Knoten bis Erbsengrüsse, in deren Mitte

käsig-sandige Körnchen vorhanden waren.

In der Milz waren rundliehe Knoten zu fühlen, dic

eine Bindegewebskapsel und ebensolchen Inhalt wie 1110

Knoten zeigten.

Auch in den Mesenterìaldrüsen und am Sprung

gelenk sollen ähnliche Knoten vorhanden gewesen sein.

In dem Inhalt der Knoten waren bei der mikro

skcpischen Untersuchung zahlreiche gelbliehbraune

Mycelfáden und Conidien 211 sehen. In Culturen

mit dem Material entwickelte sich Aspergillus fiavus.

Frick.

Bartolucci (2) sah bei Rindern über 2 Jahren

hauptsächlich bei alten, abgemagerten, durch Arbeit

erschöpften, tragenden und mit chronischen Afïeetioncn

der Athmungsorgane behaftcten eine eigenartige durch

Aspergillul fumigßtlls hervorgerufene Erkrankung der

Athmungswege.

Nach einem Incubationsstadium von 1-2 Monaten

folgt gewöhnlich ein acutes Stadium, das meist in drei

Wochen zum Tode führt.

Im Incubationsstadium zeigten die Thiere Erschei

nungen einer chronischen Bronchitis mit Athem

beschwerden. Husten tritt zeitweise und in einzelnen

Stössen auf. Ruinination und Appetit etwas unter

drückt. Blick weniger lebhaft, Defäkation verzögert,

Koth hart, zuweilen leichte Tympanitis. In manchen

Fällen ähnelt das Bild, namentlich wegen der starken

Abmagerung, der Tuberculose. In diesem Stadium kann

Heilung erfolgen, meist treten aber jetzt acuterc Er

scheinungen auf. Temperatur 39-410, Puls frequent,

Herztönc tumultuös, mit metallischem Anklang. Appetit

und Widerkauen sistircn ganz. Das Haar wird glanzlos

und die Thiere magern zum Skelett ab. Der Husten

wird rauh, kurz, quälend, sehr schmerzhaft, namentlich

beim Aufstehen und Morgens. Der Tod erfolgt schliesslich

durch Erschöpfung.

Bei der Obduction sind die Lungen nicht collabirt.

Auf dem Durchschnitt erscheinen sie marmorirt. Es

wechseln hepatisírte und emphysematösc Herde ab. Das

interlobuläre Bindegewebe ist entzündlich infiltrirt.

finden sich tuberkelähnliehe Knötchen von Hanfkern

bis Erbsengrösse. In den Bronchien liegen platten

artige grünlich-graue Pilzrasen von Aspergillus fumi

gatus. B. sucht die Infectionsquclle im Futter, das

reichlich mit dem genannten Pilz besetzt war.

Frick.

Nielsen (5) behandelte ein leährigcs Pferd wegen

eines starken, sero- tibrinösen, gelblich-grünen Nasen

ausflusses. Ulcera in der Nasenschleimhaut waren nicht

nachweisbar; die Gland. submaxillares waren etwas ver

grössert, \‘erschiebbar und nicht besonders hart. Das

Blutserum agglutinirte Rotzhacillen in einer Verdünnung

1:100. Auf eine Malleïninjection erfolgte keine Reac

tion. Es wurdc dann die Stirnliöhle trepanirt und

hierauf die hintere Kieferhühle untersucht; dieselbe war

mit einer smegmaähnlichcn, weisslichen Exsudatmasse

angefüllt; die Schleimhaut war stark geröthet. Bei

mikroskopischer Untersuchung wurden im Exsudate

zahlreiche Pilzfädcn angetrotïen; durch Gultivirung in

Pñaumengelatine wurden dieselben als Mucor spinoslls

diagnostieirt. Das Pferd wurde durch Entfernung des

Exsudates und wiederholte Ausspiilungen geheilt.

C. 0. Jensen.

Ries (7) beschreibt 1110 von Rivolta im Jahre

1873 zuerst beobachtete 6011пгошуеове dos Pferdes

wie folgt;

Ein ca. 12 jähriges ungarisches Pferd zeigte plötz

lich beiderseitigen Nasenausñuss und schon nach zehn

tägiger Dauer stellte sich eine beträchtliche Abmagerung

ein. Die Respiration ging etwas angestrengt von statten;

Fieber war nicht zugegen; Futterstoñe wurden durch

Hustcnstüsse durch die Nase entleert. Frisches Wasser

wurde \'om Patienten gern genommen. 11055 aber durch

die Nase wieder ab, während nur geringe Mengen mit.

etwas Luft unter Poltern abgesehluckt wurden. Durch

Palpation liess sich feststellen, dass im Oesophagus ein

absteigender Flüssigkeitsstrom mit einem aufsteigenden

abwechselte. Das Erbrechen der Flüssigkeiten, unter

mischt mit vegetabilischen Bestandtheilen beschloss in

der Regel den Act. Schon nach einigen Minuten nahm

das Thier von Neuem Wasser auf, und das Ganze

wiederholte sich 5-6 mal. In der Nase war nichts

Abnormes zu constatiren; die Parotisgegend war

etwas cingcsunken und unschmerzhaft. Bei Beriihrung

der Zunge zeigte das Thicr starke Sehmerzensäusse

rungen. Eine genaue Diagnose konnte nicht gestellt

werden, und nach vergeblicher Behandlung wurde das

Thier getödtet. Bei dcr Section fand man im Magen

und Dünndarm eine gelbliche Flüssigkeit. Dic tiefsten

Partien der Lungen zeigten Gangrän. An der medialen

Wand des linken Luftsackcs fand sich ein hügeliger,

weisser und sammetartiger Pilzrasen, unter dem Mycel

ein dünnes, vschwarzes Häutchen, nach dessen Weg

nahme eine gelblichweisse Masse zum Vorschein kam.

Die übrigen Theile der Schleimhaut erschienen gesund.

Der Pilz konnte als Aspergillus fumigatus bestimmt

werden. In den veränderten Massen zeigten sich

3 Nerven und 1 Ganglion eingeschlossen, die alle de

generirt und von Bindegewebe und Mycclfáden durch

wachsen waren. Ergritïen waren der N. glosso-pharyn

gens, der Ram. pharyngeus des Vagus, der N. hypo

glossus und ein Theil des oberen llalsganglions. Alle

klinischen Erscheinungen sind auf die Wirkung des

Pilzcs zurückzuführen, zum grossen Theil auf die ner

víisen Veränderungen, die der Pilz verursachte.

Zietzschmann.

de Haan u. Hoogkanier (4) beschreiben unter

dem Namen bösartige Schimmelkrankllcit, Hypho

mycosis destruens equi, cinc von ihnen bei Pferden

mehrfach beobachtete eigenartige Erkrankung. Aus den

gemachten Beobachtungen kann man bezüglich der

Symptomatologie und Therapie zunächst folgende

Schlüsse ziehen:

а) Der Krankheitsprocess offenbart sich vorzugs

weise in der Haut und den Schleimhäuten. b) Die
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Schleimhaut der .\laulhühle, Nase und Lippen sind am

leichtesten der Infection zugänglich. c) Sich selbst

überlassen, breitet sich die Krankheit auf die Umgebung

aus, ungeachtet welches Gewebe hierbei im Spiele ist.

Stets ist. dic Zerstörung des Gewebes das Ende.

d) In der Maulhöhle greift der Process schneller um

sich als in der Haut. e) Der stark wuchernde und zu

gleicher Zeit zerstörende Charakter dieser Krankheit

macht bei der Anwesenheit der eigenthümlichen grau

gelben Propfen, welche man stets inllöhlen und Gängen

1n der Tiefe des kranken Gewebes antritt't, das Stellen

der Diagnose leieht. Unertriigliches Juckcn begleitet

stets die Krankheit, f) Sobald die Diagnose sicher ge

stellt ist, muss möglichst schnell zur tlperation ge

schrit'ten werden. Nur von dieser 'I'herapie ist eine

Heilung zu erwarten. g) Es ist nüthig. alles kranke

Gewebe wegzunchmcn, sonst tritt schr bald ein Re

011110 0111.

Was bei dieser Krankheit am meisten auffiel. war

das Vorkommen einer grossen Zahl eigener. graugelber

Pröpfe in der kranken llaut oder den kranken Schleim

hauttheilcn, in denen man stets ein schíìnes Pilzmveel

mit. eingelagerten Leukocyten findet. Dieser 111111101“

gantsmus steht offenbar im ätiologischcn Zusammen

hange mit der Krankheit. Es ist den .\utoren auch

gelungen. den Schimmelpilz zu züchten: die mit 110111

culturen angestellten Impfrersuehe waren aber resul

tatlos. Iillenbergcr.

‘28. Infectiöse acute lixantheme.

1) Kamper, Ansteckender pustulöser Hautaus

schlag m der Scham- und .\ftergegcnd. Zeitsehr. für

\cterinìirkunde. XV. 11. 10. S. 440.

Die Mittheilung von Kamper (1) betrifft eine An

zahl von Militärpferden. die mit einem gutartigr ver

laufenden, ansteckenden Pustelausschlag behaftet

waren, der sich auf die zarte Haut in der Umgebung

der Scheide bezw. des .\fters beschränkte. Ueber die

Entstehung und den Erreger des Ausschlages konnte

nichts ermittelt werden. tlg. Müller.

'29. Verschiedene Infectionskrankheiten.

1) Catterina, ti., Ueber eine bewimperte Mikro

euecusform, welche bei einer Septikänlie der Kaninchen

gefunden wurde. ('entralbl. f. Bacter. 1. Abth. Bd. 34.

ho. 2. S. 108. _ 2) Deich, Infeetiüse Lungenentzün

dung bci Hunden. Sachs. Veterinärbericht. S. 58.

3) de Does, .1., Eine herrschende baeillüre Knochen

markatl'eetien des ostindisehen Bütïcl, Osteumyelitis

hacillosa bubalorum epizeotiea. Sakit 110015, Sakit

dengklang. Sakit pintjang (Lahmbeitskrankheit). Mit

thellungen aus dem medieinischcn Laboratorium zu

Weltevrcden. _ 4) Dubois, Ueber seuchenhaftc (Strepto

kokken) Mastitis (gelber (ìalt) bei der Kuh. Revue vétér.

p. 785). _ 5) Enders, Die Segen. Borna-’sehe Pferde

krankheit.. Berl. thieriirztl. Weehensehr. 1902. No. 44.

_ 6) Geissler. Arthur, Klinisch experimentelle Unter

suchung über die Uebcrtragbarkcit der Masern auf

kleinere llausthierc. Inaug.-Dissert. Leipzig. T)

G_.utzeit und David, Infeetiíise Iiungenbrustfellcnt

zundung der Kälber. Yerüffentl. a. d. Jahres-Veterinär

Bcriehten der beamt. 'l'hicriirzte Preussens f. (1311111

1902. II. Theil. S. 1511. 16. — 8) Hebt-ant, Scerbut.

.Stomatitis ulcerosa. Typhus des Hundes. Ann. de méd.

vet. LII. p. 579. _ 9) Hoek und Hink. Infectiöse

Vorhautentzündung (10500115011. Mittheil. des Vereins

bad. Thierärzt-e. 11. 151. 178. — IO) Kabitz, Ueber

chryptegenctisehe Scpsis. Berl. thierärztliche Wochen

schrift. 1902. S. 647. (Von Jess ref. Vortrag von der

Naturfm'sehervcrsammlung. 1902.) 11) Leimer`

Infectiíise Mastitis. Thierìirztl. Rundseh. IX. 37.

12). Lions, lnfeetiüscr Seheidenkatarrh der Rinder.

Agriculture pratique, Ref. Bull ret. XIII. p. 650. _

13) Lorenzetti, L'cber Bauchschwindel (Balordnnc ab

dominale, Gehirninñuenza, Gchirntyphus) beim Pferde.

ll nuovo l-lrcolani. S. 161. _ 14) Moussa. Ueber

einige Erkrankungen beiLämmern. IV.InfectiöseBroncho

pneumonie. Rec. de méd. vét. Х. S. 90. 15)

Räbiger, Der ansteckende Scheidenkatarrh der Rinder,

seine Behandlung und Bekämpfung. Jahresber. 1901/02

der Landwirthsehaftskanimer der Provinz Sachsen. _ 15a)

Derse 1 be, Dasselbe. Berl. thierärztl.Wochensehr. No.41.

_ 16) Schmidt-Giessen, Die Schmiercur mit grauer

Quecksilbersalbe bei dem infectiüsen Scheidcnkatarrh

der Rinder. Thierìirztl. Rundsch. IX. 157. 17)

Streit, Beitrag zur Kenntniss der ÍÍerebrospinal

Meningitisinfeetiun der Pferde. Berl. thierärztl. Wochen

sehr. No. 37. _ 18) de Yink, K., Das Pankreon zur

Bekämpfung der D_vscnteria alba der jungen Kälber.

lloll. Zeitschr. Bd. 31. S. 53. 19) Btadsot der

Schafe. Verüllenll. a. d. Jahres-Vetcrinär-Beriehten d.

beamt. Thicr'zirzte Preussens f. d. Jahr 1902. ll. Theil.

‘22. _ ‘20) Seuehenartigc Bronchitis beim Pferde.

libendas. S. 15.

a) Belm Pferde. .\'treit (17) liefert einen Bei

trag zur Kenntniss der Cerebroßpillßlltenllgitis

der Pferde. Er beschreibt mehrere klinische Fälle,

welche sich rasch hintereinander in einem Bestande er

eigneten und theilt den Befund der von ihm vorge

nommenen Sectionen mit, der im Original nachzulesen

ist, ebenso das Resultat seiner bacteriologischen Unter

stichtingen und der angestellten Impfversuchc.

Jedenfalls ist er auf (irund von 3 bei Kaninchen

ausgeführten Impfrersuehen zu der Ueberzeugung ge

langt, dass ein von ihm gefundcner Coceus bezw. Diplo

eoecus die l'rsache der Krankheit sei, weil sich die aus

Itteningealcxsudat der lmpfthiere gezüchteten Kokken in

allen Eigenschaften wie dic direct aus dem Meningeal

cxsudat. der Pferde iselirten verhielten. Von den bisher

von anderen Beobachtern (Weiehselbauni, Jäger,

Sicdamgrotzky. Schlegel, .lehne und Ostertag)

bei der gleichen Krankheit gefundenen Kekken soll

sich der vom Verfasser gefundene in ein oder mehreren

Punkten unterscheiden: über seine Herkunft und den

Infectionsmodus war nichts zu ermitteln. _ Die Krank

hcit verlief im vorliegenden Falle sehr aeut. Das auf~

fallendste Symptom war das verhältnissmässig frühzeitige

.\uftretcn von Lühmungserscheinungen des Schlundes

und der Zunge (ohne vorausgegangene Entzünduugssym

ptome. Das zahlreiche Vorhandensein der Kokken in

der stark veniìs-hyperämischen Pharynxwand weise wohl

auf dic I'Iintriltsstelle des Krankheitserreger hin. _

Schliesslich erwähnt Verf. noch das häufige Vorkom

men dcr infect-iüsen Cerebrespinalmcningitis unter den

Pferden Nordamerikas. .lohne.

Е 11 ders (5) giebt auf Grund seiner gemachten Er

fahrungen 01110 ausführliche Schilderung der Вогпв

80110п Pferde-Krankheit. Er geht zunächst auf deren

Geschichte ein, besprichtv dann die Actiologic und

die ren .sicdamgrotzky Schlegel, Johne und

Ostertag festgestellten bactcrinlogischen Befunde, wn

bci er die infectiüse Natur der Krankheit entschieden

vertritt und die Ansicht ausspricht, dass die aus dem

Körper eliminirten und auf geeignete Niihrb'óden ge

langten )likreorganismen jedenfalls eine eetogenc Phase

durclmiaehen müssten, um erst die zur Weiterverbreitung

der Krankheit nethwcndigen pat-hogenen Eigenschaften

zu erlangen; eine directe Infection von Thier zu Thier

sci wenigstens noch nicht festgestellt worden. Wahr

scheinlich erhalte sich der Parasit 'ini Boden in ge

wissen Daucrformen, auch hänge seine Entwicklung und
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Uebertragung möglicher Weise mit den Grundwasser

Schwankungen zusammen. Das Wasser sieht Verf. nicht

als die einzige Infectionsquelle an; dic lnfeetionskeime,

welche ziemlich resistent seien, konnten auch in den

oberen Bodenschichten enthalten sein. Der saure Magen

saft scheine die Keime zu zerstören. Bezüglich der

Incubationsdauer kann Sicheres nicht festgestellt, wohl

aber nachgewiesen werden, dass einmaliges Ueber-stehen

der Krankheit keine Immunität verleiht. Zur

Pathogen ese iibergehend wird die Eingangspforte der

Infectionskeime in den Verdauungscanal gelegt. Die

Wirkung auf das (Icntralnervensystem komme durch dic

von den Bacterien gebildeten toxischen Stelle zu Stande

(.lohne, Ostertag), von ihrer Virulenz hänge der

acute oder chronische Verlauf der Krankheit ab. Verf.

hat die Krankheit unter allen hygienischen Verhält

nissen, namentlich auch in Bezug auf das Wasser beob

achtet, aber doch die Bemerkung machen können, dass

dieselbe durch die Arbeit gestiihlte, in guter Condition

befindliche` aber anhaltend tüchtig arbeitende Pferde

(5010110 industrieller Etablissements) selten oder nie

befüllt. Sehr eingehend werden dann weiter die bc

kannten Symptome dcr Krankheit geschildert, ebenso

Verlauf, Ausgänge, Complicationen und Nach

krankhciten. — Bei der Prognose wird die Morta

lität auf 60 pCt. geschätzt; 30 p(‘t. sollen wegen pro

trahirten Verlaufes gctödtet, 6 pCt. wegen Naehkrank

heiten wirthschaftlich unbrauchbar

4 p(‘t. gerettet werden.

Die Therapie sei im Allgemeinen aussichtslos.

Empfehlenswerth seien salinische Abführmiltel (Glauber

oder Bittersalz) und milde Purgantien, ganz besonders

Calomel infractionirte Dosen (Verf. betont hier aufliilliger

Weise nicht (110 vorzügliche desinfìcirende Wirkung

dieses Mittels, trotzdem die Infection vom Verdauungs

tractus stattfinden soll. D. Ref.) Daneben “(15501111

fusioncn von (40° С.) 1115 Rectum, Eisbeutel, dünn

breiige oder flüssige Nahrung, Isolirung des Patienten

in dunklem Slalle. Derivantien jeder Art und Hänge

gurt seien bei der erhöhten Rcñexthätigkeit zu vcr­

werfen. Dic Beschreibung der pathologisehen

Veränderung enthält nichts Neues. Johne.

Lorenzetti (13) giebt über den sogenannten

„Bßlel'dûlle “НИЩИЕ“ (B auchschwindel) eine

umfangreichem Skizze, der Folgendes zu entnehmen ist:

bleiben und nur

Das Leiden soll infectiös sein und der Erreger des

selben in den Darm cinwandern. Dort soll er sich ver

mehren und seine giftigen Producto in den Körper

liefern und diese vorwiegend auf das Centralnerven

system wirken. Als contagiös fasst L. das Leiden nicht

auf, sondern als miasmatisch. Letzterer Umstand ist

nach L. dic Ursache, dass in einem Stalìe, wo das

Leiden auftritt, nach gründlicher Stalldesinfection die

anderen Pferde gesund bleiben. Eine L'ebertragung des

Leidens durch subcutane und intravcnöse Einverleibung

von Blut, ebenso durch Eingeben von Darmschleimhaut

gestorbener Thiere ist nic gelungen. Dagegen war es

möglich, durch Eingeben von Bouillonculturen des Ег

regcrs das Leiden zu erzeugen.

Die erkrankten Pferde zeigen sich leicht erregt

und stützen den Kopf auf die Krippe oder an die

Wand. Die Schleimhäute sind gelb gefarbt, der .\ppetit

fehlt. Die Mastdarmtemperatur beträgt'` 37,4 bis 38,5.

Die Anzahl der Pulse 40-46, die .-\thmuni`r erfolgt

normal. Die Bewegungen sind unsicher', der Gang

sehwankend, der Kotabsatz verzögert. L'nler Zunahme

und Abnahme dieser Erscheinungen, namentlich des

Schwankens und der Gehirnsymptome (.\ufrcgung,

Depression) tritt der Tod nach einigen Tagen ein. L.

sah bisher alle Erkrankten sterben und stellte daher

(110 Prognose auf schlecht.

Eine Behandlung ist nach den bisherigen Erfahrungen

von L. werthlos, und auch das Tcrpentinöl, welches viel

fach angewendet wird, hat L. nicht bewährt gefunden.

Frick.

ß) Beim Rinde. flock (9) bespricht eine in

seinem Bezirke oft als Stallseuche auftretende infectiöse

Entzündung des Präpntiums bei Ochsen.

Die Krankheit kennzeichnet sieh durch eine schmerz

hafte Schwellung des Kabels bezw. des vorderen Schlauch~

endes, welche sich oft in lìinglicber Richtung nach

hinten fortsetzt (Raumschlauch). .\'ie nimmt einen chro

nischen \"erlauf, die Thiere verlieren die Fresslust,

magern stark ab und gehen schliesslich zu Grunde.

Die Vorhautölïnung ist verengt und aufgewulstet. 05

besteht Phimosis. Der Наги wird 011 nur tropfenweise oder

in diinnem Strahle absatzweise entleert, bis in Folge

der Anh'aufung von Urin und Smegma in der Vorhaut

und bei zunehmender Schwellung der llarnabsatz ganz

aufhört und (110 Thiere an Berstung der Blase unter

Kolikschmerzen verenden. Auf diese Weise gehen hier

orts öfter Thiere zu Grunde.

Bis zum letalen Ausgang können aber mehrere

Monate. selbst über ein Jahr vergehen. Manchmal

stösst: sich im Verlauf der Krankheit die ganze Vorhaut

nekrotisch ab, daher der Name Nabelzehren: der Harn

fliesst dann nicht mehr frei ab, sondern niisst und ätzt

1110 Umgebung der Barnröhrenötlnung, die llaut, welche

sehwillt und schmerzhaft wird.

Bei rechtzeitiger Heilbehandlung werden die 'l'hiere

wieder gesund. Es ist am vorthcilhaftcsten, das Prü

putium sofort zu spalten. Man führt das geknöpfte

Bistouri in (110 Vorhaut ein und durchschneidet dieselbe

in entgegengesetzter Richtung des Operirenden. d. h. in

der Richtung nach rechts und hinten. lis ist nicht

erforderlich, in der Längst'ichtung des Thier-es zu

schneiden. Man geht hierauf mit dem Finger in das

Präputium ein und 11011 etwaige nckrotisehc 110110115

fctzen heraus. ll. lässt hierauf täglich ‘2mal Aus

spritzungen vornehmen, Morgens mit einer 2 proc.

Lösung von .\cìd. tannic. und Zinc. sulfuric. aa und

Abends mit wässeriger Baeillol-Lösung (V2 Esslöffel auf

1 Liter Wasser). Nach dem Ausspritzen wird die

Wundöñnung und Vorhautötl'nung. sowie deren Um

gebung mit warmem 001 bestriehen. Bei Nekrose der

Vorhaut lässt 11. nach dem cventl. Spalten derselben,

täglich 01110 Mischung auftragen, welche aus Airol. ‘2,0,

Glycerinum und Mucilago Gummi arabici 10,0 besteht.

und gute Dienste leistet, daneben die täglichen Aus

spritzungen. llink hiilt das Ausschneiden 011105 keil

förmigen Vorhaulstiiekes für nöthig. wenn man die

l’himose auf die Dauer hestdtigen und den Ochsen

sprungfáhig machen will. lillenberger.

Ansteckender Scheidenkatarrh. lteìbiger (15)

bespricht den anstecke nden Seheidcnkalarrh

der Rinder und «lic zum Zwecke der Behandlung und

Bekämpfung desselben angestellten Untersuchungen und

die angewandten Behandlungs~ Bekümpfungs

methoden. lt. empfiehlt auf (irund seiner Erfahrungen

folgendes Behandlungsrerfahren: Zunächst lSeparirung

der kranken von den gesunden und der triir'htigen von

den nicht trüchtigcn Thieren, dann folgt Siiuberung

bezw. Desinfeetion (105 .qtallesl und Behandlung der

kranken Thiere mit. tîtglich wiederholten Ausspülungen

und
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mit warmen L_vsöl- oder Bat-illol- oder Krcolinlösungcn

oder dergleichcn mit nachfolgender Tamponade der

Scheide mit Tampons, die mit Ichthargan oder ähn

lichen Silbermitteln getränkt sind. Bei tragenden

Thieren ist besondere Vorsicht nöthig bezw. die Tam

ponade zu unterlassen. Auch die Bullen sind zu be

handeln. Ellenberger.

ltäbigcr (15a) hat 8591 weibliche Thiere an an

steckendem Scheidenkatarrh und 207 damit inficirtc

Bullen behandelt und spricht sich auf tirund der da

bei gemachten Erfahrungen (s. auch das vorhergehende

Referat) wie folgt aus: Die Krankheit lässt sich leicht

übertragen und hinterlässt keine Immunität. Die besten

Erfolge hatten Einblasungcn von fein pulverisirtcm

Alaun und Einlegung von mit ' бргос. wässeriger

Lösung von Ichthargan und lchthyol getränkten Watte

bäuschen in die Scheide nach Ausspülung derselben

mit 11/2 proc. Baeillollösung.

Auf (irund der gemachten Erfahrung soll folgende

Behandlung der Seuche zu empfehlen sein:

Ver der eigentlichen Behandlung der Thiere:

a) Trennung dcr gesunden Rinder von den kranken.

lst diese nicht durehfiihrbar. wenigstens míiglichslc Ab

sonderung der Thiere eines Stalles unter Vermeidung

jeder dircclen Berührung zwischen zwei Abtheilungen.

b) lsolirung und Miistuug bezw. Absehlaehtung der

bcreits mit dem Gebärmutterkatarrh behaftetcn Thiere.

Während der Behandlung stetige Nachuntersuchung

der ini Anfang der Behandlung gesund befundenen. so

wie der im Laufe der Behandlung geheilten Thiere, bis

zum völligen Erlöschen der Seuche.

Die Behandlung selbst: a) Bei nicht tragenden

Thieren tägliche Ausspiilungcn mit einer 1-11/2 proc.

wässcrigen Bacillollösung im wöchentlichen Wechsel

mit Lysol in 2‘/2 proc. Lösung. 1111 Anschluss an die

Irrigation eine sofortige Tamponadc der Scheide (letztere

ist bei tragenden Tieren zu unterlassen). b) Bei 1111011

tigen Kühen wie oben beschrieben. c) Bei Bullen täg

lich ein- bis zweimaligc Ausspülung des Schlauches mit

einer 1—11/2 ргос. warmen Bacillollösung, nachdem der

Haarpinsel mit der Schecrc entfernt ist. (Lange Holz

canüle am Gummischlauch des 1rrigators.) Ausser der

geschilderten Behandlung sind wiederholt desintìeircnde

Waschungen der äusseren Geschlechtsthcile und ihrer

Umgebung bei allen Thieren, sowie Reinigung und Des

infection des Stallcs. besonders der Jauehcrinnen, der

Hände und Stiefel des Wärterpcrsonals sorgfältig durch

zuführen. Bis zur erfolgten Heilung sind sämmtliche

Rinder von 1101 Begattung auszuschlicsscn. Alsdann

sind die Stallungen und dic Stallutensilien nochma-ls

einer griindlichen Desinfcction zu unterziehen. Bei

diesen Maassnahmen kann die Seuche innerhalb 3 bis

4 Wochen getilgt werden. Bestätigungen über dic Heil

barkeit des Leidens liegen zahlreich vor. Um einen

nachhaltigen Erfolg zu erzielen, ist die Beobachtung

entsprechender Vorbeugungsmaassrcgeln von Wichtigkeit.

Johnc.

Lions (12) verbreitet sich über den infectiöscn

Seheidenkatarrh der Rinder.

Diese von Nocard und Leclainchc als granulösc

Vaginitis bezeichnete Erkrankung wird durch Strepto

kokken verursacht. Zu Beginn der Krankheit emp

fehlen sich warme Spülungen mit _»’tbkochungen von

Naehtschattcn, Mohnköpfen. Malve, Althec oder Lein

затеи, später 2 pCt. Alauninjectioncn oder solche von

4-5 pM. Carholsäurc oder 2 pCt. Lysol oder Kreolin.

wirksamer noch sind 2--3 pM. Permanganatspülungcn.

Bei Abortus ist eine Desinfcction des Utcrus für 8 bis

10 Tage nìithig. Thierry beobachtete oft Verslopfungen,

die er mit. (Glauben-salz hekämplte. In 3—4 Wochen

kann Heilung eingetreten sein. Prophylaktisch ist zu

empfehlen. die Gesunden 211 iselireu, die Genitalicn und

 

den Stall zu dcsinticircn. Die Erkrankten sind eben

falls zu isoliren und nicht früher zum Decken zuzu

lassen, bis nicht vollständige Heilung eingetreten ist.

Die männlichen Thiere sind extra zu behandeln. Am

raschesten wirkt das Abschlachten der Bullen.

Zietzschmann.

Schmidt (16) berichtet von der Behandlung des

infectiösen Seheidcneatarrbs der Rinder durch Ein

schmieren grauer ­Salbe durch einen Pfuscber. Die

ThiereerkranktenanQuecksilbervergiftung.6Rìndcr

starben. Die Vergiftung ist durch Resorption des

Quecksilbers von der Vagina aus erfolgt. Ueber die

Erscheinungen der Vergiftung und den Sectionsbefund

s. Original. Ellcnbcrger.

Seuchenartige Bronchitis 111111 Peribronchitis, die

ein der Lungenscuehc ähnliches Krankheits- und Sec

tionsbìld bot, wurde in einem Rindviehbestandc

eines schlecht ventilirten und mit mangelhaftem Janelle

ablluss versehenen Stallcs cines direct an einem Sec

des Odcrbruches gelegenen Gutes im Kreise Lebus (20)

beobachtet. Nachdem die hygienischen Verhältnisse des

Stalles verbessert und der alte Viehbcstand ausgeräumt

war.­ crlosch die Krankheit. Röder.

(ìutzeit und David (7) berichten aus ihren

111015011 über bösartig aufgetreten Lungenbrnstfell

entzündnng der Kälber.

Der Verlauf der Krankheit war rapid. Die Krank

heitscrscheinungen waren sehmcrzhafter Husten, Fieber,

Appetit Iosigkeit7 beschleunigte Athmung, grosse Schwäche,

manchmal auch Durchfall. Nur einzelne Kälber über

standen die Krankheit, blieben aber Kümmerlinge. Bei

der Section der vercndcten Thiere wurde Plcuropncu

inertie festgestellt. Die Durchschnittc der erkrankten

Lungen zeigten ein der Lungenseuehe ähnliches Bild,

jedoch fehlte die Marinorirung. tiutzcit züchtete aus

den Lungen regelmässig l,4-2.8 Mikromillimcter lange,

plumpe Bacillen mit schwacher Eigenbewegung` die sich

an den Enden stärker färbten, Milch zur Gerinnung

brachten und Zucker unter Gasbildung zersetztcn. Bei

einem Versuehskalb, dem verñüssigtc Gelatine Reineultur

in .\lileh verabreicht wurde, trat cin nach 2 Tagen

tödtlich endendcr Durchfall ein. Bei der Section wurden

zahlreiche linsengrosse (icsehwüre in der Labmagen

schleinihaut und acute Darmcntzündung gefunden. Bei

einem zweiten Kalbe vermochte die Inhalation einer

drei “701111011 alten Cultur keine Krankheitscrscheinungen

auszulösen: dagegen erzeugte die subcutane Injection

dieser ('ultur eine grosse schmerzhafte (ieschwulst.

Röder.

Dubois (4) beschreibt einen scuchenhaft auf

tretenden gelben Galt bei einem Milchviehbestande von

2S Kühen, wovon 1111 Ganzen 15 Stück erkrankten;

bei den 5 zuerst. befallencn Kühen versiegte die Milch

sccretion vollständig, während die späteren Fälle weniger

hochgradig waren (allinälige Abnahme der Virulenz).

Als Erreger wurde Streptococcus conglomeratus (Kurth)

nachgewiesen. Noyer.

ö) Beim Büffel. In einem schr ausführlichen und

illustrirten Aufsatz beschreibtl de Does (31 01110

herrschende baeilläre Knechenmarkallectìon der ost

indischen Bütïcl.

Die Krankheit charakterisirt sich durch Lahmheit

an einem oder an mehreren Beinen. Im ersteren Falle

stellt das Thier das Bein fast senkrecht unter den Leib

und stützt sich auf die volare bezw. plantare Seite. 1n

diesem `Stande steht das Thier oft sehr lange. 111

110111011 Fällen ist die Haut in der Umgebung des Hüft

oder Buggelenkes wärmer und ödematös. Durch Druck



 

oder Schlag auf das Buggelenk oder auf den Troehanter

reagirt das Thicr stark. Besteht dcr Krankheitsproeess

einige Zeit, so atrophiren die grossen Muskelgruppen

des Sehulter- oder des Beckcngürtels an der Seite des

kranken Gliedes. Die Atrophie kann so stark sein,

dass die Haut unmittelbar auf dem Skelett zu liegen

scheint. Eine charakteristische Erscheinung dieser

Krankheit sind die Abscesse, besonders an der lateralen

Fläche des Musculus biceps, an der inneren Seite des

Obersehenkels oder der Kniebeuge. Die Quantität Eiter

kann l/­_. Liter betragen; seine Farbe variirt von weiss

bis ehocoladenbraun.

“'iewohl sie während des Lebens nicht immer er

kannt werden, bestehen an den _lahmen Gliedern oft

Fracturen, lnfract-ionen, Fissuren oder etwaige Störungen

in der Continuität des Knocheus.

In leichten Fällen bei Thieren. die wenig laluu

sind, tritt nach 2 oder 3 Wochen Genesung ein. Bei

den meisten Thieren dauert die Krankheit länger und

viele Thiere, welche an mehreren Gliedern krank sind,

bleiben liegen und sterben infolge Haufgangrän an

Septicämie.

Die Ursache dieser Erscheinungen ist cinc Osteo

myelitis des Os humeri oder des 0s femoris. Der

Process beschränkt sich ausschliesslich auf den oberen

Theil der grossen Röhrenknoehen und beginnt immer

in dem oberen oder dem unteren Theil der Markhühle

oder in der spongiösen Masse in der Nähe der l-lpi

physen. Die Ausbreitung findet in der Längsachse des

Knochens statt. Die Verbreitung in der Querachse

geht infolge der festen corticalen Substanz nur sehr

langsam. Die Eitermassc bricht nach der Oberfläche

«les Knochens durch. Die Epiphysen können vollständig

zersplittert sein oder in grossen Stücken auseinander

fallen.

Im Eiter fand de Does polymorphe Stäbchen mit

abgerundeten Enden, die an der Stelle, wo sie eine

Spore tragen, ausgedehnt sind. Die Spore liegt in den

meisten Fällen am Ende. Die Länge der Bacillen

\'ariirt \'on 4-9,6 ‚и, (110 Breite beträgt 1,7/1.. 1)10

Sporen sind nach den gewöhnlichen Methoden leicht

211 farben.

Versuche, diese sporentragenden Bacillen auf künst

lichcm Nährboden zu züchten, blieben bis jetzt resill

tatlos.

Weitere Einzelheiten über diese Krankheit sind in

dem sehr interessanten Artikel in orginali zu lesen.

M. (l. de Bruin.

s) Beil! Schßfe. Meussu (14) setzt die im vorigen

.lahrc begonnenen Veröffentlichungen über Lämmer

krankheiten fort und bespricht eine infectiöse

Bronehopnelmonie und zwar deren Symptome, 1)10—

gnose pathologisch-anatomisehe Veränderungen, Prognose

und Behandlung.

Vor Allem erkranken Lämmer 1111 Alter von 11/2

bis З Monaten unter langsamem Siochthum. Die

Kranken fressen bis zuletzt` der Appetit nimmt aber

ganz allmälig ab, und die Thiere werden mager und

sterben i. d. R. am 10. bis 15. Tage. Anfangs sind

nur verringerte chhaftigkeit, Unlust zum Saugen und

ein schwacher Husten zu bemerken. Später liegen die

Thiere viel bei miissigem Fieber: dic Atbmung wird

beschleunigt, der Husten quälend und 05 stellt sich

schleimiger, zähcr, gelblicher Nascnausflnss ein. der zu

Krusten eintrocknet und die Umgebung der Nasen

öffnungen beschmutzt. Bei der .\useultation sind leicht

Rasselgeräusche wahrzunehmen. Die Diagnose ist leicht

zu stellen, dagegen ist dic Krankheitsursache schwer

211 0г111г0п. Von der Erkältungstheorie 151 man abge

kommen. Der Autor glaubt vielmehr Mikroorganismen

als Ursache ansehen zu müssen, da gewöhnlich die

grösste Anzahl der Lämmer allmälig erkrankt. Der
Ansteekungsstoll­ sitzt wahrscheinlich in den Aus-Wurf

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht.

stoffen. Bei der Section finden sich in der Lunge

pneumonisehc Herde und umschriebene herdweise Pleu

ritis mit Verwaehsungen ähnlich wie bei der Broncho

pneumonie. Die Bronchien enthalten reichlich Schaumigc

Flüssigkeit, und die Herde zeigen sich auf dem Schnitt

im Stadium der grauen llepatisation. Die Prognose

muss schlecht gestellt werden, da die Hälfte bis zu

zwei Drittel der Erkrankten zu Grunde gehen. Nur

prophylaktischc Maassnahmen sind am Platze, da jed

wede Behandlung der Erkrankten nutzlos ist. Die

Prophylaxe besteht darin, dass alle Kranken und Ver

dächtigen mit ihren Müttern von den völlig gesund er

scheinenden Lämmern und Müttern sorgfältig getrennt

werden und dass darauf der Stall gründliehst mit

Carbolwasser desinticirt wird; die Kranken erhalten im

Getränk Natrium salicylicum. Zietzschmann.

Bradsot der Schafe, bekanntlich eine infectiöse.

hämorrhagische Entzündung des Labmagens mit schnellem,

tödtlichem Verlaufe, ist, wie aus dem Jahresberichte (19)

der beamteten '1`hierärzte Preussens hervorgeht, in den

Kreisen Greifswald, Franzburg und Grimmen auf einigen

(liitern stationär. Röder.

C) Beim llllnde. llebrant (S) beschreibt 3 Er

krankungen des Hundes, die sich theilweise in ihren

Erscheinungen ähneln: Scorhllt, Stollßtilis lllcerßsß

und Typhus (Stuttgarter llundeseuche).

Scorbut kommt fast gar nicht vor, abel' Stomatitis

ulcerosa wird oft beobachtet. Man hat behufs Behand

lung dicses Leidens nur darauf zu achten, dass der

Zahnstein. die erste l'rsazehe des Leidens, sorgfältig ent

fernt wird uud die lockeren Zähne herausgenommen

werden. Die Mundhöhle ist mit Permanganat auszu

spülen und der Darm etwas antiseptisch 211 behandeln.

Beim Typhus der llunde empfiehlt es 51011, 1-2,0

.lodtinctur und 1,0 (,‘liloroform mit 100,0 Wasser ver

mischt innerlich abwechselnd mit llismuth. salicyl. und

mit Salol zu \‘crabreiehcrn Kaffee ist ein vorziigliehes

Mittel zur Bekämpfung der Schwäche. Ellenberger.

17) Beil Kaninchen. t`atterina (1) bechreibt eine

Septiciimie der Kaninchen, bei welcher die Paren

chymgewebe der Organe. und das Blut reiehliche Mengen

von Mikrokokken enthielten.

ln Gelatiuestiehculturen erschienen nach З Tagen

bei 22° längs der von der Nadel durchsctzten Strecke

ganz winzige Fäden, dieI in den tieferen Schichten stärker

erschienen. An der Oberfläche entwickelte sich eine

weisslicbe, warzigc Colonic. Die Gelatine wurde nicht

verllüssigt. Auf ticlatineplatten entwickeln sich dio

unregelmässigen Colonien binnen 3_5 Tagen und von

ihrer Peripherie gehen zahlreiche kurze Fäden aus. Auf

Agar wachsen bei 37°C. weisslichc, ausserordentlich

kleine (_‘olonienl ln Bouillon entstehen kleine Flocken,

die. Nährlösung bleibt aber ungetrübt. .'\uf Blutseruln

wachsen diese Mikrokokkeu ähnlich wie auf Agar.

Ausserdem entwickeln sie sich auch in der Milch.

ln den mit gewöhnlichen Färbuugsmitteln tingirten

Präparaten treten die Míkrokokken isolirt auf und Diplo

kokkenformen sind nur 5011011 211 beobachten. In der

Mitte 5011 0111 stärker gelärbier Theil vorhanden sein,

welchen Verf. als Zellkern andeutet, und Aan den Bak

terien ein Hof (Kapselbildiiligl') bemerkbar sein. 111

hängenden Tropfen ist eine lebhafte eigene llcwegung

vorhanden, welche \'ou zwei Wimpern, di<` an zwei ent

gegengesetzten Stellen vorkommen. stammt.

Kaninchen sterben bei subcutaner \'crimpt'ungr nach

48 Stunden. Meerschweinchen und Mäuse binnen 4t) bis

60 Stunden. llühncr sind refractär. 1)10 Filtrate der

Culturlliìssigkeit verleihen in gewissen Fällen den

Kaninchen eine Immunität gegenüber den virulenten

Mikrokokken.

Verf. benennt ihn Mieroeoccus agilis albus.

v. Ratz.

7
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v9) Навет. Geissler (6) hat unter der Leitung

von Röder zahlreiche Versuche über die Uehel'trlgbnr

keit der Masern des Menschen auf Thiere angestellt.

Er ist dabei zu folgenden Ergebnissen gelangt:

I. Eine Uebertragung der Sebleimhaulsecrete sowie

dcr Epidermisschuppen mascrnkranker Menschen auf

Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde und Katzen ist nicht

im Stande, bei diesen Thieren das typische Bild der

Masern des Menschen zu erzeugen.

II. Nach Uebertragung menschlicher morbillöser

Schleimhautsecrcte auf die Schleimhäute dieser Thiere

treten nur katarrhalische Sehleimliautañectionen in Ег

scheinung. Ellenberger.

II. Geschwülste und constitutionelle

Krankheiten.

а) Gesehwiilste.

1) Adone, .earcom in der Venu cava posterior

beim Hunde. Arch. scientif. della It. Soc. cd .\ccad.

Vet. It. p. 49. -- 2) Apolant n.1".mbden, Ueber

die Natur einiger Zelleìnschlüssc in ('arcinomcn. Zeit

schrift f. Hygiene. IV. 1903. _ 3) Ball, Beitrag zur

pathologischen Anatomie der ('bolesteatome der Plexus

beim Pferd. Joumal de méd. veter. p. 344. _ 4)

Derselbe, Epitheliom der Leber bei einer Kuh. Ibidem.

p. 714. _ 5) Derselbe, Chondrom des Armbeins bei

einer Katze. Lungenmetastasen. Ibidem. p. 140. _

6) Derselbe, Contribution :t l’e'ludc des cholestea

tomes des plexus chorioidcs du cheval. .Ioumal de

méd. vét. de Lyon. p. 332. _ 7) Derselbe, Carcinom

und Tuberculose beim Hund. Journal de med. véiér.

p. 212. _ 8) Bauermeister, Sarcomatose beim Pferd.

Deutsch. thierìirzti. Wochensehr. 50-52. 9)

Borrel, Epithélioscs infectieuses et Epitlie'liomas. An

nales de I’Institut Pasteur. Tome XVII. Février. _

10) Bostrüm, Traumatícismus und Parasitismus als

Ursachen der Geschwülste. Universitiitsprogramm.

Giessen. 1902. 11) Budnowski, Das Melano

sarcom des Pferdes. Zeitschrift f. Veterinärkunde. XV.

lIeft 10. S. 417. _ 12) Cagny, Sarcom an dcr Hinter

backe cines Hundes. Bull. dc la soc. centr. LVlI.

p. 216. _ 13) Caparini, 6|/2 kg schweres Myxom im

Netz eines Hundes. Il nuovo lůrcolani. p. 47. _ 14)

Coyne ct Cavalié, Sur un cas de rhabdomyomc

chez Ie cheval. Compt. rend. de la Нос. de Biol.

T. 53. _ 15) Darmagnac, Cyste am rechten

Ovarium. Atrophie des linken Ovariums. Sterilitiit.

Rev. gén. 1. I. p. 196. _ 16) Deware, Verirrte

Zähne in der Schädelwand. Journal of comp. Patho

logy and Therap. p. 127. _ 17) Disselherst, Ueber

Entstehung und vergleichende Anatomie der bösartigen

Gesehwülste. Vortrag. Berl. th. Wochensehr. No. 5.

_ 18) Dorsscn, L'eber die (ienesc der Melanome in

der Haut bei Schimmelpfcrdcn. hang-Diss. Amster

dam. _ 19) Dubois, Sarcom des Herzens und der

Verdauungsorgane bei einem Rind. Revue veter. p. 329.

(Casuistische Mitthcilung.) _ 20) Dusebanck, Ostcom

in den Kopfhöhlen eines Pferdes. Thicriirztl. Central

blatt. XXVI. Heft 34. S. _ 21) Pantin, Mela

nosc beim Rinde. Oesterr. Monatssehr. f.'1`hicrhei|k.

27. Bd. S. 56. _ 22) Feger, Sarkom ani Grimm

darrn eines Pferdes. Preuss. u. württemberg. Veterinär

bericht. 134. _ 23) Freitag, Papillom des Penis`

bei einem Zuehtbullen. Siichs> Vcterinärbericht. 66.

(Mit Erfolg operirt.) _ 24) Frühner, Beobachtungen

über Melanosareome, chronische Verstopfungskolik beim

Pferde in Folge von periproctaler Melanome. Monats

hcfte f. Thierbeilkd. 14. Bd. 466. _ 25) Dcrsclbe.

Kiefersarcom beim Pferde. Ebendas. 474. _ 25a)

I)crselbc,11iimatomindcr Schultergegend. Ebend. 516.

_ 26) Dei-selbe. C_vstenkropt beim Schwein. Ebend.

447. _ 27) Derselbe. Intermittirende Lahrnheit beim

Pferde in Folge von Compression der Becken- und

Schenkelarterie durch einen Sacraltumor (Lympho

sarcom). Ebcndas. 445. _ 28) Derselbe, 4 weitere

Fälle von Careinom beim Pferde. Ebendas. 47.

29) Gaylord, Ueber die Bedeutung der Plimmer’schen

(bezw. Sjöbiing`sclien) Körperchen und die durch mensch

liches Material erzeugten Krebswucherungen bei Thieren.

(Sitzung des Comités für Krebsforschung am 4. October

1902.) Deutsche med. Woehenschr. 2. _ 30) Gi

annini, .Lipom am Mesenterium des Kalbcs. lnearce

ration des Dünndarmcs. Tod. Il nuovo Ercolani.

p. 341. _ 31 a) Granucci, Verschiedene dem Charakter

nach unbekannt gebliebene Tumoren. Giorn. della 1t.

Soc. ed Accad. Vet. It. p. 893. _ 31h) Derselbe,

Melanotisches Fibrosarcom am Zwerchfell einer Kuh.

Ibidem. p. 892. _ 32) Gualducei, Krebsgeschwulst

an der Hornbasis beim Rind. La Clin. vet. Theil I.

p. 150. _ 33) Hebrant, Osteosarcom des Schädel

dachs bcim Hunde. Ann. de méd. vét. LII. p. 516.

_ 34) Derselbe, Ostéosarcome de la croûte cranienne.

Annales de med. vét. de Bruxelles. _ 35) Hennig,

Zwei Fälle von primärem Carcinom der äusseren Ge

schlechtslheile beim Pferde. .\rchiv f. Thierheilkdc.

29. Bd. 158. _ 36) Hilbrand, Carcinoma fibrosum

uleerosum des Magens beim Pferde. Zeitschrift für

Veterinärkundc. XV. Heft 8 11. 9. S. 384. _ 37)

Holle, Neubildung (Spindelzellensarcom) im Magen

cines Pferdes. Preuss. u. württemberg. stat. Veterinär

bericht. S. 126. _ 38) Jensen, С. O., Experimentelle

lfntcrsuchungen über Krebs bei Mäusen. Centralbl. f.

Bakter. 1. .\bth. Bd. 44. No. 1 u. 2. S. 28 u. 122.

_ 39) Junack, Spindtlzellensarcom am Ohre des

Pferdes. Zeitschrift für Veterinärkunde. XV. Heft 8

u. 9. S. 383. _ 40) Kelling, Zur .\etiologie der

bösartigen Geschwiilste. Wiener med. Wochenschr.

No. 30. _ 41) Klug, Der Hausschwamm, ein patho

gener Paras-it des menschlichen und thierischcn Or

ganismus, speciell seine Eigenschaft als Erreger von

Krebsgeschwülsten. Freiheit-.lohannisbad. _ 42) Koi

ransky, Ein Beitrag zum Vorkommen der Dermoid

cysten beim Pferde. Archiv f.'1`hicrhei1kde. 29. Bd.

S. 109. _ 43) Lafon, Darmeinschniìrung durch ein

gestieltcs Lipom des Gekröses. Revue vétér. p. 323.

_ 44) Leblanc, Osteosarcom des Femur bei einer

Hündin. Journal de méd. vétér. p. 658. _ 45) Leh

meycr, Harnblasenkrebs beim Pferde. VVoebensehr. f.

Thierhcilkde. 47. S. 365. _ 46) Loeb, Ueber den

Krebs der Thiere. Archiv f. inn. Chirurgie. Bd. 70.

Heft 3. _ 47) Lohoff, Odontogcncs Neoplasma in den

Kieferhühlen cines` Pferdes. Monatshefte f. Thierheilkde.

14. Bd. 481. _ 48) Markus, II., Multiples Lymph

angiorn der Pleura beim Pferd. Holl. Zeitselu. Bd. 30.

S. 480. _ 49) Markus, Multiples Lymphangiom des:

Brustfelles beim Pferde. Monatsheltc f. pract. Thier

beilkundc. XV. Bd. 185. _ 50) Derselbe. Bei

trag zur patliologiseben Anatomie der Leber und der

Niere bei den Hausthieren. Inaug.­])iss. 1902. _ 51)

de Meis 11. Paraseandolo, Ein Fall von Blinddarm

carcinom beim Hunde. Arch. f. Thìcrheilkde. 29. Bd.

S. 583. _ 52) Müller, Papilläres Carcinom der Harn

blase beim Rind. Sachs. Veterinärbcrieht. S. 244. _

53) Noack, Cholesteatorne in den Seitenventrikcln des

Pferdes. Siichs. Jahresbericht. S. 51. _ 54) Petit,

(_‘arcinom des Oberkiefers mit Ausbreitung auf Nachbar

organe bei einer Stute. Bull. de 1a soc. cent-r. LVII.

р. 353. _ 55) Petit und Drouin, Epitheliom, welches

den Oberkiefer durchbohrte, beim Pferd. Ibidem. p. 221.

_ 56) Petit, Zwei Fälle von Ang'osarcom der Milz

und des Netzes beim lIund. Ibidem. p. 84. _ 57)

Dei-selbe. Einige pathologisch-anatomiscbe Flmdc

(Mammasarcom). Itcc. de méd. ve't“ X. p. 236. _

58) Derselbc, Sarcom der Vorhaut und des Penis

beim Hund. Bull. de Ia sur. centr. LVII. p. 81. _
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59) Derselbe, Telenngieetntisehes Ostcosareom der

Rippen bei einer Kuh. Ibidem. p. 208. _ 60) Der

selbe, Ossitìeirendes teleangiectatisehes Sareom der

Rippen mit Generalisationen im Zwerchfell, der Leber,

der Milz und dem Netz bei einem Hunde. Ibidem.

LVII. p. 209. _ 61) 1101-501110. Osteosareom am

unteren Ende des Femur beim Hund. Ibident. р. 222.

62) Dersere, Einige pathologisch-anatomische

Funde (Angio-Lipom). Rec. de méd. vet. X. p. 235.

_ 63) Derselbe, Die Iiiefertumoren bei den Tltieren.

Ibidem. p. 161. 64) Derselbe, Papillome des

Oesophagus beim Rind. Bull. de la soc. centr. LVII.

p. 258. _ 65) Derselbe, Enorm grosses Fibrom am

Fesselbcin eines Pferdes. Ibidem. p. 253. 66)

Pouch u. Ball, Snrcom des Hodens beim Pferd.

Journal de méd. veter. p. 592. _ 67) Peyronny,

Die Melanose der Schimmel. Rev. gen. 1. II. p. 113.

_ 68) Pfab, Warzenbehandlung mit .\uripigment.

Woeltenschr. f. Thierheilkrle. 47. S. 30. _ 69) Piek

und Poll. Ueber einige bemerkenswerthe Tumor

bildttngen aus der Thierpathologie, insbesondere über

gutartige und krebsige Neubildungen bei Kaltblütern.

Berl. klin. Wocltenschr. Bd. 40. No. 23-25. _ 70)

Pieroni, Sareoni (1*) der Leber beim Rinde. Giorn.

della R. See. ed Aecad. Vet. It. p. 117. _ 7l) Rarier,

M, Pleuritis bedingt durch Melanosarcome. Progrès

vét. Il. Sem. No. 2. S. 27. _ 72) Riehlcin, Zwei

Fälle von Hodentumoren beim Pferde. Wochenschr. f.

Tltierhcilkde. 47. S. 185. _ 73) Savary. Magen

carcinom beim Pferd mit seenndiirer Erkrankung des

Zwerchfells. Revue vétér. p. 177. _ 74) Schaible.

6 Fälle von Care-inem bei IIausthieren. Mittheilnng

d. Vereins bad. Thierärzte. III. 102. _ 75) Schimmel,

W. C. und K. Uve r, Alreolarsarcom im Rectum bei

einem Hunde. Iloll. Zeitseltr. Bd. 30. S. 423. _ 76)

Dieselben, Ade-noma glandulac Hnrderi bei 211-01

Hunden. Ebendus. 293. _ 77) Schlegel, Platten

cpitbelkrebs (Сапы-0111) der Itarnblase des Pferdes.

Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 14. _ 7S) SchönIe,

Eine Neubildung itn Seheidenraum als tiebnrtshinderniss.

Wochenschr. für Thierlteilkunde. 417. S. 18. _ 79)

Schwantes, Papillomatosc bei einem Bullen. Berl.

thieriirztl. Woehenschr. 592. _ 80) Spring. Adeno

cystoma eavernosutn haemorrhagicum bei einem Militär

pferde. Preuss. und württemb. statist. Veterinärberieht.

S. 190. _ 81) Stahr, Zur Aetiologic epithelialer (ie

schwülste. Eine experimentell erzeugte Geschwulst der

Rattenvallata. (Anst-om. Institut.) Ctrlbl. f. allgem.

Pathol. tt. pathol. Anat. Bd. XIV. No. l. _ 82)

Stenzcl, Ueber Angiome, Сан-011101110 und Chondronte

der Milchdrüsc der Hausthiere. Arch. l. Thierheilkde.

29. Bd. S. 165. _ S3) Tnbusso, Primäre Lungen

nnd generelle Carcinomatose beim 111111110. .1re-h.

scientif. della R.. Soc. ed Attend. Vet. It. p. 116. _

84) Tix, Neurom bei einetn Militär-pferde. Preuss.

statist. Veterinärberieht. S. 97. _ 85) Trolldenier.

.\ngeborcnes Papillom beim Pferde. .\Ionatshelte für

pract.. Thicrheilkde. XV. Bd. S. 202. _ 86) Derselh e,

Epidermoid beitn Rinde. Ebendas. 206. _ S7)

Villemin, Dernioidcyste bei einer Kuh. Journal de

méd. vétér. p. 711. _ 88) Voirin, .\{yom der IIarn

blast: des Rindcs. Berl. th. Wochenschr. 1902. No. 34.

_ 89) Wilhelm, Sarcomato'sc in auffiilliger Form bei

einem Pferde. Sächs. Vcterinärbericht. S. 62. _ 90)

Wilhelmi, A., Zwei Fälle ron printiirtrm Leberearei

nom beim Rindvieh. Schweiz. Arch. Bd. 45. 11.7.

150-160. _ 91) Wolley. Mittheilungen über

multiple, primäre (it-sehwülstc. Boston med. and surg.

Journ. Bd. 148. 1. _ 92) tit-sehwülstc bei Pferden

der preussisehen (und württtnnbergischen) .\rtnee 1111

Jahre 1902. Preuss. und württemberg. stutist. Veterinär

bericht. S. 187. (1101 58 Pferden beobachtet.)

Alfgelteilles. P e t i t(63)bringt einen zusam menfassen

den Bericht über die Шейпинг“! bei den Hausthieren.

` _ Sie sind bindegewebiger oder epithelialer oder para

sttarer Natur. Die Sarcome, M_vxome, Fibromc, Chon

drome und Osteonie gehören zur ersten Gruppe. Epi

theliale Tumoren sind die Carcinome (Epitheliome).

A'ls parasitärc Gesehwülste sind die Hydutidcn und die

etgenarttgen actinomycotischen Veränderungen aufzu

zufasscn. Es folgt eine Beschreibung der einzelnen

Tumoren, die für den Auszug nicht geeignet ist.

Zietzschmann.

Wolley (91) weist nn der llund der Literatur und

:luf tirund eigener Funde auf das Vorkommen multiplo?

111-111111101- 605011111111110 gleicher oder verschiedener Art',

besonders in paal-igen Organen bei demselben Indiri

duum hin und nitntnt mit anderen Autoren fiir diese

Fälle 01110 111 Folge _.,Systemrerìinderung“ erhöhte Dis

position des Körpers für diese tieschwiilste an.

Schütz.

Fibrolll. Petit (65) demonstrirt ein enorm grosses

Fibrom, welches bei einem Pferd am l-‘csselbein sass.

Das Thier hatte sich an dieser Stelle verletzt; die

Wunde war genäht worden. .\ls nach 1,"2 Jahr der be

handelnde Sachverständige dnsThier wiedersah, fand er

den enormen Tumor vor, der 28 kg weg.A

О Ellenberger.

Llpoll. |'t-tit (62) beschreibt. ein Angiolipom

111-1 einer Hündin.

l’. fand bei einer kleinen Hündin in der Beckett

höhle einen grossen Tumor mit fet-tigcm Glanz, un

regelmässig gelappt. der Vagina ansitzend. Ittikro~

skopisch konnte dieser' Tumor als Lipom bestimmt

werden` das :ther eine grosse Anzahl von Blutgefztssen

enthielt. Es handelte sich also 11111 ein Angiolipom.

Zietzsehmnnn.

Lafon (43) fand bei der Section eines nn Darm

Iähntung eingegangenen Pferdes. dass 01110 Dünndnrm

scltlinge durch ein umgeschlagenes gestieltes Lipom

eingeschniirt war; der Stiel war ea. 4 0111 lang und

hatte die Dicke einer niittelst-:trken Schnur: 1110110

scltwulst selbst wat' stark bzttttnmtssgross. Noyer.

Myoln. Sc lt ö 11 l 0 (78) beschreibt eine Neubildung

in der Scheide, die so gross wur, dass sie ein tie

burtshinderniss darstellte.

Da dasJunge nicht zu entwickeln war, musste die

Gesehwulst, die tht-ils an der rechten Wand des Scheiden

grundes. 1110115 ат Utcrushals ft'stsass, nach Spaltung

entfernt werden. Sofort traten die Yorderbcine des

Fötus in die Geburtswege ein, sodass zunächst nur eine

oberflìicltliehe Unterbintlung des tìesehwulststicles mög

lich war. Durelt die Extraetittn des Kalbes war die

Ligatur пьём-111511111. sodass eine lebhafte Blutung,r ent

stand, die durch 2 stündige Eistatnpons gestillt werden

konnte. Der derbe Turner zeigte zwischen starken

Iibrösen Zügen venöse lloltlriiume und wurde für ein

I-‘ibromyom gehalten. Eine mikroskopisehe L'nter

suchung erfolgte nicht. Schon vor Eintreffen der thier

ärztlichen Hülfc war von Seiten empirischer Geburts

helfer ein Dammriss im oberen Seheidenwinkel erzeugt

worden. Dieser wurde verni'iht, die Scheide ca.. 10Tagc

antiseptisch behandelt und der Stumpf des Tumors mit

Ilöllensteinstift geätzt. Da nach 5 Monaten die (ic

sehwulst :ibermnls herangewaehsen war. wurde das Thier

gemästet. Zietzschmann.

(‘01‘1101111111‘111'1111004) beschreiben 0111 “111111110

myotu von einem 13jiihrigen Pferde.

Die tìeschwulst beland sich an der Schultergegend.

wat' gut umschrieben, fühlte 51011 theilweise hart und

theilweise weich an und war ziemlich beweglich. Die

Entleleution geschah leicht, denn die Gesehwulst lagerte

7+
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_ grau.

subcutan, war nicht angewachsen. sondern durch einen

langen Stiel mit den Muskeln der vorderen Gliedmasse

verbunden. Die Gesehwulst hatte eine pìlzähnlichc Ge

stalt und war mitBindegewebe bedeckt. An der Schnitt

fläche waren 2-4.5 cm lange und 1-5 mm dicke

Muskelstreifen zu sehen, durch Bindegewebe abgesondcrt.

v. Ratz.

Voirin (88) beschreibt sehr eingehend unter Bei

gabe einer Abbildung und unter Voraussendung einer

zusammenfassenden Uebersicht über llarnblasenge

sehwülste überhaupt ein Leiomyom der Harnblase bei

einem Rinde. Johne.

Neurom. Tix (84) fand als Ursache der wieder

holten Lahmheit eines Pferdes ein spindellörmigcs

Neurom des inneren Fesselnerven. Er vermuthet, dass

dasselbe durch öfteres Gegenschlagcn entstanden sei.

Gg. Müller.

РврШош. Petit (64) fand im Oesophagus des

Rindes Papillomc von ungeheuerer Verbreitung.

Die Speiseröhre war in der ganzen Ausdehnung

dicht bedeckt mit grossen` coralliformen Vegetationen,

die nur flüssige Nahrung durch den Schlauch passiren

lassen konnten. Ellenberger.

Trolldcnier (85) beschreibt ein angeborenes

Papillom an der convexen Fläche des Ohres eines

4 Monate alten Pferdcfötus.

Dasselbe ist gelappt, höckerig, blumenkehlartig und

von der Grösse einer Wallnuss. Die Farbe ist weiss

Das Gebilde sitzt mit einem schmalen, kurzen

Stiele der äusseren Haut auf und ist auf der Unterhaut

leicht verschiebbar. Mikroskopisch stellte sich die Gc

schwulst als echtes Papillom der Haut heraus, dessen

oberñäehliche Epithelzellen allerdings nicht verbornt,

sondern im Gegentheil stark in ihrem Protoplasma ver

grössert waren, was sich daraus erklärt, dass dieselben

nie mit der austrocknenden atmosphärischen Luft in

Berührung gekommen waren. Ellenberger.

Schwantes (79) berichtet über Papillomatose

bei einem Bullen.

Dcrselbe war über und über mit Wai-zen, z. 'l`h.

von der Grösse einer Männerfaust bedeckt, die an den

Brustseiten und am Halse so dicht zusammenstanden,

dass sie ein zusammenhängendes Ganzes zu bilden

schienen. Die Papillome Wogen allein ca. 50 Pfund.

` Johne.

Pfab (68) wandte mit gutem Erfolg zur Be

seitigung von Warzen Auripigment an, welches

innerhalb 8 Tagen meist nur 2mal kräftig eingericben

zu werden braucht. Der Schorf nach der ersten Ein

reibung muss natürlich _vor der zweiten entfernt werden.

Der Preis ist kein lieber'. Zictzschmann.

Lymphangiolle. Markus (49) beschreibt cin mul

tiples Lymphangiom in der Pleura des Pferdes,

an einigen Stellen im subpleuralen Gewebe, begleitet

von hyperplastischen Processen in L_rmphgefììsswan

dungen und Lymphangendotheliom.

Dasselbe bestand an der Pleura eostalis aus flachen

Wueherungen, von denen die kleineren stecknadclkopf

gross, die grösseren ea. 2 cm lang waren. Ihre

Form war unregelmässig, ihre Ränder Ieicblwellig.

Meistens sassen die Tumoren mit ihrer ganzen Basis

fest auf, bisweilen trugen sie ein bindegewebiges

Stielchen. An der Pleura pericardiaca waren die Neu

bildungen erbscn-, haselnuss­, wallnussgross, von un

regelmässiger Form und höckcriger Oberfläche. Viele

trugen auf ihrem Gipfel durchscheincnde Bläschen mit

gespannten Wendungen, aus welchen sich nach dem

Anschneiden eine klare, scröse Flüssigkeit cntleerte.

Auf der Pleura diaphragmatica befand sich auf der

Pars tendinca mit breiter Basis sitzend eine ovale Ge

schwnlst von über Taubencigrösse, die ebenfalls mit

unter sehr grosse Bläsehen trug. Die mikroskopische

Untersuchung der in den Bläsehen enthaltenen Flüssig

keit zeigte viele platte Zellen, wohl auch runde, lym

phocytenähnliche und bisweilen cylindrische Zellen,

welch letztere sich in eine Reihe cubischcr Zellen fort

setzten. Die Pleura pulmonalis wies stecknadel-, erbsen

und haselnussgrosse Knötchen derselben Beschaffenheit

auf. Ein Zusammenhang der Tumoren mit tiefer

liegendem Gewebe war nirgends zu constatu'ren. Die

Geschwülste bestanden aus hellgelbem,~ festen Gewebe;

die Schnittñäche liess weder Degenerationen noch Blu

tungen erkennen. Die Brustlymphdrüsen waren normal.

Die mikroskopische Untersuchung ergab ein multiples

Lymphangiom. Ellenberger.

Markus (48) beschreibt Lymphoendetheliomc

bei einem Pferde.

Er fand bei einem geschlachteten 20 jährigen. ziem

lich gut ernährten Pferde auf der Pleura platte Wuche

rungen von der Grösse eines Nadelknopfes bis zur

Grösse von 2 cm im Durchmesser. Die Verbindung

dieser Geschwülste mit der Pleura war ziemlich solide.

Auf der Pleura perieardiaea und der Pleura pulmonalis

befanden sich gleichfalls zahlreiche Neubildungen bis

zur Grösse einer Schnellkugel. Auf dem sehnigen Theil

des Zwerchfelles zeigte sich ein länglich runder Tumor

von der Grösse eines Taubeneies. Viele Knötchen waren

unregelmässig von Form und hatten an ihrer kuppel

förmigen Oberfläche mehrere Bläschen von der Grösse

cines Nadelknopfes bis zur Grösse einer Erbse, aus

denen sich nach Einschncidung eine helle seröse

Flüssigkeit entleerte. Ohne Ausnahme bestanden die

Neubildungen aus hellgelbem, festem Gewebe. in dem

auf Durchschnitt weder Degenerationen noch Blutungen

waren. Die mikroskopische Untersuchung, welche sehr

genau beschrieben worden ist, zeigte, dass es sich hier

um ein multiples Lymphangiom der Pleura, an einigen

Stellen im subpleuralen Gewebe, von hyperplastischen

Processen der Wände der Lymphgefasse begleitet, han

delte (Lymphangendot-heliom). M. G. de Bruin.

0steoln. Duschauek ('20) stellte bei einem ein

jährigen Fohlen ein Osteom fest.

Dasselbe besass reichlich die Grösse zweier Mannes

f'áuste und füllte die rechte Stirnhöhlc, die beiden

rechten Kieferhöhlen und den oberen Theil der Nasen

höhle, die sämmtlich stark erweitert waren, vollständig

aus. Auf einem Siigeschnitt erschien das Gebilde als

solide, elfenbeinharte Knochcnmasse. Georg Müller.

Slrcoln. Bei einem zwölfjährigen kräftigen Arbeits

pferde beobachtete Bauernleister (8) eine ausge

breitetc Sarcomatose.

Dieselbe hatte während der achttagigen Erkrankung

vor der Tödtung zunächst mit Lìchtscheu und leichtem

Thr'ancnñuss des rechten Auges begonnen und war dann

unter allmäligem stärkeren Hervortreten des Bulbus,

gelblieh-difïuscr Trübung der Homhaut` knotigcr

Schwellung der Unterkieferdrüse, sowie unter leichter

Fícbererscheinung mit ödematöser Schwellung am Kehl

gang, Hals, Brust und Bauch verlaufen.

Bei der Obduction fand sich eine die Augenhöhle

ausfüllcnde, weissgelbe, gänsecigrosse Geschwulstmasse

in fester Verbindung mit der ganzen hinteren Fläche

des Augapfels und diesen aus der Augenhöhle heraus

drängend. Der Tumor setzte sich durch das Sehloch in

die Schädelhöhle fort und bildete hinter dem Chiasma

an der Hirnbasis noch einen etwas übererbsengrosscn,

der festen Hirnhaut aufsitzenden Knoten.

Die rechte Unterkicfcrlymphdrüse bestand in der

Hauptsache aus Gesehwulstmasse. Zwischen den. Muskel

zügen am Halse zeigten sich umfangreiche sulzige Er

gicssungen, während der durchñoc'htene Muskel, ­z. Th.
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auch der Nackenwarzeninuskel und lange Strecker mit

strangartigen Geschwulstmassen durchzogen war, die

sich in den Schulterzungenbeinmuskcl, sowie den Kopf

Hals- Armbeinmuskel bis zur Brust fortsetzten und an

der vorderen Apertur eine mit sulzig durehtränkten

Bindegewebsmassen umgcbcnekindskopfgrosse Geschwulst

bildeten. Von hier aus crstreckten sich weitere Ge

schwulstmassen in tlächenartiger Ausbreitung in die

Brust­, Rücken- und Unterschultermusculatur. Ver

einzelte Tumoren waren auch noch in der Bauchmus

culatur bis zum Becken hin zu beobachten.

Neubildungen von Erbsen- bis Wallnuss- bis Kinds

kopfgrösse fanden sich schliesslich noch zwischen den

Gekrösblättern einzeln und in Conglomeraten, Strahlen

artig sich bis zum Darm erstreckend und diesen stellen

weise klammerartig umfassend.

Mikroskopisch erschienen die Geschwulstbildungen

aus zartem Bindegewebsgerüst aufgebaut, in dessen

Maschen gleichmässig vertheilt runde oder polygonale

'/.ellen lagen. Noack.

Cagny (l2) berichtet über einen Fall von Sareom

an der Hinterbacke bei einem 10 jährigen Hunde, dessen

Schwanz früher wegen eines Tumors am freien Ende

coupirt worden war.

Bei Vergrösserung der Geschwulst an der rechten

Hinterbacke traten Bewegungsstörungcn und Abmagerung

des Thieres auf, sodass es getödtet werden musst-e. Die

fraglichen Muskeln waren vollständig atrophisch; an

ihrer Stelle fanden sich verschiedene grosse Tumoren,

die das Hüftgelenk rings umgaben. Auch am linken

Hinterbeine sass eine derartige Geschwulst. In einer

der Neubildungen fand sich eine gelbe, syrupartige

Flüssigkeit, die durch centralen Zerfall sich gebildet

hatte. Ellcnberger.

Petit (60) fand bei einem 2jährigen Setter ein

Osteosarcom der Rippen, welches generalisirt war

und letal verlief.

Ausser der ganz beträchtlichen Geschwulst am

rechten Thorax fand sieh an der Bauchwand, den

Vorder- und Hinterschenkeln ein ausgedehntes hämor

rhagisehes Oedem. Die Innenfläche der Haut zeigte

icterisehe Verfärbung; im Cavum der Bauchhöhle grosse

Mengen einer rothen Ascitesilüssigkeit, bedingt durch

Alterationen an der Leber. Die Leber 35 cm lang,

25 ern breit und 10-15 cm dick und 3,7 kg schwer.

In allen Lappen, an der Oberfläche wie in der Tiefe,

Tumoren von jeglicher Grüsse; die grossen erweicht,

ñuctuirend; auch im Netz eine grosse Anzahl der

gleichen Geschwülste. In der Milz ebenfalls zahlreiche

Tumoren; aber keine Volumenzunahme. Nieren und

Verdauungscanal ohne Besonderheiten; Mesenterial

driisen nur etwas serös durchtränkt. Im rechten Pleura

sack eine nicht beträchtliche Menge von blutig-seröser

Flüssigkeit. 9.,10., 11. иш1 12. Rippe bilden den

primären Tumor, das Osteosarcom. In der Leber war

Stauungshyperämie zugegen; die sämmtlichen Tumoren

entpuppteu sich als Sareome mit starker Wuclierung

der Blutgefässe. Ellenbergcr.

Hebrant (33) beobachtete bei einem 4jährigen

Hofhund ein Osteosarcoln des Schädeldaches.

Das Thicr war bis zum Alter von 31/2 Jahren ge

sund, hatte aber die Gewohnheit, mit dem Schädel gern

gegen den Boden des Karrens anzusehlagen, Unter

dieser Einwirkung entstand am Schädel ein Tumor, der

halbkugelige Form aufwies; die Consistenz war die von

ñbrösem Gewebe, beim Betasten ist die Geschwulst un

schmerzhaft und selbst heftiger Druck ruft keinerlei

Gehirnerscheinungen hervor. Auf das Allgemeinbetìnden

hatte die locale Affection keinerlei Eintluss ausgeübt,

auch die Gehirnfunctionen waren normale. Beim Ein

schneiden in den Tumor war ein knirschendes Geräusch

hörbar: es wurde ­die Diagnose auf Osteosareom gestellt.

lm weiteren Verlaufe wuchs der Tumor beträchtlich

und brachte die Bulbi zur Atrophie; später trat Appetits

\'erstimmung und Abmagerung ein, die Athmung wurde

beschleunigt und unter vollständiger Entkräftung ging

das Thicr zu Grunde. Bei der Obduction fand sich,

dass der Tumor vor allem vom Seheitel- und Stimbein

ausgegangen war, deren Knochengewehe fast vollständig

umgewandelt war. 1n der Lunge sassen zahlreiche bis

nussgrosse, harte Geschwiilste, dic offenbar durch Em

bolie entstanden waren.

Die klinische Diagnose Osteosarcom wurde durch

dic mikroskopische Untersuchung bestätigt.

Ellenberger.

Petit (59) beschreibt bei einer Kuh ein Osteo

sarcoln der Rippen.

Dasselbe wog 19 kg und mass 38 cm im Längs

und 30 cm im Querdurchmesser. 4 Rippen senkten

sich in die Geschwulstmassc hinein, in derselben sich

auflösend. Auf dem Schnitt zeigten sich eine grosse

Anzahl Cysten, die halb geronnenes Blut enthielten.

Feine Knochenlamellen durchzogen den ganzen Tumor.

Ellenberger.

Petit (61) beobachtete am unteren Ende des

Femur eines Hundes ein Osteosarcom, das in sechs

Monaten einen Durchmesser von 10 cm erreicht hatte

Ellenberger.

Bei dem \‘on Hebrant (34) beobachteten Tumor

der Schädeldecke, einem Osteosareom (s. oben, 33),

das im Laufe weniger Monate zum Tode führte wurden,

wiewohl das Neoplasma in das Sebädelinnere gewuchert

war und dort eine Deformation der Grossbimhemisphäre

erzeugt hatte, während des Lebens keine Hirnerschei

nungen —— auch nicht der Bewegung — nachgewiesen;

nur das Sehvermögcn war untergegangen, weil der

Tumor die Orbitae überwachscn hatte. Dexler.

Fröhner (25) beobachtete bei einem Pferde,

welches wegen Zahnfistel eingeliefert wurde, am zahn

losen Rande des rechten Oberkiefers eine gänseeigrosse

Geschwulst, die sich als ein Rundzellensarcom cr

wies. Operation. Heilung. Ellenberger.

Adone(1) obducirte eine Hündin, der vor 3Jahren

mehrere kleine Tumoren aus dem Enter operativ ent

fernt worden waren, und die zuletzt Bauchwassersucht

gezeigt hatte. Es fand sich an der Hintertläche der

Leber eine beträchtliche Erweiterung der Hohlvcne

und in dieserl gestielt an der Wand hängend ein Tumor.

Die mikroskopische Untersuchung ergab ein grosszelliges

Rundzellensarcom. A. ist geneigt eine Metastase vom

Enter begünstigt durch den operativen Eingriñ" anzu

nehmen. Frick.

Petit (57) secirte eine Hündin, die an der Mamma

einen enorm grossen Tumor zeigte, der stark ulcerirt

war. Auf dem Schnitt fanden sich starke Telcangiectasien.

Histologisch handelte es sich um ein Sarkom, d. b.

die Geschwulst bestand aus enibryonalcm Bindegewebe.

Generalisation zeigte sich nicht. Zietzschmann.

Dubois (19) schildert den klinischen Befund bei

einem 8 Jahre alten Ochsen, der seit Wochen an hart

näckiger Verstopfung litt und seit 18 Tagen jede Nah

rungsaufnahme verweigert hat. Symptome: Vorge

schrittene Abmagerung, keine Fresslust, T. 39,5, P. 90.

Athmung leicht beschleunigt. Pansenperistaltik unter

drückt, Inhalt fest` leichte T_vmpanitis; Kothabsatz ver

zögert, Koth schwarz, trocken, stinkend, mit blutigen

Schleimfetzen vermischt. Diagnose: Subacute Magen

darmentzündung. Exitus nach 13 Tagen. Section:

Ungeheures Sal-com (50 cm zu 15 em zu 8 cm) der

Wand der Haube, Blätter- und Labmagen; mit zahl

reichen Metastasen auf der Pansenwand. Sareom am

rechten Herzohr. Noyer.
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' Knütchen aufwies.

Petit (58) demonstrirt ein Sarcom der Vorhaut

und des Penis beim Hund.

Das Präputium War der Sitz von zahlreichen, ver

schieden grossen, röthlich-weissen Vegetationen, die

eine unregelmässige, theils gelappte Form aufwiesen.

Der Penis. der aus der Vorhaut nicht herauszusehieben

war, zeigte an der Spitze keine Veränderungen; in der

Mitte aber war seine Schleimhaut. mit den Neubildungen

verwachsen. Die Urethra war frei passirbar` sodass

Harnbeschwerden intra vitam fehlten. Die rechte der

Schamdrüsen war h_rpertrophisch, mit weisslichen Herden

durchsetzt. Mikroskopisch konnten die Geschwiilste als

kleinzellige Rundzcllensarcome bestimmt werden.

Ellenberger.

Peuch und Ball (66) beobachteten bei einem

lljâthrigen Hengst eine kindskopfgrosse, indolcnte, derbe

Vergrösserung des linken Hodens. Allgemeinbetinden

unverändert. Malleinimpfung negativ. Diagnose: Sarco

ccle. Castration: Der Tumor erwies sich als ein

Rundzellensarcom. Glattc Heilung. Noyer.

Petit (56) beobachtete 2 Fälle von Angiosarcom

der Milz und des Netzes beim Hund.

ln beiden Fällen wog dic sehr blutgefässreiche

Geschwulst etwa 1*/4 kg. Der eine­ der Tumoren zeigte

ilu Innern Erweiehungsherde, beide waren direct mit

der .Milz verwachscn, welche bei einem der Hunde

ausserdem noch eine beträchtliche Anzahl secundärer

Auch im Netz sassen einige (lc

schwiilstc, die den übrigen vollständig glichen.

Ellenberger.

ltavier (71) berichtet über eine tödtlich verlaufene

serösc Plenl'itis bei einer 16 Jahre alten Grauschirnmel

stutc. Die Ursache zur Pleuritis wurde bei der Section

in einem ausgebreiteten Melanosareom gefunden,

welches in der Brusthöhle am Brusteingang sass, den

llerzbeutel und die Gefássc umgab und sich in der

rechten Brustseite an der Wirbelsäule und an der

Rippenwand hinzog. Auch in der Leber und der Milz

fanden sich zahlreiche roggenkorngrosse Herde. lt. rer

mut-het, dass die Ausbreitung ron 2 nussgrosscn Knoten

ausging, welche sich in der Muskulatur unter dem

rechten Schulterblatt fanden. Röder.

Der ausführlichen Arbeit von Budnowski (11)

über das Melanosarcom des Pferdes sci Folgendes cnt

nommen:

Von ­«'71 Schinunclpferden, die B. untersuchte,

waren 92 = l2 pt't. mit Melanosarcomen behaftet.

58 ­­­= 63 ptit. aller gefundenen Melanosarconle hatten

ihren Sitz an der Schweifriihc, und zwar besonders an

der unteren haarlosen Fläche derselben. 19 Melano

sarcomc (20,8 pCt.) sasscn an Schweifrübe und After,

während am After allein nur 6 = 6,5 pt't. zu finden

waren. ln der Parotis und in der Haut fanden sich jc

3 = 3,2 pCt. Melanosarcome; von diesen sussen 2 am

Maulwinkel, 1 an der lfnterbrust. ln der Körper

lnuskulatur allein wurde keine derartige Geschwulst

beobachtet. dagegen 2 mal = 2,4 pCt. bei gleichzeitigem

Vorhandensein an der Schweifriihc. ln einem Falle

= 1.1 pCt. fanden sich Melanosarcome sowohl an der

Schweifrübc wie in der Parotis. ln keinem der gc

fundenen 92 Fälle wurde dagegen ein Melanosarcom

des Auges beobachtet. Yon den 92 Pferden waren 57

Stuten und 35 Wallache und Hengste, doch hält er es

nicht angezeigt, daraus einen Riicksehluss auf eine

etwaige grössere Priidisposition der weiblichen Thiere

zu ziehen, da die Zahl der weiblichen Pferde in der

Armee im Allgemeinen die der männlichen erheblich

übersteigt. Die weiteren Mittheiluugcn des Verfassers

betreffen die klinische Bedeutung dcr Melanosareeme

und die Frage des Malignitätsgrades dieser (ieschwulst,

die Entstehung des l'iginents ctc. Georg Müller.

Dorssen (18) hat eingehende Untersuchungen über

dic Genesis und das Vorkommen der Melanome in

der llaut bei Schimmelpferden angestellt.

Er nahm ron vornherein an, dass Melanome nur

da auftreten können, wo normaler Weise Pigment gc

bildet wird. Er untersuchte also die Haut ron dunklen

Pferden auf die Pigmentvcrtheilnng und Pigmentzellen.

Er konnte in der (futis dieser Thiere aber keine Pigment

zellen linden. D. fasst die Ergebnisse seiner Unter

suchungen wie folgt zusammen:

l. In Folge des constanten Mangels ron Pigment

zeilen in der Cutis dieser Thiere, fehlt auch in der

selben dcr physiologische Boden für das Entstehen von

Melanomen.

2. Das sehr seltene Auftreten von Melanomen bei

dunklen Pferden ist auf embryonal-abgesprengte Epi

dermiszellcn zurückzuführen.

3. Bei Schimmeln ron mittlerem und höherem

Alter findet man in der Cutis immer Pigmentzellen.

Diese Pigmentzcllen stellen die physiologischen Binde

gewebszellen dar, welche durch besondere Verhältnisse

der Pigmentirung der Haare bei Schimmcln, ausserdem

eine Function bekommen haben, um Pigment zu bilden.

4. Man kann sie daher ihrer neueren Function

nach „(‘hromatoblastcn“ nennen.

б. 1)1е Chromatoblasten der Schimmel sind nicht

identisch mit den Chromatophoren von Ehrmann und

ltibbert. Wenn diese beiden Zellformen identische

Gebilde wären, müssten sie doch in erster Linie bei

dunklen Pferden angetrotfen werden.

6. Es scheint, dass die Chromatoblasten erst dann

in die Cut-is gelangen, wenn die jungen Schimmel ihr

dunkles Fohlenhaar gegen die reine oder gemischte

Sehimmclfarbe wechseln.

7. Die Pigmentirung dcr normalen Bindegewcbs

zeilen zu Chromatoblasten verursachen’ das Auftreten

ron entweder' nur mikroskopiseh erkennbaren oder mit

hlosscm Auge sichtbaren Flecken in der Cutis und be

sonders an jener Stelle der Haut, wo Melanoma am

ersten und am häufigsten gefunden werden. An anderen

Hautstcllen kommen die Pigmentzellen mehr sporadisch

in der Cutis vor. Diese Erscheinung nennt der Autor

Melanosis cutis.

8. Diese Melanosis cutis kann bei Schimmeln die

anatomische Grundlage für das Entstehen von Pigment

geschwülsten hezw. Melanosarcomen in der Cutis sein.

9. In den Flecken von Melanosis cutis sieht man

Vergrösserung mit starker Pigment-imag und Prolife

ration der Chromatoblasten auftreten: diese Proliferation

ist die primäre Geschwulstbildung.

10. Der Anlass zu dieser gesteigerten und forma

tircn 'l`liätigkeit der Chromatoblasten scheint in dem

fernercn l-‘arbenwechsel der Haare zur Zeit des mittleren

und höheren Alters zu liegen, wo die gemischtfarbigeu

Schimmel heller und weisser zu werden beginnen.

11. Es ist nothwendig, dass einer genauen mikro

skopischeu Untersuchung der Schnitte des intensiv

schwarzen primären Melanoms und seiner Metastasen

eine Entfernung des Pigmentes oder Bleichnng der

Pigmentkörnchen rorausgcschickt wird. Eine gute und

ziemlich schnelle Entfärbung der pigmentirten Schnitte

erreicht man mitl folgender Mischung: Doppelt chrom

saures Kali 2 g, Schwefelsäure 2 ccm, Wasser |00 ccm.

Im Brutofcn bei 35° С. geht die Bleichung noch rascher

ron Statten; höhere Temperaturen wirken schädlich auf

die Gewebe ein.

12. Schnitte von primären Melanomen am Schwanz

mit dieser Mischung cntfárbt und weiter lege artis be

handelt, geben ein schönes Bild des Alreolär-Sareoms.

Die mikroskopischeu Bilder der verschiedenen Meta

stasen zeigen mit kleinen Abweichungen einen ähn

lichen Bau.

13. Die Melanosarcome kennzeichnen sich durch

ein langsames Waclistlium und durch frühzeitiges Auf
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treten von Metastasen. Bei operativem Eingreifen muss

diesen frühzeitig auftretenden Metastasen Rechnung ge

tragen werden.

14. Es können mehrere primäre Melanome auf vcr

schiedenen Hautstcllen unabhängig von einander ent

stehen.

15. Bei Obductionen von Schimmeln mit Melano

sareomatosc der inneren Organe ist es zu empfehlen,

die Haut sorgfältigst auf einen primären Herd zu linter

suchen, um dadurch nicht zu der irrthümlichen Ansicht

zu kommen, dass innere physiologisch pigmentfrcie

Organe als der Sitz von primären Melanomcn angesehen

werden.

16. Es scheint nach D.`s Erfahrung, dass alle

Schimmel in höherem Alter an Melanosarcomatosc er

kranken. Ellenberger.

Peyronny (67) verbreitet sich über die Mela

nose der Schimmel, welche fast stets gutartíg verläuft

und nur ausnahmsweise malignen Charakter annimmt.

Der Autor will den Ort der Ablagerung des Pig

mentes und die Art der Ausbreitung im Körper fest

legen. Er untersuchte 69 Schimmel, von denen 56 mela

notiseh waren. Bei allen diesen Pferden fanden sich

unter der Rhomboidcusfascic, in der Nähe ihrer lnser

tion an der scapula, melanotisehe Ablagerungen, sci es

in Form feinster Ablagerungen, sei es in Form mehr

oder weniger voluminöser Tumoren bis zu 10 kg

Schwere. Andere Lieblingsstellen finden sich im Ge

webe um den Anus und unter dem Peritoncum in der

Lendengegend. Histologisch präsentirt sich das Pigment

in Form verschieden grosser Kugeln, die aber niemals

1 ‚и im Durchmesser erreichen. Die Melanose wird in

der Regel nicht lebensgefährlich; die Function der

grossen Organe wird nicht beeinträchtigt; die Melanome

stören auch nur mechanisch. Bei Blutpferden geht die

Entwicklung rascher als bei kalten. Nur bei generali

sirter Melanose muss das Fleisch beschlagnahmt werden.

Zictzsrhmann.

Fröhner (24) fand bei einem an Verstopfungs

kolik leidenden Pferde sowohl am After als in der Um

gebung, rund um das Ende des Rectum herum liegend,

Melanome, welche eine Compressionsstenose des Rec

tums verursachten.

Die perinealen und perirectalcn Melanome wurden

operativ entfernt; es erfolgte volle Heilung. Fr. bc

sehreibt dann noch einige andere Fälle vom Vorkommen

von Melanosarcomen, welche er in der Klinik zu beob

achten Gelegenheit batte, z. B. ein starkes Melanom

im Ent-er, ein ebensolches an der Innenlläehe des

Unterschenkels, die beide operativ entfernt wurden und

zwar mit bestem Erfolge. In einem dritten Falle, wo

es sich um ein Melanosarcom am Präputium handelte,

musste wegen der enormen Ausdehnung des Tumors

von der Operation abgesehen werden. Ellenberger.

Fantin (21) hat einen relativ seltenen Fall

von Melanosc bei einem schmutzig gelb gefärbten

Ochsen beobachtet. Das Melanom sass am rechten

Vorderbeine am Metacarpus und hatte den seitlichen

Zehenstrecker durchbohrt. lm Uebrigen keine Abnormi

täten im übrigen Thierkörper. Ellenberger.

Carcinom. a) Aetiologie. Die inhaltreicbe,

der praktischen wie der wissenschaftlichen Seite der

Geschwulstlehre vollauf Rechnung tragende Arbeit Bo

ström’s (10) behandelt zwei Hauptfragen: Ist dem

Trauma ein besonderer Einfluss auf die Entstehung der

bösartigen Geschwülste zuzuschreiben? Ist der Krebs

eine parasitäre Erkrankung?

Auf Grund einer kritischen Sichtung der bisherigen

Angaben und eigener Beobachtungen gelangt Bostr'óm

bezüglich der ersten Frage zu folgender Antwort: Ein

einmaliges Trauma in einem vorher völlig gesunden

Gewebe kann nie eine bösartige Geschwulst bewirken.

Nur wenn das einmalige Trauma ein bereits vorher zur

Gesehwulstbildung disponirtes` oder ein von einer Ge

sehwulst bereits befallenes Gewebe trifft, kann das

selbe als eine vermittelnde oder auslösende bezw. be

sehleunigendc Ursache der Gesehwnlstbildung, nie aber

als eine die Gesehwulst erzeugende angesehen werden.

Die länger dauernden und wiederholten mechanischen,

sowie die chemischen und thermischen Einwirkungen

führen in der Regel zu chronisch-entzündlichen, ulce

rösen oder narbigen Processen. Durch diese kommt es

nicht selten zu lsolirung und Loslösung einzelner Zell

gruppen aus dem organischen Verband und diese bilden

die Kcimanlagen der (icsehwiilstc. was diesen Zellen

«las eminent sehrankenlosc Wachsthum ermöglicht, ist

nach Boström einmal eine Abnahme oder cin Weg

fall wachsthumshemmender Einflüsse der Umgebung,

dann aber die leichte Ausbreitung in den normalen

Saftspalten.

Wodureh aber erfolgt der erste Anstoss zur

Wueherung und Vermehrung der verlagerten Zellen?

Von allen den verschiedenen Versuchen, dieses noch

fehlende Mittelglied, jenes l„Etwas“, welches die aty

pische Wuchcrung der zur Geschwulst werdenden

Zellen auslöst, zu ergründen, bespricht Boström die.

parasitäre Theorie.

Die Bedenken, welche er vom pathologisch-anato

mischen Standpunkt ins Feld führt, sind schwerwiegend

und beachtenswerth.

Mit der Lehre von den Metastasen, sagt unter

Anderem Boström, steht und fallt die parasitäre

Theorie der Geschwulstgencsc.. lst erstere richtig, dann

muss die letztere falsch sein. Ueber unsere heutige

Metastasenlehre herrscht aber die vollkommenste Einig

keit. Es steht fest, dass ein ganz durchschlagender

biologischer Unterschied vorhanden ist zwischen der

Metastasenbildung bei den Geschwiilsten und derjenigen

bei den Infectionskrankheìten. Wer daher sich auf den

Boden des Parasitismus als Ursache für den Krebs

stellen will, muss beweisen, dass die Lehre von den

Metastasen in der jetzt allgemein anerkannten Form

falsch ist. Anton Sticker.

Während und nach der llochwasserkatastrophe des

Jahres 1897 im Riesengebirge beobachtete Klug (4l)

im oberen Aupathale eine Anzahl von Krankheiten, wie

sie in ihrer Häutigkeit und Ausbreitung vorher nie auf

getreten waren. Ebcn dieselben Häuser, in welchen die

Krankheiten auftraten, zeigten sich massenhaft von

Hausschwamm befallen. Da ferner im Mageninhalt und

im Trinkwasser sich constant ein Sprosspilz fand, ver

muthete Klug, dass derselbe eine bisher unbekannte

Entwickelung des llaussebwamms, Merulius lacrymans,

darstelle.

Durch geeignete Culturversuchc und Färbemethoden

stellte dann Klug in der That fest` dass Merulius la

crymans eine. saccharomycesartige Wachsthumsform bc

sitzt. Er gab den Sprosszellen bezw. Hausschwamm

conidien den Namen .Meruliocyten“.

Weitere Untersuchungen zeigten dann, dass die

Meruliocyten nicht nur im Mageninhalt, sondern auch

im Blut, im Harn und den verschiedensten Organen

der Kranken vorhanden waren, ja es gelang aus Car

cinomen und Sarcomen in Sprossung befindliche Zellen

berauszuzüchten, welche denen des Hausschwamms

völlig glichen.

Fütterungsversuehe theils mit den im Mageninhalt

gefundenen Sprosszellen, theils mit Haussehwamm

sporen, theils mit den aus verschiedenen Tumoren

geziichtcten Pñanzenzellen wurden bei 15 Kaninchen

gemacht.

Das Blut sämmtlicher Versuchsthiere enthielt mit

Eisenacetat-Jod-Jodkaliumlösung schwarz oder violett

gefärbte, charakteristisch gestaltete Meruliocyten, ebenso

der Harn und der .\iageninhalt.
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Makroskopisch sichtbare pathologische Veränderungen

fand Klug nur an der Leber.

Es scheint hier der schwächste Punkt der Arbeit

vorzulicgen; denn die von ihm angegebene Beschreibung

der angeblich experimentell erzeugten Kaninchenleber

erkrankung passt vollkommen auf das Bild der spontan

so häufig auftretenden Coecidiosìs. Etwaige Zweifel

werden durch das von Klug selbst beigcgebene 1111110—

photogramm behoben.

Klug`s eigene Beschreibung lautet: ,In der,I.eber

fanden sich ein oder mehrere makroskopiseh sichtbare

gelblich-weisse, runde oder streifenfórmige Einlagerungen,

die gewöhnlich subserös, selten in der Mitte der Leber

sassen . . . . Dieselbcn ragten als miliare bis linsen

grosse Knötchcn gewöhnlich etwas über die Oberfläche

und fühlten sich derb an . . . stellten abgeschlossene

Hohlräume mit weisslieh breiig - rahmigcm Inhalt

dar . . .

Die mikroskopisehc Uutersuehun ergab zahl

reiche` ca. 24 /z lange, 16 p. breite?) ellipsoidisebe,

farblose, hyalinc Zellen, einfach oder conturirt . . . .

dellenñirmige Einbuchtung des inneren Zelltheiles . . . “

Ich gebe des Vergleichs halber Kitt`s Beschreibung

der Coccidiosis nach dessen trefflichem Lehrbuch:“)

,Die Leber zeigt weiss-gclhlichc, rundliche, theilwcise

etwas verästclte, strangfórmig auslaufende Knoten . . .

dieselben schimmel-n durch die Leberoberfläche. . ..

Grösse von lIirsekörneru, Linsen oder Erbsen . . . Inhalt

eine gelbkäsige, etwas schmierige Masse . . . , welche

unter dem Mikroskop in enormer Zahl das Lebcrcoccidium

aufweist, 30-37 /z lang` 15-20 /z breit, eirunde Form.

doppelt eonturirt, glashell, zumeist an einem Pol etwas

abgeflacht und nach innen gedcllt . . . _"

Die an die Lebererkrankung der Kaninchen ge

knüpften Schlussfolgerungen bleiben somit in dubio und

werden hier übergangen.

Für den Beweis einer pathogenen Wirkung der

Merulioeyten erbringt dann noch Klug folgende zwei

Beobachtungen. Erstlich erkrankte die Nachkommen

schaft der mit Meruliocyten gefütterten Kaninchen an

einer sel-ösen Meningnencepbalitis: in den Organen. be

sonders in der IIirnsubstanz, konnten massenhaft Meru

liocyten nachgewiesen werden. Zweitens beobachtete

Klug bei einem Hunde, welcher am Krankenbett einer

an Speiseröhrenkrebs leidenden Frau die erbrechenen

Massen seit Wochen verzehrt hatte und vier Wochen

nach dem Tode seiner Herrin getödtet wurde, in allen

Organen .\Ierulioeyten, ausserdem fand sich an einer

Stelle der Mueosa des Fundus ventriculi eine geschwürige,

trichterförmige Wunde.

Es können hier nur die Namen der Erkrankungen

angeführt werden, bei welchen Klug dic Anwesenheit

der Haussehwammsporcn nachwies und deren Geschichte

er in kürzeren oder längeren Auszügen giebt; es sind

dies 28 Fälle von Erkrankungen der Verdauungsorgane

(darunter 3 Fälle von Carcinoma ventriculi, 4 Fälle

ron Carcinoma pylori, 2 von Carcinoma ösophagi, je

l Fall von Carcinoma hepatis und recti), l2 Fälle von

Erkrankungen des Gehirns und Rückenmarks (4 Fälle

ron Chorea minor, 2 von Apoplexia cerebri, _ie 2 von

Meningitis und Hysterie, 1 Fall von progressivcr Para

lyse, 2 Fälle von Carcinoma uteri, l Fall von Myo

carditis).

Ein besonderer Abschnitt der Schrift ist der Be

sprechung des Verhältnisses der Meruliocyten zum Car

einem, der Frage, wie dringen die Meruliocyten in den

menschlichen Körper ein und der Frage, wie schützt

sich der Mensch gegen die Mcruliocytcninfection, ge

widmet. 111 einem Schlusskapitcl behandelt Klug dic

Therapie der llaussehwammerkrankungen. Klug rer

") Nach dem Photogramm Klug's beträgt das Ver

hältniss der Länge zur Breite 2:1, wie bei Kitt.

n) Baeterienkunde und pathologische Mikroskopie.

4. Aufl. 1903. 5. IST.

abreiehte mit Erfolg bei Erkrankungen des Verdauungs

canals innerlich Na002 (2') oder starke kohlcnsäurehaltige

Mineralwasser. Auch in dem salzsauren Chinin fand er

ein Antimeruliocytenmittel. Zweckdienlich werden beide

Methoden verbunden.

Der Arbeit sind 40 Mikrophotograpbien, 2 Hand

zeichnungen, l Tabelle und 1 Diagramm beigegeben.

Anton Sticker.

Stahr (81) hatte bci unserer zahmen Ratte (einer

Spielart der Wanderratte, Mus deeuulanus var. japonica)

cine Zungengeschwulst schon 1897 gefunden. In der

ganzen Breite der Zunge überragte ein derber,

solider Tumor im hintersten Drittel des papillen­

tragenden Zungcnahschnitfes die Oberñäche bis zu

l mm llöhc. Die mikroskopische Untersuchung erwies,

dass es sich um ein Epithelioma papillare handelte.

Bei manchen Gesehwülstcn ragten an einigen Stellen

Büschel von Haaren heraus, welche pflanzlicher Natur

waren und von den Haferkörnern stammten. St. hält

nun dafür, dass durch andauernde einseitige Hafer

fiitterung bei der doinestisirten Ratte an der Papilla

vallata ein Tumor mit cxperimenteller Sicherheit er

zeugt werden kann. Wurden nämlich Ratten, deren

Vallata regelrecht entwickelt war, auf reine Haferkost

gesetzt, so bekamen sie den Tumor` während solche,

die Broil, Fleisch, Milch erhielten, frei blieben. Oben

genannte Epithelperleu seien nun die Stelle, welche

auf diesen Reiz mit Geschwulstbildung antwortete.

0b dieser' Vorgang an einer bestimmten Stelle des

Körpers einer einzelnen Thicrart weitgehende Ver

allgcmcinerung verdiene, will St. nicht entscheiden;

doch weist er auf die nahen Beziehungen zwischen gut

artigen und bösartigen Geschwülsten hin, welche von

manchen Forschern (Lubarsch, 0. Israel, Ribbert)

angenommen würden, in vorliegendem Falle zwischen

einem Epithelioma papillare und dem Carcinoma epi

theliale. Anton Sticker.

b) Histologie. Borrel (9) vergleicht in vorliegen

der Arbeit eine Anzahl infectiöser Epithelkrank

heiten mit dem Krebs, indem er von dem Gedanken

ausgeht, dass alle hier in Betracht kommenden, wenn

auch zum Theil noch unbekannten Krankheitserreger

eine Vorliebe für das Epithelgewebe zeigen und epi

theliale Tumoren — 1111 weitesten Sinne des Wortes —

zu erzeugen im Stande sind.

Im ersten Theil schildert er die histologischen Be

funde bei der Schafpoeke, der Vaccine, der Variola, dem

Epithelioma contagiosum des Geflügels, der Aphthen»

seuchc und dcr Rinderpest. Allen diesen Krankheiten

gemeinschaftlich ist die gleiche Reaction des Organismus

gegenüber dem Krankheitsrirus: es entstehen kleine

Epithelwucherungen, manchmal sogar kleine epitheliale

Geschwülste. В. fasst sie unter dem Namen Epitheliosen

zusammen.

Unter den Epitheliosen sind vier, deren Erreger

das Filter passìren: Aphthenseuchc (Löffler), Schaf

pocke (Borrel), Rinderpest (Nicolle und Adil-Bey),

Geflügelpocke (Marx und Sticker).

Die Art der Wirkung dieser submikroskopisehen

Erreger auf die Epithelzellen legt den Gedanken nahe,

dass es sich beim Krebs um eine ähnliche unsichtbare

Ursache handeln könne. So lange man allerdings, die

Infectiosität des Krebses bestreitet, besteht einel tiefe

Kluft zwischen diesem und obengenannten Epithelioscn

und Vergleichungspunkte dürften kaum aufgestelltwerden.

В. liefert jedoch im zweiten Theil seiner Arbeit

„Experimentelle und pathologisch - 11111110

mische Studie des Epitheliorns derMaus" einen

hochbedeutsamen Beitrag zur Lehre der Infectiosität

des Krebses.

Schon Henry Moran (Expériences sur la trans

mission ct l`évolution de certains tumeurs épithéliales

chez la souris blanche. C. R. Académ. des Sciences.

1894.) war es gelungen, spontanen Krebs einer Maus

auf andere Mäuse zu verilnpfen. Es handelt sich um
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cine eylinderepitheliale Neubildung in der Achsclhöhle

einer weissen Maus. Die subcutane Ueberimpfung des

Saftes auf 10 andere Mäuse war bei 8 von Erfolg be

gleitetet; es entstanden' echte Tumoren. Bei einer

zweiten Gruppe von 10 Mäusen, welche von der ersten

Gruppe geimpft wurden, traten wieder Carcinome auf;

bei Impfthiercn, welche von krebskranken Eltern ab

stammtcn, entwickelten sich Geschwiilste, bisweilen so

gross wie die Thiere selber. Die lncubationsdauer be

trug 3-4 Monate. Schwangerschaft und Erblichkeit

spielen nach Morau eine grosse Rolle bei der­ Krebs

krankheit der Maus. ¿\uch C. 0. Jensen konnte

ein Adenocarcinom der Maus durch acht Gene

rationen hindurch weiterverpflanzen. Die ersten sicht

baren Kniitchen wurden am 12.-`20. '[‘age bemerkt und

schon nach 40 Tagen waren einzelne Gesehwülstc grösser

als (110 Maus selber.

B. selbst beobachtete mehrere Fälle spontaner

Krebskrankheit der Maus. Meist fanden sich in der

selben Zueht und demselben Käfig mehrere kranke

Thiere vor, so dass an eine gewisse Erblichkeit oder

Contagiositl'ìt gedacht werden muss, zumal in Hunderten

von Zuchten kein einziger Fall zur Beobachtung gelangt.

handelte sich bei den Borrel'schcn Mäusen

um ein echtes Epitheliom, welches seinen Ausgang von

den Talgdrüsen im Bereich der Zitzen, des Afters, der

.\chselhöhle, des Abdomcns oder der Vulva nahm.

Lymphdrüsenmetastasen wurden vielfach beob

achtet.

Die Tumoren erreichten oft die Grösse (105 kranken

Thieres. Der Tod trat unter den Zeichen vollständiger

Kachexie in 1 0001 2 Monaten ein. Oft ulcerirtc der

Tumor. Bei der Autopsie fanden sich einige Male

Metastasen in dcr Lunge.

Der Aufbau der Tumoren war stets der nämliche:

. deutliche tubulösc Form bald mit freiem, 0111 von einer

Epithelschicht ausgekleidetcm Drüsenlumen, bald aus

soliden Epithclcylindern bestehend; Bindegewebe war

nur spärlich vorhanden.

Das Wachsthum erfolgte an der Peripherie: manch

mal wurde die Haut durchbrochen.

Die metastatischen Tumoren der Lymphdrüsen und

der Lunge zeigten denselben Aufbau, wie die Primär

geschwulst.

In einem Fall war die allgemeine Verbreitung in

der Lunge auf dem Wege der Blutbahn deutlich ans

gesprochen; es fanden sich die grösseren Venen mit

Epithelhaufen vollgepfropft.

In den Lungenmctastasen fanden sich in manchen

Zellen Einschlüsse, welche an dic der Schafpoeke er

innerten. Es konnte nicht entschieden werden, ob

diese eingedrungenen Leukocytcn oder Derivate des

Zellprotoplasmas waren.

Betreñ`s einer zukiinftigen Therapie der Krebs

krankheit weist B. auf zwei Punkte hin. Fasst man

mit einigen Forschern die Krebszellen selber als die

eigentlichen Parasiten auf, welche sich als fremdes

Element im Körper festsetzen und weiter entwickeln,

so hat die Idee, ein anticelluläres Serum zu gewinnen,

indem man Thieren Krebs einimpft, \'om Standpunkt

der Lehre von den Cytotoxincn ihre Berechtigung.

Niemand habe bis jetzt versucht, einem Krebskranken

Tumorenmassen zu entnehmen, ein :\ntiserum bei einem

Thicr damit herzustellen und demselben Kranken

sobald als möglich die vermuthlich activen Antizell

körper zurückzuimpfen.

Andererseits wäre es möglich, dass es in der Krebs
gesehwulst ­Parasiten gäbe. In diesem Fall wäre es

folgerichtig, nach Art der Gewinnung eines activen

Scrums bei den Epitheliosen auch beim Krebs zu ver

fahren.

Eine Methode, welche beiden Hypothesen Rechnung

triìgt, wird von B. zur Zeit versucht. Eine Krebs

gcschwulst wurde operativ entfernt, verrieben, in physio

logisehcr Koehsalzlösung aufgesehwcmmt und in Mengen

von |00 g Tumormasse auf 500 ccm Flüssigkeit einem

Schaf injicirt. Die vollständige Resorption fand in 5

bis 6 Tagen statt. 8 Tage nachher, in Zeiträumen von

14 Tagen, wurden dem Schafe 500 ccm Blut entnommen.

Von diesem wurde dem Operirten alle 3—4 Wochen

20 cem injicirt.

Demselben Schaf wurde in gleicher Weise von

einem zweiten Kranken Krebsgeschwulst injicirt. Das

nunmehr gewonnene Scrum ist nach der cytotoxischen

Hypothese specilisch wirksam für den zweiten Kranken,

weit activer aber als das erste nach der parasitären

Hypothese.

Mit diesem polyvalenten und specifischen Serum

werden zur Zeit mehrere Kranke behandelt. Die Zeit

1111155 lehren, ob der Krankheitsprocess aufgehalten und

.\{etastasenbildungen verhindert werden.

Zuni Schluss sei erwähnt, dass der vorliegenden

Arbeit 6 in Buntdruck gehaltene Tafeln mit treñ'lichen

Abbildungen beigegcben sind. ­'\nton lSticker.

Bereits vor mehreren Jahren wurde auf die Aehnlich

keit zwischen gewissen chleinschliissen des

Carcinoms und dem Parasiten der Kohlhemie hin

gewiesen. Nach Gaylord’s (29) Ansicht ist jedoch

die Kohlhcrnicngeschwulst an sich mit dem (`arcino|n

des Menschen gar nicht zu vergleichen. Dic Sporen

von Plasmodiophora brassicae dringen in 010 Plianzen

ein, bilden sich zu Amöben aus und inticircn die

nächstliegenden Zellen. Die Pñanzenzcllcn antworten

auf die Reizungen, welche durch die eindringenden

Parasiten entstehen, durch Theilung und Vermehrung:

auf diese Weise komme es zur Bildung einer grossen

Geschwulst.

Uebcrtriigt man 010 Stück Kohlhemie auf Pflanzen

gleicher Art, so geht ein Tumor hervor. Pñanzt man

aber Kohlhemie bei Thieren ein, so geilen die Amöben

formen zu Grunde; die Dauersporen aber dringen in

die Gewebe und es wird ein Tumor erzeugt, welcher

Zelleinsehlüsse wie beim Carcinom des Menschen auf

weist.

G. hält gleichwohl dic Zelleinschlüsse des Carcinoms

für Parasiten, weil sehr viele Formen gewissen Ent

wickelungszustl'inden der Plasmodiaphora brassicae ent

sprechen. Bei Versuchsthieren, welchen Peritoneal

ñüssigkeit von Krebskranken injicirt worden, entwickelte

sich Carcinom; diese zeigten typische Einschlüssc. Da

es sehr verschiedene Carcinome gebe, sei es wohl

möglich, dass es nicht immer ein und derselbe Parasit

sei, welcher alle Erscheinungen hervorrufe.

Anton Sticker.

Apolant und Emden (2) stellten erneute Unter

suchungen über die Herkunft der Plimmer’schen

Körper bei einer grösseren Anzahl von Thicrearci

nomen an, unter denen sich namentlich ein metasta

tiseher Lungenkrebs nach Carcinoma mammae und ein

primäres Carcinoma mammae — Ь0100 vom Hunde —

als besonders geeignet-e Objecte erwiesen.

Von verschiedener Seite war behauptet und al~

wichtiges Argument für eine ätiologischc Deutung hin

gestellt worden, dass die Plimmer`schen Körperchr-.i

sich hauptsächlich in den peripheren Theilen des Car

cinoms, dem sogenannten \'orpostengewebe, zeigen. Die

bei Hunden gemachten Beobachtungen stimmen hiermit

nicht überein. In den miliaren carcinomatöscn Hecrden

der Lunge fanden sich eng bei einander in annähernd

concentrischer Anordnung Carcinomzellen von verschie

dencm Alter; im Centrum kernlosc nekrotische Massen,

in einer mittleren Zone Zellen mit vacuolisirtem Proto

plasma und dcgenerirten Kernen, in der Peripherie

wuchernde Zellen mit zahlreichen Mitosen. In der mitt

leren oder Ucbcrgangszone fanden sich intracellular

ungemein reichlich typische Plimmer’sehc Körperchen,

d. h. schlecht oder garnicht farbbare bläschenfórmig(`

Gebilde mit scharfem Umriss und central gelegenem

acidophilcm Korn. Diese fehlten fast gänzlich in der

eigentlichen Wachsthumszonc, vor allem konnten se
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in Mitose befindlichen Zellen

nachgewiesen werden. Auch in der necrotisehen Gt

schwulstmasse fanden sieh keine typischen Formen.

dagegen ausserordentlich häufig Bildungen, welche als

líntartungsstulen gedeutet werden müssen.

ln Uebereinstimmung mit Níjsske erblicken A.

und Е. 610 erste sichtbare Anlage der Plimmer`sehen

Kürperchen in kugeligen, iln Protoplasma auftretenden

und gleich diesem acidophilen tit-bilden. Durch eine

nach dem Centrum hin fortschreitende Yerdiehtungr und

eine peripherwärts entstehende Yaeuolenbildung wandeln

sich dieselben nach und nach um. Zur Bildung einer

eigenen Membran kommt es nicht; die Ursache der

scharfen Umrandung ist in der grösseren lliehligkeit

und in der demgemäss stärkeren Färbharkeit des um

sehliessenden Zellprotoplasnias zu snellen.

Mit dem Auftreten der Pli 111 iner`sehcn h'örperchen

geht bisweilen eine Degeneration des Zellkerns einher.

Die ehromatisehe Substanz nimmt ab, das licrnk'orper

ellen schwindet und die Basophilie geilt in Acido

philie über.

Die einzelnen, wie atleti die zu mehreren in einer

Zelle angehäuften h'íìrperehen — welch letztere viel

fach als Sporoeysten gedeutet worden »- unterliegen

mannigfaehcn Veränderungen. ‘1s schwindet das centrale

Korn, die Yacuolisirung nimmt grösseren l'mfang an

und so kommt es, dass manche Zelle, deren fa'rbbaresl

Protoplasma auf ein Minimum reducirt wurde, ein von

zahlreichen Vaeuolen erfülltcs, wabenartig angeordnetes

Gerüstwerk darstellt.

Е. und A. glauben auch, dass einige Plimlner

sehe lförperclien aus dem liern der Epithclzellen ent

stehen. doch geschehe dies selten, und der Ansicht

von llanseniann`s, welcher die Plimmcr'schen (ie

bilde allgemein als~ hydropisehe Kerne anffasse, könne

nicht beigeptiliehtet werden.

Bei den aus dem Zellkcrn abgeleiteten líiil'perchen

|’liinmer"s` stellt der Nucleolus das centrale Korn dar;

derselbe nimmt früher oder später 01110 acidophile Natur

an. Um diesen herum bildet sieh ein nicht sehr scharf

begrenzter vacuolärer llof. Der Rest der chromatisehcn

Substanz verschmilzt 11111 der h'ernmembran. Diese

Körper-chen haben demgemäss eine 001110 Membran!)

Eine dritte Art der Entstehung könnte in folgender

Weise erfolgen. Schon Nöggerath beobachtete bei

primären Mammacareinomen wiederholt alsI eine häutigc

Erscheinung den Austritt der Nucleoli. Auch A. und

Е. sahen die. Kernkíìrpcrchen bald in der Kernmcmbran,

bald in del' Nähe des Korus, bald in grosser Entfernung

von demselben. Der Vorgang der Umwandlungl ihrer

chemischen Natur aus einer basnphilen in eine acido

phile konnte. bisweilen an ein und demselben Nueleolus

beobachtet werden, indem die eine Hälfte sich mity

llämatoxrylin` dic andere sich mit Bordeauxroth färbte.

lis wäre möglich, dass sich um die ausgewanderten

Nuclcoli eine Vacuole bildete, wie dies oben von den

Granula des Zellprotoplasmas beschrieben wurde.

Oft schnürt sich der Nuelcolus mit einem Theil

der Kernsubstanz ab. Der auf diese Weise entstandene

Nebenkern unterscheidet sich aber von den typischen

Vlimmers durch die Basophilic seines Centralkorns.

Endlich traten auch im Kern wie im Zellplasma

acidophile Körner auf mit vacuolärer Umbildung ihrer

Umgebung.

Die durch invaginirte Zellen entstandenen Gebilde

unterscheiden sich durch ihre Grüsse von den echten

Plimmers.

Allen diesen Zellcinschliissen, so schliessen A. und

Е. ihre verdienstvolle, durch treffliche Bilder erläuterte

Arbeit, ist demnach gemeinsam, dass sie einer grossen

Neigung der Zellen zur Yacuolenbildung ihre lint

niemals im Innern von

°) Nach der Auffassung Plimmer`s, Gaylord's

u. A. werden diese Gebilde nicht als typische Körper

elien aufgefasst.

stehung verdanken. während 610 Reste fester Substanz,

sei es nun Protoplasma, Kerngerüst oder Nucleolus ein

aeidophiles Korn bilden. welches später wieder schwin

den kann.

Wenn auch diese Gebilde nicht ausschliesslich den

t"are.inomen zukämen und demnach als speeilisehe im

streugsten Sinne nicht aufzufassen seien, so bildeten

doch, wie auch A\'i'>sske hervorhob, Drüsenkrebse Haupt

fundorte derselben, eine Thatsache, welche vermuthlich

auf der Init besonderer' Wachsthumsenergic einhergehen

den grossen Hinfälligkeit der t`arcinomzellen beruhe.

Anton Sticker.

0) Casuistisehes. Fríihner (28) beobachtete

bei einem Pfcrdo ein t'areinom in der Überkiefer

híìhle, bei einem ‘2. ein solches am Schlauch und Penis.

bei einem dritten und vierten je einen solchen Tumor

am Schlauch. Ellcnberger.

Jensen (38) hat mehrere Mäuse mit carcinoma

liìsen Tumoren gefunden und vor 2 Jahren kam er in

Besitz eines transplantablen Tumors einer weissen

Maus. Seit dieser Zeit hat Yerf. sehr gründliche ex

perimentelle Untersuchungen über Krebs bei Mäusen

gemacht. Die Ergebnisse dieser Versuchsreihen ergaben,

dass das Geschwulstgewebe lsich in allem Wesentlichen

ziemlich so wie normale Epidermis und andere normale

thierische Gewebe zu verhalten scheint. im Ganzen

aber doelt etwas~ weniger 11'11101'51111111517'111111г zu sein

scheint.

Die Gesehwulst zeigte einen entschieden carcinoma

täsen Bau, gab _jedoch keine Metastasen. Sie setzt stets

ihr Waehsthum fort, bis die Maus an Kaehexie oder in

Folge einer Ulcer-ation der Haut stirbt. Verf. konnte

diese (icsehwulst bis jetzt 19 Generationen hindurch

aut' weisse Mäuse übertragen; die l'ebertragungen ge.

langen bei 40-50 pCt. der geimpften Thiere. Von

grauen Mäusen wird nur eine geringere Anzahl angegriffen.

Auf keine andere Thierart ist die Gesehwulst übertrag

bar. 121110 einfache Transplantation genügt zur Ueber

tragung; das Zerquetsehen der Geschwulstzellen vor der

Impfung bewirkt ein negatives Resultat. Ein Anhalts

punkt für die Annahme einer parasitärcn Entstehung

der Gesehwulst wurde. nicht gefunden. Deus Gcsehwulst

gewebe vermag sich in isolirtem Zustand@ bei einer

Teluperatur von 1—3о ca. 18 Tage, bei Zimmertem

peratur ca. l2 Tage lang lebend zu erhalten, während

es bei Körpertemperatur kaum 24 Stunden lebend

bleibt. Durch 5 Minuten dauernde Erwärmung auf 47°

und durch wenige Minuten dauernde Einwirkung von

-l- 20°, sowie durcit intensives Licht wird das Gewebe

getödtet, die Lichtstrahlen können aber nur bis zu sehr

geringer Tiefe ins Gewebe eindringen. Partielles Etn

troeknen wirkt gleichfalls tödtend und eine 1/. procent.

Carbollíisung vermag im Laufe von 5 Minuten die

Lebensfahigkeit der Zellen aufzuheben. v. Ratz.

Petit und Drouin (55) constatirten bei einem

Öjährigen Pferd ein Epitheliom, welches in der

llühe des 4. und 5. rechten Baekenzahnes den Ober

kiefer durchbrochen hatte und bis in die Nasen- und

kleine lliefcrhiihlc vorgedrungen war. Die grosse Kiefer

hühle und Stirnhiìhle waren intact. Mikroskopisch

wurde festgestellt, dass es sich um ein Epitheliom mit

llornpcrlen handelte. Ellenberger.

Hennig (35) beschreibt ein primäres Carcinom

der Yulva und ein solches der Clitoris; beides waren

Plattenepithelcareinome und zweifellos primärer Natur.

Ellenberger.

Petit (54) constatirte bei einer 14jährigen Stute,

bei der dasl h'auvermiìgen vollständig aufgehoben war.

nach dem Tode ein Uareinom des Oberkiefers,

von dem auch linkerseits das Gaumendach, das Gaumen

segcl und die Zunge ergriffen war. Die- linken Mm.

pterygoidei waren tief durchdrungen von der Krebsge

schwulst, woraus sich die active Unbeweglichkcit des

Unterkiefers im Leben erklärt. Die subling'ualen und
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retropharyngealen Lymphdrüsen waren geringgradig

eareinomatös verändert. Histologiseh konnte festgestellt

werden, dass es sich um ein Carcinom mit Hornperlen

handelte. Ellenberger.

Markus (50) bespricht einige pathologische Yor

kommnisse an Leber und Nieren der llausthiere und

beschreibt unter Anderem einen Fall von multiplem

primären Gallengangcarcinom (Seirrhus) der Leber

mit Metastasenbildung im Zwerchfell des Pferdes.

Ellenberger.

Trolldenier (86) beschreibt ein Epidermoid

beim Rinde, welches sich im Bcckenbindegewebe

einer Kuh gefunden hatte und einen apfelgrossen lS'aek

mit festen bindegewebigen Hüllen darstellte. Beim

Einschneiden entleerte sich eine etwas getrübte,

klebrige Flüssigkeit ohne specilischen Geruch, während

eine grosse Anzahl von erbseu- bis bohnengrosscn

Körperchen zurückblieb. Dieselben waren gelbgrau.

milchglasähnlieh und âìlinelten gequollenem Sago.

Die Capselwand bestand aus lockerem Bindege

webe, die innere Auskleìdung aus einer ca. 10 fachen

Schicht von Plattenepithelzcllen. Ellenberger.

Lehnieyer (45) beschreibt ein Harnblasen

carcinom beim Pferd. Klinisch liess sich feststellen:

.\Ilgemeinbetinden des 18jähr. Thieres gut; dauerndes

Abtröpfeln eines blutigen Harns, llarnentleerung unter

Schmerzen, der rothe llarn rou Blutgcrinnseln linter

mischt. Rectale Untersuchung liess erkennen: Blase

kindskopfgross. festwcieh. Beim Drücken auf die Hals

gcgend entleerte sich blutiger Harn. Das Thier wurde

getödtet. Bei der Section fand man die Blase 3 Pfund

schwer, die äusserlieh ventral rechts und links neben

der Mittellinie je eine narbige Einziehung trägt. Schleim

haut und Blase mit einem zottigen Tumor von halb

weicher Consistenz bedeckt, der leichte Blutungen zeigte.

Mikroskopisch wurde der Tumor als Plattenepithelkrehs

bestimmt. Zietzschmann.

111 einer sehr eingehenden, den klinischen, patho

logiseh-anatornischen und histelogischen Befund, die

Pathogenese und die Aetiologie besprechenden Arbeit

über einen Plattenepithclkrebs (Cancroid) der

Harnblase des Pferdes, über welche Näheres im

Original nachgelesen werden muss, kommt Schlegel (77)

auch auf jene Zelleneinsehlüsse zu sprechen, welche man

früher als parasitaire (Gebilde` \\‘ahrseheinlich Sporozoen

angesehen hat. Diese seien invorliegendem Falle auch

in den betr. Theìlen des Tumors überall dort. nachzu

weisen gewesen, wo starke regressive Metamorphosen

abliefcn, während sie in denjüngeren, compacten Theilen

der Gesehwulst fehlten. Sie seien demnach nicht als

Parasiten, sondern als Degenerations-Vorgänge aufzu

fassen. .lohne.

Loeb (46) berichtet über Krebsfunde bei amerika

nischen Rindern. Unter ca. 50 000 111 Chicago wöchent

lich geschlachteten Rindern fand cr durchschnittlich

1 Rind mit Careinom des medialen Augcnrandes

behaftet. ausgehend von der Carunkel oder ihrer nächsten

Umgebung. einer Stelle, an der die in`s Auge gefallenen

Fremdkörper aufgehalten werden. Unt-er 61 Fällen

waren 59 Kühe von 6-15 Jahren und zwei männliche

Thiere unter 6 Jahren. Bei 32 Fällen fanden sich

20 mal Metastasen in den Retromaxillarlymphdrüsen.

„In vielen Fällen wurden hierbei (d. h. bei den Metastasen.

d. Ref.) unsere makroskopischen Befunde mikroskopiseh

controlirt.“ (! D. Ref.) Einmal waren beide Augen,

ein ander Mal ein Auge und die Vulra earcinomatös.

Schütz.

Das von Müller (52) eingehend beschriebene

papilläre Carcinom der Hamblase beim Rind, hatte

eine Länge von ca. l2, eine Breite von ca. S und eine

Höhe von ca. 4 em, zeigte die bekannte blumcnkohl

artige Beschaffenheit und sass breitbasig an der oberen

Blasenwand in der Niìhe der Austrittsstelle dcr 1111111

röhre. Die mikreskopisehe I'ntersuehung ergab. dass

cs sich um ein echtes, papilläres Uarcinom handelte.

(ì. Müller.

Gualdueci (32) untersuchte einen Ochsen, der

schlecht frass, den Kopf gesenkt und nach links ge

dreht hielt und benommen war. Er fand an der Basis

des linken llernes eine deutliche, vermehrt warme An

schwellung. 3 Wochen später bestanden an der Horn

basis ringförmige, bröeklige Hornvt'ueherungen, die leicht

zu entfernen waren. G. amputirte das [lern und fand

die Hühlung des Hornzapfens mit Wucherungen an

gefüllt, die bis in die Stirnhöhlc drangen und blumen

kohliihnlichcs Aussehen hatten. Er entfernte alle

Wucherungen bis in die Stirnhöhle hinein und legul

einen Verband an. Trotz aller Behandlung war nach

Monatsfrist ein umfangreiches Reeidiv vorhanden, das

zur Schlachtung zwang. Die mikroskopische Unter

snehung der Neubildung durch Prof. Gherardini

ergab eine Unmenge von Bpithelzellen. Frick.

Wilhclnii (90) beschreibt je einen Fall von

primärem Lebercarcinom bei einem 2',"2j`ahrigen

trächtigen Rind (ohne Metastasen) und bei einer vier

jährigen luauucn 30 Wochen träehtigen Milchkuh (mit

Metastasen am Peritoneum). Die klinischen Symptome

bestanden übereinstimmend in Abmagerung, blassem

Aussehen der sichtbaren Schleimhäute und starkem

Durchfall. Die Fäees waren wässerig. dunkelbraun. sehr

iibelriechend. Die zweite Kuh zeigte eine so grosse

Schwäche. dass sie beim vorführen in der Nachhand

bedeutend sehwankte. ln beiden Fällen erfolgte nach

vergeblichen Behandlungsversin-hen mit Opium, Resor

cin etc. Schlachtung. Tcreg.

Ball (7) beschreibt einen Fall ronVaginacarcinem

bei einer Hündin; die Leber enthielt ea. 20 Tuberkel.

Noyer.

Tabusso (83) untersuchte einen mit Carcinom

behaftetcn Hund, weil er trotz guter Ernährung immer

magerer wurde. Ausser den Erscheinungen eines Магаз

mus war vor allen Dingen der Localbefund am Brust

korb interessant. Der Brustkorb ist tonnenförmig ge

wölbt und zwar reehterseits stärker als links. Trotz

der Magerkeit treten rechts die Zwisehenrippenräume

nicht hervor. Die Athmung ist stark beschleunigt und

deutlich unregelmässig. Diese Erscheinungen nehmen

bei der Bewegung sofort zu. Rechterseits finden sich

im ò. und 6. lntereostalraum drei haselnussgrosse sub

eutaue Knoten. Druck auf die '/.wischeurippenräume

ist sehr seluucrzhaft. Die Rippen stellen bei der

Athmung fest. Rechterseits bestellt totale Dämpfung.

linkerseits nur stellenweise mit dazwischenliegenden

überlauten Pereussienston gehenden Stellen. llerzstoss

bedeutend verbreitert. Rechterseits ist nur rauhes, bc

schleunigtes Bronchialathmen zu hören` linkerseits nur

an den gedämpften Stellen. Gegen dieI Lungenwurzel

zu hört man rechts grosses blasiges Rasseln. Die Her/.

Schläge hört man schon von weitem. Der Puls war

klein, 150 pro Minute, elcnd, zuweilen fadenförmig.

Bei Bewegung des Thieres wird er noch unregelmässiger.

Der Hund ging plötzlich unter Brstiekungserschel

nungen ein.

Bei der Obduction fanden sich im Netz und dem

Gekröse zahlreiche bis` erbscugrosse Tumoren. ln der

Leber und dem Pankrcas waren nur wenige vorhanden.

Dagegen waren die Nieren reich an solchen. In der

Bauchhöhle fand sich frei nur ea. 200 eem dicke, rötli

liche, eiweissreiehe Flüssigkeit. Die Pleura. ist wie das

Bauehfell mit zahlreichen bis leinsamenkorngrossen

Knoten übersìit. Stellenwcisc sind dadurch beide Blätter

des Brustfells mit einander rerwachsen. Der Herzbeutel

ist ebenso heschatïen. Beide Lungen, vorwiegend die

rechte,waren mit bis hühnereigrossen Tumoren durchsetzt.

Aus dem eingehenden histologisehen Befund ergieht

sich, dass es sich um ein PflasterepitheIcarcinom

handelte, welches von der Lunge wahrscheinlich Iansging.

ric'.
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Pick und Poll (69) beschreiben einen Fall von

Sehweissdrüsenkrebs (Die Mäuse besitzen keine

Schweissdrüsen: es handelt sich nach der Beschreibung um

ein Adenocarcinom. Der Refer.) bei einer weissen Maus

und nach eingehender Berücksichtigung der von Fräulein

Dr. Plehn veröffentlichten Fälle von bösartigen Tumoren

(Adenocarcinom der Thyreoidea) bei Saiblingcn und

Forellen ein carcinomalöses Cystom des Ilodens

bei einem japanischen Riesensalamandcr (Krypto

branchus japonicus). Diese Geschwülste stimmen mit

den entsprechenden Neubildungen des Menschen histo

logisch überein. Ferner berichten sie über eine zweifel

hafte Gesehwulst am llalse eines gelleckten Salamanders

(Salamandra maculata) und über eine gut hühnerei

grosse Struma thyreoidea einer Schlangenhalsschild

kröte (Platemys geolïroyana). Von dem ausserdem noch

beschriebenen Funde von Spiroptera sanguinolenta im

Magen cines Hundes wäre hervorzuheben, dass Yerfl’.

daraus auf die Möglichkeit einer Befruchtung der Weib

chen bereits innerhalb des submucösen ltnotens schliessen

zu müssen glauben. Schütz.

Sehaible (T4) beobachtete ein epilheliales Саг

einem am Augenlid einer Stilte, 2 Fälle von Car

cinoma glandulare beim Schwein (am Enter), l Fall

von Carcinoma durum bei einer Kuh (aussen an den

Rippen sitzend) und 2 Fälle von Drüsenzellearcinom

bei Hündinnen. Er beschreibt die Neubildungen makro

skopiseh und mikroskopiseh und die in jedem Falle ein

geleitete Behandlung, die in 3 Fällen erfolgreich war.

Ellenberger.

Stenzel (82) bespricht 4 Fälle von Angiomen,

2 Fälle von Carcinomen und 3 Fälle von Chon

dromen in der Milchdrüse der Hausthierc.

Ellenberger.

Chelesleatom. Noack (53) fand bei der Section

eines nach kaum 2 tägiger Krankheitsdauer an Gehirn

entzündung eingegangenen Pferdes 2 Cholestcatome

der Seitenventrikel des Gehirncs, von denen cines

wallnuss-, das andere hühnereigross war, und die eine

Druckatrophie der anliegenden Gehirntheile nach sich

zogen. Dexlcr.

Ball (6) unterscheidet nach Dor 2 Arten von

Cholestcatomen des Gehirnes: Das wahre und

das Perlcholesteatom.

Das erstere kommt am häufigsten in den Plexus

der Seitenventrikel vor. Es sind das harte maisgrünc

Gesehwülste von bekannter Gestalt, Grösse und Schwere,

die bis 50 pCt. (.'holestcarin enthalten. Die Crystalle

des letzteren färben sich, mit Schwefelsäure behandelt,

gelb bis rosenroth und werden bei Zusatz von .lod

wasser blaugerändert. llistologisch zeigen sie den

characteristisehen lamellösen, gcnetztcn Bau der Epi

theliome, die zahlreiche Ablagerungsstätten von Chole

stearin umgeben. Es sind echte Endotheliome, deren

Zellen sich mit Cholestearin beladen und dann ver

schwinden können.

Die Perleholesteatome sind von dem vorigen Typus

etwas verschieden. Sie sitzen vornehmlich in den cere

bellaren Plexus, sind meist ganz klein, hellglänzend,

weicher und wenig zahlreich. Auf dem lSchnitte zeigen

sie ein lacunärcs Gefüge mit centralcui homogencm

Herde. Er umsehliesst zuweilen wenige Cholestearin

crystalle. Reine Perlcholesteatome sollen nach Ball

höchst selten vorkommen; meist handelt es sich um

Misehformen. Dexler.

Cystom. Darmagnac (15) constatirte bei einer

Stute, die längere Zeit nach dem Decken noch rossig

war, bei rectalcr Untersuchung eine faustgrosse C yste

des rechten Ovariums; das linke war nicht fühlbar.

Das Thier starb an einer Lungencongestion. Bei der

Section erwies sich der rechte Eierstoek stark c_vstíìs

verändert, der linke hatte die Grösse einer Mandel, war.

atrophisch, fibrils entartct. Die nothwendige Folge

dieser Veränderungen musste Sterilität sein.

Zietzsehmann.

Das von Spring (80) beschriebene Adeno

cystoma cavernosuin haemorrhagicum befand sich bei

einer Stute. an Stelle des rechten Eierslockes und hatte

eine Länge von 45 em, eine Breite von 33 cm, eine

Diekc von 21 cm und ein Gewicht von etwa. 20 kg.

Georg Müller.

Markus (50) beschreibt ein Cystadenom der

Gallengänge beim Pferd, wobei er die gesammtc

Literatur­ der Gallenganggeschwülste bespricht;

ferner das Adenocystom der Gallengänge und der

llarncanälchen beim Schwein.

Beziiglich dieser letzteren Abnormität der Leber

und Nieren des Sehwcines zieht er auf Grund seiner

Literaturstudien, die sich auch auf die beziiglichen Vor

kommnisse beim Menschen erstrecken und auf Grund

seiner eigenen Beobachtungen folgende Schlussfolge

rungen:

l. Es kommen beim Schweine Lebercystcn vor,

welche fast immer von Niercncysten begleitet sind.

Diese Lebercystcn sind mikroskopiseh als Adeno

c_\'slome der Gallengänge zu deuten.

2. Die Niercncystcn sind stets beiderseitig; wahr

scheinlich sind auch diese Cysten adenomatöser Natur.

Die mikroskopisehe Untersuchung von weiteren, be

sonders jüngeren Fällen ist, in Hinsicht auf die Genese,

wünschenswerth.

3. Diese Leber- und Nicreneysten

Schweine congenital.

sind beim

Ellcnbergcr.

Deware (16) beschreibt anatomisch 4 Fälle von

Zahncysten in der Sehädelwand des Pferdes.

Die Arbeit, die mit Ausnahme der deutschen Lite

ratur eine ausgedehnte Casuistik enthält, ist mit sehr

schönen Photogrammcn ausgestattet und sehr um

fassend gehalten. Neue Gesichtspunkte sind aus ihr

nicht zu schöpfen. Dexler.

Lohoff (47) liefert eine schr eingehende makro

skopischc und mikroskopische Beschreibung eines

odontogenen Tumors, den er in dcn Kiefcrhöhlen

cines Pferdes antraf. Virchow nannte diese Ge

schwülste heterotope Zahnteratome.. Bezüglich der

genaueren Beschaffenheit und des histologischen Balles

des von L. beobachteten Zahnteratoms muss auf das

Original verwiesen werden. Zu einem kurzen Auszuge

ist der Artikel nicht geeignet. Ellenberger.

Koiransky (42) beschreibt zwei von ihm bei

Pferden beobachtete Fälle von Zahnbalgcysten

(Dennoideysten); die eine sass am Os nasale, die andere

am Grunde der Ohrmuschel.

Ellcnberger.

Richlein (72) beschreibt zwei Fälle von Hoden

tumoren beim Pferde.

Das eine Mal handelte es sich um einen älteren

Hengst, dessen Hodensack die Grösse eines Manns

kopfes zeigte, ohne dass irgendwelche Beeinträchtigung

des Allgemeinbefindens hätte constatirt werden können.

Die Testikel liessen sich nicht durch das dicke derbe

Scrotum hindurchfühlen, welches vermuthlich eine

Flüssigkeitsansammlung im Innern barg. Bei Punction

entleerten sich 1/2-3/¿ Liter einer bernsteingelben

klaren Flüssigkeit. Die Schwellung nahm zu und es

wurde eine abennaligc Punction vorgenommen, mit

Hülfe deren eine geringe Menge einer blutigen Flüssig



keit erhalten wurde. Darauf schritt man zur Castre

tion. Das verdickte Scrotum war sulzig-'ódematös durch

triinkt; die Hoden besassen den Umfang einer grossen

Pferdeniere und waren theilweise mit der Scheidenhaut

verlöthet. Auf dem Durchschnitt wallnuss- bis kinds

faustgrosse, grau- bis gelblichweisse Herde von him

markähnlicher Consistenz, die sich mikroskopisch als

Endotheliom charakterisirten. Da nach Operation Ab

magerung eintrat, wurde das Thicr getíidtet: die Sec

tion ergab nichts Abnormes.

Im zweiten Falle handelte es sich wiederum uni

einen alten Hengst, dessen Scrotum den Umfang von

etwa 3 Mannsköpfen erlangt hatte und an der linken

Seite eine kleine Oelfnung zeigte, aus der Eitcr ab

lloss. Beim Betasten fand man eine feste, derbe,

schmerzhafte Geschwulst. Vom Mastdarm aus wurden

sehr weite Bauchringe festgestellt, die. aber frei топ

Darmschlingen waren. Es handelte sich also wahr

scheinlich um eine Periorchitis. Das Thicr wurde eastrirt.

Das 3—4 Fingerbreiten dicke Scrotum auf dem Durch

schnitt speekig glänzend; im rechten Scheidenraum

1/.1 Liter bernsteinfarbiger Flüssigkeit mit Fibrin

gerinnscln: der Hoden mit der Scheidenhaut leicht ver

löthct, sonst glatt. (il/2 kg wiegend, von der Grüsse

eines mässig gefüllten Pferdemagens, einer Länge von

S4 cm und einer Breite von 60 cm: auf dem Durch

schnitt gleichmässige liäppchenzeichnung, lehmfarbig,

ohne Kuotenbildung und Erweichungshcrdc; mikrosko

pisch viele unregelmâissig angeordnete epithelialc Zellen

ohne Strangbildung sichtbar. Der Tumor gehört zur

Gruppe der Organoblastome, ist also ein Orchide

blastom. Der linke Hoden war citrig eingeschmolzen.

. Zictzschinann.

b) Constitutionelle Krankheiten.

1) Berndt, Lecksucht des Rindes. Veröffent

lichungen aus den Jahres-Vcterinärberiehten der be

amteten Thierärzte Preussens für das Jahr 1902.

II. Theil. S. 30-32. —— 2) Besnoit, Ueber die

Schniìtïelkrankheit des Schweines. Rev. vétér. p. 396.

— 3) Drouin, Vererbbarkeit von Krankheiten. Rev.

gén. 1. I. p. 185. —- 4) Eichhorn, Gelenkrheumatis

mus bei einer Kuh. Sächs. Veterinärbericht. S. 65. —

5) Friedrich, Rhachitische Veränderungen am .Kopfe

eines Sehwcines. Berl. th. Wochensclir. No. 45. — 6)

Fröhner, Ein Fall von Gelenkrheumatismus beim

Pferde. Monatsh. f. Thicrheilkde. 14. Bd. 448. — 7)

Derselbe, Rhachitische Schale und rhachitischer

Stclzfuss beim Pferde. Monatsschr. f. prakt. Thierhcilk.

Bd. XV. S. 211. — 8) Hansen, L., Rhachil-is bei

Füllen. Maanedsskrift for Dyrloeger. 15. Bd. 69.

-— 9) Kleinpaul, Die L-ceksueht des Rindviches im

Kreise Johannisberg. Futterwerth des Moorwicsenbeues.

Berl. th. Wochenschr.~ No. l. - 10) De Long, Lic

nalc Leukämie bei einem fünf Wochen alten Kalbe.

Virch. Arch. Bd. 173. S. 511. _ 11) Macchia. Ex

perimentelle Untersuchungen über die Leukocytose. Il

nuovo Ercolani. p. 468. — l2) Marcone, Die Osteo

malacic der Pferde. Oesterr. Monatsschr. f. Thierheilk.

27. Jahrg. 481. -- 13) Morelli, lfeber Osteomalacie

beim Hunde. ll nuovo Ercolani. p. 340-14) Moussu,

Pathologische Anatomie und Physiologie der Rhachitis

der Schweine. Bull. dc la Soc. centr. LVII. p. 303.

- 15) Dersclbc, Ueber die Actiologie der Rhachitis

beim Schwein. Ibid. LVII. p. 200. — 161 Prietsch,

Diabetes mellitus bei Kühen. Sächs. Veterinärbericht.

S. 63. — 17) Rauscher, Erfahrungen mit' Aponior

phinum hydrochlorieum bei Behandlung der Leeksucht.

Wochenschr. f. Thicrheilk. 47. p. 109. - 18) Römer.

Zur Kasuistik der Rhachitis. Mittheil. d. Vereins bad.

Thicrärzte. II. S. 197. —— 19) Zobel, Rhachitisches

Siechßthum bei der Ziege. Berl. thierärztl. Wochensehr.

No. '6. .

Leukämie. De Long (10) beschreibt einen Fall топ

reiner lienaler Leukämie bei einem fiinf Wochen alten,
nothgeschlachtencn Kalbe, die er V für congenital hält.

Die Milz wog 1150 g, die übrigen Organe waren

normal. Das Blut zeigte Verminderung und Mikro

cytose der rothen und Vermehrung der weissen Blut

körperchen; den ausserdem vorhandenen allgemeinen

Icterus führt Verf. auf diesen Untergang der rothcn

Blutkörperchen zurück. Schütz.

Diabetes mellitus. Prietsch (16) fand in einem

grösseren (шит im 11am von an Seheidencatarrh

leidenden Kühen, die zudem meistens abortirten, Zucker

in nicht unbetriichtlichen Mengen. in einzelnen Fällen

bis über 3 pCt. Die mikroskopisehc Untersuchung des

Sekrets des Sclicideneatarrhs und des Scheidenbelages

ergab das Vorhandensein zahlreicher rundlieher Körper~

ellen \‘on 2 bis 5 и, die theils einzeln, theils in Haufen

lagen, theils auch rosenkinnziihnliche Aneinanderrcihung

zeigten. Die. meisten der betroffenen Kühe waren in

gutem Zustandc und nahmen genügendc Mengen Futter,

besonders aber \‘icl Flüssigkeit auf. Bei den meisten

\rar die Milchsecretion eine sehr rcichliehe, in gleichem

Verli'altniss dazu stand aber auch in. der Regel die

Zuckcrmenge. G. Müller.

Rhenmßtismlls. Nach Friìhner (6) kommt dcr

Gelenkrheumatismus bci Pferden zweifellos vor:

er ist aber sehr selten: unter 8000 kranken Pferden litten

nur 2 an dieser Krankheit: den einen Fall hat Pfeiffer

bereits beschrieben.

Fr. beschreibt nunmehr den 2. von ihm beob

achteten Fall. Bei diesem Thiere waren erkrankt das

linke Fessel­, das rechte Schultergclenk und cine Sehnen

seheide. es bestand Fieber, Schwellung der Gelenke.

sehr heftige Gelenkschmerzen ete., cs lag also zweifel

los ein Fall \'on Polyarthritis rheumatiea vor. Später

erkrankte auch das linke Schulter- und das linke Knie

gelenk und noch eine Sehnenseheide. Behandlung:

Salieyls. Natrium, Morphiuminjectionen, Campherspiritus

verbi-inde. lIeilung nach 7 \Vochen. Ellenbergcr.

In dem von Eichhorn (4) beobachteten Falle

\‘on (ielenkrheumatismus bei einer Kuh erschien

es nicht unwahrscheinlich, dass diese Krankheit durch

die, Aufnahme von Infectionserregern aus dem an

Мышь parenchymalosa erkrankten Euler in die Blut

bahn erfolgt war. (l. Müller.

Rhacllitis. Moussu (15) behandelt. die Actio

logie der Rhaehitis des Schweincs nach eingehen

der Schilderung der pat-hologisch-anntomischen Ver

änderungen an den Knochen.

М. fand die Krankheit überall in armen Gegenden,

wo die Thiere schlecht gehalten und genährt werden,

aber er entdeckte sie auch bei guter Haltung, wenn

reichlich und oft weehselnd gefüttert wird. Der Autor

glaubt es mit einer Infectionskrankheit zu thun zu

haben, welche Ansicht er durch Experimente belegt.

l. Zu einem frisch erkrankten Ferkel wurde eiu

gesundes gebracht, welches aus einer Zucht stammte.

in der die Krankheit unbekannt war. Beide Thiere

wurden normal ernährt. Nach ‘2 Monaten zeigte das

gesunde deutliche Erscheinungen der Ithaehitis, nach

l weiteren Monat starb es.

2. ln denselben .Stall` den man nicht desinticirte.

wurde abermals ein gesundes Ferkel gebracht. Nach

einiger Zeit erkrankte auch dieses unter rhachitischen

Erscheinungen.

3. Meerschweinchen, Kaninchen, Ferkel und Ziegen
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rhachitischeu Sehweines einrerleibt. Die Meerschwein

chen und Kaninchen blieben gesund; die Ferkel er

krankt-cn an ltltachitis vor Ablauf eines Monats, genasen

aber langsam wieder. Die Ziege zeigte ebenfalls Ег

krankungen der Bewegungsorgane, der sie schliesslich

crlag.

4. Kin Kalb, eine Ziege, ein Ferkel, cin Lamm.

ein Hund und ein Kaninchen wurden mit Rückenmarks

emulsion von einem Ferkel geimpft, welches in einem

schr vorgeschrittenen Stadium der Krankheit stand.

Keiner der lmpllinge erkrankte.

5. Zwei Ferkel und eine Ziege wurden mit Synovia

11116 Knochenmark eines künstlich krank gemachten

Ferkels geimpft, welches sich im Stadium der 1100011

\a|c.s'ccnz befand. lis erkrankte keins der Thiere. 155

1111155 also die Kltachitis der Schweine nicht als eilte

Krankheit. allein lwrvorgcrufen durch schlechte oder

übermässige Fütterung. angesehen werden, sondern die

llhaehitis ist cinc lnfcctionskrankhcit, die sich durch

directes Zusammenleben, sowie durch längeren Aufent

halt in inticirten Stallungen und durch l'cberimpfung

virulenten Materials übertragen liisst.

l~`iìr die Praxis lassen sich folgende Schlüsse geben:

1. Kranke und verdächtige Schweine sind von den

gesunden streng zu trennen.

2. 1)10 Stallungen. in denen rhachitische Schweine

lebten, sind gründlich zu desintìciren. Ellenbergcr.

.\loussu (14) erstattet Bericht über dic patholo­

gische Anatomie und Physiologie der Rhachitis der

Schweine.

Beachtet- man die verschiedenen Stadien der Krank

heit. so kann man linden, dass die Thiere zunächst bei

guter Constitution und kräftig sind und ein normales

Skelett: besitzen; auf del' anderen Seite .sind dic Yer

iinderungen so schwere. dass das ganze Skelett Ег

krankungserscheintmgen aufweist. Die Knochen des

Kopfes­ und die Gclenktheile der sämmtliehen Knochen

zeigen die auffallendsten Veränderungen der bekannten

A\rt. Ferner ist hervorzuheben. dass das Blut eine

stark abweichende chemische Zusammensetzung aut'

weist, die sich im Anfang der Krankheit in einer Ab

nahme der Alkalesccnz zu erkennen gicht. Noch inter

essanten' ist die Analyse des llames. die deutlich den

(lang der lintphosphornng des Skeletts wiederspiegelt.

l)cr Gehalt des llarncs an Phosphatcn kann bis zum

5 fachen und noch weit hühcr steigen, Sind die Yer

iinderungen im Knochen sehr weit vorgeschritten` so

sinkt der Phosphorgehalt des lIarnes wieder, da dann

die Knochen arm an fliesen Salzen geworden sind.

Als l'rsachc ist nicht allein cine ungenügendc

Nahrung anzusprechen. es sind vielmehr mechanische

Verdauungsstiirungen. fehlerhafte Zusammensetzung der

Verdauungssäfte, Assimilationsstiìrungcn und fehlerhafte

Zusammensetzung der Nährstoffe zugleich zu be

schuldigen. Ausserdem scheint ohne Zweifel eine In

fection bei der Veränderung der Alkalesecnz des Blutes

und der lintphosphorung der Knochen eine Rolle zu

spielen. Ellenhcrger.

Friedrich (5) beschreibt unter Bcigabe von drei

.­\bbildungen rhaehitische Veränderungen am

Kopfc eines Schweines, dic an sich nichts Neues

bringen. .lohne.

Zobel (19) beschreibt unt-cr Bcigabe einer Ah

bildungr ein rhachitisches Sicchthum bei der

Ziege. lis handelt sich um einen Fall von Ustcomalacie

der _’tngcsichtsknocheu, der an sich nicht-s Besonderes

bietet. .lohne.

llausen (8) bcolntelitete 7 l-'iille von 11 hachitis

bei l"iillen.

l)iesclben stammten alle von demselben llcngstc.

`Eine Stute gebar В Füllen init angeborener lthachitis;

eine andere Stute war Mutter zweier von den übrigen

Füllen. Die zwei genannten Stuten sind später von

einem anderen Hengste gedeckt worden und haben ge

sunde Füllen geboren. Bei den nicht krank geborenen

Füllen traten die ersten Krankheitssymptomc im Alter

von ca. 1 Monat auf; nach und nach wurden die Gc

lenke ((.`arpus. Tarsus, Fessel etc.) sehr stark verdickt

und knotig: der Hals wurde dick und steif; an den

Rippen kamen knotcnförmige Verdickungen auf; zuletzt

entstand Flüssigkeitsansammlung in den Gelenken. Die

Behandlung (01. jee. asell. c. Phosphor.) war resultatlos.

С. 0. Jensen.

Friìhncr (7) beschreibt einen Fall von rhac-hì

tischer Schale und rhaehitischem Stclzfuss

beim Pferde.

Der Berliner chirurgischen Klinik wurde ein 'Zjährigcs

Stutfohlen zugeführt` mit dem Vorbericht, dass dasselbe

am linken Vordcrfuss lalnne. Das Thier zeigte eine

symmetrische A uftreibung des Uherkieferbeins, eine über

mìissigc Entwickelung der Sprung- und Carpalgcleukc,

starkes L'eberkíìthcn, das linke Krongelenk war 11111 4 cm

im L'mfang stärker als das rechte. im Bereiche der

`Sehnen zwischen dem Carpal- und chselgelenk war

keine Verdicknng nachweisbar. Diagnose: Rhachitis.

Therapie: Regelung der Diät und Phosphor, Anlegung

cines Gipsverbandes. Ellenberger.

0steomalaeie. Магсопе (12) hat beim Pferde

einige Fälle einer Krankheit beobachtet, die man als

Osteoporose, Kleienkrankheit u. w. bezeichnet.

l-Ír beschreibt diese Fälle genau und kommt aut'

tirund von angestellten versnellen und Untersuchungen

zu dem Ergebnisse. dass diese Krankheit mit der Osteo

malaeie des Menschen identisch und dass dieselbe

nichts Anderes als eine in den Havers'schen t'anälen

beginnende Knm'hem-ntzündung ist. Die Krankheit ver

mindert die Widerstandsfähigkeit der Knochen, sodass

Bänder und Sehnen abweichen. Knochenfraeturen ein

treten u. s` w.. sie kann das ganze Skelett oder

einzelne Knochen betreffen und auch diese wieder partiell

oder in toto. ln ihren Erscheinungen erinnert dic

Krankheit schr an Muskelrhcumatismus: 510 kennzeichnet

sich aber durch die starke Phosphorausschcidung durch

den Harn, das Eintreten von Fracturen u. dergl.

Ellenberger.

Besnoìt (2) erklärt, die Schnüffelkrankheit

des Schweins beruhe auf einer Kalkinanition. In

den meisten Füllen ist es ihm gelungen, durch fortge

setztc Verabreichung von Kalkphosphat die Krankheit

zur Heilung zu bringen. Noyer.

Morelli (13) untersuchte einen Hund mit Osteo

malacie, der cinc enorme Auftrcibung des Unter

kicfers besass, und behandelte ihn erfolglos. Die bac

teriologische Untersuchung während des Lebens und

nach dem Tode ergab keinen Anhalt für eine Infection.

Die mikroskopischc Untersuchung des Skeletts ergab

eine lakunìtrc Atrophie des Knochens. Die Knochen

lamellen waren von breiten Zügen durchzogen, welche

aus vielen eosinophilen Zellen` Bindegewebe und Ge­

fassen gebildet waren.

M. hält hiernach die Knochenerkrankung für das

Product einer Ernährungsstörung, welche zu starker

(icfìissneubildung im Knochen und zu regressiver Meta

morphose an demselben geführt hat. Frick.

Rauscher (17) theilt, seine Erfahrungen über

Apomorphin bei Behandlung der Lecksucht bei Pfer

den und Rindern mit.

.ledes ausgewachsenc Thier erhält an 4 aufeinander

folgenden Tagen eine Lösung von je 0,15 Apomorphin

hydrochl. amorph., Jungrinder und Kälber etwa 0.05.

Fohlen 0,04. lt. glaubt, durch Apomorphininjection



sämmtliebe Zellen des Thierkürpers zu erhöhter Thütig

keit anspornen zu können. Dadurch sell ein gestei

gerter Stoffwechsel bedingt werden und bei länger fort

gestetzter Apomorphinbehandlung eine Besserung des

Nährzustandes (ähnliche Wirkung wie Kochsalz, 1’1105

phor und Arsen). Mit der durch das Apomerphin her

vorgerufenen Umstimmung des ganzen Organismus und

mit der durch erhöhte Zellthätigkeit verursachten

besseren Ernährung hören die Erscheinungen der Leck

sucht von selbst auf. Für die Richtigkeit dieses Satzes

spricht nach R. die Thatsachc, dass bei anderen eben

falls mit Ernährungsstíirungen verbundenen Krankheiten

(acuter und chronischer _'llagendarmkatarrh, Tubercu

lose) lec-ksiichtige Erscheinungen auftreten. Nach In

jectien von Apomorphin ist vor Allem eine mehr oder

weniger starke Unruhe der Thiere bestimmt zu er

warten, die beim Rinde bctrüehtlichcr ist als beim

Pferde; 1110 lnjcctionsstellc schwillt gewöhnlich etwas

eedemalüs an. Zietzschmann.

Berndt (l) berichtet in einer längeren Mittheilung

über die Ausbreitung der Leeksucht des Rindcs in

den Moorgebiet-en des ltegierungsbczirkes Gumbinnen

und spricht die Ansicht: aus, dass es sich nicht um ein

Minus von nährenden Substanzen im Heu, sondern um

ein 'Toxin als ursiìchliches Moment handeln muss,

welches ähnlich wie das Lupinotexin in durch Regen

ausgelauglen Futterstoñ'en weniger wirksam ist.

Röder.

In einem Vertr-age berichtet Kleinpaul (9) über

die Lecksucht desl Rindviehes im Kreise Jo

hannisburg und den Futterwerth des Moor

wiesenheues.

Die Krankheit trete nur da auf, we Heu von Moor

oder Torfwiesen gefüttert werde, welche im genannten

Kreise in grosser Ausbreitung vorkämen: nie trete dic

selbe auf, wo gleichzeitig Klee oder auch nur Stroh

nebenher an die Rinder verfüttert werden könne. We

ausschliesslich Futter von Moorwiesen verfüttert werde,

sei auch die ltälberaufzucht unmöglich. Weidegang

vermindere das Leiden, welches besonders nach nassen

Jahren auftrete. Verl. schildert dann die bekannten lir

scheinungen der Krankheit. Bezüglich ihrer Ursachen

wendet er sich zunächst gegen die Annahme. dass die

Melioration der Wiesen, die Verfütternng des Melic

rationsheues die Ursache der Krankheit sei. Die eigent

liche Ursache sei das Fehlen von noch unbekannten

Stoffen in dem Heu der Torf- und Moorwiesen. Dabei

falle es auf, dass, _je geiler und üppigcr das tiras auf

diesen Wiesen gewachsen sci, umsomchr disponire es

zur liecksucht, und unisoweniger gern werde cs auch

ren den Thieren gefressen. Der angenommene .\langcl

von Kalksalzen am Futter sei nicht die Ursache der

Krankheit; diese sei der Mangel anderer Nährstoffe im

Heu. Ebensowenig handle es sich etwa um eine Ver

giftung bezw. um den Gehalt des lieues an 121111150

taccen, deren Vorkommen gar kein constantes sei. —

1)10 prophylactisehc Behandlung bestehe in der Verab

reichung von .Kraftfutter, das Heilmittel im Weidegang:

schon 8 Tage nach Beginn desselben sehe solch eine

Heerde besser aus. Apomorphineinspritzungen hätten

nur einen vorübergehenden Erfolg und riefen ott. bei

Kälbern hoehgradigc Aufregung hervor. .lohne.

III. Parasiten.

(511-110 auch Organerkrankungcn [Registei']: ferner Mikro

organismen [Seuchen und lnfectionskrankheiten]: sowie

1<`leisehbesehau.)

1) Albrecht, Kurze Mittheilung über .\searis

mystax. Wochenschr. f. Thicrheilk. 47. S. 377. -~

2) De Angelis, ('erebraler lichinoeneeus bei einem

Stiere. 11 nuovo 111-110121111. р. 62. — 3) (.'arrnugeau

und Marotel, l'line neue Filarie als Blutparasit.

Ret. gen. 1. 1. p. 44T. — 4) Eichhorn` .Schwefel

kohlenstoñ' gegen Bremsenlarven der Pferde. Sachs.

Veterinärbericht. S. 73. (Mit Erfolg angewendet.) —

ò) Fantin, Fil-aria labiato-papillnsa im Dünndarm

eines ltindes. La Clin. vet. Th. 1. р. 291. —— (i)

Derselbe, Filaria ilnitis im Herzen eines Hundes.

(lesterr. Monatssehr. f. Thierheilk. 27. Bd. h'. 10. —

7) Feser. Beobachtungen über vermeintliche Kainit

vergiftungen bei Rein-n und experimentelle Unter

suehungen (Fütterungsversuchc) über den Eind ss des

Kainits auf den thierisehcn Organismus. Inaug.- issert.

Bern. Ref. Wochenschr. f. Thicrhcilk. 47. S. 173. —

8) Glage, Zur Kenntniss der Parasiten bei den Zebras

Ostafrikas. Dtsch. thierärztl. \\'0ehensehr. 9. 342. 343.

— 9) Jerkc, Eine parasitischc .\nguìllula des Pferdes.

.\rehiv f. Thicrheilk. 29. Bd. S. 113. — 10) .lunaek,

Massenhaftes Auftreten von Zecken bei Pferden. Zeit

schrift für Yeterinärkunde. XY. 110‘1 6. — 11) Koch,

Th. P., Hypodcrma boris: besonders die Entwickelung

ihrer barre und (110 Wanderung derselben im Körper

des Rindes. )laancdsskrift for Dyrloeger. 15. Bd. S. 129.

— 12) v. Linstow, 0.‚ Eehinoeoccus alveolaris. Zoolog.

Anzeiger. Bd. 2G. No. 690. _ 13) Magnan, Gastro

philus equi und lseine Behandlung. 11 Veterinario di

('ampagna. Ref. Bull. ret. Х111. p. 251. - 14)

112110101. Beitrag zur Kenntniss der Stilesia centri

punctata. Journ. dc méd. veter. р. 24. —— 15) 1101115,

Filaria imitis im Herzen 011105 Hundes. Revue veter.

11.184. — 16)Melnikow-Raswcndekow,N.. Studien

über den lichinoeoecus alreelaris s. multiloeularis.

Ziegler`s Beitr. z. pathel. Anat. u. z. allg. Pathol.

4. Suppl.-Heft. — 17) Minardi, Zahlreiche 110111110—

kakken bei einer Sau. La Clin. vet. No. 11. S. Gl.

— 18) Moret, Aetiologie der Rinderfinnenkrankheil.

L`Bleveur. Ref. Bull. ret. Х111. р. 416. —— 19)

Morseth, Ein Fall ron Pentastomum taenioides 11111011

Mesenterialdrüsen einer Kuh. Norsk Veterinaer-Tids

skrift. 15. Bd. S. 9l. - 20) lll 111 ler (tìuben),Häutigkeit des

Strongylns paradoxus. Zeitsehr. f. Fleisch- n.1t1ilclihyg.

XIII. Bd. S. 248. - 2l) Derselbe, Strongylus para

doxus. Ebendas. S. 280. — 22) Perroneito, Ueber

die lintwickclung der 0111—111111011. Fortschr. f. Vet.

llyg. 1. S. 83. — 23) Pfeiffer. .\earus folliculoruin

euniculi. Berl. thieri'irztl. Wochensehr. Ё. 155. -— 24)

Railliet, Ueber einen Nematoden in dcr Aorta des

Büt't'els und der indischen Rinder. Bull. de la 500.

cent. LVH. p. 254. — 25) Schaible, Echinokokken

krankheit bei einer Kuh. .\litth. Bad. Thierärzte. l.

162. —- 26) Schiiumclpfennig, lieber Ascari»l

megalocephala. Archiv f. Thierhcilk. 29. Bd. S. 332.

—— ‘27) Sturhan, Wassersueht heim llunde, durch

llaematozoen veranlasst. Zeitschrift f. Veterinärkunde.

XV. l'left 8/9. S. 38S. —— 2S) Thomas, (iastrophilus

equi. Revue portug. de méd-vet. 1101. 1111 Bull. vet.

Х111. р. 1018. — 29) Vamos. E., Leberegcl in den

Lungen. Allatorrosi Lapok. No. 7. p. 193 (ungarisch).

— 30) Welffhügcl, 511105121 hepatiea nov. spec.. ein

Bandwurm aus den Gallengiìngcn von Schafen und

Ziegen Ostafrikas. Berl. thiera'rztl.Wochensehr. No 43.

(Nur von zoologischcm Interesse).

Milben. Pfeiffer (23) fand in ('hina in einem

Kaninchenbestand. in welchem bei verschiedenen Thieren

ganze Lütfel oder Theilc derselben. sowie die llaut in

ihrer Umgebung eitrig zerstört waren. als Ursache eine

Acarus folliculorum - Milbe, Acarus

folliculorum cunieuli bezeichnet. .lohne.

Gastrophillls. Magnan (13) referirt eine italieni

50110 Arbeit über (_lastrophilus equi und seine Be

handlung mit Schwefelkohlenstetf, den man rein oder

mit 1101 verabreichen kann. Als Purgirmittel wird

lticinusíìl in tiaben '/.u 300,0 empfohlen.

Zietzsehmann.

welche er als
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liypoderllll. Koch (ll) bespricht theils die Ent

wickelung der llypodermalarve soweit dieselbe

bekannt ist, theils veröffentlicht er die Resultate um

fassender Untersuchungen über das Vorkommen der

Larve im Oesophagus, in der Muskulatur und im Wirbel

canal des ltindes.

Von besonderem Interesse ist der häufige Befund

von Larven schon Anfangs Juli im Oesophagus (Sub

mueosa und in dem den Oesophagus umgebenden

Bindegewebe); dieselben waren nur 2 mm lang und

sehr schwer zu finden. Durch systematische Unter

suchungen hat lí. die ganze Entwickelung verfolgt; die

grösste Länge, die­ bei Larven im Oesophagus gefunden

wurde. war 16 mm. Noch im März fand li. häufig die

Larven an genannter Stelle, _ia selbst noch am

Т. April wurde eine einzelne hier zingt-troffen; die

ilypodermalarven sind also während 8—9 Monaten im

Oesopbagus noch zu linden. Auch in der Magemvand

in der Nähe des (lesophagus, in der Milzserosa und

anderswo an den Bauchorganen kann man — wenn

auch selten — junge Larven vorfinden. Im Wirbel

canal fand K. die Larven häufig in den Monaten

Januar-März, aber auch schon im December und

linde April wurden einzelne angetroñen. Unter der

llaut hat Ix', öfters Larven im 1. Stadium angetroffen,

lsolche wurden auch gefunden in Fällen, wo die Haut

schon durchbohrt war: die Vergrösserung der llühle

und die Abglättung der Wände derselben wird aber

von der Larve im Stadium verursacht. -- Ueber die

lläufigkeit der H_vpodermalarven beim Rinde hat K.

folgende Zahlen angegeben: vom 10.-24. Januar 1903

untersuchte er 44 geschlachtete Rinder, bei 26 oder

59 pCt. fand er Larven im Oesophagus, in der Bauch

hühlc oder im Wirbeleanal. C. О. Jensen.

Finnell. Morot (18) bespricht die Finnenkrank

heit der Rinder, die cr für verbreiteter hält, als man

allgemein annimmt.

In Florenz wurde sie oft constatirt ini Herbst',

Winter und Anfang des Frühjahrs; im Sommer ist sie

selten. Es hängt das mit der Ernährung zusammen:

Im Winter erhalten dic Thiere Ileu, Kleie, Oelkuehcn

ete.; im .Sommer dagegen gehen die Thiere auf die

Weide oder fressen Grünes und nehmen dabei Bestand

theilc von menschlichen Fäees mit auf.

Zietzscbmann.

Maretel (14) beschreibt einen Bandwurm

Stilesia centripunctata), den er bei einer in

dischen (Lahore) Ziege vorfand: dieser Parasit war bis

dahin ausschliesslich beim Schaf vorgefunden worden.

Noyer.

Echinokokkell. de Angelis (2) sah einen durch

seine Seltenheit ausgezeichneten Fall von Echino

coceus im (íehirne eines Rindes.

Der betreffende Stier begann eigenthiimlich ge

spannt zu gehen, den Kopf gesenkt zu halten und

sich schlecht zu nähren. Nach 3 Monaten bestand

Spannen in den Hintcrfüssen, in Folge dessen das Thier

eine Stellung zum llarnen dauernd einnahm; zuweilen

traten leichte Sehüttelkrämpfe auf und so starke Bc

nommenheit des Sensoriums, dass Angelis einen Fall

von Hydrocephalie zu diagnosticircn im Begriffe stand.

Die. Section des nothgeschlachteten Thieres ergab die

Anwesenheit eines grossen Ecchinococcus solitarius ~im

lilcinhirnraume. Dcxler.

Minardi (17) tand hei einer geschlachtet-en Sau

zahlreiche Echinokokken an folgenden Stellen:

ln der Lunge, namentlich :in den Rändern, viele

kleine Blasen.

Am Herz war die Spitze abgerundet, das Herz

selbst mehr kugelig. 2 Blasen sitzen in der linken

Ventrikularwand, eine nussgrosse ragt in den rechten

Ventrikel hinein.

Die Leber ist mit haselnussgrossen Blasen-übersäl.

Einige multilokuläre liegen in der Tiefe des Organs.

Milz fast ersetzt durch einige 30 taubeneigrosse

Blasen.

An der rechten Niere kann man aussen 3 verschie

den grosse Blasen sehen. In der linken Niere liegen

aussen sichtbar 2, eine degenerirte in der Marksub

Stanz. 2 nussgrosse Blasen sitzen im perirenalen Fett-

gewebe, eine solche im Psoasmuskel.

Bei der mikroskopischen Untersuchung fanden sich

in allen Blasen Seolices. Frick.

Melnikow-Raswendekow (16) hat histologische

Untersuchungen über Echinoeoccus alveolaris ge

macht und kam zu Resultaten, die eine ganz neue Ег

klärung dieses interessanten Parasiten geben.

Verf. behauptet, dass der aus dem Darm mit dem

Blut versehleppte Embryo in dem Lumen eines Pfort

aderastes stecken bleibt und sich in einen Chitinknäul

uinwandelt, welcher sich mittelst Fortsätze in die. Ge

fässwand bohrt. Diese Chitinsubstanz soll innerhalb

wie ausserhalb eine Prot-oplasmaschicht besitzen, aus

welcher sieh Embryonen und Scolic-es abseheiden. Die

Embryonen sind mit amöboider Beweglichkeit versehen

und werden wiederum zu Fhitinknäueln, die nelle Em

bryonen produciren, oder zu sterilen Bläsehen. Die

Embryonalsubstanz soll ausserdem ein Toxin produ

circn, welches ähnliche Wirkung hat, wie dic Phyto

parasiten infectiöser Granulome. Der Echinococcus

alveolaris würde also nach Verf. ein Parasit sein.

der sich nach dem Typus der Trematoden vermehrt

und eine Uebergangsstufe zwischen Cestoden und Tre

matoden darstellt.

Die Frage, ob Hchinococcus alveolaris und

h_vdatidosus identisch sind oder nicht, kann nur

mittels einwandsfreier Fiittenmgsversuehe entschieden

werden. v. Rńtz.

v. Linstow (12) hat einen Echinococeus al

veolaris vom Schwein untersucht und Scolices in

grosser Anzahl vorgcfunden.

Ein Vergleich der Haken der letzteren` mit| denen

des Echinocoecus cysticus ergab, dass die Form

derselben bei beiden Parasiten die gleiche ist, nur sind

die llaken etwas kleiner wie bci ausgebildeter Taenia

echinocoecus; ausserdem sind die Haken beim Е.

alveolaris geringer als beim E. cysticus.

Verf. glaubt, dass E. alvoolaris eine Abnomiität

der gewöhnlichen Form ist, welcher vom Gewebe um

wuchert wird und verkäst; in Folge der schlechten

Ernährung ist auch die Scolexbildung mangelhaft.

v. каш.

пешими. Railliet (24) fasst В Veröffent

lichungen in der Literatur über Nematodcn in der

Aorta der grossen Wiederkäuer zusammen: die von

\'r_vburg1897, von Ford 1902, von Carougeau und

Marotel 1903.

Die 3 Autoren haben vollständig unabhängig von

einander gearbeitet und doch nach ihren Schilderungen

zweifellos denselben Wurm in Malacca, Анат wie in

Sumatra gefunden. R. bekam von Vryburg die frag

lichen Würmer übersandt. Dieser Wurm kann nicht

als` ein llaematozoon bezw. als ein Blutparasit ange

sehen werden, wcil er sich in die Wand der Gefîisse,

mit dem Kopfcnde cinbohrt, dort sich nährt und dahin

scirio Embryonen absctzt. R. spricht ihn als Spiro

ptera an, verwirft aber den Namen Filaria Poeli B.

Vryburg nicht. Ellenberger.

Gelegentlich der Section von 5 kurz nach Aus

schilfung an einer parasitären Erkrankung des Blutes
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umgestandenen Thieren einer direct importirtcn Zebra

herde untcrzog Glage (8) die Cadaver auch einer

näheren Betrachtung in Bezug auf vorkommende Pa ra

siten und konnte diejenigen des Pferdes, nämlich die

Larven von Gastrophilus equi, Ascaris megalo

cephala, Filaria papillosa, Sklerostomum ar

matum und Spiroptera megastoma auch bei den

Zebras feststellen.

Rücksichtlìch der begleitenden Umstände war da

mit erwiesen, dass die genannten Parasiten auch in

Afrika heimisch sind. Noack.

cher (7) berichtet, dass bei einer Anzahl von

Reben, die an Kainitvergiftung zu Grunde gegangen

sein sollten, die Todesursache in dem Vorhandensein

einer ungeheueren Anzahl von Eingcweidewürmern zu

suchen war, die auf der Magen- und Dannschleimhaut

sassen. Es handelte sich um Strongylus contortus

und Str. filìcollis. Zietzschmann.

Perroncito (22) \'erbreitet sich über die Ent

wicklung der Oxynriden.

Er fand im Blinddarm eines plötzlich an aeuter

intoxication verendeten Kaninchens in den die Schleim

haut überziehenden schleimigen Massen eine ganz ausser

ordentlich grosse Zahl von Ncluatodcnlarven (Oxyurus

ambigua) in den ersten Enwicklungsstadien stehend.

Ausserdem war im Coecum ein ausgewachsenes männ

liehes Exemplar zugegen. Im (.lolon waren männliche

und weibliche Oxyuren in verschiedenen Entwicklungs

stadien vorhanden, sämmtlieh makroskopiseh erkennbar.

Das Vorhandensein von so ausserordentlich grossen

Mengen von Larven in den ersten Entwicklungsstufen

im Coeeum und von `jungen Oxyuriden bis zum Zust-ande

völliger Geschlechtsreife im Colon beim Kaninchen ver

anschaulicht die Vorgänge, wie sie auch bei mensch

lichen Individuen ablaufen, und welche man sich bis

her nicht zu erklären wusste. Zietzschmann.

Müller (21) bestätigt seine friiheren statistischen

Angaben über das Vorkommen des Strongylus pava

doxus und hebt hervor, dass cr die grosse Zahl ntn~

gefunden habe, weil er alle Sehwcinslungen ca. 2,5 cm

oberhalb der unteren Spitze mit dem dazu gehörigen

Bronchiolus durchschnitt. Die perlmuttcrglänzcnden

Stellen an den Lungen sind nur ein Zeichen für grosse

Mengen von Würmern. Merkwiìrdigcr Weise fand M.

bei älteren Zuchtschweincn Str. p. niemals.

Edelmann.

Müller (20) fand 95 pCt. der Schweine mit Stron

g_v| us paradoxus behaftet und unter diesen 2,259pCt.,

deren Lungen vollständig mit dieseln Parasiten durch

setzt waren. Edelmann.

Jerkc (9) beschreibt einen im Colon und Coccum

des Pferdes, besonders in der Anfangsschleife des

Colons nicht selten vorkommenden Parasiten, die An

guillu la vivipara Railiict's, der früher \'onProbst

meier als Oxyuris vivipara bezeichnet worden war.

Bezüglich der anatomischcn und morphologischen

Eigenschaften dieser Parasiten muss auf das Original

verwiesen werden. Ob der Parasit eine pathogene Be

deutung hat, ist noch nicht bekannt. Der Wurm

bringt lebendige fast \'oll entwickelte Junge zur Welt,

die sich ohne Wirthswechsel zu entwickeln scheinen;

ihre extrautcrine Entwicklung besteht nur im Wachs

thum, in Häutungcn und Ausbildung der Geschlechts

organe. Ellenberger.

Schimmelpfennig (26) haty über Asearis me

galoeephala und die Bedeutung dieses Parasiten für

das Pferd eingehende Untersuchungen angestellt und

ist dabei zu folgenden llauptergebnissen gelangt:

Ellenhergcr und Schütz. Jahresbericht.

1. Das Weibchen von Asearis megalocephala wird

bis zu 45,1em, das Männchen bis zu ‘28,9 cm lang.

2. Haben die Askariden mehrere Stunden in einer

0,9proc. Kochsalzlösung gelegen, so ist die beim Zer

schneiden von frischen Askariden entweichende ñüchtigc

und die Augen zum Thränen reizende Substanz nicht

mehr zu beobachten.

3. Asearis megaloeephala ist nicht immer gelblich

oder gelblich-weiss gefärbt, sondern mitunter auch röth

lich (3-5 pCt.). Diese Rothfzirbung ist bedingt durch

das Blut, welches dem \Yirthe entzogen ist. Daher ist

.\searis megaloecphala den blutsaugenden Entozoen zu

zurechnen. Der lilutl'arbstoll` kann von ihnen als solcher

wieder ausgeschieden werden. Kleinere, etwa finger

lange Exemplare haben in der Regel keinen Blutfarb

stoff in sich, sie ernähren sich daher nur vom Darm

inhalte.

4. Durch das Entziehen des Darminhaltes und be

sonders des Blutes des Wirt-hes giebt Ascaris megalo

cephala Anlass zur Ahmagerung und zur Anämie der

Pferde.

5. Der bei dem Zersehneiden aus den Askariden

austretende Saft ist in der Regel alkalisch, selten

amphoter oder sauer. Er und die Eimassc enthalten

eine Menge sich schnell bewegender Kurzstäbchen. Die

Askaridenleiber rcagircn sauer (Fettsäuren).

6. In dem Saft der Askariden ist ein der Pancreas

Diastase ähnliches oder gleiches, sehr kräftiges Fermcnt

enthalten.

7. Ascaris megalocephala beherbergt ein nach Art

des Trypsins, d. h. nur in alkaliseher Lösung wirk

sames Ferinent, und ein schwach in saurer Lösung

wirkendes Ferment.

Asearis megaloeephala enthält also die genannten

Fermente, die nöthig sind, damit er sich vom Darm

inhaltc des Wirthes ernähren kann.

8. Oxydasen sind sowohl in dem Askaridensaft,

wie in dem Bodensatz, als auch in den Leibern ent

halten. Dieselben zersetzen H202 und bläuen direct

ein alkalisches tlcmenge von a-Naphthol und p-Phe

nylendiamin: bei Zusatz von 11202 tritt diese Blau

Färbung schneller ein.

9. Ascaris megaloeephala enthält 1,3-2,1 pCt. Gly

kogen der frischen Ascaris und 6,9-10,6 pCt. der

Trockensubstanz.

10. Eisen ist in den Askariden und namentlich in

ihrer Eimasse in relativ reichlicher Menge enthalten.

ll. In Ascaris megalocephala ist eine Reihe der

flüchtigen Fettsäuren enthalten, besonders giebt sich

die Buttersäure schon durch ihren unangenehmen Geruch

vor den anderen zu erkennen.

l2. Injectionsvcrsuchc an weissen Mäusen mit As

karidcnsaft oder nach der Stass-Otto’schen Methode

behandelten Saft haben ein positives Resultat nicht

gehabt. Ellenbcrgcr.

Albrecht (1) berichtet über die Wirkung топ

Ascaris mystax bei jungen Hunden, die oft im Alter

von 5-6 Wochen solche in grosser Anzahl beherbergen.

Immer sieht man die Erscheinungen hochgradiger

Anämie, die Temperatur sinkt auf EID-38°F., der

Appetit wird wechselnd und hört schliesslich auf.

.\'crrösc Erscheinungen treten nur ausnahmsweise auf.

Der Tod erfolgt ruhig unter rapidem Temperaturabfall.

Bei der Section findet man alle Erscheinungen der

.\nämie, im Darme viele oder auch wenige Aseariden.

die Entziindungserseheinnngen an der Darmschleimhaut

hervorgerufen haben. Da selbst nur Wenige von den

Ascariden ebenso schwere Veränderungen bewirken

können, wie sehr viele Exemplare, so gewinnt dic Auf

fassung mehr Boden, dass die Spulwiirmer toxische Sub

stanzen produciren. Prophylactisch ist so zu verfahren,

dass man Mutterthicre, deren Junge crfahrungsgemäss

an Ascaridiasis erkranken, kurz vor der Geburt in

andere Stallungen bringt und ihnen anderes Trink

8
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wasser verabreicht. Sind die Mütter selbst “111511111

würmern behaftet, so sind die Würmer abzutrcihen, zu

vemichten und die Stallungen sorgfältig zu desinficiren.

Mit der Behandlung bereits hochgradig anämiseher

junger Hunde ist nichts zu erreichen. Zietzschmann.

Fantin (6) fand bei der Section cines an Bauch

wassersucht verendeten Hundes 4 bis 30 cm lange

Würmer um die Chordae tendineae der Valvula tricus

pidalis gewunden, so dass diese Klappe nicht mehr

functioniren konnte. Es waren nnbefruchtete Weib

chen von Filaria imitis. Der Hund war auf der

Hundeausstellung in Mailand gewesen und dort mit

ausländischen Hunden in Berührung gekommen.

Ellenberger.

Fantin (5) hatte die Filaria labiato-papillosa

oft im Peritoncalsack des Rindes gefunden, erst kürz

lich entdeckte er ein Exemplar des Parasiten im Dünn

darm cines jungen Rindes. Frick.

Der ron Sturhan (27) behandelte. mit Filaria

imitis behaftete Hund war 6 Monate vorher von China

nach Deutschland gebracht worden.

Die Section ergab Bauehwassersueht. Der rechte

Lungcnlappen enthielt eine haselnussgrosse, glattwandige

Höhle, welche mit fadenìihnlichen Würmern vollgepropft

war. In der rechten Herzkammer befanden sich ell>

Wiìrmer, von denen 2 durch das Ostium der Tricuspidal

klappen, den rechten Vorhof bis zur Hohlvene reichten.

Das Herz war erweitert, das Endocardium der rechten

Seite verdickt etc. Georg Müller.

Carrougeau u. Marotol (3) fanden beim Büffel

in Indochina eine­ neue Filaria als Blutparasiten,

I in der Aorta descendens sitzend.

Es sind das eylindm'sehe, fadcnfürmige weisse

Würmer von 15_20 cm Länge und 1,5_2 111111 Dicke,

die mit dem Vorderende sich festsetzen. Dieser Wurm

gehört in die Klasse der Filariaden: er ist fadenfürmig.

4hat; unbewali'neten Mund, ist ovovivipar (Q), das Hinter

cnde spiralig gewunden. mit Caudalanhiingen und

Spieula versehen. Er ist fast identisch mit Filaria

imitis oder F. Bancrofti. Die Autoren benennen ihn

Filaria Blini, da Blin den Wurm zuerst beschrieb.

Zictzschmann.

1V. Sporadische innere und äussere

Krankheiten.

А. lm Allgemeinen (Statistisches).

Die Erkrankungen der Pferde in der deutschen

Armee im Jahre 1902. Preuss. u. Württemberg. Statist.

Veterinärbericht, S. 1; Bayerischer statist. Veterinär

bericht, S. 1; Krankcnrapport der Pferde des X11. und

XIX. Armeecorps; Sachs. Veterinärber., S. 158 11. 164.

Am 1. Januar 1902 hat-te die gesammte deutsche

Armee einen Best-and von 920 kranken Pferden. Im

Laufe des Jahres traten weitere 41187 Kranke hinzu,

so dass sich im Ganzen 42107 Pferde wegen Erkran

kung in Behandlung­ befunden haben. Die Gesammt

zahl der deutschen Dienstpferde betrug 105863; cs

waren somit 39,8pCt. derselben in Behandlung. Auf

die einzelnen Berichtsvierteljahre vertheiltcn sich die

Krankheitsñ'ille wie folgt: I. Quartal 8447 (einschliess

lich des Bestandes vom Vorjahre). ]|. Quartal 11018.

111. Quartal 13677, lV. Quartal 8965. Dic grösste Zahl

der Erkrankungen lî'illt somit. wie gewöhnlich auf das

111. Quartal.

Von den während des Jahres 1902 behandelten

42107 Pferden sind geheilt 37943-1901 pCL. g@

bessert 930:2,2 ptt, ausrangirt 404:0,96 pCt.,

gestorben MOB-:3,3 pCt., getiìdtet 406 =0,96 pCt.,

am Jahresschlusse in weiterer Behandlung verblieben

1011 Pferde. Der Gesammtverlust durch Ausrangimng,

Tod und Tüdtung stellte sich somit auf 2218 Pferde

= 5,5 pCt. der Erkrankten und 2,09 pCt. der Iststärkc.

Georg Müller.

l. In Einzelnen.

1. Krankheiten des Nervensystems.

a) Gehirn- und Rückenmarkskrankheiten.

1) Besnoit, Tuberculose cerebrale chez une

génisse. Revue vétérinaire. p. 465. _ 2) Betsehcr,

Blitzweg und -Wirkung Berl. thierärzt. Wochenschr.

1902. S. 597. _ 3) Dexler, Die pathologischeAna

tomie der acuten Encephalitis. Monatssehr. f. Psych.

u. Neurol. S. 97. _ 4) Dieckcrhoff, Zur Unter

scheidung des Dummkoller-s von der acuten Gehirn

wassersueht. Obergutaehten. Zeitschr. f. Veterinär

kunde. XV. Heft- 6. S. 247. _ 5) Dow, K., Cerebro

spinal-Meningitis. American Review. p. 515. _ 6)

Miesch, Encephalitis beim Kaninchen. Virchow`s

Archiv. Bd. 172. 158. _ 7) Hauptmann, Con

tusio eerebri. Thierärztl. Centralbl. S. 265. _ 8)

Héhrant, Sur la pachymcningite spinale ossitieante du

chien. Annales de med. vét. de Bruxelles. p. 521. _

9) Hofer, Krankheiten des Nervensystems bei Fischen.

München. 1904. _ 10) Huber, Dummkoller (Gehirn

krankhcit eines Pferdes). Mitth. d. Vereins bad. Thier

itrzte. llI` 100. _ ll) Leblanc, Blutungen in der

Brücke und dem Kleinhirn. Journal de méd. vet. de

Lyon. _ 12) Leimer, Totale Rückenmarkslähmung

beim Hunde. Thieriirztl. Rundschau. IX. S. 45.

(Heilung durch Anwendung des elektr. Stromcs). _ 13)

Leonhardt. Myelitis lumbo-sacralis beim Hund. Berl.

thieriirztl. Wochenschr. S. 193. _ 14) Derselbe`

Zur Hirndruckfrage. Zeitschr. f. Vcten'närkunde. XV.

Heft 8/9. S. 357. _ 15) Mc. (iai-thy und Rarencl,

Forage poisoning or the so called Cerebrospinal menin

gitis of horses. Journal of medical research. Boston.

p. 293. _ 16) Nippert, Behandlung der Gehirn

Rückenmarkscntzündung der Pferde. Veröffentlichungen

aus den Veterinär-Berichten der beamteten Thierärztc

Preussens f. d. Jahr 1902. l. Theil. S. 100. _ 17)

N otr., Ursachen der Gehirnconges-tion. Wochenschr. f.

Thierheilkunde 11. Viehzucht. S. 1. (Mangels anderer

Ursachen wird grellcs Sonnenlicht angenommen.) _ 18)

Schindler, Gehirnabscess beim Pferde. Monatsschr.

f. Thierheilkunde. S. 7. _ 19) Schönle, Entzündlìehe

Meningealcyste beim Pferd. Wochenschr. f. Thierheil

kunde. S. 431. _ 20) Schwingcr, Ulcus am Gehirn

bei einem Militärpferde. Preuss. statist. Veterinärber.

S. 97. _ 21) Stìetenroth, Heilung der Meningitis

spinalìs durch Eserin-Piloearpin-Injectionen. Berl.

thier'arztl. Wochenschr. 1902. S. 279. _ 22) Streit`

Meningitis cerebrospinalis des Pferdes. Ebendas. S. 577.

_ 23) Teetz, Paraplegie nach Wirbeltuberculose beim

Schweine. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milehhygìene. S. 60.

_ 24) Villemin, Chronische Gehirnentzündung. Bull.

de Société vét. de Lyon. 1904. p. 104. _ 25) Der

selbe, Myelitis, Stirnblutungen und Myositis. Ibidem.

p. 95. _ 25a) Watson, Ueber „Stringbalt“ (ge

spannten Gang infolge Itüekcnmarkscrkrankung) und

,Schivering“ (nervöses Muskelzittern) bei Pferden. Eine

neuro-pathologische Studie. 12 Tafeln. Brain. _ 26)

Werrmann, Erscheinungen einer subaeuten Gehirn

entziìndung im Anschlusse an einen Drucksehaden.

Auszug aus dem Krankenrapport der Pferde des

XIX. Armeckorps. Sachs. Veterinär-bericht. S. 170. _

27) Wilhelm, Lähmung des Hintertheils bei einem

Pferde. Siìchs. Jahresber. S. 59. _ '28) Wilson and

Brimhall, Abstracts about meningitis in horse, cattle,

sheep und swine. Veterinary Journal. p. 160. _ 29)
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Krankheiten des Nervensystems unter den Pferden der

deutschen Armee. Preussischer und württembergischer

statistischer Veterinärbericht. S. S7; Bayerischer Statist.

Veterinärbericht. 35: Krankenrapport der Pferde

des XII. und XIX. Armcecorps. Sächs. Veteriní'irbcricht.

S. 159 und 165. —— 30) Himent-zíindung und acute

Gehirnwassersueht unter den Pferden der deutschen

Armee iin Jahre 1902. Preuss. und wiirttemb. Statist.

Veterinärberieht. S. 87; Bayerischer Statist. Veterinär'

bcricht. S. 36 und 38; Krankcnrapport der Pferde des

XII. und XIX. Armceeorps; заем. Veterinärbcricht.

S. 159 und 165. ­­­ 3l) Krankheiten des Rüekcnrnarks

bei deutschen Militärpferden im Jahre 1902. Preuss.

und württemb. Statist. Veteriniirbetieht. S. 94; Baye

rischer Statist. Veterinärbericht. S. 48; Krankcnrapport

der Pferde des XII. und XIX. .\rmcccorps; ваяет. Vete

rini'irhericht. 159 und 165. - 32) Dummkoller

unter den Pferden der deutschen .\rmee im Jahre 1902.

Preuss. und württemberg. statistischer Veterinärbcricht.

S. 89: Bayerischer statist. Veterinärbericht. S. 39:

Krankenrapport der Pferde des XII. luid XIX. Armee

eorps: Sächs. Veterinärberieht. S. 159 und 165. -

33) Gehirnentzündung der Pferde. Säehs. Jahresbericht.

S. 50. — 34) Gehirn-Rückenmarksentzündung der Pferde

in Sachsen. Sächs. Veterinärbcricht. ­­­ 35) Gehirn

Rückenmarkscntziindung der Pferde, Behandlung mit

Lecithin. Veröffentlichungen aus den Jahres-Veterinär

berichten dcr bcamtctcn Thierìirzte Preussens f. d. Jahr

1902. I. Theil. S. 100 u. 101. -— 36) Lähmungen bei

Pferden dcr deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss.

und württemberg. statist. Veterinärbcrieht. S. 91:

Bayerischer statist. Veterinärberieht. S. 44: Kranken

rapport der Pferde des XII. und XIX. Armeecorpsa.

заем. Veterinär-bericht. S. 159 und 165.

Statistisches. Krankheit-en des Nervensystems

wurden in der deutschen Armee (29) im Jahre 1902

bei 225 Pferden = 0,53 рт. aller Erkrankten und

0.21 pCt. der lststärke beobachtet. Davon sind geheilt.

oder auch gebessert 9, dienstbrauchbar gemacht 98

= 43,5 pCt., ausrangirt. 32 = 14.2 pCt.. gestorben 70

г: 31,1 pCt., getödtet 16 = 7,1 pCt. Der Rest von

9 Pferden blieb am Schlusse des Jahres in weiterer Be

handlung. Georg Müller.

Mit llirnent-zündung und acuter Gehirn

wassersueht (30) sind im Jahre 1902 in der

deutschen .\rmce 60 Pferde behaftet befunden.

20 dieser Pferde = 33.3 pCt. wurden geheilt. 9 dienst

brauehbar gemacht, l wurde ausrangirt, 33 = 55 pCt.

starben, 6 = 10 рЩ. wurden getíìdtet.

Georg Müller.

Der Dum mkoller (32) wurde im Jahre 1902 bci

17 Pferden der deutschen Armee festgestellt; davon

werden bezeichnet als geheilt 4, als gebessert 2, als

ausrangirt 8 und als gestorben l. Bei 2 Pferden ist

Näheres nicht angegeben. Georg Müller.

Mit. Krankheit-en des ltiickenmarkes (31)

waren im Jahre 1902 32 Pferde der deutschen

Armee behaftet. 6 —— 18,7 p(‘t. wurden geheilt., 3 =

9,3 th. gebessert. 9 dienstbrauehbar gemacht, 8 aus

rangirt, 9 = 28,1 pCt. starben, 4 wurden getödtet,

2 blieben am Jahresschlussc im Bestand.

Georg Müller.

Ítlit Lähmungcn behaftet. (36) wurden im Jahre

1902 78 Pferde der deutschen Armee befunden.

Davon wurden 44 = 56,4 pt't. geheilt, 9 gebrauehs

fähig gemacht, l2 ausrangirt, l3 = 16,6 pCt. starben,

З wurden деизма, 7 blieben am Sehlusse des Jahres

in weiterer Behandlung.

lm preussischcn Bericht ist bei 35 Liimungen der

Sitz der Erkrankung näher bezeichnet worden. Es wurde

nämlich die Diagnose gestellt:

Kreuzlähmung 5mal, Rückenmarkslìihmung 3mal.

Gehimlähmung 1 mal, Lähmung des Schlundkopfes lmal,

des Hchlkopfes lmal, des Mastdarmes und der Blase

 

2mal. des N. faeialis 12mal, des N. radialis ñinal, des

N. suprascapularis lmal, des N. subscapularis lmal.

des N. cruralis lmal, des ulnaris lmal, Bornasche

Krankheit lmal. Georg Müller.

вентильным. Dass eine schwere Gehirn

erschütterung auch zmn Tode führen kann, ohne

dass Blutungen aus Ohr und Nase vorhanden zu sein

brauchen, lehrt ein von IIauptmann (7) klinisch be

obachteter Fall.

Der betreffende Patient. cin 5 .lahre altes Pferd,

war über cinc 3 in hohe Böschung in einen Bach ge

fallen. Totale Bewusstlosigkeît, Erloschcnsein aller

Hautrellexe, sowie derjenigen der L'ornea und der

Pupille. l\'einc Einsserlichc Verletzung nachweisbar.

Starke Stanungspapille. Es bestanden kum dauernde

t'ontractioncn in den llalsstreckern, die am 3. Tage

sich über den ganzen ltumpf ausbreitetcn. Langsames

Athmen, vorüber-geltendes Sinkcn der Temperatur auf

35° С. Nach wiederholtem Auftlaekern des Bewusst

seins Tod im Coma. ~

Das Ergebniss der Section zur Entscheidung. welche

Art von Hirnläsion .stattgefunden hatte, steht noch aus.

Dexlcr.

Bei einem jungen Hunde beobachtete Leblanc (ll)

auftretende Zwangsdrehungen, eigenthümliche Kopf

haltung, raschen Kräfteverfall und schloss nach alten

.\xiomen auf Haemorrhagien im Pons und Klein

hirn. Er fand seine Diagnose durch die Autopsìe bc

stl'itigt. Es wurde weder das Gehirn noch das innere

Ohr in irgend einer dem heutigen Stande der Pathologie

entsprechenden Weise untersucht. Dexlcr.

Einen Fall von Myelitis, llirnblutung und

.\Iuskelcntzündung will Villemin (25) bei einem

Ochsen gesehen haben. Der klinisch wie anatomisch

sehr unklare Befund lässt nicht erkennen, wie weit die

Diagnose berechtigt. war. Dexlcr.

[ш Schindler'schen (18) Falle von Gehirn

abscess stürzte das erkrankte Thier plötzlich nieder

und wurde von heftigen epileptoiden Krämpfen bc

fallen; baldiges Zurückgehen aller Erscheinungen. Tod

unter Wiederholung der Krampfanfálle nach 8 Tagen.

Die Section deckte eine .\symetric der Schädelwand

und multiple Abs-cesse in der Tiefe der linken Hemi

sphl'íre auf. Ucbcr Natur und Ursache dcr anatomischen

Veränderung wurde kein Aufschluss gegeben.

Dexlcr.

Dexler (3) bearbeitete die feincre Anatomie der

acutcn Encephalitis dcr llausthiere im IIinblickc

auf die gleichnamigen Formen der beim Menschen vor

kommenden Erkrankung und kommt zu dem Schlusse:

Aus der Reihe der aeuten, nicht specifìschen Hirn

entzündungen der Hausthìere ist eine besondere Art

abzugrenzen, die nach ihrem anatomischen Character

als eine Encephalitis hacmorrhagica acuta zu bezeichnen

ist. Sie muss ätiologiseh wie anatomisch der Strüm

pell’sehcn Encephalitis des Menschen, hczw. der mit

dieser von Philippe und Raymond identifìcirten dege

nerativen Encephalitis in vielen Beziehungen ähnlich

erklärt werden. Dexlcr.

Veber Gehirncntzündung der Pferde finden wir

im sächsischen Jahresberichte (33) ebenfalls einige Mit

theilungcn, von denen 2 mit Sectionsbefunden versehen

sind. Ein als unheilbar vcrtilgtcs Pferd wies im Ge

8.



hirne 5 kleine graurothe Erweichungsherde auf. Bei

einem andern ergab sich der accidentelle Befund von

Ventrikeleholesteatomen. Веды;

Sehönlc (19) obducirte ein wiederholt an me

ningitischen nicht näher aufgezähltenErschcinun

gen leidendes Pferd, das schliesslich wegen seiner Un

vcrwendbarkeit zu gewöhnlichen Dienstleistungen ge

tödtet worden war. Er fand über der einen Hemisphäre

eine fhalergrosse, fibröse Wucherung. die von zahl

reichen Venenschlingcn umkreist war und in der Con

vexität der Hemisphäre eine tiefe Delle erzeugt hatte.

Sonst wurde kein positiver Befund erhoben. Dexler.

Leonhardt (14) sucht das Zustandekommen der

sogenannten „Drucksymptome“ bei pathologischen

Zuständen des Gehirns auf physikalischem Wege zu

erklären und kommt zu der Ansicht, dass dic Grund

anschauung der alten Lehre, nämlich dass bei einer

geringen Spannungszunahmc innerhalb der Schädel

kapsel Anämie sieh einstelle und die Eindruckssym

ptome die Folge dieser Anämie seien, schon vom phy

sikalischen Standpunkte aus keineswegs für so selbst

verständlich gehalten werden darf, wie es bisher der

Fall war. Georg Müller.

Betschcr (2) berichtet bezüglich des Blitz

ches und der Blitz-Wirkung die interessante

Thatsache, dass in einem Rinderstal] mit einem Be

stande von 18 Stück 4 in zwei verschiedenen Stallab

theilúngen stehende Rinder vom Blitze getroffen wor

den warcn; es seien das diejenigen Thiere, welche zu

dem betreffenden Zeitpunkt gestanden hätten, während

von den liegenden keines getroffen werden sei. Ver

fasser nimmt an, dass dcr Blitz am Boden hingelaufen

'sein müsse. Johne.

Villcmin (24) führt eine von ihm selbst als in

complet bezeichnete Beobachtung eines Krankheitsfallcs

bei einem Ochsen an, der die „klassischen“ Symptome

der chronischen Gehirnentzündung dargeboten

hatte. Als solche werden angesehen: Zwanggang nach

rechts; Bogenkrümmung des Rumpfes; Blindheit des

linken Auges; vermehrte Wärme in den Hörnern; Nasen

ausñuss; verlangsamte Futteraufnahmc. Es giebt keine

klassischen Erscheinungen der chronischen Encephalitis,

für die Villcmin den Ausdruck Cerebrifis vorzieht.

Keine Section. Dexler.

Schwingcr (20) berichtet über ein Pferd, welches

mehrere Tage dummkollcrige Symptome, Zwangsbewe

gungen etc. gezeigt hatte. Bei der Section fand sich

unter Anderem ein bohnengrcsser ulceröser Herd

in der Dura in der Umgebung des linken Kcilbein

leches. G. Müller.

Dow (5) beobachtete 3 Fälle von acutcr nervöser

Erkrankung bei Pferden, die er als Cerebrospinal

Meningitis erklärte. Die Symptome bestanden im

Wesentlichen aus Schlingstörungen , allgemeiner Schwäche,

Schlañ'heit des Sehwanzes und Kolikerscheinungcn. Tod

nach wenigen Tagen. Aus dem skizzenhaften Sections

befunde lässt sich eine Begründung der Diagnose nicht

.ableiten Dexler.

 

Nippert (16) behandelt die an Gehirn-Rücken

marksentzündung erkrankten Pferde in folgender

Weise angeblich meist mit Erfolg:

Getränk mehrere Wochen hindurch abgekochtcs

Wasser. Am 1. Krankheitstag subcutan am oberen

Ende des Halses 12,0 Terpentinöl. Die folgenden Tage

täglich 3mal ein Esslöffel von folgender Latwerge:

Extr. Aloës 15,0, Rad. Gentian. et Rhizom. Calami ana

30,0, Fruet. Juniperi 75,0, Sal. Carolin fact. 150,0, Pulv.

rad. Althaeae et Aqu. font. qu. sat. ut fiat. Electuarium.

Am 3. Krankheitstag abermals 12,0 Terpentinöl sub

cutan an der anderen Halsseite. Ist am 5. Krankheits

tag noch keine Besserung eingetreten, dann nochmals

10,0 Terpentinöl subcutan. Die sich bildenden Ab

scesse müssen gespalten werden. Nach der 3. Ein

spritzung war stets eine wesentliche Besserung einge

treten. Nach 4 Wochen liess jedoch erst die allge

meine Schwäche nach. Futter: Hafer mit Weizenklcie,

gutes Heu. Als Naehkur Karlsbader Salz. Von 11 Pfer

den sind 7 geheilt worden. Röder.

Ueber die Behandlung der Gehirn-Rücken

markscntzündung mit Lecithin lauten die Berichte

der prcussisehen Kreisthierärztc (35) nicht günstig.

Das Mittel vermochte ebensowenig Nutzen zu schaden,

wie die anderen angewendeten Medikamente. 1n einem

Falle wurde bei einem ßjährigen Pferde insofern eine

günstige Wirkung erzielt, als das Sensorium des Pfer

des etwas freier erschien. Das Pferd ging aber später

noch an Entkräftung ein. Röder.

Gegenüber den auffallend häufigen und oft wirk

lich schablonenhaften Berichten amerikanischer Beob

achter über die endemische Cercbrospinalmenin

gitis der Pferde, unterziehen Mc Carthy und

Rav enel (l5) die meist nur makroskopischen, in jeder

Hinsicht beweislosen Befunde vieler Autoren, nament

lich aber die von Mc Callum, einer scharfen Kritik

und behaupten, die sogenannte Cerebrospinalmeningitis

sci durchaus nicht immer ein inflammatorischer Pro

cess, sondern eft eine einfache Vergiftung durch ver

dorbene's Futter. Die Autoren nähern sich also wieder

dem Standpunkte Thormassen’s, den sie aber nicht

zu kennen scheinen.

Mc Carthy und Ravencl haben wiederholt Ge

legenheit gehabt, dic Schädlichkeit verderbener Ensil

lagc zu schen. Sie haben viel entzündliche Verände

rungen gefunden, und es ist ihnen niemals gelungen,

einen Mikroorganismus aus den Cadavern zu isolircn.

Die Krankheit verdiente aber nach keiner Richtung hin

den Namen Cerebrospinalmeningitis, und wird besser

mit der Bezeichnung Fourage-Vergiftung belegt. Es ist

anzunehmen, dass bisher unter den ersteren Begriff'

mehrere Krankheiten eingereiht worden sind.

Symptomatologisch lässt sich eine Differencirung

kaum ableiten; die Symptome sind denen der typischen

Genickstarre ähnlich. lndesscn sei das anatomische

Substrat völlig verschieden. Anomalien finden sich nur

in den Intervertebralganglien, im Cortex des Klein

und Grosshirnes, in den Plexus chorioidei und in den

Nerven des Larynx. .

Bei 15 Thieren wurden beobachtet: Ganglionäre

Anomalicn, ähnlich den von Van Gehuchten’schen

beider Wuth, von denen sie sich nur wenig unter

scheiden. lm Cortex kleinste capilläre Blutungen, aber

keine Entzündung, und in den Larynxnerven durch

Osmium nachweisbarer Markscheidenzerfall. Ueber das

Wesen des krankmachenden Giftes ist bisher kein Auf

schluss erlangt wordcn. Dexler.
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Wilson und Brimhall (28) stellten in Minnesotta

u. A. an einem grossen Material von an Meningitis

eerobrospinalis zu Grunde gegangenen Hausthieren

bakteriologische Untersuchungen an, die geeignet sind,

die Variationen der Virulenz des Diplocoeeus intercellu

laris bei natürlicher wie künstlicher Uebertragung be

sonders deutlich zu illustriren. Der umfangreiche Rapport,

der dem Sanitätsrathe von Minnesotta unterbreitet wurde,

ist wegen seiner Genauigkeit und Objectivität ein wich

tiges Document für die Meningitisforsehung und muss

im Originale nachgelesen werden. Hier nur das Sum

marium:

Von 1898-1903 wurden in Minnesotta 5 Aus

brüche der Cerebrospinalmeningitis unter den Haus

thieren eruirt, von denen ihr 29 Pferde, 36 Rinder,

8 Schafe und 9 Schweine zum Opfer fielen. Das Mor

talitätspercent betrug 95.

Symptomatologisch ergaben sich keine Besonder

heiten. Bei Pferden allgemeine Muskelsehwäche, Lähmung

der Lippenmusculatur, Schlundlähmung. rasch an

steigende Paralyse, Pupillenstarre — kein Genickkrampf.

Bei Rindern trat oft eine initiale Unruhe hervor, die zu

Zwangsbewegungen führte. Schafe zeigten eine leichte

Xackcnstarre, wurden aber ebenso sehr rasch arn ganzen

Rumpfc gelähmt. Dem Zustande totaler Paralyse gingen

bei Schweinen epileptoide Anfälle voran.

Post mortem fanden sich zuweilen grössere Liquor

massen im Duralsaeke, einigemal auch zarte Fibrinaus

scheidungen. Starke Injection der Meningen. Bei den

Rindern traten zweimal deutliche Zeichen meningealer

Inflammation (Eiterstreifen) hervor. lm Grossen und

Ganzen bestand kein markanter, mit freiem

Auge nachweisbarer Befund, was insbesonders im

Hinblicke auf die Borna'sehe Krankheit hervorgehoben

sein soll. Erst mikroskopisch wurde der Bestand einer

entzündlichen Veränderung. evident. Ueberall fanden

sich in Schnitten wie im Abklatseh die typischen Diplo

kokken.

Culturell war es unmöglich, eine Besserung zwischen

den von den Thieren und den vom Menschen gezogenen

Diplokokkenstämmen herauszubringen, wenigstens er

gaben sich keine grösseren Variationen als solche, die

zwischen verschiedenen Stämmen zuweilen bestehen

(Säureproduction, Milchgerinnung, Virulenz).

Die klinische Diagnostik ist für sich nicht im

Stande, die Meningitis des Diplococcus immer zu sichern.

Sie muss stets durch die histologische und bak

teriologische Untersuchung gestützt werden. Auch ist

zu bemerken, dass die Gewebsanomalien häufig quanti

tativ nicht im Einklange mit der Schwere der Sym

ptome zu stehen scheinen.

Zur Bekämpfung der Seuche bleiben uns heute nur

die Separation, Desinfection und Cadavcrzerstörung.

Eine medicamentöse Behandlung ist eigentlich nutzlos.

Dexler.

Die ausführliche und anerkennenswerth genaue

Arbeit Streit’s (22) über Cerebrospinalincningitis

des Pferdes liefert einen sowohl in Hinsicht auf die

Symptomatologie wie auch auf die Anatomie und Aetio

logie dieser Seuche sehr wichtigen Beitrag.

Aus den Aufnahmen des klinischen Befundes geht

zunächst hervor, dass die für die Genickstarre des

Pferdes als pathognomisch angegebene Steifhaltung

der Hals- und Rückenstrccker zuweilen auch fehlen

kann. Im Falle 1 bestand tiefe Benommenheit des

Sensoriums, Versagen der Fresslust; Tod nach wenigen

Stunden. Auch in einem zweiten und dritten Falle

wurde die auffallende Apathie und die Schlinglähmung,

aber keine Nackenstarre referirt. Bei einem vierten

Pferde desselben Bestandes fand Streit: L'nruheer

scheinungen, Schlingbeschwerden, eomatösen Zustand,

fibrilläre Zuckungen in den Hals- und Schultermuskeln

und in der Seitenlage, Zurückbeugung des Halses und

Kopfes. Temperatur, Hautempfindung normal. Zu

nahme des Coma. Tod nach 3 Tagen. In einer

5. Beobachtung endlich war die „sägebockähnlichc“

Stellung des Patienten sehr ausgesprochen. Nacken

muskeln hart, nicht druckempfindlich. Auch hier fiel

die initiale Theilnahmslosigkeit gegen die Vorgänge der

Umgebung, ferner Schlund- und Zungenlähmung auf.

Die Schädelseetion zweier Fälle ergab die Anwesen

heit einer viscösen, trüben, mit Flocken und Fäden

untermcngten Flüssigkeit im Subaraehnoidalraum,

kleinste suhpìale Blutungen an der Medulla oblongata.

und maximale venöse Stauung in allen Hirntheilen. Aus

dem meningealen Exsudate wurde durch Cultur und

Thierimpfung ein Micrococeus isolirt, der nach den

resumirenden Betrachtungen des Autors dem Ostertag

schen Streptococcus der Borna’schen Krankheit sehr

ähnlich, mit ihm vielleicht identisch ist. Ein ab

schliessendes Urtheil über die Stellung des Streit’schen

Coccus ist zur '/.eit noch nicht möglich. Weitere Unter

suchungen werden gewiss zur Erforschung der Aetiologie

der infectiösen Cercbrospinalmeningitis beitragen, welche

Seuche in Nordamerika eine ausserordentlich grosse Ver

breitung genommen hat. In Texas und Idaho sollen

nach dem Jahresberichte des Bureau of animal industry

vom Jahre 1898 Tausende von Pferden an Cercbrospinal

meningitis eingehen. Dexler.

Der sächsische Veterinärbericht (34) weist eine ge

wisse Abnahme der amtlich constatirtcn Fälle von Ge

hirn-Rückenmarksentzündung der Pferde auf

Sie sind der Zahl nach gegen das Vorjahr um etwa Il,

zurückgegangen. Die von den verschiedenen Referenten

gemachten Mitthcilungen beziehen sich vorwiegend auf

ätiologische, klinische und therapeutische Fragepunkte.

1m Ganzen scheint diagnostisch eine ziemliche Ver

wirrung zu herrschen. Die Verschiebungen zwischen der

Häufigkeit der Gehirn-Rückenmarksentzündung und Ge

hirnentzündung scheint von einem Berichterstatter Frei

tag als auf ungenügender Diagnostik basirt bezeichnet.

Die eigenthümlìehe Begeisterung für die Lecithin

behandlung schwindet; wenigstens sind mehrere Be

richterstatter objectiv genug gewesen, den äusserst frag

lichen Einfluss dieser Behandlungsweise festzustellen.

Einige Male wurde ein auffallend schneller Verlauf
und letaler Ausgang notirt, inl anderen Dummkoller,

Erblindung, motorische Schwäche als Folgezustände be

richtet. Die Schwierigkeit der Prognostik beleuchtet ein

Fall, der wegen schwerer Depressionserseheinungen der

Vertilgung überwiesen werden sollte. Nach 3 Monaten

trat völlige Genesung ein.

Seetionsbefunde werden nicht berichtet. Dcxler.

1m Anschlüsse an einen Fall von Tuberculose

der Meningen und des Gehirnes bespricht Besnoit

(1) die Pathogencse der tuberculösen Entzündung der

Gehimhüllen, ihre Diagnostik nach dem heutigen Stand

punkte unseres Wissens.

Die schweren Störungen während des Lebens waren

unter der Vorherrschaft einer durch Gamasis auris er

zeugten Mittelohrentzündung verlaufen, deren differential

diagnostische Momente genauer analysirt werden. Die

Todesursache lag in der schweren eitrigen Basilarmenin

gitis, die von einem central gelegenen Tuberkelknoten

ausging. Dass cin mandclgrosser, an der oberen Wand

des Seitenvcntrikels liegender tuberculöser Herd die

initialen Erscheinungen erregen konnte, darf im Hin

blieke auf die Toleranz, mit der das Grosshirn der

Ruminantien Verletzungen und Raumverdrängungen er

trägt, füglich bezweifelt werden. Zur Untersuchung der

Beziehungen des Hordes zu den bestandenen Seh
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störungen reicht das rudimentäre anatomische Examen

nicht aus. Dexler.

In dem Hofer-’schen Handbuchc (9) für Fisch

krankheiten finden wir zum ersten Male eine kleine Zu

sammenstellung über Krankheiten des Nerven

lsystemes bei den Fischen.

Seit der allgemeinen Ausbreitung der künstlichen

Fischzucht sind eine Reihe von Krankheiten aufgetreten

oder bekannt geworden, wie sich solche bei allen

Culturen aus dem Thier- wie Pflanzcnreiche einzustellen

pflegen. Aut’ dem Gebiete der Fischzucht sind sach

gcmasse Untersuchungen über seuchenartige Krankheiten

erst seit dem letzten Decennium angestellt worden.

Wenn naturgemäss unser diesbezügliches Wissen auch

noch ein ganz unvollständiges genannt werden muss, so

haben doch eine grosse Reihe von Untersuchungen eine

sehr erfreuliche Ausdehnung unseres Wissens nach dieser

Hinsicht angebahnt.

Auch Erkrankungen des Nervensystems sind bereits

beobachtet und auch theilweise untersucht worden.

Hofer führt deren drei an.

l. Die Taumelkrankheit der Salmoniden. Sie

iiussert sich darin, dass die befallenen Thiere sich vom

Schwarme trennen und im Seichtwasser ruhig, ohne

Nahrung aufzunehmen, liegen bleiben. Ihre Bewegungen

sind bei den Fluchtversuehen langsam, träge und ge

schehen taumelnd in einer Zickzaeklinie. Nach wenigen

Minuten sinken sie zu Boden und im Verlaufe weniger

Tage bis zu einigen Wochen tritt der Tod ein. Ob

echte cerebrale Gleichgewichtsstürungen vorliegen oder

ob diese als ein Ausdruck einer allgemeinen Ermattung

aufzufasscn sind, ist; nicht bekannt. Als Ursache nimmt

Hofer eine Invasion des ganzen Körpers (auch des Ge

hirnes) mit einer Sporozocnart an. deren Stellung noch

nicht ganz sicher ist..

2. Eine Polyneuritis parasitica hat Pfeiffer

bei Fischen aufgestellt, in deren Nervenhüllen ebenfalls

eine Sporozoenart, ein Myxobolus Mülleri lebt. Sitzen

sie im Schnerven, so soll davon Blindheit resultiren.

3. Die Drehkrankheit der Regenbogenforelle.

Sie ist eine Seuche junger Fische, bei der eigenthüm

liche Zwangsbewegungen auftreten. Die erkrankten

Thiere beginnen sich plötzlich ungemein rasch im Kreise

zu drehen und sinken dann ermattet zu Boden. Der

Zustand kann Tage und Wochen lang andauern, ehe er

zum Tode führt. Am Schädel finden sich häufig Ver

letzungen und am Schwanzendc dunkle Verfärbungen.

Der Erreger, das Myxobolus chondropbagus Plehn,

siedelt sich vorwiegend im Knorpel des Sehädels, der

Kiemcnbogen und der Halswirbel an und zerstört ihn.

Die Schädigung der Bogengänge wird als Grund des

charakteristischen Drehens angesehen. Die Schwarz

fárbung der Schwanzhaut führt Hofer auf Irritationen

des Sympathieus, der die Chromatophorcn der Haut

innervirt, zurück. Dexlcr.

Rückenmarkskrankheìten. Bei Meningitis spi

nalis bei einem Rinde und die hierdurch bedingte

Lähmung des Hinterthciles will Stietenroth

(2l) durch wiederholte subcutane Injectionen von je

1 g einer Lösung von Eserin 0,05 und lliloearpin 0,1

in 20,0 Wasser Heilung erzielt haben. .lohne.

Hebrant (8) glaubt die Pathogenese und Sympto

matologie der Meningitis spinalis ossificans der

Hunde cursorisch besprechen zu müssen wegen der

häufigen Verwechslungen mit Muskelrheumatismus. Er

hat; im abgelaufenen Berichts-jahre zahlreiche Fälle

dieser interessanten Krankheit gesehen, ohne sie je

doch näher anzuführen. Seine Darstellungen lehnen

sich an diejenigen Cndere`s und des Ref. aufs engstc

an. Dexlcr.

Leonhardt (13) beobachtete bci einem Dachs

hunde eine Riickenmarkscrkrankung, aus deren genauer

Statusaufnalnne Autor die Diagnose einer Myelitis

schöpfte.

Es bestand Paraparesc des Hinter-theilcs, Spasmcn

dcr Streckinusculatur, l'cbcrticxion der Zehen, Pria

pismns, herabgesetzte Hautempfindung, ausdrückbare

Blase mit Rückgang aller Erscheinungen in 2 Monaten

— also alle typischen Erscheinungen der für den Hund

so charakteristischen Compression des Lumbar

und Sacralmarkes, deren umfangreiche Literatur

Leonhardt entgangen ist. Auf die differential-dia

gnostischen Betrachtungen kann daher nicht einge

gangen werden. Dexler.

Wilhelm (27) berichtet über eine Rücken

markserkrankung unbekannter Natur, die zur

Lähmung des Hintertheiles — gemeint ist verinuthlieh

eine Parese ­- geführt hatte., Aetiologisch wird an

gegeben, dass das Thier durch 3,", IStunden von einem

schwer beladenen Ziegelwagcn im Trab bewegt wurde.

Die grobe Untersuchung des “'irbelcanalcs und seines

Inhaltes war erfolglos. Dexler.

Ein bisher gesund erscheinendes Schwein war nach

einer Beobachtung Tcetz’s (23) plötzlich paraple

gisch gelähmt umgefallen. Die Section des alsbald

nothgeschlaehteten Thieres ergab generalisirte Tuber

culose und Zusammenbruch des ersten Halswirbels in

Folge hochgradiger tuberculöser Entartimg. Erwähnens

werth bleibt der Umstand, dass das Thier nach Ein

tritt dcs Wirbelbruches noch eine kurze Strecke gehen

konnte. Auch war die Hautempfindung ähnlich wie

bei ähnlichen, beim Menschen vorkommenden Erkran

kungen nicht aufgehoben, sondem wahrscheinlich noch

abnorm gesteigert. Dexler.

Watson (25a) stellte. anatomisch-histologische

Untersuchungen über einen Fall von Parese der Nach

haud mit Muskelsehwund bei einem lâjähr. Wagen

pferdc an, welcher Zustand von ihm mit der auch für

Spat üblichen Bezeichnung „Stringhalt“ belegt

wird` Gleichzeitig zeigte das Pferd beim Versuche, es

zu besteigen` Muskelzittern in den Muskeln des

Schweifes und der Naehhand (Shivering). Bei der

Section und histologischen Untersuchung des getödteten

Pferdes fand sich eine seit 10 Jahren bestehende

Samenstranglistcl, acuter und chronischer Katan'h des

Magendarmcanals, chron. Entzündung und Vergrösse

rung der linken Niere, llypertrophie des linken Herzens

und Arteriosklerose und liyaline Degeneration in

sämmtlichen Organen und Körpertheilen, besonders

auch im eentralcn Nervensystem und in den peripheren

Nerven der Nachhand; hierauf zurückzuführen sind

ausgedehnte chenerationen im Centralnerven

system besonders in den Hinterstriingen des

Lendenmarkes und chron. interstitielle Entzündung

mit Degeneration der Nervcnfasem in der Naehhand.

Als Ursache der Gcfáss- und consecutiven Nerven

erkrankung sieht Verf. die chron. intoxication in Folge

obiger Organveränderimgen an. Schütz.

Die, wie das vorstehende Referat angiebt, von

Watson (25a) in den peripheren Nerven, den Blut

gelassen, den Nieren und dem Centralnervensystem

bei dcr Untersuchung der durch die verschiedensten

Organe des an nervösem Zuckfuss leidenden Pferdes

gelegten Schnitte angeblich gefundenen Alterationen

sind vielfach nichts anderes als normale Structuren.

Für die Annahme, dass der nervöse Zuckfuss mit der

multiplen Selerose hom. zu identificiren sei, wird nicht

iler Schalten eines Bcweises erbracht. ~Dexler.
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b) Krankheiten der Nerven.

1) Albrecht, Radialislähmung bei Hunden.

Wochenschr. f. Thierheilkunde und Viehzucht. S. 595.

— 2) Berton, Paralysie du trigeminus du cheval.

Revue générale de méd. vet. Avril. — 3) Besneit,

Schlundkopflähmung beim Rind. Revue vétér. p. 614.

((‘asuistisehe Mittheilung.) 4) Bidcford, Acute

case of roaring. Journal of comp. Pathology and

Therapeutics, p. 173. -— 5) Bru, Radialislähmung bei

einer Kuh. Rev. veter. p. 796. —— 6) Darren, Para

lysie du Sciatique externe. Ex Annalles de Bruxelles.

p. 36. ——- 7) Dupas, Einseitige Facialislähmung im

Anschluss an eine Verbrennung an der Ursprungsstellc

des Facialistlcehtwerkes. Rec. de méd. vét. X. p. 634.

— 8) Duvinage, Kehlkopfpfeifen als Nachkrankheit.

einer septischen Phlcgmone. Zeitschr. f. Veterinär

kunde. XV. lleft 3. S. 126. — 8a) Girolamo, 0050—

phagismus beim Pferde. Giorn. d. R. Soc. Veterin.

p. 301. 9) Joly, Schlundkrampf, hervorgerufen

durch Gegenwart eines Haares im Pharynx. Rev. gén.

l. ll. p. 588. — 10) Lellmann, Periodiseher Ocse

phagismus. Berl. th. Wochenschr. S. 352-11) Lutz,

Zur Radialislähmung. .\lonatsheftc f. Thierheilk. 14. Bd.

532. — 12) Martin, Paralysis of the erural nerve in

horse. Veterinary Journal. p. 159. 13) Meyer,

Motorische Trigeminusparalyse. 1naug.-l)issert. Zürich.

— 14) Derselbe, Beitrag zur motorischen Trigcminus

paralyse beim Pferde. Monatsh. f. pract. Thierheilk.

XV. Bd. S. 60. — 15) Scassa, 2 Fälle von Zwerch

fcllkrampf beim Pferde, geheilt mit innerliehen Gaben

von Aethcr und Alkohol in aromatischem 1nfus. Giorn.

della lt. Soc. ed Accad. Vet. Ital. p. 32. —— 16)

Schimmel, W. С. und K. Over, Paralysis des nervus

supraseapularis beim Pferd. Holl. Zeitsehr. Bd. 30.

S. 248. (Zwei Fälle.) -— 17) Thomassen, M. H. J. P.,

Neuritis peripherica bei chronischem Saturnismus vom

Pferde. Ebendas. S. 356. (Dieser interessante Artikel

ist im Originale nachzulesen.) 18) Willi, W.,

Paralysis of the obdurator nerve. Veterinary Record.

Nervlls trlgelnilllls. Berton (2) stellt die Selten

heit der Trigeminusliihmung des Pferdes in Gegen

satz zu den weit häufigcren Facialisl'ahmungen. ln

einem von ihm geschehen Falle bestand eine aufs

höchste gesteigerte Beriihrungsempfindlichkeit der er

krankten Gesichtshälfte, Parese der Zunge und der

Kaumuskulatur. Nach einer Woche waren alle Sym

ptome verschwunden. Dexlcr.

Der von Meyer (13) beobachtete Fall von Tri

gcminusl'áhmung ist folgender:

Bei einem früher stets gesunden leährigen Pferde

fiel eine unvermuthet einsetzende, andauernde Unruhe

und Abnahme der Fresslust auf. Im Laufe weniger

Tage traten abundante Entleerungen und Icterus auf,

denen sich eine vermehrte Druckempfindliehkcit in der

(legend des rechten Ohres liinzugesellte. Durch die

andauernde Fntterverweigerung nahm der Ernährungs

zustand rasch ab, das Thier schwankte beim Stehen

und Gehen. Mangelhafter Schluss des Afters, so dass

'l`emperaturlnessungcn nicht vorgenommen werden

konnten. Von starkem Hunger getrieben wurde am

11. Krankheitstage Hafer aufzunehmen versucht; die

Bissen fielen aber nach umständlichen Kauversuchen

wieder zur Maulspalte heraus. Die mangelhafte Func

tion der Kaumuskulatur tritt successiv mit aller Deut

lichkeit hervor; nach kurzen Intervallen kommt es zu

starkem Schwund der Masscteren, Schiefhaltung des

Kopfes, Verlust der Haut- und Schleimhautemptìndung

im Quintusgebiete, Zungenl'ahmung und allgemeine Ab

magerung. Tödtung nach 70 tägiger Beobachtung.

Die Obduction des Sehädels deckte einen zottigen,

blutgjef'ássreichen Tumor an der Hirnbasis auf, der die

Medulla oblongata, sowie einen Theil der Brücke ein

scheidete und an den eercbellaren Plexus ausging.

Verfasser hat sich grosse Mühe gegeben, den Fall

in histologischer Beziehung genauer zu durchsuchen.

Eine Nissl-Prìiparation oder Imprägnation nach Marchi

­- die einzigen Methoden, die hinsichtlich des Ver

haltens des Centralnervensystems von Belang gewesen

wären — wurde jedoch unterlassen. Dexlcr.

Nachdem Meyer (14), wie vorstehend angegeben,

die Symptome, die er an dem an Trigcminus

paralyse leidenden Pferde gemacht und die bei der

Section des Pferdes festgestellten anatomischen Ver

änderungen geschildert hat, stellt er auf Grund seiner

Beobachtungen und der ihm bekannt gewordenen

Literatur über die motorische Trigeminusparalyse eine

Anzahl Thesen auf, die nachstehend mitgetheilt werden

sollen, obwohl deren Begründung, wie im vorstehenden

Referat gezeigt wird, nicht cinwandsfrei ist: '

a) .\'ach der klinischen Seite hin: 1.­Die.

isolirte motorische Trigeminusparalyse beim Pferde ist

überaus selten, meist einseitig, vorwiegend an das

híihere Lebensalter gebunden und tritt als klinisch

specifìsche Krankheit zu Gesicht. 2. Dieselbe wird in

Felge der geschützten Lage der betheiligten Nerven

zwcige regelmässig durch cerebrale oder intracraniellc

Processe veranlasst, sie ist demnach central. 3. Das

Leiden setzt wohl in der Regel mit secundären Darm

stíjrungen ein und hat solche im Gefolge. 4. Die

Therapie ist dieser Erkrankung gegenüber machtlos und

deren Opfer sind rettungslos dem Tode verfallen, von

praktischer Wichtigkeit ist daher eine frühzeitige Dia

gnose. 5. 111 vorliegendem Falle constatirte ich das

frühzeitige Auftreten einer bei leichtem Drucke schon

schmerzhaften Stelle unter dem Ohre gegen den Kehl

kopf zu.

b) Nach der anatemisehen Seite hin: 1. Dic

bisher beobachteten Trigeminuslähmungen beim Pferde

hatten regelmässig eine Neubildung im Gehirn als

Ursache und dieselbe stand in enger Beziehung zum

Getì'isssystem. 2. Bezüglich der Localisation derselben

scheint, soweit überhaupt die Angaben einen Schluss

zulassen, eine Ueber-einstimmung mit dem beschriebenen

Falle zu bestehen. 3 Die Natur des Tumors konnten

wir als venöses angiomatiises Papillom, herkommend

aus dem Gebiete des hinteren Marksegels mit den dazu

gehörigen .\dergeflechten und der Pia mater, bestimmen.

4. Sein Wachsthum erfolgte, als einmal die Tendenz

hierzu offenkundig eingesetzt hatte, anscheinend

(klinische Symptome) mit Zunahme der Raschhcit.

5. lm Bereiche der .\ledulla hat die (leschwulst an der

Basis, angrenzcnd an die Pons, eine qucrvcrlaufendc

rinnenförmigc Impression hervorgerufen: Mikroskopisch

wurden daselbst degenerative Veränderungen (eine

parenchymatöse Compressionsncuritis) in den basalstcn

Strangbahnen constatirt. Dieser Zerstörungsproccss

liess sich auch noch auf eine gewisse Strecke oral und

caudal 1111 Rückenmarke nachweisen. 6. Vollständig

intact blieben der Nervus facialis imd 1. und 2. Ast

des Trigeminus. Die Veränderungen beschränken sich

auf das Gebiet des 3. Asfes vom Quintus und zwar

gleichmässig in dessen ganzer Ausdehnung, auch hier

wurde eine parenchymatöse Degeneration der nervösen

Elemente mit mächtiger Reaction des intrafasciculären

Bindegewebes festgestellt, das letztere ersetzte, als

Fibroblastengewebc wuchernd, die zu Grunde gegangencn

nerriisen Seiten. Das intrafasciculìire Bindegewebe des

Nerven hat sich als intact erwiesen. 7. In den End

apparaten der erkrankten Nerven traten nur die Er

scheinungen der Inactivitätsatrophie auf. `

hllcnberger.

1101-7115 facillis. Dupas (7) beschreibt eine ein

seitige l­`acialislíihmung bei einem Pferde, welches
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er mit einem Yesicans an der Ursprungsstelle des

Facialìsgetlechtes behandelte, um einen Druseahseess

zur Reifung zu bringen.

Er beobachtete die bekannten Erscheinungen der

Muskellähmung; mechanische Reizung der .Nerven

stämme rief keine .\luskelcontraction hervor. Die Sen

sibilität war erhalten, die Nahrungsaufnahme erschwert.

Allmälig tmll cine. partielle lleilung der Lähmung ein,

es blieb jedoch eine solche an der linken Nase, dem

Lippenmuskel und der t'nterlippe bestellen. (fa. sechs

Wochen nach Application des Vesîcans trat eine eigen

artige Erscheinung auf: das Pferd liess in Augenblicken

des _Siehvergessenr dic Zunge nach links aus dcr

Mundhiihle herabhängen. Der Autor erklärt den Zu

stand damit, dass die Zunge durch den Contact der

Lippen links nicht mehr in ihrer normalen Lage er

halten werde. Zietzsehmann.

Nervns glosso-pharyngens. .loly (9) beobachtete

beim Pferd einen Fall von Schlundkrampf, welcher

dadurch hervorgerufen wurde, dass ein Haar im Pharynx

des Thieres stecken geblieben war.

Symptome: Fressunlust, hei und nach Mahlzeiten

Schlundkralnpf mit Husten, Speicheln, Unruhe. Kehl

kopfpfeifen. Athernnoth. Die Diagnose wurde auf einen

gestielten Tumor des Pharynx gestellt. Es wurde die

Tracheot-omie ausgeführt und nach Einlegen eines .\laul

gatters dic Schlundkopfhöhlc mit der Hand untersucht,

aber nichts Abnormes gefunden. Als der Operateur

seine Hand herauszog, fand er um dieselbe ein langes

Frauenhaar geschlungen, dem zunächst keine Bedeutung

beigemessen wurde. Eine nochmalige Exploration der

Höhle liess wiederum nichts Abnornies erkennen. Man

liess das Thier aufstehen, nachdem ein Tuhus in die

die Trachea eingesetzt worden war. Merkwürdiger Weise

traten in der folgenden Zeit nie wieder Krämpfe auf.

Das Thier war geheilt. Ziet-zschmann.

Besnoit- (3) bespricht in Form einer klinischen

Vorlesung und unt-er Vorführung eines speciellcn Falles

die Diagnostik der Schlundlähmung im Allgemeinen,

ohne neue Gesichtspunkte aufzustellen. Eine. neuro

logische Untersuchung fehlt. Dexler.

Aus den Schilderungen des Pferdebesitzcrs schloss

Lellmann (10) auf das Vorhandensein von Oesopha

gismus; selbst gesehen hat cr die Antîille nicht. Er

meinte, den Schlundkrampf mit stärkerem Frei- oder

Luftkoppen in Verbindung bringen zu können. Die

von diesem Gesichtspunkte aus indicirtc Dieekerhoff

sche Operation hatte das Verschwinden der Anfälle zur

Folge. Dexter.

Girolamo (8a) gebrauchte den Titel Oesopha

gismus für acut auftretende und 4 Tage dauernde

Schlingbesehwerden, deren L'rsachc dunkel blieb.

Dexter.

Попив геепггепв. Duvinagc (8) beobachtete bei

einem Pferde als Naehkrankheit einer schweren septischen

Phlcgmone am rechten Hinter-beine Kehlkopfpfeifen

und erklärt sich dieses Vorkommniss in der Weise, dass

durch das anhaltend hohe Wundfieber, durch das der

ganze Organismus des Thicres in Mitleidenschaft gc

zogen war, auch eine starke Alteration des N. recurrens

herbeigeführt wurde, und zwar derart, dass es zu einer

fettigcn Entartung desselben und späteren Atrophie der

Kehlkopfmuskeln kam. Gg. Müller.

Bid eford (4) berichtet über einen Fall von aeuter,

rasch zum 'folic führender Recurrensläh m n ng bei

einem Pferde, der mit Rücksicht darauf besonders wichtig

ist, dass attestirende Thierärzte häufig kostenpflichtig

gehalten werden, wenn sich ein beim Kaufe gesundes

Pferd kurz nachher als' completer Rohrer herausstellt.

Das betreffende Thier verendcte drei Wochen nach dem

ersten Auftreten des­ Rohrens apoplectisch. Die sehr

genau durchgeführte Section — Kehlkopf und Schlund

waren von Prof. ltl’I"nd_\'can untersucht worden —

ergab keine Anhaltspunkte über die Aetiologie des

Falles; nur in der Musculatur des linken Stimmbandes

bestanden recente Faserdegenerationen. Dexter.

Nervns наши. Bru (5) beschreibt eine com

plete Radialisläh mungr bei einer Kuh, welche zum

Decken mit dem Kopf an einem Wagen befestigt worden

war und während des Sprungs im Hintertheil total ein

braeh, sodass sic. am hochgebundcnen Kopf hängend,

mit den Schultern heftig gegen den Wagen gepresst`

wurde. Behandlung: Seharfsalbe, Weidegang. Heilung

nach 6 Wochen. Noyer.

Lutz (ll) beschreibt einen Fall ren Lähmung

des N. radialis am Unterarm, wobei die Strecker des­

Varpus (des Fussgelenks) und der Zehen gelähmt waren.

Das Thier konnte die Gliedmaasse belasten und strecken.

wenn man es beim „Frissen“ unterstützte, namentlich

bei heftigen Bewegungen; bei langsamen Bewegungen

konnte es ohne Unterstützung fussen. Ellenbcrger.

Unter Hinweis anf die einschlägige Literatur theilt

Albrecht (1) aus dem Sehatze seiner grossen klinischen

Erfahrungen einen genau beobachteten Fallvon Radial is

lähmung beim Hunde mit.

Die Lähmung war plötzlich aufgetreten. Patient

konnte auf 3 Beinen gehen, schwankte jedoch unsicher

hin und her. Die linke Vorderextremität wurde vor

wiegend in Schwebe gehalten. Gezwungen, sie zu bc

lastcn, bot sie das gleiche Bild dar wie die Radialis

lähmung des Pferdes oder Rindes. Die Ancomaeen und

dic Streeker des Knies und Unterfusses waren entspannt.

Wurde das Carpalgelenk in normale Stellung gebracht

und tixirt, so konnte die Körperlast gestützt werden:

beim Loslassen stellte sich sofort maximale Flexion in

den Gelenken des Ellbogens und Knies ein. Aus der

l'nmiiglichkeit, den Fuss zu belasten, der Möglichkeit,

ihn vorzufiihren, liessen sich andere Nervenstörungen aus

schliessen. Dic cutane Empfindlichkeit blieb erhalten.

Innerhalb 10 Tagen entwickelte sich eine beträchtliche

Atrophie der Anconaecn. Sie ging aber ebenso wie die

sonstigen Erscheinungen rasch zurück und nach 6 Wochen

galt der Hund als geheilt. Dexler.

-Nervus ohtnratorius. Wil lis (18) glaubt in

‘2 Fällen von Beckenbruch diesen als Ursache einer

chronischen Lähmung des N. obturatorius gefunden

zu haben. Beide Male wurden dic charakteristischen

Kennzeichen dieser Lähmung - starke Abduction

während der Bewegung — zuerst, der Knochenbruch

resp. dessen Callus crst später bei Zufälliger Unter

suchung des Rectums aufgefunden. Dexler.

Nervlls спина. Eine im Anschluss an Hämo

globinämie entstandene Lähmung des N. eruralis

beim Pferde wurde von Martin (12) beschrieben. In

6 Wochen hatte sich im Cruralisgebiete eine umfang

reiche Atrophie der Muskeln (Quadriccps) eingestellt,

die den verschiedensten Behandlungsmethoden unter

worfen wurde, ohne sich in ihrem Fortschreiten irgend
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wie behindern zu lassen. Vertilgung nach weiteren

4 Wochen. Keine anatomische Untersuchung.

Dexler.

Nel'vlls рортепв. Darren (6) exeidirte aus

einer entzündlichen Geschwulst, die über dem Popliteus

externus aufgetreten war, zwei grosse Ilypodermalarven.

Da hiernach die bestehende Popliteuslähmung so

gleich zurückging, sicht er in der Compression des

Nerven durch die Parasiten die Ursache der bestan

denen Bewegungsstörung. Dexler.

e) Krankheiten der Sinnesorgane (Augen und

ohren).

1) Ablaire, Antrittsrede 'zum Cursus für Oph

thalmologie. Rev. gén. 1. ll. p. 345. — 2) Aureggio,

E., Die periodische Angenentzündung des Pferdes` ihre

Krankheitserreger und ihre Behandlung. Répert. de

police sanit. vet. et Bulletin militaire. No. 8. р. 117

bis 122 und Progrès vét. lI. Sem. No.18. ­- 3) Der

selbe, Die periodische Angenentzündung des Pferdes.

Bull. vet. Xlll. p. 846. — 4) Bartolucci, Utitis pu

rulenta und eitrige Stirnhühlenerkrankung heim Rind.

Giorn. della R. lSoc. ed Accad. Vet. lt. p. 398. —— 5)

Brun, Schwere traumatische Einwirkung auf das Auge

eines Pferdes: intravenüs Collargolinjectien. rasche

Besserung. Bull. de la soc. centr. LVIl. p. 300. —

6) Diffiné, Otitis externa. Thierärztl. Rundseh. IX.

295. —— 7) Elvire, Extraction von Spelzen aus dem

Bindehautsaek der Hausthiere. Rev. gen. l. ll. p. 449.

—— 8) Fantin, Lagopbthalmos beim Rind. La Ulin.

vet. No. 11. р. 62. -- 9) di Girolamo, Alfonso. Ec

tropium beim Pferde. — Heilung. Giorn. della It. Soc.

ed Acead. Vet. It. p. 753. — 10) Gräbenteieh, Punkt

fürmige Trübung der Linse und deren Heilung. Zeit

schrift f. Veterinärkunde. XV. Heft 8/9. S. 387. —

11) Kuhn, Otorrhoë-Behandlung. Sachs. Veterinärber.

S. 74. —— 12) Pichi, Wunde des oberen Augenlid

randes, Naht, Heilung per I. 11 nuovo Ercolani. p. 501.

— 13) Simon, Ulcerüse recidivirendc Hornhautentzün

dung beim Pferde. Zeitschr. f. Veterinärkde. XV. 11.1.

19. — 14) Trehut, Die periodische Augencntzün

dung. Bull. vet. XIII.' p. 753 u. 842. — 15) Vogt,

„Innere Augenentzündung“ beim Pferde. Deutsche

Thierärztl. Wochenschrift. S. 1—3. — 16) Ziepler,

Hacmophthalmus beim Pferde. Wochenschr. f. Thierheil

kunde. 47. S. 260. — 17) Zorn, Ein Beitrag zur

Therapie der stationären Hornhauttrübungcn bei Pferden.

Inaug.-Diss. Magdeburg. —— 18) Mondblindheit und die

obligatorische Spiegeluntersuchung der Augen. Gest-err.

Monatsschr. f. Thierheilk. 27. Bd. 385. (Eine beachtens

werthe Mittheilung über das Auftreten und die Ver

breitung der periodischen Augencntziìndung in Ungarn,

über das Wesen dieser Krankheit, deren Diagnose

u. dgl). -­ 19) Krankheiten des Auges bei Pferden

der deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss. und

Württemb. statist. Veterinärber. S. 97; Bayerischer

statist. Veterinärber. S. 49; Krankenrapport der Pferde

des X11. und XIX. Armeecorps; Sachs. Veterinärber.

.\'. 159 und 165. — 20) Die periodische Augenentziìn

dung unter den Pferden der deutschen Armee im Jahre

1902. Preuss. und Württemberg. Statist. Veterinärber.

S. 100; Bayerischer stasist. Veterinärbericht. S. 51;

Krankenrapport der Pferde des X11. und XIX. Armee

eorps: Sächs. Veterinärber. S. 159 und 165. — 21)

Krankheiten der Ohren bei Pferden der deutschen

.\rmee im Jahre 1902. Preuss. und Württemb. Statist.

Veterinärber. S. 102; Bayerischer Statist. Veterinärber.

S. 55; lirankenrapport der Pferde des XII. und XIX.

Armeecorps; Sachs. Veterinärbericht. S. 159 und 165.

(16 Fälle, die sämmtlich geheilt wurden.)

Statistisches. Wegen Krankheiten des Auges

(33) wurden im Jahre 1902 in der deutschen Armee

mit Einschluss der aus dem Vorjahre übernommenen

S71 Pferde= 2,06 pCt. aller Erkrankten und 0.82 pCt.

der Iststärke behandelt. Davon sind geheilt 741 =

86,2 pCt. der Erkrankten, gebessert 91 = 10,4 pCt.,

ausrangirt 18 = 2,06 pCt., gestorben 1 = 0,11 pCt.,

am Jahresschlusse in weiterer Behandlung verblieben

20 Pferde.

461 mal handelte es sich dabei um Quctsehungcn

oder Wunden des Auges, 63 mal um acuten Bindehaut

eatarrh, 174 mal um Hornhautentzündung, 149 mal um

periodische Augenentzündung, 7ma1 um grauen Staar etc.

Georg Müller.

Die. periodische Augenentzündung (20) wurde

im Jahre 1902 bei 149 Pferden der deutschen Armee

festgestellt. 96 derselben = 64,4 pCt. wurden geheilt,

40 = 26,8 pCt. gebessert und dienstbrauchbar gemacht,

9 = 6.04 pCt. ausrangirt, 4 Patienten blieben am

.Schlusse des Jahres in weiterer Behandlung.

Soweit aus dem preussisehen und bayerischen Be

richt zu ersehen ist, waren З Pferde zur Zeit ihrer

Erkrankung 4 Jahre, 8 Pferde 5 Jahre, 4 Pferde 6 Jahre,

4 Pferde 7 Jahre, 1 Pferd 8 Jahre, 6 Pferde 9 Jahre,

2 Pferde 10 Jahre, 2 Pferde 11 Jahre, 3 Pferde 12 Jahre,

3 Pferde 13 Jahre, 2 Pferde 14 Jahre, 2 Pferde 15 Jahre,

2 Pferde 16 Jahre und je 1 Pferd 17 und 22 Jahre alt.

Betreñs der Behandlung ist zu erwähnen, dass von

mehreren Berichterstattern mit günstigem Erfolge die

.lodkaliumtherapie angewendet worden ist.

Georg Müller.

Elvire (7) empñehlt zur Extraction von Spellen

aus dem Bindehßlltsack der Hausthiere den Finger zu

benutzen. Nachtrag-lich wendet er warme Spülungen

mit L_vsol (1 Katïeelüdel \'oll auf 1 Ltr. Wasser) an.

Zictzschmann.

Girolamo (9) fand bei einem Pferde beiderseits

ein heftigcs Eetropilllll des unteren Augenlides, sodass

die Cornea und Conjunctiva bereits heftig entzündet

waren. Nachdem die entzündlichen Erscheinungen be

seitigt worden waren, pinseltc G. in einer Ausdehnung

von ungefähr 2 cm und 1-11/2 cm vom Lidrande ent

fernt mit reiner Salpetersäurc an. Der trockene Aetz

schort’ löste sich nach wenigen Tagen und die zurück

bleibende Wunde heilte allmälig ab. Die Narben

retraction bewirkte vollständige Heilung. Frick.

Ziepler (16) berichtet, dass bei einem Pferde im

Anschluss an cine Lungenentzündung, die von einem

heftigen Nasenbluten begleitet war, beiderseitiger

Hämophtllßlllllls vorhanden war. Das Blut wurde all

mälig resorbirt; nach 8 Wochen war das Sehvermögen

vollständig wieder hergestellt. Zietzschmann.

Die von Gräbcnteich (10) in der Linse eines

Reitpferdes beobachteten pnnktförmigen Trübungen

waren angeblich in Folge einer Erschütterung der Linse

(Peitschenseblag) entstanden \lnd verschwanden allmälig

wieder, nachdem sie ihr Aussehen und ihre Grüsse etwa

1/2 Jahr unverändert erhalten hatten. Georg Müller.

Brun (5) beschreibt eine traumatische Algen

entztindnng beim Pferd.

Am rechten Auge dieses Thieres liess sich eine

eitrig-schleimige Conjunctivitis, sowie eine Verletzung

der Cornea mit einem grossen Vorfall der Iris fest

stellen. Ев handelte sich aber in diesem Falle um

eine Phlegmone des ganzen Auges. Dem Thiere wurden

40 cg Argent. coll. in 10 ccm Wasser intravenüs verab

reicht. Es trat eine wesentliche Besserung des Allgemeinbe

findens ein, welches vorher getrübt war. In den nächsten

5 Tagen wurde Arg. coll. als Einreibung auf die
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Drosselrinne, lnnenflächc der Schenkel und die ganze

Verband angewendet. Local behandelte man mit Ber

wasser. .-\llmiilig trat eine Verminderung der Schwellung

des Auges ein. Dic Corneawunde vernarbte, dic lris

zeigte eine fast normal grosse Pupille, die aber auf

Atropin nicht mehr reagirte. Das Pferd wurde auf

diesem .\uge blind, Jedenfalls konnte durch diese Be

handlungsweise aber der Bulbus erhalten werden,

wiihrend solist unbedingt zur Reset-.tion desselben hütte

gesehritten werden müssen. lillenbcrger.

Zorn (17) bespricht die Behandlung der Hornhaut

Íleckß (stationären llornhauttriibungen) der Pferde. 111

empliehlt eine methodische Behandlung derselben mit

Argenlum nitricum. Mit dieser Therapie hat er sehr

gute Erfolge erzielt. Von 10 behandelten Fällen wurde

1 Fall vollstiindig geheilt, 5 sehr erheblich, 2 merklich

gebessert und 2 blieben unverändert. .lillenbergeix

Vogt (15) behandelte etwa 6 Monate lang ein an

innerer Angenentziindnng erkrankies Militär-pferd,

welches schliesslich an Gehirn-Apoplcxie zu Grunde ging.

Die Krankheit setzte mit einem liebcrhaften )lagen

darmkatarrh ein, der auf Verfiitterung von auf mooriger

Wiese gewachsenem 11011 zurückzuführen war, sowie mit

Reizungserseheinungen im Gehirn in Form von Schreck

haftigkcit. convulsivischen Zuckungen der Halsmuskeln

bis zu den vorderen Gliedmaassen verlaufend und Ver

biegen des Halses nach der linken Seite.

Unter Rückgang dieser Erscheinungen schloss sich

weiterhin eine innere Entzündung des rechten, dann

auch des linken Auges an, die zunächst durch trauern

den Blick, Thräncn, Pupillenverengerung und leichte

Trübungen der Linse zum Ausdruck kam.

Eine Untersuchung mit dem Augenspiegel ergab

negativen Befund, im Uebrigen zeigten beide Augen im

llintergrunde griingelben Schimmer, während die BulbiA

eine breiwciche Bcschatïenheit besasscn.

Weiterhin waren unter wechselndem Verlaufe leichte

fettige Trübung der llornhiiute, liicherförmigc der vor

deren Linsenkapseln, sowie ein blutiges Exsudat in der

vorderen Kammer des linken Auges nebst zwei steck

nadelkopfgrossen Blutungen in der Linsenkapsel nasal

der Traubenkörncr zu beobachten; späterhin am selben

Auge vascularisirendes Exsudat in der vorderen Kammer,

welches nach und nach theilweise wieder resorbirt

wurde.

Nachdem unter neueren Entzündungsanfällen mit

Exsudat eine beträchtliche Sehstörung beiderseits mit

drohender völliger Erblindung eingetreten war, fand das

Pferd nach Ausrangirung aus der Truppe zu landwirth

schaftlichen Arbeiten Verwendung, bis unter mehr

matigen Anfällen von Iirregungszustâinden mit eigen

thüxnlichen Verdrehungcn desl liopfes und Zusammen

brechen Patient verendete.

Bezüglich des Obductionsergebnisses war nur zu er

mitteln, dass in der Scliâidelhöhle viel Flüssigkeit vor

gefundcn worden sei.

Die Behandlung hatte in Atropinisírungen, feucht

warmen Umschlägcn, Einhlasen von Calomel und Ст

schl'a'gen mit 2 proc. Borsiiurelösung bestanden.

Vogt folgcrt aus dem Erkrankungsvcrlaufe, dass

der per os aufgenommene Krankheitsstolt mit der Blut

bahn dem Hirn zugeführt wurde und dort nach

Localisation im Bereiche des optischen Gebiets entweder

durch Vermehrung oder durch Uebergreifen auf lebens

wichtiges Gebiet des Ilirns das letale Ende herbeifiihrte.

Noack.

Perìotlisehe Angenentziindnng. Trchnt (14) con

statirte die interessante Thatsache, dass Fohlen, die in

dunklen Stallungen aufgezogen werden, mehr zu

periodischen' Augenentzündung neigen als andere.

Der Autor beschreibt mehrere l~`ii|le dieser .\rt. I-Ís

wird empfohlen. grosse und breite Fenster in den

Stallungen anbringen zu lassen. Zietzschmann.

Aureggio (2) erinnert daran, dass von Dor in

Lyon als Erreger der periodischen Augenentziin

dung der Pferde ein Staphylococcus gefunden worden

ist, welcher dem Staphylococcus pyogenes aureus nahe

stehl, und dass Der die interne Application von Jod

kalinm besonders empfohlen hat. A. thcilt nun eine

Reihe von Fällen mit, in denen die interne Application

von Jodkalium (L5-30,0 pro die), sowie auch lauwarmc

Wasehungen dcr erkrankten Augen mit 3p1'oc..Jod

kaliumlösung die periodische Augcnentziindung auf

fallend raseh zum Verschwinden brachte. ltödcr.

Fantin (8) sah bei einer Kuh das rechte Auge

scheinbar vergrösscrt und hervorgetricbcn, da das untere

Augenlid fehlte. An der Stelle des letzteren sass eine

lineare Narbe. Das obere Augenlid konnte den Bulbus

nur theilweise bedecken. Das dritte Augenlid war

zuriickgcdrängt und wenig sichtbar. Es bestand leb

haftcs Blinzeln und Thräncnlluss. Die liornea wat trüb.

astigmatiseh, perlmutterglänzcnd. in der Mitte weiss.

Die lqklcra war von zahlreichen stark injicirten Gel'assen

bedeckt.

.\m linken Auge bestanden Kapselstaar und Ueber

reste von hinteren .\‘yncchicm F. schliesst hieraus, dass

bei der 111111 periodische Augenentziindung be

standen hätte. Frick.

Aureggio (3) glaubt, dass die periodische

A uge nentziindung des Pferdes durch Mikroorganis

men verursacht werdc, und verabreicht Jodkalium per

os oder intravenös mit gleich gutem Erfolg. innerlich

steigert er die Dosen von 20,0 pro die bis auf 30,0

und wendet örtlich Douchen mit 1 pCt, Jodkalium

lösung an. Intravcnös wird 1 pCt. Lösung in Dosen

von 10 bis zu höchstens 18-20 g gegeben. Die Вс

handlungsdaucr beträgt mindestens 1 Woche.

Zictzschmann.

Ablaire (1) entwickelt in` seiner Antrittsrede sein

Programm zn einem Cursus für -0plltlnlllologie und

bespricht darauf die Anwendung der Mydriatica in der
Thierheilkunde. I

151 empfiehlt, für klinische Zwecke das Cocain u_nd

Atropin zu verwenden. Das Cocain, welches eine mässlgc

Erweiterung der 1’11р111е hervorruft, ist 10 procentig an

zuwenden. Dic Erweiterung ist nach Ablauf von 1 bis

11/2 Stunde vollendet. Sie verschwindet nach 48 Stun

den. Individuelle Schwankungen werden oft beobachtet

und richten sich nach der Empfindlichkeit der Thiere.

Wegen dieser Unzuvcrlìissigkeit in der Wirkung des

Cocains wird man immer zum At-ropin greifen. von dem

man eine schwache und eine starke Lösung verwendet.

Die schwache Lösung (0,05:10t)) verwendet man für

die gewöhnliche Ophthalmoskopic: nach Ablauf einer

Stunde ist Mydriasis erreicht, die im Mittel 6 Tage an

hiilt. Die stärkere Solution (0,5: 100) wird zu thera

peutischen Zwecken angewandt (1101 53'1100111011).

Zietzschniann.

Diffine (6) behandelt die 0titis externa mit

.\myloform mit bcstcm Erfolge. Er reinigte den Gehör

gang zunächst gründlich, indem Olivenöl cingetröpfclt

und mit “atte ausgetupft wurde. Dann puderte er

tüchtig Amyloform ein und wiederholte diese Ein

puderung anfangs täglich 2mal, dann lmal. Leichte

Fälle heilen bei dieser Behandlung in 3—4 Tagen. Die

Hauptsache ist trockene Behandlung und möglichste

Vermeidung _ieder Reizung. D. reinigte deshalb den Ge

hörgang auch nur l mal und zwar vor Beginn der Be
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handlung. Sehr wichtig ist es, das Amyloformpulvcr

möglichst tief in den Gehörgang hineinzubringen.

Ellenberger.

Kuhn (11) behandelte die Otorrhöe des Hundes

mit Erfolg mit: Kal. jodat. 1,0. Tinct. Jodi 10,0,

Alcohol absolut, Glycerin. ana 15.0. Jodoform. 1,0.

G. Müller.

Bartolucci (4) wurde zu einem Rinde gerufen,

das seit einer Woche eitrigen, stinkenden, hell

gelben Ausfluss aus dem linken Ohre zeigte. Die

Stirn- und Sehliifengegend, sowie die Ohrmuschel

waren heftig geschwollen, sehr schmerzhaft bei der Bc

riihrung und beim Drücken des Ohrgrundes hörte man

das bekannte quatschende Geräusch. Das linke Horn

war wärmer als das rechte. Der Kopf wurde stets nach

links gesenkt gehalten. Das linke Auge erschien etwas

grösser als das rechte. Aus den Nasenlöchern, nament

lich linkerseits floss fadenziehendcs mit Futterresten

untermisehtes sehleimiges Secret. Maulspalte nach

rechts verzogen, Unterkicfer ebenfalls. Das Thier kann

Nahrung nicht ergreifen und kauen.

Der Verlauf sehwankte zwischen Besserung und

Verschlechterung hin und her. Die Temperatur betrug

bald 38, bald 40°. Schliesslich versehlechtertc sich

der Zustand derart, dass die Schlachtung vorgenommen

wurde.

Die Untersuchung nach der Schlachtung ergab,

dass das Trommelfell zerstört war und das Mittelohr

mit der Aussenwelt frei commimicirte. Die Gehör

knöehelchen waren verschwunden, und es bestand bis

in den Warzenfortsatz eine einzige Höhle mit dünn

tlüssigern Eiter. In der Rachenhöhle und dem Schlund

kopf bestanden heftige Entzündungserseheinungen. In

der Stimhöhle dicht am Oceiput fand lsich eine halb

feste, stinkende grünliehe Masse mit zwiebclsehalen

artigem Bau und einem (iewieht von 250 g. Die

Schleimhaut der Stirnhöhle wies die Spuren der eitrigen

Entzündung auf. Frick.

d) Neurosen.

1) Albrecht, Zur Casuistik der Leiden des Nerven

s_vstems beim Hunde. Woehenschr. f. Thierheilkunde

und Viehzueht. S. 330. — 2) Derselbc, Psychische

Störungen und Paresen bei säugenden Stuten. Ebendas.

533. — 3) Chomel, C., Das Luftsehlucken des

Menschen und das Koppen der Pferde. Répert. de

police sanit. vét. et Bull. militaire. No.8. — 4)

Chomel et R-udler, Le ticl de l`ours chez le cheval.

Bull. de la soc. centr. LVII. p. 449. -- 5) Eichhorn,

Epilepsie beim Pferde. Siichs. Jahresbericht. S. 49. -

6) Harenburg, Luftkoppen bei einer Kuh. Veröñentl.

a. d. Jahres-Veteriniirberiehten der beamteten Thierärztc

Preussens f. d. Jahr 1902. ll. Theil. S. 45. — 7)

Lellmann, Ein Fall von Meniere`scher Krankheit bei

der Katze. Berl. th. Wochenschr. 1902. S. 776. — 8)

Lindner, Ein Fall von Eklampsia. puerperalis beim

Kaninchen. (Leichte Geburt, Symptome am 5. Tage

auftretend, Tod.) Wochenschr. f. Thierheilkunde. 47.

354. —— 9) Malkmus, Das Koppen des Pferdes.`

Deutsche thier'arztl. Wochensehr. S. 429-432. — 10)

Niune, Two ceases of nervous añection in horse. Veteri

nary Journal. p. 71. — 11) Otto, Bromnatrium gegen

Schwindel. Sächs. Veterinärberieht. S. 71. (Bei einem

Reitpferde in Tagesdosen von 20,0 mit Erfolg benutzt.)

— l2) Derselbe, Epilepsie beim Hunde. Sächs.

Jahresbericht. S. ТО. -- 13) Whippl, R. F., Neurosis.

.\mericau Review. p. 199.

Epilepsie. Eichhorn (5) sah bei einem 9monat

lichen Fohlen Krampferscheinungen auftreten, die er

als Epilepsie bezeichnet. Bromkalidosen zeigten

nicht den mindesten Effect. Das mit ihnen in Zn

sammcnhang gebrachte Cessiren ist eine Concession an

die Therapie, es entspricht aber nur dem gewöhnlichen

Verlauf. Die Anfálle traten mit solcher Heftigkeit auf,

dass es zu schweren Quetschungen mit linaler Sepsis

kam. Makroskopischer Gehirnbefund negativ. Dexlcr.

Otto (11) will die Uebertragung der Epilepsie

von ­einem Foxterrier auf dessen 2 Nachkommen ge

sehen zu haben. Die Krämpfe waren leichten Grades

und führten zu keinem erheblichen Allgemeinleiden.

Weit-crc Angaben sind nicht gemacht. Dexlcr.

Weben. Chomel und Rudler (4) versnellen iu

einer grösseren .Arbeit eine Analyse der Pathogenesc

des Webens der Pferde.

Nach ihren stark im (leiste Chareots gehaltenen

Auseinandersetzungen ist der Tic de Fours, wie die

Franzosen dieses Vitìum animi nennen, eine psycho

motorische Störung, die den auf Nachahmung beruhen

den Ties des Menschen zu vergleichen wären. Dass

psychische Anomalicn beim Pferde existiren können, ist

keine leere Annahme. „Es besitzt eine llirnrinde`

psycho-motorische Centren, Willen, Coordination; es

kann wiederholen, naehahmen, Gewohnheiten annehmen,

hat Caprieen. Manien — es hat ein Bewusstsein und

damit die Möglichkeit von Psychosen.“

Wehende Pferde führen im Stande der Ruhe mit

dem Vordertheil des Körpers wiegende rythmisehe Be

wegungen aus, ähnlich denjenigen, die man bei in

Kiitigen gehaltenen wilden Thieren — namentlich den

Bären — sieht. Der Hals wird gebeugt oder gestreckt,

die Vorderbeine gespreizt gehalten; es erfolgt zuweilen

ein alternirendes Heben desI entlasteten Beines wie zu

einem Tanzsehritt, in anderen Fällen werden die Hufe

nicht von der Stelle gerührt. Das Balancement kann

den ganzen Rumpf bis zum Schweife betreffen und wird

gewöhnlich unterbrochen durch den Fressact, das

Wiehern, Inanspruchnahme der Aufmerksamkeit - über

haupt durch von aussen kommende Reize. Der Tic

kommt bei Pferden aller Gebrauchsarten vor; in vielen

Fällen zeigen webende Thiere struppirte Hintcrextrc

mitäten, jedoch durchaus nicht immer.

Die psychischen Veränderungen sind, wie die

Autoren zugeben müssen, beim Pferde mit seiner ge

ringen Intelligenz, seinen tiefstehenden Willens- und

Bewusstseinsacten schwer zu umgrenzen. Nichts desto

weniger ist ihre Existenz ausser Frage.

Webende Pferde sind gewöhnlich erregbar, nervös.

sehreekhaft, eholerìseh, ungeduldig — ,priisentiren einil

gewisse Manifestation impulsiver Handlungen, eine Un

gleichmässigkeit des Willens“ — und sind gegenüber

gewissen Eindrücken ungemein empfindlich; alle von

Chomel luid Rudler untersuchten Ticer besassen einen

speciellen Zustand der Psyche, der in vieler Hinsicht

Analogien mit den ron Meigl und Feindel bc

schriebenen menschlichen Tieern aufweist.

Die Reflexerregbarkeit ist wesentlich alterirt. Der

Lendenretlex — (das Durehbiegcn der Wirbelsäule

beim Kneifen der Rückenhaut), der als ein sicheres

l'nterscheidungszciehen für den gesunden und kranken

Organismus (wohl nicht richtig) zeigt bei Webern ver

schiedene Variationen —— gewöhnlich ist er gesteigert

Das „Dynamometre eaudale“ —— manuelles Prüfen

des Widerstandes beim passiven Emporheben des

Schwanzes an seinen Haaren — ergiebt meist ein(`

Abschwächung der Muskelkraft; der Schwanzrellex (ge

meint ist die mechanische Erregbarkeit der Schwanz

muskcln) fehlt. Die Hautempfindliehkeit gegen Nadel

stiehe ist beträchtlich gesteigert, der Nackenreflex (llin

und Herbewegen beim Kraulen des Nackens) ist normal,

ebenso der Fuss- und Pupillarretlex.

Der Tie de 1’ours ist von körperlichen Stigmatas

begleitet, die sich im Wesentlichen in Asymctrieu dis
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Rumpfes und des Schädels ausdrücken - nic Ver

kürzung einer Kopfseitc, Abweiehen der Nascnspitze

nach einer Seite, l'ngleichheit der Schultern der Flanken

u. a. m.

Das Weben entsteht- durch Nachahmung. In ihr

ist der einzige ernst zu nehmcnde ätiologische Factor

zu erblicken. Die Thiere lernen diese Untugend von

einander. Da jede Imitation einen Willensact zur

Voraussetzung hat - un act corticale —— 50 ist die

Classificirung des Webens als Psychose gegeben. Die

nothwendige Theilnahme der Hirnrinde stempelt die

Bewegung zum echten Tic. Er tritt in unregelmässigcn

Zeiträumen auf; sie verstärken sich bei gewissen Er

regungseinflüssen und eessiren bei Ablenkung der Auf

merksamkeit auf die Vorgänge der Umgebung. Sie

kehren ganz zufällig wieder und sind nicht schmerzhaft.

Seine charakteristischen Erscheinungen sind anfänglich

reine Willensacte; später werden sie habituell und

automatisch. Dexlcr.

Niuné (10) referirt kurz über 2 Fälle von tic

artigen Bewegungen bei Pferden, die aber nicht

näher untersucht wurden.

Das eine Thier bewegte in der Ruhe unaufhörlich

den Kopf nickend nach auf- und nach abwärts: das

andere führte rasche Seitenbewegungen mit dem Schädel

aus, wie wenn cs sich in die Lende kneipen wollte.

Die Action geschah immer mit der gleichen Schnellig

keit; der Schädel wurde stets nur bis zu einem gc

wissen Punkte nach rückwärts geführt. Dexlcr.

Koppen. Chomcl (3) vergleicht das Luft

schlucken des Menschen und das Koppen der

Pferde und ist der Meinung, dass auch beim Pferde

cin psychopathischcr Zustand vorhanden sein muss.

Nach Ch.’s Meinung dürfte beim Pferde die erste ver

anlassende Ursache, ähnlich wie beim Menschen in

vielen Fällen, in Wunden bezw. Wundnarben in dcr

Mundhühlc zu suchen sein. Röder.

Ausgehend von der Monographie Dieekcrhoff’s

über das Koppen der Pferde suchte Malkmus (9)

die Richtigkeit dcr Dieckerhoff`schen Auffassung des

Koppcns als ein Einathmungsspiel, wobei das Pferd

durch energische inspiratorische Erweiterung des Brust

kastcns Luft in die Rachenhöhle und den Kehlkopf ein

strömen lässt, mit Hilfe eigens construirten

Pneumographen zu erproben.

Die auf dem Kymographion sich registrirende

.­\thmungscurve, in welcher der Moment des Koppens

jedesmal sofort mit einem Stift verzeichnet wurde, liess

erkennen, dass durch den Koppact keine weitere Aende

rung derselben als eine Unterbrechung durch eine kurz

dauernde encrgisehc Ausathmungsbewegung zu Stande

kam, demnach die Dieckerhoff’sche Theorie nicht

haltbar erschien.

Aus der Curve, wie auch bei Beobachtung des

Krippensetzens war zu erkennen, dass die Ausübung

dcr Untugend mit einer Anstrengung verbunden ist.

Diese tritt in einer eigenartigcn Anspannung der am

Halse gelegenen Muskeln zu Tage, besonders der langen

Muskeln, welche vom Brustbein und lSchulterblatt zum

Kchlkopf und llinterkiefcr verlaufen und bewirkt die

Fixirung des Oberkicfcrs nach vorn und das Herab

zielien des Kchlkopfs. Auf diese Weise wird dcr Schlund

kopf gewaltsam geöffnet und der Eintritt der Luft cr

lnöglieht.

­ Nach Malkmus ist demnach das Koppen zu de

lì_n1ren: als eine Untugcnd des Pferdes, bei der es durch

cme gewaltsame Oefl'nung des Schlundkopfes unter hör

barem Geräusche Luft in denselben eintreten lässt, in

dem es den Kopf nach vorn lìxirt und den Kelilkopf

nach unten zieht. Noack.

cines

Harenberg (6) beobachtete bei einer Kuh in

den Stunden zwischen den Fütterungszeiten deutliches

Koppen mit lautcm kökenden Tone. Tympanitis

wurde nie beobachtet, auch hielt sich die Kuh gut im

Nährzustand. Röder.

Albrecht (2) constatirte im Anschluss an das

Sauggeschäft bei zwei Stuten eigenthümliche Be

wegungs- und Empfindungsanomalien, die er psychische

Störungen nennt. Das Krankheitsbild war dasjenige

des Kollers oder der suhacuten Gehirnentziindung. In

dem einen Falle trat Heilung nach 16 Tagen, in dem

zweiten in etwa 5 Wochen ein. Entzündliche Proeesse,

passive Gehirnhyperämie und Ictcrus gravis schliesst

Autor aus. Am meisten Wahrscheinlichkeit hat seines

Erachtens eine intoxication des Centralnervensystcms

unbekannter Natur. Dexler.

Lellmann (7) beschreibt einen Fall von 110111611

scher Krankheit bei der Katze.

Es handelte sich um eine 10 Jahr alte, im Uebrigen

vollständig gesunde Katze, welche plötzlich so starke

Schwindclanfälle gezeigt haben sollte, dass sie sich

nicht mehr auf den Beinen zu erhalten vermochte; der

(lang sci stark taumelnd gewesen, so dass das Thier

seitlich umgcfallcn sci. Häufig habe sich dieselbe stark

aufgeregt gezeigt, den Kopf schnell nach allen Richtungen

gedreht und dabei jämmerlich miaut. 11. fand dies bei

seiner Untersuchung bestätigt und gewann den Ein

druck, dass das Thier wahrscheinlich die Empfindung

von lauten Geräuschen hatte und dass somit die Er

krankung ihre Ursache in Veränderungen in den halb

zirkclfórmigen Canälen habe. Johne.

Albrecht (1) beobachtete eine fnlctionelle EI'

kranknng des Nervensystems bei einem Hunde.

Auf gewisse Veranlassungen versagten bei dem in

Rede stehenden Thiere die Streckmuskeln der Vorder

und Hintergliedmaassen sowie der Kaumuskel. Ellen

bogengelenke und Fusswurzel wurden in ähnlicher

Weise gebeugt wie bei Radialislähmung. Hatte der

Hund während cines Anfalles einen Bissen im Maule,

so vermochte er diesen nicht weiter zu kauen. Er

hielt. den Kopf gesenkt, die Lider halb geschlossen,

reagirto jedoch auf Hautreize. Durch starkes Streichen

oder~ Klopfen über den Rücken konnte die Erscheinung

zum Verschwinden gebracht werden.

Im Verlaufe von 6 Wochen wurden die Attaquen

häufiger und stärker. Der Hund konnte sich nicht

mehr auf den Beinen halten, schliesslich überhaupt

nicht mehr gehen, magerte rasch ab und wurde end

lich wegen Aussichtslosigkcit der Behandlung getödtet.

Section des Gehirns negativ.

Die merkwürdige Beeinflussung der Lähmungser

scheinungen durch Einwirkungen suggestiver Natur (Р),

‹1а5 charakteristische Auftreten im Anschluss an inten

.dirtc Bewegungen lassen den Autor zum Schlüsse ge

langen, dass es sich um eine psychische Erkrankung

mit ausgesprochenen Ilemmungscrseheinungen handelte.

Dexler.

c) Psychosen.

1) Frühner, Sadistische Verletzungen von Thieren.

Deutsche Thierärztl. Wochenschr. S. 153-154. ­

Q) Mahn, L'eber psychopatische Beschädigungen von

Hausthieren. Norsk Veterinaer-Tidsskrift. 15. Bd. S. 81.

— 3) Schaible, Sadistischc Verletzungen von Thicren.

Mittheilg. d. Vereins bad. Thierärzte. Ill. S. 104. —

4) Villemin, Beitrag zur Psycho-Pathologie der Thiere.

Perversion des Geschlechtstriebes bei einem Hunde.

Bull. d. l. Société vet. dc Lyon.
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Fröhner (1) berichtet über eine Anzahl in der

deutschen und ausländischen thierärztlichen Literatur

bekannt gegebene Fälle von Sadismus, d. i. das zur

Befriedigung eines krankhaftcn Geschlechtstriebes er

folgende Verletzen von Menschen und Thieren durch

Menschen, unter Anschluss einer eigenen Beobachtung.

In einem Bestande waren innerhalb 14 Tage

3 Jungrinder, 2 Kühe und 16 Schafe unter den Ег

scheinungen von Ansehwellen von After und Scham,

Drängen auf den Koth, der abgesetzt zunächst normal,

später dünnbreiig bezw. blutig war, Lcibesauftreibung,

Stehen mit krummem Rücken, Niederlegen, Schmerz

Äusserungen und Auftreten tcigiger Anschwellnngen am

Kreuz erkrankt.

Bei einer Farse ergab die Untersuchung brìiunlichc

und sehwärzliche Streifen und Fleeke auf den 80113111

lippen und der Afterwulst, kalte tcigigc Anschwellungen

zu beiden Seiten des Kreuzes und in dcr Lendengegend,

beim Ueberstreichen knisternd. Temperatur 39,1o im

Rectum, 39,30 in der Scheide. ~

Die Kühe waren 3—8 Tage, die Jungrinder ‘24

Stunden, die Schafe 12--20 Stunden nach dem Auf

treten der ersten Krankheitserscheinungen vel-endet.

Zufolge Sectionsbefundes war die Diagnose auf:

Feptieämie im Anschluss an Gangr'an des Mastdarms.

der Scheide und Scham zu stellen.

Nachdem der ganze Bestand gefallen und gründ

liche Stalldesinfeetion erfolgt war, kamen an einem zu

gekauften hoehträchtigen Stutpferd etwa 8 Tage nach

dem Abfohlen ähnliche Krankheitserscheinungen zum

Ausbruch. 1n diesem Falle liessen sich einige streifìge

Aufreissungen der Seheidenwände feststellen, die auf

absichtlich erfolgte Verletzungen hindcuteten und zur

Entdeckung des Thäters, einesrl4jährigen schwach

sinnigen Knaben, der mit Füttern und Putzen des

Viehs betraut war, führten und der sich zur Ausfüh

rung eines zugespitzten Stockes bedient hatte.

Noack.

Villemin (4) bringt einen lehrreichen Beitrag zur

Kcnntniss abnormer Seel'enzustände der Thiere.

Autor wurde ein junger männlicher Hund mit dem

Ersuchen zugestellt, das Thicr zu castriren, weil es

mehrere Hühner zu coitiren versucht und dabei erwiirgt

hatte.

Bevor Villemin zur Ausführung der Operation

schritt, wollte er sich von der Wahrheit der Anomalie

überzeugen und brachte den Hund zu Hühnern. Nach

wenigen Augenblicken fing dieser ein lluhn, hielt dessen

Kopf mit dem Maule fest und mühte sich ab, seinen

Penis in die Cloake einzuführen. Ег schlcppte dann

sein Opfer in einen nahen Busch und führte den Act

zu Ende. Dic Voraussetzung Villemin`s, dass die

Cas-tration den Gelüsten des Thieres Einhalt thun

würde, erwies sich als in'ig. lis vergewaltigte von Zeit

zu Zeit immer wieder ein oder das andere Stück des

(ietlügelschlages und erwürgte sie dabei. Ein einziges

Huhn ertrug dic Handlungen des erst 10 Monate alten

Hundes mit Resignation. Welche Wandlungen die Per

versität später durchma-chte, blieb unbekannt, weil der

Hund aus der» Beobachtung Villemins gekommen ist.

Dexter.

2. Krankheiten der Athmungsorgane.

a) Allgemeines (Statistisches).

1) Krankheiten dcr Athmungsorgane unter den

Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss.

und württemberg. Statist. Veterinärbericbt. S. 103;

Bayerischer statist. Veterinär-bericht, S. 55; Kranken

rapport der Pferde des X11. und XIX. Armeecorps;

Sächs. Veterinürbericht, S. 154 u. 165.

Mit Krankheiten der A thmungsorganc (1)

behaftet wurden im Jahre 1902 in der deutschen

Armee 1114 Pferde = 2,64 pCt. aller Erkrankten und

1,05 pCt. der Iststärke befunden. Davon wurden 898

= 80,6 pCt. geheilt bzw. gebessert und dienstbrauchbar

gemacht (10), ausrangirt 12 = 1,07 pflt. 180 = 16,1 pCt.

starben, 4 = 0,35 pCt. wurden getödtet. Der Rest blieb

am Schlusse des Jahres in weiterer Behandlung.
Bei 17 vPferden handelte es sich um Nasenkatarrh.

bei 37 um Katarrh der Nebenhíìhlen der Nase. bei 3

um liuftsackkatarrh, bei 627 um acutcn Kehlkopf

u. Luftrührenkatarrh, bei 68 um Bronchialkatarrh, bei

6 um Lungenemphysem. bei 79 um Lungeniìdem, bei

183 11111 Pleuritis oder Pneumonie ctc. Gg. Müller.

b) Krankheiten der oberen Luftwege.

1) Becker, Chronischcr Metcorismus des Luft

sackes. Zeitscbr. f. Veterin'arkumle XV. H. 1. S. 20.

— 2) l)rouin,' Submucöser Abscess im Anschluss an

die Tracheotomie. В1111.(1е la soc. centr. LVII. p. 248.

-— 3) Gorodtsehaninow, F.. Tannoform und Menthol

in der Behandlung des chronischen Nasenkatarrhs. Arch.

für Voten-Wiss. H. l. 30—32. —— 4) Lesage,

Glottisüdcm beim Hunde. Bull. de la soc. centr. LVll.

p. 552. — 5) Meifart u. And., Infect'iiiscr Nasen- und

Luftröhrenkatarrh beim Rinde. Berliner thierärzt

liche \Vochensehrift. 1902. S. 504. (Discussion.)

— 6) De Meis und Parascandolo, Anatomie und

Pathologie der Stirnhöhlen des Hundes. Deutsche thier

âirztl. Wochenschr. S. 17-20, 30—31, «tl-44, 49 bis

50. — 7) Moebius, Pfeifcrdampf durch Verdickung

der Nasensehleimhaut (betriñ't ein 10 Jahre altes

Arbeitspferd). Süchs. Veterinärbcrieht. S. 61. — 8)

Schimmel, W. С. und Over. K., Deformität der

Trachea beim Pferd. Holl. Zeitsehr. Bd. 30. S. 421.

-— 9) Wolf, Spiritus-Priessnitzumsehläge bei Angina.

Sächs. Velcrinl'irbericht. S. 74.

Dc Meis und Parascandolo (6) unterzogen die

Stirnhöhlen (les Hundes einer eingehenden Unter

suchung, namentlich vom anatomischcn und opera

tiven Standpunkte aus.

Hauptsächlich in den Stirnlicinen zu beiden Seiten

dcr Mittellinie und vor dem Sicbbein, ferner an der

vorderen inneren Vereinigungsstelle des horizontalen

(orbitalcn) und verticalen (squamösen) Theiles der

Stirnbeine belegen, können sich die Stirnhöhlen nach

ihrer Ausdehnung verschieden weit zwischen die Platten

dieser Stirnbeintheilc erstrecken.

An jeder Höhle, die einem durch vier sich schnei

dende Ebenen begrenzten Raume von der Gestalt einer

dreiseit-igen Pyramide gleicht, lassen sich drei Flächen

(vordere, hintere und innere) und eine untere oder

Nasalfliichc unterscheiden, sämmtlich dreieekig und

dementsprechend mit drei Rändern (vom, oben und

hinten) und drei Spitzen (oben, aussen und hinten).

Pathologisch kommen an den StirnhöhlvnTrauluen,

acute (katarrhalischc) und chronische (schleimig-eitrigc,

eitrige) Entzündungen. Secretverhaltungen (Schleim,

Eitcr), Erkrankungen der knöcherncn Wände (t'arics.

Necrosc), Neubildungen zur Beobachtung.

In einer Versuchsreihc bei Hunden wurde durch

Einspritzung von Rcinculturcn von Staphyloc. pyog. aur.

Eiterung erzeugt und deren Behandlung durch die ver

schiedensten Mittel (Irrigationen, Itüuchcrungen, 1111110

anwendung in der Stirngegend, innere Anwendung von

Narcoticis zur Schmerzlindcrung­ etc.) versucht.

Catheterisìren und Irrigation der Stirnhöhle, wie

auch die Perforation des Stimhöhlenbodens von der

Nasenhöhle aus wird bei den Hausthiercn aus ana

tomischen Gründen kaum ausführbar, in Folge dessen

für die Behandlung die operativen Eingriffe von aussen

allein empfehlenswerth erscheinen, wofür die Indicationen

gegeben sind, wenn l. die Behandlung von der Nasen
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11111110 aus erfolglos war, 2. unmittelbare tiefahrcu bei

acuten Fällen bestehen, 3. beim Vorliegen der Gefahr

des Eiterdurehbruchcs der hinteren Hühlenwand und

l-lindringens in die Schädelhöhle, 4. wenn die Gegen

Wart von Eiter mechanische Hindernisse 501111111` 5. bei

nicht sehliessbarer Fistelbildung. Noack.

Lesage (4) beobachtete ein выпивает bei einem

1‘/2jährigen Hunde, der Athcmnoth zeigte und trotz

I'Iungcrs und aller Bemühungen, die Nahrung nicht zu

Schlingen vermochte.

Symptome: Athnien bei derlnspiration von starkem

Pfeifen begleitet; bei Percussion nichts Abnormes; bei

der Auseultation naturgemäss das Kehlkopfgeräusch

stark hörbar; Kehlkopfgegend äusserst schmerzhaft;

lìcsophagus für starke Sehlundsonde passirbar, also gc

sund. Inspection des Keblkopfes ergiebt starke Schwellung­

des rechten Stimmbandcs, fünffache Volumcnzunahme

desselben durch Oedem des submucüsen Bindegewebes.

Epiglottis und übrige Theile des Kchlkopfcs normal.

'l'od durch Asphyxie. Ellenberger.

Wolf (9) ersetzte bei Angina das Wasser der

Pricssnitzumschlägc mit vorzüglichem Erfolge durch

Spiritus hczw. Spir. dilutus. Die Athemnoth ging schr

.schnell zurück, selbst bei Patienten, bei denen schon

die Traeheotomie. in Aussicht genommen worden 'wat'.

G. Müller.

_Drouin (2) weist darauf hin, dass nach Trneheo»

101111011 die Möglichkeit der Entstehung von впЬшпсбвеп

АЬвееввеп durch Reibung der Trachcalcanüle vorhanden

ist. Die` Liision macht sich durch fortschreitende Ver

cngcrung des Luftweges mit asphyctischen Symptomen

bemerkbar. Bei solchen Zufallen empfiehlt es sich,

englische Canülen einzusetzen. Der Einsehnitt auf die

Eiteransammlung wird nüthig, wenn eine deutliche Шпе

luation fühlbar ist. Es tritt stets Heilung ein.

Iillenberger.

(101011151- haninow (31) erzielte gute Resultate

bei der Behandlung des chronischen Nasenkatarrhs

dcr Pferde mit einer alkoholischen Lösung von Tanno

form und Menthol. `

Beim ersten Patienten war gleichzeitig eine starke

Affection der Stirn- und Kieferhöhlen mit Auftreibung

der .\ngesiehtsknoehen vorhanden. Bei der Behandlung

benutzte der Autor eine Lösung von 4,0 Tannol'orm

und etwa 1,0 crystall. Menthol in etwa. 120,0 Holzgeist,

zu welchem er 110011 ca. )80.0 destill.Wasser hinzugoss,

welches Quantum er täglich bei einmaliger Einspritzung

in die Nasenböhle verbrauchte und diese Behandlung

5 Tage forlsetzte.

‘is trat cinc starke entzündliche Reaction ein, die sich

durch entsprechende Behandlung nach einer Woche legte,

worauf dem Thier zweimal die Nasenbíihle mit einer

lproc. Borzinklösung und (‘i‘eolinemiilsi0n ausgespritzt

wurde. Nach Verlauf von 2 Wochen War das Thier

vollständig hergestellt, und es traten auch späterhin

keine Rceidive ein.

In 2 folgenden Fällen benutzte der Aut-or eine

Lösung von 2,0 Tannoform und 0,3 Menthol in 45,0

.\lkohol (94") und 45,0 dest. Wasser. welches Quantum

er bei 4 Injectionen verbrauchte, wobei er der Lösung

vor jeder Ausspiilung die Hälfte erwärmtes destill.

Wasser hinzufügt-e. Zur Herstellung der Patienten gc

niigten 4 Injectionen. J. Waldmann.

Becker (l) beschreibt einen Fall von chronischem

Mete orism us und Квит-11 des Lnftsßckes bei einem

Fohlen, wo er. da die operative Eröffnung des Luft

sackcs mit .\usspülung keine Heilung herbeifübrt-e,

schliesslich genüthigt war, dauernd eine für diesen

speciellen Fall eonst-ruirtc Röhre aus Duritgummi anzu

legen. tleorg Müller.

c) Krankheiten der Lunge, fles Brust- und

Zwerchfelles.

1) Amaducci, Zwerchfellzerreissung beim Pferd.

Giorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. It. p. 343. — 2)

D an k m eye r, Studien und Beobachtungen überBronehitis

und Dämpfigkeit des Pferdes. Inaug.-Dissert. Leipzig.

—— 3) Dubois, Gangränüse Bronchopneumonie bei einem

Schaf in Folge Eindringens einer Grasähre in den

Bronchialbaum. Revue veter. p. 542. (Casuistisehe Mit

theilungen.) -­ 4) Dupas, Zwerchfellkrämpfe beim

Pferde. Revue. genér. de méd. vét. — 5) Giugiaro,

Die Hydrotherapie in der Behandlung der Lungen

entzündung. iiorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. Ital.

p. 841. — 6) Grün, Zur Behandlung des Dampfes.

Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 274. — 7a) Hoek,

Die Behandlung dämptiger Pferde. Mittheil. d. Vereins

bad. Tliierì'irzte. II. 73. — 7b) Derselbe,Die Behand

lung der Dämptigkeit der Pferde. Ebcndas. III. |77.

—— 8) Kutzncr, Zwerchfellkrämpfe beim Pferde. Zeit

schrift f. Veterinärkunde. ­- 9) Leblanc, Empyem

und metastatisehe Pneumonie bei einer Kuh. Joum.

de méd. vétér. p. 468. — 10) Liénaux, Regeneration

der Lungenepithelien durch Proliferation des Bronchial

epithels bei einer chronischen Pneumonie. Ann. de

méd. vet. LII. p. 185. - 11) Derselbc. 501061111

níìsc Pleuritis des Pferdes. Heilung dreier Fälle durch

frühzeitige Thoracocenthese. Ibid. LII. p. 65. - I2)

Lugano, Behandlung der Lungengangrän mit intra

trachealen Injectionen von Formalin. Giorn. della R.

Soc. ed Accad. Vel. Ital. p. 685. — 13) Magnan.

Chronische Bronchitis der Rinder. Il Veterinario di

Campagna. Ref. Bull. vét. XIII. р. 596. - 14)

M o u s s u. Pseudopcricarditis durch eine Cyste des

vorderen Mediastinums hervorgerufen. Eine klinische

Studie. Rec. de méd. vét. Х. р. 757. — 15) Vachetta,

Empyem des Thorax beim Pferde. Operation. Heilung.

ll nuovo Ercolani. p. 328. —- 16) Zagarrio. 2 Fälle

von Zwerchfellruptur beim Pferde. (Нот. della R. Soc.

ed Acead. Vet. Ital. р. 566. — 17) Die Lungenent

zündung, Lungen-BrustfelIentzündung und Brustfellent

zündung unter den deutschen Militärpferden im Jahre

1902. Preuss. u. württemberg. statist. Veteriniirbericbt.

S. 106. Bayerischer statist. Vcterin'árbericht. S. 62.

Iii-ankenrappcrt der Pferde des XII. und XIX. Armee

corps. Sachs. Veterinärberieht. 159 u. 165.

Statistisches. Lungenentzündung, Lungen

Brustfellentzündung oder Brustfellcntzündung

allein (17) stellte man im Jahre 1902 in der deutschen

Armee bei 183 Pferden fest. 81 derselben = 44,2 pC-t.

wurden geheilt (I Pferd von diesen wird als gebessert

und dienstbrauchbar gemacht bezeichnet), 2 wurden

ausrangirt, 94 = 51,3 pCt. starben, 6 blieben ._am

Schlusse des Jahres in weiterer Behandlung.

An Lungenentzündung allein waren erkrankt 95),

au Lungen-Brustfellentzündung 52 und an Brustfell

entzündung 32 Pferde. Georg Müller.

Giugiaro (5) lobt auf Grund eines Falles von

Lungenentzündung die Anwendung und den Werth der

Priessnitz`schen Umschläge sehr. Frick.

Lugano (12) machte bei einem Pferde, bei dem

im Verlaufe der Brustseuche [дизельный zu Stande

gekommen War, 2mal täglich Injectionen in die Trachea

von 10—12 cem einer 4proc. Formalinlösung und will

damit bereits am zweiten Tage Beseitigung der stinkenden

Athemluft und schliesslich vollständige Heilung erzeugt

haben. Frick.

Lit-naux (10) studirtc die mikreskopischen Ver

änderungen einer chronisch verlaufenden Pneumonie bei

Schafen, die er schon im Jahre 1896 beschrieben hat.

Er machte die interessante Entdeckung, dass iu

einzelnen Alveolen der veränderten Lungenpartien zu

niiehst nur in beschränktem Umfang cylindrische Epi
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thelien sassen: in anderen Alveolen klcidetcn sie den

ganzen Hohlraum aus, und schliesslich liess sich ein

directerZusammenhang mit den Epithelien der Bronchiolen

feststellen, von denen aus das Epithel in dic Alveolen

hineingewachsen waren. Es betheiligen sich also nach

der Meinung des Autors die Bronchialepithelien an der

Regeneration der Epithelien der Alveolen. Dieser Vor

gang hat auch nichts Absonderliehes an sich, wenn man

bedenkt, dass beide Epithclarten gleichen Ursprungs

sind. Auch Föten besitzen ein cylindrisches Alveolar

epithel, das sich erst abllaeht, wenn gcathmct wird. In

einzelnen Alveolen dcr Schafslungen zeigten sich deut

liche Uebergänge der c_vlindrischen Epithelien in abge

plattete. Diese Umwandlung würde weitere Fortschritte

gemacht haben. wenn die Thiere länger gelebt hätten.

Ellenberger.

Magnan (13) referirt über die Behandlung der

chronischen Bronchitis 1101 Rinder. Man giebt vor

t'heilhaftcrweise mehrere Tage lang Tcrpin 3,0, Tart.

stib. 2,0, .filthecpulver15,0, dem man eventuell Di

gitalis und Nux vomiea zusetzen kann.

Zictzschmann.

Hock (7a u. b) bespricht das ungemein häufige Vor

kommen der Dämpilgkeit dcr Pferde im Bezirk Wald

kirch in Baden. Er ist genüthigt, dieses Leiden zu be

handeln, um Linderung bei den kranken Pferden zn

erzielen. In erst-cr Linie steht eine zweckniiissigc und

kräftigende Diät. Hock behandelt dic Diimpligkcit

mit Jod-Jodkalilíìsung, intratracheal applicirt-, mit gün

stigem Erfolg. Als lIeil- und Besserungsmittel wurde

von ihm auch das Jodipin, eine 10--25 proc. Lösung

von Jodum purnm in Sesamöl, subcutan und intra

lracheal mit gutem Erfolg verwendet. Jedoch sind die

Versuche mit dicscm Mittel noch nicht abgeschlossen.

Das Jodipin wurde zuerst in der Menschenhcilkunde

bei Asthma chronicum pulmonalOund bei 1101-1121101 Sy

philis angewendet. Bei Dämptigkeit der Pferde in Folge

‘Imphyscms und chronischer Bronchitis hat 11. 1101

mehrmaliger Einspritzung von 20 g subcutan und 20 bis

30 g intratracheal nach Verlauf von 2—3 Wochen ge

sehen, dass die Athmung der Thiere bedeutend er

leichtert war und diese Besserung l/¿-‘/2.l'ahr anhiclt.

Dosen von 30 g 25 proc. Jodipins 3mal hintereinander

jeden andern Tag intratracheal applicirt, werden schr

gut ertragen. Bei suhcutancr l'linverleibung entstehen

in der Umgehung der Einstichstellc manchmal ziemlich

starke Schwellungen dcr Haut, welche jedoch niemals

absccdiren, .sondern immer nach einigen Tagen spurlos

verschwinden. Da das Jodipin 0111 etwas dieklliìssigcs

Medicament ist, macht das Durchspritzcn durch dic

Ilohlnadcl der Pravaz`schcn Spritze etwas Schwierig

keiten. Durch Erwärmen wird das .lodipin diìnnflüssiger.

.\iit dem Jodipin können dem Körper ganz gewaltige

Dosen .lod cinverlciht werden, 011110 unangenehme

Nebenwirkungen zu erzeugen. Da das Jod nur sehr

langsam wieder ausgeschieden wird, ist es einlcuchtend,

dass cs Seine bekannten Wirkungen auf dic erkrankten

Organe (Resorption, Antisepticurn) energisch ausüben

kann. Dic medieamentöse Behandlung des reinen

Emphysems oder gestörter l-lerzthl'itigkcil 111 Folge

llcrzcrweiterung besteht in der längere Zeit fortge

setztcn Verabreichung des Arscnik (Acid. arscnicos.).

Es ist nicht in Abredc zu stellen, dass, wenn dcr

Arsenik, von dem täglich 1 Messerspitzc ` voll aufs

Kurzfutt-er gegeben wird, einige Monate lang Verwen

dung tindct und das Pferd entsprechend gepflegt und

gehalten, wenigstens nicht ühoranstrengt wird, dasI

.\thmen sich bedeutend bessert, die Ernährung sich hebt

und die Pferde voll gebrauchsfìihig bleiben. Nebenbei

wirkt auch die Verabreichung cines Fresspulvers gün

stig, namentlich bei lästigcm Husten, welches folgender

maassen zusammengesetzt ist.

Rp. Stib. sulfnrat. nigr.. Pulv. ltad. Liquirit., Pulv.

Fruct. Phcllandr., l'ulv. Frucl. Juniper., Pulv. Rad.

tientian. aa 150,00, Sal. Carol. Factit. 250,00 111. D. б.

jeden 2. Tag 20--30 g.

 

Morgens und A\bcnds l lissliillcl voll auf das 111112

futter zu streuen.

Die Pferde fressen dieses Pulver schr gerne. Auch

die tägliche Verabreichung einer Handvoll \\"acliliolder­

heeren, welche die Pferde bald gerne aus der h'rippe

fressen, wirkt appt-titerrcgcnd und cxpectorirend.

Für den Fall, dass Emphysem und chronische

Bronchitis mit einander verbunden sind, namentlich bci

Verschleimung der Lungen, bei Bronchiectasie, inter

mittirendem eitrigem Nasenaustluss, iibelricchcndem

Athcm, verwendet H. die Lugol`sche Lösung und das

Kreosot.

Die erstere, Jod. pur. 1,0 Kal. jodat. 5,0, Aqu.

destillat.100,0, applicirt er intratraeheal und zwar

Schon nach З Einspritzungen

bemerkt man oft, dass das Athmen leichter, der Husten

weniger lästig und seltener wird. Dcr Nascnaustluss

wird zuerst stärker und hiìrt nach ca. 14 Tagen auf.

Die Pferde, welche schlechter fressen, bekommen mehr

.\ppetit. Mehr als 5 lâinspritzungcn in obiger Reihen

folge hat H. nie gegeben. Bcl einem schwer kranken

Pferde mit putrider Bronchitis und Emphysem gah Н.

10 Tage nach einander pcr os je i Kaffeclötfel voll

h'rcosot mit .\lthacawurzcl und Honig in Latwergen

form. Ferner liess ll. chblumendämpfe mit Terpcn

tiniìl (1 lisslütl'cl Tcrpcntiníil auf l Eimer angebriihter

lleublumcn) inhaliren. Nebenbei wurde obiges Fress

pulvcr mit .\lchl zur Latwerge angeriihrt verabreicht.

Nach 10 Tagen Besserung.

Hierauf machte H. einen um den anderen Tag

5 lìinspritzungen von .led-.lodkali-Liìsung in Mengen

von je 25 g in dic Luftrührc. Diese Einspritzungcn

werden sehr gut vertragen. Das Pferd war nach vicr

wöchentlicher Behandlung 50 weit hergestellt, dass es

den ganzen strengen Winter über 2mal täglich am

Postwagcn die Entfernung von 13 km im Trabc ging

und noch heute dienstfiihig ist. Ellenberger.

(irün (G) ei'zicltc bei einem dämpllgen Hengste

0111011 ausgezeichneten llcilcrfolg mit Verabreichung von

Acidum arsenicos. 4,0 Stil). sulfurat. nigr. und Nair.

bicarbonic. aa 500.0. M.D. S. Täglich früh und Abends

einen Esslijñ'cl des Pulvcrs ins Futter zu geben. Der

l-h'folg war unerwarteter Weise 0111 50111 günstiger.

Nach Verbrauch obigen l-’ulvcrs war eine slchthehc

Besserung eingetreten: 1110 Symptome des Dampfes

wai-cn deutlich zurückgetreten, das Pferd zeigte glattes

und glänzendes Haarkleid und auch der Ernährungs

zustand hatte sich entschieden gebessert. Dif` Behand

lung wurdc nebst Beachtung rein diiitctischer Maass

nahmcn in absteigender Dosis fortgesetzt und nach

Ablauf 1'011 vier Monaten ist das Pferd kaum mehr zu

erkennen, so gut hat 05 wicdcr Leib angenommen.

Auch in weiteren drei Fallen wurde cin mehr oder

weniger hefriedìgcndcs Resultat» erzielt.

Ziclzschmauu.

Mauss-u (14) fand die Erscheinungen einer Peri

carditis \"orgctiiuscht durch eine Су1е des vorderen

Mediastinums.

Klinisch liess .sich zuuiichsl feststellen: cinc cimrmc

.\nschwellung der Wamme his zur Vorarmgcgciul und

zur Gurtlage, Oedem dcr rechten ['nterrippcngegend:

.lugularis schr gespannt, ohne Vcncnpuls, kein 11101115

6110111` Schultern abgcblaltct, Puls unfühlhar. Respira

tion beschleunigt aber regelmässig. Herzlünc ohne (ic

riiusehc, Appetit fast gleich Null. Durch Percussion

liess sich rechts horizontale Dämpfung constatircn. Dic

Auscultation ergab links an der Brustwand normales

Vesiculiirathmen, rechts in den oberen Parthicn vcr

sch'arftes Vcsiculiirgcriiusch, in den mittlcrcn 1111550!

geräusehc und in den untcrcn Parthien l-‘chlen _jeglicher

hörbarer Athemerscheinungen. Die Temperatur stand

auf 38,60 1‘. 1310 Diagnose wurde auf Pseudopcricar

ditis gestellt, hervorgerufen durch cin (System dcr Pleura

oder einen subpleuralen Absccss. Um die Natur des



128

Leidens festzustellen, wurde in der Höhe des 5. Inter

eostalraumes` eine Punction vorgenommen, durch welche

17 Liter einer rötlilichen, geruchlosen Flüssigkeit ab

gelassen werden konnten. Es trat sofort eine wesent

liche Besserung des Zustandes ein, welche jedoch nicht

dauernd war. Es wurden nach einiger Zeit 19 und

später abermals 13 Liter einer gleichen Flüssigkeit durch

Punction gewonnen. Der Zustand verschlimmertc sich zu

sehends. 3 Tage nach der letzten Punetion wurde noch

eine vierte vorgenoumien, um das Thier vor dem Er

sticken zu bewahren. Es wurden aus dein rechten

Pleurasaek 19'/2 Liter, aus dem linken 7 Liter Flüssig

keit entfernt; wenige Tage nachher starb das Thier.

Bei der Section fanden sich ca. 20 Liter der li'ámor

rhagischen Flüssigkeit im Cavum der Brusthöhle. Das

Lungengewebe war vollkommen unverändert, dic Pleura

pulmonalis dick, mit Pseudomeiubranen besetzt, in den

unteren Parthien mit der Pleura costalis verwachscn,

die die gleichen Erscheinungen in ihrer ganzen .\us

dehnung aufwies. Auf dem Stcrnum, direct am Herzen,

sassen zwei grosse Cysten mit schwarzer Flüssigkeit ge

füllt, die einen Druck auf das Herz ausübten. Herz

muskulatur weich, trüb gescliwellt. Keinerlei Erschei

nungen einer Pericarditis. Die Ursache des Leidens ist

dem Autor dunkel. Zietzsclimann.

Liénaux (11) führte bei drei Pferden, die an

serollhrinösel' Plenritis litten, die Tlioracocenthese mit

gutem Erfolg aus. Er betont, dass der Erfolg vom

frühzeitigen Eingreifen abhängig und eine gute Wirkung

nur von wiederholtem Ablassen` des Exsudats zu er

hoffen sei. Unterstiitzend wirken Sinapismen und

innerlich Alkalien und Mittelsalze. Zietzschmann.

Ueber Zwerchfellkrälnpfe beim Pferde liegen

mehrere casuístisehe Mittheilungen vor, die nichts als

bereits bekanntes schildern. Ausführlicher wurde

nur je ein Fall von Dupas (4) und von Kutzner (8)

beschrieben.

lm ersteren bestand eine markante Verschiedenheit

zwischen den regulären, rhythmischen Ilerzschlìigen und

den anfänglich auf 86 in der Minute gesteigerten Zwerch

fellcontractionen. Im zweiten Falle entwickelte sich

das Leiden im Anschlussc an eine schwere Kolik, der das

Thier nach 3 Tagen crlag. Die Schlagfolge betrug 24

pro Minute und hielt bis zum Eintritt des Todes die

gleiche Langsainkeit inne. Dexlcr.

3. Krankheiten der Verdauungsorgane.

a.) Allgemeines (Statistisches).

l) Krankheit-en des Verdauungsapparales unter den

Pferden der deutschen Armee. Preuss. und württemb.

Statist. Veterinärbericht, S. 115; Bayerischer statist.

Veterinìirhericht, $.71, Krankenrapport der Pferde des

X11. und XIX. Armeecorps, Sìiclis. Veterinärbericht,

S. 160 u. 165.

An Krankheiten des Vcrdauungsapparates (1) litten

im Jahre 1902 in der dcuts chen Armee mit Einschluss

des Bestandes vom Vorjahre 6100 Pferde = 14,4 pC-t.

aller Erkrankten und 5,7pCt. der Iststärke. Davon

wurden geheilt bezw. gebessert (5) 5372 = 88,06 pCt.,

während 693 = 11,3 pCt. starben. 9 Pferde wurden

ausrangirt, 8 getödtet, 18 blieben am Schlusse «lcs

Jahres in weiterer Behandlung.

In 144 Fällen handelte cs sich um Krankheiten

des Mailles oder der Zunge. in 53 um solche der Zähne

oder des Kicfers. in 45 Fällen um Rachencrkrankungen,

in 9 Fällen um Krankheiten der Olirspeicheldriise, in

7 Fällen um Sehlunderkrankungen, in ~100 Fällen um

Magenkatarrh, in 150 Fällen um Darmkatarrh, in 5407

Fällen um Kolik, in 61 um Darmentziíndung, in 14 um

Bauchfellcntzündung, in 5 um Brüche, in 11 um Mast

darmlciden etc. Gg. Müller.

h) Krankheiten der Mund- und Sehlundkopf

(Rachen-)höhle und der Speiseröhre.

1) Albrecht, Zerreissung des Sehlundes bei einem

Hunde durch einen versehluckten Knochen. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. S. 161. -— 2) Beck, Toxische

Schlundkopfliihmung beim Rinde. (Durch Verfüttern er

hitzten ('lrases hervorgerufen,) Ebcndas. 47. S. 401.

_ 3) Bergcou. Perforation des Schlundes durch einen

Fremdkörper hei einer Kuh. Journ. de méd. vétér.

p. 215. _ 4) Bital-d, P., Beitrag zur Kenntniss der

Larynge-Pharyngitis beim Rinde. Progrès vêt. II. Sem.

No. 4. 5. 65—72. (Beschreibung von 2 Krankheits

fällen.) _ 5) Derselbe, Pntride Infection nach Pha

rynxangina beim Rind. Ibidem. I. Sem. No. ll. _

6) Busquet und Boudeaud, Parotitis beim Hunde.

lfeeho vét. April 1902. _ 7) Cochart, J. und G.,

Kehlkopfpfeífen bei der Kuh, hervorgerufen durch einen

Tumor, der im Pharynx an der Ursprungsstelle des~

Oesophagus sitzt. Rec. de méd. vet. X. p. 869. _

8) Curcio, Fistel in der Backe, veranlasst durch einen

zu langen Backenzahn. Giorn. della R. Soc. ed Асом].

Vet. It. p. 1010. _ 9) Derselbe, Behandlung der

Speichelfisteln mit. Alkoholinjectionen. Ibidem. 11.1009.

_ 10) Dupas, Doppelte Verletzung des Oesophagus

durch einen Hufsclilag. Bull. de la soc. centr. LVII.

p. 268. _ 11)1~`riihner, Septische Phlegmone der

Parotis im Anschluss an einen Aderlass. Monatshefte

f. Thierheilk. Bd. 14. S. 519. _ 12) Ghisleni, Be

handlung der Fisteln des Ductus Stenouianus mit ln

jectioncn von Vaselin und Paraflin. La Clin. vet.

Theil 1. p. 259. -- 13) Gilbert, Merkwürdige Be

handlung der Schlunhtenose. Revue vétér. p. 475. _

14) de Girolamo, Ein Fall von OesOphagismus beim

Pferde. Giorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. It. p. 300.

_ 15) Groll, Fremdkörper beim Hunde. Wochenschr.

f. Thierheilk. 47. S. 402. (Nadel unter der Zunge.)

_ 16) Jensen, C. 0., Ueber die durch Hypoderma

larven hervorgerufeneu pathologischcn Veränderungen im

Oesophagus. Maancrlsskrift for D_vrlaeger. Bd. 15.

p. 169. _ 17) Kissuth, Behandlung einer Schlund

kopflähmung mit Veratrin. Berliner thieriirztl. Wochen

schrift. 1902. S. 597. _ 18) Knipscheer. J. M..

Stemat-itis pustulosa contagiosa. H011.Zeitschr. Bd. 30.

p. 495. _ 19) Leibenger, Schlunddivcrtikel heim

Pferde. Wochenschr. Г. Thierheilk. 47. S. 102. _

20) Memmen, Ein seltener Fall von Schlunderweiteruug

bei einem Pferde. Zeitschr. f. d. ges. Fleischbesch. u.

Trichinenschau. S. 19. _ 21) Mitteldorf, Empyem

der Oberkieferhöhlc in Folge von Zahnearies. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. p. 25. _ 22) Peter. Die

Tuba Eustachiana. des Pferdes im normalen und patho~

logischen Zustande. Berliner tliieriirztl. Wochensehr.

1902. 618. _ 23) Petit, Eigenthümliehc Er

krankung der Mandel beim Hund. Bull. de la soc.

centr. .L-Vll. p. 314. _ 24) Dcrsclbc, Einige patho

logisch-anatoniische Funde. Rec. de méd. vót. .\'.

p. 237. _ 25) Riehlein, Fremdkörper in der Zunge

beim Pferd. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 37.

_ 20) Römer, Stomatitis traumatica durch Unkräiiter.

Mitth. d. Vereins bad. Thierärzte. III. 149. (Als Ur

sachen erwiesen sich in einem Falle Setaria virìdis

(grüne Borsenhirse) und im anderen Falle Sumpf- und

Sauergriiscr (Carexarten) in dem Futter der Thiere:

eine Verwcchsclung dieser Stomatitist'álle mit Maul- und

Klauenseuchc ist möglich, eine nach 1_2 Tagen wieder

holte lfntersuchung sichert dic Diagnose.) _ 27)

Schimmel, W. C., und K. Over, Aglossa canis

acquisita. Holl. Zeitschr. Bd. 30. р. 291. _ 28)

Dieselben, Zahnñstcl bei einem Hund. Ebendas.

Bd. 30. p. 25|. _ 29) Dieselben, Strictur des

Oesoplmgus durch Gastrophilus haemorrhoidalis beim
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Fohlen verursacht. Ebcndas. Bd. 30. S. 298. — 30)

Dieselben, Schlundfistel beim Pferd. Ebendas. Bd. 30.

S. 300. — 31) Dieselben, Alveolitis des 4. oberen

Backzahnes beiderseitig. Purulente Entzündung der

rechten Kieferhöhle. Ebendas. Bd. 30. S. 460. —

32) Schweinhuber, Schlundfistel beim Fohlen.

Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 6. — 33) Soprana,

Schlundperforation durch einen Fremdkörper beim Rinde

mit tödtlichem Ausgang. La Clin. vet. TheilI. S. 271.

— 34) Viguier, lIaarballen im Pharynx eines Pferdes.

Revue vétér. p. 182. — 35) Van der Vliet, M.,

Ausgedehnte Schlunderwciterung bei einem Fohlen.

Holl. Zeitschr. Bd. 3l. 161.

Petit (24) glaubt bei einer llündin in der Zunge

einen gangränösen Herd gefunden zu haben, den er

sich durch Thrombose oder Embolic der Zungengefässe

cnt-standen denkt. An der Mitralklappe waren chronische

Veränderungen zugegen, die aber vollständig organisirt

waren. Zietzschmann.

Riehlcin (25) berichtet, einen Fremdkörper ill

der Zunge beim Pferde gefunden zu haben.

Die Zunge war total geschwollen, blauroth, hing

handbreit zur Maulspalte heraus. Nach Abwerfcn des

'l'hieres fand man an der linken Seite des Zungen

körpcrs in der Höhe der Molare I eine Verletzung mit

nekrotischem Gewebe in der Umgebung, dicht davor

noch eine nekrotische Partie. Nach incision cnt-leerte

sich zersetztcs Blut. Durch Palpation liess sich in der

Tiefe ein Fremdkörper wahrnehmen, der sich als Stück

einer Haarnadel entpuppte. Nach Verabreichung von

flüssiger Nahrung und nach öfteren Irrigationcn der Maul

höhlc mit warmem \Vmser trat bald Absfossung allen

nekrotischen Gewebes und Heilung ein. Zietzschmann.

Speichelññtel. Ghisleni (l2) hat bei einer

grösseren Anzahl von Thieren Spcichclgangsfisteln

angelegt, indem er den duct. Sten. entweder quer ab

schnitt oder ein Stück desselben exeidirte, um die Folgen

des gehinderten Speichelabñusses zu studiren.

Er verwendete zum Verstopfen der Speichelgänge

Vaseline (Schmelzpunkt 40° С.) und Paraftìn (Schmelz

punkt 60-65° C). Beide Mittel waren chemisch rein

und im Wasserbade durch Kochen sterilisirt \vordcn.

Als Injectionsspritze diente eine Pravaz'sche Spritze

oder grössere. [n den Gang wurde die stumpfe Nadel

eingebunden und die Injection unter mässigem Druck

gemacht, damit keine Zerreissungcn in der Drüsc zu

Stande kamen. Bis zur Injection wurde die gefüllte

Spritze im Wasser \'on der entsprechenden Temperatur

gehalten.

G. spritzt-e 16 Hunden je 6-10 ecm. 3 Pferden je

10-30 ccm und 4 Eseln je 6-25 ccm Vaselin in den

Gang und brachte es durch leichte Massage weit in die

Drüse hinein. Die Pai-affininjcetion erforderte besonders

umständliche Spritzen und Technik, auch gelangte das

Paraflin nicht bis in die Drüse, weil cs bald im Speichel

gang erstarrte. (l. gab die Paraffininjectionen daher

auf und arbeitete nur mit Vaselin.

Bis zum 8. oder 9. Tage trat eine heftige An

schwellung der Drüsc und vollständiges Sistiren des

Speichclflusscs ein. Dann nahm die Entzündung ab,

und es trat allmälig Atrophie der Drüsc ein. Mikro

skopisch war die Drüse in eine derbe Bindegewebsmasse

umgewandelt, und das Vaselin war vollständig vcr

schwunden. Diese Umwandlung der Drüse in Binde

gewebe vollzog sich in 94-121 Tagen nach der Injection.

Die Wirkung dcr Vaselininjeetion führte (i. theils

auf den rein mechanischen Einfluss des \'aselins zurück.

zum Theil glaubt er aber, dass der stagnircndc Speichel

als solcher chemisch auf die Drüse wirke. Frick.

Curcio (8) spritzt den Alcohol bei Speichel

fisteln nicht iu den ductus Stenonianus sondern direct

Ellcnberger und Schutz, Jahresbericht.

in das Parenchym der Parotis. Wenn der Alcohol

90proc. ist, genügt eine einzige Injection-zur Ent

'Lündung und Atrophie der Drüse. Frick.

Petit (23) beschreibt eine eigenthümliche Er

krankung der Mandeln beim Hun d.

Das Thicr starb, ohne besonders hervorstechendc

Symptome gezeigt zu haben. Bei der Section fand sich

eine hämorrhagischc Pleuritis mit starker Extravasation

und Fibrinausscheidung. Zwischen den Blättern des

vorderen Mediastinums hatte sich Eiter angesammelt.

der sich rings um Aorta und Oesophagus ausgebreitet.

hatte. 1)10 rechte Mandel \var unkenntlich, zu einer

taubencigrossen (icschwulst verwandelt, die an der

\’orderfläche des (ìaumenscgels sass und bis zur Mc

dianlinic hinreichtc. Ihre Oberfläche zeigte Uneben

heiten und war nccrotisch und theils eitrig zerfallen.

Die Vorder-fläche des (iaumensegels sowie die Schleim

haut des Larynx waren entzündet. Histologisch konnte

festgestellt werden, dass es sich um eine starke Ent

zündung der Mandel mit Vereiterungen handelte, her

vorgerufen durch traumatische Einwirkung.

Ellenberger.

Busquet und Boudeaud (6) beschreiben zwei

1-‘ällc von Plrotitis beim Hunde.

Dcr eine hatte den anderen inficirt. Als Ursache

dieser Erkrankung bezeichnen die Autoren einen Diplo

streptococcus, den sie aus dem Speichel des Stenson

schen Ganges züchten konnten; im Blutc fanden sic

einen Diplocoecus, der im Speichel ebenfalls nachzu

weisen war. Die Erkrankung des ersten Hundes fiel

zusammen mit einer Humps-Epidemie des Menschen.

Zietzschmann.

Bitard (4) stellte bci einem Ochsen “пущи

gina fest, welche mit einer bedeutenden Anschwellung

der rechten Parotisgcgend und des oberen Halsdrittels

einher-ging.

Das Allgemeinbetindcn des Patienten war schlecht;

40,3o С. und 86 fadenförmige Pulse. Bei der Function

der Anschwellung im Kehlgange entleertcn sich circa

2 Liter nussfarbeuer, übclricchender Flüssigkeit. Die

Anschwellung schritt aber trotzdem schnell weiter

längs des Halses, 'ler Brust und des Bauches fort, so

dass sie nach 2 Tagen bereits bis an das Scrotum

reichte. Bei der Punction am Triel und an 2 Stellen

in der Gegend der Vena. thorac. ext. wurden ca. 8Liter

putrider Flüssigkeit zum Abfluss gebracht. Beim Aus

spülcn dcr \Vundhöhle am Triel und an zwei Stellen

in der Gegend der \'cna thoracica externa wurden

ca. 8 Liter putrider Flüssigkeit zum Abfluss gebracht.

Beim Ausspülen der .\lundhöhle am Triel drang das

Wasser aus der Oeñ'nung am Kehlgang, aber auch aus

derjenigen am Hinterleib; es bestand überhaupt eine

l'nterminirung vom Kehlgang bis zum Scrotum. Die

Temperatur betrug an diesem 2. Tage 36,90 C. Der

Tod trat einige Stunden später im (Гоша 01п. Röder.

Peter (22) liefert eine ausführliche Besprechung

der Tuba Нацистам 1111 nonalen und patholo

gische!! zustande, aus welcher für den practischcu

Thierarzt besonders der zweite Abschnitt. die Hyover

tebrotomic, dcr Luftsackschnitt interes-siren

dürft-e. Er liefert hier eine eingehende Besprechung

der verschiedenen Operations-methoden von Chabert.

Lanzilotti-Buonsanti, Lecocq und Diettrichs,

ohne aber eigene Erfahrungen anzuführen. In einem

dritten Abschnitt werden die Krankheifszustände der

Luftsiicke und der Cathctcrismus derselben besprochen.

es handelt sich aber auch hier um lediglich compila

torische Mittheilungen. Johne.
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Kissuth (17) berichtet unter Bezugnahme auf

den Artikel in No. 29 der B. T. W. (1902) über Hei

lung einer Schlundkopflälllnlng bei einem Pferde

mit Veratrin. Vor- und Nachmittags wurde je eine

Injection von Vcratrin. sulfur. 0,03 in der Schlund

kopfgcgcnd angewendet. Deutliche Besserung nach 2,

Heilung in 5 Tagen. .lohne.

J. und G. Cochart (7) berichten über einen Fall

von „Kehlkopfpfeifen“ (cornage) bei einer Kuh.

Klinisch liess sich vermuthen, dass die Ursache zu

diesem Athcmgeräusch in einem Tumor zu suchen sei,

dcr in der Rachenhöhle seinen lSitz hat. den man aber

bei der Exploration dieser Stelle nicht erreichen konnte.

Eines Tages wurde von dem Patienten ein Theil der

Geschwulst ausgeworfen. Das eigrosse Gcwebsstück ent

hielt einige Kalkherde, war aber nicht aetinomykoiischer

Natur. Eine nähere Bestimmung des Tumor erfolgte

nicht. Merkwürdiger Weise verschlimmerte sich nach

Abstossung dieses Stückes die Athembeschwerdc. Später

wurde das Thier getödtet, da es abmagertc. Bei der

Besichti ung der Rachenhöhle fand sich ein zwei Fäustc

grosser nmor dicht über dell Larynx, welcher den

Oesophagus zusammcndrückte. Auf dem Schnitt er

schien die Geschwulst aus fibrösem Gewebe aufge

baut; sie enthielt aber eine unregelmiissige Híihlung,

die mit einer schwarzen eiterartigcn Masse ausgefüllt

war. Seitlich am Gaumensegel fand sich eine ähnliche

Geschwulst in der Grösse einer kleinen Nuss, die eben

falls im Innern Höhlungen mit dem gleichen Inhalt

aufwies. Zictzschmann.

Mitteldorf (21) beobachtete bei einem Pferd ein

Вирус. der linken 0berkieferhöhle.

Die fraglichen Kopftheile waren stark aufgetrieben

und zeigten gedämpften Percussionsschall; es bestand

linksscitiger serös-eitriger Nasenausfluss. Oberkiefcr

backzähne anscheinend normal. Nach Application von

Oollod. canth. wurde nach 8 Tagen an einer 11110

tuirenden Stelle incidirt: es entleerten sich ea. 100 g

rahmartigen Eiters, dcr aus der Kieferhöhlc stammte.

Nach Herausziehen von Prämolare ll wurde eine Be

handlung der lIöhle mit 1 pM. Sublimatlösung ange

ordnet, die bald durch 2proc. Collargollösung ersetzt

wurde. Anscheinend Verheilung nach Ablauf von

14 Tagen. 2 Monate später war der alte Zustand

wieder hergestellt, aber es zeigte sich nun auch das

Stirnbein mit ergriffen. Nach Trepanation liess sich

Karies der Wurzel des Prämolarc I fcsstcllen; dieser

wurde gezogen und eine Drainage durch die Kiefer

höhle gelegt. Nach längerer Behandlung mit 2р100.

Protargol trat völlige Heilung ein. Zietzschmann.

Schlundzel'reisnllg. Dupas (10) constatirtc bei

einem Pferde, welches geschlagen worden war, im

unteren Viertel des Halses nahe der Mcdianlinie eine

starke Schwellung, die man für ein Hämatom hielt, dic

aber bei geeigneter Behandlung nicht zurückging und

­einc Vcrschlimmcrung des Allgemeinbefindens und

schliesslich plötzlichen Tod herbeiführte. Bei der Ob

duction zeigte sich neben anderen Veränderungen eine

doppelte totale Einreissung des Ocsophagus. Der

plötzliche Tod wurde durch Asphyxic herbeigeführt,

bedingt durch Compression oder Alteration des Vagus,

der von aus dem Oesophagus ausgetretcnen Nährstoffen

rings umgeben war. Ellenbergcr.

Eine Zerrcissung des Schlundes bei einem

Hunde beobachtet zu haben, berichtet Albrecht (1).

Das Thier hatte einen Knochen verschluckt, zeigte

Schmerzensäusserungen und Fieber (41,0о С.). Nach

Wasseraufnahmc erbrach das Thier. Durch Auscul

tation konnte eine Fliissigkeitsansaminlung in der

Brusthöhlc festgestellt werden. Druck auf Brustwand

schmerzhaft; kein iibler Geruch der exspirirten Luft

bemerkbar. Es wurde vermuthet, dass der Knochen die

Speiseröhre in ihrer Thoracalportion durchbohrt habe.

Diese Annahme wurde durch die Section bestätigt. Im

Thorax eine bedeutende Menge hämorrhagiseher Flüssig

keit (z. Th. abgeschlucktes Wasser); das untere Drittel

der Lunge im Zustande einer Pneumonie; Riss des

Oesophagus 0,8 cm lang durch ein Knochcnstück ver

anlasst. Zietzschmann.

Schlundabscess. Soprana (331 wurde zu einem

Arbeitsochsen gerufen, der plötzlich Futter- und Ge

tränkaufnahme verweigert hatte, und der unter Ohn

machtserscheinungen zu Boden gestürzt war. S. fand

den Ochsen stehend. aber unbeweglich und den Kopf

auf die Krippe gestützt. Dabei stöhnte cr deutlich.

Die Athemzüge erfolgen tief, frequenter und unter

Schmerzen. Zu Bewegungen ist der Ochse nur schwer

zu veranlassen. Dieselben sind schwerfallig und

schmerzhaft. Nach wenigen Schritten stürzt das Thier

besinnungslos zu Boden. Nachdem es wieder zu sich

gekommen, erholt es sich. S. konnte dies mehrere

Male wiederholen. Der Herzschlag war sehr stark und

in weitem Umfange sichtbar. Die Herzcontractionen

erfolgen arhythmisch, aussetzend. Die Herztöne sind

normal. Dic Obduction des gestorbcncn Ochsen liess

am Herzen keinerlei Veränderungen erkennen. In Höhe

des 5. Halswirbels befand sich linkerseits am Schlund

eine etwa nussgrossc Höhle mit gelbcm rahm

artigem Eit-er. Die Nerven (Vagus, Sympathicus und

Recurrens) waren vollständig eingeschlossen. Im Eiter

fand sich der verbogene Haken eines goldenen Ohr

ringes, der vom Schlundc aus dorthin gelangt war. Die

Höhle stand mit dem Schlundlumen in directer Ver

bindung. Frick.

Gilbert (13) berichtet, dass ein Empiriker einen

im Schlund einer Kuh fcstsitzenden 111-акте:- 10

1101 Weise zu entfernen suchte, dass er einen Besenstiel

ca. 50 cm tief in den Rachen und Schlund einführte.

Unmittelbar nachher trat an der Ohrdriisengegcnd so

wie in der Drosselrinnc eine umfangreiche Schwellung

auf. Da der Zustand nicht gehoben war, liess der

gleiche Empiriker zwei Pfund Bleischrot in Olivenöl

zwangsweise einschütten. Nothschlachtung. Das Schrot

war bis in die feinsten Bronchien gedrungen.

Noyer.

Jensen (16) hatte Gelegenheit, eine grössere An

zahl von Binderschlnnden, dic von llypodcrmnlarven

ergriffen waren, zu untersuchen.

Die gallertartige Exsudatmasse in der Submuccsa

war oft colossal, oft sehr wenig auffallend, konnte auch

zuweilen vollständig fehlen; gewöhnlich stand die

Heftigkcit des Infiltrationsproccsses in keinem Verhält

niss zu der Anzahl der Larven; ja in einem Schlundc

mit ausgesprochenen Veränderungen war sogar nur eine

abgestorbene Larve vorhanden. Bacterien oder andere

Mikroben liessen sich durch Mikroskopie und Züchtung

nicht nachweisen. Es wurde folgender Versuch ange

stellt: Zwei frischc, ca. l cm lange Larven wurden ge

reinigt und in steriler Kochsalzlösung zerrieben; die

Flüssigkeit wurde dann einem Kalbe subcutan injicirt;

nach einer halben Stunde wurde eine starke An

sehwcllung der Augenlider beobachtet; nach 1—2 Stunden

waren dieselben, die Gegend des Afters, die Leisten`

falten, der Triel und die Suhcutis überhaupt der Sitz

einer enormen, ödematösen Infiltration; Fieber war nicht

vorhanden. Nach einigen Stunden war das Thier wieder

ganz gesund. J. ist deswegen geneigt, die betreffenden

Infiltrationcn in der Submucosa des Schlundes als

kurzdauernde, durch ein Lymphagogum verursachte

Lymphextravasationen zu betrachten, C. O. Jensen.

Schweinhuber (32) beobachtete eine Schlund

ñstel bei einem Fohlen, das `sich in seinem Stande

wahrscheinlich an einem Nagel die Speiseröhre ange
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stechen hatte, so dass beim Saugen aus der Oeffnung

Milch abñoss. Nach gründlicher Reinigung wurden alle

3 Tage 1_2 cin lange Glutolstifte in die Wunde ge

presst, wodurch sich dieselbe bereits nach 8 Tagen

völlig schloss. Zietzschmann.

Schlunderweiternng. М е ш m e n (20) fand hei

der Untersuchung eines an Athemnoth vel-endeten

Pferdes innerhalb der Brusthöhle eine S e h 1 u n d e r ­

weiterung in einer Ausdehnung von 30 cm Länge

und 32 cm Umfang. Die Ursache dieser Erweiterung

lag in einer derartigen Verengerung der Cardia, dass

kaum noch dünnñiìssige Futtermassen dieselbe passiren

konnten. Edelmann.

Leibenger (19) beobachtete

Schlunddivertikel.

Klinisch liessen sich feststellen L'uruhe, Regur

gitiren und Brechbewegungen. Bei der Section fand

sich die Speiseröhre vor der Einmündung in den Magen

derartig erweitert, dass man vom Magen aus beide

Fausto cinfiihren konnte; in der erweiterten Parthic war

eine Futterstauung eingetreten. Die hiedtueh bewirkten

Breehanstrengungen hatten zu Verschiuekungspneumonie

geführt, welche den Tod bedingte. Zietzschmann.

beim Pferde ein

van der Vliet (35) beschreibt einen von ihm

wahrgenommencn Fall von Diverticulum oesophagi

bei einem Fohlen von 41/2 Monat.

Eine Woche nach der Entwühnung des Jungen von

der Mutter traten die ersten Krankheit-serschcinungen

auf, namentlich Speicheln` Rückgang des Nahrungsmi

standes, Schluekhesehwerden und Schwellung an der

ventralen Halsseite. Fünf Tage später ergab der

Leichenbcfund, dass der Oesophagus vom Schlundkopf

über eine Länge von 86 ern stark erweitert und mit

Futter stark gefüllt war. .11. (ì. dc Bruin.

Schlandverelgernng. Schimmel und Uver (31)

beschreiben einen Fall von Strietur des Oeso

phagus bei einem Fohlen, welche durch Gastro

philus haemorrhoidalis verursacht war.

Das Fohlen konnte nicht genügend schlucken.

regurgitirte und magerte sehr stark ab. Der Leichen

befund ergab Folgendes: Im Munde, Schlundkopf und

Larynx wurde nichts abnormes wahrgenommen. Der

Oesophagus enthielt eine eylindrisehe Futtermasse, dic

das Lumen dieses Organes bis zu 5 cm im Durch

messer erweitert hatte. Diese Ectasie erstreckte sicll

über eine Ausdehnung von 2O em unter den Pharynx.

llicr befand sich eine Strictur, welche das Lumen der

Speiseröhre fast ganz abschloss, sodass das feste Futter

nicht mehr passìren konnte; sie hatte die Eetasie des

oberen Theiles des Schlundes veranlasst. Die Strictur

war 1 cm lang und war durch die Larre von Gastro

philus haemorrhoidalis verursacht. welche bis in die

Adventitia durchgedrungen war. Diese Larve war 5 mm

lang und 3 mm dick. In der unmittelbaren Nähe bc

fand sich noch eine Larvc, welche keine bedeutende

Wuchcrung zur Folge gehabt hatte.

Bei der mikroskopisehen Untersuchung zeigte es

sich, dass die Stelle der Strietur aus stratfem Binde

gewebe bestand.

In den Nasen- und Nebcnhöhlen wurde beinahe

keine Nahrung gefunden in Folge der vor der klinischen

Untersuchung angewandten Nasendouche. Entzündung

bestand hier nur in leicht-em Grade, wie die mikroskopi

sehe Untersuchung bewies.

Als Todesursache muss dieVerseh]uekungspneumonie

in Verbindung mit der bestehenden lnanition betrachtet

werden. M. (i. de Bruin.

de Girolamo (14) untersuchte ein Dienstpferd.

das Schlingbeschwerden zeigte, und fand:

Unruhe, schwanken im Hintertheil, Trippeln mit

den- Beinen. Das` Pferd machte Würge- und Brech

anstrengungen, und es erfolgte darauf Husten. Aus

Maul und Nase entleerte sich schliesslich eine schlei

migc fadenziehcnde Masse. nntermischt zuweilen mit

fcsteren Stoffen. Temperatur und Athmung waren

normal. Futter wurde nicht aufgenommen. ln der

Maulhühle war nichts zu entdecken, Drosselrinne ohne

besonderen Befund.

Dieses .Symptomenbild bestand am ersten Tage und

theilweise. auch am zweiten. Dann nahm das Pferd

etwas Wasser in kleinen schlucken; ein Theil davon

lief durch die Nase wieder ab. Die Brechbewegungen

wurden allmälig seltener` der Schleimaustluss aus Maul

und Nase liess nach und am 3. Tage schluckte Patient

schon etwas Леи ab.

.\m 4. Tage war alles verschwunden und das Pferd

erschien gesund. Die Behandlung bestand in subcutanen

Morphiumgaben. Frick.
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Парижанин; Castel (8) wurde in extremis

zu einer Maulthierstute gerufen, welche seit 26 Stunden

an Kolik litt. Befund: grosse Schwäche, stierer Blick,

erweiterte Pupillen, blasse Schleimhäute. untühlbarer

Puls, kalte Extremitäten. Exitus. Section: Ausge

dehnte Congestion des Dünndarmes, ausgesprochene

Erweiterung des Magens bei normalem Situs und

normaler Beschaffenheit der Wand. Noyer.

Jacobsen (26) behandelte eine lljährige Stute,

die. im Laufe von 2_3 Jahren öfters~von Kolik ange

griffen war. Das Pferd magerte ab und war zuletzt

nicht arbeitsfähig; bei der Reetaluntersuchung wurde

links, in der Nähe der linken Niere, ein grosser, glatter,

weicher, nicht schmerzhafter, nach hinten abgerundeter

Körper gefunden, dessen vordere Begrenzung nicht zu

gänglich war. Bei der Section fand man den Magen

ungefähr 5 mal rergrössert, die Wand desselben

h_vpertrophiseh und Sitz eines chronischen Katarrhs.

С. 0. Jensen.

Eilmann (l5) beobachtete einen Fall von Magen

orweiterung bei einem Pferde.

Die Krankheitsersehcinungen waren: Zuriickstchen

von der Krippe, Aufstiitzcn des Maules auf den Krippen

rand, Speicheln unter öfteren Kaubewegungen, sowie in

kurzen Intervallen unter grösster Anstrengung krampf

haftc Wiirg- und Schluekbewegungen, wobei etwas

Speichel oder nach langem Ansaugen wenig Wasser aus

dem vorstehenden Eimer abgesehluckt wurde. Eine auf

und absteigendc, mit Luft gemengte Flüssigkeitssäulc

liess sich im unteren und mittleren Drittel des Hals

theils im Schlunde. feststellen.

Die am nächsten Tage an dem niedergelegten Thiere

mühelos erfolgte zweimalige Einführung des Schlund

rohrs bis in den Magen bewirkte nur vorübergehende

Verringerung der Schluckbesehwerden. An dem nach

mehreren Tagen wegen bedrohlicher Zunahme der Er

scheinungen getödteten Pferde wurde neben beider

seitiger gangränöser Pneumonie auffallende Lage­. Gc

stalts- und Gríissenveränderung des Magens gefunden,

so zwar dass der Umfang von Oesophagus über die

grosse Curvat-ur bis Oesophagus 173 cm betrug bei

einem Magengewicht mit Inhalt (frisches grünes zer

kleinertes Futter) von schätzungsweise 80 Pfd.

Zahlreiche scharf abgesetzte Substanzverluste waren

in der Cardiapcrtion bemerkbar, woselbst auch be

deutende Verdickung der Musculatur bestand.
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Aetiologiseh hatte sich nichts Wesentliches ermitteln

lassen. Noack.

Nandrin (4l) beobachtete einen interessanten Fall

von intermittirender Tylllpanitis bei einer Kuh.

Das schon seit G Monaten leidende Thicr zeigte

alle 14 Tage Anfälle von Blähsucht, die begleitet waren

von Appetitlosigkeit und Sistiren des Wiederkaucns.

Das Thier war stark abgemagcrt und entleerte in kleinen

Portionen dünne Fäees. Bei genauer Untersuchung fand

sich noch vermehrte Empfindlichkeit bei Druck der ins

Rectum eingeführten Hand auf den Pansen. Das Thicr

wurde getödtet. Bei der Obduction fand man amlinken

Wanstsack in dcr Nachbarschaft der Cardia einen doppel

faustgrossen Abscess mit speckigcn Wandungen und

einer Oeffnung nach dem Mageninneren mit Futter

stoffen und Eiter angefüllt. Auch der Dünndarm zeigte

in seinen Anfangstheilen auf eine Strecke \'on 3 m hin

ähnliche Veränderungen. An dieser Stelle war sein

Lumen 4-5 fach vergrössert, jedoch nicht gleichmässig,

sodass an der Oberfläche eine grosse Anzahl verschieden

umfangreicher Vorwölbungen sichtbar waren. Magen

abseits verengerte sich der Darm plötzlich und zwar

dermaasseu, dass er kaum für den kleinen Finger passir

bar war. Das Gewebe an der Einschnürung war derb,

hart, fibrös. Der Autor glaubt annehmen zu müssen,

dass die Veranlassung zu der narbigcn Zusammenziehung

des Darmcs eine Verletzung desselben gewesen ist.

Ellenberger.

Magenentziindnng. Bitard (4) beobachtete bei

einem 9 Monate alten Stier, welcher schon gleich nach

«lem Absetzen mit voluminöscm Futter ernährt worden

war, einen tödtlich verlaufenden Fall von Unverdaulieh

keit mit Ueberladung und Einlagerung des rechten

Pansenblindsaekes in das Becken, wobei es zur Gastri ti s

ulcerosa kam. Den letzten Anlass gab Ueherfütte

rung mit frischem Mais. Röder.

Moussu (39) berichtet über eine Gastritis ulce

rosa bei einer Kuh.

Trotzdem das Thier gut frass, war es niemals im

besten Ernährungszustandc. Das Thicr zeigte nur eine

starke Umfangsvermehrung; später wurde auch der

Appetit weehselnd, und es stellten sich Verstopfungen

ein; der Koth wurde trocken und schwarz. Trotz Ver

abreichung von Laxantien wurde die Beschaffenheit des

Kothes nicht besser. Das Thicr zeigte kein Fieber,

keine tuberculösen Erscheinungen, nichts Absonderliehes

am Respirations- und Circulationsapparat, auch der Urin

war normal; Magen- und Darmthätigkeit waren vor

handen, wenn auch gering. Es konnte nur die Diagnose

Ascites mit unbekannter Ursache gestellt werden. Die

Leber erschien gesund. Durch Paraeenthese konnten

aber nur etwa 8—10 Ltr. einer leicht röthlichen Flüssig

keit aus der Bauchhöhle entfernt werden; es musste

sich also um einen chronischen Ascites handeln. Un

vermutheter Weise verschlimmerte sich aber das Leiden

sehr rasch, und das Thicr stand um. Bei der Section

fand M. den ganzen Verdauungsschlaueh intact, nur

allein der Labmagen war der Sitz von Veränderungen:

an seiner Schleimhaut entdeckte man 10­12 runde

tieschwüre in Linsen- bis Fünffrancstückgrösse. Während

einzelne nur oberflächlich die Schleimhaut zerstört

hatten, reichten andere bis zur Musculatur, und zwei

waren bis zur Serosa vorgedrungen, von denen das eine

eine vollständige Perforation der Magenwand herbei

geführt hatte. Dieser letztere Umstand hatte wohl die

plötzliche Verschlimmerung des Leidens und den Tod

zur Folge. Ellenberger.

Desoubry (10) stellte als Todesursache bei einem

14 Tage alten Füllen eine ulceröse Gastritis fest_

Klinisch liess sich wechselnder Appetit bei nor

maler Temperatur und Athmung feststellen; der Leib

war weder gespannt noch schmerzhaft. Die Fäees hatten

einen üblen Geruch, waren flüssig und wurden in grossen

Mengen abgesetzt. Nach vorübergehender Besserung

durch geeignete Behandlung kam es jedoch zu einer

plötzlichen Verschlimmcrung des Zustandes: es traten

Kolikerscheinungen auf` die Diarrhoc sistirte plötzlich,

und das Thicr verendete bald. Bei der Obduction

fanden sich in der Bauchhöhle die am Morgen verab

reichten Medicamento, es war aber noch nicht zu einer

Peritonitis gekommen. An der Vorderñächc des Magens

hatte eine perforation stattgefunden; die Oeffnung war

francstückgross. Diesem Artikel folgt eine Beschreibung

des Ulcus durch Petit. Die Läsion sass im linken

Blindsaek des Magens, also in der Portio oesophagea.

Ellenberger.

Porroncito (43) spricht über die pathologische

Bedeutung der Gastrnslarven im Pferdemagen.

Er betont, dass bei einem mit (iastruslarven be

haftcten Pferde mehr oder weniger schwere Verletzungen

des Magens und grössere Einpfánglichkcit für Infections

krankheiten bestellen, und dass der grösste Werth auf

diejenigen Heilmethoden zu legen ist, durch welche die

Larven beseitigt werden und somit jener Reihe von

Consequenzen vorgebeugt wird, die in den oft dauernden

Veränderungen an der Wand des Pfcrdemagens ihre

Ursache finden. Was fliesen Gegenstand anlangt, so

verweist der Autor auf seine Arbeiten aus den Jahren

1895 und 1897.

Magen-Damkatarrh. M agn an (37) berichtet, dass

Massair die Dysenterie derjungen Thiere mit Ricinusöl

behandelt, dem er 3 oder 4mal ein Pulver folgender

Zusammensetzung folgen lässt: Saloli, Bismuth. subnitr.,

Natr. bicarb. ana 0,3 und Opii pulv. 0,015. Dazu wird

flüssige Nahrung verabreicht. Zietzschmann.

Magnan (36) behandelt eine Veröffentlichung

Germain’s über Actiologie und Prophylaxe des

Kälberdurchfalles. Er erzielte gute Erfolge mit

Carbolöl 1:7 nach den Vorschriften von Bassi. Nach

der Geburt wird sofort die Nabelwunde mit diesem

Oel bestrichen und zur Abhaltung des Schmutzes eine

handbreite Binde angelegt. Das Oel wird täglich 3mal

neu aufgestrichen. Dazu empfiehlt sich eine Desinfectien

des Stalles, der natürlichen Oeffnungen der Mutter, des

Enters und der Zitzen. Zietzschmann.

Eberhardt (13) bespricht die Wirkung des von

Dr. M. Claasz in Rostock in M. hergestellten

Tannalborin als Antidiarrhoicum und führt

einige günstige klinische Erfahrungen bei dessen Anwen

dung an. Johne.

Lions (33) veröffentlicht die Heilmethoden, die

einige Praktiker bei Kälberdurchfall anwenden.

Gouin verabreicht eine Messerspitze Wismuth bei

jeder Mahlzeit.

Saint-Loup giebt folgendesI Recept: Ч. Liter

Pfefferminzthee, Calc. carb. 30,0, Cachou 15,0, Opii

2,0, Ingber 17,5. Täglich 2-4 Löffel voll je nach dem

Alter der Kälber.

Le Conte löst 1,0 Salicylsäure in etwas heissem

Wasser und setzt dies zu 1 Liter Kamillenthee. Auf

3 bis 4mal in 1 Tage zu verbrauchen.

Zietzscliuiann.

Gegen den nicht seuchenhaftcn Kälberdurchfall

70) wird in Schleswig-Holstein mit vielem Erfolg



glühende Kohle verwendet, die jedesmal in die. Milch

jeder Ration geworfen wird. Grundmann.

Lions (34) empfiehlt gegen Diarrhoe der

Sc hwei ne ein Gemisch von Tinct. Catechu 42,0,

Weingeist 42,0, Opiumtinctnr 56,0, lngber 41,0, Wasser

500 g. Täglich 2-3 Löñ'el zu geben.

Zietzschmann.

de Vink (64) berichtet über gute Erfolge mit

l’ankreon ß bei Dysenterie.

Das Präparat wird durch ein eigenartiges Ver

fahren aus dem Pankreas des Schweines gewonnen und

enthält ca. 10 pCt. gebundene Gcrbsäure. Vor dem

Pankreatin hat es den Vorzug, den Magen unverändert

zu passircn und erst im Darm zur Lösung und Wirkung

zu kommen. Es enthält alle wirksamen Fermente der

frischen Drüse und soll das Secret derselben bis zu

einem gewissen Grad vollständig ersetzen. Das Prii

parat ist billig. Bei Auftreten der ersten Anzeichen

der Krankheit giebt man 2 Tabletten drei- oder bei

ernsten Fällen viermal täglich. Die Behandlung beträgt

gewöhnlich nur -2-3 Tage. Dic Erfolge sind sehr gute.

Der Autor erklärtl sich die Wirkung des Pankreon in

«ler Weise, dass unter dem Einñuss desselben die

Function der Pankreasdrüse angeregt und dadurch die

Verdauung besser wird. Die hierdurch erhöhte Wider

standsñihigkeìt des Thieres bewirkt, dass es die In

fection besser überwindet. Da die Krankheit nur in

den ersten Tagen nach der Geburt auftritt, erklärt sich

die That-sache, dass ältere Kälber nicht angesteckt

werden, obgleich sic in verseuchten Ställen unter

gebracht und daher der Infection in hohem Maasse

ausgesetzt sind, durch die bessere Verdanungsthâitigkeit

dieser Thiere. In Stätten, wo die Krankheit jährlich

auftritt, empfiehlt es sich, jedem Kalb direct nach der

Geburt während zwei oder drei Tagen dreimal täglich

zwei Pankreontabletten zu geben. Zietzschmann.

Magen-Damentzttndnng. Rahn (51) beschreibt

bci einer Kuh, die an mycotischer Magen-Darm

Entzündung litt, folgende Symptome:

Kälte an den Extremitäten, subnormale Tempe

ratur (37,30 C.), nicht fühlbaren Puls, Theilnahmlosig

keit, Schwanken im Hintertheil, Sistiren der Futter

und (ìetränkaufnahmc und des Wicderkauens, wässc

riger Koth mit Blut und Schleim untermiseht. Bei der

Obduction des nothgeschlachtcten Thiercs fand sich

eine sehr starke Magen-Barmentzündung. Ausser diesem

Thiere waren noch 5 andere erkrankt, jedoch in ge

ringerem Grade: diese genasen. .-\ls Ursache wird die

Verfütternng von mit ltostpilzen befallcncm Grasc an

gesehen. Zietzsehmann.

Nach Ehrlc (I4) erkrankten mehrere Rinder cities

Gehöftes an mykot.ischer Magendarmentzündung

nach Genuss von verschinnneltem Heu unter folgenden

Erscheinungen:

Mattigkeit, Appetitsverstimlining, beim Abschlucken

Erstickungsgefahr, frequentes Athmen, matter, tonloscr

Husten, Darmeanal leer, Kothverhaltung, Versiechen der

Milch. Ein Thier zeigte Krämpfe und wurde geschlachtet.

4 lStück besserten sich, 5 erkrankten schwerer unter

zunehmender Ahmagerung: Temp. Sti-38,90 C., kräftige

laute Herztöne. Bei dem geschlachtcten Thiere fand

man eine Entzündung des llabmagens und Darmes,

und des Duodenums. 3 weitere Kiihe mussten noch

geschlachtet werden; über den uns intercssirenden Be

fund hei der Beschau wird nicht- berichtet. Die übrigen

Thiere crholten sich. Aus dem 11011, mit welchem die

erkrankten Thiere gefüttert wurden, liess sich Aspergillus

repens züchten, welcher an Ziegen verfüttcrt keine

Krankheitserseheinungen hervorrief. Trotzdem glaubt

E. als Ursache der Erkrankung diesen l’ilz .bt-schuldigen

zu müssen. Da zwei Jungrìnder. die von dem gleichen

lleu gefressen hatten wie die Kühe, nicht erkrankten,

s0 nimmt der Autor an, dass solche, wie auch Ziegen`

eine höhere Widcrstandst'áhigkeit dem Pilz gegenüber

besitzen. Zietzschmann.

Schiìnle (59) beobachtete eine mykotische

Gastroenteritis bei Rindern, die verdorbene Bier

treber aufgenommen hatten. Die Erscheinungen waren:

Meteorismus, Diarrhoe, Stöhnen, heisse geröthcte

Maulschleimhant, Speicheln, kalte Haut, leichte Kolik

schmerzen, Fressunlust. Behandlung bestand in Verab

reichung von grossen Mengen Leinsamensehleims mit

Natronsalzcn: feuchte Wickel um den Leib. Eine Kalbin

verendete. Bei der Section fand man: Hautvenen

strotzend mit ungeronnenem schwarzen Blut gefüllt,

Rachen- und Speiseröhrenschleimhaut schmutzig braun

roth, an den sämmtlichen Magenabtheilungen mürbe

Epithelfetzen und hämorrhagische Herde sichtbar; Netz

und Magenserosa geröthet; Schleimhaut des Dünndarms

geschwellt, dunkelbraun, mit punktfórmigen Blutungen

durchsetzt, Scrosa hleigrau: Lungen` Herz, Leber, Milz

und Nieren mit Blut überfüllt. Endoeard herdweisc

blutig imbibirt. Zietzschmann.

Jouet (28) berichtet, dass im unteren Dauphiné.

sowie im ganzen südöstliehen Frankreich, wo Schweine

und Seidenraupenzucht neben einander vorkommen, die

Schweine den ganzen Sommer hindurch an einer

eigenthümlichcn durch die Aufnahme von Seidenraupen

abfallen veranlassten toxischen Gastroenteritis er

kranken. Nach dem Verpuppen der Seidenraupen ver

bleiben nämlich auf den Gestellen Rückstände, welche

aus vertrockncten Maulbcerblättern und Raupencxcre

menten bestehen: die Bauern haben die iible Gewohn

heit, diese. Rückstände den Schweinen zu verfüttern.

Noyer.

Embolie der Подмигивание. Vivien (65)

beobachtete bei einem 5jiihrigen Pferde recidivirende

Darmcongestion verbunden mit Hämorrhagien ver

ursacht durch Thrombose der Mesenterialget'ásse.

Das solist gesund erscheinende Thier entleerte mit

den Facees Blut und zwar thcilweisc in recht beträcht

lichen Mengen, sodass nicht selten 2 Liter schwarzen,

mit: tierinnseln untermischten Blutes ausgestosscn

wurden. Eine Behandlung mit kalten Begiessungen

etc. blieb erfolglos. das Leiden verschlimmcrte sich

rasch; es wurden noch grössere Blutmengen entleert,

das Thier wurde ängstlich, die Athmung stark be

schleunigt, es traten starke Schweisse auf, die Schleim

häute wurden blass. Das Pferd erhielt subcutan 10,0

Ergotin und ein Getränk mit Chlorcalcium. Nach Ab

lauf 1 Stunde war der fast unfühlbare Puls etwas mar

kanter geworden, die Angst des Thieres war gewichen,

die Blutungen schienen zu sistiren. Ganz allmälig trat

Besserung ein und das Thier wurde vollständig geheilt.

Nach einiger Zeit erkrankte das Thier an Indigestion

mit Anschoppung und folgender' Enteritis. Durch

Rectalexploration konnte die Gegenwart eines Darm

stcins oder eines Tumors festgestellt worden. Das Thier

genas wiederum, zeigte jedoch bald die Erscheinungen

einer verschlepptcn Darmentzündung. Das Allgemein

befinden war ein schlechtes; es traten bald Oedeme an

den Extremitäten auf. Da der Autor an eine Strepto

kokkcninfection vom Darme aus dachte, wurde der

Patient mit Marmoreeksehem Serum behandelt, aber

ohne jeden Erfolg. Nach einer kurzen Besserung im

Allgemeinhctinden wurden die Erscheinungen der Er

krankung wieder schwercre und das Thier starb nach

einem sehr heftigen Unruheanfall ganz plötzlich. Durch

die Section wurde festgestellt, dass das Thier an einem
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Bluterguss in den Darm gestorben war, welcher verur

sacht wurde durch Embolie der Mesenterialgefásse.

Zietzschmann.

Knlik. An Kolik (71) litten im Jahre 1902 in

der deutschen Armee 5407 Pferde =12,8pCt. der

Erkrankten und 5,29 pCt. der Iststärke.

Von diesen Pferden wurden geheilt 4806= 88,8 pCt.,

während (mit Einschluss jener Pferde, die getödtet

wurden) 599 = 11,04 pCt. starben. Zwei Pferde blieben

am Jahresschlusse in weiterer Behandlung,

Im Bayerischen Bericht sind in 604 Fällen die

l'rsachen zahlenmässig zusammengestellt; danach war

als Ursache der Kolik Streufressen 186 mal, Erkältung

l72 mal, Koppen 94 mal, Anschoppung 45 mal. Ueber

fressen 28 mal, Disposition 26 mal, Mangel an Bewegung

18 mal, neues Heu 9mal, Wlu'maneurysma Smal` Indi

gestion 6mal, Sandaufnahme 4mal, Gasansehoppung

2 mal, Darmstein, Spulwürmer, Peitschenwürmer, chro

nischer Magen- und Darmkatarrh und Melassefütterung

je lmal.

Bei den in der preussisehen (und württembergischen)

.\rmee an Kolik eingegangenen Pferden wurden bei der

Section folgende Veränderungen vorgefnnden:

Magenzerreissung (primäre) 59 mal.

„ in Folge von Verlegung des Darm

rohres 21 mal.

Zerreissung des Dünndarms 4ша1.

Hüftdarms l mal.

Blinddarms 4 mal.

Grimmdarms 24 mal.

Mastdarms 4 mal.

Zwerchfells und Verlagerung von Bauch

eìngeweiden in die Brusthöhle 15mal.

Netzes bzw. Gekröses mit Einklemmungen

von Darmtheilen Smal.

Riss im Milzmagenbande mit Einklemmung von Darm

theilen lmal.

Verschlingung des Dünndarms 81 mal.

„ „ Mastdarms lmal.

Achsendrehung ‚, Leerdarms 2 mal.

._ „ Blinddarms 2 mal.

„ ,‚ Grimmdarms 97 mal.

Invagination des Leerdarms 4 mal.

‚, „ Hüftdarms in den Blinddarm 3 mal.

Verlagerung (mit Einklemmung) einzelner Darmtheile in

das Winslow’sche Loch 14 mal.

Darmlähmung nach Thrombose an Embolie 20 mal.

Wurmaneurysma und Thrombose an der vorderen Ge

krösarterie 6 mal.

Lähmung des Mastdarms 2 mal.

Fäkalstase im Hüftdarm 2 mal.

‚. ‚, Blind- und Grimmdarm 5mal.

Abschnürung des Leerdarms 15 mal.

‚. „ Hüftdarms Smal.

,_ eines Grimmdarmtheils 1mal.

„ des Mastdarms 2mal.

Stenose des Leerdarms 2mal.

,. ‚, Hüftdarms 3 mal.

,_ „ Grimmdarms 5mal.

Sandanhäufung im Blind- und Grimmdarm 14 mal.

Darmstein 9 mal.

Tympanitis 2 mal.

Divertikel des Leerdarms 2 mal.

,. ‚, Hüftdarms lmal.

Verwachsung des Blinddarmcs und des Grimmdarmes

mit Nachbarorganen 3mal.

Magen-Damentzündung (meist mit Bauchfellentzündung)

34mal.

Leistenbruch lmal.

Bei 189 Pferden ist das Alter angegeben worden,

und waren danach 10 4. 23 5, 2l 6, 10 7, 14 8, 15 9,

27 10,1411, 10 12, 13 13, 6 14, 3 15, 6 16, 6 17,

6 18, 1 19, 3 20, 1 21 Jahre alt. Ein 5jähriges Pferd

erkrankte Gmal, ein 5jähriges 7mal, ein 5jälińges
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8 mal` ein lljähriges 10 mal, ein 11 jähriges 11 mal und

ein lljähriges 12 mal an Kolik. Georg Müller.

Röder (54) giebt in seinem Bericht über die zur

Zeit an der Dresdener Hochschule geübte Behand

lung der Kolik an, dass von der subcutancn oder

intravenösen Injection stark wirkender Mittel mehr und

mehr Abstand genommen wurde, dafür aber Priessnitz

sche Umschläge, eventuell auch heisse Umschläge um

den Unterleib und reichliche Wassereingiisse in den Mast

darm zur Anwendung kamen. Allem Anschein nach ist,

nach R., der Rückgang in der Sterblichkeitsziñer auf

diese veränderte Therapie zurückzuführen. Gg. Müller.

Reinhardt (52) beschreibt 3 Fälle von schleichen

der liolik mit Verlagerung der Beekentlexur, wo er die

Massage derselben vom Mastdarm aus mit gutem Er

folge angewendet habe. Gg. Müller.

Möller (38) hat von der Chlorbaryumbehand

lung (endovenüs und per os) bei Kolik der

Pferde, selbst bei Dosen von nur 0,25 w'ermal in

1/4 stündigen Zwischenräumen, wiederholt schlechte Er

folge gehabt. Diesc seien um so weniger leicht zu ver

meiden, als es bei der Untersuchung eines Kolikers,

dessen Puls durch Schmerzen verändert ist, schwer sei,

eine vemiinderte Herzenergie zweifellos festzustellen.

Johne.

Berger (2) schildert den Sectionsbefund bci einem

an Kolik gestorbcnen Pferde.

Unter Anderem stellte cr Folgendes fest: Das

Magen-Milzband zeigt gegen die Milzspitze einen mehrere

Centimeter langen Riss, durch welchen eine nahezu

zwei Meter lange Diinndarmschlinge, sowie ein Theil des

grossen Netzes durchgctret-en und abgeschnürt waren.

Das betr. Darmstiìck zeigte die gewöhnlichen, bei Darm

verschlingungen und Abschniìrungen sich vorfindenden

pathologischen Erscheinungen. ~ Die Schleimhaut des

übrige-n Dünndarmes war katarrhalisch afficirt: Flitter

anschoppungen im Diekdarme fehlten. Im Magen viel

gelblicher, flüssiger Inhalt (Camillenthce) und wenig

feste Bestandtheile. Das Pferd soll zwei Tage an Kolik

laborirt haben. Ellenberger.

Die Mittheilung von Richter (53) betrifft einen

Koliker, welcher an Magenberstung verendet war.

Ausser dem Riss an der grossen Curvatur des Magens,

fand man am Leerdarm. 2 cm vom Magen entfernt,

eine ringfórmige, faustgrosse Verdickung, die das Lumen

des Darmes an dieser Stelle auf Bleistiftstärke ein

geengt hatte und sich beim Aufschneiden als eine gelbe,

zerklüftete, mit zahlreichen Taschen versehene Wan

dung darstellte. Gg. Müller.

Drouin (12) veröffentlicht seine Erfahrungen über

Kolik und deren Behandlung.

Er beobachtete im Jahre 1902 146 Fälle von

Darmleiden mit tödtlichem Ausgang. Magenberstung

sah er 62 mal, Darmzerreissung 10 mal, Indigestioncn

ohne Defecte der Wände 32 mal, Darmcongestion 13 та1,

Darmverdrchung und andere Verlegungen 23 mal, Ente

ritis 6mal. Die Behandlung hat sich nach der Natur

des Leidens zu richten.

Veranlassung zu Kolik gaben:

I. Mechanische Verlegungen und Wunden. Ver

schiedene Hernien, Torsion des grossen Colons, Volvulus,

Invagination, Fremdkörper, Darmsteinc, Sand, Parasiten,

Tumoren, Abscesse.

Il. Magen- oder Darmlähmungen.

lll. Circulationsstörungen, Wurmembolie, Darm

congestion.

lV. Enteritis und Intoxicationen.

Kolik. verursacht durch indigestion, kommt am



häufigsten vor; das Primiire istI das Verschwinden der

Peristaltik. das muss man bekämpfen, und zwar mit

Pilocarpin, Eserin, Arecolin, mit Excitantien. wie Nux

vomica und Ammonikalien. Chlorbaryurn wird gewöhn

lich unter den gleichen Bedingungen angewendet; jedoch

ist es sehr gefährlich, wegen der stürmischen Erschei

nungen. die nach`ldessen Application auftreten.

` Zietzschmann.

Darmagnac. (9) beobachtete, dass eine arabische

Vollblutstute auf 3 Füllen eine Anlage zu nervöser

liolik und zu Hauterkrankungen vererbte. Der Autor

nennt diesen in der Anlage vererbten pathologischen

Zustand arthritísche Diathcse. Zietzschmann.

Gutbrod (22) beschreibt beim Pferd (einem ein

seitig castrirten ('ryptorchidcu) einen Fall von Kolik,

verursacht durch incarceration des Mastdarms durch

den Samenstrang.

Die Symptome waren: zunächst geringgradige

Schmerzensäusserungcn, 80 Pulse, geringer Kotabsatz,

Fehlen jeglichen Appetits, Damiperistaltik lebhaft. Bei

Exploration des Mastdarms eine enge Stelle fühlbar,

die durch einen drüberhinwcgziehenden Strang verur

sacht und sehr schmerzhaft bei der Abtastung war.

Am nächsten Tage keine Kolik, 90 Pulse, Schleimhäute

verwaschcn dunkelroth, Urin missfarben, geringer Kot

absatz. Am 3. Tage 110 Pulse, Sopor, keine Peristaltik,

am 4. Tage Exitus lctalis. Bei der Obduction im Ca

vum der Bauchhöhle 2 Liter rothblauen Exsudats, Darm

blauroth verfarbt; Rectum vom Samenstrang umschlun

gen, an dessen Ende der kleine rctinirte Hoden hängt.

Zietzschmann.

Feser (16) empfiehlt zur Behandlung der Kolik

die Anwendung von Chlorbaryum. Ungeachtet der ver

einzelt auftretenden plötzlichen Todesfälle bleibt F.

ein Anhänger dieser Methode, welche er anscheinend

in jedem Falle von Kolik übt. Zietzschmann.

Lions (35) warnt vor dem Gebrauch von Chlor

baryum bei Kolik der Pferde. Cadiot hält es

zum mindesten für nothwendig, die Dosen nach Körper

constitution und -gewicht zu bestimmen. 1n Frankreich

wendet man Chlorbaryum in der Armee nicht an, und

die Mortalität der Kolikkranken beträgt 7 pCt., wäh

rend in Preussen bei Chlorbaryumbehandlung die Zahl

die doppelte ist. Zietzschmann.

Défante (11) wandte zur Kolikbehandlung

beim Pferde Chlorbaryum zu seiner vollen Befriedi

gung an. Er giebt diesem Mittel den Vorzug vor Eserin

Pilocarpin und Arecolin. Von 28 Behandelt-en starben

nur zwei, die aber bei der Obduction irreparable Ver

änderungen zeigten. Zietzschmann.

Guerrieri (2l) hat nach der intravenösen Appli

cation des Chlorbaryu ms bei Koliken oft Misserfolge

gesehen. Er applicirt jetzt erst 0,4-0,6 g Morphium

intl-atracheal und giebt dann 15 Minuten später, nach

dem sich die Pferde schon beruhigt haben, l g Chlor

baryum in 10 g Wasser ebenfalls intratraeheal. 4 Fälle,

welche (t. beschreibt, sind bald in Heilung überge

gangen. Frick.

Blisnjäkow (5) empfiehlt den Panscnschnitt bei

Ueberfütternngskoliken der Rinder.

Nachdem er Areeol. hydrobrom. und Pilocarp.

snlf. erfolglos angewendet, führte er bei einer Kuh mit

einem gewöhnlichen Messer, das zum Schlachten des

Thieres benutzt werden sollte, den~Pansenschnitt aus.

Den 8—10 cm fangen Schnitt machte er in der linken

Hungergrube, parallel der letzten Rippe und 3-4 cm

von derselben entfernt. Der Panseninhalt spritzte wie

aus einer Fontaine hervor. Der Rest wurde mit der

Hand ausgeräumt und dic Wunde mit kaltem Wasser

ausgespült.

Hierauf wurden zuerst die Wundränder des Pan

sens, dann der Bauchmuskel vermittelst der Knopfnaht

vereinigt und die Wunde mit einem Wattetampon, der

mit einer 4proc. P_voetaninlösung getränkt war, bedeckt.

Bei täglicher Application von P_voctanin und Aus

spülung der Wunde mit kaltem Wasser heilte dieselbe

per primam in kurzer Zeit. J. Waldmann.

(18) schildert die

lìarmverletzung beim

Darmverletznngon. F r a n k

Heilung einer erheblichen

Schwein.

Das ll/‘jährige, nicht trächtige Mutterschwein hatte

sich eine am Boden liegende Getreidescnse derart in

den Bauch gerannt, dass dieselbe nur mit grosser Mühe

wieder herausgczogcn werden konnte: der ganze, durch

eine 10 cm lange Bauehwunde vorgefallene Dünndaml

schleiftc in der Streu am Boden; er war bereits dunkel

roth gefärbt, die Serosa stark arrodirt. Der Darm

wurde mit Kreolinwasser vorsichtig gereinigt und dic

lleposition versucht. Hierbei zeigte sich, dass der Darm

an 2 Stellen perforirt war. Die Darmwunden wurden

durch die Lcmbert`sche Naht mit lSeide geschlossen.

Hierauf wurde die Haulwunde vergrössert, wobei es sich

herausstellte, dass Bauehmusculatur und Bauchfell durch

das schiefe Eindringen der Sense ca. 25 cm lang auf

geschlitzt waren. Die Repositiou gelang nun leicht.

Die Bauchmusculatur wurde zusammen mit dem Bauch

fell mit gewöhnlichem Garn, wie es zum Verfertigen

der Fischernetze gebraucht wurde, geheftet, desgleichen

auch die Hautwunde. Das Schwein verweigerte ea.

8 Tage jegliche Futteraufnahme. Ausser warmen

Clysmen wurde eine weitere Therapie nicht angewendet.

Die Heilung erfolgte per primam. 14 Tage nach der

Verletzung suchte das Schwein den Gemeindeeber auf

und warf zur rechten Zeit 12 gesunde Junge.

Ellenberger.

Petit (45) beobachtete beim Hunde eine Perfo

ration des Colon durch einen Knochensplitter. Sc

cundär war eine starke Peritonitis entstanden.

Ellenberger.

Hauptmann (24) schliesst zu Folge auszugsweise

gegebenen Verlaufs zweier Erkrankungsf'alle bei Pferden.

dass Darmperforationen ohne jedwede Koliksym

ptome verlaufen können, fand jedoch die gegentheiligen

Fälle, wobei an mehr oder weniger heftigen und an

dauernden Kolikcrseheinungen Darmperforationen sich

anschlossen, häufiger.

Die Ursache dieses Unterschiedes glaubt Verf. in

der Art der Entstehung des Risses suchen zu dürfen,

indem Zerrcissungcn durch übermässige Ausdehnungen

der Darmwand mit Schmerzäusserungcn, durch den

Spannungszustand der Eingeweide vor dem Trauma be

dingt, einsetzten, während Darmwunden als Folge

mangelhafter Beschaffenheit der Darmwandungen ohne

Schmerzäusserung zu verlaufen scheinen. Noack.

Birnbaum (3) berichtet, dass bei einer Kuh der

Mastdarm derartig durchstossen war, dass Faeces

in die Bauchhöhle gelangen konnten. Der Darm

wurde gründliehst. gereinigt und desinticirt, und es

gelang, dic Wunde zu verschliessen. Die Heilung trat

ohne Nachbehandlung ein. Zietzschmann.

Heiehlinger (25) berichtet über 2 Fälle ven

Mastdarmruptur bei Stuten.
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Ein Privatbesehäler, ein schr energischer Decker,

der Rutendirectìon nicht gestattet, gerieth bei zwei

Stuten mit dem Penis in das Rectum. In einem Falle

wurde die Mastdarmwand in der vorderen Beckenportion

links und etwas nach oben auf 10 cm Schlitzl'zinge

völlig pcrforirt; die Stute legte von der Unglücksstelle

noch 11/2 Wegstunden zurück und verendete unter

Kolikerscheinungen nach 7 Stunden. — Im 2. Falle

fand sich die Läsion in gleicher Höhe nur etwas mehr

caudal, jedoch lag keine complete Perforation vor,

sondern es war die Muscularis von der Mucosa unter

Taschenbildung auf 25 cm Länge losgetrennt. Die

Patientin konnte Tags darauf unter Zurücklegung einer

Strecke von 14 km an die Wohnung des Bericht

erstatters verbracht werden. Der Heilvcrsuch mit des

inficirenden Infusionen blieb erfolglos, es musste

72 Stunden post pseudocoitum zur .Nothschlachtung ge

schritten werden. Hierbei ergab sich, dass im Grunde

der Tasche, welcher mit dem Beginne des Bauehfell

überzuges des Mastdarmes zusammenfiel. die abgehobene

Muscularis etwas zerfasert und somit dem Darminhaltc

der Zutritt zur Bauchhöhle ermöglicht war.

Zietzschmann.

Damvel'lßgernllg. Haug (23h) behandelte einen

Kolikpatienten, bei dem deutlich eine Achsendrehung

(um Ч.) der Bcckenñcxur fühlbar war, mit Kaltwasser

infusionen, vom 2. Tage abwechselnd mit warmem

Wasser.

l'n der Nacht vom 4. auf den 5. Tag gelang es

ohne jegliche Anstrengung durch leichte Auf- und

Rückwärtsdrehung der in den Mastdarm eingeführten

Hand, die richtige Darmlage plötzlich wieder' herzu

stellen, worauf etwa 4 Stunden später, nach Verfiuss

von beinahe 41/2 Tagen, eine grosse Menge stinkenden

Kothes entleert wurde. Am 1. Tage der Erkrankung

wurden vereinzelte Kothballen bei den Kaltwasserin

fusionen ausgespült, dann aber bis zur obgenannten

Zeit kein Koth mehr bemerkt. Der Patient wurde mit

dünnen Mehltränken genährt. Das Pferd war so matt,

dass cs kaum im Schritte 5 Minuten lang bewegt

werden konnte. Am 6. Tage der Erkrankung traten

plötzlich ödematöse Schwellungen am Schlauch und

Unterbauche auf, die erst nach Ablauf von 3 Wochen

völlig verschwanden. Zietzschmann.

Petit (46) fand bei der Obduction eines an eitriger

Peritonitis in Folge Ulceration des Ileums umgestandenen

Hundes das Coecum vollständig in das Colon hinein

gestülpt (Invagination des Cäecums).

Zietzschmann.

Lions (32) empfiehlt zur Behandlung des Pro

lapsus recti bei jungen Hunden die Tabaksbeutelnaht,

Zietzschmann.

Petersen (44) behandelte eine Inversio rectì

bei einem 11/'2jährigen Füllen. Morphiuminjection,

Reinigung und Desinfection des Mastdarmes, Reposition.

Zur Zurückhaltung Kreuznaht aus weissem Schürzen

band mittelst der Gerlach’schen Nadel und zur Ver

meidung des Drängens Natr. sulf. 150,0 mit Aether in

Bisscnforrn und 3mal täglich Infusionen per rectum

von Infus. Flor. Chamomillae; Entfernung der Naht

nach S Tagen. Heilung. Johne.

Schmidt (58) fand bei einer Stute, die in hef

tigen Geburtswehen stand, den unverletzten Mastdarm

‘[2 111 weit vorgefallen. Die Reposition gelang nach

Morphinisirung. Das Fohlen (mit linksseitiger Haltung

des Kopfes und Halses) konnte erst, nachdem die Mutter

gefesselt und auf den Rücken gelegt worden war und

nach mühevoller Correctur der Lage extrahirt werden.

Nach dem Aufstehen drängte das Mutter-thier so heilig,

dass plötzlich das Rectum in einer Länge von 2 m

wiederum zum Vorschein kam. Das Thicr trat auf den

Darm, denselben vollständig zerquetschend und musste

getödtet werden. Zietzschmann.

Darmstrangulirung. Unter Strangulatio (111010

spermatica bezeichnet Walch (66) die abnormale

Darmlage bei Ochsen, deren zwei Formen durch die

deutschen Namen „Ueberwurf" und ,Verschnüren“ aus

einander gehalten werden.

Eine Continuitätstrennung in der Plica Douglasii,

die wohl auf die Art der Castration zurückzuführen ist,

bildet dic Durehtrittsöffnung für die als Ueberwurf be

zeichnete häufigerc Darmabschnürung, während eine

durch den in der Bauchhöhle frei flottirenden Samen

leiter bewirkte Umwickelung eines Darmtheils Ver

schnüren benannt wird.

Auf Grund von Umfragen und eigenen Beobach

tungen bedingt ätiologisch schlechte Castrationsmethodc,

insbesondere das Abreissen der Hoden, die Ursache der

Erkrankung, während Anlass zur Entstehung alle 5010110

Nebenumstände abgeben, die ein Drängen der ficdärme

nach dem Becken hin bewirken.

Das regelmässige Vorkommen д0в Zustandes auf

der rechten Seite erklärt sich aus der anatomischcn

Einrichtung der Baucheingeweide des Rindes, indem

links der Pansen die gefährliche Stelle gleichsam ver

deckt, jedoch beobachtete Verf. auch zwei Fälle links

seitig eingetretener Strangulation.

Pathologiseh-anatomisch findet sich bei umgestan

denen Thieren ausnahmslos eine exsudative Peritonitis

mit septischem ichorösem Character und zeigte sich bei

etwa 28 Sectionen regelmässig der Abschnitt des Dünn

darms an der Uebergangsstclle in den Hiìftdarm abge

schnürt in einer Länge bis über 2,5 m.

Symptome der Erkrankung sind wesentlich kolik

artige Erscheinungen, zuweilen auch Stossen mit dem

Kopf gegen die Raute, Steigen und Aufspringen mit den

Vordcrfüssen.

Dem anfänglichen Erregungszustande der Patienten

folgt bald bei nicht sachgemässcr Behandlung, cin

Ruhestadium, mit letalem Ausgange nach 2—6 Tagen.

Die Diagnose wird gesichert durch manuelle Mast

darmexploration am stehenden Thiere.

Beim Ueberwurf lässt sich in der rechten inneren

Bauchringgegend eine faust- bis manneskopfgrosse „Ge

schwulstmasse“ feststellen und beim Entlanggehen

zwischen dieser und dem rechten Rand der Darmbein

Säule, von oben nach unten wird die Hand durch eine

mehr oder weniger starke Schnur angehalten, die sich

um die „ticschwulstmasse“ herumzulegen und sie zu

begrenzen scheint.

Bei der Verschnürung findet sich dic ,.Geschwulst

masse“ nicht fixirt, sondern mehr oder weniger deutlich

verschiebbar.

Diñerentialdiagnostisch kommen besonders Darm

invagination, Darmverlagerungcn und Hamröhrensteinc

in Betracht und schützt solchenfalls die Mastdarmunter

suchung vor Verwechslung.

Für die Prognose ist von Bedeutung die Zeitdauer

dcr Erkrankung und der Grad der Abschnürung. Selbst

hcilung kann in seltenen Fällen eintreten. besonders

wenn das Thicr sich in Bewegung befindet und einen

Abhang herabläuft, sowie auch durch Wälzen.

Die Therapie ist lediglich eine chirurgische und

besteht in der möglichst baldigen Lösung des den Darm

abschnürenden Samenleitcrs und zwar entweder in un

blutiger Weise vom Mastdarm, oder operativ durch Er

öffnung der Bauchhöhlc von der rechten Flanken

gegend aus.

Eine medicamentöse Behandlung ist auch letzteren

Falls bei normalem Wundverlauf unnöthig, doch ist Pa

tient in der ersten Zeit am Niederlegen auf die rechte

Seite zu hindern. Noack.
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Gualducci (20) untersuchte eine von einem

Pfuscher castrirte Sau, welche Kolik und hartnäckige

Verstopfung und Appetitlosigkeit zeigte. Jede Behand

lung blieb erfolglos, und das Schwein wurde daher ge

schlachtet. Fs fand sich in der Bauchhöhle etwas

blutig-rothes Serum. Dünn- und Dickdarm waren ge

riìthet. und sehr blutreich. Von der rechten Lenden

partie zog nach der in der linken Flanke gelegenen

festen Castrationsnarbc ein dicker Bindegewebsstrang.

Ueber diesen war eine Colonschlinge geschliipft und

strangulirt. Sie sah schwarz aus und war gangränös.

Der besagte Strang bestand zum grössten Theil aus

dem rechten lÍterushorn und dem Eileiter. Frick.

Albrecht (1a) giebt einen Beitrag zur Casilistik

des inneren Bruchs beim Ochsen.

Nicht nur jene Methode des Castrirens der Stier

kiilber, bei welcher die Hoden, ohne den Samenstrang

zu fixiren, mit einem Ruck weggcrissen werden, giebt

Veranlassung zur Entstehung des Ueberwurfs, sondern

derselbe kommt auch häufig dann vor, wenn der Samen

leiter abgetrennt und quer durchschnitten und der

Hoden mit den Gefässen abgezogen wird; jedoch nur

dann, wenn die Scheidenhaut vom äusseren Leisten

ringe durch einen kräftigen Ruck abgerissen wird.

Zietzschmann.

Probst (49) berichtet über 29 von ihm im vorigen

Jahre beobachtete Fälle von Ueberwurf, dic am

häufigsten bei lllzjährigen Thieren vor'kamen.

Wenn Fröhner in seinem Handbuch vor Abreisscn

des Í„Stranges“ von den Bauchdccken es zunächst für

nöthig hält, erst die Dannschlinge aus der Bauchöffnung

zn befreien und deshalb, weil dies häufig erfolglos

bleibe. der Operation durch die Flanke den Vorzug

gebe, so widerspricht dem Verf. Derselbe hat von den

29 Fällen 27 durch Abreissen des Stranges vom Rectum

her geheilt und nur in 2 Fällen den Flankcnschnìtt

vorgenommen, weil der Arm bei der Jugend der betr.

Thiere nicht in das Rectum eingeführt werden konnte.

Sein Verfahren besteht darin, dass er vom Rectum aus

mit eingebogener Hand zwar vorsichtig, aber mit voller

Kraft nach vorwärts drückt, bis die Lösung des Stranges

von dcr Anheftungsstelle erfolgt. .lohne.

Brauchli (6b) beobachtete einen inncrn Bruch

bei einem Ochsen, welcher schon Tags vorher Koliker

scheinungen gezeigt hatte.

Er fand bei der Untersuchung die beiden Samen

stränge am rechten Bcckeneingange neben einander ge

legen und straff gespannt; nach unten schienen sie ein

Maschennetz zu bilden. Auch Dünndarmschlingen

fühlte B. daselbst. B. führte vom Rectum aus die

Finger von vorne nach hinten unter die Samenstränge

und zog sic nach hinten. Der vordere riss bald durch,

den hinteren konnte B. mehrmals bis gegen den After

ziehen, ohne dass Zerreissung, wohl aber Dehnung er

folgte. Es stellte sich nunmehr wässeriger Durchfall

cin, worauf der Ochse genas. Tereg.

Scrvatius (61) hat den sog. inneren Ueber

wnrf der Ochsen oft beobachtet und denselben durch

einen operativen Eingriff meist geheilt.

Er schildert sein Verfahren, vermittelst dessen der

eine m. o. w. gespannte Schnur darstellende Samen

strang vermittclst des Fingers der in das Rectum ein

geführten Hand an seiner Anheftungsstclle am inneren

Leistenringe abgerissen werden soll, damit die einge

klemmte Darmschlinge frei wird.

lst die Schnur (der Samenstrang) gefunden, was

keinerlei Schwierigkeiten macht. so versucht man die

selbe mit dem Zeigefinger von obenher in der Richtung

von rechts nach links zu unter-fangen und auf den

Finger zu wickeln, derart, dass der Samenstrang in

Gestalt einer einmal um den Zeigefinger berumlaufen

den Spirale auf denselben zu liegen kommt. Nunmehr

wird der Zeigelinger geschlossen an den Daumen gelegt

und so der Samenstrang auf dem Finger ñxirt. Ein

Zug an dem so festgelegten und gespannt gehaltenen

Samenstrang nach vorn reisst den Samenstrang von

seiner Verwachsungsstelle los. Dieses Verfahren führt

bei Stiercn im Alter bis zu 2 Jahren fast regelmässig

zum Ziele. Anders bei älteren Thieren. Hier ist die

Verlöthung eine schr viel innigere und es besteht in

Folge des grösseren Kraftaufwandes des drückenden

Fingers gegen den Samenstrang die Gefahr, dass der

zwischen Samenstrang und Finger liegende Mastdarm

abschnitt eingerissen werden könnte. Die Unterlage

d. h. der Finger, ist in diesem Falle eine zu schmale

und der Dmck auf eine zu kurze Strecke beschränkt.

Hier sucht man deshalb mit der geschlossenen

Hand, der Faust, den Samenstrang wie oben. zu unter

fangen und die Schnur auf die obere Fläche des Hand

gelenkes zu bringen. lst dies gelungen, dann wird der

Samenstrang, der sich bekanntlich leicht dehnt, noch

mals mit der Faust umgangen, damit er auch hier eine

einmal um Handgelenk und Faust laufende Spirale be

schreibt. Der .Samenstrang ist nun derart fixirt, dass

der oben beschriebene Zug ausgeübt werden kann.

Unterstützt wird die operircnde Hand nöthigenfalls

durch den Zug eines Gehülfen am Hodensaeke nach unten.

Es ist klar, dass beim Aufwickeln des Samen

stranges auf die Faust, die Einwirkung des Samen

stranges auf den Mastdarm eine viel geringere ist, weil

die Unterlage eine wesentlich grössere geworden ist, und

dass so eine ganz beträchtliche Kraftaufwendung mög

lich ist. Empfehlen möchte Br. noch, falls die eine

Hand nicht zum Ziele kommt, die Operation mit der

anderen Hand zu versuchen. Die Einwirkung des Zuges

setzt hierbei an einem anderen Punkte der Verwachsungs

stelle ein, und was anfangs unmöglich erschien, gelingt

so oft plötzlich zum Erstaunen leicht.

Bei dieser Beschreibung nahm der Berichterstatter

eine Einklemmung auf der rechten Baucbseite an.

Ellcnbergcr.

иди-шиит. Zürn (67) beobachtete bei einer

9jährigen belgischen Schimmelstute auf Stcnosc

des Dünndarms hindeutende, in Intervallen jedesmal

im Anschluss an reichlichere Futteraufnahme auf

tretende Kolikerscheinungen, verbunden mit starker

Gelbfárbung der Conjunctiven, mittelgradigem Fieber

(39,5-400) und erhöhter Pulsfrequenz (55-70).

Die gestellte Diagnose fand ihre Bestätigung nach

der wegen Aussichtslosigkeit der Behandlung vorge

nommenen Schlachtung des Thieres, wobei in einer Ver

waehsung von Leerdarmschlingen ein stark vercngtes,

ausserordentlich derbes und ca. 6 cm langes Leerdarm

stück mit einem Lumen von wenig mehr als Bleistift

dicke in Länge von ca. 3 em sich vorfand.

Die wiederholte Anschoppung des Darminhalts vor

der Stenose hatte zu circumscripter Enteritis geführt,

welche zu den jeweiligen Kolikanlällen Anlass gab und

eine wiederholte Verklebung und Verwachsung mit be

nachbarten Dünndarmschlingen bedingte. Noack.

Das imBayerischen Veterinärbericht(69) er

wähnte Phytoconcremelt bei einem Pferde war an der

Uebergangsstelle des Grimmdarms in den Mastdarm einge

keilt, hatte ein Gewicht von 1285 g und einen Durch

messer von 15 cm und zeigte geschichteten Bau und

im Centrum eine erbsengrosse, mörtelähnliche Masse.

Gg. Müller.

Petit und Basset (47) fanden beim Hund einen

vollständigen Verschluss des Darmes durch Сортами.

Während der Dünndarm bis auf das etwas weitere

lleum sein normales Lumen behalten hatte, waren das

Cäecum und Colon bis aufs Aeusserste erweitert. Der

Darminhalt war sehr flüssig, nur gegen das Ende des
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Colons hin ward er plötzlich fest und steinhart, sodass

der Darm vollkommen verlegt war. Ellenberger.

Fetting (17) behandelte eine Färse vergeblich an

Unverdaulichkeit. Nach der Schlachtung fand sich im

Dtinndarll als seltene Wiederkäuerspeise an einer

entzündetcn Stelle eine junge Katze eingekeilt.

Johne.

Leblanc (29) beobachtete bei einer jungen Stute

schlechten Nährzustand, leichte Kolik bei Koth- und

Harnabsatz, Tenesmus, Darm und Nieren anscheinend

normal; die Rectal- resp. Vaginaluntersuchung ergab

das Vorhandensein cines grossen paraproctalen Ab

cesses; auf die Punctìon desselben per vaginam cnt

leerten sich ca. 2 Liter gelblichen, homogenen, übel

riechcnden Eiters. Heilung. Noyer.

Schmaltz (57) beschreibt eine Wurmkrank

heit beim Elefanten. '

Es handelte sich um zwei verendete junge, knapp

mannshohe, frisch von Indien importirte Elefanten, bei

denen die Schleimhaut des Dünndarmes auf etwa 10 m

Länge stark geschwollen und mit einem schmierigen

Belagc bedeckt war. Sie war mit Blutpunktcn und

grösseren Bluttleckcn besät und enthielt viele flache

Defecte mit blutigem Grunde. In letzteren und im

Schleimhautbelag waren zahlreiche kleine, z. Th. Con

volute bildende Rundwürmer, welche als Todesursache

anzusehen waren. Nach Ostertag soll es sich um

Uncinnaria ospapillatum gehandelt haben, der in Indien

bei Elefanten häufig rorkomme. Johne.

d) Krankheiten der Leber und des Pankreas.

l) Bidault, Ein Fall von infectiösem Ieterus heim

Pferd. Rev. gén. l. I. p. 376. - 2) Dedulin, A. B.,

Fremdkörper in der Gallenblase einer Kuh. (Russisch.)

Arch. f. Veterinärwissensch. Heft 11. S. 1115-1116.

—— 3) Leímcr, Hydrämie. Induration der Leber. Hyper

plasie. Hydrops vesieae felleae beim Kalbe. Thierärztl.

Rundschau. IX. 45. —— 4) Marcus, Gallensteinkolik

beim Rind. Berl. thierärztl. Wochenschr. 1902. 8.536.

— 5) Prietseh, Gallcnsteinkoliken beim Rinde. Sächs.

Veterinärberieht. S. 64. — 6) Poulsen, Martin. Ueber

die Verdauungskrankheiten des Rindes. Maanedsskrift

for Dyrlaeger. 15. Bd. p. 289. — 7) Rauscher,

Vergleichende Untersuchungen über die knotige Leber

induration des Rindes und die knotige Fettlebcr des

Hundes. Monatsschr. f. pract. Thierheilk. XV. Bd. S. I.

— 8) Trolldenier, Cholelithiasis bei einem Pferde.

Monatsh. f. pract. Thierheilk. XV. Bd. S. 193. — 9)

Derselbe, Ein Fall von Chalicosis hepatis equi. Eben

daselbst. XV. Bd. S. 199.

Rauscher (7) bespricht in seiner Abhandlung die

knotige Leberindaration und die knotige Fettleber

(les Hundes. Er unterscheidet folgende pathologische

Zustände, nämlich: 1. Induration mit Granularatrophic,

2. Höckcrleber oder knotige Induration, 3. Granular

atrophie, 4. die Narbenleber und 5. die knotigc Fett

cher. Zunächst verbreitet er sich über das Wesen der

mit Induration und Granularatrophie einher

gehenden Leberveränderungen.

Dieselben beruhen im Allgemeinen auf entzündlichen

Wucherungen des Leberbindegewebes und Narben

schrumpfungcn desselben, wobei Inseln des Leber

parenchyms als körnige oder knotìge Hervorragungcn

bestehen bleiben. Verf. giebt sodann einen Ueberblick

über die Anschauungen, welche man in der Human

medicin über die Formen der Lebercirrhose habe und

bespricht hierauf die Lehren, welche in der Veterinär

medicin über diesen Gegenstand existiren, wobei er auf

die diesbezüglichen Ansichten von Kitt, Friedberger

und Fröhner, Dieckerhoff, Müller und Cadéac

näher eingeht. Ueber die histologischen Veränderungen

bei Leberentzündungen der Thiere sei nur wenig gc

arbeitct und publicirt worden. Auch über dic Actio

logie sci — ausgenommen die distomatösen lIepatitiden

-­ nichts Genaues bekannt.

Im Anschluss an Kitt fasst ltauscher die Cirrhosen

bezw. Indurationsformen der Lebercntzündungen in

folgende anatomische Gruppen zusammen: l. Diffuse

Indurationen (Porphyrleber, bleigraue, total vergrösserte

Lebem bei Distomatose; entzündliche Muskatleber 1101

dcr Schweinsberger Krankheit). 2. Knotige Indurationen

(Ilöekerlebern des Rindes, gelapptc Lebern des Schweines).

3. Granularatrophie (beim Hunde, bei Rindern und bei

Schweinen). 4. Narbcnlcbern (beim Rind und Schaf).

5. Knotige Fettleber des Hundes.

Der Aetiologie nach seien diese Formen theils

hämatogi-n, theils biliär, einige durch Distomen und

C_vsticereus tenuicollis nachweislich veranlasst, die

übrigen anscheinend toxisch (Pfortaderblut, vom Darm

hei-kommende Gifte).

Verf. bringt für jede der genannten 5 Typen ein

Beispiel.

No. I. Der Typus der dißusen lnduration sei hin

reichend bekannt. Verf. beschränkt sich deshalb darauf,

den betreñ`enden Abschnitt aus Kitt.'s pathologischer

Anatomie zu eitiren.

Das Zustandekommen der ditfnsen Induration der

Leber schreibt Rauscher der bedeutenden gleich

mässigen Wucherung des interstitiellen Bindegewebes

zu, wobei letzteres seine Ausläufer gleichmässig nach

allen Richtungen sende.

No.11. Die Höckerleber oder knolige Induration,

das Product einer echten chronischen Entzündung, be

schreibt Verf. auf Grund eines Präparates vom Rind

und giebt am Schlusse seiner diesbezüglichen Abhand

lung folgende kurze Zusammenfassung:

„Makroskopisch zeichnet sich dieser Fall aus durch

bedeutende Volumsvermehrung und durch sein knotigcs

Aussehen, mikroskopisch durch seine excessiveÍBinde

gewebswucherung, durch bedeutende Neubildung von

Gallencanälchen. durch Entzündung der grösseren dcr

selben, durch das normale Verhalten der Leberzellen

und durch die ringfórmige Anordnung des Bindegewebes'

um die Leberläppchen.“ Die Bildung der Knötchen

auf der Leberobertläche erklärt sich der Verf. so, dass

das Leberparenchym, wenn cs widerstandsfähig sei und

nicht durch die Compression des Bindegewebes atro

phiren solle, dem Drucke des letzteren auszuweichen

suche, und dies geschähe nach der Gegend des ge

ringsten Druckes, d. h. nach der Leberoberñäehe zu.

No. III. Den Typus der Granulßratrophie erläutert

der Verf. ebenfalls an einer Rindsleber. Die characte

ristischen Merkmale seien: eine kleinwarzige runzelige

Beschaffenheit der Leberoberflächc, bedingt durch das

Vorspringen linsenförmiger Parenchyminseln. Auf dem

Durchschnitt sind ca. 1/4 cm im Durchmesser haltende.

gleich grosse chcrläppchen, von breiten Bindegewebs

ziigen eingeschlossen.

An mikroskopischen Schnitten bemerkt man schon

mit blossem Auge oder mit der Lupe auch in der Tiefe

linsenförmige Parcnchymrestc. Daw Bindegewebe zeigt

schon den Charakter des Narbengewebes und enthält

Leberzellen einzeln oder als kurze Balkenzügc. Die

Leberzellen und das Canalsystem zwischen den Leber

balken zeigt nichts Abnormes.

No. IV. Ueber den Typus der Nll'belllebel' hat der

Verf. nichts Neues vorzubringen. Dieselben kommen

nach Kitt namentlich beim Schafe und Schweine vor

im Ausgang chronischer, in Folge Durchwanderns

thierischer Parasiten entstandener Hepatitiden.

No. V. Für einen fünften Typus, den Typus der

klotigell Fettlebel' giebt Verf. die Beschreibung zweier

Lebern vom Hund.
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Die Merkmale der knotigen Fettleber fasst Rau sehe r

kurz folgendermaassen zusammen:

l. Die Form der Leber ist eine stark knotige.

‘2. Das Leberparenchym zeigt hochgradige, unregel

miissigc l<`ettintiltration und entsprechende Weiehheit.

3. Das bindegewebige Gerüst der Leber ist gewuehert

und theilweise cntzündlich infiltrirt. Ueber die Ursachen

der knotigen Fettleber lässt sich mit Sicherheit nichts

feststellen. Nach Ansicht des Verf. kann vermutliet

werden, „dass, zumal Fettlebern beim Hunde sehr häufig

sind, die Fettinfiltration schon bestanden hat, als die

Entzündung des Bindegewebes ihren Anfang nahm.

Durch das wuchernde Bindegewebe wurden Gruppen

von Läppchen umschlossen, die Fettresorption konnte

nicht mehr in normaler Weise vor sich gehen, so dass

die Läppehen sieh immer mehr aufblähten und schliess

lich ihre Kugelform erhielten.“

Es wäre ferner denkbar, dass eine Sehädlichkeit,

namentlich ein toxisches Irritament, Entzündung und

Fettinfiltration veranlasse. Ellenberger.

Poulsen (6) bespricht verschiedene Verdauungs

störungen beim Rindvieh. Von Bedeutung ist. die

Mittheilung, dass vier Fälle der dislelllillil'tell, bl

eilläl'en Lebel'llecrose mit denselben Symptomen auf

getreten sind, so dass P. eine richtige klinische Dia

gnose stellen konnte; die Hauptsymptome waren: lndi

gestionszustand, vollständige Appetitlosigkeit, negatives

ltesultat der Rectaluntersuehung, sowie der äusseren

Untersuchung, Temperaturerhöhung und trotzdem Leb

haftigkeit und Aufmerksamkeit: sämmtliehe Symptome

hielten sich unverändert mehrere Tage hindurch.

C. О. Jensen.

Trolldenier (9) beschreibt einen Fall von Chilli

eosis hepßtìs equi. Die Anwesenheit von kalkig

fibrösen Knötehen in der Leber der Pferde gehört

keineswegs zu den pathologischen Seltenheiten, so dass

der vom Verf. beschriebene Fall wesentlich nur durch

die Massenhaftigkeit der Bildung derartiger Knötchen

interessant ist.

Die betreffende Leber wies eine ganz enorme Ver

grösserung auf. Die Leberfarbe trat nur noch am linken

Lappen deutlich hervor, während sie sonst durch dichte

Einlagerung gelbweisscr Knötehen fast vollständig ver

deckt ward. Letztere waren rundlieh, hanfkorn-erbsen

gross, gelb-grauweiss, prominirten über die Oberfläche.

Die Knötchcn bestanden aus einer grauweissen, durch

scheinenden, oberflächlichen Schicht, unter welcher eine

graugelbe` körnige, sandartige, etwa steeknadelkopf

grosse Masse, das Centrum des Knötehens, durch

sehimmerte. Die Körnchen eonfluirten mitunter am ven

tralen Rande der Leber zu förmlichen Strängen, welche

mit verödeten Gängen wandernder Parasiten grosse

Aehnlichkeit besassen.

Mikroskopisch liess sich feststellen, dass das Leber

gewebe bis auf vereinzelte Haufen von Leber-zellen,

welche mit Pigment stark beladen waren, durch ein

derbes, fibrilläres Bindegewebe verdrängt worden war.

Die makroskopiseh sichtbaren Knötehen bestanden aus

concentrischen Schichten derben Bindegewebes, welches
an der Peripherie­ weitmasehiger wurde und die ein

zelnen Knötchen unter einander verband. Im Centrum

eines jeden Körnchens lag eine amorphe, mit sauren

Anilinfarben färbbare Masse, welche häufig mit einer

leicht streifigen Kapsel umgeben war. Verf. kommt zu

dem Schlusse, dass hier Reste von Gängen gewanderter.

also lebender, thierischer Parasiten vorlagen. Die Art

der letzteren liess sich nicht feststellen.

Ellenberger.

Die von Prietsch (5) bei Rindern beobachteten

(ißllellßteinkolikell ereigneten sich in zwei (iehöften,

die in der Nähe einer Holzstoñfabrik liegen. Die sehr

schmerzhaften Anfälle traten stets etwa 1/2 Stunde nach

der Fütterung auf und dauerten meist bis zußstunden.

Bei 3 gesehlachteten Thieren wurden in der Gallen

blase und in den (iallengängen zahlreiche Gallensteine

gefunden. G. Müller.

Marcus (4) beschreibt einen tödtlieh ver

laufenden Fall von Glilenstelllkolìk beim Rind.

Bei der Section fand sich neben Lebercirrhose und

Erweiterung und Verdickung der Gallengänge, in einem

derselben ein 3,5 om langer. fingerdicker Cylinderstcin

von braungelber Farbe und höekriger Oberfläche; ausser

dem waren in den Gallengängen noch zahlreiche kleinere

Steine von Hanfkorn- bis Erbsengrösse vorhanden.

Johne.

Trolldenier (8) beschreibt eine Leber vom

Pferd, welche in ihren Gallengängen 3 Glllellsteille

zeigte.

Der erste lag im stark atrophirten mittleren

Leberlappen in der Nähe des Lobus caudatus, war

rundlich, leicht polyedrisch, abgellacht, besass eine

höekerige Oberñäche und war mit einem zähen, gelb

liehgriinen Schleim überzogen. Am Grunde sowohl des

atrophisehen mittleren, als auch des linken Lappens fand

sich ie eine knotigc Verdieimng` die sich beim Ein

sehnciden als stark erweiterte Gallengänge repräsen

tirten. 1n der ersteren war ein 140 g schwerer, mit

zähem Schleim überzogener Stein enthalten von dunkel

grüner bis sehwarzgrüner Farbe. ln der anderen Ver

dickung befanden sich locker gebettete. linsenförmige,

grünlichbraune Concremente, deren Gesammtgewicht

110 g betrug.

lndlich war noch an der Zwerchfellsñäche am

Grunde des linken Lappens eine gleichgestaltete Ano

malie zu bemerken, welche einen gelbbraunen, oeker

farbig-schwarzgrünen, 330 g schweren Stein von der

Form einer seitlich leicht comprimirten, stiellosen Birne

enthielt.

Letztere wurde der Länge nach aufgesägt und

zeigte auf dem Schnitte einen eoneentrisch gelegenen

Kern, um welchen theils braune, theils gelbe, theils

grünliche Schichten in ungleicher Stärke gelagert

waren. Später war dann ein zweiter Kern, welcher sich

unabhängig vom ersten entwickelt hatte, mit dem be

reits eigrossen ersten Kern verschmolzen.

Ellcnberger.

Bidault (1) beobachtete bei einem Pferd einen

durch Infection hervorgerufcnen НИШ mit den be

kannten Erscheinungen.

Das Fieber stieg theìlweise bis auf 41,5o C., der

Urin enthielt Eiweiss und Gallenfarbstoffe, der Appetit

war wechselnd. Bei Eintritt der Krise kam es zum

Abfall der Temperatur, zu einer ausgiebigen Diarrhoe

und vermehrtem Harnabsatz. Die rechte Lunge zeigte

Symptome der Congestion, die nach einiger Zeit wie

auch jene des Icterus verschwanden. Die Harnunter

suchung — auf der Höhe der Krankheit — ergab

schwach saure Reaction, braunrothe Verfärbung, Urate

l1,85, .Albumin 1,0, Glukose 1,0 рго Liter, Gallen

farbstoñe. Mikroskopisch enthielt der Harn vor Allem

Calciumoxalat, Urate, Calciumcarbonate und ­Phosphate.

Im Blute liessen sich Bakterien nicht nachweisen.

Auf` dcr Höhe der Krankheit fanden sich im Blute:

Lymphocyten 18 pCt., mononucleäre Zellen 10 pCt.,

polynucleäre Zelle-n 70 pCt. und Eosinophile l pCt.

(Als normale Zahlen giebt der Autor an 6, 83, 57 und

3 pCt.). Es bestand also eine Verminderung der mo

nonucleären und eosinophilen Zellen.

Der Autor glaubt, dass es sich im beschriebenen

Falle um eine Autoinfeetion gehandelt habe.

Zietzselunanu.



Dcdulin (2) beschreibt einen interessanten Fall

von Fremdkörpern in der Gallenhlase einer Kuh.

Die Blase war bedeutend vergrössert und fühlte

sich hart an. Ihre Länge betrug 27 cm und der Quer

durchmesser ca. 20 cm. Der Duetus choledoehus war

so stark erweitert, dass er für den Zeigefinger passirbar

war. Die Wandungen der Blase waren bedeutend ver

dickt und die Schleimhaut von höekriger Beschaffen

heit. Der Inhalt der Blase bestand hauptsächlich aus

grobem Flusssand, welchem Stückchen von Stein,

Knochen, Glas, Draht und kleine Nägel beigemischt

waren. _ Dieser abnorme Inhalt der Gallenblase weg

in feuchtem Zustande 750 g, während sein Gewicht

nach Abwaschung und Austrocknnng 650 g betrug.

Dem Autor war es nicht möglich, das Duedennm zu

untersuchen und über das ursächliehe Moment Auf

schluss zu erlangen. Waldmann.

e) Krankheiten des Bauchfells und des Nabels;

Bauchwandwunden und Hernien.

l) Amaducci, Netzvorfall nach der Kastration

mit Klappen. Giorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. It.

p. 818. — 2) Baumgart, Skrotalhernie bei Mus de

cumanus. Berl. thicriirztl. Woehensehr. S. 80. (Ge

legentliche Beobachtung, mit Abbildungen.) _ 3)

Coquot, Perinealhemie beim Hunde: Seitliche Ver

drehung der Blase und der Prostata. Bull. de la soc.

centr. LVII. p. 528. —- 4) Croci und Minardi, Nabel

bruch beim Hengstfohlen, Radicaloperation, Heilung.

La Clin. vet. p. 30. _ 5) Forgeot, Hemie eines

Leberlappens in den Herzbentel bei einem Esel. Journal

de méd. vétér. p. 202. _ 6) Fröhner, Drei weitere

Fälle operativ geheilter Hernien beim Pferde. Monats

hefte f. Thierheilk. 14. Bd. 475. _ 7) Derselbe,

Berichtigung (Polemik gegen Probst über Ueberwurf

in No. 10 d. B. T. W.). Berl. thicrärztl. Woehensehr.

S. 182. _ 8) Glage, Ueber das Vorkommen der Grips

schen peritonitis beim Rinde. Deutsche thierärztliche

Woehensehr. S. 442-444. _ 9) Gualducci, Zwerch

fellshemic bei einem Ferkel. La Clin. vet. Theil I.

p. 15. _ 10) Derselbe, Darmvorfálle durch den

Nabelring bei neugcborenen Kälbern. Giorn. della R..

Soc. ed Accad. Vet. It. p. 987. _ 11) Gutbrod,

Ein Fall von incarcerirter Hernia ventralis congenita

beim Pferde. Heilung durch Operation. Monatshefte

f. Thierheilk. 14. Bd. 272. _ 12) Gutmann, W.,

Radicalbehandlung des Nabelbruches der Fohlen

(russisch). Abhandlungen des I. russischen Veterinär

Congresses in Petersburg, herausgegeben von N. Saw

waitow. S. 114-118. _ 13) Hauptmann, Einwirkung

des tr'achtigcn Utcrus auf die Bauchmuskulatur. Thier

мы. Centralblatt. XXVI. Heft 17. S. 262. _ 14)

Kabitz, Studie über die Infection vom Nabel aus.

Zeitschr. f. Thienned. VII. 251. _ 15) Kcmény, II.,

Operation einer Nabelhcrnic bei Chloralhydrat-Narkosc.

(Letztere hat sich sehr gut bewährt.) Allatorvosi

Lapok. No.3. p. 65 (ungarisch). _ 16) Lefebvre.

und Guérin, Ueber einen Fall von IIelminlhiasis der

serösen Körperhöhlcn des Hundes mit letalcm Ausgang.

Bull. de la soc. centr. LVII. p. 145 _ 17) Legouez,

Behandlung des Leistenbruchs mit Douchen und durch

Taxis und Entfernen des Bruchsacks an der Stelle der

Einklemmung des Düundarmes. Bull. vet. XIII. p. 174.

_ 18) Leimer, Perforircnde Bauchwunden bei einer

Kuh und einem Pferde. Heilung. Thierürztl. Rund

schau. IX. 37. _ 19) Leipold, Operation eines

Nabelbruches beim Fohlen. Woehensehr. f. Thierheilk.

47. S. 257. _ 20) Liénaux, Pscudo-Perinealhernie

des Hundes. Annales dc me'd. vét. LII. p. 121. _

21) Lions, Umbilicalhemie bei jungen Hunden Bull.

vét. XIII. p. 105. _ 22) Mancini, Operation und

Heilung eines Bauchbruches beim Pferde. Arch. scientif.

della R. Soc. ed Accad. Vet. It. p. 40. _ 23) de Mia,

Zwei Fälle von Bauchwunden beim Pferde. Il nuovo

Ercolani. р. а. -— 24) Morel, Alter chrelifcllbruch

bei einem Pferd. Journal de méd. vétér. p. 537.

(Casuistische Mittheilung.) _ 25) Moussu, Eitercystc'

des Peritoneums, durch einen Fremdkörper verursacht.

Rec. de méd. vét. X. p. 549. _ 26) Derselbe,

Ueber die Fohlenl'ahme. Bull. de la soc. centr. LVII.

369. _ 27) Parascandolo, Anatomisch-patho

logische Untersuchungen über die H_v'drocele bei

Thieren. Woehensehr. f. Thierheilk. 47. S. 281, 293,

305 nn11317. _ 28) Peterson, Ein interessanter Fall

von eingeklenimtcm IIodcnsackdarmbrueh. Thieriirztl.

Centralblatt. XXVI. Heft l6. S. 246. _ 30) Rolland

und Royer. Inearcerirtc Nabclhcrnie. Rec. de méd.

vét. X. p. 64I. _ 31) Sehaible, Peritonitis beim

Rinde. .\Iitth. Badischer Thicrìirzte. I. 161. _ 32)

Schimmel, W. C. und K. Over, Hernia inguinalis

chronica bei einer Hündin. Iloll. Zeitschr. Bd. 30.

S. 244 und 247. _ 33) Diesclben, Drei Fälle von

Nabelbruch beim Pferd. Ebendas. S. 295. _ 34)

Dieselben, Zwei Fälle von Funiculitis ohne Fistel,

nach dcr Cesti-ation. beim Pferde. Ebendas. S. 339.

_ 35) Storch, Ein Fall von Ascites beim Schweine.

Berl. thierärztl. Woehensehr. 1902. S. 679. (Folge

einer chronischen interstitiellen Hepatitis; sonst ohne

Besonderheiten). _ 36) Strebel, M., Der Fruchthìilter­

Bauchbruch bei der Stute und der Kuh. Schweiz. Arch.

Bd. 44. H. 6. S. 322-326. (Allgemein gehaltene

Schilderung der Entstehuugsweise, von Sitz, Diagnose,

Symptomatologie, Prognose und der Behandlung der

äusseren Uterns-Hernien.) _ 37) Tabusso, Beitrag

zum Studium der Entzündung der seriisen Häute und

das Verhalten der Endothelschicht dabei. Progresso

medico. No. l2. _ 38) Villemin, Mitteltleischbruch

beim Schwein. Journal de méd. veter. p. 71l. _

39) Weigenthaler, Chreinsäure. Woehensehr. für

Thierheilk. 47. S. 263. _ 40) Wetzl, J., Zwerch

fellhernie beim Pferde. Allatorvosi Lapok. No. 17.

S. 547. _ 41) Zwieker, Einige Bemerkungen über

Fohlenlithmc. Berl. thierüratl. Woehensehr. S. 197.

Bluehfelleltziilldlng. Die im Eiter der Abscess

knötchen bei Peritoniten und Pleuriten der

Schweine von Grips, sowie bei Eitcrungen des

Rindes von Künnernann gefundenen Stäbchen hält

Glage (8), der die Bakterien aus Abscessen im Kuh

euter isolirte und auf die Wahrscheinlichkeit der Ueber

tragung auf Schweine durch die Milch hinwics, für

ident-isch.

Durch weitere Untersuchung einer grösseren Zahl

von Abscessen beim Rinde fand (Hage regelmässig die

Stäbchen wieder, wie auch in einem Schultcrabsccss

eines 3 Monate alten Kalbes bei einer multiplcu absce

direnden Pneumonie cines aus Dänemark ausgeschlachtet

eingeführten Ochsen.

Weiter beschreibt Glagc an dcr IIand einer Ab

bildung cine bei der Fleischbeschau einer 3jiihr. Fiirsc

beobachtete, der Grips`schen Peritonitis der Schweine

hinsichtlich des anatomischcn wie bakteriologischen Bc

fuudes vollkommen gleichendc multiple absccdircndc

Peritonitis. In dem Eitcr bezw. der puriform erweichtcn

Gewcbsmasse wurden massenhaft kleine. in (,‘ultur uml

Thierversuch mit dem Grips`schcn Bacillus überein

stimmende Stäbchen gefunden.

Verf. glaubt der contagiösen Iìiterung dcs Schweines

und Rindes practische Bedeutung bcimessen zu dürfen,

unter Hinweis auf die häufige Beobachtung \'on Schweinc

scuchefällen in Hamburg (1899_1901 rund 100000),

die aber veterinärpolizeilich als solche nicht behandelt

worden sind zu Folge unrichtiger Beschreibung durch

die maassgebenden Autoren. Noack.

Tab usso (37) hat die Ansichten und Bco

bachtungen früherer Forscher über Entzündung der
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seröseu Iläutc einer Sichtung und Besprechung untel'

zogen. Auch hat er selbst Versuche nach der besagten

Richtung angestellt, die im Grossen und Ganzen bisher

streitige. Punkte nicht geklärt und andererseits keine

neuen Resultate ergeben haben. Er kommt zu folgenden

Schlüssen:

1. Die Endothel- und Bindegewebszellen der serösen

Iläute reagiren auf entzündliche Reize, so lange diese

einen gewissen Grad nicht übersteigen mit Ueberer

nährung und erhöhter Bildungsthätigkeit.

2­ Fibrinöse und seröse Exsudation mit blutigcm

Charakter ist die gewöhnliche Fonn der Entzündung

von serösen lläuten.

3. 'l'od der Zellen wird stets beobachtet bei inten

si\en Entzündungsreizen.

4. Die vorgedaehten Momente hängen nicht von der

.\rt des Entzümlungserregers, sondern тот Grade seiner

Intensität ab.

5. Aqobald die Endothelien von ihrer Unterlage

abgestossen sind, wird ron ihnen keine Lebensthätig~

keit mehr gesehen.

6. Niemals konnte Pltagocyt'ose seitens der besagt-cn

Zellen beobachtet werden. Frick.

Left-bre und Guerin (16) beobachteten einen

Fall топ llelmintllissis der serösen Körperhöhlen des

Hundes.

Es handelte sich um einen niittelgrossen Hund gc

mciner Rasse, der ausschliesslich mit Milch, Suppe und

Tisehabfńllen genührt. wurde. Dieser erkrankte an einer

wenig charakteristischen Lungenatfeetion und wurde

sehiesslieh nach vergeblicher Behandlung getödtet. Es

fand .sich frei in der Bauchhöhle eine grosse Anzahl

von Plattwürmern` die 3—6 cm lang waren und am

|’eritoneum keinerlei Läsionen hervorgerufen hatten.

Auch in der Brusthöhle entdeckte man viele dieser

Würmer frei im Cavum; die Pleura pulmonalis befand

sich im Zustande einer chronischen indurativen Ent

zündung. Das Lungengewebe zeigte z. Th. Erschei

nungen einer grauen llepatisation wie bei alten chroni

schen l’neumonien. Der Wurm wurde als Dithyridi

nus Bailleti oder Plcroccrceides Bailleti be

stimmt. Ellenberger.

Nßllellllfectioll. Moussu (26) veröffentlicht seine

Beobachtungen über die Fohlenlähme., über deren

Aetiologic und Behandlung die Meinungen recht stark

auseinandergehen.

Während die einen die Einflüsse der Aenderung

der Lebensweise, die Entziehung der Colostrummilch,

ungenügendc Ernährung, Erkältungen, Ernährung mit

zu fetter Milch etc. beschuldigen, ist man in den

letzten 20 Jahren mehr und mehr zur Theorie der ln

fection übergegangen und hat mehr auf die Nabel

\'enenentzündung mit den secundären Gelenkatïectionen

geachtet. Man neigt in neuester Zeit dazu, alle Gelenk

entzündungen bei Neugeborenen als durch Infection

von dem Nabel aus entstanden anzusehen; jedoch finden

sich solche (ielenkerkrankungen nicht zu selten, ohne

dass am Nabelstrang irgend etwas Pathologisehes zu

entdecken ist.. Merkwürdiger Weise werden meist nur

Füllen von sehr gut genährten Müttern ergriffen, so

dass also die Ernähmng sicher eine Rolle mitspielt.

lìntzieht man aber 2 Monate vor Ende der Träehtig

keit den Mutt-erthieren den Hafer und verabreicht nur

Kleietränke und Heu, sodass die Thiere nicht fett er

scheinen, dann kommen Fülle von Füllenläblne nicht

mehr vor. llie Behandlung ist folgendermaassen zu be

ginnen: Das Mutterthier ist sofort auf die halbe Ration

zu setzen (Stroh und Wasser nach Belieben. leichtf`

Kleietränke und 50g Glaubersalz pro die). Schon nach

48 Stunden bleiben die Gelenkentzündungen im Status

praesens stehen, am 3. Tage tritt Besserung des All

gemeinbefindens auf, und 10 Tage später ist dic Heilung

vollständig erfolgt ohne andere Eingriffe: Die Mutter

ist stark abgemagert, aber das Junge ist gerettet.

Moussu glaubt, dass die Krankheit in folgender

Weise ablaufe: Durch die eoneentrirte Milch bilden sich

mehr oder weniger intensive Verdauungsstörungen heraus.

Der Darm nimmt toxische Stoffe auf, die auf die Ge

lenksehleimhäute reizend einwirken. Aehnlich liegen

die Verhältnisse beim Menschen, bei dem im Anschluss

an gonorrhoische Localintectionen .\rthritiden ohne

Mikroorganismencinwirkung entstehen. Zietzschmann.

Zwicker (41) geht bei seinen Bemerkungen

über Fohlcnlähme von der schon längst bekannten

Thatsache aus, dass dieser Name eine Collectivbezeieh

nung für verschiedene Krankheiten sci, und dass man

daher für die Fohlenlähme nicht nach einer gemein

samen Ursache suchen dürfe. In der Hauptsache

handle es sich entweder um eine von der Nabelvene

ausgehende Infection und nachfolgende pyämisehe (le

lenkentzündung und ebensolche Metastase in anderen

liörperorganen; es handle sich um eine angeborene

schmerzhafte Entzündung der Gelenke` Sehnen und

l@clincnscheiden mit wanderndem Charakter und an

schliessender Entzündung des Lungen- und Brustfclles

und anderer seröser Häute. Da sich eine Infection vom

Nabel aus nicht nachweisen lasse. so müsse man an

nehmen, dass die eigentliche Fohlenlähme ein con

stitutionelles Allgemeinleiden darstellt, bei welchem

cine krankhafte Beschaffenheit der Körpersäftc und ins

besondere des Blutes der jungen Thiere ein llaupt~

symptom bilden“. Ursachen dieses constitutionellen

Allgemeinleidens seien die Ernährungsverhältnisse,

Haltung, physiologische Verhältnisse etc, des Mutter

thieres. -А110 jene Ursachen, mögen es nun äussere

oder auch innere sein, durch welche die normale Er

nährung des Embryos gestört wird, sind als prä

disponirend für das spätere Auftreten der Fohlenlähme

zu betrachten.“ llierbei spiele auch die Individualität

des Mut-terthieres eine Rolle. — Dic Vorbeugung

erfordere zunächst eine genaue Kenntniss der schäd

lichen Einflüsse, über die wir zur Zeit noch nicht тер

fügten. Adcrlass ist bei der Stute 6-8 Wochen vor dem

Abfohlen und Verabreichung von Abfübrmitteln (Bitter

salz) an dieselbe als unschädliches Präservativ zu

empfehlen. — Behandlung: Die Behandlung schwer

kranker Fohlen ist aussichtslos. - Bei geringerer Ег

krankung jc nach Stärke des Fohlens Aderlässe топ

0,3-0,5 Liter, der in einigen Tagen wiederholt wird.

Täglich 2malige Einreibung der kranken Gelenke mit

einer Mischung von concentrirter Schwefelsäure und

rectiticirendem Spiritus 1:6 mittelst eines Lappens.

lm Uebrigen entprecbcnd symptomatiseh. Johne.

Внешними. De Mia (23) sah ein Pferd

36 Stunden, nachdem es sich in die linke Bauch

wand einen 8cm langen Nagel eingestochen hatte.

Der Stiehkanal ging schräg von unten nach oben und

schien oben bereits geschlossen. lm Uebrigen war das

Pferd munter. Nach 2 Tagen stellte sich trotz 11111—

septischen Verbandes Eiterung ein, sodass die Wand
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gespalten werden musste.

schnell Heilung ein.

In einem zweiten Falle hatte sich ein Fohlen beim

Ueberspringen eines Zaunes mit der Spitze eines Zaun

pfahles eine Wunde am Banche zugezogen, aus der das

Netz hervorhing. Das Netz wurde unterbunden und

unterhalb der Ligatur abgeschnitten. Die Wunde wurde

etagenweise vernäht und heilte per primam. Frick.

Moussu (25) fand bei einer 4jährigen Kuh im

Peritoneum einen grossen Eitersaek, der durch

einen Fremdkörper hervorgerufen war.

Die klinischen Erscheinungen waren folgende: lm

Stehen hatte das Thier fast dauernd alle Extremitäten

unter dem Körper versammelt; Bestehen eines leichten

aber anhaltenden Meteorismus, einer starken Inappetenz

und einer starken Diarrhoe mit schwarzen übelriechen

den Entleerungen. Ilusten wurde schwach und selten

ausgelöst; Temperatur war normal oder nur ganz leicht

gesteigert. Das Thier stand meist den ganzen Tag und

legte sich mit grosser Vorsicht stets auf die rechte

Seite. Athmungsapparat und Herz zeigten bei genauerer

Untersuchung nichts Abnormes. Der Pansen war bei

fast vollständiger Leere ziemlich aufgetrieben, seine

Thätigkcit aufgehoben. Bei Percussion der Unterrippen

und der Schaufelknorpelgegcnd wurden Schmerzen aus

gelöst. Am Harn- und Geschlechtsapparat wie am llarn

war nichts Abnormes zu finden. Da an eine Tuber

culose der Leber, des Darmes oder der Mesenterial

drüsen gedacht wurde, tuberculinisirtc man die Kuh, je

doch trat keine positive Reaction cin. Schliesslich kam

M. auf den Gedanken, dass es sich um einen Fremd

körper handeln miisse, vor Allem, da er in der oberen

Unterrippengcgend ein eigenartiges sebnalzendes Ge

räusch wahrnehmen konnte. Die Diagnose Fremdkörper

mit Vereiteruug war gesichert. Im elften lntercostal

raum wurde darauf eine Probepunction vorgenommen,

und es entleerte sich ein Liter einer eitrigen Flüssig

keit, die der vollständig glich, welche man gewöhnlich

bei einer Eremdkörperpericarditis zu sehen bekommt.

Bei einer späteren Punction wurden sogar 13 Liter

Eiter aus dem Abscess abgelassen, worauf eine Besse

rung im Befinden des Patienten eintrat, aber bald be

stand der alte Zustand wieder. Es wurde sodann die

ll. Rippe in einer Länge von 25 cm resecirt. und es

konnte die Höhlung mit der Hand explorirt werden.

Es war kein Fremdkörper fühlbar in der uuregelml'issig

geformten Eiterhöhle, sodass es sich also um eine um

schriebene eitrige Peritonitis mit Einkapselung handeln

musste. Die ganze Höhlung zcrtiel in zwei Säcke; der

obere erstreckte sich an der Hintortl'zichc der Leber und

der vorderen der Dünndarmschlingen hinauf zur rechten

Niere; der untere ist begrenzt durch die Leber und

das Zwerchfell nach vorn, durch die rechte Unterrippen

wand nach aussen, durch den Magen nach innen und

die Bauchwand nach unten. Das Thier wurde getödtet

und die Obduction bestätigte obige Angaben. 3 andere

Abscesse von der Grösse einer Orange sassen im Me

senterium in der Nähe des Pansens. Zietzschmann.

Die Hauptmann’sche (13) Mittheilung bezieht

sich auf die bei einer Kuh beobachtete Sprengung

dcr ,Bauehdecke als Bcgleiterscheinung einer Zwil

lingsgravidität. Georg Müller.

Brüche. Coquot (3) fand bei einem 9jährigen

männlichen Hunde, der an dauernder Verstopfung be

gleitet von schmerzhaftem Kothabsatz litt, der aber

keinerlei Harnbeschwerden zeigte, eine Perineal

hernie in Gestalt einer faustgrossen Vorwölbnng rechts

vom After.

Es wurde die Diagnose auf eine Verlagerung der

Hamblase in die Excavatio rectovesiealis gestellt. Der

Besitzer ging auf eine Operation nicht ein und stellte

Es trat unter Ant-isepsis das Thier erst ca. ПА Jahr nach der ersten Consul

tation wieder vor. Die Hei-nie hatte den Umfang eines

menschlichen Kopfes erreicht und dehnte sich von der

Sehwanzwurzel bis zu den Hoden hin aus, durch die

Raphe in der Mittellinie in 2 Hälften getheilt. Das

Rectum zeigte an der rechten Seite eine starke Alls

buchtung: bei der Exploration liess sich von der Harn

blasc und der Prostata nichts fühlen. Das 'l'hier wurde

getödtet. Die Lymphogland. inguin. superf., die. Hoden,

Bauch- und Brusthöhle zeigten nichts Besonderes bei

der Obduction. Die Harnblase und die pars membra

naeea der Urethra und der Prostata waren seitlich und

rückwärts umgeschlagen, sodass die Harnblase vollstän

dig aus der Beekenhöhle heraus in einen Sack unter

der Haut des Perineums rechts von der Medianebenc

getreten war. Die Urethra mit der Prostata. lagen links

am Perineum. Das ganze umgebende Bindegewebe fand

sich im Zustand einer chronischen Entzündung: die

Prostata war hypertrophiseh und das Rectum stark

erweitert, während dic Harnblase einen normalen lÍm

fang bewahrt hatte und 30 eem eines braunen Urins

enthielt, ohne dass die Schleimhaut Erscheinungen einer

chronischen Entzündung aufgewiesen hätte. Nieren und

Uretheren waren gesund. Ellenberger.

Legouez (17) operirtc in 23 Jahren 163 Leisten

brüehe, von denen 140 in Heilung iibergingen. Durch

1-2 stündige kalte Douchen zieht sich der vorgefallene

Theil oft aus dem Bruchsack zurück. Geschicht das

nicht, so versucht man _ alles im Stehen - mit der

Hand den Darmtheil ctc. zurückzubringen. Manche

Brüche verschwinden auch bei heftigem Niederlegen der

Thiere. Wenn alle diese Manipulationen nicht zu einem

Resultat führen, muss man zu dcr bekannten Operation

schreiten. Diesen Ausführungen folgt eine kurze Be

schreibung der vom Autor benutzten Instrumente, welche

Hugard in Alfort anfertigte. Zietzschmann.

Mancini (22) untersuchte ein Pferd, das in der

linken Leistengegend eine unschmerzhafte Ап

schwellung hatte, und stellte einen Bauchbruch fest.

Bei der Operation fand sich dicht neben dem Schenkel

eine Durchtrennung der gelben Bauehhaut, des äusseren

und inneren sehiefen Bauchmuskels in Dreieckform.

Die Naht wurde in drei Etagen angelegt und am auf

gestandcnen Pferde ein Sublimatwattetampon mit Binde

auf der Opcrationsstelle befestigt. Es erfolgte prompteI

Heilung. Frick.

Wetzl (40) fand bei einem unter Koliksymptomen

umgestandenen Pferde ein 4 m langes Dünndarm

stück in der linken Brusthöhle. das durch eine 4 ст

weite Oeffnung im Diaphragma durchgeschlüpft

war: die Ränder der chfnung waren glatt. ln der

Höhe derselben waren die 13. bis 18. Rippe gebrochen,

jedoch die Bruchcndcn durch fibröses Callusgewebe bc

reits verwachsen. Die Oeffnung im Zwerchfell ist wahr

scheinlich durch das Eindringen eines Brut-.bendes der

18. Rippe entstanden. Hutyra.

Gualducci (9) sah bei einem 2 Monat-c alten

Ferkel bei der geringsten Bewegung heftige Athem

beschwerden in Folge Zwerchfellshernie.

Die Nasenlöeher wurden weit aufgerissen und

der Kopf vorgestreckt. Auch in der Ruhe war eine

Beschleunigung der Athmung zu bemerken, und man

hörte ein fortwährendcs Röeheln. Namcntlieh bei der

Futteraufnahme stellten sich zuweilen .\nfiille ein, bei

denen das Ferkel stöhnte und mit den Beinen strampelte.

Das Ferkel nährte sich immerhin leidlieli. Beim Ab



schlucken slelltcn Lsich heftige Hustcnstössc ein. Fett

wurde das Ferkel nicht. Bei der Auscultation waren

linkerseits Herz- unì Athemgeräusche nicht zu hören.

Der Percussionstou daselbst war matt und gedämpft,

helltc aber nach oben zu etwas auf. Rechterseits war

rauhcs Vesieull'irathmen festzustellen und ein heller,

nach oben zu sogar überlauterPercussionston. Wurde das

Schwein etwas getrieben, so trat sofort hohe Athemnoth

und Umfallen ein. Dann waren an der linken Brust

scite unbestimmte Herzgeräusche zu hören. Dic (.‘on

_junetiva war injicirt. leicht gelb gefärbt.

Das Ferkel wurde geschlachtet und hierbei folgender

Befund erhoben:

Im sehnigen Theil des Zwerchfells, etwas nach

links und unten. bestellt ein ovales Loch, mit scharfen,

verdicktcn Rändern. Durch dieses Loch war der linkc

cherlappen in die Brusthühlc geschlüpft, er war stark

vergrössert und sehr fest und füllte zwei Drittel der

linken Brusthíihlenhälfte aus. Die linke Lunge war

atrophisch. In einer Höhlung des ektopischen Leber

lappcns` fand sich das Herz; dasselbe war nur ein

Drittel so gross, als normal und seine Wände ganz

dünn. Auch die aus dem llenen cnt-springendcn (ic

fiisse waren kleiner im Lumen und dünner in der Wand

als` normal. Die rechte Lunge war hypertrophisch und

stellenweise emphysematüs. Frick.

Frühner (6) fügt seinen früheren Mittheilungen

über operativ geheilte Hernien beim Pferde. eine Mit

theilung über drei neue derartige Fälle hinzu. Es

handelte sich um eine Hernia ventralis, eine Hernia

scrotalis und eine Hernia umbilicalis. Alle 3 Pferde

wurden operirt und geheilt. Ellenbcrger.

_ Amaducci (1) wurde zu einem Fohlen gerufen,

bei dem vor 36 Stunden die Castration mit Kloppen

ausgeführt war. Er fand an der Aussenseite des Samen

stranges zwischen Kluppe und einer Schenkellläche ein

1/2 m langes Stück Netz heraushl'ingen. Da dieses

bereits neerotisch war, legte er Patienten nieder und

nahm die ltluppcn ab. Unter antiscptischen Cautclen

wurden die Samenstriinge und das hervorgezogene Netz

lm_Gesunden unterbunden und reponirt. Nach Anlegung

einiger Nähte und cines Verbandes trat bald Heilung

ein.. Der Grund für das Ereigniss lag nach A. in zu

weitem Leisteneanal und zu niedrigem Anlegen der

ltluppen. Frick.

Gutbrod (11) beschreibt einen Fall von an

geliorcnem Bauchbruch, 1101-11111. ventralis (also weder

Nabcl­, noch Leistenbruch) bei einem Fohlen. Da sich

Einklemmung der vorgcfallenen Darmschlingc cinstelltc,

musste zur Operation geschritten werden, welche günstig

verlief und zur Heilung des Patienten führte.

Ellcnbergcr.

Peterson (28) berichtet über einen Hengst, den

er unter ungünstigen Verhältnissen durch die 11011110

tomie von einem eingeklemmten Hodensack

darmbruch befreit hatte. Interessant sind nament

lich die 7 Stunden nach der Operation auftretenden,

alle 10—15 Minuten sich wiederholcnden Brechbewc

gungen, die in diesem Falle also nicht das Zeichen

einer Magenruptur waren. (ig. Müller.

Lie-naux (20) beschreibt eine Pseudo-Perineal

hernie bei einem älteren Schäferhunde.

Seit mehreren Wochen zeigte das Thier Beschwerden

beim liothabsatz. Áîn Perineum sass eine faustgrossc

ficschwulst, die sich reponiren liess. also mit der Um

gebung nicht verwachscn war. In der Hernie war ein

nussgrosser fester Körper fühlbar. Das Ganze schien

mit der rechten Mastdarmwand in Verbindung zu

stehen, sodass dic Diagnose: asymmetrische Erweiterung

des Rec-turns gestellt. wurde. Bei Exploration liess

„1:15. ____

sich im Rectum eine Kothansammlung nachweisen. Der

kleine feste Körper, der von aussen gefühlt werden

konnte, schien eine hypertrophische Lymphdrüse zu

sein. Es wurde zur Operation, zur Rectopexie, ge

schritten. Nach Anlegen eines senkrechten Schnittes

in der linken Flanke wurde der in der Hernie sitzende

Theil des Rectums stark nach aussen gezogen und mit

2 Heften an die Banchwand genäht. Jedoch erschien

am Nachmittag nach der Operation die Hernie wieder.

Deshalb schritt man zu einer zweiten Operation. Man

schnitt am Bruchsack selbst ein und man entfernte ein

Stück der Darmwand selbst, sodass das Rectum wieder

die normale Weite erlangte. Auch die geschwullenc

Lymphdrüse wurde excidirt. Es trat Heilung ein. Dic

Ursache des Leidens war cine lIypertrophie der

Prostata. gewesen, die noch längere Zeit die Veran

lassung zu Hämaturie gab. Ellenberger.

Rolland u. Royer (30) diagnosticirtcn bei einem

‘2_jiihrigen Stutfohlen, das an Kolik litt, als Ursache

cinc incarcerirtc Nabelhernie in der Grüsse cines

Kindskopfes. ‘

Das Thier wurde auf den Rücken gelegt; auf dem

Wege der Taxis war die Hernie nicht zu beseitigen,

deshalb wurde zur Operation gesehritten. Es fanden

sich nur Darmtheilc in dem Bruchsack, die Entzündungs

erscheinnngen zeigten. Der enge Bruchring` durch die.

Bauehsehnen gebildet, wurde erweitert, und die Darm

sehlingen schlüpften von selbst in dic Bauehhöhle.

Nach Entfernung des Bruchsackes wurden die Bruch

ränder vernäht und auch die Hautwunde sorgfältig

geschlossen. Es trat vollständige Heilung ein.

Zietzschmann.

Gutmann (12) veröñentlicht eine Abhandlung

über die Radiealbehandlung des Nabelbruchcs der

Fohlen, aus welcher hervorgeht, dass der Autor im

Verlaufe der letzten 8 Jahre 46 mit Nabelbruch be

haftete Fohlen operirt hat und zwar 20 nach dem all

gemein üblichen Radicalverfahren, 16 nach der Mellioale

von Hering-Siedamgrotzky und 10 Fohlen nach

einem besonderen Verfahren, das in Folgendem besteht:

Nachdem dic äussere Haut am Nabelbruch durch

einen Längsschnitt getrennt und nicht nur vom Bruch

sack, sondern auch von der Bauchwand etwa auf 4 bis

5 em Entfernung vom Bauchringe abpräparirt worden

ist` wird der freigelegtc Bruchsaek (bestehend aus

Fascia transversa und Peritoneum) mittelst des Zeige

fingers der linken Hand dim-.h die Bruchöffnung provi

sorisch in die Bauehhöhle gestülpt. lst dieses gc

schehen, dann führt man lange, dicke Seidenfáden durch

dic Bruchränder. Zu diesem Zweck wird eine mit

einem Seidenfaden versehene Nadel zuerst in einer Ent

fernung von 3 cm vom Bruchring in die Bauchwand

cingcstochen und hart am Bauchringe herausgezogcn:

am entgegengesetzten Bruchrande findet der Einstich

mit der Nadel direct am Bruchrande statt, der Aus

stich aber um 3 cm weiter. Da der Zeigefinger der

linken Hand den Bruchsack in dcr Bauehhöhle zurück

hält, so ist man im Stande. zu vermeiden, dass die.

Nadel resp. der Faden das Peritoncum verletzen. Je

nach der Grösse der Bruchöñ'nung werden auf diese

Weise 3-4-5 Seideni'ziden durch die Bruchränder gc

zogen. Hierauf werden die einzelnen Seidcnfáden fürs`

Erste nur an ihren Enden geknüpft, dann die Faden

schlingen nach vorn oder hinten von dem Bruchringc

abgeschoben. Beim Entfernen des linken Zeigefingers

stülpt sich der Bruchsaek vor. Er wird so nahe als

möglich am Bruchringe mit einer Zange gefasst und

über derselben mittelst Catgut (fortlaufender Naht)

abgen'áht. Den über der Catgutnaht befindlichen Theil

des Bruchsackes schneidet man ab. Nun werden die

Seidenfadcn losgeknüpft, dann fest angezogen und ge
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knotct, so dass die Bruehränder mit einander 111 Be

rührung kommen. Die Haut-räudcr vereinigt man

mittelst Knopfnaht. Xiu' in ihrem vorderen Theil bleibt

die Hautwunde zulu Abfluss des Wundsecretes oñen.

Durch diese Oeñ'nung führt man einen mit .Iodoform

Aether (1:10) getränkten Wattetampon und bedeckt

dann die Hautnähte mit steriler Watte, die durch

Collodium fixirt wird. Nach 6_8 Tagen werden die

durch die Brucllränder gezogenen Seidenfáden entfernt.

Die Heilung erfolgt in 4_5 Wochen.

Die Vortheile dieses Verfahrens sind folgende:

1. Die Bauchhíihle wird nicht geöffnet und in Folgt

rlesscn ist die Möglichkeit einer ausgebreiteten Peri

tonitis ausgeschlossen. '

2. 1)10 Verwachsung des l’critonealüberzugcs am

Brnchringe erfolgt im grösseren Maassstabe, wodurch

ltecidiven vorgebeugt wird.

3. Bei diesem Verfahren ist ein aseptischer Verband

nicht niithig. .1. Waldmann.

Während bei jungen Hunden Umbilicalhernicn

in der Regel spontan während des \Vachsthums vcr

schwindcn, berichtet Lions (2l). dass Mégnin bci

einem Ijiihrigen Setter' eine pcrsistirende IIernie beob

achtete, welche keinerlei Vcrdauungsstíimngcn vcr

ursachte.

Der Bruclisack hatte die Grüsse einer Lambertsnuss,

war fest und irrcponibcl. I'Ís musste dic Operation

ausgeführt werden. Es handelte sich um einen .\'etz

brueh. Das Netz mit viel eingelagertem Fett wurde

\vcggeschnitten, die Haut vernüht und die IIcilung ging

glatt von statten. Zictzschmann.

Leipold (19) behandelte bci einem Fohlen einen

Nabelbruch durch Bcpinseln mit tlhromsìiure

lösung 2:1 und nach dessen \Vicdcrauftretcn mit

Abkluppcn. Bald jedoch erschien dcr Bruch abermals

und wurde umfangreicher'. sodass zur Operation ge

schritten werden musste. Hautschnitt'. (15 cm lang)`

Auffrischen der Bruehwundrändcr und \'crnühen des

Bruchringes und der Hautwunde; Aufpudern von Jodo

form und Anlegen eines Verbandes. Nach kurzer Nach

behandlung Heilung. Zietzschmann.

Weigenthaler (39) bcpinscltNahclbrüchc init

('hromsäurc 10,0:5,0 dest. Wassers mit bestem Erfolg.

Es ist dem Autor nie vorgekommen, dass die Methode

versagt-e. Selbst bei grösseren Briichen hat sich durch

einmalige Bepinselung des Bruchsaekes eine vollständige

Heilung erzielen lassen. Zietzsehmann.

Gualducci (10) wurde zu einem neugeborcncn

ltalbe gerufen, bei dem sofort nach dem Abreisscn der

Nabelschnur die Dii-rme. durch die Nabcliiftnnng

hervorgestürzt- waren. Nach gründlicher Reinigung

und Desinfectien der stark mit. Koth und Stroh bc

schmutztcn Darme reponirte G. diese und vcrniihte die

.\'abelötfnung erfolgte ohne Reaction Heilung.

In einem zweiten ebensolehen Falle hatte die Kuh

in einer vorgefallenen Diinndarmschlinge durch Leuken

cine 12 cin lange Längswunde erzeugt. G. rcsccirtc

15 cm dieser Schlinge` nähtc mit Lembcrt'scher Naht,

reponirte und verschloss die Nabelöflnung. .\m 5. Tage

starb das Kalb. Die Obduction ergab, dass die Darm

wunde geheilt war, aber cine Bronehopncumonie den

Tod herbeigeführt hatte. Frick.

4. Krankheiten der Kreislauforgane, der .\lilz,

der Lymphdrüsen, der Sehild- und Thymus

drüse, der Nebennicre.
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Schweiz. Arch. 45. Bd. 1.2. lIeft. S. 48—52. —

41) Allgemeine Ernährungsstörungen (Bleichsucht) bei

Ziegen. Verölïentl. aus den Jahres-Veterinärberichten

dcr beamteten Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1902.

Il. Theil. S. 34. —— 42) Krankheiten der (.‘irculations

organe bei Pferden der preussischen Armee im Jahre

1902. Preuss. und württemb. Statist. Veterinärbericht,

S. 110: Bayer. Statist. Veterinärberieht, S. 66: Kranken

rapport der Pferde des XII. und XIX. Armeecorps.

Sächs. Veterinärberieht. 159 u. 165.

a) Allgemeines (Statistisches). .-\n Krank

heiten der Circulationsorgane (42) litten im Jahre 1902

189 Pferde der deutschen Armee. 15s entspricht dies

0,44 pCt. der Gesammtzahl aller Erkrankten und 0.17pCt.

der Iststärke. `

73 von diesen Pferden = 38,5 ptit. wurden ge

heilt bezw. gebessert (4), 16 wurden ausrangirt, 92 =

48.7 pCt. starben, ‘2 wurden getiidtet, 6 blieben am

Jahresschlusse in weiterer Behandlung. 4 mal handelte

es sich um Pericarditis, 26 mal um Klappcnfehler,

10m_al um Entzündung und Thrombose von Blutgcfzissen,

13 mal um eine Lymphangitis, 24 mal um eine Lymph

ndenitis etc. Georg Müller.

b) Krankheiten desl Herzens. ('lieret (5)

fand bei einem Sjiihrigen ungarischen Pferde. das` zur

Ackerbcstellung, aber auch im leichten Wagen ver

wendet wurde, Anzeichen eines Herzfehlers, der sich

durch leichtes Nasenblnten kenntlich gemacht hat-te,`

nachdem das Thier einen Wegr von 4 km im Trabe

zin-ückgelegt hatte.

Bei der Auscultation der llerzgegend des müde er

scheinenden Thieres liess sich feststellen, dass der erste

llerzton doppelt zu hören war. Medicamentös wurden

dem Thiere 2,5 g Digitalispulver durch drei Tage hin

durch verabreicht, um die gleiche (tube nach fünftâigiger

Pause zu wiederholen. Vom zweiten Bchandlungstage

ab verschwand das Nasenbluteu, und das Thier wurde

wieder munter. Nach Ablauf eines Monats war der All

gemeinzustand zufriedenstellend, aber das Herzlcìden

bestand fort. Der Autor glaubt, dass die beiden Ег

scheinungen nicht in ursâiclilichen Zusammenhang ge

bracht werden können. Zietzschmann.

Magnin (25) beobachtete bei einem Pferde, welches

unter dem Reiter' nach einem Marsch von 3 km plötz

lich uingestanden war, eine Ruptnr der rechten

Сотовым-111119. 1111 Pericard fanden sich ca. 6 Liter

halbgeronnen Blutes. .-\n der 2 em langen Rissstelle

der Arterie war eine leichte Erweiterung ohne Ver

dünnung der Wand zu constalircn: die Intima fand sich

im Zustande der Entzündung. Zietzsehmann.

Petit und Rousseau (30) fanden als Todes

ursache bei einem Pferde, welches plötzlich umgestunden

war, einen Riss der linken Vorknmnierwand.

Das Myocard bildete an dieser Stelle den Sitz eines

weissen iibröscn Tumors, der im ('entruln einen kleinen cite

rigen Zerfallslierd aufwiessund vom stark verdicktenEpicard

überzogen war. Entwederhandeltc es sich um einen Tumor

mit centraler Erweiehung oder um eine chronische herd

weise auftretende Myocarditis. In der eiteräbnlichen

Masse fanden sich nur eine grosse Anzahl weisser Blut.

kíirpcrchen, und dic mikroskopische Untersuchung der

weissen Massen ergab, dass eine chronische Myocarditis

zugegen war. Ellenberger.

Eckmeyer (10) beobachtete bei einem schweren

Pferde während gewöhnlicher Dienstleistung plötzlich

auftretenden Sehwcissausbruch und Muskelzittern. Der

Schweissausbrueh steigerte sich, die Extremitäten wurden

kalt und nach ungefähr 1/4 Stunde tiel das Pferd todt

nieder. Der Sectionsbefund ergab Вирши- der rechten

Центы-пишет. Zietzschmann.

Gualducci (16) sah ein Schwein von 4 Monaten`

das heftige Athcmbeschwerden, Schaum vor dem Maule

(letzteres war halb geöffnet) und Brechbewegungcn

zeigte. Bei der Untersuchung widersetzte es sich heftig

und starb plötzlich. Die Obduetion ergab einen 2 cm

langen Riss im linken Herzohr.

Dieses besass eine ausserordentlich diìnne Wand und

war enorm ausgedehnt. Der linke Ventrikel war dilatirt,

seine Wände hart und dick. Die halbmondf'órmigen

Klappen waren stark verdickt und unbeweglich; um

dieselben herum lagen so viel Kalkconeremente, dass

das Ostium aorticum stark veren t war. Die Wand der

.\orta war stellenweise ungleich ick. Frick.

Daigney (7) beschreibt cine lllllmciell ller

Mitralkllppe beim Pferd. Die Diagnose konnte leicht

auf Grund eines systolischen Geräuscbes und eines

schwachen Pulses gestellt werden. Zietzschmann.

Petit (29) demonstrirt das Herz einer nur wenige

Tage krank gewescnen Kuh mit щами-ат; штат

lenta behaftet, die ausnahmsweise im rechten Herzen

ihren Sitz hatte. Das an der Klappe fest aufsitzende

Fibringerinnscl war so gross, dass es die Atrioventri

cularötïnung vollständig verlegte. Ellenberger.

Jensen (20) beschreibt zwei Fälle von verl'llclißel'A

Endocarditis bei Fohlen.

Das eine, ein 21/2jähriges Fohlen, war längere Zeit

wegen Kreuzschwäehe behandelt, magerte dann ab, be

kam Husten und Dyspnoe und wurde dann geschlachtet.

Es waren blumenkohlähnliche Vegetationen auf der

Mitralis und Tricuspidalis, sowie auch in geringerem

Grade auf den Aorten- und Pulmonalklappen. Welter

fand man ausgedehnte Thrombendildung in den Lungen

gefasscn, Nekrosen und ältere und frische Infiltrationen 111

dem Lungengcwcbe.

Das andere, ein einjähriges Füllen, wurde vom

Eigenthümer selbst mit anticntarrhalischen Mitteln bc

handelt, weil er glaubte, dass dasselbe von der Птахе

ergriffen war. Unter einem Dyspnoeanfnlle starb das

Pferd; es waren Vegetationen an der Mitralis vor

handen. C. О. Jensen.

Dernbach (9) beobachtete bei Pferden häufige,

typisch verlaufende Erkrankungen, die er nach Dieeker

hoñ's Vorgang als „Myocarditi septies“ bezeichnet.

Die Skalma herrschte indessen nicht. Weiteres über

Verlauf, Behandlung ete. ist aus dem Original zu er~

sehen. Gg. Müller.

Franz (12) beschreibt eine compensatorischc

Ilypertrophie des linken Herzens in Folge Stallose

der linken Atrioventricnlarölnnng beim Pferd.

.lohne.

Spill-cr (39) hatte Gelegenheit, eine multiple

metastatische Abscessbilllnng im Herzmuskel bei

einer Kuh zu beobachten.

Die Untersuchung ergab: Futter- und Getränk

aufnahme, \\"anstbewegungen, Wiederkaucn und Milch
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absonderung gänzlich sistirt. Kot- und Harnahsatz vor

handen, Mastdarmtemperatur 42,30 C, Athemzüge 45

und Puls 140 pro Minute. Puls klein, unregelmässig,

Herzschlag stürmiseh, arhythmisch, pochend, zweiter

llcrzton nicht vernehmbar, erster heller, metallisch

klingend, nach jeder Systolc ein summendes, blasendes

Geräusch; sichtbare Schleimhäute livid verfärbt, Exspi

ration von Stöhnen begleitet. Auscultation und Per

cussion der Lunge normal, Herzdämpfung nicht nach

weisbar. Bei Druck auf die linke und rechte Unter

rippen- und Herzgegend werden lebhafte Schmerzens

äusserungen ausgelöst. Diagnose: Traumatisehe Magen

Zwerchfell- und Herzbeutel-Entzündung. Schlachtung.

Die Section ergab: Verwaehsung der Haube mit dem

Bauch- und Zwerchfell durch schwartige, fibroblastische

Massen; auf dem Durchschnitt dieser kindskopfgrossen,

sulzig sehwieligen Masse zeigte sich ein Eitcreanal, in

dem ein etwa. tingerlanges verrostetes Drahtstück sich

vorfand. Leberoberñâtche von getüpfeltem Aussehen, im

Leberparenehym zahlreiche bis haselnussgrosse

Eiterherde. Lunge von einer grösseren Anzahl eben

solcher Herde durchsetzt; Lungen- und portale Lymph

drüsen gesehwellt, ohne tuberculöse Veränderungen.

Henmuskel brüehig, von graurother Farbe, wie gekocht.

aussehend, auf Durchschnitten etwa ein Dutzend zer

streutcr, linsengrosser Herde mit grauleissem, dick

Iichem Inhalt. Das Fleisch wurde als gänzlich untaug

lich verwerfen. Zietzschmann.

Huss (18) beschreibt einen interessanten Fall von

Pericarditis traumatica bei einer Kuh.

Dieselbe erkrankte vor Jahren an Gastritis, wahr

scheinlich veranlasst durch einen Fremdkörper. Nach

Anwendung ,mehrerer Mittel erholte sich das Thier

wieder, obwohl es bisweilen noch Anzeichen aufwiess,

dus der Fremdkörper sich auf der Wanderung befinde.

Ueber dem linken Ellenbogenhöcker bildete sich eine

Geschwulst, die allmälig bis mannsfaustgross wurde,

anfangsl nicht besonders schmerzhaft, später ñuctuirend

und schmerzhaft war. Bei der incision kam ein Stück

einer abgebrochenen Essgabel (zwei Zinken davon) zum

Vorschein. Die Kuh genas anscheinend vollkommen.

Aber im Frühjahr begann sie häulig zu husten, kam im

Nährzustand sehr zurück, das Haarkleid wurde äusserst

struppig. Die Abmagerung der Kuh machte immer

weitere Fortschritte. Es traten Athembeschwerden ein,

und alle Anzeichen von Lungenentzündung liessen sich

diagnosticiren. Schlachtung. Bei Besichtigung der

Brusthöhle fand sich neben colossal ausgedehnter Peri

carditis traumatica Miliartuberculose der Lunge.

Zietzschmann.

c) Krankheiten der lllut- und Lymph

gefassc.l der Milz, der Schild- und Thymus

drüsc,' der Nebennicrc. lm Kreise Meschede (41)

trat die Bleichsleht der Ziegen überall da seuchcn

haft auf, wo die Saanenziege Eingang gefunden hatte.

Die Ursache soll in der Verfeinerung der Zucht zu

suchen sein, indem die edel gezogenen Kreuzungs

productc für die klimatischen Verhältnisse des Sauer

landes zu zart erscheinen und überdies in den dortigen

Futtcrstoii'cn die leicht verdauliehen Alpenkriiuter ent

behren müssen. Röder.

Jack schath (19) giebt als Vorrede zu einer grösse

ren Arbeit über diesen Gegenstand eine Einführung in

das Studium der plrlsitärel шпик-35 des

Blutes, insbesondere der Malaria des Rindcs

und des Menschen, durch welche er sich vor allem

seine Priorität in dieser Frage (gegenüber Kessel und

Schütz) sichern will.

Verf. bespricht zunächst den Lebenscyklus des

Malariaparasiten, spec. des Pyrosoma bigeminum, auf

Grund eigener Forschungen, wobei er besonders hervor

hebt, dass, während der Malariaparasit in der Mücke

seine geschlechtliche Entwickelung durchmache, dieselbe

bei Pyrosonla bigeminum im Blute des Rindes ablaufe,

daher das Rind der eigentliche Wirth, die Zecke nur

der Zwischenwirth des Parasiten sei. ein weiterer

Beweis dafür, dass das Rind gegen Pyrosoma-Infection

Immunität erwerben könne, nicht aber der Mensch gegen

Malariaplasmodien. Weiter geht Verf. dann spec. auf

das Zustandekommen der Immunität bei der Malaria

von Rindern ein. Dasselbe sei nie möglich. weil sich

im Blute des Rindes der entwickelte, gesehlechtsreife

Parasit befinde. Dieser werde durch Ueberimpfung

von Blut cines geheilten Rindes auf das zu impfende

Rind übertragen. Auch könne man durch Einverleibung

von Bleizucker, welcher parasitieid wirkt, prophylactisch

(aber nur für kurze Zeit) und heilend wirken, ähnlich

wie mit dem Chinin beim Menschen. l-‘erner geht Verf.

auf das Wesen und die Wirkung der pflanzlichen Toxine

ein, wobei er die Ehrliclfsche Seitenkettentheoric als
„verwirrend und nur Uluscbreibungen darbietend*l

ziemlich absprechend beurtheilt. .lohne.

Grün (15) beobachtete 12 Stunden nach der

Castration bei einem ll/zjährigen Stierc eine starke

Blutung und dadurch die Erscheinungen einer hoch

gradig“ centen Анд-10.

Befund: Totale Erschöpfung, fadentïirmiger Puls,

1%) sehr pochendc, schwache Herzschläge, Blässe, Un

vermögcn zu stehen. Der Samenstrang wurde nochmals

vorgezogen, in toto unterbunden und hierauf nach

Möller 0.06 pCt. Koehsalzlíisung in den Mastdarm in

fundirt. Der Stier genas. Zietzschmann.

Groll (14) beschreibt die Erscheinungen einer

Нитевидные bei Kalhinnen. welche in Folge ver

späteten Sehneefalles auf den .\llnweiden kein Futter

fanden und sich verirrt hatten.

Es wurden einzelne Thiere lodt aufgefunden, zwei

andere waren bis zum Skelett abgcmagert, sie konnten

sich nicht auf den Heinen .stehend erhalten, die Augen

lagen tief, die Knochen sprangen weit vor, die Schenkel

muskulatur war total atrophisch, die Haut war der Sitz

eines starken Ekzcms: Schleimhäute. fast weiss, Puls

nicht fühlbar. Appetit fehlte vollständig. Es wurd(`

den Thieren Mellltrank und Milch vorgesetzl, welche

nach einiger Zeit in geringen Quantitäten aufgenommen

wurden. Bei beiden Kalbinnen trat Abortus ein. Dic

eine gebar einen 8 Monate alten Fötus, dem bald die

Eihäutc nachfolgten. Dieses Thier genas allmälig. Die

andere abortirte ebenfalls, aber die Nachgeburt ging

nicht ab. und das Thier starb 2 Tage darauf. Bei der

Section fand sich nur allgemeine Anämie, Herz schlalf,

Blut wässerig, nicht gerinnend. Zietzsehmann.

Fröhner (13) beschreibt einen Fall von Varix

der Sporader bei einer edlen 6jl'ihrigen Stute.

Die Vcna thoracica externa war wurstförmig er

weitert und zweitingerdick, sie fühlte sich weich, fluc

tui1’end uhd schmerzlos an und zeigte deutlichen Venen

puls. Die Palpation der Heizgegend er ab pochenden

Herzschlag, die Percussion vergrösserte erzdìimpfung,

die Auseultation schwirrendcs, systolisches Altergeräusch.

Der Puls war unregelmässig und ungleiehmässig: die

Pulszahl betrug 30 pro Minute. Die Kopfschleimhäutc

waren blassroth gefärbt, nicht cyanotisch. Venenpuls

an der Ju ularis bestand nicht. Bewegung im Trab

rief starke eschleuniguug der Herzschläge und At-hem

zügc hervor.

Diagnose: l. Varix der Vcna thoracica externa,

2. lnsufficienz der Tricuspidalis.

IU’



Es handelte sich itn vorliegenden Falle vielleicht

um einen Tumor oder eine parietal umschrieben@ Venen

thrembose, die 11215 lilinstrümen des Blutes in die

Achselvene bezw. in die vordere llohlvene und rechte

Vorkammer verhinderte. Ellenbcrgor.

Berger (3:1) hat bei starken Blutverlusten Inlu

sionen mit liochsalzlíìsung, sowohl bei Blutungen in

Felge äusscrlicher als innerlieher Verletzungen, speeiell

der (ieburtswege mit grossem Vortheil angewendet.

Die Infusionen haben langsam zu erfolgen und ist

der (iutnmischlauch des lrrigators tief in 11215 Rectum

einzuführen, da die Aufsaugtmg dadurch befördert wird

bezw. eine grössere ist. Die Quantität richtet sich nach

dem Blutverluste, der Beschaffenheit der Schleimhäute

und des Pulses sowie der Hel'zactieti. Bei starkem

Blut-Verluste, grosser Anämie der `\'eh|ei|nhäute. fast

unl'ühlbnrem l’ulse verwendet B. bei Pferden und (imss

vieh 10-20 Liter einer 0,tiproc. Lösung. lis istI ihm

damit gClung'Cu, Thiere vom unfehlbaren Tode zu retten.

‚ lil lenherger.

Lutz (24) bespricht die Behandlung der наш

101110. Entweder spaltet man dieselben am 5.-- S. Tage

am unteren Drittel his Viertel und vermeidet jede Aus

spt'ilung oder man lässt die Thiere 5-10 Tage stehen

und lässt dann das Pferd kräftig bewegen. Dann

wird das llämatom subcutan gesprengt. der Inhalt ge

langt in die Unterhaut und wird rast-h resorbirt.

Ellenberger.

Caparini (4) obdueirte ein Pferd, dns plötzlich

im Stallo gestorben wat'. und stellte als Todesursache

Ruptlll’ 1101 1101111 an ihrem ['rsln'ungr tlnd Verblutung

in den ller/.beutel fest.

Dicht über den hallunt»ndtiìrmigen Klappen und

hinter dem Ursprung der rechten lirztnzarterie bestand

ein 2 cm langer im Bereich der Intima elliptischer

Riss. der sieh nach aussen trichterfürmig erweiterte.

Die Dicke der Aortenwand sowie «las Lumen des (ie

fässcs zeigten keine Abweichungen. ln der Nachbar

schaft- des Risses zeigt die lntimn einige submiliare,

graue, wenig durchscheinendo, weiche lfleekc. Die,

liranzarterien verlaufen gescblängelt und erscheinen

gleiehmässig erweitert.

Mit Rücksicht auf die Theorie, dass die normale

Aorta durch iihermìissigen Druck gesprengt werden

könnt-e, priifte С. den ltiss und seine Nachbarselmft

mikroskopisch und fund starke histologischc 101111140—

rungen dasclbst..

Die Endothelien und die Fternzelleu der Intima

sind vollgestepft mit kleinsten Fettträìpfchcn und selbst

in der Basalmembran sind massenhaft l-‘etltropfcn vor

handen. Auch in den Spalten der .\Iediu liegen haufen

weise Fettk'tirnchet'l, fleckweise sind segur Haufen von

kleinen Fetttropfen vorhanden. An der firenze zwischen

lntima und Media. finden sich inikreskopiseh kleine

elliptische Ilühlen angefülll mit einem klirnig-fettigen

Detritus und einer gleichniiissigen tlurchscheincnden

Masse. ln dcr Nachbarschaft des ltisses sind diese Ver

änderungen am ausgeprägtesten. sie liegen :ther 1111Ве

reich des ganzen .\ortenstammes und segur der Aorta

anterior und posterior' vor. Der ltiss selbst erweitert

sich dicht unter der Intima hiihlenartig und die Wände

dieser lliihle zeren trotz der blutigen Infiltration die

obigen histologisehcn Veränderungen und nmssenhnfte

Leukoeytenansammlungen. .»\ehnlir,­he Verämierungen

weisen auch die. Art. pultn. und die lt'mnzarterieu auf.

Auch das Myokardium war fettig-körnig degenerirt. so

dass die Muskelfasern ihre Querstreifnng verloren haben.

С. schliesst aus seinem Befunde, dass der Druck

allein nicht im Stande sei, eine normale Aorta zu

sprengen, dass immer erst Veränflertlngen der Wunrl vot'

  

hcrgehen müssen. lm vorliegenden ‘Falle sind die'histc

logischen Veränderungen (amyloide Degeneration) die

Momente gewesen, welche die Wand geschwächt und

so den Riss verursacht haben. Frick.

Saikin (37) beschreibt einen Fall vßrleöser

Venenerweiterung bei einem Pferde,-die in Folge von

Trächtigkeit entstanden war.

lm Monat Januar trat auf beiden Seiten des

rechten Sprunggelenks bei der betreffenden Stute zu

erst eine abgegrenzte, subset-lise, weiche, fluctuirende,

nicht schmerzhafte (icschwulst auf. Das Pferd lahmt-e

nicht. Dic Anwendung von .Massage und l'linreibungen

verschiedener Mittel blieb erfolglos; die. Gesehwulst ver

(101550110 51011 mehr und mehr. — .\m 2. .\Iai gebar

die Stute ein Füllen. .\'ach der Geburt ling die Ge

sehwulst an rapid abzunehmen und verschwand ganz.

Waldmann.

Doroschcnko (8) veröffentlicht einen Fall von

ТЬгошЬове derßecliellal'tel'ien bei einem Pferde, welches`

nachdem es bereits drei verschiedene Male während gc

wühnlieher Fahrten plötzliches Lahmgehen gezeigt,

wiederum plötzlich dcrmaassen auf dem linken Hinter

fuss erlahr'nt war, dass eine Luxation

wurde.

Das Thier war stark aufgeregt, hielt den kranken

Fuss im Fessel gebeugt und athmetc schnell. Es

konnte nttr mit grosser Mühe und mit menschlicher

Unterstützung ins Lazareth gebracht werden, wo es

eine .\lotphiuminjection erhielt und.nach einiger Zeit

sich beruhigte. Der linke Hinterl'uss fühlte sich vom

Sprunggelenk abwärts kalt an. Die Behandlung be

stand in der Anwendung von Massage und innerliehen

Verahfolguug von Jodkali. Nach 17tägiger Behandlung

konnte dus Thier als gesund entlassen werden. Allein

bereits 3 Tage darauf erkrankte das Thier wieder. Es

konnte sich nicht von der Stelle rühren, tiel beim

Herausführen hin, war stark aufgeregt', sehwitzte und

zeigte eine starke Beschleunigung des Pulses und

der Atlnnung.

Bei der Untersuchung per rectum erwies sich die

linke Beckenartet'ie stark verdickt und fühlte sich hart

an und zeigte keine Pulsntion, während die rechte

pulsirte. Die Section des nach 4 Stunden eingegan

genen Thieres ergab, dass die linke Beckenarterie stark

erweitert, ihre Wandung verdickt und ihr Lumen mit

ement fest-en. grauen Thrombus ausgefüllt war. Anch

die linke Schenkel- und liniekehlarterie waren mit

festen, grauen (ierinnseln verstopft. Die rechte Becken

arterie, die nicht verdickt wär, zeigte sich ebenfalls

von einem festen grauen Thrombus ausgefüllt, während

in der rechten |)armbein- und Sehenkelartcrie nur

wandstîindige tierinnsel sich befanden. Waldmann.

Lymphgefássentziindnng'. Collard (6) ’bespricht

kurz die liymphangitis der Pferde, deren .\etiologie

ihm dunkel ist. Meist werden schwere Arbeitspferde

ergriffen. Die Erfolge sind ungewiss, mag man die. Be

handlung einrichten wie man will. Ellenherger.

Ries (34) beobachtete bei einem­ Pferde eine

llautlymphangitis, die damit begann, dass die l`m­

gebung «les Schlnuehes ansehwoll.

Bald stellte sich Schwäche in der Ilinterhand

und eine Lahmheit am rechten Hinterbeine ein: der

Appetit wurde schlechter ttnd schlechter, sodass das

Thier bald nbmagertc. .\'aeh einiger Zeit entwickelten

sieh in der Haut des Sehlauches mehrere kleineV Haut

21115005501 1110 später an der lnnenfläehe der Unter

sehenkel vom llufe bis zum Perineuni längs der Lymph

gefässe zu beobachten waren. aber sehr starken Trieb

zum Vernal-hen zeigten. \`0n dn aus verbreiteten sich

{IngenòlllllìCll



die Knoten und Geschwüre über den ganzen Körper

hinweg. Leisten- und Bngdrüsen waren nicht geschwellt,

dagegen aber die liehlgangsdńisen. ' Die Xasenschleim

haut zeigte Röthung. Die .Kruppenmuskeln Waren

atrophisch und in kurzen Zwischenräumen kniekten die

l-‘essclgelenkc abwechselnd ein. Die Temperatur stand

auf 38.3°; Respirations- und Circulationsapparat zeigten

nichts Absonderliches. Der Harn reagirte leicht sauer

und enthielt nur einige Epithelien. Später ver

schlimmerte sich der Zustand: Die Temperatur stieg

auf 39,6“ C., und dem Harn mischten sich neben reich

licheren `Epithelie-n Blutbestandtheile bei. \'om Rectum

aus liess sich eine starke Vergrösserung der linken

Niere feststellen. Das Thier wurde getüdtet. Neben

den llautveriinderungen war bei der Obduction vor

allem eine starke Ainyloiddegeneration der Leber zu

linden; die linke Niere befand sich im Stadium der

„grossen weissen Niere“, Zietzschmann.

Mouquet (27) berichtet kurz' über die Behandlung

dcr Lymphangitis der Gliedmaassen.

Solche Lymphangiten können hervorgerufen werden

durch die Erreger des Rotzes. der Druse oder durch die

gewöhnlichen Eitererreger. Manche verschwinden rasch,

ohne dass es zur Bildung von Abscessen kommt, mit

Verschwinden der Ursache; andere hingegen ziehen sich

lange Zeit hin, entweder unter Bildung von mehr oder

weniger heissen oder schmerzhaften Oedemcn ohne

lîiterung oder in Form der klassischen Erkrankung mit

Bildung von Absccssen. Behufs Behandlung versuchte

der Autor alle möglichen Mittel: `Seifenwaschnngen.

Bäder, (.iummiverbände mit aufsangcndcr Watte­ oder

Flanell. Sublimatvcrbände, Queeksilbereinreibungen,

lchthyolsalbcn, .lodoformverbände, scharfe Salben

und Impfung mit Antistreptokokkenserum. Letztere

hatte nicht in jedem Falle (von vieren) gute Erfolge.

ln der Discussion hebt Brun hervor, dass die Eingangs

pforte der Erreger der Lymphangitis nicht immer Init

Sicherheit zu finden ist. sie muss aber stets vorhanden

sein, Während Benjamin Lymphangiten der llintcr

beine beobachtet haben will, die ohne jede Läsion an

dcr Haut entstanden waren. Er glaubt, dass nach

heftigem Ausgleiten derartige Entzündungen entstehen

können. Thierry und Laquerriere stimmen Brun

zu, Cagny giebt Benjamin recht. Petit betont,

dass man, wenn man eine Verletzung der Haut con

statirt hat, durchaus nicht ohne Weiteres berechtigt ist.

diese als Eingangspforte für die Mie-roben anzusehen.

Nocard glaubt, dass die grösste Anzahl von Lymph

angiten sich an Verletzungen der äusseren Haut oder

der Schleimhaut anschliessen, dass es aber auch solche

mit „inneren Ursachen“ gebe. Ellenbergcr.

Strobel (40) behandelt die hcisse Schenkel- oder

Dickbeingeschwulst (Einschuss) durch Anordnung von

Bewegung, adstringirenden Bädern und Bähungen, Massa

gen und lässt innerlich als Leckc ein Gemisch von Stib.

sulfurat. nigr., Sulfur sublimat., Fruct. Junip. oder

Lauri. Natr. chlorat. oder sulfuric. täglich dreimal vcr

abreichen. Tereg.

Postnikow (32) berichtet über erfolgreiche Bc

handlung der Entzündung der Lympbgefîìssc und

Lymphdrüsen bei 5 Pferden mit salicylsaurem

Methyl und zieht aus seinen Versuchen folgende Schlüsse:

1. Salicylsaures Methyl auf die Haut applicirt und

mit hermetischem Verband bedeckt wird leicht resorbirt

und wirkt auf die tiefen Theile der Gewebe.

2. Seine baetcricntödtende Wirkung ist eine sehr

bedeutende.

3. Es wirkt schr gut bei (iclenk- und Muskclrheu

inatismus.
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4. Es wirkt ausgezeichnet bei abscedirender Ent

zündungr der L_vmphgefässe und Lymphdrüsen und über

trifft alle. früher empfohlenen Mittel.

5. Salicylsaurcs Methyl beugt der Abscessbildung

in den Drüsen vor.

6. Seine resorbirendc Wirkung auf die Drüsen ist

keine grosse.

7. Zu den Mängeln des salicylsauren Methyls ge

hört die Nothwendigkeit eines hermetischen Verbandes,

der sich nicht an allen Stellen anbringen lässt.

Die leichte Resorbirbarkeit des salicylsauren

Methyls. seine Fälligkeit auf tiefere Theile der Gewebe

cinzuwirkcn und seine starke baeterientiidtende Eigen

schaft lasscn erwarten, dass dieses Präparat in der

Veterinärpraxis eine ausgedehnte Verwendung linden wird.

J. Waldmann.

Bobl (3b) studirte die Frage, ob bei den Thieren

Sagolllilz zu beobachten sci.

Beim Menschen unterscheidet man zwischen Sago

und Speekmilz. Beim Pferde gelang es dem Autor,

recht oft, das Vorhandensein der Sagomilz zu constatiren.

Unter 146 in einem Zeitraum von 2 Jahren secirten

Pferden liessA sich diese Veränderung 7mal feststellen

= 4,8 p("t. \'on diesen 7 Fällen kommen 6 auf die

Sagomilz und 1 auf diffuse Degeneration.. 1111 Anfangs

starlium ist die Sagomilz sehr leicht zu übersehen.

Die Sagokorner sieht man als sehr kleine dunkcl- oder

graurolhc Pünktchen sich hervorheben; sonstige Vel’

íindcrungen findet man makroskopiseh nicht. ln aus

gespmchcnen Fällen ist die Milz mehr oder weniger

\'ergriissert. die liapsel verdickt, blassgrau, undurch

sichtig; tcigige. tfonsisteuz: Schnittfläche trocken, dunkel

bis hellbraunroth: Sagokürner deutlich. grauroth, scharf

begrenzt, mohnsamcu- bis hanfkorngross, zu einzelnen

oder gruppenwcisc in der Milz verstreut liegend.

Die diffuse Amyloiddegcneration wurde im Anfangs

stadium nur einmal beobachtet. Milz 11/2111111 ver

grüssert, Ränder abgerundet, Kapsel chronisch verdickt,

Consistenz teigig; auf der trockenen bleichen Schnitt

llächc sti'eilige und lleckigc. unregelmässig umschriebene

hellgraurothc oder maltglasige wachsal'tige (icbilde:

Pulpa leicht abschabbar und zerreiblieh. Diese Form

ist ein weiter vorgesclu'ittenes Stadium der Sagomilz:

an diesen amyloid veränderten Pnlpatheilen sind die

1­`ollikel vollständig degenerirt. Zietzsehmann.

Rautenbcrg (33) beobachtete bei einer Frau

nach Exstirpation der sareomattísen Milz in dem

vorher normalen Blute folgende Veränderungen:

1. Nach kurzer postoperativer Verminderung 4 bis

5 Monate lang Vermehrung der rothen Blutkörperchen.

2. 1)1е Zahl der weissen Blutkörperchen stieg inner

halb 4 Wochen von 5000 auf 10000 und fiel in den

nächsten 4 Monaten auf 7000. 3. Die polynucleären,

neutrophilen Zellen erfuhren nach vorhergehender

starker Steigerung (acute H_vperlcukocytose) zwar eine

geringe. absolute Zunahme ihrer Zahl, im Verhältniss

zur Gesammtzahl aber einen Rückgang von 75 p("t.

auf 60 pCt. 4. Innerhalb 4 Wochen post opcrat. ent

wickelte sich eine ausgesprochene Lymphocytosc. wobei

dic L_vinphocyten um «las 2-3fachc an obsolnter Zahl

und in ibrcm Proccntvcrliältniss von 19 auf 30 pCt.

zunahmen; keine Il_vmphdrüsenscbwellung. 5. Die
eosinophilen­ Zellen vermehrten sich innerhalb des

ersten Monats post op. um das 5-6fache ihrer absol.

Zahl und von 2 auf 8 pCt. der Gesammtmengc: diese

Zunahme hielt 4 Monate hindurch an. Schütz.

Piet-rini (31) beschreibt drei Fälle von Mill

crkrflllkung beim Rinde, bei denen die Obduction ge
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macht werden konnte. Das Symptomenbild und die

anatomischen Befunde variirtcn stark und P. kommt

zu folgenden Schlüssen:

l. Milzerkrankungen

selten.

1. Bei acuten Milzerkrankungen sind Fieber, voll

ständiger und andauernder Appetitmangel` fre

quente, schmerzhafte Athmung mit eostalem

Typus, Schmerzhaftigkeit des linken Hypochon

driums und Albuminurie die hervorstechendsten

Symptome.

Bei subacuten oder chronischen Splenitiden be

steht schwere, jeder Behandlung trotzende An

ämie, Appetitlosigkeit, Abmagerung, Schwäche,

Athmung schmerzhaft, Auftreibung und leerer

Percussionssehall im linken Ilypochondrium.

Frick.

`sind heim Rinde nicht so

5. Krankheiten der Harnorgane.

l) Albrecht, Blasenberstung bei einem Hunde

in Folge abnormen Geburtsverlaufes. Wochenschr. f.

Thierheilk. 47. S. 607. _ 2) Arnous, Zwei Blasen

steine beim Hund. Berl. th. Wochenschr. S. 674. _

З) Baillet und Sércs, Pyelonephritis durch Nabel

infeetion beim Kalb. Rev. gén. l. I. p. 504. (Im Eiter

fanden sich nicht die Bacillen der Pyelonephritis, sen

dem Streptokokken, die durch den Urachus in die

llarnwege gelangt sind.) _ 4) Ball, Bilaterale Hydro

nephrose bei einem Hund im Anschluss an Ureteritis.

Journ. dc méd. vétér. p. 91. (Casuistische Mittheilung.)

_ 5) Basset, Hydronephrose durch Steine verursacht

beim Pferd. Rev. gén. l. l. p. 263. _ 6) Derselbe,

Die Fleckennierc des Kalbes. Die histologische Natur

derselben. lbid. 1. Il. p. 582. _ 7) Bisanti, Ueber

die Organotherapie bei interstitieller Nephritis des

Hundes. lbid. p. 129. ­­­ 8) Davenet, Ein Fall von

ur'ámischer Intoxication beim Hund. Bull. vét. XIII.

p. 826. _ 9a) Ekmeyer, Zur Behandlung der Hämo

globinämie bei Pferden. Wochenschr. f. Thierheilk. 47.

S. 390. _ 9b) Franz, Aus der Praxis. Berl. th.

Wochenschr. 1902. 775. _ 10) Guillard, Retro

versio vesícae. Progrès vet. I. Sem. No. 5. _ 11)

Hock, Die Behandlung der Hämaturic der Rinder.

Mittheil. des Vereins bad. Thierärzte. 111. 177. (Folia

uvae ursi erwiesen sich oft recht günstig: dabei Trocken

futter und etwas Eisen ins Getränk.) _ 12) Leblanc,

Blasenruptur beim Hund. Rundzellensarcom beim 1111116.

.1011111. 60 méd. vet. p. 705.- 13) Marggraff, 801601

seitige Il_vdronephrose und Milzhyperplasie beim Kalbe.

Wochenschr. f. Thierheilk. 47, S. 296. _ 14) Ma

rietti, Urämie ('f) beim llundc in Folge von Nephritis

chronica. Giorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. lt. p. 373.

_ l5) Meltzcr, Lähmung in Folge Hämoglobinämie.

Mittheil. der bad. Thierâimte. 111. 88. — 16) 60 Mia,

C_vslitis haemorrhagica chronica beim Rinde. 1l nuovo

Ercolani. p. 167. _ 17) Derselbe` Harnröhrensteinc

beim Ochsen und Perforation der Blase. 11116. p. 6.

_ 18) Nencioni, Lähmung und Ulceration der Ham

blnse beim Pferd. Ibid. p. 447. _ 19) Nicolas, Der

Nachweis von Eiweiss im Harn. Rev. gén. 1. II. p. 125.

_ 20) Noack, Nierenblutung bei einer Kuh. Sächs.

Veterinììrher. S. 67. _ 21) Olsen, 11., Harnvergiftnng

bei zwei Kühen. Norsk Velcrinaer-Tidsskrift. 15. Bd.

р. 75. (Hatten von einem llarnbeliâtlter getrunken.

Symptome: .Subnonnale Temperatur, Bewusstlosigkeit,

Diarrhoe. Heilung.) _ 22) I’\'­ricaud, ll., Die Para

plegie (llämoglobinâimie) der Pferde und ihre Behand

lung. Progrès vet. 11. Sem. No.11. — 23) Ре111,

Blasenrnptnr im Anschluss an die Verstopfung der

Urethra durch Steinll beiln llund. Bull. de la soc. centr.

LVII. p. 812. _ ‘24) Poreher, Beitrag zum Studium

der Lactosurie. Urologie bei Milehfieber. Ibid. p. 409.

_ 25) llinyrwald` Zur Behandlung des Weidroths.

Mittheil. had. Thierarzte. l. 84. — 26) Roche, Ueber

Ilämoglohinämie beim Pferd. Journ. de méd. vétér.

р. 414. _ 27) Roth, Ueber die Melanosis renum beim

Rinde. Monatshefte f. Thierheilk. 14. Bd. 367. _ 28)

Seitz, Beitrag zur Therapie der Hämoglobinämie des

Pferdes. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 49. _ 29)

Simon, Einiges über Blutharnen. Berl. th. Wochenschr.

S. 51. _ 30) Trolldenier, Emphysem der Harnblase

vom Rind. Monatsheftc f. prakt. Thierheilk. XV. Bd.

S. 204. — 31) Winsnes, liämoglobinurie des Pferdes.

Maauedsskrift for D_vrlaeger. 14. Bd. p. 608. _ 32)

Zietzschmann, Il., Perineale C_vste beim Schwein.

Sächsveterinärber. S. 239. _ 33) Krankheiten der Harn

und Geschlechtsorgane unter den Pferden der deutschen

Armee. Preuss. und Württemb. statist. Veterinärber.

S. 135; Bayerischer stat. Veterinärber. S. 95: Kranken

rapport der Pferde des XII. und XIX. Armeecorps;

Sachs. Veterinärber. S. 160 und 166.

Statislilelcs. Krankheiten der Ham- und Ge

schlechtsorgane (33) gelangten im Jahre 1902 in der

deutschen Armee bei 48 Pferden = 0,11pCt. aller

Erkrankten und 0,04 der Iststärke zur Feststellung.

40 derselben wurden geheilt (darunter l Pferd, welches

gebessert bezw. dienstbrauchbar gemacht worden war),

6 starben, 2 wurden ausrangirt. 5111111 lag eine

Nierenerkrankung vor, Smal ein Blasenleiden, llmal

eine Erkrankung des Penisl oder der Vorhaut, 15mal

eine Samenstrangtistel, 9 mal eine Erkrankung des

weiblichen Geschlechtsapparates. Georg Müller.

Basset (5) beobachtete bei der Section eines­

Pferdes Hydmepllßse verursacht durch Steine.

Das Thier zeigte intra vitam keinerlei Krankheits

symptome. Die linke Niere ist atrophisch, 4mal kleiner

als die rechte, der correspondirende Ureter sehr er

weitert, 6cm im Durchmesser messend. 3cm vor 601

Einptianznng in die Blase wird er plötzlich nur blei

stiftstark. Dort fühlt er sich sehr hart an und ist.

durch einen Stein total verlegt. Blasenwärts vom Stein

ist die Schleimhaut papillös verändert. Nierenwärts ist

der Ureter angefüllt mit einer braunen Masse, die der

blassen Schleimhaut fest anhaftet. Das Nierenparenchym

ist völlig geschwunden bis auf eine fibröse Kapsel, die

theilweise nur cin Bruchthcil eines Millimeter stark ist.

Die lnhaltsmasscn der Kapsel gleichen denen des Harn

leiters und enthalten Hämoglobinabkömmlingc, etwas

Fett und Epithelfetzcn. Die rechte Niere ist stark

hypertrophisch, 2kg schwer. Um den Hilus herum

findet sich mitten im Parenchym eine apfelgrossc C_vste

Init feinem Sand gefüllt, der aus Calc. carbon. besteht.

Histologisch ist hervorzuheben, dass der erweiterte Ham

leiter, dessen Schleimhaut Papillen trägt, mit einem

schönen einschichtigen Cylinderepit-hel ausgekleidet ist.

Ап der verengten Stelle des Ureters ist ein Schleim

hautpapillom nachweisbar. Zietzschmann.

Bei der Fleisehbeschau 011105 3 Wochen alten.

kräftig entwickelten Kalbes fand Marggraff (13) neben

beiderseitiger Hydrolepllrlse eine bedeutende Milz

hyperplasie: die Milz war sowohl in ihrem Breiten- als

Längendurchmesser stark vergrössert; ersterer betrug 22,

letzterer 28cm. Die Milz hatte die gewöhnliche blan

rothe Farbe, war elastisch, derb und abgerundet, der

Ueberzug glatt und durchsichtig; beim Einschneiden

zeigte sich die Pulpa gleichmässig hyperplasirt., 1110

Milzfollikel traten nicht besonders hervor. Das Kalb

hatte im Leben keinerlei Kmnkheitserscheixungen ge

habt. Zietzschmann.

In dem von Zietzsehmann (32) beschriebenen

Fall von perirelalel' Супе handelte 05 sich um eine

Sehweinsniere, bei der sich zwischen Kapsel und Niere

eine klare. seríise l-‘lüssigkeitsansaunnlungbefand, durch
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welche die Capsula fibrosa in ihrer ganzen Peripherie

von der im Zustand einer starken chronischen Ent

zündung ­befindlichen Niere abgehoben worden war.

Nur in der unmittelbaren Umgebung des Hilus stand

die Niere noch ringförmig mit der Kapsel in Verbindung.

Z. vermuthet als Ursache der Flüssigkeitsansammlung

' eine Lymphstauung, die wahrscheinlich dadurch bedingt

worden sei, dass durch den Druck des entzündlich

wuchernden Nierenbindegewebes der Abfluss der Lymphe

aus dem subkapsulären Bindegewebe erschwert war.

G. Müller.

Bis-anti (7) wandte in 2 Fällen von interstitiellel'

Nephrltis des Hundes die Organotherapie an, indem er

Extract aus normalen Nieren verabreichte, welches

Knoll unter dem Namen Renoden in den Handel ge

bracht hat, und welches Nierenbestandtheile in Wasser

gelöst und eine grosse Menge Lactose enthält. Die

Versuche haben ein vollkommen negatives Resultat ge

habt. Zietzschmann.

Franz (9b) beschreibt l. eine rechtsseitige Pyelo

nephritis bacillosa bei einer Kuh, 2. eine rechtsseitige>

llylmephrose beim Schweine und 8. eine Cystenniere

beim Pferde. Johne.

Basset (6) untersuchte die Поспешите des

Kaiba! mikroskopiseh. An dieser Niere lassen sich

Entzündungserscheinungen nachweisen, und zwar handelt

es sich nach seiner Meinung um eine acute Nephritis

mit Vorherrschcn von Symptomen der Diapedese. Diese

Nephritis kann in Eiterung übergehen oder viel öfter

in den chronischen Zustand. Die Ursache zu diesem

Leiden ist noch unbekannt. Zietzschmann.

Roth (27) behandelt in seiner Mittheilung die

Melnole der Nieren beim Rinde. Unter Melanose

versteht man die durch einfache Pigmentablagerung er

zeugte pathologische Sehwarzfzirbung von Organen; sie

ist also verschieden von den melanotischen Neubildungen.

ln der neueren Literatur sind viele Fälle von Melanose

und zwar der verschiedensten Organe beim Rinde ver

zeichnet. Seltcn hat man die Melanose dcr Nieren

beobachtet; es sind blos 4 derartige Fälle bekannt und

diese sind nur makroskopisch untersucht worden. Des

halb hat R. 8 von ihm beobachtete Fälle von Melanose

der Nieren bei gesunden катет 111111 2 Fälle von

Nicrenmelanose bei gesunden Ochsen auch mikro

skopisch untersucht.

Das Ergebniss der eingehenden Untersuchungen

war folgendes: 1. Das relativ häufige Vorkommen der

bis jetzt noch nicht beschriebenen schwarzbraunen bis

tief schwarzen Pigmentirung der Nieren beim Kalbe

wird durch eine Infiltration der Epithelien der Tubuli

contorti der Nieren und der aufsteigenden Schenkel der

Nierenschleifen mit Biliverdin ohne Mitwirkung einer

etwaigen Hyperämie oder Siderose veranlasst. 2. Die

sehr seltene histologisch und chemisch noch nicht unter

suchte Nierenmelanose des erwachsenen Rindes ist auf

eine Präcipitation von Melanin in den gleichen Epi

thelien zurückzuführen und als eine erworbene Anomalie

zu betrachten. Ellenberger.

lliimoglobinnrie. Péricaud (22) empfiehlt zur Be

handlung der Paraplegie oder Hämoglobinämie der

Pferde zunächst einen kräftigen Aderlass. Hierauf

wird eine der entzogenen Blutmenge entsprechende sub

cutane Seruminjection vorgenommen. Es ist ein künst

liches Serum, welches auf l Liter Wasser 5 g chlor

saures Kali, l g Kali sulfur., 2 g basisch phosphorsaurcs

Kali, 1g basisch phospliorsaur. Natron und 1g Natrou

enthielt. Sechs oder acht Stunden später werden, ohne

erneut zur Ader zu lassen, wieder 2-3 Liter dieses

künstlichen Serums subcutan applicirt. Dies kann

innerhalb 24 Stunden noch 1­2mal wiederholt werden.

Röder.

Meltzer (15) beobachtete bei zwei an Hämo

globiniimie leidenden Pferden totale Lähmung des

linken Hinterbeins mit Muskelschwund. Er wandte

spirituöse Einreibungen, Massage, Inductionsstrom an,

ohne dass ein Erfolg zu verzeichnen gewesen wäre.

Schliesslich wurde 14 Tage lang der kalte Wasser

Strahl auf den erkrankten Schenkel applicirt. Binnen

vier Wochen war eine völlige Wiederherstellung zu ver

zeichnen.

Es bleibe dahingestellt, ob die Kaltwasserbehand

lung die Lähmungserscheinungen beseitigtc oder ob

Naturheilung eingetreten wäre. Zu der letzteren Frage

berechtigt ein zweiter Fall, während dessen Verlauf das

in Frage stehende Leiden allen Behandlungsmethoden

derart trotzte, dass sich ein völliger Schwund der Knie

gelenksstrecker und die Unmöglichkeit, den Schenkel

zu belasten, einstellle. Ein halbes .lahr nach dem

Schwarzharnwindcanfall konnte man 011110 jede Behand

lung eine leichte Besserung beobachten und genau ein

Jahr seit der Erkrankung, hatten sieh die gescliwundcn

gewesenen Kniegelenksstrecker völlig regenerirt und

das Pferd war geheilt. Es handelt sich also um reine

Selbstheilung. Ellenberger.

Simon (29) berichtet über Blutbarnen. Das

selbe trat unter den bekannten Erscheinungen plötzlich

auf einer seit 60 Jahren benutzten Weide auf, die als

die „süsse-ste" in der ganzen Gegend bekannt war.

Innerhalb 14 Tagen starben oder wurden noth

geschlachtet 11 Kühe, eine zwölfte hochgradig kranke

erholte sich nur langsam. ln einigen später beob

achteten Fällen hatte S. gute Erfolge von subcutancn

lnjectionen von Chinin. ferro-citric. 3,0 111 20,0 Wasser

gelöst, alle 12-24 Stunden zu wiederholen. Dazu per

os Antifebr. 100,0, Nair. biearbonic. angl. 400,0; in

einem Tage auf 5mal in je 1/2 Flasche Wein einzu

geben; hierzu unter Umständen noch symptomatisch

Ferrum oder 11ш. sulfur. pulv.

Das Beste leiste die Prophylaxe. Hierzu gc

höre: 1. 1110 Drainirung des Bodens, am besten in

Form offener, ca. 11], Fuss breiter und 1 Fuss tiefer

Gräben, 2. Beschickung der Weide neben den

Kühen mit einer entsprechenden Anzahl von

Schafen! Diese empirische, unbedingt sicher wirkende

Maassregel lasse sich nur durch die Annahme erklären,

dass die Schafe die bei Kühen das Blutharnen ver

ursachenden Pflanzen (Ranunculaeeen) ohne jede Ge

fahr fúr sich selbst wegfressen. .lohne.

Ekmeyer (9a) schlug bei Hämoglobinämie

eines Pferdes folgende Behandlung ein:

Er machte bei Beginn der Krankheit einen er

giebigen Aderlass. Bei Zunahme des Fiebers gab er

50 g Salol auf dreimal pro die mit gutem Erfolg. Es

stellte sich Atrophie des Spanners der breiten Schenkel

bindc ein, und es wurde versuchsweise eine Veratrin

injection vorgenommen und drei 'Page nacheinander eine
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injection von 0,05` 0,06, 0,07 Veratrin gemacht und

zwar unmittelbar in den ati-ophirten Muskel. Es trat

starke Anschwellung ein. Nach acht Tagen bemerkte

man, dass das Thier den Fuss besser zu heben ver

mochte. .Nach weiteren acht Tagen injicirtc E. noch

einmal 0,1 Veratrin, worauf die Atrophie des Muskels

allmälig verschwand und die Bewegung des Flusses eine.

bessere wurde. Nach einiger Zeit konnte das Thier

wieder den vollen Dienst versehen. Zietzsehrnann.

Seitz (28) veröffentlicht seine Erfahrungen, die er

mit der Behandlung der llämoglebinämie gemacht

11:11. Ег lasst die Thierc nicht mehr ins llängezcug

bringen, sondern lagert sie auf ein reichliehes Stroh

polster. Zunächst erhalten die Patienten fio-70,0

Natr. brom. in l Liter Wasser gelöst; es wird frottirt

und katheterisirt. Darauf reicht cr innerhalb 4 Stunden

4 Pfund Rohrzueker, nach Ablauf von 12 Stunden aber

mals Nat-r. brom. und nochmals 4 Pfund Rohrzueker;

nach weiteren 12 Stunden erhält das Thier nochmals

die gleiehe Dosis Zucker. Gewöhnlich können dic

Patienten naeh dieser Zeit schon ohne grosse Mühe sich

erheben. Oeftercs Katheterisiren und Umwenden auf

dem Lager ist angezeigt. Der Autor glaubt der reieh

Iichen Ausscheidung von Glykogen 1111 Harn mit grossen

Dosen Rohrxuckers cntgegenarbeiten zu müssen.

Zietzschmann.

Winsnes (31) gab bei der ersten allgemeinen

Versammlung nordischer Thicrärzte eine Mittheilung

über seine auf 400 Füllen beruhenden Erfahrungen über

die llämoglobinurie des Pferdes. Neue Beiträge

zur Kenntniss der Aetiologie bringt er nicht; öfters hat

er mehrere Fülle gleichzeitig in Behandlung genommen.

261’1'01‘110 sind gestorben. Bei 10 Pferden trat eine

vollständige Atrophie des M. rectus femor., des M. vastus

externus und internus auf dem einen llinterbein ein; bei

4 Pferden eine theilweise Atrophie derselben Muskeln;

siimmtliehe Patienten wurden geheilt. Bei 3 Pferden

wurde eine solche Atrophie auf beiden llinterbeineu

constatirt; '2 derselben wurden geheilt: 1 wurde nach

3 Monaten getödtet. Dahlströin und Venuerholm

sowie auch Lager lenkten in der darauffolgenden Dis

cussion die Aufmerksamkeit auf die nicht-*seltene Locali

sation des Muskelleidens auf die Schultermusculatur hin.

Vennerholm notirte das Auftreten der Krankheit bei

einem Zebra, während einer `Hufoperation entstanden.

C. О. Jensen.

Roch e (26) beobachtete in seiner Praxis, in welcher

innerhalb 18 Jahren kein Fall von Kreuzschlag vor

gekommen war, in der kurzen Zeit vom '25. Mai bis

23. .111п1 |903 nicht weniger als 25 Fälle. Stets trat

Hitmoglobinurie auf. liin Pferd wurde mit Sina

pismen behandelt; alle anderen erfolgreich mit Kalt

wasser und Purgantien. Noyer.

Ringwald (25) behandelte 4l Stück ltindvieh

wegen ,.Weidroth“, welche ausnahmslos genasen. Die

Behandlung bestand in der Verabreichung von täglich

drei Pulvern aus je t'hinioidin 20 g und Pulv. fol.

Digitalis '2 g. .\lil den in früheren Füllen zur Anwen

dung gebrachten subentanen Injectionen von 0.31; San

tonin zu 20 g Spirit-us batte R.. wenig Erfolg,

Ellenberger.

de lttia (17) sah einen Bullen blutigen Harn

absetzen und gab innerlich Extr. Fil. mar. Nach eini

gen Tagen war der Пат normal, das Leiden recidivirtc

aber mehrere Male, sodass schliesslich der Bulle ver

kauft wurde. Frick.

Nicolas (19) bespricht den Nachweis der ver

schiedenen Eiweissal'tcll, die unter patliologisehen Ver

hältnissen im Наш auftreten können. Es sind das

Alburnine, Pseudomucine und Nucleoalbumine, Pro

1005011(1\1Ь11п109011.1’гор01110пе, Peptone) und Hämoglobin.

Zietzsehmann.

Davenet (8) beobachtete bei einer Gjährigen Jagd

hündìn die Symptome einer nrämisehen Infoxicntion.

Das Thier frass nicht, war traurig, konnte sieh

im Vordertheil schwer aufrecht erhalten und lief nach

links gewendet im Kreise. Die linke Bindehaut war

entzündet, alles Uebrige normal bis auf den llamabsatz,

der oft nur in Tropfen erfolgte. Das Thier starb bald

im Coma. Bei der Obduetion fanden sich Hypertrophie

des Herzens. Nephritis und chronische ('ystitis mit

Wueherungen der Schleimhaut. Zictzschmann.

Porehcr (24) giebt einen Beitrag zum Studium

der Lactosll'ic. Durch Arbeiten aus dem vorigen

.lahre ist bekannt, dass bei milchenden Thieren im

Harn Lactose auftritt, sobald dieselben nicht gemolken

werden, oder wenn unter pathologischen Verhältnissen

die Milchseeretion unterbrochen ist. Es wird der Milch

zucker resorbirt und mit dem Harn ausgeschieden.

Während man in solchen Fällen immer Lactose im

Harn finden kann, kommt es nur selten vor, dass (ilu

cose zugegen ist. Beim Milchfieber findet sich zu ge

wissen Zeiten ebenfalls Zucker im Harn, wie auch

Nocard in 6 Fällen nachweisen konnte, während

Albrecht unter 43 Fällen nur 12 mal eine positive

Reaction erhielt. P. glaubt, dass Albrecht oft-mals

einen Harn für zuckerfrci erklärt habe, der wirklich

Zucker enthielt, dcr abel' mit Fehling’scher Lösung 1111

deutliche Reaction gab.

Der Harnstoff schwankt auch bei Rindern in weiten

Grenzen, wie es Lumière und Chevrotier für den

Hund nachgewiesen haben. Wenn Eiweiss im Ham

solcher Thierc gefunden wird, so glaubt der Autor den

Schluss ziehen zu dürfen, dass es sich mit diesem Ei

weiss genau so verhält wie mit dem Zucker, d. h. das

nicht mit der Milch ausgeführtc Cascia wird resorbirt

und mit dem Harne abgegeben („Caseinurie“).

In Bezug auf die Natur des im Hame enthaltenen

Zuckers fand l’., dass Glucose vorhanden ist, wenn der

Harn reich an Zucker ist, dass umgekehrt bei geringem

Zuckergchalt man nur Lactose findet. Der Autor

glaubt, die tilucosurie beim Milchtieber-die durchaus

nicht immer zu finden ist —— auf nervöse Ursachen

zurückführen zu müssen, während die Lactosurie auf

der llesorption des Milehzuckers beruhe.

Ellenberger.

Petit (23) demonstrirt einen Fall von Шпен—

прин- bei einem Hund, welcher die Folge der Ver

stopfung der t'retln'a durch Steine war.
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Bei der Obduction wurden gefunden: subacute Peri

tonitis, Blassenriss mit zahlreichen Steinen in der

Blase; die Urethra ist durch Steine vollständig verlegt,

die in der Höhe des Penisknochens sitzen. Die Nieren

linden sich im Zustand einer chronischen Nephritis; im

Nierenbecken und den Ureteren sind keine Steine zu

entdecken. )s handelte sich also um Steinbildung in

der Blase. l'lllenberger.

Trol ldeni er (30) beschreibt 2 Fälle \'on ЕщрЬувещ

der Hurnblase vom Rind.

Im l. Falle zeigt-e die Harnblase einer Kuh eine

diffuse Verdickung der Wand bis zu l em Stärke und

darüber. Diese Veränderung wurde durch die Gasblascn

bedingt, welche die ganze Schleimhaut insbesondere dic

Submucosa gleichmässig durchsetzten. Hierdurch er

schien die Oberfläche blasig aufgedunscn, von ganz

weisser Farbe und mit kleinen Hämorrhagien bedeckt.

Verf. isolirte ein an den Enden abgerundetes Bacterium,

welches indessen, in die Harnblase einer lmpfkuh ein

geführt, kein positives Resultat erzeugte. 1111 2. Falle

wurde eine bacteriologischc Untersuchung, weil das

Object schon 2 Tage gelegen halte., nicht eingeleitet.

Ellenberger.

Albrecht (l) fand bei einer Hündin 131118011

шея-1111115 111 Folge eines abnormen (iehurtsverlaufs.

Das Thier zeigte am 60. Tage del' Trächtigkcit

starke Wehen: da aber kein Fruchtwasscr abgegangcn

war, glaubte der Besitzer, es handle sich um falsche

Wehen und sah 3 Tage noch zu, da. vor allem die

\’t'ehen mässigcr geworden waren. Als aber am 4. Tage

heftiges Erbrechen und Krämpfe auftraten, wurde das

moribunde Thier in Behandlung gegeben. A. fand im

Becken einen faulen Fötus in Stcisslage mit unterge

schlagenen Beinen bis fast zur Scham \‘orgetrcten. Die

Frucht wurde entfernt und das Thier getödtet. Bei

der Section fand sich ausser dem pathologisch-auato

mischen Befunde der septisehen Metritis mit Peritonitis,

dass die Blase geborsten und eine grosse Menge Urin

in die Bauchhöhle gekommen war. Man musste

schliessen, dass die Frucht schon beim Auftreten der

ersten Wehen oder alsbald hernach in die Scheide ein

getreten und dem Hunde durch Druck auf die Harn

röhre, bezw. die Harnröhrenmündung das Uriniren un

möglich gemacht und dadurch Blasenberstung bedingt

hatte. Inwieweit durch den Dmck der Wehen auf die

Blase deren Berstung mit bedingt oder begünstigt war,

entzieht sich der Beurtheilung. Zictzschmann.

Nencioni (18) beobachtete Lähmung und Шее

ration der Поющие heim Pferd.

Dasselbe setzte während des Lebens im Schritt

fortwährend in kleinerem, im Trab in stärkerem Strahl

llarn ab. Bei der rectalcn Untersuchung war die Blase

stets stark ausgedehnt gefunden worden, und bei Druck

auf dieselbe hatte sich trüber ilarn entleert. Mit dem

Katheter konnte trüber, weisshcher, mit Sedimentcn

stark versehener, nicht ammoniakalisch riechendcr Harn

gewonnen werden. Bei der Obduction waren die Harn

leiter stark ausgedehnt. An der Blase fanden sich

aussen zottige Anhänge. Der Schliessmuskcl der Blase

und die Prostata. waren atrophiseh. In der Blase ent

hielt der trübe Harn Harusalze, die feucht-em Sägemehl

ähnelten. Die Blasenwand war stark verdickt und hart.

Die Schleimhaut war gerunzelt mit eitrig-schleimigen

Massen bedeckt und besass zahlreiche Geschwürc mit

scharfen Rändern. Diese Geschwüre enthielten theil

weise in ihrem Grunde noch nekrotische Fetzen. Die

Muscularis ist durch interstitielle Bindegewebswucherung

stark verdichtet und die einzelnen Muskelbündel

atrophiseh und vou einander gedrängt.

Die mikroskopische Untersuchung crgicbt stark

zellige Infiltration der Mucosa und Vermehrung und

Erweiterung der Blutgefässe. .f\ehnlich ist die Sub

mucosa beschaffen. In dieser und der Muscularis über

wiegt aber neugebildetes junges Bindegewebe. Frick.

Guillard (10) bespricht einen Fall von Retro

versio veicae bei einer Kuh. Hierbei inzicht­ er diffe

renzialdiagnostisch auf die Proclilis aufmerksam, in

dessen fiìhrt die rectalc Untersuchung zur Stellung der

Diagnose. 'l'herapcutisch empfiehlt er in erster Linie,

den Patienten mit dem Hintertheil möglichst hochzu

stellen. Röder.

Arnous (2) beschreibt zwei Fälle \'on Blasen

steinen beim Hand.

In dem einen Falle war derselbe eifíirmig, grau

weiss, an der Oberfläche thcils glatt, theils höckerig,

60 mm lang, im Qucrdurchmesser 39 mm und 78,5 g

schwer. — 1111 zweiten Falle war die Blase vollständig

mit Stcinbildungen ausgefüllt. Um eine vierseitige,

35 mm hohe Pyramide mit abgerundeten Ecken und

leicht concaven Seitenlläehen >lagertcn vier flache, läng

lichrunde Steine. Die einzelnen Steine waren au ihren

Beriihrungsflììchen glatt geschliffen und \'on pel'lmutter

artigem (Hanze. Johne.

De .\lia (16) beschreibt einen Fall \'on Vorkommen

eines Harnröhrellltellll bei einem Ochsen.

De Mia wurde zu einem Ochsen gerufen, der keinen

llarn absetzen konnte. Der Penis wurde hinter dem

Scrotum freigelegt, erwies sich aber durch entzündliche

Vorgänge mit der Nachbarschaft verlöthet. Nach Ег

öffnung der llßl'llrò'lll'e fand sieh der Stein nicht an

der Eröffnungsstelle, sondern 10 cui tiefer. Das Thiel'

wurde geschlachtet. Bei der Obduction fand sich an

der besagten Stelle ein 7 em langes, 1/2 cm dickes,

mürbes Sediment. 15 cm weiter sass ein ebenso dicker,

runder Stein. Am Blasengrunde fand sich eine Stelle

in der Grösse eines 10 Centesiuiistückes, wo dic Wand

perforirt war, und aus der ein mit Sediment besetztcs

nekrotisches Gewebsstück in die Ваш-111161110 hing. Nicht

weit \‘on dieser Stelle fand sich eine ebenso grosse

zweite, an der nur die Schleimhaut und Musculatur

nekrotiseh und mit Sediment besetzt war. Frick.

6. Krankheiten der männlichen Geschlechts

organe.

1) Diffinc, Verletzungen der Ruthe. Thierärztl.

Rundschau. 1X. 259. — 2) Engelmann, Ueber das

Vorkommen von Fett im kryptorchidischen und normalen

Hoden. lnaug.-Dissert. Bern. 190'2. - 3) Fröhner.

Penislähmung als Complication der Kryptorchidenopera

tion. Monatsb. f. pract. Thierheilk. Bd. XV. 2l?.

—— 4) Hauptmann, Beitrag zu den latenten Keim

berden. Thierärztl. Centralbl. XXVI. Heft 4. S. 52.

­­­ 5) Leimer, Eiterige Orchitis beim Schweine. Thier

ärztl. Rundschau. IX. 45.

Fröhner (З) berichtet über einen Fall \'on Pelis

Шпица; fiinf Stunden nach einer Kryptorehidenopera

tion, welche ohne jegliche Complication verlief. lm

Gegensatz zu allen übrigen \‘on Fröhner bisher be

obachteten l’cnislähmungen besserte sich bei dem

Kryptorchiden der Lähmungszustand schon nach wenigen

Tagen von selbst erheblich.

Die Ursache der Penislähmung konnte Fröhner

рези-11 nicht feststellen. Er nimmt an, dass dieselbe

vielleicht auf eine periphcre Embolie (aus der A. mesen

terica cranialis?) zurückzuführen ist.

Im Anschluss hieran spricht Verf. über zwei weitere

Fälle von Penislähmungen, von denen die eine im Ge

folge der Brustseuehe. die andere im Gefolge einer Kolik

auftrat. Ellenberger.
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Hauptmann’s (4) Beispiel schlummernder Bacte

rienthätigkeit _ eines latenten Keimherdes _ betrifft

einen Wallach, bei dem am linken Samenstrang

s't'umpfe ein krankhafter Process bestand, der nach

weislich innerhalb dreier Jahre keinerlei Veränderungen

hervorgebracht hatte, aber plötzlich und anscheinend

ohne jede äussere Veranlassung der Ausgangspunkt

einer sehr heftigen Mutcn Entzündung des Samenstranges

mit py'ámischen Erscheinungen etc. wurde.

Georg Müller.

7. Krankheiten der weiblichen Geschlechtsorgane.

a) Krankheiten des Ovariums, des Utcrus.

der Vagina..

1) Albrecht, Eigenthümlichkeiten im Geschlechts

leben und interstitielle Nephritis bei einem Hunde.

Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 269 u. 284. _ 2)

Cliquet, Ein Fall von acuter eitriger Salpingitis beim

Hund. Heilung. Bull. vét. XIII. p. 523. _ 3) Dela

croix, Ovarialahscess mit Durchbruch in den Darm

bei der Stute. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 215.

_ 4) Diem, Pyoctanin. Wochenschr. f. Thicrheillr.

47. 262. _ 5) Faber, Gebärmutter- und Scheiden

verletzungen. Mittheil. bad. Thierärzte. III. S. 68. _

6) Frank, Verletzung des Uterus beim Rind. Heilung

durch Vernähen der Wunde und Behandlung mit Baeillol.

Mittheil. d. Vereins bad. Thierärztc. III. 181. _ 7)

Ger ö, D., Die Reposition der vorgefallenen Gebärmutter.

Allatorvosi Lapok. No. 14. p. 470. (Ungarisch.) _

8) Grimal, Ruptur des Uterus bei einer Kuh; zwei

Föten in der Bauchhöhle; eins von diesen abnorm.

Wochenschr. f. Thierheilk. _ 9) Grimme, Hernia uteri

zwischen Eutcr und Sitzbein. Deutsche th. Wochen

schrift. _ 10) Henry, Durchbruch eines Ovarialabscesses

in den Darm bei einer Stute. Tod durch Verdrehung

des Darmes. Rec. de méd. vét. X. p. 767. _ 11)

Leimer, Uterusblutung bei einer trächtigen Stute.

Thierärztl. Rundschau. IX. 45. _ 12) Metzger, Ver

letzungen der Scheide in Folge des Begattungsactes

beim Rinde. Mittheil. d. Vereins bad. Thierärzte. II.

6. _ 13) Post, G. C., Hystereewmie beim Hunde.

Ein Beitrag zur Kenniniss der histologisehen Verände

rungen. welche der Utcrusstumpf erleidet. Holl. Zeit

schrift. Bd. 30. S. 520. _ 14) Reichman, A. T.,

Prolapsus uteri beim Pferde. Ebendas. Bd. 30. S. 439.

_ 15) Sator, Heilung einer Scheidentragsackverletzung

per primam. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 202.

_ 16) Serafini, lnversio uteri am 6. Tage nach der

Geburt. Il nuovo Ercolani. p. 263. _ 17) Servatius,

Zur Behandlung der Stiersucht und der Unfruchtbarkeit

des Rindes. Mittheil. d. Vereins bad. Thierärzte. I.

96. _ 18) Stiennon, Uterustorsion beider Stute.

Ann. de méd. vet. LII. p. 260. _ 19) Szántó, J.,

Zur Frage der Reposition der vorgefallenen Gebär

mutter. Allatorvosi Lapok. No. 17. p. 552. (Ungarisch.)

_ 20) Szegö, V., Zur Frage der Reposition der vor

gefallencn Gebärmutter. Ibid. No. 18. p. 583. (Ungarisch.)

_ 2l) Weigenthaler, Lugol’sche Lösung. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. S. 263. _ 22) Werkmeister,

Retroplacentares Hämatom bei einer Kuh als Todes

ursache. Ebendas. 47. S. 201.

Krankheiten des Eierstockes. Delacroix (3)

fand bei der Section eines Pferdes an der Beckenñexur

des Colons einen Wandriss mit zerfetzten blutigen

Rändern von 10 cm Länge, welcher die Folge einer

Entzündung an der betreffenden Stelle zu sein schien.

In der dritten Portion des Colons war dasselbe an den

rechten Eie rstock angeheftet, welcher die Grösse eines

Apfels hatte, indurirt war, an 2 Stellen aber ñuctuirte

und Abscesse enthielt. Mit der Sonde gelangte man

aus der Abscesshöhle in das Dnrmlumen hinein. A-.ni

Eileiter und Uterus war ausser einer Erweiterung des

letzteren nichts Auffälliges zu bemerken. Die Lymph

drüsen der Beckenñexur zeigten hämorrhagische In

filtration. Die eitn'ge Entzündung des Eierstocks hat

also zu einer umschriebenen Peritonitis und zur Ver

wachsung mit dem Cäecum geführt. In dem Binde

gewehsstrang ist die Eiterung fortgeschritten, bis

schliesslich die Darmwand perforirt wurde. Die Ruptur

des secundär ent-zündeten Colons wurde begünstigt

durch eine Stenose in der Höhe des Fistelkanals, der

nicht weit von der Beckenŕlexur in das Colon mündete.

Trotz Fehlens einer Pyosalpinx glaubt der Autor doch,

dass diese Ovarialabscesse als Folgen einer Metritis an

zusehen sind. Ellenherger.

Servatius (17) berichtet über die Behandlung

der Stiersucht der Rinder. Er behauptet, dass bei

einem recht beträchtlichen Theil -- etwa 30 pCt. _

der Geheilten nicht nur die Stiersucht beseitigt, son

dern wiederum der Eintritt regelmässigenBrunst mit

nachfolgender Trächtigkeit erzielt wird.

Die Heilung wird herbeigeführt durch das vom

Mastdarm aus vorgenommene Zerdrücken cystöser

Neubildungcn der Eierstöcke. Die nach Auf

finden der Eierstöcke an und für sich leichte Operation

ist äusserst dankbar, und zwar nicht allein mit Bezug

auf ihren Nutzen für den Viehhesitzer. sondern auch mit

Rücksicht auf ihren überraschenden Effekt auf denselben.

Eine weitere Operation, die den Fällen mit aus

bleibender Brunst und also auch der Tlächtigkeit gilt,

wird ebenfalls vom Mastdarm aus vorgenommen. Es

ist dies das Aufdrüeken der in ihrer Rückbildnng stehen

gebliebenen corporal lutea. Man findet diese Gebilde

gross, deutlich abgehoben, bald von festerer, bald von

schlatïerer Beschañenheit an einem oder an beiden

Hicrstöeken. Wie schon angedeutet, tritt ein Rindern

bei diesem Zustand nicht mehr ein, manchmal besteht

spärlicher citriger Ausñnss aus der Scheide, leichte

Röthung und Schwellung der Schamlippen. Gemeinbin

ist das Allgemeinbefinden ein gutes. Zur Untersuchung

dieser Thiere führt in der Regel die Klage über das

Ausbleiben der Brunst oder aber auch das Auftreten

eines eitrìgen Ausñusses.

Auch diese Operation verfehlt ihren Eindruck auf

den Züchter nicht. Ellenberger.

Henry (10) beobachtete bei einem Pferd, das

unter heftigen Kolikerscheinungen gestorben war, einen

Volvnlus des Dünndarmes. Der verdeckte Darmtheil

.hing an einem l2 cm langen strangartigen Gebilde,

das im Innern einen Kanal barg, der mit dem Darm

lumen communicirte, in der entgegengesetzten Richtung

zum Ovarium führte und Eiter enthielt. Im Ovarium,

das sich sehr hart anfühlte, wurde ein alter I-lìter

herd entdeckt. Es handelte sich also um den Durch

bruch eines Eiterherdes des Ovarium in den Dünndarm.

Der Tod wurde hervorgerufen durch Verdrehung des

Darmes. Zietzschmann.

Krankheiten der Geblmntter. Weigen thaler(21)

verwandte des öfteren Lugol’sche Lösung bei sep

tiseher Metritìs bei Kühen sowohl innerlich als

zu Ausspülungen des Utcrus. Es wurde in den meisten

Fällen rasche Besserung, Rückgang des Fiebers und

Genesung erreicht. Täglich wurde zweimal ein Ess

löñel der Lugol’schen Lösung in 1/2 Liter Wasser inner

lich gegeben und zu Ausspülungen des Uterus (täglich

zweimal 1_2 Esslöffel voll der Lösung auf 5 Liter lau

warmen Wassers) verwendet. Zietzsehmann.

Cliquct (2) beobachtete bei

Hündin eine eitrige Salpingitis.

Das sonst muntere Thier wurde ziemlich plötzlich

abgeschlagen und zeigte Unruhe, eine Temperatur von

41.3° C.. 4-0 Athemzüge. totale Appetitloslgkeit und

einer 8jährigen



Verstopfung. Der Schwanz war oft mit eitrigem Schleim

beschmutzt, der aus der Vagina ausgetreten wur. Der

Gebärmutter-mund war etwas geöffnet. Durch Rectal

exploration liess sich neben der vollständig leeren Blase

ein voluininüser Körper feststellen, der mit Flüssigkeit

gefüllt war und die ganze Beckenhöhle einnahm. Da

eine genaue Diagnose nicht gestellt werden konnte,

wurde die Laparotomie gemacht, mit Hülfe deren con

statirt werden konnte, dass es sich um eine enorme

Erweiterung des rechten Uterushornes handelte. Der

Inhalt glich den durch die Vagina entleerten Massen

und belief sich auf 125 ccm. Das rechte Horn mit

Eileiter und beide Eierstíìcke wurden extirpirt, worauf

totale Heilung eintrat. Zietzschmann.

Werkmeister (22) fand bei einer hochtragendcn

Kuh. die Unruheerscheinungen, Appetitmangel und auf

geregte Herzaction gezeigt hatte, aber kurze Zeit nach dem

ersten Krankenbesuch verendet war, eine Verblutung

in den Uterus hinein. Die Fruchtw'asser waren blutig

\'erf'a'rbt und „zwischen der oberen Wand des Uterus

und den Eihäuten“ fand sich ein locker geronnener

Blutknehen: ausserdem zeigten sich in der Uteruswand

selbst starke Blutungen. W. glaubt, dass eine Zer

reissung der Vena uterina die Todesursache gewesen sei.

Zietzschmann.

Post (13) beschreibt in einem ausführlichen Auf

satz dic histologischen Veränderungen, welche

der lîterusstumpî nach einer Hysterectomie

mit Senkung des Stumpfes erleidet. In einem von ihm

wahrgenommenen Fall starb der Hund 52 Tage nach

der Operation, und der Stumpf hatte die regressiven

Veränderungen erlitten. Bei der autoptischen Unter

suchung machte er von dem Stumpfe Seriensehnitte, um

zu sehen, wie derselbe vernarbt und auf welche Weise

in einigen Fällen die Ligatur per vaginam entfernt wird.

Es lohnt sich der Mühe. den interessanten Artikel in

originali zu lesen. M. G. de Bruin.

(irimal (8) constatirte bei einer erstgebärenden

Kuh, die sehr starke Wehen zeigte, eine Uterus

ruptur und Abdominalsehwangerschaft. Es

gelang ihm, das Kalb zu entwickeln, aber er bemerkte

heim Abtastcn der Uterushïihle einen grossen Tumor

zwischen den Eingeweiden, dcn cr nicht näherl be

stimmen konnte. Nach der Schlachtung fand sich mit

dem Labmagen verklebt eine kugelige Masse. die nach

Durchschneidung der Hüllen ein Kalb erkennen liess,

das aber vollständig inissgehildet war.

Zietzschmann.

Stiennon (18) dingnosticirte bei einer З jährigen

hochtragendcn Stute, die wegen Kolikerscheinungen eine

Injection von Eserin-Pilocarpin erhalten hatte, eine

Torsio uteri.

Das Thier zeigte heftige Schmerzen und ein starkes

Oedem am Bauchc; die Temperatur war bereits auf

36,30 gesunken, der Puls schlug 100 mal in der Minute,

war klein, fadcniïjrmig` kaum fiihlhar, die Schleimhaut

sehwarzroth, der Gang schwankend und die Sensibilität

aufs Acusserste abgestumpft. Das Thier starb nach

einigen Stunden. Die Diagnose wurde durch die Section

bestätigt; es war nur die Verdrehung des Uterus die

Ursache zur Kolik gewesen. Ellenberger.

Serafini (16) wurde zu einer Kuh gerufen, die

vor 6 Tagen gekalbt hutte, und bei der eine Inversio

uteri'bestand.

Der Uterus war fest, brüchig, dunkelrotli, blutend

und zeigte am Grunde noch Eihautreste. Der Uterus

liess sich leicht in die Scheide bringen, aber nicht

durch das collum uteri wieder einstülpen. Letzteres

erwies sich als ziemlich contrahirt und erst nach vieler

Miihe gelang es, den Muttermund zu erweitern und die

Gebärmutter zu reponircn. Der Muttermund war kurz

nach der Reposition derart eng, dass nur die Spitze

der kegelfórmig gehaltenen Hand eindringen konnte.

S. schliesst aus dem Befunde, dass jedenfalls ein

Pfuschcr die zurückgebliebenen Eihäute mit Gewalt

herausziehen wollte und so den Uterus invertirt hat.

Frick.

Grimme (9) stellte bei einer gegen Ende der

Trächtigkeit sich beñndenden ca. 5jährigen Kuh einen

Fruchthì'ilterbruch fest, der sich in Form einer

kindskopfgrossen weich schwappenden Geschwulst in der

Mittellìnie zwischen dem oberen Rande der hinteren

Euterviertel, den beiden Hinterschenkeln uml dem Sitz

beinhöcker zu erkennen gab.

Nachdem im Laufe der nächsten 8 Tage sich an

beiden Keimfalten zwei weitere etwa doppelfaustgrosse

Brüche, wie erstere Fötustheile cnthaltend, gebildet

hatten, erfolgte am 10. Tage die Geburt eines lebenden

Kalbes.

In Folge Unmöglichkeit der Entfernung der Eihiiute

hatte sich darauf sept-ische Metritis eingestellt mit

letalem Ausgange am З. Tage nach der Geburt.

Noack.

Szántó (19) giebt zur Erleichterung der Repo

sition der vorgefallenen Gebärmutter Kühen 50

bis 100 g Uhloroform in 500 g Sesamöl per os, wo

durch die Reposition, nnbehindert durch das Drängen

des Thieres und durch Contractionen des Utcrns, bei

der mit den Vorderfüssen bis zum Bug in eine Grube

gestellten Kuh glatt bewerkstelligt werden kann.

Hutyra.

Gerö (7) empfiehlt zur Hintanthaltung eines neuer

lichen Vorfallcs der einmal reponirten Gebärmutter

bei Rindern als einfachstes und sicherstes Mittel, die

ununterbrochene manuelle Compression der Schamlippen

im Laufe der ersten 5--6 Stunden nach der Reposition.

später nur gelegentlich des Drängens des Thieres.

Hutyra.

Krankheiten der Vagina. Metzger(12)schilderl

3 Fälle von Verletzungen der Vagina als Folgen

der Begattung beim Rinde. In 2 Fällen hatte sich in

Folge dessen ein Abscess paravaginal gebildet, den lll.

vom Rectum aus öffnete und in beiden Fällen Heilungr

erzielte. Im 3. Falle erfolgte Durchbruch des Absccsses

nach der Bauchhöhlc, dadurch Peritonitis und letaler

Ausgang. Ellenberger.

Sator (15) sah eine Verletzung der Scheide

und des Uterushalscs per primam heilen, nachdem

bei fragl. Kuh die Geburt bei nicht genügender Oeilnung

des Muttermundes von statten gegangen war.

Bei näherer Untersuchung fand sieh ein langer,

von der Scheidenwand auf den Uterus übergehender

Riss, so dass sich die Hand leicht in die Bauchhöhle

einführen liess. Die leicht von den Cotyledonem zu

lösende Nachgeburt wurde entfernt, die Wundränder

mit in Jodoformvasogen getauchtcn Wattebäuschen be

strichen. 10,0 Extract. веса]. cornut. in 20 aqua destill.

wurden subcutan applicirt, um eine rasche (,‘ontraction
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des Utcrus zu erreichen, welche Wirkung auch erzielt

wurde. Die Wunde wurde noch viermal in gleicher

Weise bestrichen. Eine weitere Behandlung war nicht

nothwendig. da das Allgemeinbefinden des Thicrcs mit

Ausnahme der ersten zwei Tage ein gutes war. Die

\\'unde heiltc ohne weitere Complicationen.

Zietzscbmann.

Diem (4) wandte P_voctanin mit gutem Erfolge

bei Scheidenwundcn an, und zwar in Form von Auf

puderungen nach L_vsolausspülungen. Das Drängen

hörte sofort auf; die Wunde 1101110 rasch.

Zietzschmaun.

Albrecht (1) beobachtete bei einer Hiindin merk

würdige Eigenthiimlichkeiten im Geschleelitsleben

und eine interstitielle Nephritis.

Die kräftige Hündin bekam die erste Brunst erst

mit 3 Jahren; sie wurde gedeckt und warf 5 Junge.

Die nächste Brunst trat erst nach Ablauf cines .lahrcs

wieder auf; die Hündin wurde abermals gedeckt und

warf wieder 5 Junge, welche aber im Alter von zwei

bis drei Monaten starben. Wieder erst nach Ablauf

cines Jahres trat dic nächste Brunst auf. Das Thicr

eoncipirte wiederum, es kam aber zu einem Abortus.

ln den nächsten 2 Jahren war das Thier nicht regel

mässig läutig; atleti im folgenden Jahre traten keine

Blutungen ein, jedoch war die Hündin brünstig und

wurde gedeckt. Während der Brunst trat Appetits

verstimmung auf, die nach dem Deckacte verschwand.

IQpäter kam es zu heftigen Blutungen aus dem Genital

schlauche und es trat vollständige Appetitlosigkeit cin.

Das 'I'hier magerte ab` zeigte 1201’11150, 38,5- 39.20 (`.

(zweimal 430 C.)` poehcnden Herzschlag. zusammen

gefallenen Hinterlcib, schmerzhafte Nierengegcnd, hellen

Urin mit einem spec. Gew. von 1016 und 0,5 pM. Ei

weiss. lm 501111110010 des centrifugirtcn Harnes einige

h_valine und einige Kíìrncheneyliudcr. Es war also eine

interstitielle Ncphritis zugegen. Die Behandlung wurde

mit Verabreichung von ('alomel eingeleitet, da der Koth

trocken war. Innerlieh erhielt das Thier Digitalis- und

Strophantustinctur, um den Leib 1101550 Wickel. Da

das Thier nichts zu sich nehmen wollte und auch

grossen `\\­"idcrwillen dem Hiiinatogen. Hämalbumin und

auch Wein mit Eiern gegenüber zeigte, erhielt es Nähr

clystiere aus Milch, ‘Iiern und Rothwein bestehend

l)ie Wasseraufnahme war sehr erhöht. Die Mattigkcit

nahm jedoch zu: im Urine fand sich 0,5—1 g Eiweiss

pro Liter. Später verminderten sich die Krankheits

erseheinungcn alllnälig und das Thicr genas. Es war

der Hund 42 Tage lang fast ausschliesslich nur mittels

Nährclvstierc erhalten worden. Zietzschmann.

b) Krankheiten des Enters.

1) Baldoni, l-Iutcrcntzündungen beiderlính durch

Mierococcus tetragenus verursacht. La Clin. vet.

`Theil ll. S. 201. - 2) Glage, Ueber den Bacillus

pyogencs bovis Künnemann und den bacteriologischcn

Befund bei den chronischen, abscedirenden Euterent

zündungen der Milchkühe. Zeitschr. für Fleiseh- und

Milchhyg. XIII. Jahrg. S. 166. —— 3) Hug, 2111

operativen Behandlung der Zitzenanomalien. Schweiz.

.\rch. Bd. 45. H. 5. 224-237. — 4) Joris, De la

galactophlorite traumatique et de la mastite par me

tastase p_remiquc chez lesl animaux domestiques. luang.

Diss. Lyon. -- 5) Derselbe. Ueber traumatische

Entcrentzündung. Journ. de méd. veter. p. 334. -­

6) Kuhn. Emil. >Ueber Schwielenbildnng` chronischen

Katarrh und traumatische Verengerung der Zitze des

lt'uheutcrs. Archiv t'. Thicrhcilk. 29. Bd. Н. 627. ­

7) Leimer, Mastitishehandlung. Woehenschr. f. Thier

heilkunde. 47. 9. 274. — 8) Schmidt. Euterekzem

bei Melassefütterung. Ebendas. 47. .Q_ 273.

Zitzellkranklleìtell. l( uhn (6) hat Untersuchungen

über einige Erkrank ungen der Zitze des Iïuters der

Kuh angestellt und zwar 1. über Schwieleubildung

in derselben. 2. über chronischen Katarrh der

21120 und tibet' Verengerung der Zitzc und

Verschluss nach traumatischen Einwirkungen.

Ad l. Schwielenbildung. h'. hat 13 Fälle 1011101

dickungen m. o. w. ausgedehntcrSchleimhautbczirke in

der Papille beobachtet. Der Epithelübcrzug war er

heblich verdickt, hornig und in gesehichtetes Pflaster'

epithcl umgewandelt, in das sich auch Zetten senkteu.

Die immer auf bestimmte Bezirke scharf localisirtc Ver

änderung trägt den ausgesprochenen Charakter der

lSchwielc. Die Schwìelen sind in der Regel das 1111111

resultat einer mässig fortgesetzten Heizung der Haut,

hier der Schleimhaut durch Druck. ‘line vermehrte

Blutzufuhr zu dem betroffenen Hautbczirk führt zur

H_vpcrtrophie desselben. —— 211 bemerken ist noch` dass

die Yerdickungen zweimal den~t.ïhat‘aktcr des weichen

Papillonis zeigten. Beachtcnswcrth erscheint auch die

relativ grosse Weite der zu- und abl'ührendcn Blut

gefassc an der Basis der Papillcn.

Die meisten Schriftsteller und dic Laicnwclt führen

diesen Zustand auf den iibermìissigen Druck des um

geschlagenen Daumcns beim Melken zurück. ln der.

That findet man die obersten Schwiclen dort, wo der

Daumen sich zuerst an die 21120 anlegt. Oft war die

Sebwicle weiter unten. was auf einen zunehmenden

Druck während des 210110115 zurückzuführen ist. Der

Zustand wird in der Praxis der Landwirthschaft als

._herabgczogenes Fleisch" bezeichnet. Durch kräftigen

Druck sollen die Schwielcn beseitigt werden können.

2. Chronischen Catarrh der Zitze hat er bei

4 Thieren beobachtet. Er fand dabei: a) eine Ег

weiterung der Cisterne. b) die sehr autfallende Dicke

und Derbhcit der Schleimhaut. c) vielfach eine Lcisten-,

Zotten- und Polypenbildung` d) eine partielle 1110111

plasie des Cisternenepithels zu einem geschiehtcten

Pflastercpithel. 0) 01110 vergt-"‘sertlng und eystüse Ver

wandelung der Cisternendrüsen. Die sämmtlichen Ver

änderungen betrafcn die Schleimhaut in ihrer ganzen

Ausdehnung. Der erhobene Befund ist charakteristisch

für den chronischen, hypertrophischen liatarrh, der ín

der tîisterne sowie auch in den Milchgängen in der

Regel durch das Eindringen inticirter Gegenstände vcr

anlasst wird.

Actiologiseh, anatomisch und klinisch ist diese

Gruppe. von Veränderungen von der vorigen und folgenden

scharf getrennt.

3. Ueber Vert-ngerungcn der Zitzc und Verschluss

nach Traumen hat er bei 3 Thiercn gesellen. Der

Verf. stellte in dieser Richtung folgendes fest: Die

hochgradige Vercngcrung einzelner Abschnitte dcr

Cisterne oder des Strichcanals. die bis zum vollständigen

Verschluss gehen kann. wird dtirctharbengewebe be

dingt, während die Schleimhaut nur wenig verändert

ist. Dieser Zustand kalm sich mit der im ersten Ab

schnitt abgchandelten Schwielenbildung verbinden. Die

Aetiologie ist hier ein äusscrcs Trauma. Dieser Um

stand, sowie auch die Besonderheit des anatomischeu

Befundes und die klinischen Verhältnisse lassen diese

Gruppe von Veränderungen den zwei anderen gegenüber

als durchaus selbständig erscheinen. Ellenherger.

  



Hug (3) beschreibt eine zur Beseitigung ren

Zitzencanalstenosen geeignete rückwâirts sehneidendc

Zitzenlaneettc (mit Abbildung). welche von [Ianhart und

Ce. in Zürich bezogen werden kann, cv. einschliesslich

einiger anderer für Zitzenoperatiouen nethwcndigen

Utensilien im Etui. Letzteres enthältI n. a. einen

conisehen Kautschuckschlauch. aus welchem bei Läh

mung des Schliessuiuskels anwendbare. für die Zitze

passende. elastische Ringe herausgeschnitten werden

können. ~­­Dic Versuche zur Beseitigung älterer seit

licher '/.ifzenöñ'nungen durch Auskratzen des falschen

Milehgangcs mit ritieni scharfen Bistnnri und nach

herigem \'eruiihcn der UcITnnng mit Seide (Kreuzstich)

hatten keinen Erfolg. 11. beabsichtigt für künftige

Fälle die Michel'sche Wundklammernaht zu ver

wenden. Tercg.

Еп1еге1пеш. 5011 1111111 (3) beobachtete bei vielen

Kiihen im Anschluss` an .\lelassefütterung Buterekzeme.

Dieselben verschwanden stets wieder untel' geeigneter

örtlicher Behandlung sobald die Melasse bei der Flitte

rung weggelassen wurde. Zietzschmann.

Enterentzündnng. Leitner (7) wendete bei

parenchymatöser vMastitis folgende Behandlungs

wcise an: Der Stall wurde zunächst ausgiebig desinlicirt,

die 511011 gewechselt, den Kühen wurde Antifebrin im

Wechsel mit Nair. sulfuric. 111 kleineren Dosen in Lein~

samensehlcim verabreicht. Die kranken Enter kamen in

Stlspensorien und wurden mit den gewöhnlichen Euter

salben behandelt. Am besten hat sich die Mischung von

Liq. Plumbi subaectici '2,0

Kal. carbonic. pulv. 2,5

Campher. trit. (s. i. Aether, q. s.) 5`0

\'aseliu 50,0

01. earbolisat.. q. s. m. f. liniment.

bei \'erhärtungen bewährt. l Zietzschmann.

.loris f_ñ) theilt die Entzündungen des Enters

in 2 grosse Gruppen ein:

a) die spontane Mastitis iufectiösen Ursprungs. ver

anlasst durch diel Ansiedelung von lirregcrn. unter

welchen der L'olibaeillus \'t'irherrseht (Mastitis paren

chymatosa der Klinikcr),

b) die traumatische Mastitis cntstamlcndurch cinc

\'crletzung mit nachtrl'iglicher Infection` wobei die Ver

letzung an der äusseren Decke resp. an der A\usklcidung

des Zitzcncauals sich befindet. Die Folgen der trauma

tischen Einwirkung können sein: Blutung. Oedcm,

tiangrän, Eiterung, 1­`istelbildung. bindegcwebige lndu

ration, Schwellung der Lymphdriisen etc. Neyer.

Baldoni (1) sah eine eitrige Euterentzündung

bei der Kuh, bei der dcr Eiter cigenthümlieh 11111011

ziehend war. Die mikroskopische Untersuchungr ergab

die Anwesenheit von Mierecoecus tetragenus fast in

Reincultur. Dieser Parasit wurde auch cullurcll isolirt.

Impfungen auf Meerschweinchen und Kaninchen fielen

negativ aus. Frick.

Aus besonderer Veranlassung untersuchte tìlage t2)

dic auf den Ifamburger Märkten aufgetriebenen Kühe

auf die Gegenwart von .\lastiten und fand, dass 12 ptt

lmit Euterentzündungen behaftet waren. von denen die

Streptokokken-Mastitís die häufigste Ferm bildete. Da

bei sliess Glagc auch auf eine besondere chronische,

abscedirende Enterentzündung, in deren eitrigen Pro

ducten er zarte Bacillen in grosser Zahl ermittelte.

Diese Mastitis verläuft 011110 erkennbare Störung

des Allgemeinbetindcns und führt nach langer Dauer zu

einer völligen Verödung der betretïenden Eutertheile,

welche ein oder mehrere Viertel ausmachen. Mit der

Bildung kleiner und kleinster Eiterherde spengiöser

Natur geht die Wueherung von Bindegewebe in der

Umgehung einher und schon 5—8 solcher .\bsccssherdc

können ein ganzes Viertel in eine nur Spuren von

Driisengewehe umschliessende Bindegewebsmassc um

wandeln. Hierbei handelt es sich jedoch nicht um eine`

einfache Eiterung, sondern es läuft derselben zuerst

eine Production von Granulatiensgewcbe voraus. Die

I'Èiterung kann etwa in Parallele gestellt \verden mit

derjenigen bei Botryeniykesc, ist aber im Vergleiche zu

jener viel umfangreicher. Das Secret des chronischen

Katar-rhs. der sich an der Schleimhaut der Milchcaniile

einstellt, ist zäh` vegclleimartig, schwer durch deu

Ftrichcanal zu cntleeren, grünlich gefärbt und übel

1101-1101111. oberflächlich gelegene Eitcrherdc können

durchbrechen und zu Fistclbildungen Veranlassung geben.

Der in Rede stehende Process zeichnet sich durch

einen malignen Charakter aus und die Thatsache, dass

dic kleinsten Herde schon abgekapselt sind und trotz

dem eine stele Weiterverbreitung stattfindet, spricht

dafür, dass die Kapsel selbst allmälig durch das Gra

nulationsgewebc zerstört wird, wobei sich peripher

gleichzeitig eine neue Kapsel bildet. Die regionären

L_vmphdrüsen erkranken nur ausnahmsweise mit.

Nach sorgfältiger’ Beschreibung des mikroskopischen

Bildes \'on Schnitten durch die erkrankten Eutcrstellen

hebt Glage hervor, dass die Ursache des wirthschaftlieh

rechtI bedenklichen Leidens ein kleiner Bacillus ist.

dessen Grösse noch nicht ganz an den des Rothlauf

baeillus heranreicht. Ег ist fárbbar mit Carbolfuehsin,

während die tiram`sehc Färbung versagt. Die Bacillen

sind unbcweglieh und auf festem Serum bei Blutwärme

zu züchten. Bei seinen weiteren Versuchen, deren Er

gebnisse eingehend wiedergegeben werden, kam Glage

zu der Ucberzeugung, dass der Bac. pyogen. suis, der

Bac. pyogen. bovis und die beobachteten Mastitisbaeillen

ein und dieselbe Bacterie sind. (ilage schlägt deshalb

vor, den gemeinsamen Erreger Bacillus pyogcnes zu be

nennen. Für kleine Versuchsthiere sind die Mastitis

bacillen wenig pathegen` doch erkranken immerhin

Kaninchen mehr als andere Thiere bei subeutaner

Impfung an Abscesseu, bei intraperitonealer an eitriger

Peritonitis, l’leurit­is und Pneumonie. Die Verfütterung

von Culturen mit dcr Nahrung erzeugte Durchfa'IIe und

.\bmagerung.

Der Bacillus \'oges muss als eine abweichende Art

angesehen werden. weil er obligater Anaerobicr ist,

auch in Agar gut wächst und seine Culturen einen

charakteristischen Gestank verbreiten. wohingegen die

t'ulluren des Bacillus p_vogenes niemals riechen.

ln Uebcreiustimmung mit den Angaben von Grips

und Kiinnemann hält auch Glage den Bacillus pro

genes für den gemeinsten Erreger der lîiterungeu beim

Schweine wie beim Rinde. Wegen seiner Beziehungen

zu den Mastiten kommt auch eine Uebcrtragung des

Bacillus durch die Milch in Frage, die um so wahr

seheinlieher ist, als er. wie (,ìlage weiterhin noch atls

führt, in sterilisirter Milch sehr gut wächst. Letztere

Beobachtung ist von (irips mit seinen Originalculturen

nachgcpriift worden. Der Uebcrtragungsgefahr des

>Bacillus pyogcnes durch die Milch kann durch Erhitzen

>derselben auf 'iO-750 t`. vorgebeugt. werden.

`Bezüglich der Prüfung der Milch auf lirhitzung

weist tl. beiläufig darauf hin. dass die Methode Arnold

(lstertag mit (iuajactinctur die beste sei und zwar in

ihrer alten Ausführung mit tiuajacholztinctur, nicht in
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der Modification von Weber und auch nicht mit Gua

jacharzaeetonlösung, die nur kurze Zeit wirksam bleibt.

Für die Praxis erscheint es nothwendig, die mit

eitriger Mastitis behafteten Kühe auszumerzen, da thera

peutisches Vorgehen aussichtslos ist. Die Diagnose ist

makroskopiseh nicht schwer und mikroskopisch durch

den Nachweis des Bacillus pyogenes leicht zu führen.

Edelmann.

c) Geburtshülfliches.

1) .\maducci, 2 Fälle von Festliegen vor der

Geburt beim Rind mit tödtliehem Ausgang. Giorn.

della R. Soc. ed Accad. Vet. 1t. p. 341. _ 2) Bach,

E, Extraabdominale Retorsion. Neue Heilmethode bei

l't-emstorsionen. Schweiz. Arch. Bd. 45. Н. 3. S. 97.

_ 3) Bargeboers, Geburtshülfe-Apparat für Rindvieh.

Deutsche Landw. Thierzueht. S. 402. (Der Apparat

bezweckt. das Zerren und Reisscn beim Geburtsaet zu

verhüten.) _ 4) Bastianini, Rückenquerlagc beim

Rindsfötus mit Aseites, durch Zug beseitigt. Giorn.

della R. Soc. ed Acead. Vet. It. 1902. S. 25. _ 5)

Belli, Geburtshinderniss bei der Kuh durch Verlage

rung der rechten Vordergliedmaassen auf den oberen

Halsrand. 1| nuevo Ercolani. p. 141. _ 6) Bitard,

Muttermundverengerung mit nachfolgendem Emphysem

des кыш. llysterotemia vaginalis. Progrès vét. I. Sem.

No. 13. _ 7) Böhm. Aus dem Gebiete der Geburts

hülfe. Maanedsskrift for Dyrlaeger. 14. Bd. p. 587.

_ 8) de Bruin, Die emphysematöse Frucht. Berliner

thierärztl. Vl'ochenschr. No. 32. _ 10) Dettmcr.

liydrallantois. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 467

bis 468. _ 11) Drouin , Bauehquerlage. bei einer Stute.

Bull. de la soc. centr. LVII. p. 154. _ 12) Eber

hardt, Pai-lus praematurus in Folge Epilepsie bei

einer Stute. Berl. thieriirztl. Wochenschr. S. 460. —

13) Fock, Die unverhältnissmässige Grösse des Kalbes

als Geburtshindemiss und das in solchen Fällen er

forderliche geburtshülfliche Verfahren. Ebendas. No. 38.

_ 14) Fafin, Allgemeine Hautwassersueht und Ascites

bei einem Kalb. Rec. d. méd. vét. X. p. 176. _

15) Giaeehini, Die Retention der Eihäute bei der

Kuh. Giorn. della R. Soc. ed Acead. Vet. It. р. 741.

(Emptiehlt die Entfemung der retenirten Eihüllen am

3. Tage nach der Geburt unter streng antiseptisehen

(.‘autelen.) _ 16) Görig, Vollständige Verwachsung

des Orifieium uteri internum bei einer Kuh. Mittheil.

des Vereins bad. Thierärzte. II. 4_7. _ 17) Hendrickx,

Einige Betrachtungen über dic Embryotemie bei unseren

Hausthieren. Ann. de méd. vét. LIl. p. 255. _ 18)

Jensen, Georg, Ruptur des Uterus bei einer Kuh.

Maanedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd. p. 25. (Während

der Geburt entstand eine recht umfangreiche Ruptur

in der oberen Wand des Corpus uteri. Vollständige

lleilung.) —- 19) Kohlhepp, Extrauterine Schwanger

schaft bei einer Ziege. Mittheil. d. Vereins had. Thier

ìirzte. l. 60. _ 20) Lempen, Torsie uteri gravidi.

1naug.-Diss. Berlin. 1902, u. Arch. f. Thicrhcilk.

28. Bd. _ 21) Löffler, Verwachsung des Gebärmutter

einganges. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 366.

22) Mathis u. Ball, Absterben des Foetus bei einer

Kuh, nachträgliche Infection. Joum. de méd. vét. p. 85.

(Casuistisehe Mittheilung.) _ 23) Münnich, Ein Fall

ven Uterustorsion. Wochenschr. f. Thierheilk. 47.

S. 28. _ 24) Nys, Ueber die durch zu starke Ent

wiekelung des Hintertheiles des Kalbes verursachten

Schwergeburten. Progrès vét. 1. Sem. No. 6. _ 25)

Pietrini, Torsie uteri bei der Kuh und ihre Behand

lung. La Clin. vet. Th. I. p. 193. _ 26) Römer,

Sectio eacsarea bei einer Kuli. Mittbeil. d. Vereins had.

Thierärzte. Hl. 147. _ 27) Storch, Ueber Asepsis

und Antisepsis in der Geburtshülfe. Verhandl. d.

75. Vers. deutscher Naturf. u. Aerzte. _ 28) Tapken,

Ueber (ieburtshülfe bei Ziege und Schaf, Zeitschr. f.

Thiermed. VII. 1u. 110. _ 29) Winkel, А. J.,

Recidive der Gebärparese. Holl. Zeitschr. Bd. 30.

S. 256. -

Fńlgoblll't. Eberhardt'(12) beschreibt einen

Fall von Frühgeburt bei einer Stute in Folge

Epilepsie.

Das hochtragende Thier hatte sehen längere Zeit

an letzterer gelitten, war während eines Anfalles nieder

gestiirzt, konnte sich nicht wieder erheben und zeigte

auch im Liegen krampfhafle Muskelzuckungen. Der

Gebärmuttermund war nur fingerweit geöffnet, konnte

aber nach einer Morphiuminjection manuell der

artig crweiteit werden, dass man die sehr festen Ei

häute öñnen und das regelmässig liegende Fohlen durch

Zug entwickeln konnte. Letzteres lebte zwar noch, war

aber klein und sehwächlieli, die Hufc noch vollständig

weich, die Zähne noch nicht durchgebrochen, also noch

nicht­ vollständig entwickelt. Die Eihìiut/el wurden rasch

entfernt, und der Uterus mit schwacher Carbolsiiure

lösung ausgespült. Verf. bemerkt hierzu ausdrücklich.

dass er principlell nach jeder von ihm gc

leisteten Geburtshülfe sofort die Nachgcburt

entferne und eine antiseptisclie Gebärmutter

ausspülung vornehme. _ Das Fohlen starb am

anderen Tage, die. Stute erholte sich allmälig. .lohne.

Sehwel'gebll't. Bitard (6) fand bei einer Kuh

den Muttermund so verengt. dws er nur mit Mühe

den Zeigefinger einführen und den nach links gebogenen

Kopf des emphysematösen Fötus fühlen konnte. 1n

fusion warmer Kochsalzlösung brachte nur eine gering

gradigc Dilatatien zu Stande. weshalb B. die vaginale

Hysterotomic ausführte. Nach 3 Einsehnitten gelang

es, die Vorderbeine anzuseilen und die Embryotomie

anzuschliessen. Röder.

Görig (16) beschreibt den seltenen Fall voll

ständiger Verwachsung des inneren Mut-ter

mundes.

Er konnte bei einer Kuh, welche schon mehrere

Tage Wehen gezeigt hatte, manuell feststellen, dass der

äussere Muttermund nur für 2 Finger passirbar war.

Gegen den inneren Muttemiund zu verengtc sich das

Lumen des Gebärmutterhalses derart, dass nur noch

mit einem Finger nach dem Oritieium internum zu ge

langen war, das sich so fest verwachsen erwies, dass

cin Durchstossen unmöglich war. _

Da der Besitzer mit der operativen Erweiterung

nicht einverstanden war, wurde die Kuh geschlachtet:

nachdem die Betäubung durch Gehirnsehlag vorge

nommen war, machte G. die Laparotomie und entnahm

dem Uterus ein lebendes Kalb. _

Bei der Untersuchung der Gebärmutter ergab sich,

dass der äussere Muttermund und die Wandungen des

Halses durch bindegewebigc Wucherungen bedeutend

verdickt, das Lumen in Folge dessen sehr st_ark ver

engt, der innere Muttermund aber vollständig zuge

waehsen waren. An der gegen das Gebärmutterlumen

zugekehrten Fläche befand sich eine sternf'órmige Narbe.

Ueber die Ursachen dieser Veränderungen liess

sich nichts Positives feststellen. Ellenberger.

Löffler (21) entwickelte bei einer Kuh, die eine

Verwaehsung des Gebärmuttereinganges zeigte,

die Geburt, nachdem er den stark verengten Mutter

mund durch Einschneiden nach oben und unten kräftig

erweitert hatte. Unter lSpülungen mit lproc. 01001111

lösung erfolgte rasch Heilung. Zietzsehmann.

Tapken (28) bespricht in seinem Artikel auf Grund

persönlicher Erfahrungen die Geburtshiilfe bei der

Ziege und beim Schafe; er behandelt zunächst die
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krankhaften Zustände dcr Mutterthierc, die mit der

Trächtigkeit im Zusammenhange stehen (Scheidcnvorfall,

Uterusruptur, Extrauterinschwangerschaft, Abortus) und

sodann die Schwergeburten und die von ihm dabei ge

leistete Hülfe. Das dem Verf. zu Gebote stehende That

sachenmatcrial ist ein grosses, er hat 77 mal bei der

Ziege und 12mal beim Schafe Geburtshülfc geleistet.

Die Geburtshindernisse betrafen sowohl Abnormitäten

beim Mutterthier (zu enges Becken, zu enge Vulva, zu

enge Vagina, enges Collum, Wehenschwäehe, abnorme

Festigkeit des Chorions) als zu bedeutende Grösse und

fehlerhafte Lage und Bildung des Jungen. Zum

Schlusse werden auch die Krankheiten der Mutterthiere

in Folge und nach der Geburt besprochen. Zum Aus

zuge ist der practisch sehr wichtige Artikel nicht

geeignet, weil ein kurzes Excerpt für den Praktiker

werthlos sein würde. Man muss den Originalartikel

lesen. Ellenberger.

Bach (2) bringt als neues Heilverfahren bei vor

handenen Ulcrustorsioncn folgende Methode in Vor

schlag:

Dic Kuh wird niedergeschnürt (bei Umdrehung

nach rechts auf die rechte Seite) und zwar möglichst

im Freien bei erhöht gelagertem Hintertheil. Der Kopf

wird auf den Boden niedergehalten, die Füsse bleiben

ungefesselt. Während B. den Fötus in den Wehen

pausen mit beiden Händen von der linken Flanke aus

nach der Mitte des Bauches hin und dann von da hoch

hinauf nach der rechten Flanke zu schieben versucht,

bewerkstelligen 2-3 Gehilfen auf Kommando durch

Angreifen an den Füssen die Drehung der Kuh auf die

linke Seite und dann auf die Füsse. Als besondere

Vorzüge seiner in 15 Fällen erprobten Methode hebt

B. hervor: 1. Das Ziel wird weit leichter und rascher

erreicht, als mit dem bisher üblichen Walzen; statt

10-30mal zu wälzen. genügt es, l-2mal zu drehen.

2. Die Eihäute werden gesprengt; das Fruchtwasser er

leichtert die Geburt. 3. Grösstmögliche Kraftentfaltung,

falls mit Fixirung des Fötns combinirt. Der Thierarzt

ñxirt mit der eingeführten Hand den Fötus, ein intelli

genter Gehilfc hilft extraabdominal. Tereg.

Pietrini (25) macht darauf aufmerksam, dass oft

nach der Lösung einer Torsio uteri der Geburtsact

doch nicht von Statten geht, weil der Muttermund sich

nicht erweitert. Er ist mit anderen Autoren der An

sicht, dass hieran eine Atrophie und dadurch bedingte

Rigidität der Gewebe des Muttermundcs schuld ist.

veranlasst soll diese Beschaffenheit der Gewebe werden

durch die Compression der Ernährungsgefässe in Folge

der Torsion und daraus entstehendcr mangelhafter Er

nährung. 1’. meint, dass diese Ernährungsstörung bei

lange Zeit vor der Geburt bestehenden Torsionen so

stark werden kann, dass Nekrosc der Gewebe und

schliesslich Zerreissung eintreten kann.
Р. wälzt zur AufdrchungI der Torsion die Kiihe in

der Richtung der Drehung womöglich unter Fixation

des Fötus an einer hervorgeholten Gliedmaasse und mit

gleichzeitiger Hoehlagerung des Hintertheils. Die

Strictur des Muttermundes beseitigt P. durch drei

seiehte Einschnitte in das Cellum uteri, welche nur die

Schleimhaut betreffen und an der oberen Hälfte des

Collum liegen.

16 Fälle von Torsio utcri, welche l’. behandelt

hat, bilden den Schluss der Arbeit. Frick.

Münuich (23) beschreibt als Geburtshindcmiss

bei einer Kuh eine totale Uterustorsion. Durch

etwa lOOmaliges Wälzen des niedergeschnürten Thieres

konnte erst die Verdrehung behoben werden. Der

Fötus präsentirte sieh nun in der Kopfcndlage mit

untergesehlagenen Vorderbcincn. Nach Berichtigung

der Lage konnte das todte Kalb ausgezogen werden.

Die Mutter genas. Zietzschmann.

Fafin (14) beschreibt eine Sehwergeburt mit

glücklichem Ausgang für das Mutterthicr. wurde

ein Kalb zur Welt gefördert, welchesI cinc schr stark

ausgeprägte Hautwassersucht und Ascites zeigte. Das

Nähere über die Extraction ist im Original nachzulesen.

Zietzschmann.

Drouin (11) entwickeln` einen in Bauchquer

lage befindlichen todtcn Fötus beim Pferd.

Der Kopf lag auf der Rippenwand, und nur ein(`

Yordergliedmaasse war in die Geburtswegc eingetreten.

Die fehlerhafte Lage des Kopfes wurde vermittelst

Augenhaken corrigirt und das zweite Vorderbein in die

Scheide gezogen, immer noch war aber die Geburt

nicht zu entwickeln. Der Fehler lag darin, dass der

zweite Fuss ein Hinterfuss war. Dieser wurde zurück

gebracht und die Geburt konnte nun von Statten

gehen. Dem Mutterthier wurden einige Uterusspülungen

mit Creolinwasser 5: 1000 gemacht, und nach 14 Tagen

konnte dasselbe wieder in den Dienst eingestellt

werden. Ellenberger.

Fock (13) beschreibt das geburtshülfliche

Verfahren bci unverhältnissmässiger Grösse

des Kopfes, theilt hierbei aber wenig Neues mit.

Wichtig und neu ist nur der Rath, dass man in Fällen,

wo die Entwickelung des Kalbes keine Fortschritte

macht, weil der Querdurchmesser am Beckengürtel

grösser ist als der Abstand der Darmbeinsäulen, das

Kalb unter gleichzeitigem starken Ziehen

und unter gutem Einseifen der Geburtswegc

drehen soll.

Nachdem man die Kuh zunächst mittels eines um

das liintertheil gelegten Sielcns vorn an der Krippe

befestigt habe (viel besser ist der sogenannte Zug durch

die Leiter. Der Ref), soll man eine starke Wagenkette

hinter dem Schultergürtel um den Fötus legen; dann

5011 der Operateur eine Stange durch die Kettcnschlinge

unmittelbar auf den Rippen des Kalbes stecken und

dieses mittels der Stange während des Anzichens von

6-12 Mann mit allen Kräften drehen. Bei Mangel an

Zugkraftcn sei der Zug durch Hebelkraft, selbst durch

ein Rad zu bewirken. Hierbei trete zuerst eine

Hanke (Hüfte) in das miìtterliche Becken cin, bei fortge

setztem Ziehen werde dann das Becken des Fötus in

der Symphyse zusammengedrückt und das Becken der

Mutter namentlich im Kreuzdarmbeingelenk etwas er

weitert. Johne.

Hendrickx (17) stellt Betrachtungen an über die

Embryotomie bei unseren Hausthicren. Nur im

iiusscrsten Nothfalle soll dieselbe ausgeführt werden.

Von allen Embryotomen und Instrumenten kann er nur

solche empfehlen, die subcutane Anwendung tindcn,

also zu den Geburtswegen der Mutter nicht in directe

Beziehung treten.

Diese Bedingungen erfüllen ver Allem die Instru

mente von Thomassen, die aus einem Spatel und

einem gartenmesseriihnlichen Bistouri bestehen und zum

Absetzen von Gliedmaassen dienen. Die von Nyst zur

Durchtrennung des Beckens empfohlene Kettensäge hält

H. für unpractiseh und glaubt, dass die Fadensäge von
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Van Staa clnpfelilenswcrfher ist. Diese Säge besteht

aus zwei fcingekerbten Kupferdrähten, die an ihren

Enden verschmolzen sind und je einen Ring tragen.

Das Instrument ist 70 cm lang, sehr biegsam und kann

leicht um jedes Organ herumgclegt werden. Es wäre

zu wünschen, dass dieses kleine Instrument mehr in

Aufnahme käme. Ellenberger.

N_vs (24) empfiehlt zwei von ihm erprobte und

modificirte Methoden der Embryotomie hollän

discher Thierärzte. 1. Dem möglichst weit hervor

gczogenen Kalbe werden die Eingeweide entfernt. hierauf

präparirt man mit Hand und )lesser den Femur einer

Seite vom Innern des Fötus aus frei, legt einen Strick

um den I­'emur möglichst nahe dem Hiiftgelenk und ех

articulirt die tiliedmaasse durch Zug, worauf der Fötus

leicht völlig entwickelt werden kann. Diese Methode

schliesst eine Verletzung des Mutterthieres so gut wie

aus, da alle Eingriffe am Fetus unter dessen IIaut aus

geführt werden. _ ‘2. Man legt eine Kettensäge in der

Längsrichtung des lfötus über dessen Kruppe und führt

sie zwischen den Ilinterschcnkelu wieder nach aussen

und zersägt das Kalb bis zur Lendengegend. Röder.

Dettmer (10) beschreibt zwei Fälle von Hydrops

der Eihänte bei Kühen, die mit günstigen Erfolgen zur

Behandlung kamen. ‘

In dem einen Falle war bei angeblich 7|nonatlieher

'Fragezeit der Muttermund fest geschlossen, weshalb zur

Trocarirung nach Punction der rechten Flanke geschriften
und auf diese ­Weise 78 Liter heller, wasserklarer Flüssig

keit entleert wurden. Sechs Tage darauf waren Ge

burtswehen eingetreten und konnte nun die Extraction

des Fötus bequem erfolgen. Die drei Tage darauf vcr

suchsweise erfolgte manuelle Entfernung der Secundinae

gelang nur zum Theil, doch bewirkte Frottage des

Hinterleibs mit Camphcrspiritus und subcutane Ergotin

injection die Ausstossung.

In einem zweiten ähnlichen Falle gelang es nach

längerem Bohren, den Muttermund mit dem Zeigefinger

zu passiren und mittelst durch diesen eingeführten Hart

gummikathetcr nach Durchstossung der Fruchthüllen

eine enorme Menge Flüssigkeit zu entleeren. Nach

48 Stunden war völlige Oeffnung des Orificium einge

treten und erfolgte 3Tage nach der manuell bewirktcn

Geburt der Abgang der Secundinae. Das Befinden beider

Thiere ist immer ein gutes gewesen. Noack.

de Bruin (8) bespricht die отрывают“ Frlellt,

welche das Product der durch das Eindringen von гаш

nisscrregern in eine todte Frucht gebildeten Gase sei.

Der Tod des Fötus sei meist die Folge einer abnormen

Lage und der hierdurch behinderten Ausstossnng des

selben. Dabei sei der Cervix ungenügend erweitert, da

sich keine Wasserblase bilde und deshalb die mecha

nische Dilatation des ersteren fehle.

Verf. beschreibt dann 6 Fälle von fieburtshülfc

bci solchen Dunstkälbern, wobei sich eine mehr oder

lweniger' umfangreiche Zerstückelung der Föten nöthig

machte. Aus den Mitfheilungen ergiebt sich u. A..

dass innerhalb 24_26 Stunden ein Kalb schon so

cmphyseniafös werden kann, dass die Extraction ohne

Embryotomie nicht möglich ist. Der soporösc Zustand.

in dem sich derartige Patienten in der Regel befinden.

müsse einer Vergiftung durch I-‘iiulnisstoxine zuge

schrieben werden. dic beim Hund und der Katze als

tleeiduaten Säugef-hieren am leichtesten eintretc. Auch

der tieburtshelfer sehwebe bei seinem Eingreifen in der

artige Geburtsvorgiinge in (ìefahr, sich zu inficiren; es

könne dies vermieden werden dadurch, dass einmal

kleine Wunden an Armen und Händen mit .lodoft'irm

collodium bedeckt und beide während der Geburt wieder

holt mìt 1p1-oc. Lysol- oder Creolinlösung gewaschen

würden. _ Von grosserWichtigkeit scidie'Nachbehand

lung, welche zu bestehen habe in sofortiger Entfernung

der Nachgeburt und täglichen Ausspiilungen des Uterus

mit Iproe. lauwarmen Lösungen von Na2003 oder NaCl,

welche die neueren. zum Drängen Veranlassung gehenden

Antiseptica vollständig ersetzen: diese Ausspiilungen

seien auch dann am Platze, wenn man die Naehgeburt

nicht oder nicht vollständig entfernen könne. Inner

lich seien Roborantien und besonders Kaffee angezeigt.

Johne.

Kohlhcpp (19) fand bei einer schwangeren Ziege

cine Bauchhernie, in der sich ein Junges befand,

während ein zweiter Fötus normal iln L'terus lag. ICs

bestand also eine Blllcllscllwlllgel'sclllft neben einer

normalen Schwangerschaft. Ellcnberger.

d) Krankheiten postpartum.

I) Albrecht, Kurze Mittheilungen über das Auf

treten von Jod` Eiweiss und Zucker im Urin von mit

Jodkaliumlösung nach Sehmid-Koldingbehandelten Kühen.

Wochensehr. f. Thierheilk. 4. J. . 61 u. 73. _

2) .»\lmgren` A., Gebìirparcse der Kuh behandelt mit

Injection von Luft und Jodkaliumlösung (8 behandelt,

alle wurden geheilt). Svensk Veferinärtidskrift. 8. Bd.

S. 69. _ 3) Bergstrand, Ueber die Luftbebandlung

der Gebärparese. (Von 49 allein mitl Luftinjeetion in

die Cisterne behandelten Kühen genasen' 47 in wenigen

Stunden.) Ibidem. p. 65. _ 4) Cabillaud, Zur Actio

logie und Behandlung des Kalbefiebers. Revue vet.

p. 420. _ ô) Deleidi, Behandlung des Kalbefiebers.

1.a Clin. vet. Theil 1. S. 196. _ 6) Egebcrg, (ie

h'árparesc bei einer Sau durch Luftinjeetion in die

Milchcanüle geheilt-_ Norsk Veterinär-Tidsskrift. 15. Bd.

S. 29. _ 7) Eggrnann, Das paralytisehe Kalbeficber;

Luftfilterbehandlung. Schweiz. Arch. Bd. 45. H. 1/2.

S. 52_55. _ 8) Evers, Erfahrungen über die Be

handlung des Kalbefiebers mit Luftinjeetionen in das

Euter. Berl. thierärztl. Wochenschr. 686. _ 9)

Derselbe, Einfachste Behandlung des Kalbefiebers.

Berl. thieräntl. Wochenschr. No. 32. _ 10) Faber,

Zurückbleiben der Nachgeburt. Mittheil. d. bad. Thier

ärzte. III. 67. _ 11) Göhre, Zur Behandlung des

Kalbefiebers durch Einpumpung von Luft ins Euter.

заем. Veterinâirbericht. S. 62. _ 12) Grunth, l’.,

Ilcber die Ablösung der zurückgehaltenen Nachgeburt

bei der Kuh. Maanedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd.

S. 238. (Wird auch in deutscher Sprache veröffentlicht.)

_ I3) Hetzel, H., Ueber die tiebärparalyse. (Drei

nach Schmidts Methode behandelte Fälle; rasche Hei

lung.) Allatorvosi Lapok. No. 6. p. 162. (Ungarisch.)

_ 14) llink. Wandlungen in der Beurtheilung und

Behandlung des Kalbcficbers. Mittheil. d. Vereins bad.

Thierìirzte. II. 177. _ 15) Kaiser, Postpuerperale lir

krankungen des Rindes. Verhandl. d. 75. Versammlung

deutscher Naturforscher u. Aerzte 1903. — 16) Knüscl,

Behandlung des Kalbefiebers mit Sauerstoff. Schweiz.

.\reh. 1/2. Il. 56-59. _ 17) Kooyman, J.. Ein

Fall der Gebärparese vor der Geburt. Holl. Zeitschr.

Bd. 30. 490. _ 18) Lebenhart, Zur Behandlung

der Gebärparese. Thierärztl. Centralblatf. XXVI. IIeft 33.

520. (L. wendete in zwei mittelschweren Fällen die

Methode des Einpumpens von Luft mit gutem Erfolge

an.) —- 19) Leclainchc, Die neue Behandlung des

Kalbetiebers. Rev. gén. l. 1. р. 65. _ 20) van Lent.

II. J. C., Reeidive der Gebürparese. Iloll. Zeitschr.

Bd. 31. S. 167. _ 2l) Masson u. Bazeme, Pseudo

tìebiirparese bei der lStute. lntramammäre Einspritzun

gen von Jodkalium. Heilung. Journal de méd. veter.

p. 278. _ 22) Müller, Ein beinerkenswerther Fall von



.\lilc-hfìeber mit Behandlung. Berl. thierärztliehe Woehen

sehr. S. 805. -— 23) Naudinat, Casuistiscbe Mitthei

lungen über das Kalbefieber. Revue vétér. 19. Bd. p. 262.

(Erfolgreiche Anwendung des Schmidt’schen Verfahrens

n 5 Fällen.) — 24) Schmidt, J., Die Entwicklung

der Behandlung des Kalbefiebers in den letzten fünf

Jahren. Berl. thierärztl. Woehensehr. No. 33. — 25)

Speiser, Atypiseher Fall von Gebärparese. Wochen

scbrift f. Thierheilk. 47. р. 136. — 26) Stazzi, Kalbe

lieber durch Einblasen von Luft in das Enter geheilt.

La Clin. vet. S. 32. — 27) Hohmann, Ueber das

Milchñcber der Kühe. Berl. thicr'árztl. Woehensehr.

No. 23. — 28) Teetz, Kalbefieber vor dem Kalben

und Theorie und Behandlung des Kalbefìebers mit dem

Luftfilter. Ebendas. S. 474. — 29) Tobiassen. H. J.,

Gebiirparese bei einer Ziege. Maanedsskrift for Dyr

laegcr. 14. Bd. S. 580. — 30) Wilhelmi, A.. Ein

unangenehmer Zufall bei einer mit Kalbefieber be

hafteten Kuh. Schweiz. Arch. Bd. 45. 11. 4. S. 160

bis 161. (Genickbruch durch Aufschlagen des Kopfes

auf einen Pfosten bei einem Versuch sich zu erheben.)

— 3l)Ders e lbe,ZurBehandlung der Gebärparcse mittels

Luftkathetcrs. Berl. thierärztl. Woehensehr. S. б.

32) Zehl, Zur Sauerstolïtherapic und Aetiologie. der

Gebärparese. Ebendas. No. 30. — 33) Derselbe, Be

handlung des Kalbefiebers nach Schmidt-Holding bezw.

durch Lufteinblascn. Veröñ’. a. d. Jahres-Veterinärber.

der beamteten Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1902.

11. Theil. S. 37-39. (Sammelreferat über die durch

gängig günstigen Behandlungsresultah` seitens zahl

reicher preussischer Kreisthierärztc.)

anílckbleihen der Naehgeburt. Faber (10) be

richtet, dass das Zurückbleiben der Nachgeburt

von den grossen Hofgütern in den letzten Jahren mit

­.Poudre Uterine de Roux“ behandelt wurde; bei der

bäuerlichen Bevölkerung fand das Mittel seines hohen

Kostenpunktes wegen nur wenig Verwendung.

Der Erfolg derBehandlnng mitdiesem Mittel \var mehr

wie zweifelhaft. In einzelnen Fällen ging die Nachgcbnrt,

wenn das Pulver gleich nach dem Gebäract gegeben

wurde, einige Stunden später ab, aber in sehr vielen

Füllen blieb sie trotz des Pulver-s festhalten. In Folge

dessen kehrten auch diese Landwirthe wieder zur alien

Methode (Vornahme von Ausspülungen) zurück.

Faber hat recht gute Erfolge erzielt mit solchen

Ansspülungen, wenn sie heiss verabreicht wurden.

Er lässt dabei täglich 3-4 Mal Ausspülungen

machen mit 4 Liter Wasser von 40° C.. dem er zur

Desinfcction 1 Esslöffel voll Lysol oder Septoform, das

er seiner Geruehlosigkeit wegen vorzieht, zusetzen lässt.

Schon nach 2 Ausspülungen hat er dann in einzelnen

Fällen durch mâissigen Zug an den Secundinae die

Nachgeburt vollständig beseitigen können. Die Kühe

ertragen die heissen Aus-Spülungen sehr gut. und kehrt

oft schon nach der ersten Ansspülung der Appetit

wieder, ohne dass innerliche Mittel verabreicht werden

müssen. Ellenberger.

Kalbellebcl'. S p eiser (25) beschreibt einen atypi

sehen Fall von (iebärparcse, bei dem erst l4 Tage

nach der Geburt die bekannten Krankheitserseheinungen

auftraten.

Die Kuh hatte immer viel Milch gegeben; die

Geburt war leicht von statten gegangen. Gelegentlich

cines Anfalles von starker Aufregung liess der ängstliehc

Besitzer die Kuh schlachten, ohne dass die Jodkalium

therapie eingeleitet werden konnte. Die Fleischbesehan

ergab einen vollkommen negativen Befund.

Zietzsehmann.

Evers (8) bespricht im Anschluss an seinen den

selben Gegenstand betr. Artikel in No. 32 der B. 'l`. W.

Ellenbevger und Schutz, Jahresbericht.

v. J. 1902 seine Erfahrungen über die Behand

lung des Kalbefiebcrs mit Luftinfusionen 111

das Euter. Er hat in der Zeit von ca. 16 Monaten

mit dieser Methode 66 Kühe behandelt und nur zwei

davon verloren; eines der letzteren nach l4tägiger

Krankheitsdnuer 11/2 Stunde nach Einleitung der Be

handlung. die andere 8|/2 Stunde nach letzterer in

Folge schweren Lungencmphysems und Oeflems. Den

günstigen Erfolg glaubt Verf. darauf zurückführen zu

dürfen. dass er nach besonders starkem \'ollpumpen

des Euters sofort den Verschluss der Zitzen durch einen

übergeschebenen (iummiring (bei Hauptner erhältlich)

vornehme, welcher nach den ersten Zeichen der ein

treienden Besserung, spätestens aber nach 11/2 bis

2 Stunden wieder entfernt wird. Neben den Luftein

pumpungen erhalte das Thicr sofort eine subcutane

Injection von 5g Cofleïn. natr. benzoie. in 40g Wasser.

Verf. warnt neuerdings \'or dem zu frühen Melken, dus

vor 24 Stunden nicht vorgenommen werden solle, sonst

entständen Reeidive. — 1)10 günstige Wirkung (10511011

cinpumpeus, das oft schon in 30 lllin. zur vollständigen

Heilung führe, sei lediglich auf das durch das starke

Ausdehnen der .\lilchgängc bedingte Zurückdrängen der

gewaltigen Blutzufuhr zum Enter bedingt. Ob man

statt der Luft eomprimirten Sauerstoff verwende, sei

gleichgültig. Johne.

Zur Sauerstofftherapie und Aetiologie der

liebìirpnrese berichtet Zehl (32), dass er 9 Fälle

von (iebiirparese mit Einleitung von comprimir-lem Salier

stoif (von der Fabrik in Berlin, 'l`egelerstr. 15, in kleinen

100 Liter fassenden, 40 cm hohen und 3 kg schweren,

zur Behandlung von 2-3 Patienten ausreichenden

Stahlcylindern bezogen) in «las Enter behandelt habe.

Alle wurden rasch geheilt, die Wirkung wur aber nicht

verschieden von der, wie sie durch Einpmnpen einfacher'

Luft erreicht wird. Die Einleitung des Sauerstoll'es ist

aber bequemer, als letztere, 510111 wissenschaftlicher

aus und bringt den Besitzer nicht in Versuchung, (1:15

niìehste Mal mit dem Einpnmpen von Luft selbst den

Thierarzt zu spielen. Freilich 501 (11050 Methode kost

spieliger.

Bezüglich der A\etiologie stimmt Verf. der An

sicht Frank’s zu, das eine durch (1115 mächtige Zn

strömen des Blutes nach dem Enter entstehende

Gebirnaniimie die Ursache des lialbeliebers sei, wozu ihn

besonders die Erfahrung 111-111151, dass alle \on ihm un

Kalbelieber behandelten liühe wochenlang vor «ler (ie

burt trocken gestanden hätten` hei denen nun in l-‘olgc

der plötzlich und reichlich beginnenden Milchdrüscn

thiitigkeit eine tiehirnanümie eintreten müsse. Die

Wirkung der Lufteinpressung in das Euler sei also eine

mechanische und bedingc ein Zurüekdriìngen des vermehrt

in das Euter cinströmenden Blutes in (110 allgemeine

Circulation. Das geht auch daraus hervor` dass man

beliebig durch geringeres Einpulnpen von liul't die (ie

nesung verzögern kann. Jedenfalls 501 zu berück

sichtigen, dass ein längeres 'frockcnstehen der Kühe

ein 111114151101111'0т105 Moment zum Entstehen der Krank

heit 501. Johne.

Artikel über das Milch

fieber der Kühe. und flessen Pathogenese. spricht

sich llohmann (27) zunächst gegen die Theorie

Schmid t-Mü hlhei m s, welcher alsl Ursache des Kalb@

ll

ln einem längeren
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fiebers die Bildung giftiger Substanzen in den Loehieu

angiebt, aus und entwickelt dann eine neue chemische

Theorie, zu deren Verstl'indnìss das Studium des Ori

ginals erforderlich ist. Jedenfalls empfiehlt er die

Schmidt’sche Jodkaliinjection in Verbindung mit Luft

einblasen in das Enter und Massage des letzteren. Das

nothwendigstc bei der Behandlung sei aber möglichste

Hoehlagerung des Kopfes und Gradlegung auf den vier

Beinen, dann kühlcnde Umschläge auf die Genick

parthie, reizende Einreibungen der Haut mit nachfolgen

dem Eindecken, da sonst venösc Gehirnhyperiimie und

Gehirnliihmung` in schweren Füllen Gehirnödem und

Gehirnwassersucht entstehen könne. Interessant ist

auch die Erklärung, welche Verf. von der Wirkung

des vom Enter in das Blut übergctretenen .Íodes giebt.

.lohne.

Zehl (33) berichtet zur Behandlung der (ir-bitr

parcsc mittels Luftkatheters unter Beigabe einer

übersichtlichen tabellarischen Zusammenstellung über

die von ihm beobachteten 15 sämmtlieh geheilten

Fälle, während er bei Jodkaliinfusion ‘10 pCt. Ver

luste hatte. In 13 der 15 Fälle trat die Heilung

schon innerhalb 3 Stunden Ebenso traten keine

Rückfalle und keine Euterentzündungen sodass

die Art der Behandlung der Infusion iìberlegen zu

sein scheint. .lohne.

ein.

ein.

Albrecht (1) untersuchte den L'rin von Kühen,

die an Gebärparesc gelitten hatten und mit Jod

kaliuminfusioncn in das Enter behandelt worden waren,

qualitativ auf Jod, Eiweiss und Zucker.

Dasl Ergebniss war folgendes:

Von 41 untersuchten Urinproben waren 7 Proben

den betreffenden Kühen vor der Infusion der Jodkalium

lösung in das Enter abgenommen worden. In zwei von

diesen Urinen fand sich Eiweiss und in drei Proben

Zucker. Von den restigen 34 Urinproben, die nach den

Infusionen der Jodkaliumlösungen erhalten worden

waren, enthielten 29 Proben Eiweiss und zehn Proben

Zucker; zwei Urinproben ergaben eine zweifelhafte

Zuckerreaction. Jod wurde im Urine der sìimmtlichen

34 mit Jodkalium behandelten Kühen nachgewiesen.

Es ist wohl anzunehmen, dass das Jodkalium, bezw.

Jod eine reizende Wirkung auf die Nieren ausübte.

Die Ausscheidung von Jod durch den Urin erfolgt

zweifelsohne alsbald nach der Infusion. Der 26 Minuten

nach der Jodkaliuminjection abgenommenc Harn ergab

die Jodrcaction sehr stark; Jod konnte aber auch in

einem Urine nachgewiesen werden, welcher 48 Stunden

nach der Infusion der Jodkaliumlösung erhalten

worden war.

In dem Urine einer Kuh, welche innerhalb cines

Tages 15 g Jodkalium per os und 14 g als Infusion in

das Enter erhalten hatte, trat Hämoglobin im Нате

auf. 1n diesem Falle hat sich also eine toxische

Wirkung des Jodes (Auflösung rother Blutkörperchen

-— Methämoglobinämie) geltend gemacht. Bei einer

zweiten Kuh, welcher 30 g Jodkaliumlösung in das

Enter infundirt worden waren, trat die erwähnte Be

schaffenheit des Urincs nicht auf. Diese Thatsachc ist

vielleicht auf den Umstand zurückzuführen, dass die

30 g im Verlaufe von 56 Stunden infundirt wurden,

während die erstgenannte Kuh 29 g innerhalb eines

Tages, wahrscheinlich innerhalb 12 Stunden erhalten

hatte. _

Mit Ausnahme einer Urinprobe rcagirten 551111111

liche alkalisch. Die eine sauer reagirende Urinprobe

war 30 Stunden post infusion. erhalten worden.

Bei 28 Urinproben bewegte sich das speeifische

Gewicht innerhalb der physiologischen Grenzen (1025

bis 1045), die anderen 13 Proben hatten ein speciñsches

'Gewicht unter 1025. Das niederste specifische Gewicht

betrug 1009 (8 Stunden nach der Infusion abgenommen),

und das höchste bei 2 Kühen 1045 (ca. ‘24 Stunden

nach der Infusion erhalten). Zietzschmann.

Deleidi (5) behandelt das Kalbefieber mit

Einblasen von Luft in das Enter. Er benutzt einen

Milchkathcter aus Metall, an den ein 50 em langer

sterilisirter Gummisohlauch angesetzt wird. Mit Hülfe

dieses wird durch ein(` Radfahrcrpumpe, in die unten

zur Filtration der Luft ein Wattebausch eingebracht

wird, Luft in das Euter gcpumpt und durch Massage

vertheilt. Der Erfolg soll stets Heilung nach 3 bis

4 Stunden sein. Frick.

Eggmann (7) erzielte beim paralytischen

Kalbefieber mit der Luftinŕusionsbehandlung unter

Benutzung des Evers`schen Luftfilters in 6 Fällen derart

eclatante Erfolge, dass er diese Methode allen Collegen

empfehlen kann. Tereg.

Knüsel (16) hat seit seiner ersten Publication

(Schweiz. Arch. Bd. 44. 1902. Н. 6) mittelst Sauer

stoñinsuñlation 8 weitere Fälle von Kalbefìeber mit

gutem Erfolg behandelt. Die neuerdings benutzte Sauer

stotïstahlñasehe von 0,64 Liter Inhalt wiegt 1,8 kg und

ist auf 250 Atm. geprüft. Mit Zubehör in Holzetui für

52 Fr., mit Reducirventil für 80 Fr. vom Запах-31011—

und Wasserstoñ'werk in Luzern zu beziehen. Tereg.

Lcelainche (19) referirt über die Behandlung

des Kalbefiebers nach Sehmid-Kolding, der er

einen grossen Worth beimisst. Seitdem diese Methode

bekannt ist, kann das Kalhetieber zu den heilbaren

Krankheiten gerechnet werden. Zietzschmann.

llink (14) bespricht die. bekannten Methoden der

Behandlung des Kalbefiebers und betont, dass durch

strenge lIungerkost vor und nach der Geburt allenfalls

in Verbindung mit einem Abführmittel das Auftreten

des Leidens zu verhüten ist. Ellenberger.

Göhre (11) wendete gegen Kalbefieber insbe

sondere die Einpumpung von Luft ins Enter an, und

zwar jedesmal mit überraschendem Erfolge. Er glaubt

auf Grund dieser Beobachtungen, das Wesen des Kalbe

fiebers, wie Frank u. А. lehrten, in einer Gehimanämie

suchen zu müssen. G. Müller.

Müller (22) berichtet über einen bemerkens

werthen Fall von Milchfieber, beidem das blosse

Einpumpen von Luft in das Eutcr nur eine vorüber

gehende Besserung und erst das nachträgliche Infun

diren von 10 g Jodkali in 11/2 Liter warmem Wasser

und reiehliehes Zuströme-n von Luft Heilung brachte.

.lohne.

J. Schmidt (24) bespricht in einem Vortrage die

Entwicklung der Behandlung des Kalbet'iebers in

den letzten 5 Jahren. А

Ег erwähnt zunächst eine Anzahl in verschiedenen

Ländern aufgestellte Statistiken, denen zufolge bei der

von ihm empfohlenen mit Injectioncn von Jodkalium

lösungen das Buter bei der Bchandlungswcise des Kalbe

tiebers 72-8'2,7 pCt.. der erkrankten Thiere geheilt

worden seien. Anfänglieh sei auf das gleichzeitige Ein

dringen bezw. Einpumpen von Luft in das Euter kein
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entscheidender Werth gelegt worden. Später habe man

statt der Jodkaliumlösuug nur warmes Wasser in das

Enter infundirt und eben so gute Resultate, wie bei

der Anwendung von Jodkaliumlüsung erhalten, auch

will man nach intravcnöscn Injectionen ron 10 g Jod

kali in 2 Liter gekochtem Wasser gleiche Heilert'olge

gehabt haben. Der erste, welcher nur Luft in grösseren

Quantitäten in das Euter einpumpte, war Andersen

Skanderborg. nach ihm .lakobsen-Orbok, der zugleich

einen eigenen Apparat hierzu erfand. Eine von ihm

(Schmidt) über diese Behandlungsmethode vorge

nommene Sammeltorschung habe ergeben. dass von 914

in Dänemark auf diese Weise behandelten Patienten

884 oder 96,7 pCt. geheilt wurden, l2 starben und 6

geschlachtet wurden, l2 sind später wegen verschie

dener Complicationen geschlachtet worden. — Sc h luidt

beschreibt dann weiter den zum Lufteinpumpen ver

wendeten Apparat und kommt. zu dem Schlüsse, dass

das Einpumpcn von einem grösseren Quant-um durch

Watte filtrirter Luft bis zur starken Spannung des

Euters, besonders in Verbindung mit einer Dosis von

5,0 Coffeïn. natrio-salie_\'licum eine wesentliche Ver

besserung der Behandlung sci. Er sci allerdings der

Uebeizeugung, dass eine Combination von .lodkalium

lösung mit einem rcichlichen Quantum Luft das zuver

lässigste Resultat gebe. Er empfehle, erst durch jede

Zitze 1/¿ Liter einer 0,7--1 proc. .ledkaliumlüsung ein

zuspritzen und dann Luft einzupumpen. Von 51 Patienten,

die auf diese Weise behandelt wurden. genasen alle in

Zeit von 1-16 Stunden, 48 ohne alle t'mnplieationen.

— Verf. giebt dann weiter noch einige Winke über die

diätctische Behandlung der Patienten. —— Da wir _jetzt

ca. 100 pC-t. der erkrankten Thiere 110111011, so sei eine

das landwirthsehaftliche Interesse sehiidigende vorbeu

gende Behandlung übertlüssig geworden. -- ln seinen

weiteren Ausführungen hält Schmidt an der .\uf

fassung des Kalbctiebers als einer vom Euter aus

gehenden, durch das Jodkalium wirksam bekiimpften

Autointoxication nicht mehr entschieden fest. lůr glaubt

nur, ,dass durch dic Buter mit einem für dasselbe

lfremden Stoff ein leichter Irritationszustand der Epithel

Iage in den Alveolen entstehe. wodurch ditl Milch

absonderung und damit die Entwicklung eines tuxischcn

Stoñes in einem solchen (trade beschränkt wird. dass

der Organismus selbst den Heilungsprecess zu Ende

führen kann.“ Die von Evers (s. d.) gegebene. schon

früher von 111-011501111 versuchte Erklärung, dass die

Flüssigkeits- oder Lufteinspritzungen in das Enter bis

zu einer deutlichen Spannung desselben dasl Blut mächtig

nach dem Euter zurückdri'inge und hierdurch die im Gehirn

eingetretene Anämie, die Ursache aller Erscheinungen

des Kalbetiebers bescitige, weist Schmidt (wohl mit

Unrecht! D. Ref.) entschieden zurück. .lohne.

Als einfachste Art der Behandlung des

Kalbeficbers empfiehlt Evers (8) das schon vorihm

in Dänemark geübte Einblasen von Luft in das Euler

mit Hülfc des von Hauptner соп511'111г1011(101115505, in

welchem die Luft ein Wattelilter passircn muss. Be

schreibung und Zeichnung desselben siehe im (iriginal.

Mit diesem Apparat hat Evers in Zeit von circa

12 Woche-n ll. zum Theil schr schwere Fülle von

Kalbetieber in Zeit von 1'/2-­tl/2 Stunden vollständig

geheilt. Nur eine Kuh musste geschlachtet werden.

.lohne.

Teetz (28) berichtet über einen Fall von

Kalbefiebcr vor den Kolben und über «lic

Theorie _der Behandlung des Kalbefiehers mit

dem Luftfilter.

1m bezeichneten Falle handelte es sich um 01110

welche unmittelbar vor dem Kalben stand und

Bezüglich

Kuh.

11110 Erscheinungen des Kalbeliebcrs zeigte.

der Theorie der Behandlung des Kalbetiebers mit. Luft

einpumpen in das Enter geht Verf. von der Ansicht

aus, das Kalbetieber sei eine schwere Gehirnanämie,

enstanden in Folge des mächtigen Blutabströmens

nach dem l-lutcr. Werde Luft in das letztere einge

punipt, bis keine mehr hineingehe. so werde das Blut

aus dem fluter herausgepresst und die Gehirnanämie

werde beseitigt. Hüuñges, etwa l-2 stündiges Ein

pumpen von Luft in das Enter, 11111 dieses in Spannung

und ani'ilniseh zu erhalten, sei also die ideale Be

handlungr des Kalbetiebers. .lohne.

Knoylnan (17) beschreibt einen Fall der 1101111!

parese vor der Geburt. Die Kuh war 2 'Page vor der

tieburt des halbes, in Folge der grossen Milchabson

derung, selten einige Tage 3mal pro Tag gemolken.

Nach einer infusion von .lodkaliumlösung in das Buter,

das darauf mit'. Luft aufgepuinpt wurde, stand die Kuh

nach 15 Stunden auf. '/.wei Stunden später wurde ein

lehendes Kalb geboren. М. tl. de. Bruin.

Tobiasscn (29) wurde zu einer hechtriichtigcn

Ziege gerufen; dieselbe war seit dem vorigen Tage

krank und paretisch: 'l'. fand die für Gebärparesc

der Kuh gewöhnlichen Symptome sehr ausgesprochen.

Das Thier hatte in zwei Jahren ununterbrochen Milch

gegeben und war nur seit drt-i Wochen gell. Die (ie

burt war noch nicht angefangen; aus dem Enter wurden

З Liter Colostrum ansgemolkcn. worauf eine Injection

einer reichlichen .\lenge steriler Luft vorgenommen

wurde. Nach einer halben Stunde trat Besserung ein.

und nach einer Stunde stand die Ziege auf: einige

Stunden sp1-iter wurden 2 Zit-,klein geboren, und dic

Muttcrziege war ganz gesund. (`. О. Jensen.

8. Krankheiten der Bewegungsorgane.

a) Allgemeines.

la) Joly, Studien über das Eiuseuken des Darm

beins beim Pferd. Rev. gen. 1. 1. р. 12. — 1b) Pé

tridi_­s. Anpassung der Muskeln als Ursache dcr zögern

den Wiederherstellung der Function bei gewissen Lahm

heiten. Ann. de me'd. vet. LIl. p. 446. -­ 2) Rossi,

Der diagnostische und therapeut-ische Werth von Cocain

bezw. Cocainmorphiuminjcctienen bei Lalnnheiten. tiiorn.

della R. Sor. ed. Асом]. Vet. 1t. p. 918. —— 3)

Lemmer, Aus den Sitzungsprotokollen des kleinen

thierärztlichen Vereins in St. Petersburg. Thierärztl.

(Íentralblatt. XXVI. lIeft 15. 229. (Behandlung der

Schultcrlahmheit.) —— 4) Krankheiten der Bewegungs

organe unter den Pferden der deutschen Armee im

.lahrc 1902. Preuss. und württemberg. statist. Veterinär'

bericht. S. 158. Bayerischer statist. Veterinärbericht.

115. Krankenrapport der Pferde des XII. und

XIX. Armeecorps. Süehs. Veterinärbcricht. S. 160 und

166. — 5) Krankheiten der Knochen unter den Pferden

der deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss. und

württemberg Statist. Veterinärbericht S. 159. Bayerischer

statist. Veterinürbericht. S 116. Krankenrapport der

Pferde fles X11. und XIX. Armeecorps. Sachs. Veterinär

bcricht. 160 und 166. — 6) Knoehcnbriiche unter

den Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902.

Preussischer und württembergischcr Statist. Veterinär

bericht. 5. 162. Bayerischer' Statist. Voteriniirbericht.

S. 118. — 7) Krankheiten der Gelenke unter den

Pferden der deutschen Armee im .lahrc 1902. Preuss.

und württembergischer Veterinärbcricht. S. 167.

Bayerischer statist. Veterinürbericht. 8. 122. Kranken

rapport der Pferer des XII. und XIX. Armceeorps.

Sachs. Velerinìirbericht.. S. 160 und 166. -­ 8) GelenkY

Wunden unter den Pferden der deutschen Armee ‘im

ll’
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Jahre 1902. Preuss. und württemberg. stalist. Veteri

närbericht. S. 171. (156 Pferde; 80 geheilt, 5 gc

bessert, 14 ausrangirt, 7 gestorben, 19 getiidtet, 31 im

Bestand geblieben.) —- 9) Verstauchungen unter den

Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss.

und württembergischcr statist. Veteriniìrbericht. S. 169.

Bayerischer statist. Veterinärberieht. S. 124­ -­ 10)

Verrenkungen unter den Pferden der deutschen Armee

im Jahre 1902. Preuss. und württemberg. statist.

Veterinärbericht. S. 170. (39 Fälle: 34 geheilt, 3 aus

rangirt, 2 getiidtct.) Bayerischer Statist. Veterinärbe

richt. S. 125. (5 Pferde; 3 geheilt, je 1 ausrangirt

und gestorben.) — 11) Acute Gelenkentzündung unter

den Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902.

Preuss. und württembergischer Statist.Veterinärbcricht.

S. 172. Bayerischer statistischer Veterinärbericht.

S. 125. — 12) Chronische Gelenkentzündung unter den

Pferden der deutschen Armee im .lahrc 1902. Preuss.

und württembergischcr statist. Veterinärbcricht. S. 173.

Bayerischer statist. Veterinärbericht. 127. —— 13)

Krankheiten der Muskeln, Sehnen. Sehnenseheidcn und

Schleimbeutcl unter den Pferden der deutschen Armee

im Jahre 1902. Preuss. und württemberg. statist.

Veterinärbericht. S. 175. Bayerischer' statist. Veteri

närbericlit. S. 132. Krankenrapport der Pferde des

XII. und XIX. Armeccorps. Sachs. Veterinärbcricht.

S. 160 und 166. — 14) Muskelwunden unter den

Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss.

und württemberg. statist. Veterinärbericht. S. 177.

(186 Pferde; davon 177 geheilt, lausrangirt. l ge

storben, 1 gctödtet, 6 im Bestand geblieben.) Baye

rischcr statist. Veterinärbcricht. S. 133. (14 Pferde;

davon 13 geheilt, 1 ausrangirt.) — 15) Quetschungen

und Zcrreissungcn von Muskeln unter den Pferden der

deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss. und württem

bergischcr Statist. Vctcrinl'irbericht. S. 178. Bayerischer

statist. Veterinärberic-ht. S. 133. — 16) Muskelrheuma

tismus unter den Pferden der deutschen Armee im

Jahre 1902. Preuss. und württemberg. statist. Veteri

närbericht. S. 179. (40 Pferde; 37 geheilt, 2 ge

bessert, 1 ausrangirt.) Bayerischer statist. Veterinär

bericht. S. 135. (9 Pferde: 8 geheilt, 1 am Schlussc

des Jahres weiterbehandelt.) — 17) Wunden an Sehnen

und Sehnenscheiden unter den Pferden der deutschen

Armee im Jahre 1902. Preuss. und wiirttcmbergischer

statist. Veterinärbericht. 180. (237 Pferde; 218

geheilt, 2 gebessert, 9 ausrangirt, 2 gestorben, 3 ge

tödtet, 3 im Bestand geblieben.) Bayerischer statist.

Veterinärbericht. S. 135. (18 Pferde; 17 geheilt, lim

Bestand geblieben.) —- 18) Sehncnzerreissungeu unter

den Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902.

Preuss. und württemberg. statist. Veterinärbericht.

S. 18|. (38 Pferde; 22 geheilt, 2 gebessert, 7 alls

rangirt, 1 gestorben, 4 getödtct. 2 in Behandlung ge

blieben.) Bayerischer statist. Vcterinärbericht. S. 136.

(8 Pferde; 6 geheilt, je l getödtet und im Bestand ge'

blieben.) — 19) Acute und chronische Entzündung an

Sehnen und Schnenscheidcn unter dcn Pferden der

deutschen Armee. Preuss. und württemberg. Statist.

Veterinärbericbt. S. 182. Bayerischer stat-ist. Veteri

närbcricht. 136. — 20) Gallen unter den Pferden

der deutschen Armee im Jahre 1902. Preuss. und

württembergischcr Statist. Veterinärbericht. 185.

Bayerischer statistischer Veterinürbcricht. 140.

(39 Fälle: sämmtlich geheilt, bezw. die Lahmhcit bc

seitigt.)

Sfßtìßtlsclles. Wegen Krankheiten der Be~

wegungsergane (4) wurden im Jahre 1902 in der

deutschen Armee einschliesslich des Bestandes vom

Vorjahre 15159 Pferde = 36 pCt. aller Erkrankungen

und 14,3 pCt. der Iststìirkc behandelt.

Von diesen 15159 Pferden wurden init Einschluss

der nur gebesserten und dienstbrauchbar gemachten

677 Pferde 13 967 = 92,2 pCt. geheilt, 216 :1,4pCt.

ausrangirt, während 127 = 0,83 pCt. starben, 327 =

2,1 pCt. getödtet wurden und der Rest von 522 Pferden

am Schlusse des Jahres in weiterer Behandlung blieb.

Von den 15159 Krankheitsfallen betrafen 2198

Knochen, 6441 Gelenke und 6520 Muskeln, Sehnen,

Sehnenscheidcn oder Schleimbeutel. Georg Müller.

Wegen Krankheiten der Knochen (5) wurden

im Jahre 1902 in der deutschen Armee 2198

Pferde in Behandlung genommen. 1696 = 77,1 pCt.

wurden geheilt (50 von diesen nur gebessert und dienst

brauchbar gemacht), 40 ausrangirt, 278 = 12,6 pCt.

getödtet: 103 = 4,6 pCt. starben. Der Rest blieb am

Schlüsse des Jahres in weiterer Behandlung.

Georg Müller.

Wegen Knochcnbrüchcn (6) wurden in der

preussischen (und württembergischen) Armee

im Jahre 1902 mit Einschluss der vom Vorjahre über

nommcnen Patienten 546 Pferde behandelt. 155 =

28,38 pCt. wurden geheilt, 14 = 2,54 pCt. gebessert,

36 = 6,59 pCt. ausrangirt, 91 = 16,48 pCt. starben,

228 = 41,75 wurden getödtet', 22 Pferde blieben am

Schlussc des Jahres noch in Behandlung.

In der bayerischen Armee wurden im Jahre

1902 mit Einschluss des Bestandes vom Vorjahre

44 Pferde wegen Knochenbrüchen in Behandlung gc

nommen, 15 = 34,09 pCt. wurden geheilt, 2 = 4,55 pCt.

wurden ausrangirt, 7 = 15,91 pCt. starben, 20 =

45.45 pCt. wurden getödtet. Georg Müller.

Wegen Gelenkerkrankungen (7) wurden im

Jahre 1902 in der deutschen Armee mit Einschluss

des Bestandes vom Vorjahre 6441 Pferde in Behand~

lung genommen. Davon sind (mit Einschluss der 305

nur gebesserten bez. dienstbrauchbar gemachten Pferde)

geheilt 5990 = 92.9 pCt., ausrangirt 116 = 1,8 pCt.,

gestorben 15 = 0,23 pCt., getödtet 34 =: 0,52 pCt.,

am Schlusse des Jahres in Bestand geblieben 286 Pferde.

Georg Müller.

Verstauchungen (9) kamen im Jahre 1902 bei

2334 Pferden der preussisehen (und württem

bergischen) Armee zur Beobachtung. 2204 der

selben wurden geheilt, 40 gebessert bez. dienstbrauch

bar gemacht, 13 ausrangirt, 1 Pferd starb, 86 Pferde

blieben im Bestand. Von den einzelnen Gelenken waren

unter 2093 Pferden 1208 ша] = 57,67 pCt. das Fessel

gelenk, 710 mal = 33,82 pCt. das Kronengelenk.

113 mal = 5,39 pCt. das Schultergclenk, 27 mal =

1.29 pCt. das Hüftgelenk, 15 mal = 0,71 pCt. das

Hufgelenk, 9mal = 0,43 pCt. das Kniegelenk, 3mal

= 0,14 pCt. das Sprunggelenk, Smal = 0,38 pCt. das

Vorderfussgelenk betroffen.

Verstauehungen kamen im Jahre 1902 bei 454

bayerischen Militärpferdcn zur Beobachtung.

44S derselben wurden geheilt, 1 Pferd wurde aus

rangirt, 5 blieben Ende des Jahres in weiterer Behand

lung. Georg Müller.

Wegen acuter (lelenkentzündung (11) wurden

im Jahre 1902 503 preussischc (und württem

bcrgische)Mi1itärpfcrdc in Behandlung genommen.

Davon sind geheilt 434 = 86,28 pCt., gebessert 20=

3,97 pCt., ausrangirt 7=1,39 pCt., getiidtet 8=

1,59 pCt. In Behandlung blieben 31 Pferde.

Bei 472 Pferden sind dic erkrankten Gelenke bc

zcichnet. Demnach waren betroffen:

das Fesselgelenk . 117 mal = 22,66 pCt ,

.. Sprunggelenk . . . . . 102 ., = 21,61 ,.

.. Schultergelenk . . . . . 85 „ — 18,02 ._

.. Kronengelcnk . . . . . 75 „ = 15,89 ‚,

.. l{ufgelenk . . . . . . 27 ,. = 5,73 _

„ Kniegelenk . . . . . . 25 .. 2: 5,29 ..

.. llüftgelcnk . . . . 22 „ = 4,66 „

„ Vorderfusswurzclgclenk . . 15 .. ; 3,17 ,.

.. Ellenbogengelenk ‚ . . . 2 „ = 0,42 „

,_ Kiefcrgelenk. . . . . . 2 ,. 2 0,42 ‚,



An wcuter Gelenkentzündung erkrankten im ITahre

1902 385 bayerische Militär-pferde. 376 der

selben wurden geheilt, 1 ausrangirt, 8 blieben im

Bestand. Georg Müller.

Wegen chronischer Gelenkentzündungen

(12) wurden im Jahre 1902 in der preussischen (und

württembergischen) Armee 1469 Pferde behandelt.

Davon sind geheilt 1035 : 70,45 pCt., gebessert 222 :

15,58 pCt , ausrangirt 64 :4,35 pCt., gestorben 2 =

0,13 pCt., getödtet 2 : 0,13 pCt., am Schlusse des

Jahres in weiterer Behandlung geblieben 124 Pferde.

Von den einzelnen Gelenken waren betreffen:

das Krenengelenk 450 mal : 30,63 pCt.,

,__ Sprunggelenk 400 „ :27,23 ..

,. Fesselgelenk. . . . 380 ., :26,53 ..

„ Hufgelenk . . . . . . 96 „ : 6,53 ..

.. Kniegelenk . . . . . . 27 ,. = 1,80 .

„ Hüftgelenk . . . . . . 26 , : 1,73 _,

andere Gelenke . . . . . . 90 .. = 6,12 .,

Chronische Gelenkentzündungen waren im Jahre

1902 bei 152 Pferden der bayerischen Armee

Gegenstand der Behandlung. 133 derselben wurden

geheilt, 9 ausrangirt, 10 blieben im Bestand.

Georg Müller.

An Krankheiten der Muskeln, Sehnen.

Sehnenscheiden oder Sehleimheutel (13) litten

im Jahre 1902 in der deutschen Armee mit Ein

schluss des Bestandes vom Vorjahre 6520 Pferde.

Mit Einschluss der 257 von gebesserten 9 dienst

brauchbar gemachten Pferde wurden 6317 : 96,8 pCt.

geheilt, 60:0,92 pCt. ausrangirt, 15:0,23 pC-t. ge

tödtet. 9 :0,13 pCt. starben, 119 blieben am Schlüsse

des Jahres noch in Behandlung. Georg Müller.

Quetschungen oder Zerreissungen von

Muskeln (15) wurden im Jahre 1902 in der preussi

lschen (und württembergischen) Armee bei

335 Pferden beobachtet. Davon wurden 317 geheilt,

4 gebessert nnd dienstbrauchbar gemacht, 2 ausrangirt,

2 getödtet. 1 Pferd starb, 9 blieben am Jahresschlusse

in weiterer Behandlung.

Quetsehungen und Zerreissungen von Muskeln

kamen im Jahre 1902 in der bayerischen Armee

bei 37 Pferden zur Beobachtung. 36 derselben wurden

geheilt, 1 Pferd blieb am Jahressehlusse in weiterer

Behandlung. Georg Müller.

Wegen Sehnen- und Sehnenscheidenent

zündung (19) wurden im Jahre 1902 in der preussi

schen (und württembergischen) Armee mit Ein

schluss des Bestandes vom Vorjahre 3837 Pferde in

Behandlung genommen. Davon sind geheilt 3566 :

92,91 pCt., gebessert und dienstbrauchbar 170 :

4,43 pCt., ausrangirt 28:0,72 pCt., gestorben 2 :

0,05 pCt., getödtet 2:0,05 рС. Im Bestand blieben

am Schlusse des Jahres 69 Pferde.

Der Sitz der Sehnenentzündungen ist bei 2992

Pferden angegeben worden. Es waren betroffen:

der rechte Vorderfuss . . 1245 mal : 41,12 pCt.

„ linke „ . . . .1193 „ :39,87 ,

beide Verderfüsse . 358 _ :11,89 „

der rechte Hinterfuss . . . . 87 „ ­_ 2,90 „

„ linke „ . . . . 72 „ : 2,40 „

beide Hinterfüsse . . . . . 10 „ : 0,33 „

Ven den einzelnen Sehnen und Sehnenscheiden waren

unter 2892 Fällen ergriffen:

die Huf- und Kronenbeinbeuge

sehne gleichzeitig . . 1105 mal : 38,20 pCt.

die Hufbeinbeugesehne allein 464 .. :12,56 ,_

die Krenenbeinbeugesehne allein 305 „ :10,89 „

die Fesselbeinbeugesehne allein 624 ‚, :21,57 ,.

die Huf- u. Fesselbeinbeugesehne 4 .. = 0,13 .,

die Fessel- u. Kronenbeinbeuge

sehne.........19„:0.56,

alle drei Beugesehnf-n. . . . 129 .. -— 4,99 „

die untere Sehnenseheide der

Beugesehnen . . . . . 110 mal: 3,80pCt.

die obere Sehnenseheide d. Beuge

sehnen . . . . . . . . 21 .. = 0,72 ‚.

das untere Unterstützungsband

(der Hufbeinbeugesehne) . . 68 ., : 2,35 „

das obere Unterstützungsband

(der Krenenbeinbeugesehne) 15 s : 0,51 „

die Gleichbeinbänder . . . . 14 „ : 0,48 _

die Achillessehne . . . . . 6 „ : 0,22 ..

Sehne des Musculusinfraspinatus 1 ._ : 0,03 „

Sehne des Beugers der Vorder

fusswurzel . . . . . . . 4 ., : 0,13 _

Sehnenscheide d. Huf beinbeugers

am Sprunggelenk. . . 1 .. = 0,03 „

Sehnenseheide des Schienbein

beugers . . . . . . 1 „ : 0,03 „

Sehne des gemeinschaftlichen

Zehenstreckers. . . . . . 1 „ = 0,03 „

die Kronbeinbeugesehne, 48 mal die Sehnenscheiden,

40 mal der ganze Beugesehnenapparat, 5 mal die Zehen

binde, 4 mal die Fessel- und Hufbeinbeugesehne, 4mal

die Achillessehne, je 1 mal die Tarsalbinde, die Sehnen

Scheide des Hufbeinbeugers am Sprunggelenk und die

Krenbeinbeugesehnc und das Gleichbeinband.

Interessant sind die Ausführungen über einen Ver

such mit Fricol. Dasselbe soll bekanntlich die wunder

bare Wirkung haben, bei der Abwaschung der lahmen

Gliedmaassen die krankhaften Stellen nach Verlauf von

ca. 10 Minuten anzuzeigen, während es auf gesunde

Theile nicht einwirkt. An den gesunden Stellen soll

es rasch vertroeknen, an den kranken Stellen soll es

starke Blasenbildung und Ausschwitzung hervorrufen.

Die Proben, welche bei 2 Pferden angestellt wurden,

waren indessen von negativem Erfolge.

Wegen Sehnen- und Sehnenscheidenentzündung

wurden im Jahre 1902 in der bayerischen Armee

718 Pferde in Behandlung genommen. 715 derselben

: 99,58 pCt. wurden geheilt, l : 0,14 pCt. wurde aus

rangirt, 2 blieben am Schlusse des Jahres noch in Be

handlung.

In 604 Fìillen waren ergriffenï 183 mal der Fessel

beinbeuger, 121 mal die Hufbeinbeugesehne, 105 mal

die Kron- und Hufbe-inbeugcsehnc.

Georg. Müller.

Gallen (20) waren im Jahre 1902 in der preussi

schen (und württembergischen Armee) bei 228

Pferden Gegenstand besonderer Behandlung. Davon

sind 185 geheilt, 29 gebessert und dienstbrauchbar, 3

ausrangirt, 11 in Weiterer Behandlung geblieben.

Von 207 Pferden handelte es sich 89 mal um

Fesselgelcnkgallen, 69 mal um Gelenk- und Sehnen

scheidengallen am Sprunggelenke, 37 mal um Gallen

der unteren Sehnenscheiden der Beugesehnen, 7ma1 um

Streeksehncnseheidengallen der Verderfusswurzel, 3 mal

um Fesselstreeksehnengallen, 2mal urn eine Sehnen

seheidengalle des seitlichen Zehenstreckers.

Georg Müller.

Verschiedenes. Pétridès (lb) erklärt als Ursache

der zögernden Wiederherstellung derFunetien der Muskeln

bei länger bestehenden Lahmheiten die schwere An

passungsfähigkeit der Muskeln. Es werden bei solchen

Lahmheiten stets einzelne Muskeln atrophìren und andere

eventuell hypertrophiren. Wird nun der Nervenschnitt

gemacht, se wird wohl der Schmerz benommen; die

Lahmheit verschwindet, aber es bleiben zunächst noch

geringe Bewegungsstörungen bestehen, die dadurch ver

ursacht werden, dass die atrephirten Muskeln zu wenig,

die hypertrophirten zu viel arbeiten. Der velle Erfolg

cines Nervenschnittes tritt erst nach einiger Zeit auf,

wenn genannte Störungen cempensirt sind.

Ellenberger.
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Joly (1 a) stellte als Ursache einer Lahmheit das

Einsìllkell des Darmbeins in seinem inneren Winkel

fest. Das Einsinken des Darmbeins ist 'ein sehr

Wichtiges diagnostisches Hülfsmittel. Die Gegenwart

desselben ist sehr oft ein Merkmal einer alten Läsion

an der Hintergliedmaasse. oft ein Zeichen von Spat,

bisweilen ist es indessen einfach hervorgerufen durch

anctionsstörungen mit weiter liegenden Ursachen. Auch

kann der Fehler angeboren sein. Das Einsinken be

steht in Folge dessen in einer Deformation des Darm

beincs. die mit einer Atrophie des Knochens verbunden

sein kann, aber nicht muss. Zietzschmann.

Rossi (2) bespricht den diagnostischen und thera

peutischen Worth von Cocainìnjeetionen bei Luhm

lleitell. Er diagnosticirt-e bei einem Pferde Podo

troc liilitis chronica und spritzte, obwohl er Zweifel

hegte an der Dauer-wirkung der Injectionen, an die

Seitennerven der Zehe

(focain. hydrochloric. 0,15`

Morph. _ 0,10,

Aq. dest. 5,00.

Trotz mehrmaliger Wiederholung kehrte die nach

jeder Injection verschwundene Lahmheit stets wieder.

R. beseitigle die Lahmheit daher durch Neurectomìe

endgültig. Frick.

der Knochen,

Gelenks.

b) Krankheiten

und des

1) Altmann, Acuter Gelenkrheumatismus beim

des Knorpels

Pferde. Berl. thier'arztl. Wochenschr. S. 50. _ 2)

Becker, Bruch des Kronenbeins und diagnostische

llocaininjcetion. Zeitschrift f. Veterinärkunde. XV.

Heft 1. S. 13. _ 3) Belli, Brnchder Darmbeinsiiule

beim Pferd. Heilung. II nuovo Ercolani. p. 142. _

4) Dersclbe, Beitrag zum Studium des Spats. Ibid.

p. 308. _ 5) Blanchard, Ein Fall ven primärer in

fecliöser `Suvnovitis. Bull. de la soc. centr. LVII.

p. 396. _ 6) Bravetti, Beckenbruch beim Pferde.

tiiorn. della R. Soc. et. Accad. Vet. It. p. 683. _

7) Christiani, Aeuter Gelenkrheumatismus beim

Pferde. Zeitschrift f. Veterinärkunde. XV. Heft 3.

120. _ 8) Davidsohn, Knochendcformationen hei

einem Affen. (Vergleichende Messungen an 6 Ilegale

Skclettcn, sowie kurze klinische Bemerkungen.) Virch.

.\reh. Bd. 171. S. 167. _ 9) Dieekerheff, Zur

Diagnose der Spatlahmheit. Obergutachten. Zeit-sehr.

f. Veterinärkunde. XV. lIeft 6. 241. _ 10)

Drouin, Aetiologie und Pathogenie der Ueberbeine

(tares osseuses). Rev. gén. 1. l. p. 433. _ 11) Du

pas. Doppelseitige Arthritis an der Vorderfusswurzel.

Rec. de méd. vét. X. p. 28. — 12) Duschanek,

llalsverbiegung beim Pferde. Thierärztl. Centralblatt.

Heft 23. S. 357. _ 13) Faucrbach, Untersuchungen

über die Arthritis purulenta traumatica des Pferdes.

.\lonatshefte f. Thierheilkd. 14. Bd. 337. _ 14) Flum.

Verrenkung der Halswirbel beim Pferd. Mitthcilnngen

had. Thieri'irzte. I. 165. _ 15) Forgcot, Ueber eine

seltene Lahmhcitsursache. Rec. dc lne'd. vet. X. p. 561.

_ 16) l-‘riìhner. Zungenbeintistel im Kclilgange.

Monatshefte f. Thierheilkd. 14. Bd. 517. _ 18) Der

selbe, Die Diagnose der chronischen Genitis beim

Pferde. Ebendas. 14. 11d. 454. _ 19) Friihner u.

liiirnbach, Iůin Beitrag znr primären infectiüscn Osteo

myelitis des Pferdes. libendas. 14. Bd. 433. ­­

20) Gavard, ti., Zur Behandlung der Sprunggclenks

galle durch Synoviectomie. Schweiz. Arch. Bd. 45.

Heft 3. S. 114. _ 21)(ihisleni. Eitrige Kiefer

gelenkentziindnng. Operation. llcilnng. 1.a t'lìn. \r­t.

T. l. p. 157. _ 22) Groll, Binz’sches Liniment.

Wochenschr. f. Thierheilkd. No. 47. S. 273. (Bei

Ueberbeinen angewendet, nachdem auf die Haut eine

dicke Leimlösung gestrichen, auch bei chronisch

verhärteten Gallen etc.) _ 23) Hauptmann, Eröff

nung des Fesselgelenks. Thierärztl. Centralbl. XXVI.

Heft 16. S. 250. _24) Hoffmann, an Therapie der

Kniegelenksentziindung beim Pferde (Gonitis chronica

sicca s. deformans). Berl. thier-ärztl. Wochenschr. 1902.

No. 35. --- 25) Derselbe, Halswirbelbruch beim

Pferde. Ebendas. No. 29. _ ‘26) Huret, Entzündung

des Kiefergelenks. Rev. gén. T. II. 525. _

27) Jacobsen, Adolf, Zwei Fälle von Kniebogengalle

beim Pferde, durch Drainage geheilt. Maanedsskrift f.

Dyrlägcr. I5. Bd. 89. _ 28) Jacoulet, Ein Fall

von Ostitis der Wirbel. Bull. de la soc. centr. LVII.

р. 497. _ 29) Derselbe. Ueber die Pathogenese der

Knochenerkrankungen (..tares osseuses") des Pferdes.

Ibid. LVII. p. 285. -- 30) Derselbe, Dasselbe.

Ibid. LVII. p. 494. _ 32) Joly, Dic Fussrollcnent

Zündung. refugium inscientiae. Rev. gén. T. I. _ 33)

Dersclbc, Interne Medication bei Knochenenlzündun

gen, die nach l'eberanstrengung (Osteite de fatigue)

entstehen und bei Sehnenerkrankungen. Ibid. T. Il.

p, 507. _ 34) .10уе111, Zur Osteoarthritis des Sprung

gelenks beim Pferd. Revue vétér. p. 725. _ 35)

Klingberg` Ueberbeine am Metaearpus. Zeitschr. für

Veterinärknnde. XV. Heft 2. S. 54. _ 36) Der

selbe. Nochmals „Ueberbeine am Metacarpus“. Eben

das. XV. Heft 5. S. 207. _ 37) Knauer, Nekrosc

der Sehweifwirbel. Ebendas. XV. Heft l. S. 22. (Die

erkrankten Wirbel wurden auf operativem Wege ent

fernt.) _ 38) Kohl, Ein ausserordentlich grosser Knie

schwamm bei einer Kuh. (Abbildung und kurze Be

schreibung. Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 27. _

39) L arieux, Bruch des Metatarsophalangealgelenkes.

Ree. de méd. vét. X. р. 433. _ 40) Lceaplain,

Chronische Arthritis des Metatarsophalangealgelenks

beim Pferd. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 273. _

41) Lutz, Heilung einer Arthritis purulenta. Monats

hefte f. Thierheilkd. 14. Bd. S. 536. _ 42) Magnan,

Neurcctomie bei Spat. Il moderno Zooiatro. Ref. im

Bull. vet. XIII. p. 88. _ 43) de Mia, Die Durch

schncidung des inneren geraden Bandes der Kniescheibc

gegen habituelle Luxation der Kniescheibe nach oben

und Hahnentritt. Il nuovo Ercolani. p. 193. _ 44)

Derselbc, Acute Sprunggelenkskrankbeit beim Pferde.

Ibid. p. 190. _ 45) Miinnich, Tannìn. Wochen

schrift f. Thierheilkd. 47. S. 263. _ 46) Noack,

Nekrosc des linken Sitzbeinhöckers. Sachs. Veterinär

bericht. 68. (Es handelte sich um eine Kuh, die

im Eisenbahnwagen einen starken Stoss erlitten hatte.)

_ 47) van Passen, Fesselbeinbruch bei einem Pferd.

Heilung. Annal. de méd. vet. LII. p. 648. — 48)

1’60115. Polyarthritis sicca. beim Pferd. Bull. de la

soc. centr. LVII. p. 520. _ 49) Derselbe, Ueber

die Pathogenese der Ueberbeine („tares osseuses“) des

Pferdes. Ibid. LVII. p. 98. — 50) Pfeiffer, Ueber

Spat und seine Behandlung. Berl. thier'árztl. Wochen

schrift. 1902. S. 674. (Vortragsreferat.) _ 51)

Pichi,.KnochenfisteI am Unterkiefer. Operation. Hei

lung. Il nuovo Ereolani. p. 488. _ 52) Röding,

Coxitis chronica usurativa sicca beim Pferde. Zeitsehr.

fíìr Veterinärknnde. XV. Heft 3. S. 128. (Beschrei~

bung eines Falles mit Sectionsberieht.) _ 53) Sche

ning, Zerrung und Lockerung des Kreuzdarmbein

gelenks bei einer Kuh. Wochenschr. f. Thierheilkunde.

47. S. 213. _ 54) Schjeflo, Complieirte Fractur des

Zwischenkieferbcines einer 3jiihrigen Stute. Heilung.

Norsk Veteriniir-Tidsskrift. 15. Bd. p. 27. _ 55)

Schimmel, W. С. und K. Over, Purulente Arthritis

des Spmnggclenkes beim Pferd. llolländ. Zeitschrift.

Bd. 30. S. 471. _ 56) Schimmel, W. C.` Congeni

tales 11)-310111 des Patellargelenkes bei Fohlen, 5030—

nannter ..11onwe". libendas. Bd. 31.v S. 49. _ 57)
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Schimmel, W. С. und K. Over, Fractura comminuta

der Sesamknochen, in Folge Bosi`s Operation. Ebendas.

Bd. 30. S. 517. —— 58) Selmer` J. H., Die Ueber

beine am Metacarpus. Maanedsskrift for Dyrläger.

l5. Bd. p. 209. — 59) Simon. Caries der Wirbelsäule

beim Schwein. Zeitschrift f. Fleisch- u. Milchhygiene.

S. 87. — 60) Späth, Complicirte Fractur des Carpus

und Metacarpus bei einem Kalbc. Mittheilungen der

bad. Thierärzte. III. S. 87. - 61) Strebcl, M.,

Der Gelenkrheumatismus beim Rinde. Schweiz. Arch.

Bd. 45. Heftl u. 2. S. 37-48. —— 62) Uhart,

Plützliche Erschütterung der Medulla. durch Luxation

des zweiten und dritten Halswirbels, complicirt mit

einer Fractur ihrer Querfortsätze. Rec. de méd. vét.

X. p. 292. —— 63) Vivien, Studie über die Patho

genese der Ueberbeine. Rev. gén. 1. II. p. 233. —

64) Vogt, Ueberbeine am Metacarpus. Zeitschrift für

Veterinärkunde. XV. Heft 4. S. 155. — 65) Weigen

thaler, Protargol. Wochensehr. f. Thierheilkd. 47.

S. 262. — 66) Wilhelmi, A.` Ueber einen unangeneh

men Zufall bei einer mit Kalbefieber behafteten Kuh.

Schweiz. Arch. f. Thierheilkd. — 67) Wünsch, Fessel

beinfissuren. Zeitschr. f. Veterinärkunde. XV. Heft-i.

S. 165. — 68) Zehl, Die Carpalbeule des Rindes und

ihre Behandlung. Archiv f. Thierheilkunde. 29. Bd.

S. 445. — 69) Derselbe. Dasselbe. lnaug.-Dissert.

Berlin.

Klochonbrllcll. Wilhelmi (66) berichtet über

eine wohlgenährte, ca. 8 Jahre alte Kuh der Brann

\'icbrasse. welche ômal normal kalbtc und beim fünften

Male 3 Tage nach der Geburt plötzlich von Kalbeñeber

befallen wurde. Bei seiner Ankunft, 3 Stunden nach

Beginn der Krankheit fand er das Thier bereits tot

vor. Die Kuh lag auf der rechten Seite, den Kopf im

Genicke, von einem zum Befestigen der Futterraufe an

gebrachten Pfosten gestützt. Beim Ziehen des Thieres

nach dem Stalleingange quoll aus der Nase bellrothes

Blut hervor. Die Section ergab, dass der Zahnfort

satz des Epistropheus quer abgebrochen war und

den hinteren Theil des verlängerten Markes zerstört

hatte. Zwischen Dura mater spinalis und Rückenmark

der Halswirbel fand sich eine ausgedehnte Blutung als

Folge der Verletzung der Arterien. Der Tod dürfte

unzweifclhaft als Folge der Verletzung des genannten

Organes eingetreten und zwar in dem Momente als das

Thier versuchte sich zu erheben, jedoch in Folge seiner

Schwäche wieder zurückliel und daaGenick auf dem

Pfosten aufschlug. Dieser Fall weist darauf hin, dass

Thiere in solchen Schwächezuständen nicht sich selbst

überlassen werden sollen.

Uhart (62) constatirte bei einem gestürzten

Offizicrspferde eine unformliche Schwellung am oberen

Rande des Halses. Museulatur und Bindegewebe waren

an dieser Stelle stark mit Blut durchsetzt. Die Mus

01111 transversarii und intertransversarii des zweiten und

dritten Halswirbels waren zerrissen und beim Be

fühlen constatirte man, dass Knochensplitter in

diesen Muskeltrümmem enthalten waren. Auch die

Gelenkbänder sind theilweise in Mitleidenschaft gezogen.

Das Rückenmark ist an dieser Stelle total zcrmalmt.

Zietzschmann.

Hoffmann (25) beschreibt unter Beigabe zweier

Abbildungen kurz einen Halswirbelbruch beim

Pferde. Das Fohlen starb nach einem blutigen Ein

griff zum Zwecke der Entfernung des abgebrochenen

rechten hinteren. schiefen Fortsatzcs des 3. Hals

wirbels. Ausserdem fand sich bei der Section, dass

auch vom Körper des 4. Halswirbels die Knochenplatte

in der Epiphysenlinie quer durchbrochen war.

Johne.

Becker (2) nahm zur Sicherung der Diagnose

,chronische Hufgelenkslahmheit“ an den Volarnerven

eine Cocaineìnspritzung vor. Nach 20 Minuten war die

Lahmheit verschwunden, und der Patient wurde ent

lassen. Etwa 1 Stunde nach der Injection brach beim

Trabfahren das mittlerweile wieder lahmende Pferd das

Kronenbein. B. hält es für möglich, dass sich das

Thier diesen Bruch schon während der Cocainwirkung

zugezogen habe und dass derselbe erst später bei Ge

legenheit einer Wendung perfect geworden sei.

Georg Müller.

Laricux (39) beschreibt einen Bruch des Meta

tarso-phalangealgelenks bei einem Reitpferd,

Welches stürzte und getödtet wurde. Die Haut war in

der Höhe des Gelenkes quer cingcrissen, sodass die

untere Gelenkfläehe des Metatarsus und die obere der

Phalanx prima sichtbar waren. In der Mittellinic ist

der Motatarsus fast in der ganzen Länge vom Periost

entblösst und mit Haaren und Schmutz besudelt wie

die Wundränder überhaupt. Allenthalben sind auch

Hämorrhagicn zu bemerken. Das Kapselband und das

innere Seitenband sind ebenfalls zerrissen, das innere

Sesambcin zeigt eine Fractur. Hieran schliesst sich

eine genaue Beschreibung aller der Veränderungen, die

durch einen Revolvcrschuss hervorgerufen wurden, der

dem Thiere cin Ende machen sollte. Man schoss das

Thier durch das linke Ohr ins Gehirn.

Zietzschmann.

Bravetti (6) untersuchte cin Pferd mit Becken

bruch, das einen Hufsehlag dicht unter dem rechten

Sitzbeinhöcker erhalten hatte. Das Pferd belastete die

Gliedmaassc, sodass B. nichts arges vermuthcte. 5 Tage

darnach hatte sich der Zustand wesentlich verschlimmert

und die Rectaluntcrsuchung liess bei der Bewegung des

Schenkels deutliche Krcpitation fühlen. Trotz Ab

rathens brachte der Besitzer das Pferd in einen Hänge

apparat und wendete eine Scharfsalbe an. Allein nach

5 Tagen musste das Pferd, weil es nicht mehr stehen

konnte, aus dem Hängeapparat genommen werden und

wurde Morgens tot im Stalle gefunden. Frick.

Wünsch (67) bemerkt unter anderem bezüglich

der Behandlung der Fesselbcinfissuren, dass bei

frühzeitigem Erkennen des Leidens eine sofort applicirte

scharfe Einreibung in 4-5 Wochen zur Heilung führe

und dass die Hauptsache dabei ununterbrochene Ruhe sci.

Georg Müller.

Van Passen (47) diagnosticirte bei einer 5jährigen

Vollblutstutc, die eine ausgezeichnete Springerin war,

neben Fieber und vollständigem Appetitmangel einen

Bruch des rechten hinteren Fesselbeins, der sich

durch Wärme, Sehmcrzhaftigkeit und Hörenlassen eines

Reibegeräusehes zu erkennen gab. Es handelte sich

um einen einfachen totalen Querbrucli. Die Stute

wurde in einem separiricn Stall untergebracht und ein

Verband aus einer Wergunterlage und Flanellbindcn,

die mit Gipsbrei bcstrichen waren, hergestellt. Ueber

dieser Bandage wurden 4 Holzschienen durch Strickc

befestigt. Das Thier legte sich und blieb 2 Tage lang

liegen, um sich dann 011110 Hilfe zu erheben. Der

Appetit erschien bald wieder; die Streu bestand aus

ganz kurz geschnittenem Stroh. Patient legte sich und

stand nach Belieben wieder auf. Das verletzte Bein

wurde mit kalten Begiessungen behandelt. Nach

6 Wochen wurde dcr Verband abgenommen; es hatte

sich ein grosser Callus gebildet; die Lahmheit bestand

fort, verminderte sich aber mit der Zeit bei fortge

setzten kalten Douschen und nach Application von

Thonerde- und Essigwasscrumschlägen. Unter Anwen

dung leichter Bewegung verschwand der Callus ca.

З Wochen nach Abnahme des Gipsverbandcs vollständig.

Ellenberger.

Späth (60) behandelte bei einem neugeborenen

Kalhe, welches bci der Geburt eine Fractur des

Carpus und Metarcarpus erlitten hatte, diese

Knochenbrüche durch Anlegen eines zweckentspreehcn

den Verbandes und erzielte in 3‘/2 Wochen volle Heilung.

Ellenberger.

Schimmel und Over (55) beschreiben einen von

ihnen beobachteten Fall von Fractur der Sesam



beine, nachdem Bosi’s Operation gegen die Spat

lahmheit verrichtet war. Das Pferd war nach der Ope

ration und nachdem die Wunden geheilt waren, nicht

lahm. 11 Tage nach der Operation glitt das Pferd aus

und trat sofort soweit durch, dass das Fesselgelenk mit

dem Kötenzopt auf den Boden kam. Der Leichenbefund

ergab ein unerwartetes und sehr ungewöhnliches Re

sultat. Die beiden Sesambeine an der Volarfläche des

Fesselgelenkes waren in mehr als zwanzig grössere oder

kleinere Stücke gebrochen. Die tiefe Beugesehne war

an dieser Stelle erweicht, ausgedehnt und theilweise

zerrissen und mit Blut imprägnirt. Die oberflächliche

Bengesehne war gleichfalls gedehnt und erweicht, die

Sehnenl'asern waren getrennt und folglich deutlich zu

sehen. Das Aufhängeband der Sesambeine (M. inter

osseus medius) war nicht gerissen, aber wohl der von

diesem Band nach der Streeksehnc gehende Zweig. Die

ticlenkkapsel in der Nähe der Sesambeine enthielt

ausser Blut ein fibrinöses Exsudat. Das ganze Gewebe

war, wie wir von den Sehnen schon gesagt haben, er

weicht und sulzig infiltrirt; durch Emährungsstörung

war das Thier zu den bedeutenden Veränderungen, die

sich so plötzlich einstellfen, prädisponirt.

M. G. de Bruin.

Knochenllelbildllng. Vivien (63) machte Studien

über die Pathogencse der Ueberbeine, und zwar

speeiell derjenigen, die an der Grenze zwischen Haupt

mittelfussknochen und Griñelheinen sitzen (intermeta

carpale Ueberbeine), da diese am häufigsten beobachtet

werden. Er fasst seine makroskopischen und mi

kroskopischen Betrachtungen, denen er eine Anzahl

Illustrationen beigegeben hat, in Folgendem zusammen:

„Ueberbein“ ist nur ein unglücklicher .Ausdruck

für die Verknöcherung des Intermetacarpalbandes; die

selbe bildet den örtlichen Ausdruck eines weiter um

sichgreifenden und tieferen Processes, der übrigens auch

andere örtliche Veränderungen hervorbringen kann.

Zietzsehmann.

Drouin (lO) kommt auf Grund eingehender Studien

über die Aetiologie und Pathogenie der Ueberbeine

(fares osseuses) zu folgender Ansicht:

Indem ich ganz mit Joly die Existenz von Osti

tidcn nach lieberanstrengung (osteite de fatigue) zu

gebe, sowie die einer Disposition zu Knochencrkran

kungen (osteitìsme), welche den Knochen empfindlicher

gegen .Stoss und Bandzug macht, und indem ich sogar

die Möglichkeit einer Vercrbbarkeit dieses Zustandes an

erkenne, so glaube ich doch. dass dies nicht immer

die Ursache ist, und ich kann darin nur einen patho

logischen Zustand erblicken, der unabhängig von der

palaeontologischen Entwicklung der Art ist.

Zietzschuiann.

Forgeot (15) fand bei einem gestürzten Pferde,

das er für schulterkrank gehalten hatte, bei der mehrere

Wochen nach dem Sturze erfolgten Obduction am Ell

bogengelenk Läsionen. Radius und llumerus zeigten

an den Ansatzstcllen der Bänder starke Exostosen,

ebenso die äussere Seite und die Grube des Olekranon.

Die (iclenkbänder waren indurirt und thcilweise zer

rissen. Alle diese chronischen Veränderungen sind als

Folgen des Sturzes anzusehen. Zietzschmann.

Jaeoulet (29) beschreibt eingehend die verschie

densten linochcncrkrankungen, die er bci einem

reichlich l .lahr alten Vollblut-Stutfüllen bei der

Autopsie fand. Die Veränderungen sind so mannigfaltig,

dass der Artikel zum Auszüge sich nicht eignet, und

deshalb muss in dieser Richtung auf das Original ver

wiesen werden. Was die Aefiologic anlangt, so kann

sich der Autor weder mit den Sätzen von Drouin, der

eine Prädisposition und eine individuelle Immunität an

nimmt und die Ucberdehnung der Bänder als Ursache

beschuldigt, einverstanden erklären, noch glaubt er,

dass bei dieser Frage irgend welche Vererbbarkeit mit

im Spiele ist. Ellenberger.

Pe'cus (49) stellte Untersuchungen an über die

Pathogenese der Ueberbeine („tares osseuses“) beim

Pferd. Als Ursache beschuldigt er Traumen und Ver

erbung, welche Punkte von dem Berichterstatter Drouin

beide nicht für genügend erachtet werden. Vor Allem

glaubt Letzterer', dass Pécus die Frage der Ernährung

nicht genügend berücksichtigt habe. welcher Drouin

eine ganz bedeutende Rolle zuspricht. In der Dis

cussion widersprechen verschiedene Autoren der Ansicht

Drouin "s, Ellenberger.

Selmer (58) hat 311 Militärpferde., um das Vor

kommen des Ueberbeines zu studiren, untersucht.

Von den 622 Vorderfüssen fand er 256 normal.

84, die von Contusionsüberbeinen ergriffen waren; weiter

ll2 mit Ueberbeinen, die durch Zerrung des Zwischen

knoehcnbandcs entstanden waren; 126 Ueberbeine, die

sich auf Zugwirkung der Vorarmfaseie zurückführen

liessen, und endlich 44, die in Verbindung mit dem

Kronheinbeuger zu stehen schienen. Von den 84 Con

tusionsüberbeinen hatten 75 ihren Sitz an der Aussen

seite, 9 an der Innenseite des Metaearpus. Die Zwischen

knochenbandüberbeine zeigten die entsprechenden Zahlen

71 und 2, während 39 Füsse solche Ueberbeine sowohl

an der äusseren als der inneren Seite trugen. Die

Vorarmfascienüberbeine zeigten die Zahlen 45, 5 und

76 und die Kronbeinbengerüberbeine 40, 0 und 4.

С. О. Jensen.

Knochenentzilndnng. J aeoulet (29) giebt zu

seinen klinischen Betrachtungen über die Pathogenese

der Knochencrkrankungen beim Pferde auch histo

logisehe Erläuterungen, die darthun, dass es sich um

eine in der Tiefe ablaufende Ostitis handelt, die nach

den tielenkkncrpeln zu fortschreitet, diese zerstört und

auf Periost und Gelenkbiinder übergreift.

Ellenberger.

Joly (33) stellte durch Experimente fest, dass bei

Knochenerkrankungen der Pferde Antifebrin, in

Dosen von 20-25,0 Morgens und Abends verabreicht,

Tart. stib. 10,0, Arecolin 0,05, Eserin 0,05, Pilocarpin

0,1 subcutan applicirt sehr rasch den erkrankten

Extremitäten die Wärme zu nehmen vermag (wahr

scheinlich durch die Vasoconstrietoren). Es kommt sehr

oft vor, dass nur einzelne dieser Mittel bei einem Indi

viduum wirksam sind, andere sind indifferent. Man

muss also die Medicamento ausprobiren.

Zietzschmann.

.loly (31) schreibt, dass man früher alle nach

Sitz der Ursache unbestimmbaren Lahmheiten in die

Schulter verlegte; heute wird ein ähnlicher Fehler be

gangen: heute nimmt man an, dass diese Lahmheiten

alle dtu'ch Fussrollenentzündung bedingt werden.

J. erwähnt, dass bei Pferden, die mit Fussrellen

entzündung wirklich behaftet sind, es nach dem Vor

gange von Lun gwitz genügt, den tiefen Zehenbeuger

anzuspannen, um Schlnerzensätrsserungen herbeizuführen.



Dieses Mittel empfiehlt J., um lrrthümer in der Diagnose

zu vermeiden; denn

1. sind schwere Veränderungen an den Phalangen

unendlich häufiger, als Kneehenerkrankungen des Strahl

beincs,

2. sind Strahlbeinveränderungen häufig begleitet von

sehr verschiedenen Knechenerkrankungen der Phalangen.

Zietzschmann.

Fröhncr und Kärnbach (19) haben zwei Fälle

von priniärer, infectiüser Osteomyelitis bei

Pferden beobachtet. Einwandsfrcie klinische Fälle dieser

Krankheit sind bisher bei llausthieren noch nicht ge

sehen bezw. noch nicht beschrieben worden. Der eine

Fall betraf eine 9jährige Stute, mit multipler, primärer

Osteomyelitis des Fessel- und Huf beines; im zweiten

Falle, das einen 31/2jähr. Wallach betraf, handelte es

sich um primäre Osteomyelitis des Fesselbeines, Arthritis

purulenta des ersten und zweiten Zehengelenks und

eitrige Infiltration der Unterhaut. In beiden Fällen

wurden pyogenc Mikroorganismen im Knochen nach

gewiesen.

Als Erscheinungen der Krankheit werden aufgeführt:

plötzlich auftretende Lahmhcit, hochgradige Schmerzen

beim Versuch, die Zehen zu strecken, starke Schwellung

der Extremität im Bereich dcr erkrankten Knochen,

später auch Verdickung der Knochen und schliesslich

Fluctuation, Abscesse und Fistclbildung. Die Pro

gnose ist ungünstig, Behandlung kaum lehnend.

Ellenberger.

Jacoulet (28) beschreibt einen Fall von Ostitis

der Wirbel bei einem Militärpferd.

Bei diesem Pferde trat plötzlich nach einer

stärkeren Anstrengung Lahmheit ein, ohne dass eine

Ursache festgestellt werden konnte. Man fand nur in

der Leistengegend, in der Höhe des proximalen Endes

der Tibia, eine warme und schmerzhafte Schwellung.

Das Thier bewegte sich nur mit äusserster Anstrengung

und unter grossen Schmerzen. Die Nierenparthie war

stark gewölbt und schmerzhaft, der Heden stark an

gezogen; Fieber fehlte. Der Zustand besserte sich

trotz Application eines Vesicans auf die Schwellung in

der Leistengegend nach vielen Wochen nicht. Trotz

guten Appetits trat Abmagerung ein. Der Urin war

normal. Ausserdem bildeten sich an beiden Vorder

beinen an der Inneniläche des Metacarpus dicht über

dem Fesselgelenk je ein Ueberbein, das rasch Eigrösse

annahm. Bei längerer Behandlung trat Besserung des

Allgemeinbefindens und der Bewegungsstörungen ein,

die Abmagerung blieb aber bestehen und das Thier

musste schliesslich getödtet werden.

Bei der Autepsie zeigten sich die Organe der

Bauchhöhle einschliesslich des Rückenmarks und des

Hamapparates ohne Veränderungen. In der Gegend

des rechten Kniegelenks fand sich eine geringe Infiltra

tion des Bindegewebes, alle Gelenke waren gesund.

Nur die Lendenwirbelsäule und die beiden Meta

carpalknoehen gaben den Sitz von Veränderungen ab.

Die Lendenwirbel waren vollständig mit einander ver

löthet und unehen an der Oberfläche, was an den

letzten beiden besonders hervortrat. Die ganze

Lendenparthie war dorsal stark vergewölbt.

Ellenberger.

Bei der Halbirung eines im Schlachthause auf

gearbeiteten Schweines entdeckte Simon (59) einen

nccrotischen Herd im 7. Rückenwirbel. Reine Caries —

Tuberculose war durch Farbe, Censistenz, Geruch u. s. w.

ausgeschlossen ——- der Wirbel wird bei Schweinen

selten beobachtet. Simon sah sie in seiner grossen

Schlachthauspraxis in 121/2 Jahren nur einmal.

Dexler.

Vertellkllng. de Mia (43) hat die Durchschneidung

des inneren geraden Bandes der Knieschcibe in 9 Fällen

von Luxation der Knieschcibe nach oben mit Erfolg

angewendet. _In 6 Fällen von Hahnentritt war der

Erfolg 2mal negativ, lmal unbekannt. Alle­ Fälle bc

trafen Rinder. Frick.

Sehcning (53) berichtet, dass bei einer Kuh

durch Zerrung des Kreuzdarmbcingelenkes ge

legentlich einer Schwergeburt die Lendenwirbelsäule

um ca. 20 cm eingesunken war, während die Darm

beinsehaufcln isolirt in die Höhe standen. Schmerzen

nicht hochgradig. Therapie: Kälte. Baldíge Heilung.

Zietzschmann.

Gelenkwllllde. Hauptm ann (23) wendete bei

einer grossen, eindringenden Fesselgelenkswunde

eines Pferdes mit bestem Erfolge das Stietenroth’schc

permanente Kaltwasscrbad und nachher Chinoselver

bände an. Georg Müller.

Gute Resultate mit Pretargol hatten zu ver

zeichnen Rasberger u. Weigcnthaler(65). Ersterer

wendete es in 7 proc. Lösung bei P_o:darthritis an`

letzterer in einer solchen von 3pCt. bei einer Gelenk

v e rl е tz un g. Zietzschmann.

Münnich (45) heilte Gelenkwunden, selbst

mit reichlichem Ausiluss von Synovia damit, dass er

die wunde Stelle reichlich mit einer gesättigtcn Lösung

von Tannin und Spiritus betuschen liess. Der Ver

schluss erfolgte regelmässig innerhalb 8-12 Tagen.

Zietzschmann.

Hurct (26) beobachtete bei einem Militärpferde

cine Eröffnung des Kiefcrgelenks durch Hufschlag.

Die Gelenkwundc wurde mit van Swicten’schcm Wasser

und Kalium permang. 1: 1000 irrigirt, dann spritzte er

Jedtinctur ein und legte einen Compressivverband mit

Jedoforrn an. Jeden Tag wurde diese Procedur zweimal

ausgeführt. Später wurden auch Höllensteinstifte cin

gelegt. Nach 10 tägiger Behandlung war das Gelenk

geschlossen; die Hautwunde heilte alsdann rasch.

Zietzschmann.

Gelenksntzlindnng. Dupas (11) behandelte ein

Pferd an doppelseitiger Arthritis der Verderfuss

Wurzel, dasselbe hatte sich beide Vorderknice aufge

schlagen, se dass beide Gelenke eröffnet waren und dasl

Thier in eine Hängcvorriehtung gebracht werden musste,

mit Dauerirrigationcn und Ausspritzungcn mit 2 p. 1l.

Sublimatlösung und Aufpuderung eines Gemisehes von

Kupfersulfat und Jedoform. Das Thicr musste abnl

wegen zu grosser Deformitäten nach langer Behandlung

getödtet werden. Zietzsehmann.

de Mia (44) berichtet über zwei Fälle ven acuter

Erkrankung des Sprunggelenkes` die plötzlich

eintrat, heftige Lahmheit erzeugte und durch Wärme

und Schmerz an der medialen Seite des Sprunggeleukes

ausgezeichnet war. Die Behandlung mit Ungt. Hydrarg.

cin. unter Jedzusatz brachte in beiden Fällen nach je

l Monat dauernde Heilung. Frick.



1 70
 

Ghisleni (21) stellte bei einem Maulthiere mit

eitriger Kiefergelenkentzünduug fest, dass der

Condylus des Unterkicfers von Knorpel entblösst und

zum Theil nekrotisch war. Er legte mit einem in der

Richtung des Jochbogens verlaufenden Schnitt das

Kiefergelenk frei, entfernte mit der Knochcnscheere den

todten Knochen und tamponirte die Wundhöhle, nach

dem sie mit dem scharfen Löñ`el gründlich ausgekratzt

und mit Sublimat ausgespült war. Unter täglichen

Irrigationen erfolgte glatte Heilung und das Kiefer

gelenk ankylosirtc nicht. Frick.

Fauerbach (13) hat anatomische und histologische

Untersuchungen über die Arthritis purulenta trau

matica bei Pferden angestellt und die constatirten

k1­ankhaften Veränderungen beschrieben. Er bespricht

auch die in der Litteratur über dieses Leiden vor

liegenden Angaben und schildert die Symptome und

die Therapie desselben. Ellenbergcr.

Lutz (41) beobachtete eine fieberhafte Arthritis

purulenta. des Fesselgelenks im Anschluss an eine

perforirende Fesselgelenkswunde. Er behandelte das

Gesehwür zunächst mit dem Messer und sodann in

bekannter zwcekentsprechenderWeise mit desintieirenden

Mitteln und dergleichen. Ellenberger.

Péeus (48) giebt eine klinische und pathologisch

anatomische Abhandlung über einen Fall einer Poly

arthritis sicca beim Pferd.

Das Thier war vom 5. bis zum 8. Jahre immer

etwas lahm gegangen, vor Allem wechselte die Lahmheit

an den Vorderbeinen oftmals. Gegen das 8. Jahr hin

verschwand allmälig das Labmen fast ganz, das Thier

schonte vorn nur öfters. Im 9. Jahre erkrankte Patient

vorn links an Fussrollenentziindung. Durch Neu

reetomie des N. medianas wurde die Lahmhcit be

seitigt; im 11. Jahre starb das ’[‘hier an den Folgen

einer Zwerchfellshernie.

Bei der Autopsie fanden sich an allen 4 Extre

mitäten dic Erscheinungen der Podotruchleitis.

ausserdem waren aber sämmtliche Gelenke ergriñen, an

denen sich Knorpelusuren und dicke zottenartigc

Wucherungen der Synovialis zeigten. Am ganzen

Skelett war das Periost geröthet. Merkwürdig erscheint,

dass trotz dieser Knochen- und Gelenkveränderungen

weder Ueberbeine, noch Spat, Hasenhake und sonstige

.\nomalien zu finden waren. Ellenberger.

Blanchard (5) beobachtete bei einem Tjährigen

wohlgenährten Pferde eine primäre. infectiöse Syno

vitis.

Das Thier war am rechten Schultergelenk scharf

eingericben worden, die ganze Uingegend sehr schmerz

haft und heiss. Bewegungen verursachten grosse

Schmerzen. Es wurde die Diagnose auf eine schwere

Gelenkentzündung gestellt; die örtliche Behandlung be

stand in heissen Umschlägen mit einer Mohnabkochung;

innerlich wurde Natrium salicyl. und bicarbon. verab

reicht. Kurzc Zeit darauf erkrankte das Thier unter

den gleichen örtlichen Symptomen an allen 4 Fessel

gelenken, so dass es dauernd liegen musste. Gewalt-sam

aufgehoben, hielt sich das Thier mit äusserster Spreizung

der Gliedmaasscn aufrecht, aber so, dass die Fessel den

Boden berührten. Bei der Section fanden sich alle

Synovialhäute und Sehnenscheìden am Fessclgelcnk im

Zustande einer heftigen Entzündung; die Synovia war

mit Blut untermischt. B. glaubt, da das Pferd im

Verlauf von 2 Jahren beim Besitzer nicht krank war,

dass es sich in diesem Falle um eine primäre infectiöse

Synovitis gehandelt hat. Ellenberger.

 

Lecaplain (40) beschreibt eine

Arthritis des

beim Pferd.

Sehr ausgesprochene Ulcerationen des Gelenk

knorpels fanden sich an der Vorderñäche der Sesam

heine, an der (iclenkñäche des Fesselbeìns und an der

vorderen und hinteren Gelenkpartie der beiden Con

flylen des Metatarsus. Ausserdem zeigten beide Sesam

beine eine Frachir. Ellenberger.

c h r o n is c h e

rechten Metatarsophalangealgelenks

Hoffmann (24) bespricht in einem längeren Ar

tikel die Kniegelenksentziìndung beim Pferde

(Gonitis chronica sicca s. dcformans). Nach Voraus

sendung einer Reihe klinisch beobachteter Fälle geht

Verf. speciell auf die Definition, Anamnese, klinischen

Erscheinungen, Prognose und Therapie ein. Bezüglich

der letzteren bemerkt Verf., dass ganz frische Fälle

von selbst heilen, die Heilung werde durch Ruhe, kalte

Berieselungen, Einreibungen von Ichthyolsalbe und Be

pinselungen mit Jodtinetur unterstützt. Bei straffcr

Spannung' der Muskeln und Kniescheibenb'ánder Ab

schneiden der letzteren subcutan; Injection von lOproc.

Kochsalzliìsung, Cocain 1 pCt. oder Carbolsäurelösung

1 ptit. in die krampfhaft gespannten Muskeln, täglich

einmal 6-10 Spritzen je 10 cem. Das Hauptmittel

in allen Fällen ist das Nadel- oder Stichbrennen,

wozu Verf. unter Beigabc von Abbildungen ausführ

liche Anweisung giebt. Johne.

Fröhner (18) hat im letzten Jahre 12 Fälle von

chronischer deformirender Kniegelenksent

zündung (Gonitis chronica) beobachtet und gefunden,

dass für den Anfänger die Diagnose des Leidens

schwierig ist und dass dasselbe oft mit Spat ver

wechselt wird. Zalewsky hat die Symptome des Lei

dens bereits 1901 im 12. Bd. der Zeitschrift beschrie

ben. Die Gonitis äussert sich durch eine allmälig auf

tretende Lahmheit, die bei längerer Ruhe nachlässt,

bei Anstrengung zunimmt: daneben besteht meist

Beugestellung des Beines. Bei beiderseitiger Gonitis

constatirt man einen trippelnden Gang und abwech

selndes Hochheben der Beine. Die Spatprobe giebt

meist ein positives Resultat. Das Niederlcgen und das

Aufstehen sind sehr erschwert. Dabei besteht Ver

dickung des ganzen Kniegelenks oder nur eine dia

gnostisch sehr wichtige Knochenauftreibung innen,

medial (Auftreibung der Gelenkenden der Tibia), hand

breit unter der Kniescheibe und eine Handbreit vom

vorderen Rande des Kniegelenks nach hinten und

innen (medial).

Ein fcmeres wichtiges Symptom ist die Schmerz

haftigkeit des Kniegelenks bei der passiven Beu

gung und dem Abduciren. Die Diagnose ist aber

recht schwierig im Entwickelungsstadium und auch

dann, wenn das Pferd gleichzeitig an Spat leidet. lm

ersteren Falle fehlen äusserlich sichtbare Knochenauf

lreibungcn; es wird dann fast immer falscher Weise

Spat diagnosticirt. Hier muss man die diagnostischen

Cocaininjectionen machen. Schmerzhaftigkeit des Knie

gelenks, Atrophie des M. quadriceps, anhaltendes Hoch

ziehen des Beines sprechen für Gonitis. Ist Spat und

Gonitis gleichzeitig vorhanden, so muss man die Cocain

injection anwenden. um eine sichere Diagnose zu haben
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und ausserdem das Kniegelenk genau auf eine etwaige

Auftreibung cte. prüfen, selbst wenn eine deutliche

Spatauftreibung da sein sollte. Diese kann da sein und

doch kommt die Lahmheit nur von der Gonitis. Das

Behandeln des Spat ist also nutzlos. Fr. hat auch eine

Combination der Gonitis mit einem Hygrom der ge

meinsamen Sehnenscheiden der Mm. ext. digit. comm.

(long.) uud tibialis ant. beobachtet und beschrieben.

Ellenberger.

вен-тише. Gavard (20) open'rte eine umfang

reiche Sprunggelenkgalle, die vom Besitzer des

erkrankten Pferdes vergeblich mit Scharfsalben behan

delt war. Auch der zuerst vom Verf. versuchten Be

handlung mit Jodinjection trotzte das Leiden. G. ope

rirte streng antiseptisch; er eröffnete die Galle durch

einen 7 em langen Schnitt, entfernte die Fibringerinnsel,

die den Hohlraum füllten, kratzte die Wand mit dem

Líiñ`cl ab, spülte mit Lugol'scher Lösung und befestigte

nach Einlegung cines Jodoformgaze-Bauschens einen

Deckverband. Der Verband wird nach Reinigung der

Wunde mit lprom. Sublimatlösung täglich erneuert.

Nach 10 Tagen war die Gelenkwunde geheilt, nach

weiteren 3 Wochen das Pferd diensttauglich. G. hat

4 Synoviotomien mit höchst befriedigendem Resultat

ausgeführt. Tereg

Schimmel (55) beschreibt unter dem Namen

„Mouw“ ein eongenitales Hygrom der beiden

Knieseheibengelenke, welches gewöhnlich von all

gemeiner Schwäche begleitet ist. Die seeländischen

Züchter halten diesen Fehler für so bedeutend, dass

sie die mit A„Mouw“ behafteten Fohlen nicht gross

ziehen.

Beim Leichenbefund stellte es sich heraus, dass der

äussere Rollfortsatz des Femm', über welches die Patella

gleitet, ganz difl'orm war. .\'eben der Stelle, wo der

scharfe Gelenkrand vorkommen sollte, befand sich ein

bewegliches, doch solide mit der Aussenñäche des

Решит verbundenes, unregelmässig gewuchertes Knochen

stück, das 8 cm lang, б cm breit und 2 cm dick und

mit Knorpel überzogen war. Dieses schien der abge

brochene, scharfe Rand der Trochlea zu sein.

Das Uebrige des lateralen Theilcs der Gelenktläche

zeigte die vollständige Usur des Knorpels, sodass der

Knochen über eine Oberfläche von l0 qcm rauh war.

Die gegenüberliegende Fläche der Patella zeigte noch

stärkere Usur sowohl des Knorpels als des Knochens.

Die Patella war in Bezug auf den Решит etwas nach

aussen abgewichen. M. G. de Bruin.

Zehl (68) bespricht den sog. Knieschwamm1

die Carpalbeule (Kniebeule) des Rindes (die übrigens

auch beim Pferde vorkommt), indem er zunächst die

darüber vorliegende Literatur berücksichtigt und sich

dann zu seinen eigenen Beobachtungen und Unter

suchungen wendet. Aus seinen Untersuchungsbefunden,

im Speciellen aus der endothelialen Auskleidung der

llöhlung, aus dem Mucingehalt der Fliissigkeit, aus dem

geringen Eiweissgehalt derselben, der bedeutend in

seinem Procentsatz unter dem des Blutes bleibt, er

gicbt sich die Folgerung, dass die Carpalbeule zur

Grundlage pathologisch-anatomische Veränderungen der

Bursa hat. Er schlägt vor, die veraltete Bezeichnung

Knieschwamm fallen zu lassen und das Leiden als

Carpalbeule zu bezeichnen. Da И. festgestellt hal. dass

die Carpalbeule des Rindes ausnahmslos durch eine

Erkrankung des an der Vordertläebe des Carpus sich

bildenden, accessorisehen, subcutanen Sehleimbeutcls

verursacht ist, welchem er dic Bezeichnung _Bursa

praecarpalis" beilegen möchte, so stellt die Carpalbeule

eine „Bursitis praecarpalis“ dar.

Hierbei ist allerdings zu erwähnen, dass nach den

Angaben der Litteratur eine Tendovaginitis serosa des

Museulus extensor carpi radialis, sowie des .\{useulus

extensor digitorum communis und desl Musculus extensor

digiti minimi, Hämatome, Hautsehwielen, Arthriten und

Periarthriten, sowie eine Dermoidcyste (J ohne) gc

legentlieh auch dic Grundlage der Carpalbeule bilden

können. Mit Ausnahme der Hautschwielen hat Z. der

artige Veränderungen nicht beobachtet. Die gen. Bur

sitis präcarpalis tritt in verschiedenen Formen auf und

zwar als Bursitis acuta et chronica serosa oder sero

fibrinosa (Il_vgrorn), Bursitis Iibrosa und B. suppurativa.

Dic gewöhnliehste Ursache des Leidens ist in

wiederholten Quetschungen (beim Liegen, Legen, Auf

stehen ete.) zu suchen. Die Diagnose der Beule ist

leiclit, die Prognose verschieden nach der Art der Er

kraukung, ebenso die Behandlung. Beim Hygrom em

pfehlen sich Jodinjectionen oder die Chlorzinktainponade.

bei frischem Leiden die Entleerung mit dem Troicart

und der Druckverband u. s. w.

Hinsichtlich des mikroskopischen Baues der Beulen

sei auf das Original verwiesen. Die einzelnen Formen

der Carpalbeule sind jedem Practiker bekannt. Nur

so viel sei erwähnt, dass die Bursilis serosa oder sero

librinosa acuta. schnell und über Nacht entsteht und

sich als eine heisse, schmerzhafte, über die Nachbar

schaft sich erhebende Geschwulst repräsentirt. Wird

das Exsudat nicht resorbirt, da. die Entzündungsursachen

noch fortbestehen, so entwickelt sich daraus eine Bur

sitis serosa oder serotibrinosa chronica (Hygrom). Die

letztere bildet sieh gewöhnlich allmälig und selileiehend

aus. Aus dieser Form geht dann nach und nach die

Bursitis tibrosa hervor. Die eitrige Carpalbeule endlich

entsteht nur bei Hinzutritt von Eitererregern, so bei

Verletzung durch Gabelstiehc, Aufschlageu auf spitze

Gegenstände u. s. w.

In diñ'erentialdiagnostischer Hinsicht kommen in

Betracht: 1. Chronische, seröse Entzündung der Sehnen

scheiden der Zehenstrecker. 2. Die schleichenden, meist

tuberculösen, bezw. fungösen Gelenkentzündungen desl

('arpus. 3. Periarthritisehe Processc an dem letzteren

und endlich 4. die Sehwielenbildungen und Hämatomc.

Das Allgemeinbefinden der Thiere ist durch die Carpal

beule gewöhnlich nicht gestört; nur übergrosse oder

eitrigc Geschwülste sind geeignet, das Aufstehen und

Niederlegcu zu erschweren. Die operative Behandlung

der Hygrome kann an dem stehenden gutbefestigtcn

Thiere vorgenommen werden. Nach dem Abscheeren.

Reinigen und Desinticiren der Vordertiäche des Carpal

gelenks wird in dem oberen und äusseren Theil der

Beule eine Hohlnadel in der Richtung von hinten und

aussen nach vorn und innen behufs Vermeidung einer

Gelenksverletzung in den Hohlraum der Geschwulst ein

gestossen und hierauf der Inhalt durch eine aufgesetzte

Spritze möglichst vollständig angesogen. Dann Ein

spritzen von 20-30g Jodtinctur und Kneten der Beule,

um alle Theile von deren Wandung mit der Tinctur in

Berührung zu bringen; schliesslich Anlegen eines Com

pressiv-Theerverbandcs mit starker Wattepolsterung um

das Gelenk und Herrichten eines weichen Lagers für

das Thier (genügende Menge Sand und darauf eim

I.age kurzgeschnittencn Strohs). Die nach einigen Tagen
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auftretenden Schmerzen und Schwellung des Gelenkcs

gehen bald ohne Weiteres zurück. r

Acht Tage nach der 1. Injection Wiederholung

einer 2. Einspritzung derselben Quantität Jodtinetur

unter den gleichen Vorsichtsmaassregeln und Erneuerung

des Verbandes. Nach weiteren 8-10 Tagen Oeffnen

der (ìeschwulst an deren tiefster Stelle’ mittelst eines

ea. 4 em langen Einschnittes und Entfernung der Kapsel,

deren Innenwand sich höekerig und trocken anfühlt.

Bei Schwierigkeit der Beseitigung der Kapsel im Ganzen

empfiehlt V. täglich 2mal lauwamie 3proe. Bacillol

ausspülungen des Hohlraums. Spätestens am 4. Tag

löst sich dann die Kapsel im Ganzen oder in 3 bis

4 Stücken ab. Die Nachbehandlung besteht in täg

lichen Ausspülungen mittelst 3 proc. Lysol- oder Baeillol

lösung. Bis~ zum Wundversehluss empfiehlt sich die

Anlegung eines Verbandes, der am besten aus einer

Kniekappe aus starker Leinwand oder weichem Leder

hergestellt wird. Die Wunde schliesst sich gewöhnlich

14 Tage nach der Operation; nach weiteren 4 bis

6 Wochen ist jede Schwellung verschwunden.

Eine andere vom Verf. in 2 Fällen angewandte

Behandlungsmethode, die er bei Carpalbeulen mit dicker

Kapsclwandung vornahm, bestand darin, dass er nach

Oefïnung der Geschwulst an deren tiefster Stelle mittelst

cines ca. 5 cm langen Einsehnittes und Ausspülen des

Hohlraumes im l. Fall einen mit 50 pCt. und im 2. Fall

mit 25 proc. Chlorzinklösung getränkten Iutetampon ein

führte. Hierauf Anlegen eines Thcercompressivverbandes

und Herrichten eines weichen Lagers in dcr geschilderten

Weise. Die nach einigen Tagen auftretende Schwellung

und Sehmerzhaftigkeit verschwanden bald wieder. Nach

Verlauf von 4 Tagen (nach der Operation) konnte Z.

den Wattebauseh mit der Kapsel entfernen. Auch hier

erfolgte die Heilung nach 3 Wochen. Während _aber

bei der Jodbehandlung ein Rückgang des Milchertrags

nicht wahrnehmbar war, verloren die Thiere bei der

Chlorzinktamponade ca. 3 Liter pro Tag im Anfang;

innerhalb 8 Tagen fand jedoch ein Ausgleich statt.

Nach Ansicht von Z. ist bei frisehcren fibrösen

Formen der Carpalbeule durch Chlorzinkbehandlung ein

Erfolg zu erwarten. Alte tibröse Bursiten können nur

durch Aussehälen in der bekannten Weise entfernt

werden. Eiternde Kniebeulcn endlich sind nach den

Regeln der Chirurgie zu behandeln: Spalten der Kapsel

und Ausspülen der Wunde mit antiseptischen Lösungen.

Ellenberger.

Spat. Magnan (42) referirt über 5 Fälle von

Spat, die Bassi durch Neurectomie des Nn. ischia

dieus und tibialis anterior geheilt hat. In 4 Fällen

Heilung per primam. Diese Operation ist nur als

ultima ratio auszuführen. Zietzschmann.

Belli (4) hat die Sprunggelenke einer grösseren

Zahl spatlahmer Pferde nach dem Tode untersucht

und kommt auf Grund des makroskopischen Befundes

zu dem Sehlusse, dass der Spat primär eine Erkran

kung der eentralen Theile des Sprunggelenkes speciell

des Knorpcls sei. Die periostitischen Wucherungen an

der Peripherie des Gelenks hält er für etwas Sekun

däres, für das Product des von der Mitte des Gelenks

nach der Peripherie fortschreitenden chronischen Ent

zündungsproeesses. Frick.

Osteemalacìe. Davidsohn (8) beschreibt nach

Schilderung des sehr interessanten, über ein Jahr aus

gedehnten Siechthums eines brasilianischen Krallen­

oder Pinseläñ'chcns, die meistens schon auf der See

fahrt sterben und in Deutschland gewöhnlich höchstens

vier Monate am Leben bleiben, die in dieser Zeit bei

diesem entstandenen heehgradigen Deformationen

am Brustbein und Becken. Im Gegensatz zu von

Намотали, der ähnliche Veränderungen an anderen

Alïenskeletten fiìr Rachitis erklärt hatte, rechnet er

dieselben mit Virchow eher zur Osteomalaeie, ohne

sie jedoch mit der menschlichen identifieiren zu wollen.

Schütz.

Joyeur (34) beschreibt die Befunde von 08100

arthritis an den Gelenkflächen der Sprunggelenk

knochen bei 2 Pferden: Congestion (weinrote Verf'zir

bung) der Knorpelñächen, oberñäehliehe, unregelmässigc,

ziemlich tiefgreifende, geschwürige Usur der Knorpel

iibcrzüge. Noyer.

Gelenkrllelllßtislllls. Altmann (l) beschreibt

einen Fall von acutem Gelenkrhcumatismus beim

Pferde, einem bei nasskaltem Wetter auf der Weide

gehaltenen Fohlen. Beziigl. Erscheinungen und Sections

befund s. d. Original. Johns.

Christiani (7) erzielte in einem Fall von ,.acutem

Gelenkrheumatismus“‘ durch Natrium salicylicum

bedeutende Besserung, während J'odipin (cutan und

subcutan) ebensowenig wie Streptokokkenserum eine

Heilwirkung zu entfalten vermoehten. Georg Müller.

Strebel (61) bespricht die Formen des Rheuma

tismus (acute, chronische Form), den Verlauf, die

Prognose, den pathologisch-anatomischen Befund, die

Actiologie, die Diñ'erentialdiagnose und die Behand

lungsart, welche eine symptomatische resp. revulso

rischc ist. Tercg.

Duschanek (l2) wendete in einem Falle von

traumatischem Torticollis mit überraschendem Erfolge

die von Boulcy und Noeard empfohlene ,elastische

Leine“ an. Georg Müller.

e) Krankheiten der Muskeln, der Sehnen und

der Sehnenscheiden.

1) Baillet und Sérès, Interstitielle Lipomatose

bei einem Kalbe. Rev. gén. 1. lI. p. 62. -­ 2)

Bergeon, Seeundäre eitrige Myositis bei einem Pferd

nach Kreuzschlag. Pyämie. Journal de méd. vétér.

p. 718. — 3) Bitard, Enorme Eiteransammlung mit

langsamer Entwicklung beim Rind. Progrès vet. I. Sem.

No. l2. - 4) Cail libaud, Zur Behandlung des Sehnen

stelzfusses. Revue vétér. p. 16. — 5) Fröhner, Myo

gene Narbencontraetur (Sehieftragen) des Schweifes beim

Pferd. Monatshefte f. pract. Thierheilkde. Bd. XII.

S. 234. — 6) Furtune, Die Muskelatrophie als Ur

sache der Gelenkkrankhciten. Berl. th. Wochenschr.

S. 554. —— 7) Gühre, Zur Behandlung von Sehnen

entzündungen. Siiehs. Veterinärbericht. S. 59. - 8)

Gutbrod` Sehnenzerschneidung beim Ochsen. Wochen

schrift f. Thierheilkde. 47. S. 238. —— 9) Hottinger,

Muskelrheumatismus. Schweiz. Arch. Bd. 45. H. 5.

216-224. -— 10) Kull, Bursitis subpatellarìs риги

lenta traumatica. Zeitschr. f. Veterinärkundc. XV.

Heft 2. S. 74. (In 2 Fällen, die ausführlich beschrieben

werden, beobachtet.) — 11) Labat, Ueber Unfälle bei

Pferden, hervorgerufen durch Berührung mit den ober

ñächlichen elektrischen Kraftleitungen der Strassen

bahnen. Revue vete'r. p. 405. — 12) Liénaux und

Zwaenepoel, Untersuchungen über die Pathologie und

Symptomatologie des Hahncntritts. Ann. de méd. vét.

LII. p. 305. — 13) Lutz, Zerreissung des M. serratus

thoracis beim Pferde. Monatshefte f. Thierheilkde.

14. Bd. 287. — 14) Melzer, Subeutane intramuscu

l'áre Verblutung. Mittheilungen der bad. Thierärzte.

III. 87. — 15) De Mia, Rheumatismus der Kau

muskeln. II nuovo Ercolani. p. 4. —— 16) Der

Iselbe, Hahncntritt auf allen 4 Füssen beim Fohlen.

Ibidem. p. 168. — 17) Richter, Totale Sehnenzer

reissung beim Rinde in Folge Metastase. Berliner th.

Wochenschr. S. 555. —— 18) Savary, Beitrag zur
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operativen Behandlung der Sehnenscheidengallen. Rec.

de méd. vét. X. p. 169. -~19) Schimmel, W. С,

und K. Over, Chronische Zerreissung der Kronbein

beugesehne und chronische Gleichbeinlahmheit beim

Pferde. Holl. Zeitschr. Bd. 30. S. 347. — 20)

Dicselben, Brustbeule bei Fohlen. Ebendas. S. 341.

-— 21) Soprana, Schulterlahmheit mit Strychnin ge

heilt. La clin. vet. Theil 1. р. 97. — 22) Teply,

Tendovaginitis mit Atrophie der Schulterblattmuseulatur.

Woehensehr. f. Thierheilkde. 47. S. 356. — 23)

Troitzki, M. P., Behandlung des Muskelrheumatismus

mit subcutanen Injectionen von Methyl. salicylic. Arch.

für Veter.~Wissensch. Heft 10. S. 1031-1033. — 24)

Vache'tta, Bursitis unter der Endsehne des Musculus

infraspinatus beim Pferde. Il nuovo Ercolani. p. 4. —

25) Derselbe, Luxation der Endsehne des Musculus

infraspinatus beim Pferde. ll nuovo Ercolani. S. I.

— 26) Villemin, Zur Behandlung dcr Bugbeule des

Pferdes. Journ. de méd. veter. p. 7l2. -­ 27) Volpe.

Zerreissung des Fesselbcinbeugers beim Rinde. La clin.

vet. Theil I. p. 169. -­ 28) Behandlung der Sehnen

ièn«ääâhnensclleidenentzündung. Statist. \'eterinärbericht.

Hlskelkl'îllpfe in Folge elektrischer’ Ströme.

Labat (11) stellt fest, dass die vermehrten elek

trischen liraftleitungen der Strassenbahncn in

einzelnen Ortschaften auch die Zahl der diesbezüglichen

L'nfällc bei Pferden vermehrt haben. So wurden

in 6 Monaten in Paris nicht weniger' als 100 solcher

Unfalle verzeichnet, davon 50 in einem einzigen Monat.

Allerdings wurden seither die Einrichtungen vervoll

kommnet und die Leitungen resp. die Contacte (Pflöcke)

besser geschützt; die Gefahr besteht trotzdem weiter

und veranlasst noch zu oft Unfälle, die einen neuen

Krankheitstypus darstellen.

Die Gefährlichkeit der elektrischen Leitung hängt

mit der Erfindung und gewerblichen Verwendung der

Dynamomaschine zusammen; die hochgespannten Ströme

bilden mehr oder weniger die einzige Gefahr. Dic

bei Berührung der Leitung oder der Bodencontacte

(Pfiock) erfolgende elektrische Entladung kann den s0

fortigen Tod bezw. mehr oder weniger ausgedehnte Ver

letzungen (Verbrennungen, nervöse Störungen, Lähmun

gen) veranlassen. Der Seetionsbefund ergiebt jeweilen:

intensive Hyper'ámic der Organe, Lunge, Leber, Darm:

schwarzes nicht geronnencs Blut, mehr oder weniger

ausgedehnte und tiefgreifende Verbrennung an einer

Stelle der Körpcroberfiäche; Blutungen im Herzmuskel.

Nach d’r\rsonval tödtct dcr elektrische Strom: a)

direct (Elcctrolysc): b) relleetorisch (Lähmung der

Centra). -Das Hauptsymptom ist der Athmungsstill

stand, daher soll bei solchen Thieren die künstliche

Athmung eingeleitet werden.

Andererseits haben Prévert uml Ba ttelli nach

gewiesen, dass Gleichstrom und Wechselstrom gleich

wirken, die Erscheinungen, sowie die eigentliche Todes

ursache dagegen variiren je nach dem ein hochgespannter

resp. ein schwacher Strom gewirkt hat. Dieselben

Forscher haben zudem gezeigt, dass die hoehgespannten

elektrischen Ströme angeordnete Contractioncn, ñbrilläre

Zuckungen der Herzmuskel veranlassen, an Stelle der

regelmässigen rhythmischen Contractionen; der Rhyth

mus der Systolen verschwindet, das Blut wird nicht

mehr in das (ìefî'isssystem gepumpt.

010 genaue Feststellung der pathologisch-ana

tomisehen Veränderungen hat andererseits eine hervor

ragende Bedeutung für die gerichtliche Thierheilkundc.

Findet man bei Thieren. welche durch den elektrischen

Strom getödtet wurden, stets bestimmte und specifische

Veränderung? Ist die Congestion der oben erwähnten

Organe charakteristisch, für die in Frage stehende

Todesart bezeichnend?

Zur Lösung dieser Fragen wurden in Paris und

Lyon eine Reihe von Versuchen vorgenommen. Als Er

gebnisse sind festzuhalten:

l. Eine Strom-Stärke von 450—500 Volt wirkt

beim Pferd tödtlieh; sie. veranlasst tonische Krämpfe

der gcsammten Muskulatur, welche den Athmungsstill

stand und den Herzstillstand bedingen. In der Regel

tritt «lic Faulniss des Cadavers nicht- früher ein, sie

verläuft aber, einmal eingeleitet. stets rascher als unter

gewöhnlichen Verhältnissen; daher soll die Section bald

möglichst vorgenommen werden.

Die Veränderungen bestehen in: Verbrennung dcr

Oberfläche des Körpers, mehr oder weniger ausgedehnte

und ausgesprochene Congestion diverser innerer Organe,

des Darms, besonders des Diinndarms. der Lungen, des

Herzmuskels, des Bindegewebes, schwarzes, nicht ge

ronnenes Blut. Noyer.

Lutz (13) beschreibt einen interessanten Fall

einer Никоном-013311113 beim Pferde. Es handelte

sich um eine Zerreissung des .\l. serratus anterior

(ventralis) und zwar der Brustportion desselben: die

selbe war veranlasst worden durch angestrengtes Reiten

im sumpfigen Terrain. Ellenberger.

Fröhner (5) beschreibt einen Fall von щеголи

Nlrllellcollîl'lctllr (Schieftragen) des Schweifes beim

Pferd. Es befanden sich auf der haarlosen Untcrñächc

des Schweifes rechterseits im Bereich des oberen

Drittels des rechten Nicderziehers, etwa handbrcit vom

Schweifansatz entfernt zwei unregelmässigc quervcr

laufende, helle, ca. 2 cm lange Narben in der Haut.

Der rechte Niederzieher war ganz atrophisch und von

sehniger (`onsistenz. Therapie: Coupiren des Schweifes.

Ellenberger.

Muskelßtl'opllie. Furtune (6) hält die Muskel

atrophic für die Ursache von Gelenkkrank

heiten, während man bisher das umgekehrte Verhält

niss annahm. Er sagt: v„Wenn die Muskeln atrophirt

sind und die Nervenendungen, welche die fibrillären

Dehnungen (3011 wohl heissen ('ontractionen: d. Ref.)

regeln, leiden, so tritt Schwäche, Erschwerung der Be

wegung und sogar Unmöglichkeit, die Bewegung zu

leiten und auszuführen ein. In solchen Fällen stehen

die Knochen nicht mehr unter der Herrschaft dcr activen

Regulatoren, beschreiben abnorme Winkel und dadurch

erleiden die passiven Gelenkbìinder Zerrungen, Risse,

abnormen Druck und folglich Schmerzen.“ Auch bei

fortdauernden Schmerzen, welche einer „längst vcr

schwundenen* Gelenkcntzündung nachfolgen, sei die

Ursache derselben, wenn örtlich keine bcmerkenswerthcn

Läsionen vorzufinden sind. in der entstandenen Muskel

atrophie zu suchen. Johne.

Baillct und Seres (1) beobachteten beim Kalb

eine eigenartige Fettansammlung zwischen den Muskel

fasem, eine interstitielle Lipomatose der Muskeln.

.\uf dem Querschnitt sind die blassen Muskclfasern von
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\\‘cisscii netzförmigen Sti'ängeii aus Fett und lliiidegc~

webe umgeben. Die Muskelzellen erscheinen atrophiscli,

das Fleisch fest und hart. Zictzschmann.

Muskelrhenmatislius. Troitzki (23) berichtet

über erfolgreiche Behandlung des Muskelrlieumatis

mus bei 3 Pferden mit subcutanen Injectionen von

Methyl. salicylic., wobei keine naclitheilige Allgemein

wirkung zu beobachten war. l". Waldmann.

De Mia (15) hat bei Pferden, Ochsen und Maul

tliieren öfter Gelegenheit, rheuinatische Affectionen

der Kauniuskeln zu sehen. Die Thiere sind sonst

vollständig normal, können aber trotz lebhaft-en Appe

iites nur sebi' langsam kauen. Flüchtige Einreibungen

der liauinuskeln brachten schnelle Heilung. Frick.

Hottinger (9) züchtete aus dem ascptiscli ent

iioinmencn Blüte eines Pferdes, welches an chronischem

Muskclrlicumatismus litt (nach einem Sturze vor

dem Wagen), den Micrococcus p_vogcnes aureus (Rosenb,

Lehm., Neum.)

ln dein frischen, mikroskopisch untersuchten Blüte

fanden sich einige Male zahlreiche, vermoide Parasiten,

die durc'li ihre Bewegung sehr aufliclen (Embryonen

von Filarien). Ob in vorliegendem Falle den Filarien

oder dem Micrococciis pyog. aureus die Hauptrolle für

die Actiologic dcr Erkrankung bcizumesscn ist, lässt ll.

unentschieden. Trotz der Behandlung mit Creolin

Pearson musste ll. nach ea. 7 Monaten die Tödtung

des Pferdes empfehlen. Tereg.

De Mia (16) behandelte ein Fohlen wegen

Muskelrheumatismus, es trat aber keine vollständige

Heilung ein. Nach l/4 Jahr sah de Mia das Fohlen

wieder, weil es in einen Graben gefallen war und da

selbst mehrere Stunden im Wasser gelegen hatte. Da

nach begann das Fohlen leichten Hahnentritt zu zeigen,

der am 4. Tage jedoch bedeutend an Intensität zunahm.

Die Bewegungsstörung war im Schritt an allen 4 Beinen

vorhanden, nahm jedoch im Trab und Galopp derart

zu, dass die Hufc den Leib berührten.

_ Die Behandlung bestand zunächst in der subcutanen

Injection von 0,2 g Pilocarp. hydrochlor. Da aber

hierauf keine Besserung erfolgte, grifl' de Mia zu

einem empirischen Mittel, nämlich zum Eingraben des

Pferdes in warmen Dünger. Hierauf erfolgte voll

ständige Heilung. Frick.

Названии“. Bitard (З) constatirtc bei einem

Ochsen, welcher seit 10 Monaten an der Aussenseite

des recht-en Hinterschenkels eine langsam sich ver

grössernde Geschwulst erkennen liess. dabei nicht

lahm ging und zu schwersten Zugleistungen heran

gezogen wurde, eine voui rechten Hüftgelenk bis zum

Kniegelenk und zur Mitte des Unterschenkcls reichende,

ziemlich feste Anschwellung, über der sich gesunde

Haut befand. Infolge der im oberen Drittel des Unter

schenkcls möglichst weit vom Kniegelenk vorgenommenen

incision entleertcn sich 9 Liter Eiter, ausserdem aber

gelblichc Flüssigkeit vom Charakter der Synovia und

compacte. geronncne, gelbliche Massen. Ob eine Gelenk

cröffnung vorlag` konnte B. vnicht mit Sicherheit fest

stellen. Ausspülungcn mit 3 pCt. Lysolwasser und

l pM. Solutionen von Kali perniangan. fiihrtcn bald zur

.\usheilung. Röder.

Villemin (26) behandelte eine Bugbeule nach

breiter Spaltung der tiefen Abscesse in der Weise, dass

er Kupfersulfat 111 Substanz, fein pulverisirt, in 1110

Wendung der Abst-esse mit dem Finger wiederholt ein

rieb. Heilung nach 3 Wochen. Noyer.

Защитим. Gutbrod (8) heilte eine Sehnen

zerschneidung beim Rinde ohne Naht. Die Ver

letzung hatte sich das Thier mit dem Pilugschar zuge

zogen. Die stark blutende Wunde wurde mit Tanno

form bepudert und verbunden. Das Thier lag 14 Tage

und stand nur zum Fressen auf. Von da ab war die

Wunde äusserlich bereits geschlossen und wurde nur

noch mit Aloiitinctui' bepinselt. Der Oclise ver

suchte allmälig den l-‘iiss zu belast-en. Nach weiteren

vier Wochen war das Thier wieder gebrauehsfähig.

Zietzschmann.

Sehnenzerl'eissllllg. Richter (17) beschreibt eint`

tot-alc Sehnenzerreissuug beim Rinde infolge

Metastase. Es handelt sich um eine in Folge Zurück

bleibens dei' Nachgeburt entstandene Pyämie bezw.

pyämisclien Mischinfection, welche schon 4 Tage nach

der Geburt zu einer Zerrcissung des Fesselbeinheugers

und der beiden Schenkel des Kroncn- und Hufbein

beugers Veranlassung gegeben haben soll. Die Details

des interessanten Falles sind im Original nachzulesen.

Joline.

Volpe ('27) wurde ein junger Stier gezeigt, der

von der Weide eingefangen und nur nach vieler Miihc

neben einem alten Zugochsen an den Pflug gespannt

worden war. Beim Anziehen hatte der Stier heftige

Sprünge gemacht und plötzlich das linke Hinterbein

nicht mehr belastet. bestand Schwellung des ganzen

Hintermittelfusscs und ausschliessliche Belastung' der

Ballen. Dagegen ragten die Klauenspitzen in dic Luft.

Die Beugcsehnen init Ausnahme des Fesselbcin

beugers waren intact. Die beiden Schenkel des letz

teren waren zerrissen und zeigten eine Lücke von5 bis

6 cm. Verf. legte am geworfenen Thiere einen Gyps

verbaiid an und verstärkte denselben durch Holzstücke

von Kastanienholz. Das sehr aufgeregte widerspenstigc

Thier war jedoch nicht im Stallc zu halten und musste

auf die Weide gelassen werden. Als nach Monatsfrist

der ziemlich defecte Verband abgenommen wurde, war

die Stellung der Klauen dieselbe und es wurde der

Stiel' deswegen geschlachtet. Bei der Untersuchung be

stätigte sich die Diagnose. Die Rissränder waren

durch gelblichweisses dichtes Narbengewcbe verbunden,

aber die Narbe selbst stark gedehnt. Verf. glaubt, dass

bei ruhigem Verhalten des Thieres eine vollständige

Heilung zu Stande gekommen wäre. Frick.

Sehnenverlagerung. Vachet-ta (25) untersuchte`

ein Pferd, dasvor 14 Tagen in einen Graben gestürzt

und darnacli stark lahm geworden war. Am rechten

Vorderbein trat der Unidreher deutlich hervor, während

er linkerseits von der Endsehne des unteren

Grätcnmuskels bedeckt war. Hinter dem Umdrclier

war die schlatïe verlagcrte Sehnc deutlich sichtbar.

Bei Beugung der Gliedmaasscn und Drehung, so dass

der Ellenbogenhöcker an den Brustkorb gedrückt wurde`

konnte Verf. die Fingerspitze unter die Sehnc legen

und diese hochheben. Eine Reposition der Sehne in

ihrc normale Lage war nicht möglich. Die Lahinhcit

war gering, desgleichen die örtlichen Schmerzen. Beim

Stehen war das Sehultergelcnk sehr wenig nach aussen

gedreht. lm Gange wurde die Gliedmaasse abducirt, dcr

Schritt nach vorn verkürzt und der Ellenbogenhöckcr

:in den Brustkorb angedrückt.

Absolute Ruhe während 14 Tagen und eine scharfe

Einreibung brachten vollständige Heilung. Frick.

Sehnenentziindnng. Tcply (22) beschreibt bei

vier schweren Zugpferden cinc Tendovaginitis. Die Ur
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sache war starke Ueberanstrengung. Erscheinungen:

Aufstellen des Fusses auf die Zehen, starke Ver

dickung der Huf- und Kronbeinbeugcsehnc, verbunden

mit hochgradiger Schmerzensäusserung und Wänne:

Schwund des vorderen Grätenmnskels und etwas we

niger ausgebildet auch am hinteren. Alle vier Pferde

@ngen als Sattelpferde und jedesmal war die linke Ех

tremität erkrankt. Die Behandlung bestand in Ab

nahme der vorderen Eisen, in Eisumschlägen um die

entzündeten Sehnen während der Dauer von fünf Tagen;

die Schulterblattmusculatur wurde mit Liniinent. vola

tile zweimal täglich frottirt, dann in zwei Fällen 1/2 bis

l Stunde mit heissem Wasser irrigirt: bei den zwei

anderen Pferden wurde ein Sack mit heissgebrühten

Heublumcn aufgebunden, die von Zeit zu Zeit mit

heissem Wasser angegossen wurden. Am sechsten Tag

wurden die verdiokten Sehnen mit Ungt. acre geblistert.

Nach 14 Tagen bis 4 Wochen war vollständige Heilung

eingetreten. Zietzschmann.

Betreffs der Behandlung der ISehnen- und

Sehnenscheideuentzündung (28) ñndet sich unter

Anderem angegeben, dass vielfach Gebrauch von

Dr. Hekmann’s Dauerbinden gemacht worden ist.

„Wenngleich die Versuche mit genannten Dauerbinden
noch ­nicht; als abgeschlossen betrachtet werden können,

und somit noch kein absehliessendes Urtheil gefällt

werden kann, so ist doch aus den Berichten jetzt

schon ersichtlich, dass die Resultate im Allgemeinen

nicht befriedigende waren. Insbesondere sollen von

Pferden mit empfindlicher lIaut diese Binden nicht

vertragen werden. Es traten auch bei vorsichtigem

Anlegen der Binden leicht Hautentziindung, Aus

fallen der Haare, Schwellungen, Stauungen in dcr Haut

auf, welche auf die Störung der Hautthìitigkcit durch

die dauernde Umhüllnng zurückgeführt werden. In

mehreren Fällen war die Haut derart entzündet, dass

mit dem nächsten Verbande gewartet werden musste.

Durch vorheriges Einfetten der Haut und Unt-erlegung

einer Cambrikbinde konnte diesem Uebelstande aller

dings in einigen Fällen vorgebeugt werden. Auch sollen

die Binden zu kurz und unzwcckm'z'rssig aut ein messer

scharfes Stück Blech aufgewickelt sein, an dem man

sich beim Wickeln leicht die Hand verletzen karin.“

' Georg Müller.

нате (7) wendete bei 10 zum Theil bereits M0

natc alten chronischen Sehnen vcrdickungen mit

vollem ErfOlg die Jclkmann`schen Jodeigon-Kamphor

Klebebinden an. Georg Müller.

Caillibaud (4) operirte den totalen Sehnen

Мента! bei einem Percheronpferdc in der Weise, dass

er gleichzeitig die Tenotomic der beiden Beuger der

Zehen, sowie die Neurectomie dcr Volarnerven aus

führte; da die Ankylose der Fussgclcnke eine nur un

bedeutende Correctur der Phalangenstellung erlaubte,

wurde nach einigen Tagen die Neurectomie des N. me

dianus vorgenommen. Heilung des Sehnenstelzfusses

nach 60 Tagen; das Pferd wird seither (2 Jahre) zu

jedem Gebrauch verwendet. Noyer.

Vachctta (24) sah bei einem Pferde unter der

Endsehne des Musculus infraspinatus eine 12 cm

breite und sehr niedrige, warme, etwas bewegliche,

fast unschmerzhafte und leicht härtliche Anschwellung`

„Вин-511315“. Die Haut war darüber unversehrt, die

Anschwellung selbst in der Mitte leicht eingezogen.

Blutegel, warme Berieselungen und Einpackungen

 

brachten Anfangs Besserung, jedoch nach l .\lmiat- war

in Folge fortgesetzter Arbeit eine harte, kalte, tihröse

Anschwellung zu Stande gekommen, die sich durch

scharfe Einreibung nur wenig besserte. Eine energische

Behandlung lehnte der Besitzer ab. Frick.

Savary (18) operirte nach dem Vorgange von

Jacoulet bei einem lôjährigen Maulthier, welches an

allen 4 Fesselgelenken mit (ielenk- und Sehnen

scheidengallen behaftet war, am rechten Hinter

beine die Galle der unteren Sehnenscheide der Zehen

beugel'.

Man machte zunächst lateral auf der Höhe dcr

kugeligen tieschwulst einen 5 cm langen Hautsehnitt,

trug dann die zum Vorschein kommende Faseie unter

Beiseiteschieben der Gefzisse und Nerven ab und er

iiñ'nete die so frei gelegle graublaue Sehnenscheide. Es

entleerte sich eine klare citronengelbe Flüssigkeit, die

einige Fibringcrinnscl enthielt. Nach theilweiser Ent

fernung der Sehnenscheidenwandungen und nach gründ

licher Waschung wurde die Hautwunde sorgfältig ver

näht und ein antiscptisclier Compressivverband an

gelegt. Nach 14 Tagen war die Wunde vollständig

geheilt und die Wölbung 'an der lateralcn Seite ver

schwunden; an der medialen Seite war eine Schwellung

wohl noch zugegen, aber etwas geringer geworden.

Darauf wurde an der medialen Seite die gleiche

Operation ausgeführt, deren Bedingungen aber un

günstige waren, da Haut und Fascie mit einander

verwachscn waren. Den Nerven fand man erst, nach

dem man ihn zerschnitten hat-te. Auch hier trat

Heilung ein, es blieb aber eine geringe Auftreibung be

stehen. Ein Vierteljahr später schritt man zur

Operation des linken Hinterbeines, deren Heilung aber

eine unvollständige war, weshalb das Thier getödtet

werden musste. Zietzsehmann.

Liénaux und Zwacncpoel (12) stellten Unter

suchungen an über die Pathologie und Symptomatologie

des Hahnentritts.

Dcr Hahnentritt ist charakteristisch durch eine

heftige Beugung des (ìelcnks bei der Bewegung und

beruht auf verschiedenen Ursachen. Im normalen Zu

stand beträgt der Winkel des ISprunggelenks 170°, in

der Beugestellung 137-1400, bei der stärksten activen

Beugung 127-1300. Bei maximaler Beugung wird die

begonnene Bewegung spontan weiter fortgesetzt. 1n

jedem Falle, wenn irgend ein (ìelenk an der liintcr

extremität sich schwer beugen litsst oder wenn das

Thier fürchtet, mit dem IIinterbein an das stützende

Vorderbcin anzuschlagen, erfolgt compensatoriseh oder

aus Vorsicht eine übertriebene Beugung des Sprung

gelenks, wie wir sie beim llahncntritttinden. Alte

ratiencn des Sprunggelenks verursachen den Hahnentritt

nicht; im Gegentheil wird die Beugung dieses Gelenks

eingeschränkt, wenn die Reibung der (iclcnkenden

Schmerzen bereit-et. Die Autoren konnten Hahncntritt

künstlich erzeugen: durch Auflcgen eines Pechptlastcrs

auf die Streekseite des Fessel- und Kronengclenks bisl

zum Hufe, durch Durehschneidung der tiefen Beuge

sehnc, durch Untcrlcgcn eines Holzkeilcs unter die

Strecksehnc der Zehe und einer Sonde unter das mediale

Kniescheibenband und durch Auflegen eines­

pñastcrs auf die Streckseite des Kniegelenks.

In vielen Fällen ist die Ursache des Leidens schwer

festzustellen; es ist eine genaue Untersuchung der

sämmtlichen Theilc der Beckcncxtremitìiten vorzunehmen,

Pech



da die Veränderungen, die die Erkrankung hervorrufen,

oft bei der klinischen Untersuchung wenig auffällig

sind. Die Autoren heñ'en, diese Frage durch weitere

Untersuchungen am todten Thierc vollständig lösen zu

können. Ellenbcrger.

9. Hufbeschlag, Anatomie, Physiologie und

Pathologie des Hufes.

(Zusammcngestellt und redigirt von Dr. Luugwitz.)

1) Angerstein, Gepresste „Patent-Rinnen-Huf

eisen“ der Firma Landcker und Albert, Nürnberg.

D. R. P. 108141. Berl. th. Woehcnschr. S. 195.

(Empfehlung dieser Eisen als leicht, dauerhaft und

widerstandsfähig.) _ 2) Axmachcr. Joh., Einiges über

amerikanischen Beschlag. Der Hufschmied. S. 134.

_ 3) Barnick, Klauenamputatiou beim Rinde. Zeit

schrift f. Veterinärkunde. XV. Heft 2. S. 76. _ 4)

Becker, Bruch des Kronenbeins nach diagnostischer

(Toca'ininjection. Der Hufschmied. S. 94. _ 5)

Becker, E., Docent für llufbeschlag in Kopenhagen.

(chrolog.) Ebcndas. S. 32. _ 6) Bermbaeh, Jahres

veterinärbericht der beamteten Thierärzte Preuss-ens

über Ilufbeschlag für das Jahr 1901. Der Beschlag

Schmied. No. 2. S. 17. _ 7) Bizzi, Hufeisen mit

Kupfereinlagen an der Bodenfläche, um das Gleiten zu

verhindern. Giorn. della R. Soc. et Accad. Vet. It.

S. 537. _ 8)(‘11enot, M., Die Untersuchung der

Gliedmaase beim Pferde. Vorbeugung und Behandlung

einiger wenig gekanntcr Añ'ectionen des Bewegungs

apparatcs. _ 10) Dommermuth, A., Lehr- und

Prüfungsanstalt für Hufbeschlag der Schmiede -Iunung

zu Hamburg. Der Besehlagsehmied. S. 129. _ 11)

Dorst, Heilung der Rehe in Folge Durchschneidung

der Arteria digitalis lateralis. Berl. th. Wochensehr.

592. _ 12) Dupas, Ueber ein neues Instrument,

welches Schlüssel, Räumer und Schraubenbohrer

zugleich darstellt. Bull. de la soc. centr. LVlI. 488.

_ 13) Eberlcin, In eigener Angelegenheit. Der

Bcschlagschmied. S. 51. (Erwiderung auf die in den

Nummern 5 und 6 des „Deutschen Schmiedemeistcrs“

vom Oberrossarzt Becker, Tilsit, über seinen Huf

beschlagsleitfaden geübte Kritik.) _ 14) Derselbe,

Ueber die Zehenachse des Pferdes. Berl. th. Wochen

schrift. 519. _ 15) Derselbe, Ueber dic Zehen

aehse und die Zehenstellungen. Der Beschlagschmied.

S. 65. _ 16) Ehlers, W., Bemerkungen zu dem Ar

tikel „Allerlei" von Carl Schneider in No. 11 und 12

«les Hufschmicd 1902. Der Hufschmied. S. 27. (Er

widerung.) _ 17) Derselbe, Noch einmal „Allerlei“.

Ebendas. S. 88. (Erwiderung.) _ 18) Falkenhagen,

A., Ueber den Hufbcschlag in Holland. Ebendas.

S. 189. _ 19) Faustka, lst eine Blutung durch den

unversehrtcn oder nicht ganz durehtrcnnten Hornsehuh

möglich? (Erwiderung auf die Publication Haupt

mann`s „Blutungen durch Ídie Hornkapscl“.) Thier

Eirztl. Centralbl. XXVI. Heft 18. S. 277. _ 20)

Derselbe, Noehmalige Erwiderung auf die Publication

„Blutungen durch die Hornkapsel“ von Hauptmann.

Ebendas. XXVI. Петь 21. 332. _ 2l)Fe1ber,

Eine neue Gewindeschneidemaschine. Der Hufschmied.

S. 244. _ 22) Ferla, Hufknorpelfistel — Operation

_ Eröffnung des Hufgelenkes _ Heilung. La Clin.

vet. p. 37. _ 23) Fischer, H., Erfahrungen über

„Traber“-Bescb|ag. Der Hufschmied. S. 149. _ 24)

Frick. Ueber modernen Hufbesehlag. Deutsche thier

iirztl. Wochenschr. S. 165—167, 173—175, 186—188.

_ 25) Derselbe, Die Brcehung der Fuss- bezw.

Zehenachsc. Ebendas. S. 341—342. _ 26) Galticr,

Zur Haftpflicht der Hufschmiede. Journ. de méd. vét.

p. 1. _ 27) Garth, Universal-Fleischbeschaustempel

für Thicrärzte. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 196.

(Eine Beschreibung mit Abbildung.) _ 28) Geiss,

Amerikanische llufeisen. Der Hufschmied. S. 105. _

29) Derselbe, Wiederholungscurse für geprüfte Huf

schmiede. Ebendas. S. 61. _ 30) Glaesmer, Chine

sischer Hufbeschlag. Zeitschr. f. Veterinärkunde. XV.

Heft 2. S. 62. _ 31) Graf, Ein Beitrag zur Strahl

beinlahmheit. Wochenschr. f. Thierheilk. 47. S. 581

_ 31 a) Grams, Meine Erfahrungen mit auswechsef§

baren Griffen in Hintereisen schwerer Arbeitspferde in

Rixdorf. Der Beschlagschmied. S. 1. _ 32) Gröning,

Zur Bezeichnung der Breehung der Zehenachsc. Berl.

thierärztl. Woehenschr. S. 724. _ 33) Gück, E.,

Einiges zum gegenwärtigen Stande unseres Huf

beschlagcs. Der Hufschmied. S. 7. _ 34) Guten

äcker, Die Lehrsehmiede der thierärztlichen Hoch

schule in München. Monatshefte für Thierheilkunde.

14. Bd. S. 545. _ 36) Hansen, A. H., Operative

Behandlung des Rehhufes. Maancdsskrift for Dyrlaeger.

15. Bd. S. 65. _ 37) llarborth, Fr. jun., Zur Keil

probe bei der Untersuchung dcr Pferde auf Fussrollcn

cntziindung. Der Hufschmied. S. 127. _ 38) Haupt

mann, Einige interessante Fälle aus meiner Praxis.

V. Blutungen durch die Hornkapsel. Thierärztl. Central

blatt. XXVI. Heft 2. p. 22. _ 39) Dei-selbe,

Blutungen durch die Hornkapsel. Erwiderung auf dic

Veröñentliehung Faustka’s „Ist eine Blutung durch den

unversehrten oder nicht ganz durchtrennten Hornsehuh

möglich?“ Ebendas. Heft 20. S. 313. _ 40) Dcr

selbe, Zur nochmaligen Erwiderung auf die Publica

tion „Blutungen durch die Hornkapsel“ von Faustka.

Ebendas. Heft 23. S. 362. _ 41) Henze, Die chro

nische Entzündung des Fleischsaumes und der Fleisch

krone und ihre Behandlung. Inaug.-Diss. Stuttgart

und Monatsheftc f. pract. Thierheilkundc. XV. Band.

S. 30. _ 42) Hoehnke, Einige Worte an unsere

Schmiedemeister zu Beginn des neuen Jahres. Der

Hufschmied. S. 5. _ 43) Hoffmann, L., Zur Therapie

der Hufrche. Oesterr. Monatssehr. f. Thierheilkunde.

27. Bd. S. 1. _ 44) Holm, Ueber Huf-, besonders

Gummicinlagen. Der Beschlagsehmied. S. 113. _ 49)

Huret, Ein Symptom desI Hufzwanges durch primäre

Ostitis. Rev. gén. 1. l. p. 501. _ 50) Derselbe,

Ueber die Entstehung des Zwanghufes. Ibid. 1. I.

p. 673. _ 51) Knipseheer, J. M., Ausschuhen nach

Nervenschnitt.. Holl. Zeitschr. Bd. 30. S. 407. _

51a) Köhler, Arthur, Untersuchungen über die

Phalangenbiinder der Hausthiere und das Vorkommen

der Sesambeinc an den Zehen der Fleischfresser. Archiv'

für Thierheilk. 29. Bd. S. 69. —- 52) Kathe, Tanno

form bei der Behandlung des Strahlkrebses. Berliner

thierärztl. Wochenschr. S. 498. _ 53) Köpke, Be

handlung zweier an Hufkrebs erkranktcr Pferde. Zeit-

schrift für Veterinärkunde. XV. Heft 4. S. 166. _

54) Kösters, Ueber den Mechanismus des Pferdchufes.

Ebendas. Heft 7. S. 300 und Heft 8/9. 8.337. _

56) Krüger, Jahresbericht über die in der Klinik der

Königl. Militärlehrsehmicde zu Berlin im Jahre 1902

behandelten lahmen und beschädigten Pferde. Zeitschr.

f. Veterinärkunde. XV. Heft 5. S. 143 und Heft 6

S. 256. _ 57) Dei-selbe. Die Bedeutung des Huf

beschlags für die Armee. Ebendas. XV. Heft 8_9.

S. 351. _ 58) Derselbe, Beitrag zur Behandlung

cines Sohlenzwanghufes. Der Beschlagschmied. S. 33.

_ 59) Derselbe, Zur Behandlung des Nageltritts.

Berl. thierärztl. Wochenschr. 1902. S. 775. _ 60)

Küttner, lst es zweckmässig, die Hufe und Klauen

neugeborener Thierc gleich nach der Geburt auszu

wirken'? Der Beschlagsehmicd. S. 161. _ 61) Las

serre und Maleval, Abreissung der Hufwand. Bc

handlung. Heilung. Rec. de méd. vét. X. p. 232.

_ 62) Leimcr, lleilung zweier Hufknorpelfisteln mit

Ugt. acre. Thierärztl. Rundschau. S. 37. _ 62a)

van Lier, G. A., Einige Mittheilungen aus der Praxis

(Splitterhruch des Ellbogcnknochens beim Pferd, Pro

lapsus des Strahlkissens mit granulärer Wucherung,

Staupe mit Erscheinungen von Wut). Holl. Zeitschrift.
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Bd. 31. S. 4. _ 63) Ilungwitz, M., Vergleichende

Versuche mit den verschiedenen Sorten von Hufleder

kitt in ihrer Verwendbarkeit zu Hufeinlagen. Sächs. Vete

rinärberieht. S. 294. _ 64) Derselbe, Ueber einen

Versuch mit dem auswechselbaren Gummistrahlhuf

schoner mit verstellbarem Winkelstege nach Ilofschmied

Fischer-Frankfurt. Der Hufschmied. S. 170. _ 65)

Lungwitz, A., Biographie. I'lbendas. S. 1. _ 66)

Lungwitz, M., Neue Tauhufeisen. Ebendas. S. 93.

_ 67) Derselbc, Neuerungen im lqubeschlage. Eben

das. S. 26, 47, 68. _ 68) Derselbc, Ueber Ver

suche mit dem „elastischen Patenthufeiscn“ des Huf

beschlagmeisters Leder-Glogau. Ebcndas. S. 15‘. _

69) Derselbc, Versuche mit dem sogenannten Huf

streichkitt von Bernhard Vogeler in Erfurt. Säcbs.

Veterinärbcricbt. S. 293. _ 70) Müller, Paul. Neue

Forschungsergebnisse über den Bau der Klauenleder

haut und moderne Klauenbcschlìige. Der Beschlag

schmied. S. 70. _ 71) 1Nicolas, Der Fuss des

Pferdes und der Hufbescblag. Revue vétér. p. 65.

(Ausführliche Darstellung von zum Theil altbekannten

Anschauungen über den Einfluss der Beinstellungcn auf

das Fussen des Pferdes: für den Auszug nicht gc

eignct). _ 72) Nicolas, J., Keilbeschläge bei ver

schiedenen Det'ormitäten der Hufe. Ocsterr. Monats

schrift f. Thierheilkd. S. 108. _ 73) Pader. Kritik

der Studie über den Fuss des Pferdes von Nicolas.

Revue vétér. p. 428. _ 74) Pälman, Aus der Lehr

schmiede des Vet-erinärinstituts in Stockholm. Svensk

Veterinärtidskrift. 8. Bd. S. 49. _ 75) Platschek,

Ueber Brechung der Zehenachse. Berl. thicrärztlicbe

Woehensehr. S. 687. _ 76) Pichard. Eine neuc Er

findung im Hufbeschlage; Podometer, Former und neuesI

Hufeisen. Bull. de la soc. des sciences vét. de L_von.

p. 16. _ 77) Prüfung der Hufsclnniede im Königreich

Württemberg im Jahre 1902. Der Iqusclnnied. S. 248.

-— 78) Römer, Acute Hufrehe mit Herzcomplieation.

Letaler Ausgang. Mittheilungcn des Vereins badischcr

Thierärzte. III. 147. _ 79) Sander-Larsen, Opc

rative Behandlung eines Falles von ltehhuf. (Ent

fernung der Hornsohlc und des unter der Hol-nwand

neugebildeten weichen Horngewebes. Heilung.) Maaneds

skrift for Dyrlaeger. 15. Bd. p. 325. _ 80) Schim

mel, W. C. und K. Over, Mittbeilungen aus der chir

urgischen Klinik der Staatsthierarzneischule zu Utrecht.

Granuloma des Fleischstrables. Holl. Zeitschr. Bd. 30.

S. 243. _ 81) Dieselben, Neurectomie bei Schale

und bei Podotroehlitis chronica. Rbendas. Bd. 30.

S. 513 u. 515. _ 82) Dicselben, Zwei tödtlieh ver

laufene Fälle von Hufknorpeltistel. Ebcndas. Bd. 30.

.\'. 343. _ 83) Dieselben, Purulente Phlegmonc des

Strablkissens und der Fleiscbballen beim Pferd. Eben

das. Bd. 30. S. 465. _ 84) Schindler, Epilepsie

bei einem Pferde in Folge (ìehirnabscess. Oesterreich.

Monatsschr. f. Thierheilkd. 27. Bd. S. 7. _ 85)

Schicl, Ueber die Zehenaebsc des Pferdes. Berliner

thierärztl. Woehensehr. S. 496. _ 86) Dersclbe,

Nochmals die Zebenachse des Pferdes. Ebendaselbst,

797. _ 87) Schlake, Kronenrandspalten. Vor

kommen, Ursachen und Behandlung derselben. Zeit

schrift für Veterinärkunde. XV. Heft 11. S. 476. _

88) Schmaltz, Bemerkungen zu den Artikeln der

Herren Schie] und Dr. Eberlein. Berl. thierärztlichc

Woehensehr. S. 532. _ 89) Schmidtchen, Unfall

im Ochsenbeschlagstand. Der Hufschmicd. S. 176. _

90) Schneider, C., Allerlei. Ebendas. S. 49. (Er

widcrung.) _ 90a) Schumann, Klauenamputation

beim Rinde. Ebendas. 213. _ 91) Schwäbel,

ltrol. Woehensehr. f. Thierheilkd. 47. 261. _

92) Schwenszky, Iqubeschlagslehranstalt zu Budapest

(Thierärztliche Hochschule). Der Hufscbmied. 96.

_ 93) Derselbe, Beitrag zur Besserung fehlerhafter

Hufe. Ebendas. S. 132. _ 94) Seegert. Ueber die

Deformirung eines Hufes in Folge einer Steifheit des

Hufgelenkes. Referat aus der Zeitschrift für Veterinär

Ellenberger und Schlitz. Jahresbericht.

kunde, November 1902. Ebendas. S. 11. _ 95) Sen

drail, Ueber die Actiologie des Zwanghufes. ltcv. vét.

1. II. p. 15. _ 96) Silbersiepe, E., Ueber Ver

letzungen dcr Pferde beim Besehlagcn. Der Beschlag

Schmied. S. 163. _ 97) Stramitzer, Beitrag zur

Aetiologie der Hufbcin- und Strahlbeinbrüche. Zeitschr.

f. Veterinärkd. XV. Heft 3. 129. _ 98) Thary,

Lochung der Hufeisen. Rev. gén. 1. II. p. 457. _

99) Thoms, Was erreicht man durch die Pflege der

Fohlen? Der Bcscblagschmied. 145. _ 100) Toep

per. Paul, Gutachten bei einem interessanten Haft

pllichtfall. Ebendas. 97. _ 101) Derselbc, Der

Hufbeschlag der königlichen Marstallspferde in Rom.

Ebcndas. .\'. 81. _ 102) Troester, Ueber die An

fertigung von llufschlit't'en. Zeitschr. l'. Veterinärkunde.

XV. Heft 8_9. S. 363. _ 103) Uhlich, Welche

lluffehler bei Pferden bedingen nach dem neuen

Bürgerlichen Gesetzbuche die Aufhebung des Kaufes,

und was ist bei der gerichtlichen Feststellung derselben

besonders zu beachten'.J Der Iquschmied. S. 41. _

104) Vivien, Die Anwendung des L_vsols bei der Ве

bandlung von llufleiden. Rev. gén. 1. I. р. 425. _

105) Vogcler. B., Die Deformirung der Pferdehufe und

Rindcrklauen. Dcr Beschlagschmied. S. 23-26. _

106) Vogt, Operative Behandlung der Hornspalten.

Deutsche thieriirztl. Woehensehr. 83—84. _ 107)

Derselbe, Nochmals die Ilornbliittchen. Ebendaselbst.

S. 117-118. _ 108) Waldteufel, P., Ifhygiène du

sabot des chevaux des villes. Dcr Hufschmicd. S. 177.

(Referat.) _ 109) Walther, Ein Beitrag zur Ве

urtheilung unheilbarcr Labmheiten der Pferde. Eben

das. S. 81. — 110) Dersclbc, Starrkrampf, die

Folge einer Iquverletzung. Ebendas. 169. _ 111)

Zimmermann, Beiträge zur Anatomie der Huf- und

Klauenkrone. Zeitschr. f. Thicrmedicin. VII. 425. _

112) Zippetius, li., Die geschichtlichen Anfänge. des

europäischen Hufbeseblages. Der Ilufsehmied. S. 19311'.

(Eine llcissigc, interessante Arbeit, welche sich durch

mehrere Nummern des ..11ufschmied" erstreckt, sich

wegen ihrer Länge nicht zulu Auszuge eignet. deren

Ileetürc aber zu empfehlen ist.) _ 113) Zscheile, 0.,

Ueber den Hufbeseblag im Staate Kansas in Nord

amerika. l'lbeudas. S. 116. _ 113a) Krankheiten des

Hufcs unter den Pferden der deutschen Armee im

Jahre 1902. Preussischcr und württemberg. statisti

scher Vctcriniirbericht. S. 150; Bayerischer statistischer

Veterinärberieht. S. 108: Krankenrapport der Pferde des

XII. und XIX. Armeccorps. Sîiehs. Veterinärbericbt.

S. 160 und 166. _ 114) Hufbesehlagspriifungen in

Preussen im Jahre 1901. _ 115) Hufbcsehlags

lehrschmieden Preussens. Der Beschlagsclnnied. S. 29',

38—46: 53_60: 87-93: 108—109. — 116) 1qu

bescblagsprüfungen in Charlottenburg. Der Hufschmied.

S. 13 und 52. Der Beschlagschmied. S. 6, 87, 157,

158. Zu Hannover'. Der llufschmied. S. 32, 95, 161,

225. Zu Landshut. Ebendas. S. 141. Rostock. Der

Beschlagschmicd. S. 61. _ 117) Hufbeschlagspriifungen

im Jahre 1902 im Königreicbe Bayern. _ 118) Die

neue Lehrsclnniede an der Königlichen thierìirztlichen

Hochschule zu München. (Referat.) Der Hufschmied.

S. 201. _ 119) Haftpflicht im Hufbeschlage. Zeitschr.

t'. Pferdekunde und Pferdezucht. 34.

а) Statistisches. In Preussen (114) wurde der

Befähigungsnachwcis im Jahre 1901 1299 Schmie

den ertbeilt, und zwar von den staatlichen Prüfungs

commissioner] 474, von den Ilebrschmieden 631, von

den Innungsprüfungseommissioncn 175. Lungwitz.

1n Württemberg (77) wurden an den Lehrwerk

stiitten zu Hall, Heilbronn, Ravensburg, Reutlingen und

Ulm 1902 97 Schmiede geprüft. Lungwitz.

Nach Scbwenszky (92) besuchten im Jahre 1902

die IIufbeschlagslehranstalt zu Budapest 204

C-ivdl- und 267 Militiìrpersoncn (Studirende der Thier

heilkunde, Officiere, Kadetten, Schmiede). Es wurden

12
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3854 Pferde beschlagen, darunter 354 Zwanghufe. 228

Rehehufe, 229 mit Homspaltcn, 537 mit Steingallen,

297 mit hohler Wand, 382 mit Strahlfáulc, 111 mit

Nageltritt, 95 Veruagclungen, 111 operirte Hufe.

Lungwitz.

In Bayern (117) wurden im Jahre 1902 geprüft

320 Hufschmiede, davon bestanden 123 und 197 be

standen nicht. Lungwitz.

In Danzig (114) wurden an der Lehrschmiede 1902

28 Schmiede unterwiesen, 21923 Hufeisen aufge

schlagen und 1011 Ochsenklauen beschlagen.

Lungwitz.

Nach Geiss (29) hat die Landwirthschaftskammer

für die Provinz Hannover zur Förderung des Hufbe

Sehlßgs versuchsweisc Wiederholungskurse für geprüfte

Hufschmiede mit 5tägiger Dauer eingeführt. Es wurden

zwei solcher Kurse an der Centrallehrschmiede zu Han

nover abgehalten, wobei theoretischer Unterricht er

thcilt und practisch geübt wurde. Die Landwirth

schaftskammer vcrgütetc den Theilnehmern die Eisen

bahnfahrt und zahlte 20 Mark Entschädigung an Jeden

für die Aufenthaltskosten. Da die Resultate sehr be

friedigend waren, sollen weitere Kurse abgehalten werden.

Lungwitz.

Die Centrallehrschmiede zu Hannover (116)

feierte im Berichtsjahre ihr 50jähriges Jubiläum. Sie

wurde Anfang des Jahres 1853 unter Director Friedrich

Günther zu einer Lehranstalt erweitert, nachdem sie

als Beschlagschmiedc seit 1778 zur Thierarzneischule

gehört hatte. Der erste Lehrer für Hufbcschlag war

der Thierarzt Neuschild, ihm folgte der Stabsrossarzt

Grosswendt, der Regimentspferdearzt a. D. Dr.

Brücher und alsdann der jetzige Leiter, Thierarzt

Geis s. Es wurden 2018 Schmiede ausgebildet.

Lungwitz.

Dommermuth (10) berichtet iìber die Gründung,

Leitung und die Aufnahmebedingungen der Hufbe

schlagssehule zu Hannover. Lungwitz.

Hinsichtlich der Lehrschmieden zu München

(117) hat das k. bayer. Staatsministerium des Innern auf

den Jahresbericht der Handels- und liewcrbekammer

für Oberbayern u. A. entschieden, dass die Vorfüh

rung eines entsprechend umfangreichen und

vielseitigen Materials in den Lehi-schmieden

für einen wirklich fruehtbringenden Unter

richt und zur allseitigen practischen Schu

lung der Kursbesueher nicht cntbehrt werden

kann. Lungwitz.

Hufbcschlagslehrschmicden finden sich in

Preussen (115) zu Allenstein. l’r. Holland, Wehlau,

Loetzen, Lyk, Trakehnen, Danzig, Marienberg, Marien

werder, Wittstock, Charlottenburg, Prenzlau, Lands

berg a. W., Kottbus, Luckau, Stettin; Stargard, Köslin,

Grimmen, Greifswald, Stralsund, Posen, Breslau, Gr.

Mochbem (Lehrschm. 1. ration. Ochsenhufbesehlag),

Görlitz, Merseburg, Erfurt, Altona, Hannover, Hildes

heim, Lüneburg, Freiburg a. d. Elbe; Geestemünde,

Osnabrück, Münster, Minden, Paderborn, Dortmund.

Wiesbaden, Koblenz, Wetzlar. Köln,

Rheinbach, Trier, Aachen. In den einzelnen Berichten

finden wir Aufschluss über Itessortverhältnisse, Direc

tion der Lehrschmiede, Eröffnung derselben, Höhe des

Honorars, Dauer des Kursus, Aufnahmetcrmin, dic Auf

nahmebedingungen, Auskunft über den Besuch der

Lehrschmiede, Lehrer derselben, Höhe des Unterhal

tungszuschusses für das Jahr 1899 und das Kuratorium,

dem die Anstalt unterstellt ist. Lungwitz.

Wegen Erkrankungen des anes(113a) wurden im

Jahre 1902 in der deutschen Armee 3926 Pferde

= 9,3 pCt. aller Erkrankten und 3,7 pCt. der lst

st'árke in Behandlung genommen. Von diesen 3926

Pferden wurden geheilt bezw. gebessert (34) 3791

= 96,5 pCt., ausrangirt 44 = l,l pCt., getödtet 14

= 0,35 pCt. 15 Pferde = 0,38 pCt. starben, 62 blie

ben am Schlusse des Jahres in weiterer Behandlung.

Gummersbach, .

Von diesen Pferden litten 484 an Kronentritt, 1031 an

Nageltritt, 55 an Vernagelung` 237 an Stcingallen, 108

an Homspaltcn, 66 an loser Wand, 233 an Strahlfäule,

46 an Hufzwang, 917 an acuter Entzündung der Weich

theile des Hufes, 321 an Rehe, 114 an Verbällung, 29

an Hufkrebs, 9 an Hufknorpelfisteln. Der Rest war

mit noch anderen Krankheiten des Hufes behaftet.

Georg Müller.

b) Anatomie und Physiologie des llut'es. Zimmer

mann (111) hat die 11|!f- und Klßllellkl'olle histo

logìseh und anatomisch untersucht und ist zu folgenden

Hauptergebnissen gelangt.

Zur Fixation der Kroneugewebe eignet sich am

besten die 0,5-3proc. Chromsäurelösung, zu der Dar

stellung der feineren Struetur der Nervenelemcntc das

durch S torch modifieirtc Löwit’schc Goldimprägnations

verfahren; es ist jedoch empfehlenswerth, die Präparate

durch 36-48 Stunden in Goldchlorid zu lassen und

dic Schnitte in Alkoholglycerin aufzubewahren.

Der zwischen der Krone und der Haut befindliche

Saum ist analog mit dem Nagelwall, er setzt sich in

das Eponychium fort, aber bildet nicht die Fortsetzung

der äusseren Haut wie beim Menschen, sondern ist dem

Nagelapparate zugehörig und zeigt diesen homologen Bau.

Die Cutis der Krone entspricht der basalen Matrix:

die Krone ist sowohl in ihrer epidermoidalen Lage wie

auch in ihrer Cutis von dem Saum anatomisch selb

ständig, nur die lS'ubeutis beider fliesst ineinander zu

33111111011.

Der lIornsaum bildet einen Wall, dem dic Saum

furche der Cutis entspricht; am besten lassen sich diese

Theile beim Pferde, unter den Paarzehern beim Schwein

unterscheiden, während der Fleischsaum des Rindes mit­

der Haarlederhaut beinahe eine Ebene bildet.

Die Hornkrone ist zwar in ihrer äusseren Lage

stärker pigmentirt als nach der Cutis zu, aber dieser

Theil ist auch nicht. immer vollkommen pigmentlos.

Das oberflächliche Venennctz der Krone steht bei

den Einhufern nicht in unmittelbarcm Zusammenhange

mit dem ticfen Venennetze; bei den Paarzehem jedoch

ist das Kronennetz einig.

In der Zwischcnklauenhaut dcr Paarzeher ungefähr

in der Höhe der Krone, befindliche Drüsencomplexc bc

stehen aus Talgdrüseu mit der Structur dcr Schweiss

driisen und bilden unter den Hausthieren nur beim

Schafe (und nicht auch bei der Ziege — Balogh) ein

separates Í.,Drüsenorgan“, eine Einstiilpung der Zwischen

klauenhaut, den Klauenschlauch.

Die einzelnen Schichten der Epidermis sondern sich

im lIorusaum besser ab wie in der Krone, in welcher

wieder die Hornsäulchen augenscheinlicher sind.

Die Papillen und lIornsäulehen sind im Saumband

sowohl bci den untersuchten Paarzchern wie auch bei

den Iiinliufern einfach; .secundiire Papillcn und Horn

säulchcn kann man nur in der Krone der Einhufer

finden. Die Hornsiiulen der Paarzeher sind flacher,

au der Seitenwand der Schaf- und Ziegenklaue aber

rundlich.

'/.wischen der Epidermis und dcr (Ã'utis des Saumcs

und der Krone findet man eine Membrana limitans.

Stratum periostale ist nicht vorhanden.

In dem proximalen Theile des Saumcs sieht man

noch Haare, ebenfalls im Salime sind auch Talgdrüseu

sichtbar, in der Krone jedoch keine.

Der Saum und die Krone sind sehr nervcnreích.

Die Nerven bilden im Stratum vasculosum stellenweise

grössere Bündel von einer gemeinschaftlichen, binde

gewebigcn Hülle umgeben. ln der höheren' Lagevbilden

510 Nervengeticehte, aus welchen in die- Pupillen 1-2
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sich vielfach verzweigende geschliingeltc Aeste treten.

lm Stratum vasculosum des Salimos und der Krone

findet man sowohl bei den untersuchten Paarzehern

wie bei den Einhufern Vater-Pacinisehc (Lamellen)

Körperchen. E | lcnbcrger.

Müller (70) kommt auf (110 Unterschiede zu

sprechen, die zwischen der Huflederliant des Pfer

des und der Klauenledcrhaut des Rindes be

stehen und beschreibt dann

Klauenbeschläge.

Von den Unterschieden erwähnt er als wichtigsten

das Fehlen der Hufknorpcl und des Strahlkisscns heini

Rinde. Es ist fehlerhaft, sich das untere linde des`

Rinderfusses einfach halbirt zu denken, da die beiden

Klauen den letzten Gliedern des 3. u. 4. Fingers der

Menschenhand entsprechen, während der Pferdetuss dem

Mitteltingcr entspricht. Was die Klauenlederhaut be

triñ'l, so ist sie einfacher gebaut als die Hilflederhaut:

es fehlt ihr der Fleischstrahl und die Fleischeckstreben.

Fleischsauni, Fleischkroue` Fleischwand, Fleisehsohlc u.

l-'Ieischballen kann man auch hier unterscheiden. Die

l-‘leischkrone ist im Vergleich zu der des Pferdes he

deutcnd flacher, reicht aber bis etwa zur lliilfte der

Fleischwand herab. Den Fleischblüttehen fehlen die

Secundärleistcn, sie sind abei' an Zahl noch einmal so

stark vorhanden (1300—1500) als beim Pferd. Als

Fleisehsohlc bezeichnet die Mehrzahl der Forscher

die ganze Bodentläche der Klauenlederhaut, während

einige die Flcischsohle nur so weit rechnen, als sie

dem Klauenbcin innig, d. h. ohne jede Zwischenlagerung

run elastischem Gewebe, anhaftet. Eine eingehende

entwicklungsgeschichtliche l'ntersuehung an Rinder

klauen würde allein Aufkliirung in dieser Beziehung

bringen. Ain Klaucnsehuh fehlen Strahl und l'lckstrrllen.

Die Innenwand derselben ist bedeutend selnrüeher ini

Yerliältniss zur Aussenwand. weshalb sie. auch zur Bc

festigung des Klaueneisens durch Nägel nicht henutzi

werden kann. Wissmann. dessen Arbeit 1101—“311.

in seinem Bericht benutzt hat. führt das leichter(` ­\us­

schuhen beim Rinde dem Umstand zu, dass das Rind den

Boden beinahe mit der ganzen Sohle beriihrt. .\ndere

Autoren erblicken in dem Fehlen der lickstrebcnwâinde.

des Strahles.. der Sohlcniiste und der 50011110111'111111101101]

den Grund dazu. Da die Klaue fast mit der ganzen

Borlentlìiehe aufgesetzt wird, so muss auch dic ganze

Sohle durch das Eisen geschützt scin. Entspreeheml

der Anzahl der Klauen gebrauchen wir 1101111 Rind acht

Eisen. Diese haben die l-‘orm der Sohlenlliichr­ der

Klaue. Mit Rücksicht auf die. Dünne dei' Wand müssen

auch die Eisen dünn und die Nagelliicher seieht gc

siellt sein. Die Eisen werden mit grossen Kappen oder

.\ufzügen versehen, die meist an der Innenseite sich

befinden. Es giebt solche mit ein, zwei und mit drei

Aufzügen, welche dann die Klauenspit-ze schuhartig uin

gcben. Die Bodenfliiehe der liisen ist entweder gcrippt

oder sie kann mit stumpfcn und scharfen Stollen ver

sehen werden. Zehetbauci“ hat ein Eisen eonslruirt

mit ringsumlaufenden nach abwärts gebogencm (triff

rand. Der Beschlag mit diesem wird empfohlen. Ver

worfen wird der Beschlag init sogenannten Ochscneiscn,

wo beide Klauen ein gemeinsames Eisen erhalten.

biingwitz.

Faustka (19) bestreitet die Möglichkeit. dass

Blut durch das intacte oder theilwcise getrennte

Hufhorn treten könne und hat durch Versuche mit

einem von ihm constmirten Apparat festgestellt, dass

die Inhibition des Hufhorns mit einer Flüssigkeit selbst

unter einem hohen Druck äusserst gering ist. und dass

auch nach längerer Einwirkung von Wasser, also bei

einer weichen llorninassc. die Durchliissigkeit- nicht

grösser ist als bei trockenem Нот. Georg Müller.

Kühler (5111) hat über die Phßlßngellbiìlldel’

der Kausthierc und dic Sesambeine. an den Zehen

einige zweckniiissige

der Fleischfresser eingehende anatomische Untersuchun

gen angestellt und die. Ergebnisse derselben in einer

mit vorzügliehen Abbildungen ausgestatteten Abhand

lung niedergelegt. Zu einem kurzen Auszuge ist diese

anatomische Arbeit nicht geeignet. Ellenberger.

Vogt (107) hat gelegentlich der Operation einer

llufknorpellistel aus der 10111 llufbeinc abpriiparirten

und mit der äusseren lIaut in engstem Zusammenhangc

gebliebenen Flcisehwand gcbildetes l-lorn einem ein

gehenden Stndium unterworfen und dabei festgestellt,

dass (110 Hornblätiehcn iin strengen Sinne

nichts anderes sind, als umgebildete Horn

riihrcheu und die l<`leischb|iittehen niodifieirte

l~`leischzotten. Noack.

Eber-lein (15) verwirft (110 Bezeichnung -Fuss

1101150“, verlangt dafür den Namen -Zelienaelise“ und

spricht sich gegen die incorrecte Bezeichnung hinsicht

lich der Brechung dieser Linie aus. Es war bisher

üblich, die Zehcnaehse als gebrochen 1111011 der Richtung,

nach welcher dei' \\"inkelscheitel der gebrochenen

Linie weist, zu bezeichnen. lì. liìilt das Entgegcnge

setzte für das richtige. Lungwitz.

(iriining (32) stellt sich bezüglich Bezeichnung

der Brechung der Zehcnaehse 11111` Eberlein's

Standpunkt und bezeichnet dieselbe nach der Richtung,

nach welcher das iiuter der Bruchstelle befindliche linde

der Achse ron der geraden Linie abgewichen ist. Ent

scheidend sei hierbei (110 Frage: Wo wirkt die Kraft?

Dieselbe wirke niemals direct auf die .\'tellc des Bruch

winkels, sondern stets auf das Ende der Achse oder

des Felicnkcls und treibe oder breche die Achse nach

111—111 zu lang gewordenen llufabsehnitt. die der Schmied

gewöhnlich entsprechend zu verkürzen habe. Es sci

wohl ausserdem zur Vermeidung aller Zweifel richtig,

stati der Bezeichnung -Brei-hen" der Zcheiiaehse, lieber

das Wort _Abweichung" der Zehenaehse zu wühlen.

.lohne.

Schnialtz (88) sucht 111 der Differenz zwischen

5011101 und lli'. liberlein. die Bezeichnung der ge

brochenen Zrhenachse einen rermittclndcn Stand

punkt einzunehmen und hült den Ausdruck „nach vorn

oder hinten gebrochen`~ überhaupt. für ungeeignet.

Er schlägt rer zu sagen: ,Die Zehenaebse ist nach

vorn oder hinten gewinkelt.", was nur heissen kenne,

die Spitze des Winkels 501 nach vorn oder hinten ge

richtet. —- Ferner hiilt er am llufe den Ausdruck

„Zehen wand“ 1111 Gegensatz zu ,Seiten- und Trachten

wand" anatomisch für falsch, da dic \\ and das ganze

untere Ende der Zehe bedecke. lts müsse im Gegensatz

zur Seitenwand Vorderwand heissen. .lohne.

Kösters (54) giebt in seiner umfangreichen Arbeit

den Mechanismus des Pferilehufes zunächst

eine geschichtliche Uebersicht iìber die bisher zur Auf

klärung des Hufmechanismus in Anwendung gelangten

lÍntcrsuchungsmcthodcn und iin Anschluss daran eine

ausführliche Darstellung seiner eigenen, an lebenden

beschlagcnen und unbeschlagenen (barfiissgehenden)

Hufcn angestellten Untersuchungen. Die erforderlichen

Messungen wurden unter Zuhilfenahme des elektrischen

Stromcs und eines in diesen eingeschalteten 11111110

werkcs über die zur Ver

wendung gelangten Apparatc, sowie über die 111101"

suchungscrgebnissc ist 1111 Original nachzulesen.

Georg Müller.

Frick (25) kann sich mit der Eberlein`schen

Bezeichnung hinsichtlich del' 111-0011“; del' Zehen

über

101301111111111011. 11СЦЁ111С1`ЕЧ
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achso, welcher vergleichsweise einen von einer Person

über das Knie gebrochenen Stab als nach der Richtung

der Person hin gebrochen ansieht, nicht einverstanden

erklären und wünscht auch in Rücksicht auf zu be

fürchtende Verwirrung die alte Bezeichnung, welche der

Eberlein’schen entgegengesetzt ist, beizubehalten.

Noack.

Schiel (85) wendet sich gegen die von Eberlein

aufgestellte Theorie der Zehenachse beim Pferde,

nach welcher die Abweichung derselben nicht nach der

Richtung bestimmt werden soll, nach welcher der

Scheitcl des durch die Brechung der Fussachse ent

standenen Winkels, sondern die Schenkel des letzteren

zeigen. Schiel hält die bisherige Bezeichnung für

richtiger. Johne.

Schiel (86) kommt nochmals auf die Zehen

achse des Pferdes zu sprechen und wendet sich

namentlich gegen die Behauptung von Platscheck

(B. T. W. S. 687), dass die Zehenachsc. des Pferdes

bis zu dem Punkte, wo die genannte Brechung erfolge,

in ihrer Lage verbleibe. Das sei thatsìichlieh nicht der

Fall, und sei es daher am besten. den conventionellen

Gebrauch der Brechung der Fussachse im Fanibach

schen Sinne aufrecht zu erhalten. Johne.

Eberlein (14) polemisirt gegen den Artikel von

Schiel (B. T. W. S. 496) über die Zehenachsc

des Pferdes und hält nach wie vor seineI Auffassung

für die richtige. Johne.

Platschek (75)komml nochmals auf die Brechung

der Zehenachse zu sprechen, wobei er sich auf

Eberleins Standpunkt stellt. Wesentlich fusst er

hierbei auf folgendem Satze: Die Zehenachse verbleibt

bis zu dem Punkte, wo die Brechung erfolgt, in ihrer

Lage; bei der Bildung des Winkels linde eine Ver

lagerung der Bruchstelle überhaupt nicht oder nur in

unbedeutender Weise statt. Es verlagert sich nur der

unter der Bruchstelle liegende Theil der Zehenachse,

der durch die Breehung entstehende Winkelschenkel,

und dessen Richtung muss daher für dic Bezeichnung

der Brechung im Sinne Eberleins maassgcbcnd sein.

.lolme.

e) Bufheschlag. In Preussen (6) hat nach den

Berichten der beamteten Thierärzte während des

Jahres 1903 der Hufbeschlag Fortschritte gemacht.

Trotz alledem bedarf derselbe aber der Vervollkomm

nung, namentlich 111 den südlichen Gegenden Deutsch

lands liess die Ausbildung der Beschlagschmiede viel

zu wünschen übrig. Andererseits tragen auch die Pferde

besitzcr Schuld daran, indem ihnen bisweilen das

nöthige Interesse und Verständniss abgeht, oder sie für

einen guten, zweckentsprechcnden Beschlag die Kosten

scheuen. Ein wesentlicher Fortschritt sei aber zu bc

obachten in der Ausbildung der Lehrlinge. Eine

grössere Anzahl Fachschulen ist gegründet worden, in

denen Thier'arzte den theoretischen Unterricht er

teilen. Die Zahl der Lehrschmierlen ist durch je

eine in (.ilogau, Herdecke (Minden) und Limburg

(Wiesbaden) vermehrt worden. Um Schmieden den

Besuch derartiger Anstalten zu ermöglichen, erhalten

dieselben im Regierungsbezirk Königsberg unentgelt

liehen Unterricht, freie Verpflegung und nach bestan

dener Prüfung ein Lehrbuch als Eigenthum überwiesen.

In Gegenden, wo Rindvich viel zum Ziehen von Lasten

benutzt wird, sollte dem Klauen-Beschlagc jener

Thierc an den Lebrschmieden mehr Worth beigemessen

werden. Um ferner die Schmiede dauernd zur Vervoll

kommnung ihrer Kenntnisse anzuregen, empfehlen

Berichterstatter verschiedener Regierungsbezirke die Ein

führung von Nachprüfungen, wie solche bereits für

die Fleisch- und Trichinenbeschau bestehen.

Lungwitz.

Neue Та111ш1'е150п (66) sind construirt worden von

der Firma Siebert in Berlin als sogenannte Winkel

stegeisen mit breiterem Stege als seither, in welchem

eine einfache Taulage sich befindet, und als ge

schlossen e Taueisen mit verstärkten Schenkeln

von der Firma Ullrich u. Müller in Dresden. Bei

Besprechung dieser Eisen erinnert M. Lungwitz daran,

endlich einmal bei der Herstellung von Tauhufeisen

zwei Punkten die Aufmerksamkeit zuzuwenden, dem

Materiale und der Lochung. Es muss das beste

Material zur Herstellung benutzt und die Lochung, dem

llufe entsprechend, tieler werden. Lungwitz.

Grams (31a) empfiehlt Versuche mit auswechsel

baren Griffen zu machen. Er beschreibt die An

fertigung dieser Beschlagth und kommt auf die ver»

schiedenen Vortheile und Nachtheile zu sprechen.

Als Vortheile führt er an: Ersparniss an Geld,

geringere Abnutzung des Eisens. einfache Erneuerung

der Steckgriffe, Arbeit- und Zeitgewinn, indem sich ein

Neubeschlag während des Winterhalbjahres nicht noth

wendig macht, sondern höchstens ein 4—6 wöchent

liches Umsehlagen der Eisen, schnelles Schärfen der

letzteren, Schonung der lquc besonders bei bröcklìgem

und sprödcm Horne. Als Nachtbeile verzeichnet er:

Lockerwerden des Grilles und Verlieren desselben, die

Nothwendigkeit, dass der Kutscher Reservegritfe bei

sich führen muss. Lungwitz.

Lungwitz (63) stellte bci seinen Versuchen mit

den verschiedenen Sorten Huflederkitt unter anderem

fest, dass der Rotten’8clle Kitt sowohl was Erhärtung,

als was Bearbeitung anlangt der bei weitem beste ist.

und dass ein wesentlicher Unterschied zwischen der von

Hauptner-Berlin und Arnstein u. Martin-Berlin ver

triebenen Sorte dieses Kittes nicht besteht.

Georg Müller.

Lungwitz (69) fand bei seinen Versuchen, dass

sich der Vogeler’sche l-lufstreicllkìît weder zur „Be~

sohlung“ der Rinderklauen, noch zur Correctur schlechter

Klauenstellungen oder zur Besserung mangelhafter

Klaucnformen oder als Ersatz für Klaucnhorn eignet.

Georg Müller.

Thar)­ (98) schildert dic Lochung des Huf

eisens 111 Frankreich, welche er für die wichtigste

Handlung bei der Eisenanfertigung hält. Er kommt auf

die Vertheilung der Nagellíicher, aut ihre Tiefe, Richtung

und Form beim Vorder- wie Hintereisen zu sprechen,

bespricht den Werth des Gegenlochens und schliesslich

die Ausführung der Lochung und das dazu nothwendige

Handwerkszeug. Lungwitz.

Bizzi (7) hat ein Hufeisen construirt, das ander

Zehe und den Schenkelcnden Kupferstreifen trägt,

um das Gleiten auf glattem Pflaster zu verhindern. Die

Eisen werden wie gewöhnlich aus Eisen angefertigt.

Das fertige Eisen wird wieder heiss gemacht 11116 an

der Zehe wird ein rechtwinkligcs Loch (30 X 8mm), an

den Schenkelenden ein solches von 50-60 X 8mm mit

entsprechendem Spitzhammer von der Bodenñäche her

eingetriebcn. Diese Oeffnungen verjüngen sich nach

der Tragellìichc des Eisens zu konisch. In die Oeff

nungen kommen zunächst entsprechend geformte Eisen

stücke. damit beim Nachrichten die Oetfnungcn bleiben.

Das Eisen wird nun nochmals heiss gemacht und in

die Oefl'nungen werden Kupferstreifen fest eingetricben,

sodass sie die Tragellächc und die Bodenliächc um

einige Millimeter überragen. An der Tragefläche werden

die Kupfer-stücke leicht vernictet, damit sie nicht heraus

fallen und nun wird das Eisen schnell abgekühlt.

Die Eisen kosten 2 L. (1,40 Mk.) pro Stück und

sollen sich bei der Prüfung sehr gut bewährt haben.

Frick.

Frick (24) beleuchtet die Gründe für die viel

fachen Unzulänglichkeiten des modernen anbeschlags

und verbreitet sich zunächst über die frühere und

gegenwärtige Ausführung desselben` um weiterhin auf

die Erfordernisse einzugehen, den Beschlagauf die Höhe

der Leistungsfähigkeit zu bringen.

Mängel unserer Hufbeschlagvcrhältnisse findet Frick

einmal in den benutzten Materialien, dic ihre ausser

ordentliche Buntscheckigkeit der Concurrenz der einzelnen
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Fabrikanten und der Speculationssucht verdanken, ferner

in dem vielfachen Unverständnisse der Pferdebesitzer,

die nach eigenem Gutdünken den Beschlag ausgeführt

schen wollen oder nur auf möglichst billige Ausführung

Werth legen, andererseits aber auch in der Unzuläng

lichen Erziehung und Ausbildung der Hufsehmicde und

der Art und Weise deren praetischer Beth'atigung.

Weiterhin wird eine Reform des Prüfungswesens

als wünschenswerth bezeichnet in der Richtung thun

lichst gleichmässiger Anforderungen an die Prüflinge

seitens der einzelnen Prüfungscommissionen etwa durch

Centralisation der Prüfungen, sowie eine Einschränkung

in den Befugnissen zur Ausbildung der Beschlagschmiedc.

Noack.

Dupas (12) beschreibt ein neues Hufbeschlags

Напишем, welches Löffelform besitzt und benutzt

werden kann als Hufräumer für Sohle und Strahl, als

Schlüssel für Schraubstollen und als Bohrer.

Ellenberger.

Für die Schralbstcllell bei der französischen

L'avallerie sind folgende Maassc vorgeschrieben.

Reserve . . 15 mm hoch 12 mm breit

Stollenkopf: Linie . . . . 14 ., „ 11 „ ,_

Leichte Cavall. 13 „ „ 10 „ „

Reserve . 10 mm stark 10 mm lang

Zapfen {Linie . . . 10 „ „ 9 ,. „

Leichte Cavallerie 10 „ , 8 „ ,.

Jeder Unteroffizier in der Eskadron erhält einen

Stollenschlüssel, welcher 12 cm Länge und 50 g Ge

wicht nicht übersteigen darf und am Steigbügel ange

bracht wird.

Im Felde bekommt das Eisen 4 Schraubstollen, im

Frieden nur 2. Vom 1. November bis 31. März sind

die Pferde mit Wintereisen zu besehlagen.

Lungwitz.

Nach Felber (21) ist die neue Gewinde

schneidemaschine für Schraubeisen von Bran

scheid und Philippi in Remscheid nicht so gut als die

von Bielefeld in Berlin. Lungwitz.

Falke nhagen (18) schildert die Bodenverhältnisse

und den Beschlag in Holland. Er betont, dass viele

Pferde tiache Hufe haben, und dass der Beschlag nicht

als gut bezeichnet werden kann. Am besten ist der

Beschlag in den grösseren Städten, wo deutsche Schmiede

bessernd eingewirkt haben. Den meisten Schmieden

fehlt die theoretische Schulung. Vor 30 Jahren wurdc

nicht anders beschlagen, als unter Benutzung des Noth

stalles. Dies dürfte verursacht haben, dass noch heute

die herrschaftlichen Pferde im Stalle beschlagen werden.

F. hält den Nothstall nicht nur für entbehrlich,

sondern für eine wahre Folterbank für die Pferde.

Heute ist er in den grösseren Städten fast gänzlich vcr

schwunden. Lungwitz.

Gück (33) berichtet über Eindrücke, die er auf

seiner Reise durch einen grösseren Theil Deutschlands

über den Hufbcschlag gewonnen hat. Nach seiner

Ansicht übt die grosse Mehrzahl der Hufschmiede im

Kr. Sachsen, besonders in den grossen Städten, einen

guten Hufbeschlag aus, was er von der Mehrzahl der

Bcschlagschmiedc in Preussen nicht behaupten kann.

Nach einem Versuche von M. Lungwitz (64) mit

den Gummistrahlschoncrn mit verstellbarem

Winkelstege von Fischer sind diese Wenig

empfehlenswerth. Es handelt sich um Kautschuk

polster, in welche ein Metallsteg eingelassen ist, der

mit den Schraubstollen an dem Eisen befestigt wird.

Der Steg besteht aus zwei auf einander verschiebbaren

Hälften, ist also verstellbar und für weite und weniger

weite Eisen passend zu machen. Der Versuch zeigte,

dass sich der Steg lockert und den Kautschuk durch

reibt. Lungwitz.

Küttner (60) verwirft das Auswirken der

Hufe und Klauen gleich nzach der Geburt. Die

an der unteren Fläche des Hufes gelegene. weiche,

elastische Hornmassc ist als natürliches Polster den

Thieren unbedingt nothwendig. Sie übt bei den ersten

Gehversuehen einen elastischen Gegendruek während

der Belastung durch den Körper von untcn her auf das

Hufbein aus, verhindert somit eine Senkung des nu.:­

locker mit der Hornwand verbundenen Zehenknochens

und regt Fleischsohle und Fleischstrahl zu stärkerer

Hornerzeugung an. Lungwitz.

M. Lungwitz (67) bespricht verschiedene neue

Erfindungen im Hufbeschlage nach Beschañcnheìt

und Tauglichkeit.

Das Hufeisen mit auswechselbarem Griffe

und Befestigungsschraube von Albert Bille in

Billwärder an der Bille ist cin Schraubstollencisen mit

Steekgriñ", welcher ausserdem noch verschraubt wird.

Bei dern Hufeisen mit Schraubgriff, welcher durch

einen umlegbaren Lappen in seiner Lage erhalten wird,

von Fr. (ilenk in Heilbronn wird der schaufelförmige

Sehraubgritï in seiner Lage gesichert durch eine Klinge,

welche sich um den inneren Eisenrand legt. Der aus

wechselbare Hufeisengriff mit Kcilwirkung von

Pietzsch und Reissig in Torgau hat ovalen Zapfen,

welcher der Länge nach von der Schraube passirt wird,

die nach den Seiten kleine Bolzen vordrückt. Glcichwic

diese Neuerungen ist auch der Filzpuffcr von

Wiedemann in Mühltroñ', welchem ein verstellbarer

Steg aufgenietet ist, unpraktisch. Als brauchbar

werden die Hufeinlagen aus liokosfaser mit.

Schutzdeckeln aus Stahlblech von Theisscn,

Düsseldorf, die Hufpuffer aus Rohr von Claren,

Hilbersdorf, und diejenigen aus Gummi von Kal

koff, Ulm, bezeichnet. Das Winterhufeiscn mit

auswechselbarer Eisenplatte von Krcsin, Ebers

walde, hat nur historischen Werth. Der Beschlag

hammer von Landeker und Albert, Nürnberg, und

noch mehr der Hufhalter von Fclher, Dresden,

werden als praktisch empfohlen. Lungwitz.

Waldteufel (108) giebt auf Grund reicher Er

fahrungen Rathschläge über liufbeschlag und Huf

pllege. Nach ihm erweitert sich der 1qu bei der Be

lastung am Kroncn- wie am Tragerande, die Hornsohle

senkt sich. Die Iquc verändern sich unter dem Be

schlage. Die nachthciligen Folgen lassen sich durch

den Holztheer mindern. Es ist dieser ein gutes, das

Hufhorn weich erhaltendes Mittel. Der Holzthcer muss

allerdings dauernd au der Hufhodenfläehe zuriick

gehalten werden. Dasl vermag die Ledersohle mit

Wergpolster gut zu erreichen. W. zieht aber dieser

eine von ihm besonders construirte hydrophile Sohle

vor, durch welche das Wergpolstcr überflüssig wird, und

welche gestattet, Theer zwischen Huf und Sohle ein

ñiesscn zu lassen. Diese l„hygienische Sohle“ be

kämpft schr gut Zwanghufe, Hornspalten und Stein

gallen.

Als bestes Hufeisen empfiehlt W. ein schwaches

Eisen mit sehr breitem Zehentheile, 6 mm stark und

30 mm breit, für mittelgrosse Hufe. Dieses erlaubt dem

Strahl, auf den Boden zu stützen. Lungwitz.

Krüger (57) weist auf die Wichti keit eines

sachgemässen anheschlages für die Militärpferde

hin. \'on 86 066 im Jahre 190i erkrankten Pferden

wurden 2822 an Hufkrankhciten und 10 587 an Ег

krankungen der Gliedmaasse behandelt. Für jeden Huf

muss das Eisen besonders gewählt und gerichtet wer

den. Dem Beschlage hat eine genaue Bcurtheilung des

Pferdes und der Stellung und Führung der Schenkel

voranzugehen. Pferde, dic an chronischen Gelenks

erkrankungen leiden, oder sich streichen oder ein

bauen, vermag ein geeigneter Beschlag noch für

mehrere Jahre diensttauglich zu machen. In richtiger

Erkennung der Thatsache, dass für die Schlagfertigkeit

der berittenen und fahrenden Truppen der regelrecht

ausgeführtc Hufbesehlag eine Hauptsache bildet, hat der

Staat die Leitung und Ueberwavhung des Hufbeschlags

in der Armee den Rossiirztcn übertragen. Lungwitz.
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Glaesmer (30) schildert die Ausführung des

llllfbeßchllges in China. Zum Besehneiden und Zu

richten der Hufe dient ein eiserner Spaten, dessen

hülzerner Griñ­ rechtwinklig zur Fläche des Spatens

steht. Eine Sichel benutzt der Chinese zum Entfernen

des über das Eisen vorstehenden Hornes. Zwangsmittel

finden recht oftl Anwendung. Die Form der Eisen ent

spricht nicht der Form der Vorder- und Hinterhufe,

bei der Herstellung sind sie kreisrund oder oval. Nach

den Schenkelenden nehmen sie an Stärke ab; Stollen

und Aufzüge giebt es nicht.ebenso keine Abdachung und

Falz. Der Nagel hat die Gestalt eines­ seitlich zu

sammengedrückten Pilzcs. Die Klinge derselben soll

bei einem guten Nagel gleieiimässig \on oben nach

unten an Stärke abnehmen, die LSpitze nicht gespalten

sein. Der Stempel hat eine längscrale Form, die Löcher

sind rechteckig. Lungwitz.

Holm (44) bespricht die Vor- und Nachtheile der

verschiedensten Huf-Einlagen. Nach ihm sind die Filz

eisen von Arnstein und Martin und die von 111111

mann und von Siebert nur für Luxuspferde zu vcr

wenden, für einen Fuhrmann sind sie auf längere Zeit

nicht brauchbar. Verf. lobt dic in den Handel ge

brachten Gummipolster, für lahmc Pferde hin

gegen sei ein selbstgeschmiedeles Hufeisen

mit Ledersohle am besten. Lungwitz.

Lungwitz (68) hat. Versuche mit den elastischen

Patent-Hufeisen von Leder-(llegan gemacht, welche

ungünstig ausgefallen sind. Bei diesen Hufeisen ist ein

eisernes Gerippe in Kautschuk eingeschlossen. Sie

sollen vor allen Dingen stosslnechend wirken. Das

thun sie auch, aber sie haben sich als wenig wider

standsfähig erwiesen. Der (iunnni hing bei den Ver

suchshufen bald in Fetzen daran und die Eisen selbst

zerbrachen nach 2-14 Tagen Gebrauchsdauer.

Lungwitz.

Geiss (28) fand die nach Hannover verbrachten

amerikanischen Pferde mit Hufeisen beschlagen,

welche wesentlich abwichen von den gewöhnlichen

Eisen. Die Vordereisen sind schwer, die Hintereisen

leicht. Die Vordereisen haben 6 Stempellöchcr. sind

mit der Папа geschmiedet und selten gefalzt. Die

Schenkelenden sind manchmal leicht vcrdickt, die Trag

Iliiche ist eben, Seitenkappen fehlen, nur ausnahms

weise eine kleine Kappe an der Zehenscite. Das Auf­

fallendstc ist die zugeschärftc Bodenlläehe der Eisen,

welche entweder nur den Zehentheil betrifft, sich aber

auch weiter selbst nach rückwärts bis an die Schenkel

enden erstreckt. Der innere Fisenrand ist gewöhnlich

14 mm stark, der äussere an dcr abgeschrägten Stelle

nur 2—5 mm. Das Gewicht schwankt zwischen 720

oder 965 g bei den mittelschweren Eisen mit 14 bis

16 cm Länge und 13-15 cm Breite. l)ie Hinter

ciscn sind meist aus Fassonstab hergestellt, gefalzt,

7—8 mm stark, 12 mm breit, mit 7 Nagellìichern ver

sehen. Alle haben grosse spitze Kappen, und zwar

entweder zwei seitliche Zehenkappen, eine seitliche

äussere Zehenkappe. oder eine innere Zehenkappc mit

einer äusseren Seitenkappc. Die Sehenkelenden tragen

niedrige Stollen oder sind zu einem .\'treiehschenkel

zusammengedrückt. ti. glaubt, dass diese Eisen eine

Spccialität der Trabrcnnbahnen und der Pferdchìindler

sind. Sie sollen die Action der Vorderbeine fordern,

bei Händlerpferden vielleicht auch Traberpfcrde vcr

täuschcn und die Verband híìhcr stellen, zum Zweck

der besseren Präsentation. Lungwitz.

Fischer (23) giebt. seine Erfahrungen über Traber

heschlßg bekannt und bemerkt, dass mit Rücksicht auf

ausgiebigen Schritt der Hinter-beine bei Trabern die

llintcreisen gern an der Bodenlläche abgeschrägt werden.

Es wird dadurch 1 cm Raum gewonnen und dem

Streichen und Greifen vorgebeugt. Diese Raumerspar

niss zeigen auch die halbrunden Profileisen

Fisch cr`s. welche als Stempel- und Falzcisen existiren.

Diese Eisen sind an der Bcdcnñäche halbrund im

Querschnitt, sie werden in Gesenken geschmiedet. .\lit

Vortheil hat F. bei Traberpferden auch Zehengc

wichtscisen und (iummitrabereisen mit verstell

harem Gewicht verwendet. Bei den ersten ist dem

breiten Zehentheile eine Platte aufgeschraubt, bei den

letzteren befinden sich 3 kastenartige Aushöhlungen

an der Bodenflächc zur Aufnahme von (iummipolstcrn.

ller Zehenthcil hat einen slabartigen Fortsatz, dem ein

(lewicht aufgeschoben ist. Lungwitz.

Axmacher (2) kennt die von (iciss beschriebenen

amerikanischen Eisen ebenfalls und hält wie jener den

Beschlag für einen zu llandelszweeken nachgeahmten

Traberbeschlag. Lungwitz.

.\'ach Zschcile (113) ist im Stante Kansas der

anbeschlßg einzutheilen in den schweren oder gewöhn

lichen Beschlag und den leichten oder Rennbeschlag.

Der erstere ist sehr mangelhaft. Es werden nur Fabrik

cisen verwendet. Die leichten Pferde erhalten ge

sehmiedete Hufeisen und werden besser beschlagen.

Bei ihnen werden die Eisen genau nach (iewicht aus

gewählt, dic Vorrlcrcisen 4-12 Unzen, Hintereisen

3-8 Unzen schwer. Lungwitz.

Uh lich (103) bespricht diejenigen anfehlel',

welche die Aufhebung des Kaufes bedingen.

Huffchler sind in die llauplmängel der kaiserlichen

Yerordnung vom ‘27. März 1899 nicht mit aufgenommen.

Sie gehören zu denjenigen Fehlern, welche man sich

durch besondere schriftliche oder mündliche Abmachung

sichern muss. l~`iìr die Beurtheilung sind maassgebend

die 459|, 460, 483-485, 487-492. Als lluffehler.

welche den Kauf rückgängig machen können, werden

unter näherer Motivirung angeführt: 1. chronische

Steingallen, 2. Hufknorpelverknöcherung. 3. Hufknorpel

listel` 4. Hornsäule, б. Strahl- und llufkrcbs, 6. lose

oder getrennte Wand, 7. hohlc Wand, 8. Homspaltcn,

9. Zwanghuf, 10. Rehchuf, 11. chronische Fussrollen

entzündung, 12. schwache Trachten, 13. schwache Нот

kapsel, 14. hartes, spriides Horn, 15. weiches, miirbcs

llorn, 16. Hufgelenkschale. Lungwitz.

Nach Toep er (101) ist der Beschlag del' Mar

stallspferde in Rom ein guter. Die Yordereisen sind

sämmtlich stollenlos mit gutem rundem Zehentheilc.

Der äussere Schenkel vom Vorder- wie Hintcreiscn ist

breiter gehalten, die Bodenfläehe weist einen oder keinen

Falz auf. Die Eisen sind sehr kurz, schliessen daher

mit dem Ende der Trachten ab. Die \'ordereisen haben

eine breite, hohe, dreieckig spitz nach oben verlaufende

Zehenkappc, die Hintereisen hingegen zwei seitliche

Zehenkappen. Jeder Schenkel hat 4 Nagellöcher; mit

6_8 Nägeln wird das Eisen am Hufe befestigt. ln

l'olge der steil auf und schroff absteigenden Strassen

und des gleichzeitig harten und glatten Pñasters laufen

sämmtliche Pferde mit Gummiein- und -unterlagem da.

sich Versuche mit Strickcisen nicht bewährt haben.

Lungwitz.

Thoms (99) hat als Wanderschmicd in Danzig dic

Beobachtungen gemacht, dass Fohlen, die von Kind

heit an mit einer Halfter versehen werden und eine

entsprechende Behandlung erfahren, geringe

.Schwierigkeiten bieten bei der Zurichtung der Hufc

zum Barfussgehen oder zum Beschlage. Um das

Fohlen vertraulich zu machen, ist zu empfehlen, sich

dicht"` an den Hals des Thieres zu stellen, den einen

Arm über den Hals zu legen, mit der Hand die Niistem

zu fassen und mit der anderen Hand das Thier zu

streicheln und ihm zuzureden. Lungwitz.

T oep р 0 r (100) begutachtet einer Unfallversicherung

den Zweck der Schmiedehalftern. Verf. giebt sein

Gutachten dahin ab, dass die in den Schmieden be

nutzten Ketten und Halftern dazu bestimmt sind, das
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Pferd an willkürlichen Ortsvcränderungen zu behindern;

da das Beschlagsgeschäft in erster Reihe ein ruhiges

Stehen erfordert. Nur mit Rücksicht auf die durch den

häufigen Gebrauch bedingte schnelle Abnutzung werden

diese fest und solide gearbeitet. Das Durchschnitts

pferd besitzt eine solche Muskelkraft, dass es dcr

artige Ketten und Halftern, selbst wenn sie nicht im

Geringsten abgenutzt sind, sprengen kann. ,.Eine bc

sonders halthare Befestigung dcr zu beschlagenden

Pferde an der Wand der Schmiede vermittelst Halfter

und Kette ist weder erforderlich, noch wiinschenswerth

und sogar unter besonderen Umständen schädlich.“

Lungwitz.

Silbersicpc (96) berichtet über 2Fälle von Pferde

Misshandlnngen, die anlässlich des Beschlagcns

verübt wurden, und kommt auf die wichtigsten Punkte

einer ruhigen, sachgemässen Behandlung zu sprechen.

Für die Schäden, die nach roher Behandlungsweise ent

stehen, ist der Ausführende nach § 823 des „Bürger

lichen Gesetzbuches“ verantwortlich zu machen. Verf.

verlangt daher, dass mit Ruhe und Besonnenheit vor

gegangen wird. Widerspenstigc Pferde halte man lieber

an einer Trense fest und versuche bei ihnen im Noth

falle Kappzaum oder Strickbremse. Lungwitz.

Der sächsische Bczirksschmiedetag in Meissen nahm

unter Anderem die folgende Resolution an: „Die

hohe Reichsregierung zu veranlassen, dass

ein einheitliches linfbeschlngsprlifnngsgesetz im

deutschen Reich geschaffen wird.“ Lungwitz.

Hoehnke (42) fordert die Schmiedemeister auf` mit

aller Energie gegen den Griffbesehlag vorzu

gehen. Er erblickt das grösste Hinderniss in diesem

Kampfe in den iiberklugen Kutschem und Knechten,

in gewisser Linie in dem Pfcrdebesitzcr und giebt

Beispiele an, auf welche Weise man belehrend auf diese

Leute einwirken muss. Lungwitz.

Auf Grund von ё S33 des B. G. wurde ein Land

wirth zur Zahlung von 2500 Mk. verurtheilt, weil

sein zum Beschlagen zur Schmiede gehrachtes Pferd

den Schmied derart an’s Bein schlug, dass derselbe

arbeitsbeschränkt wurde. Lungwitz.

Galtier (26) bespricht die in den Art. 1382, 1383,

1384 und 1385 des franz. Civilgesetzbuches formulirte

Haftpflicht in ihren Beziehungen zum Hufschmied

gewerbe. Er gelangt zu folgenden Schliissen:

1. Der Hufschmiedmeister haftet nicht für Unfälle,

welche die Arbeiter in Folge Selbstverschuldens, eigener

Nachlässigkeit und Unvorsichtigkeit erlitten haben; da

gegen haftet der Meister für alle Unfälle, welche den

Arbeitern zustossen in Folge mangelhafter Beschaffenheit

der Einrichtungen, oder unterlassener Mittheilung des

dem Meister bekannten schlechten Charakters, der Un

tugenden oder übermässigen Empfindlichkeit resp. Reiz

barkeit der Thiere. 1n einem solchen Falle fällt die

Beweisführung dem Arbeiter zu. Ist der dem Arbeiter

zugestossene Unfall die Folge einer Unterlassung des

Eigenthümers des Thiercs, der das ihm bekannte Vitium

des Thieres nicht mitgetheilt hat, so ist der Eigen

thümer haftpñichtig.

2. Für Verletzungen und Beschädigungen der zum

Beschlag anvertrauten Thiere haften dic Hufschmiede

nur dann, wenn grobes Verschulden, schwere Nach

lässigkeit oder grobe Untüchtigkeit nachgewiesen werden

können. Noyer.

Schmidtchen (89) fand bei einem Ochsen eine

Einreissung des Schienbeinbeugers, welche

Ursache zur Schlachtung wurde und sich beim Be

sehlagen des Thieres im Beschlagnothstande

in Folge Reissens des Bauchgurtes ereignete. Der

Ochse brach zusammen, während das rechte Hinterbein

nach hinten noch fest lag. Das Bein schlotterte am

Körper, wie beim Unterschenkelbrnche. Bei der

Schlachtung ergab sich, dass die Sehne des Schienbein

beugers vom Muskelbauchc abgerissen war.

Lungwitz.

d) Bllfkrallkheitell.' Knipscheer (51) beschreibt

einen Fall von Allsschnhen nach der Neurectomie

der Volarnervcn. Etwa sechs Wochen nach der Ope

ration und bevor das Pferd wieder Dienste verrichtete,

trat plötzlich Schwellung bis oberhalb des Carpus auf.

Besonders die Schwellung der Krone war bedeutend.

Darauf folgte Loslösnng der Hornkapsel.

' M. G. de Bruin.

Lasserre und Maleval (61) berichten über die

erfolgreiche Behandlung einer theilwcisen Abreisslmg

der Наташа bei einem Militärpferd mit Wasserstoñ

superoxyd-Comprcssivverbänden. Circa 15 Wochen nach

dem Unfall konnte das Thier wieder in den Dienst ein

gestellt wcrden. Zietzschmann.

Der von Hauptmann (38) näher beschriebene

Fall einer heftigen Blutung durch die liornkapsel

betraf einen Wallach, der etwas spitz gewinkelte Hufe

mit fiacher Sohle und auffällig dünner Hornkapsel be

sass und sich in Folge Tretens auf einen scharfkan

tigen Stein eine derartige Sohlenquetschung zugezogen

hatte, dass eine halbe Stunde lang aus einer strich

formigen Stelle der Hornsohle in rascher Aufeinander

folge Blutstropfen hervorperlten. Eine ähnliche Beob

achtung machte H. bei einem Spediteurpferde, welches

mit der schr spitz gewinkelten Zehe zwischen Eisen

bahnschienen stecken geblieben war. Georg Müller.

Vogt (106) brachte zur Beseitigung dcr Пош

spalten eine Radicaloperation mit befriedigenden Er

folgen in Anwendung, die darin besteht, dass nach

Niederlegen des Pferdes das Wandhorn vor und hinter

der Spalte und parallel zu dieser bis zur Lederhaut

rinnenfórmig durchschnitten, dann nach Injection von

2,5 g einer 10 proc. Cocaïnlösung am Fessel im Ver

laufe des Seitennerven, unter Entfernung des Horns

vom Kronenrande, ohne Verletzung der Kronenwulst,

dasselbe parallel zum Kronenrande durchs'zigt und

schliesslich die Trennung von Wand und Sohle im Bc

reiche der weissen Linie mit dem Rinnmesser vorge

nommen wird.

Unter mehrfach gcwechseltem antiseptischen Ver

bande tritt in der Regel nach drei Wochen wieder Ge

brauchsfáhigkeit ein.

An der blossgelegten Fleisch- wie abgenommenen

Hornwand beobachtete Vogt Erscheinungen, _die gegen

die Möglichkeit gründlicher Heilung ohne Operation

sprechen, so schalenñirmige Uebereinanderlagerung der

Ränder der Seiten- und Trachtenwandspalten, wodurch

deren Feststellung unmöglich wird und Ursache zu

ständigen Rei/.ungen der Fleischwand und oberfläch

licher Entzündung gegeben ist; ferner immer Eindrin

gen von Sand und Schmutz bis zur Fleischwand, in

Folge dessen Anlass zu Eitcrbildung; sowie schliesslich

bei jeder Hornspalte dic Entstehung einer wenn auch

noch so schwachen Hornfáule, alles Umstände, die eine

innige Verbindung zwischen Horn- und Fleischwand

durch andere Behandlungsarten nicht ermöglichen.

~ Noack.

Krüger(58) empfiehlt gegen Sohlenzwlllgllllf ein

an der Zehe offenes halbes geschlossenes Eisen. Er

sah von diesem Eisen bei einem Pferde guten Erfolg.

Um ein Verschieben des Eisens zu verhüten, brachte
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er beiderseits kräftige, möglichst weit nach vom lie

gende Aufzüge an, liess das Eisen selbst gut auf

brenncn und seine vorderen zugeschärften Enden hin

reichend tief einbettcn. Nach Abnutzung des Eisens

nach drei Monaten zeigte sich am kranken Hufe eine

Erhöhung der Traehtenwünde um 1 cm und eine deut

liche Abflachung des Sohlenkörpers. Lungwitz.

венами (95) behandelt (110 _tèfioiogic des

Zwanghufes, indem er die Ansichten Huret`s be

spricht.

lluret spricht als Ursache an Austrocknung der

lIornkapscl, Atrophic des Strahlkissens und gewisse

Hufbeinveränderungen. Die lInfbeine von Zwanghufen

zeigen Hypertrophie der Hufbeinìiste (Verlängerung der

selben nach hinten), Atrophie an den Seitentheilen und

Versehmälerung des -halbmondförmigen Einschnittes.

Sendrail betont aber, dass die Veränderungen am

Hufbeine nicht primärer, sondern secundärer Natur

seien, dass sie also lediglich als eine Folgeerschcinung

länger bestehenden Zwanges aufzufassen seien.

Zietzschmann.

Hurct (49) behandelt den Найти; des Pferdes.

Er schliesst seine Abhandlung mit folgenden Sätzen:

Eine Hypertrophie des Ilufbeines, die eine Ent

zündung der Naehbartheile hervorruft, ist die Ursache

der Verschiebung der Krone nach oben beim Zwaughuf.

Da dic Knochenentzündung gewöhnlich an dem

inneren Hufbeinaste älter ist, ist die innere Wand in

der Regel am höchsten. Die Erhebung der Krone ist

ein Symptom des Hufzwanges, bedingt durch eine

primäre Ostitis mit Hypertrophie der Phalanx tertia.

Dies Symptom muss bei Stellung der Prognose beachtet

werden. Dasselbe kann auch als ditïerentielles lliilfs

mittel bei Fussrollenentzündung in Betracht kommen.

Zietzschmann.

Huret (50) glaubt, dass die Aetiologie des Huf

zwanges viel complicirter ist, als es Bournay und

Sendrail annehmen. Es wirken alle möglichen

Ursachen (siehe Ref. bei Sendrail) mit mehr oder

weniger grosser lleftigkeit ein; selten ist eine allein

vorhanden. Zictzschmann.

Hoffmann (43) entwickelt; seine Anschauungen

über das Wesen, die Ursachen und die Entstehung der

lillfrehe und macht auf die mit dem Leiden einher

gehende Atrophie der Hufsohle auf die neben der be

kanntlich bestehenden Hypertrophio dcr Ballen, der

Fleiseh­ und Hornsohle zugleich bestehende Hypertrophie

des unteren Gleichbeinbandes beim ltehhufe auf

merksam und bespricht dann (110 Therapie der Hufrehe;

er legt grossen Worth auf die. Allgemeinbehandlung

(Aderlass, Antifebriu, ;\l)fühl‘mittel, Diaphoretiea, Salicyl

Säure, Eserin, Arecolin, Pilocarpin, Dampfbäder, Körper

einhüllungen etc., Einreibungcn des ganzen Beines mit

Ichthyolliniment, Lugolschcr Salbe ele., Einwickclungen

des Beines mit Wollbindcn, warme Einhüllungen oder

warme Breiumschläge um den Huf u. s. w.). ln älteren

Fällen empfiehlt cr liängsschnitte durch die Hornwand

(bes. die Zelienwand) mit der elektrischen Säge und

zwar bis zur Fleischwand und nachfolgenden Verband,

auch Lederhufschuhe mit täglicher Erneuerung und Des

infection. Ellenberger.

Hansen (36) behandelt den Rehhlf in folgender

Weise. Nach Reinigung und Dcsinfection wird am

nicdcrgelegten Pferd das Sohlenhom von der Zehe so

weit nach hinten abgetragen, bis man an eine

Stelle kommt, wo die Verbindung zwischen der Horn

sohle und der Fleischsohle fest ist. Antiseptische

Compressverbindung. C. О. Jensen.

Dorst (11) nahm bei einem rehekranken Pferde

die Durchschneidung der Arteria digitalis

lateralis beiderseits vor. Heilung. Johne.

Henze (4l) bespricht die chronische Entzündung

des Fleischsanmes und der Fleischkrone und ihre

Behandlung. Hierbei besteht an der Fleischkrene und

am Fleischsaumc eine Pododermatitis chronica hyper

plastica, die in schweren Fällen zu einer Pododermatitis

suppurativa wird. Ueber der Krone constatirt man

verschiedenartige Veränderungen, z. B. Dermatitis

suppurativa oder pustulosa oder chronica hyperplastiea

(Sklerose der Haut), auch Gcschwüre und Risse finden

sich, Haarausfall u. dergl. Auch mikroskopisch weist

Н. nach. dass am Fleischsaume und der Fleischkrone,

sowie an den angrenzenden Partien des Hufcorinms eine

chronische hyperplastische Entzündung besteht, deren

Folge die borkenartige Veränderung der Ilornkapscl ist.

H. beschreibt auch die Symptome, Prognose und

Diagnose und zum Schlusse auch die Therapie des

Leidens und schliesst mit­ der Casuistik. Ellenberger.

Im Anschluss an die von Katzke No. 31, 1902

der B. T. W. empfohlene Anwendung der sogenannten

Aetzsonde zur Behandlung des ngeltriits hat

Krüger (59) 01110 sogenannte „Sondencanüle“, d. 11.

01110 7cm lange, hohle, vernickelte Stahlsonde, oben

mit Canülenansatz für eine Injectionsspritze construirt.

Nach Feststellung der Länge und Richtung des Stich

canales mittelst feiner Sonde wird die Sondcncanüle so

tief wie möglich in den Stiehcanal eingeführt, die mit

Bacillol oder dergl. gefüllte Spritze aufgesetzt und unter

allmäligem Zurückziehen der Sonde entleert. Auf diese

Weise sollen die Wände des Sticheanales überall in

innigste. Berührung mit dem Heilmittel kommen.

Johne.

Seegert (94) berichtet über eine eigenthümlich

abweichende Form des Hufes. Derselbe war steil.

Der Verlauf der Trachten war nicht parallel der

Richtung der Zehenwand. Die weisse Linie war vorn

verbreitert und wies Trennluigen im Zusammenhänge

auf, die sich bis zu 4cm aufwärts erstreckten. Die

Beugcsehncn der Gliedmaasse waren ohne jede Ab

normität. Er schreibt diese Veränderung einer früheren

Entzündung des Hufgelenks mit nachfolgender Ver

dickung und Schrumpfung des Kapselbandes und

der Seitenbänder und narbiger Contraction des um

liegenden Bindegcwebes zu. Dadurch sei es zu einer

allmälig sich steigernden Drehung des Hufbeins gc

kommen. Der Veränderung des Hufbeins sei die der Huf

lederhaut gefolgt. Durch geeigneten Beschlag, der die

hervorgewülbte Sohle schützte, wurde das Thier zwar
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zum Dienst in weichem Boden brauchbar, auf hartem

Boden aber stellte sich Lahmheit ein. Lungwitz.

Schwäbel (91) erzielte einen guten Heilerfolg mit

ltrol in einer Lösung von 1:400 001 einer 1101

пол-решив! und Huss mit ltrol bei einer Gelenk

wunde; jedoch hebt letzterer die Difficilität in den ge

wöhnlichen Lösungsmitteln und den hohen Preis be

sonders hervor. Zietzschmann.

Köpke (53) wendete bei zwei, schwer an Hilf

111-ем erkrankten Pferden neben den erforderlichen ope

rativen Eingriffen mit bestem Erfolge Druckverbände

mit Salicylsäure-Alaunpulver an. Georg Müller.

Kathe (52) berichtet über vorziìgliche Wirkung

des Tsnnoforms bei der Behandlung des Strahl

krehses. Nach Entfernung allen losen und todten

Hornos und aller kranken Theile wurden zunächst die

Wundñäehen mit Acid. nitric. fumans geätzt, dann mit

Plumb. nitric. bestreut und ein Druckverband aufge

legt. Abnahme desselben nach 4 Tagen. Nach Ent

fernung der Aetzschorfe Reinigen der Wundflächen mit

lpM. Sublimatwasser, Abtrocknen, dann dickes Be

streuen mit Tannoform. Wiederum Druckverband und

Abnahme desselben nach 8 Tagen, worauf die ganze

Fläche mit einer dünnen Horndecke überzogen war.

Innerhalb 4 Wochen hatte dieselbe erheblich zuge

nommen; nach ca. 1/4 Jahre war das Thier wieder voll

arbeitsfahig. Johne.

Der von Stramitzer (97) beobachtete Fall von

Splittcrbrlleh des Hufheins mit gleichzeitigem Quer

bruch des Strahlbeins war dadurch entstanden, dass

das Pferd mit dem Huf in die Speichen eines vorwärts

rcllenden Rades gekommen war. Wahrscheinlich hatte

bei dieser Gelegenheit der Huf (linker Vorderhuf) eine

kurze intensive Drehung von rechts nach links erfahren

Eigenthümlìeher Weise war das Kronenbein nicht mit

gebrochen und bestand auch keine Bänderzerreissung.

- Georg Müller.

Graf (31) schildert einen Fall von Strahlbein

lahmheìt. Der leidende Huf wurde einer Röntgen

durchleuchtung unterworfen, bei der eine dunkle Linie

im Hufbein sichtbar war, die man als Sprung desselben

deutete. Bei der Section` fand sich aber, dass nur das

Strahlbein lädirt war. Ein Viertel hatte sich abgelöst,

war aber mit dem Hauptknochen schon wieder verlöthet.

Dic Bcugesehne war an der Bruchstelle mit dem Strahl

bein verwachsen. Zietzschmann.

Harborth (37) empfiehlt zur Feststellung der

Fussrollenentziindung, das Pferd auf ein Brett treten

zu lassen und dasselbe etwas anzuheben, während man

das gesunde Vorderbein hochhebt. Er stellte auf diese

Weise (modificirte Keilprobe. Der Ref.) eine Fussrollen

entzündung fest. Von der Richtigkeit der Diagnose

íìbcrzeugte ihn die Schlachtung und Section des Thieres.

Lungwitz.

Nach Walther­ (109) lässt sich aus der Art des

Auftritts eines lahmen Pferdes der Sitz der

Lahmheit feststellen.

Ein Pferd mit Schmerzen im Hufe sucht immer

den Theil des Hufes zuerst auf den Boden zu setzen,

in welchem das Leiden seinen Sitz hat. Nur die

rheumatische Hufentzündung macht eine Ausnahme.

Auch bei einem kräftigen Halbblutpferde, bei welchem

er durch Drehbewegungcn im Kronengelenk einen ge

ringen Schmerz auslösen konnte, der aber zu der

schweren Lahmheit in keinem Verhältnisse stand, ver

mochte er die Diagnose aus dem Auftritte des Pferdes

mit voller Sicherheit zu stellen. lr behandelte die er

mittelte Kronengelenkentzündung innerhalb 6 Wochen

mit Erfolg und stellte nach 2 Jahren aus der erheb

lichen Verdickung der Kronenpartie fest, dass er richtig

diagnosticirt hatte. Lungwitz.

Walther (110) sah Starrkrampf bei einem 2jähr.

Hengstfohlen nach einer Hufverletzung.

Der Schmied wischte an einer zu tief ausge

schnittenen blutenden Stelle am Hufe das Blut mit der

Hand weg, comprimirte mit dem Daumen und liessI

danach das Pferd sich in dem Garten tummeln. Es

erkrankte an Tetanus. W. empfiehlt den Schmieden,

Hufverletzungen mit 1procent.Creosotspiritus zu be

handeln. Lungwitz.

Sehwcnszky (93) beschreibt einige Fälle, wo er

durch das entsprechend eingerichtete Be

schlagen fehlerhafte Hufe gebessert hat.

Bei einem Flachhuf mit ausgebrochener Wand

füllte er die Defecte mit Klebpflaster und Jute aus und

schlug ein Eisen auf mit 4 Nagellöchem und 5_6 cm

hohen Kappen.

Ein anderes Pferd mit Rehehuf, an dem das Eisen

mit einem grossen Hornwandstücke abgerissen war, er

hielt ein Eisen mit kreisfórmiger Kappe zum Schutze

des Defectos, dasselbe wurde ebenfalls mit 4 Nägeln

(2 an jedem Schenkelende) befestigt. An der defecten

Zehenpartie wurde freigelegt und der Raum zwischen

Eisen und abgebrochenem Tragerandc mit beölter Watte

ausgefüllt.

Bei zwei Pferden. welche in den Schienen der

Strassenbahn hängen blieben, war die eine Trachten

und Seitenwand von Flcischsaum, Fleischkrone und 1

bis 2 cm von der Fleischwand losgerissen. Dic lahmen

den Thiere wurden nach entsprechender Behandlung

mit geschlossenem Eisen beschlagen und die kranken

Stellen freigelegt. Schw. machte auf diese Weise

sämmtliche 4 Pferde dienstbrauchbar und besserte die

Hufc erheblich. Lungwitz.

Schumann (90a) führte Klauenamputation bei

einem Rinde, welches an eitriger Klauengelenksentzün

dung litt, in nachstehender Weise aus:

Das Thier, welches als Narkose ein Chloralhydrat

klystier erhalten hat, wird niedergeschuürt, der betr.

Fuss gut fixirt und mit dem Esmarch`sehen Schlauche

versehen. Die Haare am Fusse werden abgescheren.

der letztere abgeseift und mit Sublimatwasser ge

waschen. 1 cm oberhalb des Kronengelenks wird das

Fesselbein durch einen Zirkelschnitt freigelegt und

dieses senkrecht zu seiner Achse von aussen nach innen

durchgesìigt. Nach Reinigung des Operationsfeldes wird

desinñcirt und mit Dermatol und Watte verbunden.

Gut eignet sich dazu eine feuchte Stärkebinde, über

welche ein bis an die Afterklauen reichender Theerver

band kommt. Der Esmarchsche Schlauch wird abge

nommen und das Bein frei gemacht. Nach 10 Tagen

wurde frisch verbunden. Heilung nach 4maligem Ver

bandwechsel. 10 Tage nach der Operation begann die

Milehproduction wieder zu steigen.

Seh. zieht der Exarticulation die Amputatinn wegen

schnellerer Verheilung vor.

Ver der Operation ist an der gesunden Klaue des

»kranken Beincs der äussere Sohlenrand gut zu be

raspeln und mehr niederzuschneidcn, damit die Klaue

besser die Körperlast stützen kann. Ihre Sohlenflächc

ist gut zu glätten. Nach der Operation muss die stehen

gebliebene Klaue controlirt werden, das Fehlen der einen

Klaue genirt dann das Rind durchaus nicht. Lungwitz.



186

10. Hautkrankheiten.

1) Darrou, Bemerkungen über die ,.plaies d`été

(Hauterkrankung mit Bildung granulirender Wunden in

der heissen Jahreszeit). Bull. de la soc. centr. LVII.

p. 556. _ 2) Deich, Ekzembehandlung mit Naphtalan.

Sachs. Veterinärbericht. S. 73. _ 3) Diem, Nicotiana

seife. Wochenschr. f. Thierheilkd. 47. S. 286. _ 4)

Diffiné, Tannoform gegen nässendes und eiterndes

Ekzem der Hunde mit bestem Erfolg verwendet. Thier
­arztl. Rundschau. IX. 295. _ 5) Derselbe, Be

handlung der Mauke. Ebendas. 1X. 295. _ 6)

Derselbe, Behandlung der Sarcoptesritude. Ebendas.

IX. 295. — 7) Derselhc, Behandlung der Acarus

räude. Ebendas. IX. 295. _ 8) Derselbe, Behand

lung der Verletzungen der Ruthe und Verwendung des

Kautschukheftpflasters bei anderen Verletzungen. Eben

das. IX. 295. _ 9) Fisichella, Septische Phleg

mone beim )laulthien Tod. Il nuevo Ercolani. p. 214.

_ 10) Frank, Uebertragung der Sehlempemauke auf

Fohlen durch Milch. Wochenschr. f. Thierheilkd. 47.

S. 272. _ 11) Fröhner, Ein Fall von Pruritus beim

Pferde. Monatshefte f. Thierheilkunde. 14. Bd. 459.

(Fast alle Mittel versagten gegeniìber dem heftigen

Juckreiz.) _ 12) Derselbe, Salzsìiureverätzung bei

einem Pferde. Ebendas. 14. Bd. 518. (Ein Ballon

mit Salzsäure war neben dem Thiere geplatzt, sodass

die Salzsäure über den Kopf und das ganze Vordertheil

des Pferdes spritzte und so schwere Aetzungen veran

lasste, dass das Thier getödtet werden musste.) _ 13)

Gmeincr, Die Ohrräude des Kaninchens. Historischer

Ueberblick. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 69

bisl 71, 81_83, 89—93. — 14) Gualducci, Eine

sonderbare Hautkrankheit des Rindes (fuoco selvatico).

La Clin. vet. T. I. p. 281. _ 15) Derselbe, Die

Dermatitis contagiosa an den Klauen des Rindes. Arch.

scient. della R. Soc. ed Accad. Vet. It. p. 103. _

16) Heìehlinger, Ausgedehnte Verbrennungen.

Wochenschr. f. Thierheilkd. 47. S. 402. (Hautver

brennungen 3. Grades bei einem Pferde mit Picrinsäure

geheilt). _ 17)IIoui11ier et Delannoy, Urtiearia

bei einer Kuh nach Secr-etretention im Eutcr. Journal

de me'd. vétér. p. 352. (Casuistische Mittheilung.) _

18) Hubei', Seuchenhaftes Auftreten des Panaritiums

in einem Rindviehbestande. Mittheilungen bad. Thier

ärzte. I. 130. _ 19) Kuhn, Ekzembehandlung.

Sächs. Veterinärbericht. S. 74. _ 20) Leim er,

Nesselsucht bei Rindern. Thierärztl. Rundschau. 1X.

37. _ 21) Magnan, Pilocarpin und Terpentinöl gegen

Anasarka. Il Veterinario di Campagna.. Bull. veter.

XIII. p. 596. _ 22) Meltzer, Verbrennung eines

Pferdes durch gelöschten Kalk. Mittheilungen der bad.

Thier'arztc. 111. 88. — 23) de Mia, Contagiöse Mauke

beim Rinde. Il nuovo Ercolani. p. 7. _ 24) Der»

selbe, Mauke, behandelt mit einem Gemisch von Aq.

Calcis und Ol. Lini zu gleichen Theilen. Ibid. p. 8.

_ 25) Müller (Guben), Acarus beim Schwein. Zeit

schrift f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 281. _

26) Noack, Tannofcrmsalbe gegen chronisches. trocke

nes Ekzem des Ilimdes. Sächs. Vcterinärber. S. 74.

(Mit sehr gutem Erfolge benutzt.) _27) Otto, Ekzem

behandlung mit Liquor Ferri sesquichlorati (5 proc. mit

Spiritus). Ebendas. S. 73. _ 28) Pichi, Afterwunde

beim Esel in Folge I-Iornstosses von einer Kuh. 11

nuovo Ercolani. p. 502. _ 29) Railliet` Ueber

tragung parasitiirer Hautkrankheiten durch Scherinstru

mente. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 241. _ 30)

Rossi, Seborrhoea sicca beim Esel durch Erkältung.

Giorn. della It. Soc. ed Acead. Vet. 1t. p. 915. _

31) Scheben, Ein Fall von Heilung des Acarusckzems

beim Hunde. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 482. _

32) Scheferling, Hautaussehlag am Kopfe. Zeitschr.

f. Veterinärkunde. XV. Heft 7. S. 322. _ 33)

Schindler, Beobachtungen über eine interessante

llantkrankheit beim Pferde. Oesterr. Monatssehrift für

Thierheilkd. 27. Bd. S. 49. —— 34) Schmid, Intra

uteriner Haarausfall bei einem Kalb. Wochenschrift f.

Thierheilkd. 47. S. 28. _ 35) Schünhoff, Elephan

tiasis bei einem Fohlen. Berl. thierärztl. Wochenschr.

1902. S. 775. _ 36) Schwendimann, F., Einiges

'/.ur Behandlung inñeirtcr Druckschäden. Schweiz. Arch.

Bd. 45. Heft 5. 201-216. _ 37) Späth, Ery

sìpel. Miitheilungen bad. Thierärzte. lII. 86. _ 38)

Steffens. likzem. Zeitschr. f. Veterinärkunde. XV.

Heft S. 127. (Beschreibung eines Falles bei einem

Pferde.) _ 39) Steinbrenner, Panaxitium beim Rinde.

Wochenschr. f. Thierheilkd. 47. S. 191. _ 40) Teply,

Peraeute Dermatitis heim Rinde. Ebendas. 47. S. 295.

_ 41) Welte, Urticaria heim Rind. Mittheilungen

bad. Thierärzte. 111. 123. (Es bestand grosse Aehn

lichkeit mit karhunkulüsem Milzbrande, aber es war

kein Fieber vorhanden. Das Thier genas.) _ 42)

Wilke, Hautknoten in der Sattellage. Zeitschrift f.

Veterinärkunde. XV. Heft 2. S. 78. (W. hält die

Spaltung der Knoten für die beste Methode zur Be

seitigung derselben.) _ 43) Wolf, Ichthargan (mit

bestem Erfolge bei nässender Flechte eines Pferdes an

gewendet). Krankenrapport der Pferde des XIX. Armee

corps. Sächs. Veterinärbericht. S. 172. _ 44) Wunden

bei Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902.

Preuss. und wiirttemb. Statist. Veterinärbericht. S. 139;

Bayer. statist. Veterinär-bericht. S. 97, Krankenrapport

der Pferde des Х11. und XIX. Armeecorps. Sächs.

Veterinärberieht. S. 160 und 166. _ 45) Phlegmone

bei Pferden der deutschen Armee im Jahre 1902.

Preuss. und wiirttcmb. Statist. Veterinärbericht. S. 146:

Bayerischer statist. Veterinärbericht. S. 166; Kranken

rapport der Pferde des X11. und XIX. Armeeeorps.

Sächs. Veterinärhericht. _ 46) Krankheiten der Haut

bezw. Unterhaut unter den Pferden der deutschen

Armee im Jahre 1902. Preuss. und württemb. Statist.

Veterinärbericht. S. 138; Bayerischer Statist. Vete

rinärbericht. S. 97; Krankenrapport der Pferde desl

Х11. und XIX. Armeeeorps. Sächs. Veterinärhericht.

S. 160 und 166.

Statistisches. Wegen Krankheiten der Haut

'und Unterhant (46) wurden im Jahre 1902 in der

deutschen Armee incl. des Bestandes vom Vorjahre

11303 Pferde = 26,8 pCt. aller Erkrankten und

10,6 pC-t. der Iststärke behandelt. Von diesen 11303

Pferden wurden 11029 = 97,5 pC-t. geheilt und ge

bessert (64), 48 ausrangirt und 21 getödtet. 26 Pferde

= 0,23 pCt. starben, 179 blieben am Jahresschlusse

noch in Behandlung.

Bei 5607 Pferden handelte es sich um Wunden,

bei 887 um Sattel- und Geschirrdriicke oder Widerrist

fisteln, bei 13 um Quetschungen am Geniek und Ge

nickñsteln, bei 1058 11111 Quetschungen an noch anderen

Körperstellen, bei 270 11m Extravasate, bei 942 um

Erosionen und Ulcerationen am Fessel, bei 173 um

solche an noch anderen Körpertheilen, bei 299 um

Abscesse, bei 383 um Mauke, bei 150 um Ekzem, bei

1002 um Phlegmone, bei 182 um thierische, bei 129

um pflanzliche Parasiten ctc. Georg Müller.

Wegen Wunden (44) wurden im Jahre 1902 in

der deutschen Armee 5607 Pferde = 13,3 pCt. aller

Erkrankten und 5,29 pCt. der Istst'árke in Behandlung

genommen.

Von den 5110 Pferden, die auf das preussische

(bezw. Württembergische) und bayerische Contingent

fallen, wurden 4987 = 97,5 pCt. geheilt und gebessert

(21), während 20 ausrangirt und 18 getödtet wurden.

15 Pferde starben, 70 blieben am Jahresschlusse in

weiterer Behandlung. Georg Müller.

Wegen Phlegmone (45) wurden im Jahre 1902

in der deutschen Armee 1002 Pferde in Behandlung

genommen. 971 derselben (incl. der 19 gebesserten

und dienstbrauchbar gemachten) wurden geheilt

(= 96,9 pCt.), 7 wurden ausrangirt, 5 starben, I wurde
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getödtet, 18 blieben am Jahresschlusse in weiterer Ве

handlung. Georg Müller.

н. beim Pferde. Meltzer (22) beschreibt einen

Fall von schwerer Anätzung der Extremitäten eines

Pferdes, welches` in eine Grube mit gelöschtem Kalk

gerathon und 4 Stunden darin geblieben war.

Ant 6. Tage stellten sich Schwellungen und Fieber

ein (während 14 Tagen stündig eine Reetaltemperatur

von 40,2 bis 40,80 C., kleiner Puls und beschleunigte

Athmung). .\llinälig ting sich die Haut an loszuschälen,

zunächst an den ticlenken, um den After und die tte

sehlechtstheile herum. An einzelnen Stellen löste sich

dic Epidermis, an den meisten jedoch die Cutis und cs

vereiterten ausgedehnte Subeutispartien. so dass an

vielen Stellen der Hinterhand die Musculatur blosslag.

Tiefgehende geschwiirige Zerstörungen wurden in

siimmtlichen vier Fesselbeugen, an der lnnenfliiche der

Schenkel, um die Sprunggelcnke, und seitlich des

Schweifansatzes beobachtet.

Als ein der Heilung sehr günstiges Moment muss

der Umstand bezeichnet werden, dass` die Hautab

stossungen nicht gleichzeitig, sondern in grösseren

Zwischenräumen von ‘2-4-6 Tagen erfolgten und zwar

in einer Ausdehnung von jc 100-500 qcm.

Die Heilung` in deren Verlauf verschiedene Schwan

kungen vorkamen, nahm etwa 6 Woe-hen in Anspruch.

Die Behandlung bestand neben Verabreichung von Wein

und Eiern in entsprechender Application von Lysol

Leinöl bis` zur Abstcssung, und Glutol-Tannin-Lyke

podium nach erfolgter' Demarcation. Ausserdem Wurde

für Wärme, gute Ventilation und Reinliehkeit Sorge

getragen. Der Fall ist insofern interessant, als

Heilung eintrat, trotzdem zwei Drittel des ganzen

Pferdekörpers der lialkverbrennung ausgesetzt waren.

Ellenberger.

Sehwendimann (36) beschreibt eingehend die

chirurgische Behandlung der Hautnekrosc, des Wider

ristabsecsses, des Decollement an den Seitenftächen des

Widerrists (Trennung der Haut von der Unterlage durch

feuchte, an der Oberfläche sehleiinhautähnlieh glatte

Granulationsllächen) und die Dermotomie des strang

förmigen Theiles des Nackenbandes (bei fortschreitender

Nekrose desselben). Bezüglich genaue-rer Informirung

über die schr beachtenswertlien Finger-zeige ist auf das

Original zu verweisen. Tereg.

Sehünhoff (35) beschreibt unter Beigabe von Ab

bildungen einen Fall von Elephantiasis bei einem

2 Jahre alten Fohlen.

Die Neubildung war 49 cm hoch. 45 cm breit,

27 em dick, 1,50 cm im Umfange und weg 64 Pfund

Sic sass an der medialen Seite des rechten Metatarsus

und hatte sich innerhalb vier Wochen auf einer Wund

tlächc entwickelt, welche nach der Amputation einer an

derselben Stelle sitzenden ‘27 Pfund schweren gleichen

Neubildung in Folge eines Traumas entstanden war.

Johne.

Schindler (33) beschreibt cin eigenartiges Haut

lciden der Pferde, welches nur im siidlichen Ungarn

im Sommer beobachtet und als Calori bezeichnet wird.

Es treten Knoten auf, die bald in Geschwüre über

gehen, die an die. Verhältnisse beim Retz und beim

Lupus erinnern: die (leschw'tirsllitehen vergrössern sich

seitlich und in die Tiefe und haben einen bösartigen

Charakter. .\lit dem Schwinden der heissen Jahreszeit

oder einem versetzen der Pferde in andere Gegenden

verschwindet das Leiden. Neben der örtlichen Behand

lung ist auch Jodkalium innerlich angewandt worden.

Die Natur des Leidens ist noch unbekannt. verwechse

lung desselben mit Hautrotz ist möglich. Ellenberger.

Seheferling (32) beobachtete bei zahlreichen

Pferden zweier Batterien einen eigenthümlichen, wahr

scheinlich durcit Cheyletus eruditus hervorgerufenen

pustulösen Hautaussehlag. Derselbe trat an beiden

Seiten des Kopfes, von den Maulwinkeln ausgehend, auf,

verbreitete sich schnell entlang der oberflächlichen

Lymphbahnen und hatte. zur Folge, dass schliesslich

heide h'upfseiten mit striehförmigen, haarlosen Stellen

durchzogen waren. Daneben bestand eine Entzündung

der betreffenden Lymphgefüssc und der submaxillaren

Lymphdrüsen. Die absichtliche Uebertragung auf ein

Versuchspfcrtl gelang nicht. Durch Wasehungen mit

Sublimatlösung (1:1000) liess sich der sehr heftige

Juckreiz schnell beseitigen. (lt-erg Müller.

Darren (1) berichtet, dass die in der heissen

Jahreszeit auftretenden Hautatl'ectioncn mit Bildung

granulircnder Wunden (..plaies d`cté") nur schwer

in Heilung übergehen. Er beobachtete oft ltecidive in

der gleichen Körpergegend, so bei einem Pferd 4 Jahre

hintereinander immer nur an der linken Backe. Zur

Behandlung schlägt der Autor vor, in das subcutane

Bindegewebe in der Umgebung der Wunden eine 2proc.

Permanganatlösung zu injiciren. Ellenberger.

(ic-gen Mauke der Pferde wendet Diffine (5) mit

günstigem Erfolg essigsaure Thonerdc an, welche aus

100 g Alaun und 50 g Bleiessig hergestellt wird; von

dieser Mischung wird ein Esslöffel voll mit 1/2 Liter

Wasser verdünnt. Hiermit feuchtet man Watte tüchtig

an, legt dieselbe in die Fesselbcuge und umwiekelt das

(tanze erst mit einer leinenen, dann mit einer Flanell

binde. Der ganze Verband wird anfangs täglich drei

mal, später zweimal erneuert. Sind die Wunden Stellen

in der Fesselbeuge durch diese Behandlung trocken

und geruchlos geworden, so pinselt man noch einige

Tage lang Pyocmninrasögen auf. Bei dieser Behand

lungsweìse gelingt die Heilung der Mauke in den

meisten Fällen schr rasch. Ellenberger.

Frank (10) beobachtete Schlempemauke bei

‘Z Fohlen, deren Mütter mit lx'artotl'elschlcmpe gc

trünkt wurden. Beide Fohlen bekamen ziemlich gleich

zeitig einen dem Schlempcmaukeausschlag ganz con

formen Aussehlag an den Unterfüsscn, der Leistcn- und

(icnitalgegend, auf dem Rücken und selbst am Kopf

und um die Maulspalte herum, der sie in ihrem Er

nührungszustande sehr beeinträchtigte. Е1п selbst

ständiges Fressen von Sehlempe seitens der Fohlen

konnte nicht festgestellt werden, und so kann die In

fection nur durch die Milch oder von aussen hcr durch

den Koth der Stuten, resp. Verunreinigung des Futters

und der Streu durch Schlempemassen erfolgt sein. Mit

Abstellung der Schlempefütterung bei den Stuten und

nach Behandlung der Fohlen mit Creosot trat inner

halb drei Wochen vollständige Heilung ein.

Zietzsehmann.

Magnan (21) bespricht die Behandlung des Ana~

sarka mit Pilocarpin und Terpentinöl.

Bassi giebt bei Auftreten von Schwellungen am

Kopf und den (iliedlnaassen 60-100 g Terpentínöl

innerlich in Form von 10 Pillen (mit Pult. rad. Liquir.

und Mel zubereitet), die zweistündlich 10-12 Tagl

laug zu rerabreiehen sind. Der Harn wird dabei klar
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und bekommt den bekannten Veilchengcrueh; die Ex

eremente werden gewöhnlich etwas weicher. Searitl

eationen und Thonerdeverbände können günstig wirken.

Santo Cravenna verwendet ausserdem noch Pilo

carpin, das er alle zwei Tage injicirt, während Terpen

tinöl dauernd verabreicht wird. Zietzschmann.

11. beim Esel. Rossi (30) wurde zu einem an

Schorrhoea sicca leidenden Esel gerufen. An der

Stirn, an den Backen, am Hals, der Brust und den

abhängigen Theilcn des Leibes konnte man die Haare

büschelweise leicht ausziehen. Die Haare trugen an

der Basis blättrige Borken von orangegelber Farbe und

schmieriger Beschaffenheit. Von den haarlosen Stellen

konnte man durch Kratzen kleienartige Schuppen ent

fernen, wobei der Esel lebhaften Juckreiz zeigte. Auch

auf anderen Körperstelleu bestanden ähnliche Zustände.

Die mikroskopischc Untersuchung blieb resultatlos. R.

liess den Esel mit warmer Lauge waschen, in einen

warmen Stall bringen und gut ernähren, darnach trat

sofort Heilung ein. . Frick.

11. beim Binde. Steinbrenner (39) eonstatirte

bei einer Kuh, die der Besitzer 14 Tage lang wegen

eines Zehenleidens selbst behandelt hatte und plötzlich

umgestanden war, als Todesursache Panaritium mit­

folgender Py'ámie.

Eine zweite Kuh stand neben genannter und zeigte

die gleichen Veränderungen in hohem Grade. Nach

Durchschneidcn der Zwischenklauenhaut und Auskratzcn

der nekrotischen Herde mit dem scharfen Löffel wurde

dem Besitzer die Amputation der Klauen angerathen,

die aber nicht zugegeben wurde. Es trat schein

bar locale Besserung ein, aber bald nachher verendete

das Thier infolge Pyämie, hämorrhagischer Nephritis etc.

‘linigc Wochen nachher wurde eine dritte Kuh nur

einige Stunden auf (1011 Standort der obigen Kühe ein

gestellt. Auch diese wies nach einigen Tagen Pana

ritium auf. Nach sofortiger Operation trat bald Hei

lung 010. Zietzschmann.

Schmid (34) berichtet, dass bei Abgang der

Fruehtw'asser bei einer gebärenden Kuh mit denselben

Ballen von 2_3 cm langen Haaren abgingen. Das

extrahirte Kalb selbst war fast vollständig nackt

und besass nur am Stirnkamm` am Bauch und an der

Schwanzquaste lange, wohlausgebildetc Haare, dieje

doch mit leichtem Zuge büschelweise ausgezogen wer

den konnten. Zietzschmann.

Spät-h (37) beobachtete ein eigenthümliches Ery

sipel bei Rindern.

Die Thierc zeigten erysipelatöse Anschwellungen,

bei deren leiscster Beriihrung die Patienten grossen

Schmerz äusserten; ausserdem wurden Fieberersehei

nungen, mangelhafte Fresslust, gesträubtes Haar, vcr

mehrte Athemfrcquenz und angestrengte bezw. aufge

regte Herzthätigkeit beobachtet. 1n einem Falle be

stand cine hochgradige Phlegmone der oberen Schwanz

hälfte bei einer Kuh. ln den anderen Fällen waren

Wurf, After und Euter zusammen mit den Augenlidern,

oder letztere vereinzelt bci starkem Thränenlluss an

Wundrothlauf erkrankt. Die Ursache der Krankheit

war eine aus Tanncn- oder Forlennadcln, Brombeer

laub, Moos und zusammengedorrten Baumasttheilen be

stehende Stallstreu, die kleine Hautläsionen herbeiführte

und das Eindringen von Krankheitserregern (Erysipel

kakken) ermöglichte. Nach Verwendung anderer Streu

(Strohstreu) heilte dieser Rothlauf unter Application

einer 6 proc. Carbolcamphersalbc bald ab. Ellenberger.

De Mia (23) sah bei Rindern in seuchenhaftcr

Ausbreitung ein Ekzem an dell (ilicdmaassen oft

bis über die Sprunggelenke hinauf. Anfangs bestand

seröses Exsudat, später entstanden Borken.

Die Beine waren stark geschwollen. In einzelnen

Fällen sell Liihmung des Hintertheiles und Tod einge

treten sein. Der Verlauf war meist günstig, sodass in

30-60 Tagen unter Wasehungen mit Зргос. Creolin

wasser bezw. Einreihen ven 10 proc. Creolinsalbe Hei

lung erfolgte. Frick.

Gualducci (14) beschreibt eine eigenartige

Hautkrankheit bei Jungrindern und Kühen, welche

die Thiere mit Beginn des Frühjahrs befüllt und meist

im Herbst abheilt, zuweilen aber auch bis in den

Winter hinein bestehen bleibt.

Es bilden sich an den Seiten des Leibes und auch

unter diesem, an den Kniegegenden und dcr Hinter

fläche der Vorderbeine, in seltenen Fällen an den

inneren Sehenkelfliichen und in den Achselgruben

massenhaft Knötchen. Diese trocknen oberflächlich ein

und nachdem die Kruste nebst Haaren abgefallen ist,

hinterbleibt ein kleiner Defect` der sich bald mit Epi

thel eindeekt und eine helle Narbe hinterlässt. Mit

diesem Hautausschlag ist cin heftiger Juckreiz ver

bunden, sodass die Thierc sich fortwährend lecken und

kratzen und so das Leiden verschlìmmern. Eine Ueber

tragung des Leidens gelang nie. G. kann über die

Ursache des Leidens nichts Bestimmtes sagen.

Die Behandlung des Leidens hat bisher sehr un

genügende Resultate geliefert, weil das Scheucrn und

Kratzen seitens der Patienten jede Bemühung stört.

Kann das Kratzen verhindert werden, dann heilt der

Ausschlag schnell. Neben einer strengen Stallhygiene,

guter Hautpflege und Benutzung zur Arbeit kam

Ichthyol und .Todophen als das Beste in Anwendung.

Frick.

Gualducei (15) macht darauf aufmerksam, dass

die von ihm beobachtete Dermatitis contagiosa

des Rindcs vielfach mit Klauenseuchc verwechselt wird.

Das Leiden zeigt sich in Form ulcerirender Defecte im

Zwischenklauenspalt.

Daselbst findet sich neben den Wunden durch zer

setzte Epithelien ein stark stinkendes Secret. Der Ver

lauf erstreckt sich auf cinc Dauer von 10—14 Tagen.

Meist trilt das Leiden hei feucht kaltem Wetter im

Frühjahr und Herbst auf, sehr selten bei troeknem

Wetter. Bevorzugt sind Stallungen. in denen kranke

Thierc stellen und die hygienisch zu wünschen übrig

lassen. Kühe und Arbeitsochsen werden am häufigsten

davon ergriflen, sehr selten Jungrindcr und Kälber.

niemals Saugkälber und andere Thierc. Uebcrtragungen

auf Schweine, Schafe und andere Rinder gelangen nicht.

Trotzdem hält G. das Leiden für infectìös, da Desin

fectionen der kranken Theile, sowie der Stallungen stets

die Krankheit zum Abschluss bringen und das Leiden

in denselben Stallungen leicht recidivirt.

Als Complicationen und Nachkrankheiten treten nur

ausnahmsweise sehwcrere Affectionen der Klauenmatrix

und dauernde Lahmheiten auf. Schlachtungen in Folge

der Krankheit kamen kaum `for.

Wenn die Behandlung frühzeitig einsetzt, tritt meist

in 8—14 Tagen Heilung ein. G. hat die Desinfections

mittel` vor allen Dingen Jodophen, als Salbe und Pulver

mit Erfolg angewendet. Waren starke Granulations

wucherungen an den Defecten vorhanden, dann wurden

Aetzmittel oder das Messer erforderlich. Daneben hält

G. als wesentlich die Desinfection und hygienische

Sanirung der Ställe. Verbände befördern nach G. die

Heilung sehr. Frick.

Teply (40) beobachtete bei 18 Kühen einer

Stallung acute Dermatitis mit reiehlichen, serösen

Ausscheidungen und Borkenbildung von den Klauen bis
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hinauf zum Euter an der Hinterseite der Extremitäten

in Folge ausschliesslicher Kleefütterung.

Das trocken eingebrachte Kleeheu war ziemlich

reichlich mit der gewöhnlichen Wieke vermischt. Die

Krankheitserseheinungen waren folgende: Sensorium

etwas eingenommen, Temperatur 39,00€., Fresslust

vermindert, Flotzmaul trocken, Maulhöhlc heiss, Wanst

bewegungen theilweise unterdrückt, Wiederkauen des

gleiehen, Kothabsatz verzögert, Koth trocken und dunkel,

ohne Schleim; Urin etwas dunkel` jedoch ohne Eiweiss

gehalt. Die Haut an der Hinterseite der Schenkel war

von den Klauen aufwärts bis unter den Schweif stark

geröthet, sehr empfindlich bci Berührung; aus den Poren

floss röthlich-gelbes Serum, das mit den Haaren \'er

klebt sehr schmerzhafte Borken bildete, die auch auf

der Hinterseite des Enters sich ausbreiteten. Die Milch

secretion reducirtc sich ungefähr um cin Drittheil. —

Ob der Klee. der nicht mit Pilzen befallen war, oder

die Wieken in demselben die Krankheit verursachten,

steht dahin, aber cines топ beiden musste die Ursache

sein, denn nachdem Heu und Grummet \’erfüttert wurden,

ging die Krankheit auf andere Kühe nicht mehr über

und heilte unter Anwendung von Glaubersalz und

pulvcrisirtechntian innerlich und bei täglich dreimaligcr

Waschung mit Burow`seher Lösung in 12—16 Tagen ab:

nur zwei Sehr schwere Fälle dauerten vier Wochen.

Zietzschmann.

Н. beim Hunde. Diem (З) wandte Nicotiana

Seife bei Ekzemen der Hunde an. Er seift gut

ein und lässt den Schaum eintrocknen. Wöchentlich

zweimal bekommt das Thier ein Reinigungsbad. Reci

dive traten nicht ein. Zietzschmann.

Kuhn (19) wendete gegen Ek zcm mit gutem Er

folge folgendes Recept an: Bromocoll. solubìl. 20,0,

Zinc. oxydat., Amyl. ana. 20,0, Glycerin 30,0, Aq. dest.

q. s. ad 100,0. G. Müller.

Die Acarusriiude behandelt Diffiné (7) mit

10 proc. Ichthargan und dann abwechselnd mit 10 proc.

.l'odvasogen und 25 proc. Theervasogen топ Pearson;

der Erfolg ist in den meisten Fällen ein sehr günstiger.

Ellenberger.

Diffiné (6) behandelt die Sarkoptesräude mit

einer Salbe, bestehend aus Kalium carbonicum 60,0;

Sulfur sublimatum 120,0; Axungia porcina 500,0. Am

ersten Tage reibt er die erste Hälfte des Hundes gut

mit Salbe ein, am zweiten Tage die andere Hälfte und

wäscht nach 4 Tagen die Salbe in einem warmen Bad

wieder ab. Meistens ist damit die vorhanden gewesene

Sarkoptesräude abgeheilt. Ellenberger.

Diffiné (8) behandelt die bei Jagdhunden oft

vorkommenden Verletzungen des Sehwanzes ohne

Amputation, unter Anwendung von weissem K autsch uk

heftpflaster, welches sehr gut klebt und ausgezeichnet

auch auf haarigen Stellen hält. Er bestreut die Wunde

an der Ruthe mit Tannoformpulver, legt dann Watte

auf und umwickelt dieselbe mit einigen Touren Heft

pñaster bis über die Hälfte der Rutbe. Der Verband

b1cibt3-4 Wochen liegen, dann ist die Wunde da

runter meist tadellos geheilt. Er verwendet dieses

Heftpllaster aber auch noch bei anderen Verbänden

mit sehr gutem Erfolg. Bei Amputation von After

klauen z. B. verbindet er, nachdem er dieselben anti

septiseh operirt und die Wunde mit Tannoform und

Watte bedeckt hat, mit mehreren Touren Kautschuk

heftpñaster. Nimmt man nach 5 bis 6 Tagen den Ver

band ab, so ist die Wunde per primam geheilt. Sollten

die Thiere an dem Verband lecken wollen, so bestreicht

man denselben mit Thcer oder Aloö-Tinctur, und er

bleibt unberührt. Ellcnberger.

Railliet (29) lenkt die Aufmerksamkeit auf die

Uebertragbarkeit parasitärer Hautkrankheiten

durch Scheerinstrumente. Der Autor sah in 2 Fällen

beim Hunde eine Uebertragung von Microsporon. Was

тот Hunde gilt, gelte auch für das Pferd. Er empfiehlt

also eine sorgfältige Desinfection der Scheeren.

Ellenberger.

Schebcn (31) hat einen Fall von Acarus

ekzem beim Hunde dadurch geheilt, dass er den

ca. thalergrossen Ausschlagsfleck oberhalb der Orbita

zunächst wund bürstete und dann mit ‘il/2 proc. Lösung

von salpctersaurem Silber täglich einmal bepinselte,

wobei zugleich das Ohr, sowie die nächste Umgebung

der erkrankten Hautslelle täglich mit 40 proc. Alkohol

ausgespiilt bezw. ausgewaschen \vurde, che er nach

Wundrciben die Solution von neuem auftrug. Heilung

in 8 Tagen. — Verf. hat bci Versuchen gefunden,

dass, wenn er nach der Einpinselung Milben aus der

kranken Hautparthic ausdrücktc und in physiologischer

Koehsalzlösung unter das Mikroskop brachte, dieselben

nach 40 Minuten unter Fchrumpfung getödtet waren,

während sie in 2‘/2 proc. Sublimatlösung noch 3 Stunden

lebten. Johne.

Н. beim Schweine. Müller (25) fand einen

Acarus-Ausschlag an den 4 Beinen eines Schweines,

der das Aussehen einer Per'lcnstickerci hatte. Mit

Rücksicht auf das seltene Vorkommen des Acarus bei

Schweinen überhaupt und namentlich auch wegen des

Sitzes des Ausschlages im vorliegenden Falle, ist dieser

besonders interessant. Edelmann.

H. beim Kaninchen. In Form eines historischen

Ueberblicks referirt Gmciuer (13) unter umfassender

Literaturangabe über die bisherigen Arbeiten und Ver

öffentlichungen. sowie eigene Beobachtungen der Ohr

räude der Kaninchen.

Nächst Delaiond ist zuerst von Gerlach unter

den deutschen Autoren die Krankheit beschrieben und

auf die Uebereinstimmung der gefundenen Milbe mit

Dermatodectes equi hingewiesen worden.

Zürn und Möller reihten die Parasiten in die

Gattung Dermatodectes (Gerlach) resp. Dennatocoptes

(Fürstenberg) ein, wiesen auch auf die Gefährlichkeit

der Erkrankung in Folge Fortpflanzung der Entzündung

auf das Gehirn und dessen Häutc hin.

Die an der Innenseite der Ohrmuschel bezw. in

den tieferen Theilen des äusseren Ohres sich abspielende

Erkrankung kann bei vorgeschrittenen Füllen, wie von

Ziirn beobachtet und von timeiner bestätigt werden

konnte, auf den übrigen Körper sich ausbreiten.

Hosäus, Mégnin, Neumann, Kappel, Kauf

mann, sowie Fricdberger und Fröhncr behandelten

auch die therapeutischen Maassnahmen. `

Das von Zürn beobachtete Vorkommen der Der

matophagusmilbc in den erkrankten Theilen konnte

seitens anderer Autoren keine Bestätigung finden, wie

auch Gmciner, in Uebcreinstimmung mit Schlampp,

das Vorkommen von Dermatophagus im Kaninchenchrc

zu den grössten Seltenheiten zählt.

Uebertragungsversuehc auf andere Thierartcn und

den Menschen fielen negativ aus.

Unter zahlreichen, in ihrer Wirksamkeit auf die

Parasiten geprüften Arzneimitteln fand Gmeiner das

Olcum Carvi, Cinnamomi, Cajcputi am wirkungsvollsteu,

die Abtödtung der Ohrmilben erfolgt in längstens

11,/'2 Minuten, und empfiehlt zur therapeutischen Ver

wendung besonders Olcum Carvi in 10 proc. Vermischung

mit 0|. Amygdal. zur Behandlung der tieferen Theile

des Ohres unter Bestreichung der Ohrmuschel selbst

mit einer âprocA Creolin- oder cresci-Salbe.

Die für den Ablauf der Lebensfunctionen der

Milben geeigneten Temperaturgrade bewegen sich
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zwischen 18 und 35°, unter 8° tritt bei den Parasiten

ein Erst-arrungszusfand ein, dcr bei Erwärmung sich

wieder löst: anhaltende Einwirkung von über 35U bringt

durch Vertrocknen die Milben zum .Luister-ben` heisses

Wasser wirkt erst von 85° an aufwärts abtíidtend.

In den Stallungen erlischt die Anstecknngsfiilrig

keit nach 14 Tagen. Noack.

V. Vergiftungen.

a) Allgemeines (Statistisches).

1) Vergiftungen unter den Pferden der prcnssischen

Arnrec. Preussischer und wiirttembergischcr statist.

Veterinärbericht. S. 85.

[Inter` den Pferden der' preussischen Armee wurden

im Jahre 1902 30 Fälle von Vergiftung lwobachtct,

dic sämmtlich durch Selrachtclhalm hervorgerufen waren.

20 dcr lu'trcfi'cnden Pferde wurden geheilt. 4 Wurden

ausrangirt.I 6 star-bcn. (Vcrgl. den Bcriclrl ron

lrndcwig, Seite 177 des .Ialrrcsbcrichts von 1902.)

(ieorg Müller'.

b) Vergiftungen durch Pflanzen.

l) Baussc. Vergiftung cines Pferdes durch ver

schimrneltcs Klecheu. .Ionrn. de med. veter. p. 93.

_ 2) Bräuer. Vergiftung cines Pferdes nach (10111 tic

nuss von Buc]rcnkern-Oelknchcn. Mitlheil. d. Vereins

bad.Thierürzte. I. 57. _ 3) Darnmann u. Behrens,

Ein Fall von Digitalisvergiftung. Deutsche thierärztl.

Wochenschr. S. 133_134. (Aus dem hygienischen

Institut der Thieriirztlichcn Hochschule in Hannover.)

_ 4) Grabe, Erkrankungen mit let-alenr Ausgangc

nach Verfütterung ron Itrdnusskuchenmehl. Berliner'

tlrieriirztl. Wochenschr. 1902. S. 560. _ 5) Hanbold,

Folgen von iiberml'issiger Kartoffelfütterung. Sachs.

Veterinìirbcricht. S. 75. ­- 6) Leimer, Karfofl'elkraut

vcrgil'lung bei Rindern. Thierì'rrztl. Rnndsch. IX. 37.

_ 7) Dcr-selbe, Prote'r'nvcrgiftung bei Pferden. Eben

das. IX. 37. _ 8) biens, 2 Fälle von Vergiftung

mitI Oxalis cornicnlata. Ref. Bull. vet. XIII. p. 1021.

_ 9) Lohmann, Der Schachtelhalm als Giftpflanzc.

Fortschr. d. Vet-Hyg. I. 33 n. 76. _ 10) Magnan.

Enreritis hervorgerufen durch verdor-benes Stroh. Il

Veterinario di Campagna. Bull. vet. XIII. p. 797.

_ Il) Matz u. Ludewig, Beitrag zur Kenntniss und

Wirkung des Schachtelhalnrgiflcs. Zeitschr. f. Veterinär

kundc. XV. Heft 2. 49. _ 12) Nordensson u.

Hasselgrcn, Equisctnmvcrgiftnng oder Itiiekcnmarks

f_vphus? Svensk \"eterirrìi.rtidskrift. 8. Bd. p. 201 u.

456.- 13) Prietsch. Solaninvergiftung bei Schweinen.

Sachs. Vctcrinâirber. S. 79. _ 14) Reineck. Beitrag

zur Kcnntniss des Schachtclhalmgiftes. Monatshefte l'.

Thierheilk. 14. Bd. 540. _ 15) Seitz. Solaninver

giftnng beim Itind. Wochenschr. f. Thicrheilk. 47.

S. 259. _ 16) Spürer, Vergiftung zweier Schweine

durch verfaulte Itunkelrüben. Ebendas. 47. S. 319.

_ 17) Dcrsclbe. I'lrschcinungen der Solaninvergiftung

durch Genuss gekeimter Kartoffeln und Iirdäpfel (Topi

narnhen). Elrendas. 47. 320. _ 18) Storch. Der

chemische Nachweis der Vergiftung 001 Hauslhiere durch

dic IIerbstzcitlosc ((.'0lclricrrrrr autumnalc). Thicrärztl.

Centralbl. XXVI. H. 2l. S. 325. (Zur auszugs

weisen Vl'ie-dcrgabc nicht geeignet.) _ 19) Nikotinver

giftung. \­'erüffentliclrnngcn aus den Jahres-Veterinär

berichten der heamtetcn Thierürztc Prcussens f. d. Jahr

1902. II. Theil. S. 27. _ 20) Vergiftung durch

.\Intterkorn. Ebendas 1|. Theil. S. 27 u. 28. -- 21)

Vergiftungen durch verdor-bene Futtermittel (Oclkuchen.

Itoggenklcie, Baumwollensaatmehl, sowie sonstige Futter

mittel. die mit Brandpilzen oder Sehimmclpilzcn besetzt

waren). Ebendas. II. Theil. S. 28-30. (Die Berichte

bieten nichts Neues.) -- 22) Str-_rchninrergiftung. Eben

daselbst. II. Theil. S. 26. _ 23) aninosc. Ebendas.

lI. Theil. S. 30. (Bietet nichts Nenes.)

Spürer (16) berichtet, dass 2 Mastschwcinc

4 Stunden nach Aufnahme von rohen, fast gänzlich

vcr-faulten Rnnkelriiben umstanden.

Die Section ergab bei beiden: Schwellung und

diffuse brannrothe Vcr'liirbnng der Magen- und Darm

schleinrhant; im Magen r'othlich schleirnigen Chymus

brei, Kleic. Mehl, gekochte Kartoffeln rind mehrere Pfund

schlecht verdauter, roher, verfanlter ltunkelrüben. Im

Anfangstheil des Dünndarms ríithlich тех-111111101, schleinrig

brciigcr Inhalt. Leber und Lunge hyperümisch, Epi

und Endocard rnit Ecehymosen bedeckt. Blrrt schlecht

geronneu, von dunkelrothcr Farbe. Die übrigen Organe

unverändert. Verletzungen und andere Ursachen für

das Umstehcn der Thiere nicht eruirbar.

Die rasche Vergiftung glaubt Berichterstatter auf

die Lebenslhâiligkcit der mit den Runkelrüben aufge

rrorrrrnencn saproplrytisclrcn Bactcricn zurückführen zu

müssen, da «lic Fütterung der noch vorhandenen liar

totfcl-,Mchl- und chienbestände an Schweine nach wie vor

keine nachthciligen Folgen gehabt hat. Zietzschinann.

Magnan (10) berichtet, dass siirnrntliche Pferde

cines Stallcs an Entcrifis erkrankten, welche ver

dorbenes Stroll gefressen hatten. Dasselbe war verun

reinigt mit Tricothccinrn rosenm, Penicilliurn glaucurn,

Aspergillus candidus, Tilletia caries. Die Behandlung

bestand in Desinfection des Darmcanalcs nach Verab

reichung eines Purgnns. Zielzschmann.

Bansse (1) schildert die Symptome einer 12101

11011011 Vergiftung eines Pferdes durch versehimlllelîcä

Kleehen. Das Thier (Percheron, l2 Jahre alt) zeigte

maniakalischc .\ntiille. beständigcs Ausschlagen, 1101111

schmerzen. Drängen nach vorn, Kreishcwegungcn, pro

fusen Schweiss. Sclrl'iurnen, stieren Blick ctc. Tod nach

8 Stunden. Sectionsbefund: Magen leer, Dünndarm

schlcimlrant lriigl zahlreiche fleckige Blutungen, Dick

darm stark gefüllt. Inhalt trocken, gcschichtet, schlecht

verdani, sauer riechcnd, Leber gross, blutrcich, gelblich.

crweichi'. zerr'eisslich` weisslich vcrfitrbt (verfettct).

Nieren blutrciclr. mürbe. Harn dicklich. dunkelgelb.

Lunge. Herz und Gehirn anscheinend normal.

Хпуег.

(irabc (4) beobachtete nach Verfüllcrung von

Erdnussmehl Erkrankungen mit lctalern Ausgang

bei Liimmern. .\uf je eine .\lahlzeit hatten 200 Lämmer

zusammen 10 kg Erdnussmelrl, 5 kg Weizenkleimelassc,

15 kg \Veizcnkl«­ie und pro liopf 1/4 kg gut gewaschcnc

und cntkeirnte Kartoffeln, daneben noch Ilafcrgarbcn

erhalten. Nach dieser Fütterung waren 20 liiimrner cr

krankt und siinrmtlich gestorben. Bei der Section fand

Verf. ausser einem geringen Darmkafarrh und einer

starken Nicrcnentzi'rndnng eine überaus starke Anfüllungr

der leicht entziindetcn Harnblase in Folge einer voll

ständigen Verstopfung der Harnriìhre durch .eine .\n

sammlung von (frystallcrŕ, welche weiss aussahen, sand

korngross und unter einander verklebt waren, „etwa

wie grobkíirnigcs, angefcuchtetcs Kochsalz“. Das Erd

nussmchl soll sauer gewesen sein. Nach Abstellnng der

Fütterung desselben traten weitere Erkrankungen nicht

ein. Johnc.

Bräuer (2) schildcrt einen Full von Vergiftung

eines Pferdes durch reichlich@ .\ufnahmc von Buchen

kern-Oelkuchen. Das Thier zeigte Lähmungscrschei

nungen (Paraplegie) und heftige Koliksymptomc: dic

Section ergab .\Iagcndarnrcntzündung. Ellenbcrgcr_.

Reineck (14) bespricht die bekannten 0111—

Wirkungen des Schachtelhnlmes auf Thiere. Lude

wig hat nrrn nngcnorrrrnen und durch einen Versuch

scheinbar auch festgestellt, dass es die im Schachtel

balm vorhandene .\conitsiinre sei, welche die Gift

wirknngcn hervorrufe. It. hat nun, um die Lude

\vig’schen Angaben :ruf ihre Richtigkeit zu prüfen, Ver

suche rrrit Aconilsiìurc bei Thieren angestellt und rst

zu dem Ergebnisse gelangt, dass dieser Körper keine
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Giftwirkungen auf Pferde ausübt, dass er sich im Gegen

theil ganz indifferent verhält. Das Gleiche hat auch

Lohmann festgestellt. Ellenberger.

Lohmann (9) suchtc experimentell an Kaninchen

festzustellen, inwieweit die verschiedenen Arten des

Sethtelhalmes giftig wirken. Er verfiitterte Equisetum

arvense, E. palustrc, E. silvaticum, E. pretense, E.

maximum und E. limosum. Aus diesen Versuchen geht

deutlich hervor, dass nur das E. palnstre besonders zu

fürchten ist und in geringerem Maasse auch das aller

dings viel weniger häufige Е. silvaticum. Es ist als

sicher anzunehmen, dass auch auf grössere Hausthierc

an erster Stelle E. palustre schädlich einwirke, was` mit

verschiedenen Literaturangaben übereinstimmt. Von

dieser ausgesprochenen Giftigkeit ist aber cinc möglicher

Weise doch vorhandene, auf anderen Ursachen bc

ruhende Unzuträglichkeit für die grösseren Nutzthicrc

auch der nicht direct-oder weniger giftigen Arten wohl

zu unterscheiden, sodass dieselben trotzdem als Massen

bcstandtheil im Futter nicht erwünscht sein werden.

Was dic Ursache der Giftwirkung des palustre

anlangt` so konnte L. feststellen, dass ein Alkaloid der

wirksame Bestandtheil ist, für den er den Namen

.,Equisctin“ vorschlägt. Kaninchen starben nach sub

cutancr Injection von 2-1 ccm der Lösung des Giftes.

Das gleiche Extract der anderen Schachtelhalmarten

wirkte selbst in grösseren Dosen nicht. Eine Ausnahme

bietet das Extract, welches man aus fcrtilen Sprossen

vom Е. arvense erhält. Zum Schlüsse wendet sich L.

gegen Ludewig und Matz, die als wirksamen Bestand

theil die Aconits'aure ansprechen. Zictzsehmann.

Matz und Ludewig (1l) nahmen im Anschluss

an ihre im vorigen Jahre mit Schachtclilalmgift ange-

stellten Versuche (vergl. den Jahresbericht von 1902,

S. 177) eine Reihe weiterer Experimente vor. Dicsclben

ergaben zunächst, dass sowohl dic synthetisch ge

wonnene, als auch die aus dem Schachtelhalm isolirtc

Aconitsiiure nicht nur beim Pferde, sondern auch beim

Meerschweinchen eine giftige Wirkung (Krämpfe, Lähmung)

verursacht. Ausserdem fand sich aber auch, dass im

Schachtelhalm noch ein zweiter giftiger Körper vor

handen ist, welcher auf das Rückenmark der Meer

schweinchen eine schädigendc Wirkung auszuüben vcr

m . Gg. Müller.

Spörcr(l7) beobachtete Erscheinungen der 801811111

Vergiftung bei einem Pferde 11111121101 Kühen: Einge

nommenes Sensorium, Schwächeerscheinungen und ge

spannten Gang. Bei den Kühen waren Milchabsonde

rung, Futteraufnahme und Wanstbewcgung fast gänz

lich aufgehoben. Die Fütterung hatte bei allen Thieren

des Stallcs seit einigen Tagen unter Anderem aus stark

gekeimten Kartoffeln und Topinambur bestanden. Nach

weglassen der Keimlinge und Verabreichung von Ех

citanticn und Mittelsalzen trat nach 2 und З Tagen

Genesung ein. Zictzschmann.

Seitzflô) beobachtete nach Verfüttcrung von alten

gckcimten Kartoffeln an ein Jungrind alle Erscheinungen

der Solßninvergiftllng: apathisches Dalicgcn, verlang

sainte Athmung, niedrige Temperatur der Körperoberfiäche,

Augenlider halb geschlossen, Augen beim Bctastcn

reactionslos. Kalte Begiessungen schreckten das Thier

auf; cs konnte sich nur taumelnd bewegen. Frottagen

und warme Einhiillungen, sowie Verabreichung von

Branntwein und einer starken Dosis Opium führte

Heilung herbei. Zietzsehmann.

Haubold (5) beobachtete als Folgen übermässiger

Karfofi'elfiiifel'llllg bei Zucht- und Milchkühen unter

Anderem mangelnden Geschlechtstrieb, sowie in Folgr`

Verfütterung gekcimtcr Kartoffeln bei trächtigcn Kühen

und Sauen auch nach Entfernung der Keime Abortus.

Gg. Müller.

Lions (8) berichtet über zwei Fälle von Vergiftung

mit 0ха11 eol'llitlllaiß bei Rindern, die Silva

Vianna in einer portugiesischen Zeitschrift beschreibt.

2 Rinder hatten von dem in Portugal theilwcise schr

häufig vorkommenden Kraut genossen und waren an

einer Enter-itis erkrankt. Wiederkauen um] Kothabsatz

fehlten; es traten heftige Kolikerseheinungen auf, Fieber

und Meteorismus waren jedoch nicht zugegen. Beide

Thiere starben. Bei der Obduction in der Bauchhöhle

grosse Mengen blutig-seröser Flüssigkeit; Darmschleim

haut stark entziindet, in der des Colons stärkere Blu

tungen mit Verfarbung des Inhalts; die Leber matschig,

von gelber Farbe. Zietzschmann.

Tödtlich verlaufene Strychnin -Vergiftung von

mehreren auf der Weide befindlichen Fohlen wurde im

Kreise Pr. E_vlau (22) beobachtet. Die Fohlen hatten

von den auf dem Weideplatze stehenden Krähenaugen

sträuchern halbreife und reife Früchte gefressen.

. Röder'.

Dammann und Behrens (З) konnten durch

chemische Analyse Digitalis-Vergiftung feststellen an

drei Morgens todt vorgefundenen Schufböcken des 11)-

gienisehen instituts der thierärztlichcn Hochschule zu

Hannover, welche am Mittag des vorhergehenden Tages

durch einen Gartenarbeiter vom Arzncipflanzenheet ab

geerntete Pflanzen, deren vorhandener Rest aus Wiesen

heu, Luzerne, vertrockneten Stengeln von Meliotus offi

cinalis, Datura lQtramonium und Hyoscyamus albus bc

stand — auch Digitulis purpurea war auf den frag

lichen Beeten gewachsen -- erhalt-cn hatten. Der Ob

ductionsbefund liess ein lierzgift vermuthcn, dessen Er

mittelung durch botanische Analyse nicht gelang, in

folgedessen llerz, Leber, Nieren, sowie Darm- und

Mageninhalt chemischer Untersuchung unterzogen wurde.

Nach Aetherausschiittelung des alkoholischen Extracts

wurde vorwiegend aus den Organen eine geringe Menge

braunen harzigcn Rückstands erhalten, der nach einigen

Stunden krystallinisehe Ausscheidungen zeigte. Die

mit dem Rückstande ausgeführten Reactioncn auf Di

gitalis-Glykoside mit Bromwasser, sowie die Kcller’sche

Reaction fielen positiv aus. Daneben enthielt der alko

holische Auszug auch Saponin 111 reichlicher Menge.

Verff. weisen mit Rücksicht 21111 vorliegenden Fall

auf die Irrigkeit dcr Ansicht hin, dass 1110 Fingerhut

pflanze durch Garteneultur an Giftigkeit Einbusse 01

leide. Noack.

Im Kreise .Sagan (20) erkrankten in einem Domi

nium sämmtliche Kälber` sobald sie von der Mutter ah

gcsetzt waren. Die Ursache lag in der Verfiitterung

cines aus Russland bezogenen, auffallend grosse Mengen

von Muttcrkorn enthaltendcn Futtermehls.

Am heftigsten erkrankten immer die Kälber, die am

besten gefressen hatten. Es stellte sich Steifheit der

Beine ein, so dass das Stehen erschwert war. Bei

einigen Kälbern stellten sich Verkrümmungen des Rück

grafts ein. Dabei frasscn dic Thiere gut, magortcn aber

ab und wurden immer hinfälligcr` so dass sie zuletzt

liegen blieben. В`01 der Obduction waren krankhaftc

Veränderungen irgend welcher Art nicht festzustellen.

Nach Einstellen der Fütterung des Futtermchles kamen

keine Neuerkrankungcn mehr vor. Röder.

111 Folge Nicotin-Vcrgiftung vercndcten im

Kreise Luckau (19) 3 Rinder cines Besitzers, welche

einige Pfund getrocknctcr Tabakbl'zittcr gcfrcssen hatten.

Obschon damals grosse Hitze herrschte und 1110500

110110" erst 8, 20 und 36 Stunden nach (10111 Tode vor

genommen wurden` lagen bci keinem 1101 Cadavcr merk

liche Fäulnisserscheinungen vor. Röder.

c) Nichtpflanzlichil Vergiftungen.

l) Barnick, Intravcn'osc Injection von 13501111

Arccolin. Zeitschr. f. Veterinärkdc. XV. H. 1. S. 18.

- ‘2) Berch Gravenhorst, E. H.. Vergiftung von

Schweinen in einer Gerben-i. Holl. Zeitschr. Bd. 30.

S. 533. — З) Bcrgeon, Zwei Fälltl von lig-Vergiftung

beim Rind. .Tourn. de méd. veter. р. ‘25. —— 4) Bi

gotcau, Bleivergiftung bei Rindern. Rev. gén. l. Il.

p. 414. — 5) Dammann und Behrens, Die UrsaclnI
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der Sebiidliehkeif des Klees nach Kopfdüngung mit

Chilisalpetcr. (Hygien. instit. der Tllierärztl. Hochschule

in Hannover.) Deutsche thierärztl. Wochenschr. 5.369,

370. — 6) Feser, Armin, Beobachtungen über ver

meintliche Kainitvergiftungen bei Reben und experimen

telle Untersuchungen über den Einfluss des Kainits auf

den thierischen Organismus. Inaug.-Diss. München. _

7) Dersclbc, Experimentelle Untersuchungen (Flitte

rungsversuche) über den Einfluss des Kainits auf den

thierischen Organismus. Inaug.-Diss. Bonn. Ref. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. S. 173. _ 8) Frank, Eine

eigenthümliche Vergiftung von Rindern (Meningitis bo

vum spinalis enzootica?). Mittheil. des Vereins bad.

Thierâirzte. Ill. 167. _ 9) Griebeler, Kolik nach

Aufnahme von Steinsalz bei zwei Militärpferden. Preuss.

und württemb. statist. Veterinärber. 128. 101

Groll, Cantharidenvergiftung bei einem Pferd. Wochen

sehrift f. Thierheilkde. 47. S. 245. 11) Huber,

Strychnin. Ebendas. S. 309. _ 12) Jacobsen, Ad.,

Mennigvergiftung beim Rindvieh. Norsk Veterinaer

Tidsskrift. 15. Bd. p. 105. (l'uvorsichtige Anwendung

von )lennigkitt in den Krippen: lO Kühe starben.) _

13) Liesenberg, Alkoholvergiftung bei Kühen. Ver

öffentlichungen aus den Jahres-Veteriniirberiehten der

beamfeten Thierär/.te Preussens für das Jahr 1902.

S. 27. 14) Liess, Vergiftung durch stinkendes

Thieröl. Zeitschr. f. Veterinärkd. XV. 11.4. S. 164. _

16) Moebius. Kainitvergiftung bei Hühnern. Sachs.

Veterinärber. S. 78. — 17) Derselbe, Vergiftung von

Fischen durch Kalk. Ebendas. S. 81. 18) Otto,

Salolvergiftung bei Hunden. lïbendas. S. 79. _ 19)

Ow, Ein Fall von Bleivergiftung beim Rinde. Mitthcil.

bad. Thierärzte. I. 164. _ 20) Regenbogen, Ver

giftungen durch Arzneimittel bei Thicren. (Vortrag.)

Berl. thierärztl. Wochensehr. No. 28. _ 21) Röbert,

Quecksilbervergiftung bei Kühen durch Einreiben

grauer Salbey Sachs. Veterinärbericht.. 78. _ 22)

Schaller, Vergiftung eines Bullen durch Einreibung

von Tabakssaft. Ebendas. S. 80. — 23) Seegest.

Ueber eine Massenvergiftung von Rindern durch graue

Quecksilbersalbe. Zeitschr. f. Veterinärkde. XV. 11.10.

— 24) Ste-ffani. Vergiftung von Schweinen mit Chili

salpeter. Sächs.Veterinärbei-. S. 80. _ 25) Derselbe,

Bleivergiftung bei 7 Absatzkiilbern. Ebendas. S. 78.

(Der Kälber/.winger war mit mennigehaltiger Oelfarbe

angestricheu gewesen.) _ 26) Szerdahclyi. Pseudo

hämoglobinuric (Futter- [Alkaloid]­ intoxication) beim

Pferde. Oesterr. Monatsschr. f. Thierbeilkde. 27. Bd.

200. _ 27) Quecksilbervergiftung bei Rindern. Ver

öffentlichungen aus den .lahrcs-Veterinärberichten der

beamteten Thierìirzte Preussens für das Jahr 1902.

lI. Theil. S. 25. (Die Vergiftungen entstanden nach

liinreibung von grauer Salbe.) _ 28) Vergiftung durch

(`hilisalpeter. Ebendas. S. 25 u. 26. _ 29) Vergiftung

durch Gase. Ebendas. S. 27. _ 30) Bleivergiftung.

libendas. 25. _ 31) Vergiftung durch grüne Blatt

lüuse. Ebendas. S. 30.

wiederholt sind schwere Erkrankungen und '[‘odes

bei llausthieren und Wild beobachtet worden

nach Genuss von mit Chillsalpetel' gedüngten

Pflanzen, insbesondere von Klee und in solchen

Fällen. wo das Düngermittel auf die schon empor

geschossencn Pflanzen als Nach- oder Kopfdiingung

in Anwendung kam. Zur Klärung der Frage, ob die

Giftwirkung auf den Pflanzen anhängende Reste des

Düngers oder auf eine Aufnahme der Bestandtheile des

(,‘hilisalpeters in die Pflanze selbst mittelst der Wurzeln,

durch die atmosphärischen Niederschläge bedingt.

zurückzuführen sei, stellten Dauimann und Behrens

(5) eigene Versuche an. die zu dem Resultate führten.

dass der t`hilisalpeter als Kopfdüngung den Futter

pflanzen nur dann schädliche Eigenschaften verleiht,

wenn cr diesen in nennenswerther Menge noch äusser

lich anhaftet. Noack.

falle

Ueber Vergiftungen mit Chililalpeter, die. meist

binnen wenigen Stunden tíidtlich endeten, berichten (28)

mehrere preussischc Kreisthierärzte. Die Symptome

waren in der Regel grosse Unruheerscheinungen,

Speichelfluss, Aufblähen, Taumeln, beschleunigter 11er/.

schlag. Bei der Section wurde stets starke Gastro

enteritis festgestellt. Röder.

Ueber tödtliche Vergiftung zweier Kühe durch

Schwefelwnsserstoffgas und Kohlensäure wird aus

dem Kreise Bielefeld (29) berichtet. Die Vergiftung

entstand dadurch. dass der Besitzer in das neben dem

Stall gelegene Jauchebassin. den aus einer chemischen

Fabrik bezogenen Düngersehlamm. welcher Schwefel

säure enthielt, Schütlete. Röder.

Bigol'cau (4) verbreitet sich über Bleivel'gifflllg

bei Rindern. Die Symptome sind: Mangel des Appe

tits, Somnolenz. blassc Schleimhäute. Puls und Athmung

normal oder verlangsamt. Temperatur gewöhnlich

zwischen 37 und 38° C.. llilchmenge sinkt auf die

lliilfte und darunter. schwarze Fäces, fheilwcise Durch

fall. Die Behandlung bestand in Verabreichung

von Leinsamenschleim und Natr. sulf. und bicarbon.

Bei der .Section einer Kuh fand sich: stark auf

getriebener llinterleib. schwarzes asphyctisehes Blut`

an der Luft bald roth werdend, Muskeln klebrig, Darm

blutreich, Magen voll von Futterstoñ'en, der Darm fast

leer: Leber von normaler Grösse, bläulich glänzend: in

der Blase klarer dunkler Harn; Darminhalt weich und

schwarz: Darmschlcimhaut in ('ongestivzustand schwarz

grün verfärbt, irisirend; Lungen blutrcich; Pleura und

Endocard mit. Ecchymosen bedeckt Zietzschmann.

Ueber Blelvel'giftllngen wird aus mehreren preussi

sehen Kreisen (30) berichtet. Die Vergiftungen betrafen

Rinder, Ziegen, Hunde und Geflügel in der Umgebvmg

von Bleibergwerken. woselbst der Sand bleihaltig ist.

Aus dem Kreise Schleiden wird mitgetheìlf, dass die

Thierc meist sehr schnell und heftig erkrankten, und

dass Gegenmittcl erfolglos waren. Im Landkreise

Sehweidnitz hatten 5 Kälber die zum Anstrich eiserner

Stallsìiulen verwendete Mennige geleckt. Drei dieser

Kälber verendelen: zwei genascn. Röder.

lm Kreise Schweidnitz (31) erkrankte die Mehrzahl

der Thierc eines grossen Rinderbestandcs in Folge Ver

fütterung frischer Luzernen, welche stark mit grillen

вытащи besetzt waren, unter Erscheinungen. die

der Maul- und Klauenseuehe ähnlich waren (Speicheln.

Lahmgehen, Appetitlosigkeit, Versiegen der Milch). Vom

Ballen und der Krone aufsteigend bis zu den Carpal

und Tarsalgelenken (bei den Kühen auch am Enter)

fand sich Bläschenexanthem. Bläschen fanden sich auch

an den Lippen, dem Flotzmaul, dem Zahnfleisch und

an der Zunge. Nach dem Aussetzen des Futters ver

schwand die Krankheit sofort. Röder.

Liescnbcrg (13) beobachtete eine schwere Alko

holvel'glftllng in einem grösseren Rindvichbestande in

Folge Verfütterns durchgegorener Maische. 10 Kühe

traf L. in vollständig bewusstlosem, schlafsüehtigcm

Zustandc an. Sie verendeten trotz aller Gegenmittel.

Die übrigen Kühe des Bestandes, welche ebenfalls von

der Maische gefressen hatten, aber noch im Stande

waren nach der nahe gelegenen Tränkc zu laufen, ge

nasen. Sie hatten dort merkwürdig viel Wasser zu sich

genommen. Röder.

Groll (10) beschreibt die Erscheinungen einer

Cantharidenvergiftnng beim Pferd wie folgt: Starker

Schweissausbruch. Unruheerscheinungeu, die jedoch nach

einiger Zeit verschwanden, angestrengle Athmung, Puls

kaum fühlbar. llarndmng, geröthete Scheìdcnschleimhaut,

verzögerter Kothabsatz. Maulliììhlcnschleimhaut stark ge

гагат, thcilweise in Fetzen abgelöst, starkes Speicheln.

Fntteraufnahme vollständig aufgehoben. Dem Thierc.

einer Stute, die nach der Geburt wieder zum Hengst

geführt werden sollte, waren a g reinen Cantzhariden
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pulvers gegeben worden. Bei rein symptomatischer

Behandlung trat bald vollständige lleilung ein.

Zictzschmann.

Regenbogen (20) bespricht in einem Vortrage

«lie Vergiftungen durch Arzneimittel bei Thieren

und kommt hierbei zu folgenden Schlusssätzen:

l. Dass bei der Dosirung von Arzneimitteln eher

die kleineren und mittleren Dosen, als die Maximal

dosen Anwendung finden mögen. 2. В01 0011 cumulativ

wirkenden Arzneimitteln setzt man die Behandlung am

2. oder 3. Tage einen oder mehrere Tage aus. 3. Bei

langsam rcsorbirten, bezw. langsam wirkenden Arznei

mitteln soll erst nach 24—36 Stunden die Gabe wieder

holt werden. 4. Man beachte, dass Arzneimittel von

Wunden, Geschwüren und der Unterhaut aus sehr viel

heftiger wirken, als per os gegeben. 5. Flüchtigc und

die Cholestearinfctte der Haut durchdringende Arznei

mittel werden von der Haut aus resorbirt und rufen

leicht 01п0 Allgcnieinvcrgiftung hervor. 6) Die An

wendung von Arzneimitteln unbekannter~ Zusammen

setzung oder solcher, welche eine gleichbleibende Zu

sammensetzung nicht aufweisen, soll möglichst einge

schränkt oder unterlassen werden. 7. Die fliiitetischen

\'orsichtsmaassrcgeln sind bei der Anwendung der

drastischen Abfiihrmit-tel inne zu halten. 8. Sich gegen

seitig zersctzende Arzneimittel soll man in Mischling

nicht verordnen. 9. Man beachte stets (lie. generelle

Empfindlichkeit der Thicrarten gegen gewisse Arznei

mittel. 10. Neue und doch wenig erprobte Arzneimittel

wende man mit Vorsicht an. 11. Die Hausapotheken

sind derart einzurichten, dass die Arzneimittel nicht in

Papiersäcken` sondern nur in geeigneten Standgetîrissen

mit leserlìchen unzerstörbaren Signaturen aufbewahrt

werden. Eine Aufbewahrung von Pulvcrn und Chemi

kalien in Papierdütcn ist grundsl'itzlich als unzulässig

zu bezeichnen. Johne.

Huber (11) konnte ein mit Strychnin vergiftetes

Hündchen trotz des vorgeschrittenen Krankheitsstadiums

vom sicheren Tode retten durch Application von 3 g

Chloralhydrat und einer subcutanen Injection von 0,03

Morphin. hydrochloric. Die unmittelbar drohende Er

st-ickungsgcfabr wurde durch Eintriiufcln einiger Tropfen

Aether abgewendet. Nach lllg Stunden war das

Thierchen ausscr Lebensgefahr. Zietzschmann.

Bcrgeon (3) betont auf tirundlag(` von 2 benl»

achteten Fällen von 11g-Vergiftung heim Rind ditl

altbekannte grosse (iiftigkeit der Hg-Vcrbindungen für dit`

Gattung Rind, hauptsächlich deswegen, weil die Ilg

Salben sehr leicht abgeleckt werden. Noyer.

Otto (18) stellt fest, dass dem Sllol gegenüber

besonders die Terriers sehr empfindlich sind, denn

schon eine täglich einmaligr` Gabe von 0,2 kann bei

diesen Thieren nach 2-3 Tagen Vergiftungssym

ptome (starke-s Durstgefiihl, ziemlich ausgesprochene

Polyurie, Appetitlosigkeit. Abmagerung) hervorrufen.

G. Müller.

Wie Barnick (1) mittheilt. wurde einem Koliker

an Stelltl einer Lösung von t'hlorbaryum eintI 5010110

von ana 0,05 Eserinnin snlfnrienin und Areeolinnnl

hydrobromìcnnt in 10,0 Aq. dest. versehentlich

intravcnös injicirt. 10—20 Secunden nachher speichclte

der Patient stark` athmete schnell und stürzte nach

diffusem Schweissausbruch zu Boden. ‘2_3 Minuten

nach der Injection trat hochgradige Diarrhm` ein.

welche ungeheure Mengen wässerigen Darminhalts zu

Tage förderte. Diese heftigen Symptome gingen in

dessen bald wieder vorüber. Nachthcilige Folgen

wurden nicht beobachtet. Georg Müller.

Wie Leiss (14) mittheilt, habe ein Pferd gegen

Würmer ungefähr 270 g 0lenln animale foetidum

mit Milch als Einguss bekommen. Die Vergiftungs

symptome traten etwa 15 Stunden nachher auf. Trotz

grosser Dosen \'on Glaubcrsalz` einhiillender Mittel

und Aetherinjectionen verendete der Patient unter

kiampfáhnlichen Zuckungen und Lähmungserscheinungen.

Ellcnberger und Schlitz, Jahresbericht.

 

Die Section ergab: Starke hämorrhagîsche Gastritis.

Enteritis, Nephritis und Cystitis, ferner Peritonitis, par

enchymatöse Hepatitis und Lungenödem. Gg. Müller.

Wie Seegest (23) mittheilt, wurden auf einem

Gute 60 Stück Jungvieh im Alter von 6-12 Monaten

wegen Läusen mit griller Quecksilbersalhe behandelt,

wobei auf jedes Rind 'TO-SO g dieser Salbe gekommen

sein mochte. Einige Tage nachher traten die ersten

Vergiftungssymptome auf; б Wochen nach Anwendung

der Salbe habe die Zahl der schwererkrankten Thiere

ihren Höhepunkt erreicht. In dem Symptomencomplex

fehlten eigenthümlicher Weise die Erscheinungen seitens

des Maules: Speichelfluss. Stomatitis, Lockerwcrden der

Zähne. Trotz Schwefelblumen und Jodkalium starben

16 Thiere. Gg. Müller.

Fuser (6) hat Beobachtungen und Untersuchungen

über das Kainit, seinen Einfluss auf den Thierkörper

und das Vorkommen von Kainitvergiftungen ange

stellt. Aus den Ergebnissen seiner Untersuchungen sei

nur Folgendes erwähnt:

Kainit in Substanz wird von Thieren meist nur

dann aufgenommen, wenn sie Falzhnngcr empfinden, wie

bei langandauerndcr Trockenfütt-erung und salzarmer

Nahrung.

Bei gewöhnlicher, ausreichender Fütterung nehmen

Thiere den Kainit nur in ganz geringen Mengen zu sich,

\'erschmühen sogar bisweilen im llungerzustande Futter,

dem in grösserer Menge. Kainit beigemischt ist. .leden

falls scheinen Thiere freiwillig 50 grosse Mengen Kainit

nicht aufzunehmen, dass sie dadurch Schaden leiden

könnten. Es geht iiherhaupt aus den Versuchen mit

Sicherheit hervor, dass die Thiere den Kainit freiwillig

in einer ihnen schädlichen Menge nicht aufnehmen, dass

ferner auch durch absichtlich beigebrachte grössere

Gaben acute Vergiftungen. eventuell solche mit tödt

lichem Ansgange schr unwahrscheinlich sind.

Die gemachten Beobachtungen lehren ausserdem

noch. dass 05 absolut unerlässlich ist, für die Fest

stellung der Diagnose auf Vergiftung mit einem Dünge

mittel zuerst den pathologisch-anatomischen Befund in

erschöpft-nder Weise festzustellen, sodann das betreffende

Düngemittel am den (Gehalt etwaiger' giftigcr Bestand

thcile genau zu untersuchen. Ellenberger.

Frank (8) beobachtete eine cigenthümliche 1131-

krankung durch vergiftetes 11011 (in welchem ein faulen

des Katzenkadaver lag) unter einem Rindviehbestande`

die. einer von Utz als Meningitis spinalis bovum on

zootica beschriebenen Rinderkrankhcit fast gleich war.

Das Krankheitsbild war Folgendes: Die Thiere ver

sagten das Futter und speichelten stark; als Ursache

diesel' Erscheinung ergab sich Lähmung des Unterkiefers

(Lähmung des mandibularis, eines Astes des Trige

minus). Der lfnterkiel'cr konnte nur sehr mangelhaft

bewegt und angezogen werden, Kauen war nur in

ganz geringem (trade möglich. Bissen, die in den

hinteren Theil der Maulhöhlc gebracht wurden, konnten

noch abgeschluckt werden. Sonstige krankhafte Ег

scheinungen waren an dem ganzen Organismus nicht

nachzuweisen. Alh` nach den ersten Tagen hinzu

getretenen Erscheinungen waren als Folgen einer

lnanition zu betrachten. Hauptsächlich fehlten charak

teristische Symptome einer Cerebrospinalmeningitis, auch

war keine Affection des Facialis zu bemerken. Dit`

Unterkieferlühmung \var eine beiderseitige. Eine Be

einträchtigung der Beweglichkeit der Zunge war eben~

falls wahrzunehmen, jedoch fehlte eine. Lähmung des

13
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Schlundkopfes. Zwei Tage nach dem Erkranken der

Kuh traten bei den übrigen Thieren die gleichen Er

scheinungen auf. Dic erste Kuh musste nach acht

tägiger Krankheit, bei welcher dieselbe so schwach ge

worden, dass sie nicht mehr aufstand, nothgeschlachtet

werden. Dieser Nothschlachtung folgte` diejenige der

zweiten Kuh nach weiteren 4 Tagen. Die beiden anderen

Thiere wurden, trotzdem letztere sehr hinfällig geworden

und die Kalbin auch noch abortiert hatte, am Leben

gelassen und mit Mehlklössen ernährt, welche. in die

hintere Maulhöhle gebracht, gerne genommen wurden.

Auch etwas trockene Kleie konnte von den Thieren auf

genommen werden. Das Speiebeln wechselte. wie auch

Utz beobachtete. an Intensität von Zelt zu Zeit. Die

eingeleitete medikamentöse Therapie blieb ohne sicht

baren Erfolg. Die völlige Herstellung der Thiere zog

sich über 5 Wochen hinaus. Bezüglich der Aetiologie

dieser seuehenartigen Erkrankung ist anzuführen: Eine

Aenderung der verabreichten Futtermittel und Getränke

war in der letzten Zeit nicht eingetreten. Die Section

der beiden geschlachteten Thiere ergab einen negativen

Befund bezüglich des centralen .\'ervensystexnsg das ge

füttertc Heu dagegen war auñ'allend bräunlich, hatte

einen steifen, faulig-medrigen Geruch; in demselben be

fand sich ein faulendes liatzenkadaver. Kurze Zeit

nachher beobachtete Verf. bei 4 anderen Thieren dieselben

Krankheitserscheinungen; auch hier war Heu gefüttert

worden, in dem sich eine todte, in Fäulniss über

gegangene Katze befunden hatte. Die Krankheit be

stand also in Lähmung des Unt-erkiefcrs, ohne

Lähmung des Schlundkopfes, ohne Sebluckpneumonie.

Ellenberger.

VI. Allgemeine Therapie und Materia medica.

A. Allgemeine Therapie.

a) Allgemeine Purmethoden.

l) Bayer, Der Hydrothermercgulater (System

Dr. Ullmannn). Zeitschr. f. Thiermed. VII. 958. —

2) С110т01, С., Ifeber thieriscben Magnetismus. Repert.

de police sanit. vút. et Bulletin militaire. No. 10, 11

0. 12. —— 3) 001501110, Ueber die Lichttherapie. Ibid.

No. 3. S. 33—36. Derselbe Artikel lindct sieh auch

im Progrès vét. No. 1. —— 4) Dechambre, Die

Massage des Enters. Rev. gen. 11. р. 353. (Ueber

sicht über die günstige Wirkung der Massage in der

Literatur.) — 5) Jensen, (_i. 0., Was dürfen wir uns

von der Serumtherapie erwarten? (Vortrag. Ueber

sichtsartikel.) Maanedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd.

p. 308. —- 6) Joest, Ueber Organothcrapie. Berl. tb.

Wochenschr. 1902. S. 675. (ltcf. über Vortrag.) —

7) Derselbe, Ueber Organotherapie. Zeitschrift für

Thiermed. VII. S. I7 n.125. --- 7a) Joly, Ueber

die Anwendung des Antistreptokokkenserums in der

Veterinärmediein. Rev. gen. 11. p. 58. -— 8) Kan

torowiez, Sauerstoiïtherapie und Inhalationsmaske.

Thierärztl. Rundschau. IX. 9. -­ 9) Tabnsso. Die

Serumt-herapie in ihren Grundzügen. Arch. seieni. della

R. Soc. ed Aecad. Vet. It. p. I. (liiterariseh-kritische

Studie.) —— 11) Valle, Die Praeeipitinsera. Rev. gén.

l. I. p. 9. —— 12) Vallée und Nicolas, Die Prac

cipitinsera; ihre Specifität und die Art ihrer Her

stellung. Bull. 500. centr. LVII. p. 293. — 12)

Zagarrio, Die Kataphorese und ihre Anwendung in

der thierärztlichen Chirurgie. La Clin. vet. Theil I.

p. 126.

Serotherlpìe. Vallée (ll) beschreibt nach Würdi

gung der Literatur die Herstellung der Präeipitin

sera.

Es gilt das Gesetz: Wenn man in mehreren

lqitznngen einem Thiere A eine eiweissbaltige Flüssig

keit (Blut, Serum, Sperma, Ascitesñüssigkeit) von einem

Thiere B, welches einer anderen Thierart angehört, ein

verleibt, so erhält das Serum des Thieres A die Eigen

schaft, im Reagenzglase die Eiweisslösungen des Thieres B

zu präcipitiren.

Da nachgewiesen wurde, dass rothe Blutkörperchen

auf den Ablauf der Präcipitation keinen Einfluss haben,

so kann man ebenso gut Plasma oder Serum verwenden.

Intravenöse und intraperitoneale Inoculation giebt ein

wirksameres Serum als die subcutane Einverleibung.

Um Serum von einem vorbehandelten Thiere zu

gewinnen, ist es rathsam, 5-6 Tage nach der Ein

spritzung erst den Aderlass auszuführen und zwar stets

vor der Mahlzeit. Dann erhält man ein absolut klares

Serum, welches unter aseptischen Cautelen hergestellt

und bei kühler Temperatur und Dunkelheit aufbewahrt

mehrere Wochen wirkungsfähig bleibt. Wenn man bei

Ausführung der Probe stets gleiche Volumina des Prä

eipitinserums und der zu prüfenden Flüssigkeit, die

völlig klar sein muss, verwendet, dann ist ein Präci

pitinserum stets specifisch, d. h. ein und dasselbe Prä

cipitin wirkt nicht auf eine grössere Anzahl von ver

schiedenen Seren, wie es Linessier und Lemoine

behaupten, welche vom Präeipitinserum das lOfache

Volumen der zu prüfenden Flüssigkeit zusetzen. Die

Priicipitinniethode hat in der gerichtlichen Mediein

grossen Werth erlangt bei Untersuchung von Blutticcken.

Zn diesem Zwecke löst man das cingetrocknete Blut in

in SpM. Kochsalzlösnng auf, welche man nachher so

oft filtrirt` bis das Filtrat vollständig klar erscheint.

Dieser Flüssigkeit fügt man alsdann einige Tropfen

Serum eines Kaninchens oder Meerschweinchens zu,

welches mit menschlichem Blnte vorbehandelt ist.

Stammte das eingetroeknete Blut vom Menschen, so

muss die Präeipitation eintreten; bleibt die Lösung

aber klar, dann stammte das Blut von irgend einem

Thiere. Man kann mich Präcipitinscra für Milch und

Fleisch herstellen. Zietzschmann.

Vallée und Nicolas (12) stellten Untersuchungen

an über Präcipitinsera, ihre Speeiñtät und die Art

ihrer Herstellung. Sie folgern aus diesen Experimenten,

dass man zur Bereitung von Präcipitinscra zur Unter

scheidung von Fleischarten den Versuchskaninchen

Fleischniacerate injicirt.

Man injicirt dann in 3 Abschnitten mit Stägigen

Zwischenpausen subcutan eine Fleischmaceratìo , die

man kalt herstellte, indem man 50g Fleisch und EOccm

physiologische Koclisalzlösung dazu verwendet. lst das

Fleisch fein zertheilt, so ist die Extraction der darin

enthaltenen löslichen Bestandtheile nach 3 Stunde-n

vollendet. Nach Ablauf dieser Zeit pressi: man die

brciige Masse aus. und man injieirt direct die ab

fliessende Flüssigkeit. Es ist selbstverständlich. dass

die. Operation möglichst aseptisch ausgeführt wird. Ani

5. bis 8. Tage nach der Einimpfung wird den Thieren

Blut entnommen. Bevor man ihr Serum verwendet,

ist es rathsam, es auf seine Wirksamkeit zu prüfen.

3 Tropfen dieses Serum müssen genügen, um 2ccm des

entsprechenden 2р100. Flcischmacerats zu präeipitiren;

dies ist auch die Dosis, die man vortheilhaftcr Weise

anwendet, um eine Diagnose zu stellen. Gebraucht

man zur Untersuchung die Minimaldosen, so kann sich

ein Fehler bei der Beurtheilnng nicht einschleichen.

Ellenbcrger.

.l ely (7 a) referirt über die Anwendung des Anti

streptokokkenserums in der Veterinärmedicin.

301110 Sehlusssätze lauten:

Das Antistreptokokkenserum ist vortheilhaft anzu

wenden gegen Druseanasarka, gegen Streptokokken
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infection der Schleimhäute, gegen die nervösen Formen

der Druse, gegen infectiöse Pleuropneumonien (Druse

oder Pasteurellosen), gegen Eiterungen von Wunden

und gegen Hundestaupc. Unwirksam ist das Serum bci

den örtlichen Erkrankungen der Drust` (Lymphangitis,

Lymphadcnitis, Abscesse). Das Serum wirkt schädlich,

wenn die therapeutischen Dosen überschritten werden,

und in gewissen Fällen von Drüscneiterungen, wobei

nach Serumgaben die Eitermengen grüsse-r werden.

Ziel'zschmann.

organothel'apie- .loest (6) bespricht ii; ausführ

licher Art alles, was bis jetzt über die Organo

therapie bekannt ist. Er legt zunächst dar, welche

Ausfallerscheinungen eintreten. wenn gewisse Organe

('l`h_\'reoidea, Ovation. Hoden, Pankreas, Nebennieren)

exstirpirt werden. und welche Erfolge man mit der An

wendung der Organol-herapie erzielt hat. Daran schliesst

er die wissenschaftliche Begründung dieser Therapie

und schliesst seine theoretischen Betrachtungen mit der

folgenden Auslassung:

Bei allen zusammengesetzten Organismen besteht

ein Verhältniss der Abhängigkeit aller an ihrem Auf

bau betheiligten Zellen von einander. Die weitere Aus

bildung dieses Abhängigkeitsverhältnisses erfordert eine

Diñ'erenzirung und Arbeitstheilung der Zellen, derart,

dass unter Wahrung der Einheitlichkeìt der Gesammt

leistung eine Zellart für alle übrigen, also für den

Gesammtorganismus eine bestimmte Leistung über

nimmt und dass umgekehrt die Leistung aller übrigen

'/.ellen jeder einzelnen Zellart zu Gute kommt.

(Altruismus.) Bei so vollkommener Ausbildung dieser

altruistischen Beziehungen, wie sie im Organismus der

höheren Thiere besteht, speeialisiren sich die einzelnen

'/.ellarten derartig in ihrer Function, dass sie funetionell

unveränderlich (specilisch) werden. — Die Function

vieler Organe im Organismus der höheren Thiere ist

nicht nur eine negative, sondern auch eine positive.

Bei der ersteren handelt es sich um die Eliminirung

von Stoffen aus dem Organismus (äussere Secretion,

Secretion schlechtweg), beider letzteren werden dem

Organismus bestimmteStoffc zugeführt (innere Secretion).

Aus dem altruistischen Verhältniss der Zellen im Or

ganismus folgt, dass jede Veränderung in der Function

einer Zellart einen bestimmten Einfluss auf den Ge

sammtorganismus ausüben muss. Es muss also auch

jede Störung der Function der secretorischen Organe

Störungen im Organismus bedingen. Dieser Satz hat

besonders für die positive Function, die innere Secretion

einer Reihe von Organen, Geltung, wie zahlreiche

schwere Allgemeinkrankheiten, die mit einer Vermehrung

bezw. Verminderung der positiven Thätigkeit bestimmter

Organe im engsten Zusammenhang stehen, beweisen. ——

Die Producte der inneren Secretion, die wahrscheinlich

direct oder indirect an das Blut abgegeben werden,

sind in einem bestimmten Mischungsverhältniss normale

Bestandtheile des Blutes, welches als wichtiger Ver

mittler altruistischer Beziehungen im Organismus sie

allen seinen Zellen zuführt. Da das Fehlen einzelner

Products der inneren Secretion schwere Störungen im

Organismus und schliesslich den Tod desselben zur

 

Folge hat, Störungen, die aber durch künstlichen Ersatz

jener Producte wieder ausgeglichen werden können, so

handelt es sich sehr wahrscheinlich um Stoffe, die einen

trophischen Reiz auf die Zellen des Organismus aus

üben. Das Fehlen dieser Stoffe bedingt (ebenso wie

die abnorme Vermehrung derselben) schwere Störungen

im Organismus. Aufgabe der Organolherapie ist es nun,

die aus dem Fehlen bestimmter' Stoffe der inneren

Secretion resultirenden krankhaften Störungen durch

künstlichen Ersatz jener Stoffe zu beseitigen.

An die Betrachtungen über die specilisehe Organo

tlierapie schliessen sich Mittheilungcn über die nicht

specilische Organotherapie (die Anwendung von Schild

drüsenpräparaten bei der Fettsucht, bei der Basedow

sehen Krankheit, bei Struma, Hautkrankheiten u. s. w., die

Brown-Sequard’sche Ilodensafttherapie u. s. w.). Zum

Sehlusse behandelt ._l. auch die Anwendung der Organo

theraphie in der Thierheilkunde; es komme eigentlich

nur die Schilddriisentherapie bei der Fettsucht der

Hunde und die Ilodensaftthcrapie bei Alters- und

Schwächezuständen in Betracht. In beiden Richtungen

werden von den betr. Beobachtern günstige Resultate

gemeldet. Ellenberger.

Hydrotherßpie. Bayer (l) bespricht die Be

handlung einiger Krankheiten mit feuchter Wärme und

insbesondere mit einem neuen Apparate, dem Hydro~

thermoregulator von Carl Ullmann. B. beschreibt

diesen Apparat an der lland zweier instructiver Ab

bildungen; er schildert dann einige Ergebnisse von Ver

suchen, die er anstellte, um zu erfahren, wie die Wärme

in die Tiefe wirkt und die ungemein günstigen Resul

tate, die er bei kranken Thieren (z. B. bei Periarthritis.

bei schlecht heilenden Wunden, bei Schnenvcrdickungen,

bei Bugbeulen etc.) mit der Anwendung des Hydro

thermoregulators erzielt hat und schliesst mit folgenden

Worten:

„Nach unseren Erfahrungen kann ich also diese

Methode der Wärmebehandlung mittels «les Hydro

thermoregulators nicht genug empfehlen. Dass man

nicht Alles damit heilen kann, ist wohl selbstverständ

lich, und es fällt mir auch nicht ein, den Apparat als

eine Art Zaubermittel hinzustellen. In vielen Fällen

wird seine Anwendung auch resultatlos sein, in vielen

gar nicht anwendbar, weil die Pferde ihn vielleicht

nicht dulden werden, was wir aber bisher noch nicht

beobachtet haben. Wenn man aber sieht, welch’ über

raschende, nie geahnte, ja bezweifelte Erfolge man

durch diese methodische Präcisionsbehandlung mit

feuchter Wärme erzielen kann, so befallt uns nur leb

haftes Bedauern, dass eine ausgebreitetere allgemeine

Anwendung desselben in der thierärztlichen Praxis

damit wohl vor der Hand nicht möglich ist. Thier

ärzte aber, die eigene Krankenställe besitzen, sollten

die geringen Kosten nicht scheuen, die dessen Allf

stellnng erfordert. Die Behandlungskosten sind, abge

sehen von der Wache. die beim kranken Pferde sein

muss, während der Apparat arbeitet, ganz gering, weil

der (ias- oder Electricitätsverbrauch ein minimaler ist,

wie ich schon früher angeführt habe.“ Ellenberger.

*_I- :u--nm
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Lichttherapie. Chomel (3) verbreitet sich über

die Erfolge der Lichttherapie in der Humanmedicin

und schlägt vor, Versuche mit Lichtbestrahlungen bei

Actinomykose, Herpes, Hautrotz, lmpetigo, Prurigo,

Ekzem, eiterigen Hautentzündungen zu machen. Die

Bestrahlung kann entweder mit Sonnenlicht, mit künst

lichem Licht oder mit concentrirtem Licht vorgenommen

werden. Röder.

Sauerstoñ'thel'ßpie. Kantorowicz (8) bespricht

die Sauerstoffinhalation bei Pferden und zwar

speciell die Methodik derselben und eine zu diesem

Zwecke bei Pferden vorzulegcndc Inhalationsmaskc an

der Hand einer beigegebenen Abbildung.

Ellenberger.

Psychotherapie. Chomel (2) giebt in einer

interessanten Arbeit über thicrischen Magnetismus

(Hypnose, Suggestion) einen geschichtlichen l'ebcr

blick über diese Materie und erinnert daran` dass die

Dressur der Thierc mehr oder weniger auf Suggestion

hinauslaul'e. Die auf Hypnose und Suggestion begrün

dete Psychotherapie würde vielleicht auch den Menschen

noch in den Stand setzen, z` B. beim Pferd das

Krippensetzcn zu beseitigen, die Stätigkeit und dic

Furcht zu bezwingen, die Dressur zu erleichtern und

es zutraulicher zum Menschen zu machen. Röder.

Katapllol'cße. Zagarrio (13) hat die Einver

lcibung von Arzneimitteln durch die Haut mit

Hiilfe des elektrischen Stromes bei den Hausthieren

praktisch zu verwerthen gesucht. Zu diesem Zwecke

hat er eine Reihe von Versuchen angestellt und hierbei

mit verschiedenen Medicamenten gearbeitet. Der con

stante Strom wurde von einem Chardin`sehen Apparate

geliefert, und es kam derselbe in der Stärke von 5 bis

6 Milliampèrc zur Anwendung. Die Anode hatte eine

Überñächc von l5 qcm und war mit Flanell überzogen.

die Kathode mit Schwamm bekleidet. Die Anode wurde

mit dem anzuwendenden Arzneimittel gctriinkt am Orte

der Wahl angesetzt, während die Kathode mit Koch

salzliisung benetzt und weit weg vom Wirkungslleck

des Mittels (Rücken, Nacken) applicirt wurde.

I. Versuche mit Cocainum hydrochloricum.

Bei 10 Hunden wurde die mit 3proccnt. Cocainlíisung

getränkte Anodc` nachdem dic Haare von der betreffen

den Stelle abrasirt waren` an der Schulter, der inneren

Schenkelfl'ache u. s w. angesetzt und der 5 Milliampère

starke constante Strom 5-6 Minuten hindurchgelcitet.

Ander Stelle, wo die Anodc angesetzt war, wurde dann

durch Stechen, Kneifen u. s. w. eine Anästhesie festge

stellt, dic complet war und l Stunde 20 Minuten bis

l Stunde 40 Minuten anhielt. Wurde der Strom um

gekehrt geleitet, sodass er bei der mit liochsalzlílsung

gctränkten Elcelrode ein- und bei der mit Cocainlíisung

getränkten austrat, so war an keiner der Eintrittstellen

eine Aenderung der Sensibilität festzustellen.

Bei 5 weiteren Hunden wurde statt des constanten

Stromes mit Hülfe eines Du Bois-lteyriionrl’schen

Schlittcninductors ein inductionsstrom angewendet bei

sonstiger' unveränderter Anordnung des Vcrsuches. Eine

Einwirkung selbst bis zu 20 Minuten lang zeitigte

keinerlei Wirkung. ~

Z. schliesst aus diesen Versuchen. dass der con

stante Strom die Resorption von Cocain durch die,l in

tacte Haut beim Hunde bedeutend erleichtert, wenn

das Arzneimittel an die Anodc gebracht wird, dass da

gegen der Inductionsstrom diese Wirkung nicht hat.

ll. Versuche mit Pilocarpinum hydrochlori

cum. Es wurde eine lprocent. Lösung angewendet

und die Wirkung an dem eintretenden Speicheliluss,

dem dann folgenden Erbrechen und der zuletzt, doch

nicht immer eintretenden Diarrhoe controlirt.

Der erste Versuchshund, dem die Anwendung eines

constanten Stromes von 5 Milliampère durch 2 Minuten

Pilocarpin beigebracht wurde, zeigte erst Speichel uss

und erbrach bereits 2'» Minuten nach der Applica. ion.

15 Minuten nach Anfang des Versuches wurden reich~

liche Faces abgesetzt und 1,/2 lStunde damach war jede

Wirkung vorüber.

Bei einem zweiten Versuchshunde wurde der Strom

von 6 Milliainpere З Minuten lang angewendet. Hier

war die Wirkung so stark, dass der llund nach 9Stun

den an Piloearpinvcrgiftung starb, trotz angewendeter

Gegenmittel.

Ein dritter Versuchshund reagirte wie der erste.

Bci 2 weiteren Hunden wurde die Pilocarpinlösung

an die Kathode gebracht, ohne dass irgend eine Wirkung

erfolgte.

Die Anwendung des Inductionssiromcs bei 5 weiteren

Versuchshunden blieb wirkungslos.

Es folgt aus diesen Versuchen, dass das Pilocarpin

von der intacten Haut des Hundes leicht bei Anwen

dung des constanten Stromes aufgenommen wird, nicht

dagegen bei inductionsstrom, und dass die Wirkung des

Mittels hierbei schneller erfolgt, als bei subcutaner

Application.

III. Versuche mit Jodkalium. Die Befeuchtung

der negativen Electrode mit 4proecnt. wiisscriger Jod

kaliumlösung hatte ebenfalls eine schnelle Resorption

durch die Haut zur Folge. Das resorbirte Jodkalium

liess sich im Harn stundeniang nach dem Versuche

nachweisen.

Bei Anwendung eines inducirten Stromcs trat nic

eine Resorption des Mittels durch die Haut ein.

Z. hat mit Hiilfc der Kataphoresc auch die ¿irt

lichc Anästhesie vermittelst 3-4 procent. Cocainlösung

zu erwirken versucht. Er tränkte die Anode mit del'

Lösung und setzte sic nach vorheriger Dcsinicction des

Operationsfeldcs auf dieses auf. Der constante Strom

hatte eine Stärke von 6 Milliampère und wurde 6 bis

8 Minuten angewendet. Er erzielte so vollständige An~

ästhesic der betr. Gegend und konnte daselbst Opera

tionen ohnc Reaction Seitens des Patienten ausführen.

So schnitt er einem Hunde die Ohren, einem anderen

amputirtc er den Schweif, führte eine Tracheotomie

aus und excidirte bci 2 Hunden Tumoren.

Eine Stollbeule bei einem Hunde behandelte Z. in

der Weise, dass dieselbe rasirt wurde. Sodann setzte

И. dic negative Elektrode, die mit 1p1'oc..lodjodkalium­

lösung getränkt war, auf die Anschwellung. die positive.

mit Kochsalzlösung bcfcuchtctc auf die Nierengegend

des Hundes. So liess er den constanten Strom 10 Min.

lang in einer Stärke von 15 Milliampèrc einwirken.

Danach wurde die Stollbeulc hart, schmerzhaft und

heiss. Diese Symptome verschwanden jedoch nach

einigen Tagen und die Anschwcllung bildete sich zu

riick. 10 Tage später wurde nochmal in derselben

Weise verfahren, und nach diesen 2 Applicationcn ist

dic Stollbculc vollständig verschwunden. -

Z. zieht aus seinen Versuchen folgende Schlüsse:

1. Der constante Strom begünstigt bei Hunden den

Durchtritt von Stoffen durch die intacte Haut.

2. Cocainum hydrochloricum, Pilocarpinum hydro

chlorieuni treten an der positiven Elektrode ein. Jod

und die Jodjodkaliumlösung dagegen thun dies an der

negativen Elektrode.

З. Dcr Inductionsstrom hat diese Eigenschaften des

constanten Stromes nicht. Frick.
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b) Operationsmethoden.

1) Bisanti und CastilIlini, Die Gastrotomie

beim Rinde. Rev. gén. T. Il. p. 473. _ 3) Broholm,

Castration mit bedecktem Hoden. Maanedsskrift for

Dyrlaeger. Bd. 15. S. 48. _ 4) Burg u. Goldberg,

In welcher Lage impft man die Thiere am leichtesten?

Berl. thierärztl. Woehensehr. 350. _ 5) Cadéac,

Folgezustände nach Neurectomie bei Pferden. Bull. de

la Société vét. de L_von. p. 220. _ 6) Cumston,

.\ethylehlerid als allgemeines Anästhcticum. Boston

med. and Surg. journ. Bd. 14S. S. l2. _ 7) Ehrhardt,

J., Zur Castration weiblicher Schweine. Schweiz. Arch.

Bd. 45. H. 4. S. 150_156. _ 8) Е11шапп, Castration

von Kühen. Veröffentl. a. d. Jahres-Veteriniirberichten

der beamteten Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1902.

II. Theil. S. 42 u. 43. _ 9) Freyberger, Ovario

tomie beim Rinde. Woehensehr. f. Thierheilkd. 47.

p. 233. _ 10) Fröhncr, Operation eines Neuroms am

inneren Fesselnerven. Monatsheftc f. pract. Thierheilk.

Bd. XV. 225. _ 11) Fröhner, Operation einer

Kalbsmissgeburt (Omopagus parasiticus). Ebendaselbst.

Bd. XIV. 463. _ 12) Gajewski, J., Docent, Ueber

die Cocainisirung des Rückenmarks bei den Pferden.

Abhandlung des I. allruss. Veterinärcongress. in Peters

burg, herausg. von Sawwaitow. S. 135-141. _ 13) Dcr

selbe, Ueber die Castration vermittelst des Emasculators.

Ebendas. S. 119-124. _ 14) Giancola, Einfiihren

von Luft in den Pleurasack bei der Thoracoeentese zu

Heilzweeken. Giorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. It.

S. 52. _ 15) Goldbeck, Die Wirkung des perfo

rirenden Brennens. Zeitschr. für Veterinärkunde. XV.

Heft l. S. 24. —— 16) Heim, J., Castration mit dem

Emasculator in Mezühegyes, Allatorvosi Lapok. No. 24.

p. 771. (Ungarisch.) _ 17) Hurct, Ueber die Aus

führung des Nervenschnittes. Rev. gén. 1. I. p. 600.

_ 18) Jensen, S., Weiteres über die Castration.

Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. 15. S. 44. _ 19)

Imminger, Laparotomie des Rindes und über die

Sondirung eingedrungener Fremdkörper. Berl. thier

ärztl. Woehensehr. 1902. S. 649. Von Jess, ref. Vor

trag von der Naturforscherversammlung. 1902. _ 20)

Derselbc, Zur Castration der Kryptorchiden. Zeitschr.

f. Thiermcd. VII. S. 139. _ 21) Knauer, Operative

Entfernung eines Ueberbeines. Zeitschr. f. Veterinär

kunde. XV. H. 1. S. 15. _ 22) Krapin, A., Ueber

die operative Entfernung einer zwischen dem Осво

phagus und der Traehea bei einer Katze stecken

gebliebenen Nadel. Arch. für Vet-Wiss. Heft 10.

S. 1030. _ 23) Labat, Die Castration männlicher

Thiere durch Abkluppen des Serotums nach Julie'. Rev.

vétér. p. 662. ­-­ 24) Lesage, Ueber die Narkose.

Rec. de méd. vét. X. p. 96. _ 25) Malzew, M.,

Zur Frage über die combinirte Anästhesie. Abhand

lungen des I. allruss. Veterinäreongresses in Peters

burg, herausg. von Sawwaitow. S. 130_134. _ 26)

Marchal, Cash-ation des Pferdes mit dem Ernasculator.

Rec. de méd. vet. X. p. 637. _ 27) Matrion, Die

Punction der Blase vom Rectum aus. Rev. gén. 1. I.

p. 325. _ 28) Meyer, Intravenöse Injectionen bei

Hunden. (Beschreibung der Technik der Injection

in die am meisten geeignete Schrankader am Hinter

schenkel.) Berl. thierärztl. Woehensehr. S. 483. _

29) Meynard und Moreau, Die Resection der

Synovialhäute beim Pferd. Rev. gén. 1. I. p. 71. _

30) De Mia, Das Stiftbrennen bei Bursitiden und

Gallen der Sehnenscheiden und Gelenke. Il nuovo

Ercolani. S. 191. _ 31) Morseth, Ueber die Са

stration der Hengste. (Empfiehlt die Torsionsmethode.)

Norsk Veterinaer Tidsskrift. l5. Bd. S. 22. _ 32)

Müller, K., In welcher Lage impft man Schweine am

leichtesten. Berl. thierärztl.Wochensehr. S. 278. _

33) Nygaard, lst die Castration mit Kluppen „roh“

und я1111111шап“? Maanedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd.

S. 40. _ 34) Paukul, Theoretische und experimentelle

Beiträge zur Wiederbelebung beim Scheintode während

der Chloroformnarkose. Monatshefte für Thierheilkunde.

14. Bd. 241. _ 35) Paukul, E., Wie ist das Chloro

formiren auszuführen und was hat man bei dem

Eintreten von Asphyxie während der Narkose zu thun?

Abhandlungen des I. russischen Veterinäreongresses

in Petersburg. herausgegeben von Sawwaitow 1903.

S. 143-148. _ 36) Pócus, Die chirurgische An

ästhesie durch die Injection von erain- oder Cocain

Morphiumlösungen in die. Nerven; Aufhebung der Re

ñexerrcgbarkeit. _ 37) Pedersen, N. K., Eine ein

fache Castrationsmethode. Maanedsskrift for Dyrlaeger.

15. Bd. 8.86. _ 38) Platseheck und Joseph, In

welcher Lage impft man Schweine am leichtesten? Berl.

thierärztl.Woehensehr. S. 472. _ 39) Platscliek, Zur

Schweineimpfung. Ebeudas. S. 533. _ 40) P 010 m s k i,J. O.,

Zur Frage über die Cocainisirung des Rückenmarkes bei

Hausthieren. Dissertation, russisch, Jurjew1904. _

41) Роу, Itadiealoperation des Nabelbruchs beim Pferd;

Weguahme des Bruehsacks, Vernähen des Peritoneums

und der Haut. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 141.

42) Корр, J., Two eases of lors of hooss after neu

rectomy. Amerie. Review. p. 863. _ 43) Sander

Larsen, Castration mit bedecktem Hoden. Maaneds

skrift for Dyrlaeger. 15. Bd. S. 327. _ 44) Schimmel,

W. С. 111111 Over, K., Wiederherstellung der Nerven

leitung nach Neurectomie beim Pferd. Holl. Zeitschr.

Bd. 30. S. 425. _ 45) Schmutterer, Atresia ani

beim Kalbe. Woehensehr. f. Thierheilk. 47. p. 191. _

46) Sörensen, S. J., Zur Frage der Castration. Maa

nedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd. S. 85. _ 47) Späth,

Amputation eines jungfräulichen Uterus bei einem

Fohlen. Mitthcil. bad. Thierärzte. 111. 86. _ 48)

Udriski, Operative Heilung einer Urachusfistel beim

Fohlen. Monatshefte f. Thierheilk. 14. Bd. 269. _

49) Vennerholm, Ueber die Resultate des Nerven

sehnitts. Zeitschr. f. Thiermed. VII. 275. _ 50)

Wallmann, Kryptorehidenoperation. (Ref. über einen

Vortrag i. d. Berl. thicriirztl.Woehensehr. 1902. S. 832.)

_ 51) Wehrle, Die Fixirung des Thermometers im

Rectum. Mittheil. d. Vereins bad. Thierärzte. I. 56.

_ 52) Derselbe, Kryptorcbiden-Castration nach

Günther. Ebendas. I. 112. _ 53) Derselbe, Ueber

die Anwendung des Emaseulators (Scheerenekrascur) in

der Praxis. Ebendas. I. 23. _ 54) Wenzel, Die so

genannte Verwaehsung der Zitzen. Thieriirztl. Central

blatt. XXVI. Heft 33. S. 517. _ 55) Wessel, Ein

fachste Castrationsmethode. Berl. thierärztl.Woehensehr.

No. 4. _ 56) The Castration of cryptorchid horses

and the Ovariotomie of troublesome mares b_v Prof.

Hobday. London.

Impfverfahren bei Schweinen. K. Müller (32)

beantwortet die Frage: ln welcher Lage impft man

die Schweine am leichtesten? wie folgt:

Der eine Gehülfc sucht die einfache Schlinge an

dem einen Ende des Strickes so in das Maul zu bringen,

dass dieselbe in dem Maulwinkel zu liegen kommt und

auf- dem Oberkiefer angezogen werden kann. Das andere

Ende des Strickes schlingt derselbe zweimal um einen

Ring, festen Eisenstab, eine Kramnic oder dgl., die sich

_ja überall vorfinden, wobei er den so gefesselten Kopf

möglichst fest anzieht. Zum Halten ist dann absolut

keine Anstrengung nöthig. Gleichzeitig drückt der

zweite Gehülfe von hinten her das betreffende Schwein

gegen diese Schlinge und verharrt nun in dieser

Stellung, was wiederum keine grosse Anstrengung ver

ursacht, bis das Impfen beendet ist. Der erste Ver

such, die Schlinge in den Maulwinkel zu legen, gelingt'

bisweilen nicht sofort, aber schon beim zweiten Thiere

haben die Gehülfen die Uebung. Sollte es einmal vor

kommen, was aber sehr selten der Fall ist, dass das

Maul zu fest geschlossen gehalten wird. um die Schlinge

hineinzubringen, so steckt man einfach einen Stock in

das Maul, und es gelingt dann sofort. Johne.
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Die Frage: In welcher Lage impft man die

Schweine am leichtesten? beantwortet Platsehf-k

(38) in folgender Weise:

Ferkel werden von einem Gchülfeu einfach unter

den Arm genommen und am Ohr geimpft, ganz junge

Ferkel an der inneren Fläche der Hinterschenkel;

mittelgrosse Läufer werden an den Yorderbeinen

von dem Gehülfen (Bauch gegen Bauch) cmporgehoben.

ein zweiter Gehülfe hält das eine Ohr fest, hinter dem

im lockeren Bindegewebe (event. auch an der inneren

Fläche der Hinterbein- oder der Kniefalte) geimpftl wird.

Bei der Impfung grosser und kräftiger Schweine braucht

man 3 Gehülfen; zwei davon ergreifen (in der ge

schlossenen Bucht) das Schwein an je einem Ohr, der

dritte schiebt eine bereit gehaltene Striekschleife dem

schreienden und dabei das Maul öffnenden Schweine fest

um den Oberkiefer. .lohne.

Joseph (38) spricht sich entschieden gegen die

Anwendung des Strickes aus, da durch denselben die

Seuche verbreitet werde. Der Selmair`sche Schweine

fangapparat sei dagegen geradezu ideal. Näheres über

dessen Anwendung s. im Original. Johne.

Burg und Goldberg (4) veröffentlichen neue Ant

worten zu der von Müller (B. T. W., No. 17) aufge

worfenen Frage: „In welcher Lage ìmpft man die

Schweine am leichtesten?"

Burg hebt zunächst hervor, dass die von Müller

empfohlene Methode schon längst bekannt sei. Er

empfehle als viel practischer die von ihm schon früher

(B. T. W., 1900, S. 388) besprochcnc Michalik`sche

Zange, mit deren Hülfe er, unterstützt von 2 Mann, in

2 Stunden 250 Schweine impfen konnte. Johne.

Platschek (39) hält gegenüber Joseph (No. 30

der B. 'I'. W.) seinen Standpunkt bezüglich der Be

festigung der Thiere bei der Schweineimpfung auf

recht und nach wie vor die Verwendung des Fang

striekes fiìr die einfachste und beste Methode.

Johne.

Вконец. Goldbcck (15) konnte in einem Falle

die Wirkung des perforirenden Brennens (nach

der Hoifmann’schcn Methode mittels Stricknadeln) durch

die Section des betreffenden Sprunggelcnks feststellen.

Georg Müller.

de Mia (30) hat das perforirende Brennen

mit dem Stift häufig ausgeführt in der Weise, dass

ein dicker Hufnagel in ein Holzheft getrieben und da

mit gebrannt wurde. Es waren folgende Fälle: 2 Knie

gelenksgallen (Ochse, Escl) mit Heilung, Sehnenscheiden

galle vor der Vorderfusswurzel (Fohlen) keine Heilung,

Kniescheibengelenksgalle (Bulle) keine Heilung, Sprung

gelenksgalle (Fohlen) keine Heilung, Galle in der oberen

Sehnenseheidc des Hufbeinbcugers am Hinterfuss

(l Fohlen, 4 Ochsen) Heilung, Flussgallen (Stute)

Heilung. Frick.

Wimelessug. Wehrle (51) hat die Frank

Schuemacher’sche Methode der Fíxirung des Thermo

meters im Rectum noch vereinfacht und mit seinem

Dauerthermometer gute Ergebnisse erzielt.

Die besonders geformte Hülse lässt er ganz weg;

er führt nur ein langes, ärztliches Maximalthermometer

(20 cm lang) in das Rectum ein und näht es an be

liebiger Stelle des Afters, an des Grenze der allge

meinen Decke und Schleimhaut, mit halbdicker Näh

seide und einem Nadelstiehe fest, und zwar ohne Spiel

raum.

Das Wichtige bei dieser Idee ist, dass ein langes

Instrument eingeführt wird, welches nicht, wie dies bei

gewöhnlich verwendeten Thermometcm der Fall ist,

beim Kothabsatze herausbefórdert werden kann.

Die Verwendung einer Hülse ist zwar reinlicher

und schützt einigermaassen vor dem Zerbrcchen des

Thermometers. doch dürfte es auf das Wärmeleitungs

vermögen dcr 1111150 ankommen, ob das Thermometer

innerhalb derselben die gleiche Temperatur anzeigt,

welch(` es ohne Hülse anzeigen würde. Es wird zwar

angegeben, dass die Sicherheit des Thermometers durch

die umsehliessf-nde Hülse nicht beeinñusst werde. Wie

dem auch sein mag, jedenfalls ist die Benutzung des

lnstrumentes ohne Hülse viillig einwmdsfrei und die

Zerbrechlichkeitsgefahr wird durch die Geschicklichkeit,

welche dem Praktiker überhaupt eigen sein muss, ge

mindert. Ellenberger.

Впившись. (iiancola (14) will beim Brust

stich die vielfach gefürchteten Gefahren (Lungenüdem,

Lungenblutungen u. s. w.) vermeiden, indem er die mit

dem Troicart entleerie Flüssigkeit durch ein elastisches

Luftkissen, das durch in den Thorax gelassene Luft ge

bildet wird, ersetzt. Auf diese Weise soll die ihrer

Elasticität beraubte Lunge Zeit finden, sich allmiìlig

wieder auszudehnen, in dem Maasse, als die Lutt- resor

birt wird. G. betont, dass die in den Pleurasack ein

gelassene Luft keineswegs die grossen Gefahren ein

schliesst, dic vielfach behauptet werden. Er will, wie

auch experimentell festgestellt ist, die Luft in vielen

Fällen ohne Nachtheil an Stelle der entleertcn Exsudate

haben eintreten lassen. Zu diesem Zwecke empfiehlt

G. die frühzeitige Anwendung des Bruststìches mit

Hülfc eines feinen Troicarts. Frick.

Allsihßsiflllg. Malzew (25) berichtet über die

combinirte Anästhesie auf Grund seiner Versuche

Folgendes:

1. Chloroform allein wirkt in der Mehrzahl der Fälle

tödlich auf die Katzen.

2. Inhalation von Bromäthyl vor dem Chloroformiren

sichert die Katzen vor dem Tode.

3. Diese Combination rief bei allen 8 Katzen eine

vollständige Narkose hervor. _

4. Bei der Bromäthyl-Chloroform-Anästhesie ist bei

den Katzen das Stadium der Aufregung kaum bemerk

bar. Beim Erwachen aus der Narkose gelangten sie

schnell in normalen Zustand.

5. Subcutane Injectionen von 0,02-0,05 Morphium

vor dem Chloroformiren schützen die Katzen nicht ganz
vor dem Tode. I

6. Das Eintreten der Narkose bei der Morphium

Chloroform-Anästhesie erfolgt langsam, nicht selten erst

nach einer halben Stunde, aber die anhaltende Chloro

formirung bleibt augenscheinlich nicht ungerächt bei

den Katzen.

7. Combination von Morphium und Chloroform

giebt nicht zuverlässig eine tiefe Narkose bei den

Katzen.

8. Während der Morphium-Chloroform-Anüthesie

bemerkte man bei den Katzen eine schwache Auf

regung. Das Erwachen war in den meisten Fällen von

starker Schwäche und lange anhaltender Depression be

gleitet.

9. Sowohl bei der Morphium-Chloroform- als bei

der Brom-Aethyl-Chloroform-Narkose trat die Narkose bei

den alten Katzen langsamer ein als bei den jungen.

10. Chloroform allein tödtet gewöhnlich die Schafe.
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11. Bei Brom-Aethyl-Chloroform­Anä.sthesie kann

eine tiefe Narkose bei den Schafen nicht erreicht

werden.

12. Wegen der langen Dauer der Anästhesie bei

dieser Combination tritt der Tod der Thiere ein.

13. Subcutane Injection von 0,15 Morphium vor

der Chloroformirung beschleunigt bei Schafen den Ein

tritt der Narkose.

14. Die Kürze der Anästhesie bei dieser Combi

nation sichert bis zu einem gewissen Grade die Schafe

vor dem Tode.

15. Bei Hunden giebt die Morphium-Chloroform

Anästhesie ausgezeichnete Resultate.

16. Für Hunde ist das Brom-Aethyl~Chloi-oform

keine günstige Combination, da die Narkose nicht immer

eintritt.

Somit ist sowohl das Morphium als auch das Brom

äthyl, vor der Chloroformirung angewendet, im Stande,

solche Thiere vor dem Tode zu sehiitzen, welche bei

einfacher Chloreformirung grösstentheils umkommen.

Für Schafe und Hunde eignet sich mehr das Morphium,

für Katzen aber das Bromäthyl. J. Waldmann.

Gajewski (12) berichtet über seine Versuche mit

der Cocainisirung des Rückenmarks der Pferdr`

Folgendes:

1. Beim Pferde kann durch die Einführung von

20,0-40,0 lproc. Cocainlösung in den Rückenmarks

canal Anästhesie hervorgerufen werden.

2. Die Anästhesie tritt 5-10 Minuten nach der

Injection von Cocain ein.

.3. Die Anästhesie erstreckt sich nur auf den

hinteren Körpertheil und die hinteren Extremitäten.

4. 1310 Anästhesie ist eine vollständige, da weder

Stiche, noch Schnitte, noch Nervenausdehnung oder

-Ausschneidung irgendwelche Schmerzensäusserung ver

anlassen.

5. Die Anästhesie erstreckt sich je nach der Menge

des injicirten Cocains von 20­­30 Minuten bis auf

11/2-2 Stunden.

6. 1310 Einführung von 40,0-1proc. Cocain

lösung verursacht Parese des hinteren Körpertheiles,

welche sich auf 2-21/2 Stunden erstreckt.

7'. Die Einführung einer Cocainlösung in den

Riiekenmarkscanal zieht keine üblen Folgen nach sich.

J. Waldmann.

Polomski (40) veröffentlicht eine grössere experi

mentelle Arbeit über die Cocainisirung des Rücken

marks der Hausthiere. Seine Versuche hat er an 16

Pferden, 25 Hunden, 1 Katze und ISchafe ausgeführt;

er fasst die Resultate derselben in Folgendem zu

sammen:

l. Die Einführung der Nadel in den lumbo-sacralen

subarachnoidealen Raum ruft bei den Hausthieren weder

eine Beschleunigung des Pulses und der Athmung, noch

eine Temperaturerhöhung oder irgendwelche andere Er

scheinungen hervor.

2. Die Einführung isotonischer, sterilisirter und auf

37° C. erwärmter Kochsalzlösungen ruft eine Beschleuni

gung des Pnlses und der Athmung, wie auch eine

Temperaturerhöhung hervor, wobei der Blutdruck und

die Empfindlichkeit unverändert bleiben.

3. Bei Einführung einer (niehttoxischen) Cocain

lösung, welche einel Anästhesie der hinteren Hälfte des

Körpers hervorruft, wird stets Temperaturerhöhung,

Steigerung des Blutdrueks, Beschleunigung des Pulses

und derAthmung beobachtet, ebenfalls auch eine Ver

stärkung der Peristaltik, Schweissausbrueh am hinteren

Körpertheil 1101111 ­Pferde und zwischen den hinteren

Sohlenballen der Hunde, Erweiterung der Pupille, Er

schlañ'ung des Sphincter ani und vesicae urinariae.

4. Bei Einfiihrung von toxisehen tödtlichen Cocain

lösungen (15,0 1 proc. Lösung für den Hund) erhält

man anfangs eine Pulsbeschleunigung und starke Er

höhung des Blutdruckes, nach einiger Zeit aber tritt

Verminderung des Blutdruekes und Schwächung des

Pulses ein. Die Athmung ist anfangs beschleunigt,

später verlangsamt. Ausserdem erfolgt beim Hunde Er

brechen und beständige Harnentleerung, Erweiterung

der Pupille, Erschlaffung des Sphincter ani, krampf

hafte Zuckungen am ganzen Körper, Anästhesie des

selben, inclusive Kopf, und der Tod, wahrscheinlich

in Folge Herzlähmung.

5. 20,0 lproc. sterilisirter und auf 37° erwärmter

Cocainlösung in isotonischer Kochsalzlösung führt beim

Pferde eine vollständige Analgesie des ganzen hinteren

Körpertheils herbei, die am häufigsten sich bis zur vor

letzten Rippe erstreckt.

6. Eine ebensolche Analgesie wird beim Hunde

durch 2,0 und bei der Katze durch 1,0 lproc. Cocain

lösung erreicht.

7. 4,0 lproc. Coeainlösung in isotonischer, nicht

sterilisirter, auf 37° С. erwärmter Kochsalzlösung bei

Einführung durch die Lenden-Kreuzbeinöffnung unter

die Spinngewebenhaut ruft bei Schafen eine vollständige

Anästhesie des hinteren Theiles des Körpers und der

hinteren Extremitäten hervor, die bis zu einer Stunde

andauert und die Gesundheit des Thieres in keinerlei

Weise beeinträchtigt.

8. 8,0 derselben Lösung den Schafen in derselben

Weise beigebracht, ruft den Tod der Thiere hervor.

9. Die Anästhesie tritt 2—20 Minuten nach der

Injection ein.

10. Bei wiederholten Einführungen von Cocain

lösungen in den Iumbo-saeralen Subarachnoidealraum

in Zwischenräumen von 2—4 Tagen muss zur Erzielung

des früheren Effects, d. h. der Analgesie, dic Cocain

dosis nach der zweiten Injection um die Hälfte ver

grössert werden.

Die Einführung nicht toxischer Dosen Coeain,

welche eine vollständige Analgesie hervorrufen, ver

ursachen keinerlei schädliche Folgen, weshalb sie bei

Ausführung von Operationen an dem hinteren Theil des

Körpers und an den Hinterextremitäten unserer Haus

thiere empfohlen werden kann. .l. Waldmann.

Pécus (36) betont, dass die subcutane Einspritzung

von Cocainlösungen nicht unter allen Umständen

die locale Anästhesie zur Folge hat, weil'der betr.

Nervenstamm nicht unbedingt in allen Fällen gleich

getroffen wird. Das Ziel wird dagegen sicher erreicht
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wenn der Nerv blossgelegt wird und die Einspritzung

intraneural geschieht. Dieses Verfahren ist ganz be

sonders zu empfehlen bei der Entfernung von Neuromen

nach Neurectomie. Die Anästhesie durch Cocainisirung

des Nervenstammes selbst hat den ferneren grossen

Vortheil, dass die centripetale Leitung der Nerven

sicher unterbrochen ist. Noyer.

Narkotisìl'llng. Paukul (34) bespricht- die Frage

des bei der Chloroformnarkose eventuell eintreten

den Scheintodes und die` zur Wiederbelebung der

scheintodten Thierc nöthigen luid empfehlenswerthen

Maassnahmen. Zunächst behandelt er die gesammte,

diesen Gegenstand betreffende. Literatur und schildert

dann die von ihm vorgenommenen Untersuchungen und

deren Methode. Er hat Katzen uml llunde mit Стого

form narkotisirt, bis die Lebenserseheinungen ver

schwunden waren, bezw. bis die Herzthâitigkcit und die

Athmung sistirte. 1,-'2-1 Minute nach Sistiren der

Herzthätigkeit und 1'/2-5‘_/2 Minuten nach dem Auf

hören der Athmung begann P. mit den Wiederbelebungs

versuchen. P. hat die Versuche an 82 Hunden und

90 Katzen ausgeführt.

Von allen Methoden der Wiederbelebung erzielte

I’. die besten Resultate in den Compressionen der Herz

gegend nach König u. Maass, besonders bei der Corn

bination dieses Verfahrens mit gleiehzeitiger subentaner

Einführung von Seopolaminum hydrohromieum.

Ellenberger.

Lesage (24) berichtet über die Art der Narkose

bei verschiedenen Affectionen. Im ersten (Yapitel be

behandelt er das Chloroform in seiner Anwendung zur

Narkose bei Herzkranken. Er kommt zu dem Schlusse,

dass Chloroform bei solchen Patienten nicht contraindi

cirt ist. Im zweiten Abschnitt hingegen berichtet L.,

dass bei Atl'ectionen der Lunge mit schwerer Dyspnoe

Chloroform nicht zur Narkose verwendet werden dürfe.

Was die Nothwendigkeit absoluter Reinheit des Chloro

forms bei Anwendung desselben zur Narkose betrifft,

so ist heute bekannt, dass man eine solebc nicht un

bedingt fordern muss: ver allem bewirkt ein geringer

Zusatz ron Alkohol eine bessere Haltbarkeit des

Anästhetieums. Bei Thiercn lässt sich recht gut auch

eine Narkose mit Bromiithyl und (,‘hloroform erzielen.

Zietzsehmann.

Cumston (6) empfiehlt auf Grund der Literatur

und seiner eigenen Erfahrungen beim Menschen

(153 Fälle), die Narkose mit Aethylchlorid (durch

schnittlich lO ccm) zu beginnen und, wenn die Ope

ration länger als 4-5 Min. dauert. mit Aether (oder

Chloroform) fortzusetzen. ls ist in allen Fällen und

bei jedem Alter ohne Nachtheil anwendbar und ver

meidet den bei alleiniger Verwendung des Aethers auf

tretenden Brechreiz. Schütz.

Paukul (35) veröffentlicht eine Abhandlung über

die Ausführung der ('hloroformnarkose und Wieder

belebung bei Asphyxie. Feine Versuche führte er an

24 Pferden, 82 Hunden und 90 Katzen aus. Beim

Narkotisiren wurde die Esmarchsche und Schimmel

busch’sehe Maske benutzt. In einigen Fällen wurden

Ilunde und Katzen vermittelst eines gewöhnlichen, mit

Flanell iiberzogenen Maulkorbes, oder auch vermittelst

einer festen Papierdüte, deren Spitze einen Wattebausch

enthielt, chloroformirt. ln Anwendung kamen folgende

Wiederbelebungsmethodcn: Künstliche Athmung nach

Sehüller und Silvester und Lufteinblasungen ver

mittelst Trachealcanüle (v. Basch) nach erfolgter

Tracheotomie, rhythmische Zungencxtractionen nach

Laborde, Compressioncn der lIerzgegend nach König

Maass. Infusionen von physiologiseher Chlornatrium

lösung, Nebenniercnextracte und bromsaures Hyoscin

(Hyoseinum hydrobromicum, Seopolaminum).

Als beste Methode bei der Chloroformanwendung

empfiehlt der Autor die­ Tropfmethode und die Maske

von Schimmelbuseh. Dank einer solchen Appli

cation des Mittels konnte er sogar Hunde und Kat-zen

bis 3 Stunden und Pferde bis 5 Stunden in der Nar

kose halten. Um einen regelmässigen und ruhigen Ver

lauf der Narkose zu erzielen, räth er Folgendes zu be

achten:

l. Der Chloroformirende muss seine ganze Aufmerk

samkeit auf den Verlauf der Narkose richten und be

sonders aufmerksam den Athmungsbewegungen des Pa

tienten folgen. Sein Interesse darf durch den Gang

der Operation nicht in Anspruch genommen werden.

2. In der Umgebung des Patienten ist nach Mög

lichkeit Stille zu beobachten, besonders wichtig ist

dieses für einen schnellen Eintritt der Narkose.

3. Die Prüfung des sogenannten Cornealreflexes.

sowie andere ähnliche, schmerzhafte Manipulationen

müssen möglichst vermieden werden.

4. Nach Eintritt- der Narkose thut man gut, die

Zunge des Thicres zu fassen, um dieselbe nach vorn

zu ziehen und in dieser Lage während der ganzen Nar

kose zu halten.

5. Die Entfernung der Maske während der Narkose

ist zu vermeiden, da der Zutritt reiner athmosphärischer

Luft störend auf den Gang der Narkose wirkt, Das

Auftröpfcln des anästhesirenden Mittels ist gleichmiissig

und ohne Pausen auszuführen.

Von allen Methoden der Wiederbelebung erzielte

der Autor die besten Resultate mit. den Compressionen

der Herzgcgcnd nach König-Maas, besonders bei

Combination dieses Verfahrens mit gleichzeitiger sub

eutaner Einführung von Hyoscinum hydrobromicnm

(Katzen 0,005-0,01, Hunde 0,01——0‚03, Pferde bis 0,1).

Die Hauptgefahr bei der Chloroformnarkose ist nach

dem Autor entschieden im Sinken des Blutdruckes zu

suchen. Der allgemein angenommenen Ansicht, dass

der Tod während der Narkose bei Thiercn seine Grund

ursache in dem Aufhören der Respiration habe, und

dass der Herzstillstand seeundär durch die Athmungs­

stockung erfolge, führt der Autor folgende Gründe ent

gegen:

l. ln den Versuchen, wo die Veränderungen des

Blutkrcislaufes graphisch mit dem Manometer aufge

zeichnet wurden, trat die Asphyxie stets annähernd

bei einem und demselben Minimalstande des Blut

druckes ein.

2. Bei eingetretener Asphyxie ist die künstliche
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Athmung nicht immer im Stande, den Eintritt der

Stockung der Herztbätigkeit zu verhüten.

3. Schliesslich, je mehr bei der Wiederbelebung

die Einwirkung auf die Blutcireulation concentrirt wird,

desto mehr kann man positive Erfolge verzeichnen.

Waldmann.

Nervenschnitt. Die ziel- und werthlos durchge

führten Neureetomien bei Pferden haben nicht ег

mangelt zu jenen Verlusten zu führen. die nach allen

physiologischen Voraussetzungen eintreten mussten,

wenn sie auch unter dem Sturme der Begeisterung

über die Erfolge des Angriffes lange Zeit unbeachtet

blieben.

Repp (42) berichtet über Ausschuhen bei zwei

Pferden. Beide Male gingen die Hufe beider operirter

Extremitäten ab, in dem einen Fall in 14 Tagen p. o.

Welche Argumente geltend sein konnten, zeigt die Mit

theilung Repp`s im Falle 2: ,.(lperirt-e das lahme Bein

mit doppelter Incision der Plantarcs. Darauf ging das

Thicr auf dem gegenseitigen Beine krumm. Der Eigen

thiimer wünschte nun auch die ,.Entnervung" dieses

Fusses, die ich Vornahm.“ Wo blieb die Diagnose?

Dexler.

Hurct (17) beschreibt die Neurcetomie des

Plantarnerven, wie er sie ausführt, um eine Regene

ration des Stumpfes zu vermeiden.

Er operirt ziemlich weit oben und vernäht den

peripheren Stumpf so, dass er ihn im Bogen mit dem

Ende zehenwärts stehend in die Wunde einn'áht. Wachsen

dann später vom centralen Theil Achsencylinder her

unter, so finden sie keine eröffnete Schwann`sche Scheide

und können in der alten Bahn des Nerven nicht weiter

wilehem, Zietzschmann.

Vennerholm (49) bespricht den Nervenschnitt,

die Neureetomie bei Lahmheiten der Pferde, seine In

dieationen, die verschiedenen Methoden der Ausführung

desselben, die Folgen der Nenrectomie u. dergl. und

kommt endlich auf Grund seiner Erfahrungen zu

folgendem Schlussurtheil:

Der Nervensehnitt ist ein im grossen Ganzen dank

barer Eingriff, der vor allem in grösseren Städten, wo

es manchmal an Platz für die Thiere fehlt, wo es für

die Thierhesitzer Kosten verursacht, sie eine längere

Zeit stehen zu haben, wo sie auch bei gelinderer Lahm

heit nicht verwendet werden dürfen, wo es mit einem

Wort im besonders grossen Interesse des Thierbesitzers

liegt, sie möglichst schnell arbeitsfähig zu machen —

zur schnellen Entscheidung führt und dem Thierarzt

wie dem Thicrbcsitzer grosse Dienste leistet. Aber die

Indicationen müssen mit Sachkenntniss gewählt werden,

sonst muss man selbst für die Folgen stehen und bringt

ausserdem die Operation in einen schlechten Ruf.

Eine Contraindication liegt bei jedem Nervenschnitt

vor, und zwar der Betrug, zu dem der Thierarzt sich,

wenn auch ohne sein eigenes Verschulden, durch diese

Operation hergeben kann, indem solche Pferde sehr oft

später als vollkommen gesund in den Handel kommen.

Es ist für den Käufer wie fiir das Thicr bedauerlich,

dass dies geschehen kann, und das Richtige wäre, dass

jedes Pferd, an welchem ein Nervenschnitt gemacht ist,

auf solche Weise gezeichnet würde, dass man es für

das ganze Leben merkt. Auch der Fachmann kann

manchmal hierunter leiden, da er zuweilen bei Bc

sichtigungen, ganz verzeihlieh, die oft unbedeutenden

und erst bei sehr genauer Palpation nachweisbaren

Wunden vom Nervenschnitt übersieht. Ellenberger.

Neuromoperation. Frühncr (10) berichtet über

das Vorhandensein eines Neuroms am inneren

Fesselnervcn des rechten Vorderbeines eines Wallachs.

Unter der inneren Operationsnarbe fühlte man eine

derbe, hochgradig schmerzhafte, bohncngrossc, unter der

Haut verschicbbare Geschwulst. Der Patient ging ab

wechselnd mehr oder weniger lahm. Nach Cocaïn

injeetion verschwand die Lahmheit.

Therapie: Exstirpation des mit dcr Umgebung

narbìg \'erwachsenen Neuroms. Ellenbergcr.

In einer sehr ausführlichen Publication theilt

Cadéac (5) eine Beobachtung von Панове der

Endphalangen nach einer doppelten Dnrehschnci

dung der Plantarnerven bei einem Pferde mit, das

wegen hochgradigen Krummgehens an beiden Vorder

beinen operirt worden war.

l Jahr p. o. kam es zu Deformation des Hufes,

zu einer sehleichenden Entzündung des ganzen Fusses

bis über das Fesselgelenk, welche Erscheinungen lang

sam theilweise wieder verschwanden. Nach einer

weiteren Zeitspanne von 4 Monaten erkrankte der gegen

seitige Vorderfuss unter ähnlichen Symptomen: Umfang

reiche, sehr schmerzhafte ödematösc Schwellung und

partielle Loslösung der Hornwand von der Matrix, und

ausgedehnte chrose der Weiehtheile. Tödtung im Zu>

Stande allgemeiner Cachexie.

Die Section ergab umfangreiche nekrotische Zer

störungen, die sogar dic Knochen ergriffen und die dritte

Phalanx in krümelige Stücke verwandelt hatte.

In der Discussion des Vortrages widerspricht Mathis

der Auffassung Cadéacs, der die erhobenen Destruc

tionen als trophisehe Störungen aulïasst, die durch den

Nervenschnitt erzeugt wurden. Dies könne nicht zu

gegeben werden, weil die typische Neurectomie nur einen

Ast des Plantanervcn betreffe. Arloing greift auf

seine eigenen Erfahrungen zurück und meint, dass die

sonst so ausgezeichnete Operation hin und wieder zu

ungünstigen Folgezuständcn Anlass gäbe, die unver

muthet auftauchen und nicht zu vermeiden sind. Eine

des Nerveneinllusscs auch nur theilwcisc beraubte Extre

mität kann sich weit weniger leicht gegen die ver

sehiedenartigen von aussen kommenden Schädigungen

schützen, als eine normale. Wie Peuch mittheilt, sind

Eiterungen solcher Hufc von ihm wiederholt gesehen

worden. Sie entstanden durch Aufiegen zu heisser Huf

eisen, die von den Thieren nicht gespürt, und daher

nicht abgewehrt wurden. Auch giebt Leblanc zu be

denken, dass die hier demonsliirte Nekrose eventuell

nur im Hufbeine mit der Neurectomie in Connex gebracht

werden könne, nicht aber diejenige der 2. und 3. Phalanx.

deren innervation intact geblieben sei. Viel eher sei

eine Ostitis anzunehmen, der vielleicht durch den Ein

fluss der Operation ein gewisser Vorschub geleistet

worden sei. Dexler.

Святим. Wehrlc (53) bespricht die von ihm

angewandten Castrationsmethoden und empfiehlt

zum Sehlusse in wärmster Art die Castration von Ebern.

Bullen und Hengsten mit dem Emasculator; man castrirt

damit elegant, schnell, sicher und billig. Ellenbcrger.

Labat (23) beschreibt die Castrationsmcthode

von Ju I i e.
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Als Instrumente dienen: eine eiserne Chai-nier

kluppe mit Verschlussschraube, eine Kluppenzange.

eine Testikclzange. Mit der eigens construirtcn Testikel

zange werden die Drüsen ganz in das Scrotum herunter

gezogen, die Kluppe über den Nebenhoden angelegt,

mit der Kluppenzange geschlossen und die Stell

Schraube angezogen; die gesammte abgekluppte Masse,

Scrotum und Testikel, wird ca. 1,5 cm ausserhalb der

Klnppe abgeschnitten. Die Kluppe wird nach 3 bis

4 Tagen abgenommen. Glatte Heilung. Noyer.

Heim (16) belichtet über die Resultate der

mittelst des Emaseulators in dem ungarischen Staats

gestüte in Mezühegyes ausgeführten Castrationen.

lm Zeitraume 1901-1903 sind nach dieser Me

thode 1026 Hengste castrirt worden; hiervon heilten

per primaln 332 St. :33.3 pCt. durchschnittlich in

6 Tagen, ohne Nachbehandlung 606 St.:58,9 pCt.

durchschnittlich in 14 Tagen; Nachbehandlung war

nöthig in 86 Fällen : 8,4 pCt. mit einer Durchschnitts

dauer von 2l Tagen: umgestanden sind 5 St.: 0,49 pCt.

Hingegen sind von 825 nach anderen Methoden, nament

lich mittelst Kluppen castrirten Hengsten 6 St. :0,72 pCt.

gefallen. Ausserdem wurden mit dem Masculator

253 Stierkälber ohne Verlust eastrirt; 116 St.:45,8pCt.

heilten ohne Nachbehandlung in durchschnittlich 14 Tagen,

während bei 137 St.: 54,1pCt. eine Nachbehandlung

nöthig war und die Heilung 21 Tage dauerte. Endlich

erfolgte bei 10 Ebern ausnahmslos Heilung per primam

in 6 Tagen. Nachdem das Personal sich mit der neuen

Methode befreundet hatte, nahm die Operation mit Ein

schluss des Werfens und des Losbindens gewöhnlich

nur 5 Minuten Zeit in Anspruch. Hutyra.

Marchal (26) erzielte gute Resultate bei der

Gastration der Pferde

Unter 101 Fällen kam es nur 6mal zu einer Nach

blutnng, (die aber niemals länger als 1/2 Stunde an

hielt. Die mittlere Heilungsdauer betrug 16 Tage.

Todesfälle hatte M. nicht zu verzeichnen.

Zietzschmann.

Nygaard (33) wendet sich energisch gegen die

Bezeichnung der Kluppcncastrationsmethode als

„roh“ und „inhuman“ und ruft dadurch die Discussion

dänischer Thierär/.te über die Castrationsmethoden

wieder ins Leben. Selbst empfiehlt cr die Castration

mit bedecktem Hoden mittelst Kluppen; dasselbe ist

der Fall mit Sörensen (46) und Broholm (3),

welch letzterer, um Darmvorfall vollständig auszu

schliessen, unter den Kluppen eine Scheidenhaut an

legt. Sander-Larsen (43) ist mit der Torsions

methode sehr zufrieden gewesen, hat aber jetzt wegen der

Uoncurrenz die obengenannte K'luppenmethode aceeptirt,

indem er doch vor der Anlegung der Kluppen Ligatur

an der Scheidenhaut (und Funikel) anbringt. Jensen

(18) betrachtet dagegen, nachdem er mehr als

1000 Hengste durch Torsion castrirt hat, die Torsions

methode für die entschieden beste. С. О. Jensen.

Gajewski (13) berichtet über die Castration ver

mittelst des Emasculators auf Grund seiner zahl

reichen Versuche und Erfahrungen folgendes:

l. Die Castration vermittelst des Emasculat-ors

lässt sich schnell ausführen, da zur Entfernung der

beiden Hoden nur 2_4 Minuten erforderlich sind.

2. Das Thier erleidet nur eine kurze Zeit Schmerz.

namentlich nur in dem Moment, wo der Samenstrang

mit dem Emasculator zerqnetscht wird.

mit dem Emasculator.>

3. Bei dieser Castrationsmethode werden keine

Blutungen aus dem Samenstrang oder irgend welche

andere Complicationen beobachtet, mit Ausnahme eines

Oedems am Scrotum und Präputium, welches aber lange

nicht so umfangreich ist wie bei anderen Castrations

methoden.

4. Die vollständige Verheilung der Wunde ohne

Eiterung erfolgt nach Verlauf von l7_20 Tagen.

5. Die Uastration vermittelst des Emaseulators ist

als die zweekmässigste aller Castrationsmethoden zu

betrachten, mit Ausnahme der aseptischen Castration.

Waldmann.

Wessel (55) empfiehlt als einfachste Castra

tionsmelhode die mit einer von ihm modifìcirten

Sand’schen Zange ohne Anwendung des Emasculators.

Die Eigenartìgkeit der Zange besteht darin, dass die

Quetschstücken derselben mit einander gegenüber liegen

den, genau in einander passenden sägefórmigen Er

habcnhciten versehen sind. Johne.

Ehrhardt (7) empfiehlt dic Castration weib

licher Landschweine (nicht dagegen diejenige der

englischen frührcifen Rassen) unter folgenden Cautclen:

l. Am zweekmässigstcn wird die Operation beim

Ferkel im Alter von 3_5 Wochen vorgenommen. 2. Sehr

vortheilhaft ist es, nach der Operation die Ferkel noch

einige Tage bcim Mutterschwein zu belassen. 3. Die

(lastration sollte immer erst einige Stunden nach der

Futterzeit vorgenommen werden, und zwar nachdem

Harn und Fäces abgesetzt sind. 4. Es ist stets in

Chloroformnarkose zu operiren. 5. Sind die Principien '

der Aseptik zu wahren. 6. In der linken Flanke soll

die Einstichstclle nicht zu tief gewählt werden, wcil

hierdurch die Entstehung von Hernien begünstigt wird.

Die Perforation der Bauchwand, bezw. des Peritoneums

sollte stetsfort mittelst des Messers geschehen und der

nachfolgende Finger soll die Stichwunde nur erweitern.

7. Gegen die Entfernung des Uterus mit den Oval-ien

ist technisch nichts einzuwenden, weil sie effectiv

leichter auszuführen ist, als die reine Ovariotomie.

8. Die Operationswunde ist sofort mittelst Kürschner

naht zu schliessen. Tereg.

Eilmann (8) hat 11 Kiihe nach der Methode

Bertsehy durch Anlegen elastischer Ligatur

ringe über den Eierstockb'andern castrirt.

Keins der opcrirten Thiere hat erhebliche Krankheits

crscheinungcn gezeigt. Ueber den Einfluss der Castration

auf Milchergiebigkeit giebt eine beigegebene Tabelle

Auskunft. Die Mehrzahl der castrirten Kühe konnte

längere Zeit gemolkcn werden als die nicht castrirten

Kühe, die zur selbigen Zeit gekalbt und das gleiche

Futter erhalten hatten. Es wurden auch einige Kühe

mit mittelmässigem Milchertrage castrirt, um zu er

proben, ob sie durch die Castration noch einige Zeit

auf einem guten Milehquantum erhalten werden könnten.

Diese Erwartung hat sich jedoch als irrig erwiesen.

Röder.

Krapin (22) beschreibt einen Fall operativer

Entfernung einer zwischen der Trachea und dem

Oesophagus bei einer Katze steckengebliebenen vel'

schluckten папам.

Bei der manuellen Untersuchung des Thieres hatte

der Autor den Fremdkörper wahrgenommen und die

Operation unter Chloroformnarkose ausgeführt. Durch

einen kleinen Schnitt in die Halsmuskeln hatte er die
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an der Luftröhre liegende Spitze der Nadel blossgelegt

und die Nadel, welche mit einem eingefädelten rothen

Faden versehen war, hervorgeholt.

Die Wunde wurde mit einer lproc. Creolinlösung

desinficìrt und vermittelst der Knopfnaht vereinigt und

mit Jodoform bestreut. Die Heilung trat per primam

intentionem ein. Waldmann.

Matrion (27) verbreitet sich über die Plllletìon

del' Blase per rectum.

In Fällen der Blasenüberñillung sind die Urethro

tomic und der Katheterismus nicht immer ausführbar.

Dic erstere Operation hat oft Fisteln zur Folge, die

letztere dauert lange und ist beim Pferde nicht leicht,

beim Rinde unmöglich. Deshalb schlägt M. die Punction

der Blase per rectum vor. Nach Ausleerung und Des

infection des Rectum punctirt man die Blase mit Hülfe

eines gebogenen Troiearts, der etwas schwächer ist als

ein Darmtroicart. Die Function erfolgt in der Mittel

linie der Blase und, wenn möglich, in der Mitte der

Längsachse derselben. Dic Operation ist leicht aus

führbar; man kann rasch, sicher und ohne Gefahr

arbeiten. M. wandte die Methode bei З Rindern,

27 Pferden und 3 Schafböckcn an. Nur 1 Pferd starb,

da die Operation zu spät ausgeführt wurde.

Zietzschmann.

Meynard und Moreau (29) hatten Gelegenheit, in

5 Fällen eine Reseetion von Synovialhänten beim

Pferd vorzunehmen.

Die Operation wird wie folgt ausgeführt: Excision

cines spindelförmigen Hautstücks, Durchschneidung der

Synovialis, Abtragen cines möglichst breiten Stiicks

derselben. Ausspiilen des Gelenks mit sehr warmem

Carbolwasser, enges Nähen der Synovialis, Hautknopf

naht, steriler Gaze- oder Watteverband. Wird diese

Operation steril ausgeführt, so bringt sie absolut keine

Gefahren mit sich. Zietzsehmann.

Späth (47) hat bei einem Fohlen, welches an

einem schweren Uterllsvorfßlle mit Zerreissungen des

Uterus litt, diesen lmplltìl't.

Er unterband den Uterus am Collum mit einem

ziemlich starken, vorher in 3proc. Bacillollösung ge

tauchten Bindfaden in Form einer chirurgischen Schlinge.

Der abgebundcne Theil wurde nach Anlegung dieser

Ligatur abgeschnitten. Dic Scheide mit obiger Lösung

desinficirt und hernach reponirt. Behufs Beseitigung

«les Wundsccrets und behufs Schutzes in den nächsten

8 Tagen täglich dreimal mit der genannten Bacillol

lösung ausgespiilt. Ausser einem in den ersten 2 Tagen

sich einstellenden Drängen, das aber durch eine ein

malige Gabe von Chloralhydrat gehoben wurde, war

das Befinden des Thieres stets ungetrübt, so dass dieses

nach 14 Tagen als gänzlich geheilt gelten konnte.

Weitere Störungen stellten sich nicht mehr cin und hat

sich das fragliche, nunmehr 31/2jährigc Pferd ganz be

deutend entwickelt. Ellenberger.

Das von Wenzel (54) bei Verwechslung der Zitzen

„деканат Verfahrel besteht in der Hauptsache

darin, dass nach operativer Eröffnung des Zitzencanals,

um den Wiederverschluss desselben zu verhüten, ein

Verweilkatheter in Form eines Gummischlauches

eingeführt und in geeigneter Weise mittels Fäden an

der Zitze befestigt wird. Unter normalen Verhältnissen

soll das Rohr 6-8 Tage liegen bleiben. Bei einer

etwa bestehenden Entzündung der Milchcysterne können

durch den Schlauch antiscptische .\usspülungen vor

genommen werden. Georg Müller.

Poy (4l) empfiehlt zur Behandlung der Nabel

brirhe des Pferdes die Radicaloperation mit Weg

nahme des Bruchsackes und Peritoneal- und Hautnaht.

 

Zum Gelingen der Operation ist es unbedingt noth

wendig, den Peritonealsack niemals früher zu öffnen,

als man nicht durch Abbinden oder Anlegen einer

Zange am Bruchring den Peritonealsack von der Bauch

höhle abgeschlossen hat. Die Behandlung von Nabel

brüchcn durch Excision des Bruchsacks, auch bei weiter

Bruehöfïnung. führt bei fast ausgewechsenen Thieren

stets zu vollständiger und rascher Heilung.

Ellenberger.

Freyberger (9) führt die 0Val'i0tolllìe beill

Rinde stets per vaginam aus und hat in 36 Fällen

mit bestem Erfolg ein selbst eonstruirtes Ovariotom vcr

wendet.

Dasselbe besteht aus Scheerc und Zange in einem

Stück, bei dem durch Hebelvorrichtung der Compressor

sich schliesst, bevor die Scheerenblätter ihre Schneide

wirkung ausüben. Die Compression der Goñisse muss

derartig intensiv sein, dass nach Wegnahine des Eier

stocks eine Nachblutung nicht erfolgen kann, deshalb

lässt I". bei der Operation das Instrument geschlossen

etwa l Minute lang liegen.

Dic Vorbereitung zur Operation besteht neben ört

licher gründlicher Desinfection darin, dass die Thiere

2 Mahlzeiten vorher kein Futter bekommen. Bei Thieren

mit verdächtigem Scheidenauslluss darf die Ovariotomie

per vaginani nicht ausgeführt werden. Das Ovariotoru

fertigt die Firma Beck u. Plazotta in München an.

Zietzschmann.

S c h m u tte re r (45) operirte eine Atresia ani beim

Kalbe mit gutem Erfolge.

Er verfuhr folgendermaasscu: Senkrccliter Schnitt

in der Aftergegend durch dic Haut, dann durch lockeres

Bindegewebe; Hervorziehen des ca. 10 cm vor dem

After im Becken blind endigenden Mastdarmes; incision

in das hervorgewölbte Endstiick desselben - hierbei

entleerte sich unter starkem Drängen des Kalbes das

angesammelte Darmpech. —— Vernähen der Darmwand

mit den Rändern der künstlichen Afterölïnung mittelst

umschlungener Naht. Das Kalb war nach der Operation

frisch und munter, nahm normal an Gewicht zu und

wurde im Alter von fünf Wochen zum Schlachten ver

kauft. Der Mastdann war mit der äusseren Haut voll

kommen verheilt. Die Heilung war per primam inten

tionem erfolgt. Zietzschmann.

Udrizki (48) bespricht eine von ihm festgestellte

111-мщение! bei einem Fohlen. 1s musste, um die

Heilung herbeizuführen, zur Operation geschritten

werden. Die Operation gelang. das Fohlen wurdtl

geheilt. Ellenberger.

c) Instrumente und Apparate.

1) Bayer, Noch einmal die Naht mit Klammern.

Thierärztl. Contralblatt. XXVI. Heft l. 5. — 2)

Croci, Einfache Strickbandagc zum aniickhalten des

reponirten Uterus. La clin. vet. S. 1741. — 3)

Eichhorn, Uteruskatheter nach Röder. Sächs. Vete

rinärbcricht. S. 75. (Ist mit den Erfolgen recht zu

frieden.) - 4) Flessa, Zange zum Legen von Bullen

ringen. Wechenschr. f. Thierheilk. 47. 128. —

5) Goldbeck, Koppriemcn mit Patent-Halseisen.

Deutsche thierärztl. Wochensehr. S. 403-404. — 6)

Hauenstcin, Das Verfahren der russischen Thierärztv

beim Thermometriren der Hausthiere und das Thermo

meter naeh Nagorsky. Archiv f. Thierheilk. 29. Bd.

S. 526. — 7) Herrmann, Einige Bemerkungen zu der

Leibschunhose nach Zehl. Berl. thierärztl. Wochenschr.

S. 424. (Eigentlich die Empfehlung einer von dem

Autor verbesserten Zehl’schen Leibschurzhose.) — S)

J unack, Der Körting’sche Desinfectionsapparat, System

Hiibbecke. D. R. Р. 124676. Zeitschr. f. Flcisch- п.

Milchhyg. 13. Bd. S. 185. —— 9) Kantorowicz, Dn

auskochbare Maximalthermometcr Pyrol. Berl. thierärztl.
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Wochenschr. S. 484. _ 10) Krankowski, Ein Stütz

apparat für Pferde. Zeitschr. f. Veterinärkunde. XV.

Heft 10. S. 444. ­- ll) Mouquet, Ueber eine Faden

säge. Bull. de la soe. centr. LVII. 11.45. _ l2)

Müller, Die Feldmann’sehen Dauerbandagen. Kranken

rapport der Pferde des XIX. Armeecorps. Säehs. Vete

rinärbericht. 172. (Bei Sehnenverdickung mit

günstigem Erfolge benutzt.) _ 13) Nevermann, Ein

lieues Univer-salinstrument zur Milehlieberhehandlung

von Bengcn u. Comp., Hannover. Berl. thierärztl.

Wochensehr. 1902. No. 45. I4) Pflanz. Rath

schläge bei der Handhabung des Pflanz`schen Embryo

toms. Ebendas. 9.145. —- 1:3) Richter, Operations

hosc für Pferde. Ebendas. No. 75. _ 16) Robert.

Tegminverbände nach Röder. Säehs. Veterinärberieht.

S. 74. (Mit zufriedenstellendem Erfolge angewendet.)

_ 17) Schmidt (Dresden), Neuere thierärztliche In

strumente. Verhandl. deutscher Naturf. u. Aerzte. _

18) Trinchera, Neue Universalbackenzahnzange. La

clin. vet. No. 13. S. 73. _ I9) Vicentini, Stück

bandage bei l'terusvorfällen. Giorn. della R. Soe. ed

Accad. Vet. lt. S. 269. _ ‘20) Wolf, Schwammpilz,

vorzüglich geeignet zu Priessnitzumsehlägen. Kranken

rapport der Pferde des XIX. Armeecorps. Sächs. Vete

rinärbericht. S. 172. _ 21) Zehl, Die Leibschurzhose.

(Verf. schildert die Vorzüge derselben bei Geburtshülfen.)

Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 194. — 22) Ohrmarken

und die Instrumente dazu. Thierärztl. Raudschau. IX.

189 u. 251. _ ‘23) Mittel, das Koppen oder Zungen

sehlagen beim Rindvieh zu verhindern. Mitthcilg. d.

Vereins bad. Thierärzte. П. 25.

Hauenstein (6) schildert das Verfahren der

russischen Thierärzte beim Thermometriren der Thierc

mit dem Nagorskfschen Thermometer.

Das seit 18 Jahren in Russland gebräuchliche

N.`sehe Thermometer ist fast cylindrisch, nur das untere

Ende ist etwas schmaler construirt. Der Durchmesser

des Thermometers beträgt 6 mm, die Länge l2 cm.

Folglich ist das Thermometer nach Dr. Nagorsky nur

um 3 cm länger als das Reformthermometer. Dabei

ist aber ersteres im Durchmesser schmäler und nicht

so leicht gearbeitet als das Reforinthermometer, folglich

auch nicht so zerbrechlich. was für die thierärztliche

Praxis von grossem Werth ist.

Am oberen Ende hat das Thermometer eine knopf

artige Vorrichtung, die zur Aufnahme der Gummi

schlinge dient. Die Schlinge besitzt ein feines Ende

und einen Ring. Das Ende der Schlinge wird über das

knopfartige Ende des Thermometers gezogen und damit

ist letzteres an der Schlinge befestigt. Nun erfolgt

die genügend tiefe Einführung des Thermometers in das

Rectum und die Befestigung der Schlinge am Schwanze,

indem man mit dem Daumen und Zeigefinger der

rechten Hand den Ring und mit der linken die Schlinge

erfasst und dieselbe von rechts nach links über die

untere Fläche des Schwanzes und dann über die obere

Fläche von links nach rechts zieht und sie an den

Ring festkníìpft. Damit ist­ das Thermometer am

Schwanz befestigt.

Hat man bei vielen Thieren die Temperatur auf

zunehmen, wie dies beim Tuberculinisiren in grossen

tiehöften oder bei Untersuchungen grosser Rinderherden

vorkommt, so lässt man die Thierc in einer Reihe be

festigen und fängt an, der Reihe nach die Temperatur fest

zustellen. Hat man zwanzig Thermometer derartig 0111

geführt, so kann man das erste Thermometer schon

wieder herausnehmen. Bei diesem Verfahren kann ein

'I'hierarzt in einer Stunde bei zweihundert Rindern die

Temperatur feststellen. Auch bei Pferden und anderen

'l`hieren ist das Thermometer verwendbar.

Ellenberger.

Kan torowicz (9) beschreibt und empfiehlt ein von

ihm eonstruirtes auskochhares Maximaltherlnometer,

das sich von dem bekannten Eber’schen Reformthermo

meter dadurch unterscheide, dass sich am oberen Ende

eine kleine Erweiterung befinde, die für gewöhnlich

leer sei, aber beim Auskoehen des Thermometers das

sieh durch die Hitze ausdehnende Quecksilber aus der

t`apillare aufnehme. (Zu beziehen für 2,25 Mk. von

Ilauptner, Berlin). Johne.

Bayer (l) empfiehlt nochmals die Naht mit

Klammern nach Michel und erwähnt als besondere

Vorzüge derselben die in überraschend kurzer Zeit ge

liugende feste Vereinigung der Wundränder per primam

und die schliesslich zurückbleihende schmale, lineare

Narbe. Georg Müller.

Trinchera (18) hat das Maul der Zahnlange

geändert. indem er die Backen des Maulcs statt mit

Querrinnen mit solchen versieht, die der Länge nach

verlaufen. Se sollen sich die Backen besser den Seiten

tiächen der Backzähne anlegen. Ausserdem hat jede

Backe noch zwei scharfe Zähne mit Diamantspitzen,

um besser in den Schmelz der Zähne einzugreifen und

das Gleiten zu verhindern. An dem einen Zangen

Schenkel kann eine runde Handhabc befestigt werden.

welche dem anderen Zangensehenkel parallel verläuft

und so gestattet, bei verschieden breiten Zähnen die

Zange selbst mit kleinen lländen zu schliessen.

Frick.

Mouquet (Il) demonstrirt eine äusserst feine

Кишинёве, deren Zähne nur mit der Lupe sichtbar

sind. Er wandte sie meist nur zu Experimenten an

empfiehlt sie aber auch für die Praxis. In der Dis­,

cussion erwähnt der Autor noch, dass man vortheil

hafter Weise die Säge immer feucht halte, dann würde

ein Festfahren und Zerbrechen des feinen Instrumentos

vermieden. Die Säge kostet 75 Cents. Ellenberger.

Nevermann (13) beschreibt ein пецев Universal

instrument zur )lilehñeherbehandlnng von Bengen

u. Comp., Hannover, das eine schr practische Com

plication einer gläsernen Wundspritze von 40 ccm In

halt mit einem Gebläse zum Einpumpen von Luft in

das Enter darstellt. Letzteres wird einfach durch Ab

schrauben des einen Endstüekes incl. Kolben der Spritze

und Ersatz desselben durch das Pumpgebläse hergestellt,

wobei dann der Hohlraum des (ilascylinders zur Auf

nahme des Wattefilters dient. Johne.

Goldbeck (5) hat einen Koppriemen mit Patent

Ilalseisen nach der Idee des französischen Veterinär

Groslambert construirt` der eine unbedingt sichere

und dauernde Wirkung dem Koppen gegenüber ent

faltet, indem einerseits durch ein Chamir an dem

unteren eisernen Theile in Verbindung mit der eigen

artigen Befestigung des Riemcns am Eisen ein voll

ständiges Anliegen am unteren Halsrande des Pferdes

erzielt wird, andererseits durch zwei rechtwinklig ab

stehende Flügel des Eiscns bezw. durch die so gebildete

Ecke der Brustkinnbaekenmuskel völlig in seiner Thätig

keit gehindert wird.

Den Apparat liefert die Firma Sponagell, Berlin.

Noack.

Um das Koppen oder Znngenschlagen der Rinder

(23) zu verhindern, verlährt- man wie folgt: Da das

Koppen bezw. Zungcnschlagen des Rindw'ehs bekannt

lich nur bei ausgestreektem Kopfe geschieht, resp. wenn

letzterer ziemlich hoch gehalten wird, so muss man

dies unmöglich machen; man macht deshalb von einem

langen Strick eine Halfter aber soweit, dass das Thier

ungehindert fressen und wiederkauen kann, legt einen

zweiten Strick oder (_ìurt hinter den Vorderfüsscn um

den Leib und befestigt das Ende der Halfter an diesen

Gurt resp. Strick, nachdem man solches vorher durch

die Halskette und zwischen den Vorderfüssen durch

gezogen hat: bei dem Anbinden der Halfter an den

Gurt lässt man vom Knie bis zur Brust soviel Spiel

raum, dass sich das Thier bequem nach rechts und

links mit dem Kopf bewegen kann, dagegen darf es den

Kopf nicht in die Höhe heben können. Diese Halfter'
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bleibt 6_8 Wochen ständig angelegt und das Uehel

wird ohne Kosten gehoben sein. Ellenbcrger.

Pflanz (14) giebt Itathschläge für die Hand

habung seines Embryotoms. Die Hauptbedingung

sei, dass die Messerkette annähernd dieselbe Richtung

habe, wie der Körper des Instrumentos. Wird diese

Regel nicht befolgt, so werde entweder der Rahmen

des Instrumentos verhogen oder die Messerkette zer

brochen. Johne.

Krankowski (10) beschafft einen Stützapparat

fiill lahme Pferde in folgender Weise: r„Etwa 20 em

seitlich der Vorderglicdmaassen und ebenso zur

Seite und etwas nach hinten von den Hinterglied

maassen werden ziemlich starke Pfahle in den Erdboden

getrieben. Vorn schneiden dieselben ungefähr mit der

halben Höhe der Vorarmbeine ab, hinten reichen sie

etwa bis 50 cm íìber die Sprunggelenke. Auf diese

Pfähle wird nun linker- und rechterseits des Pferdes

je eine Stange genagelt, und die hinteren Pfahle werden

durch eine starke Querstangc mit einander verbunden.

Ausserdem bleibt das Pferd im Iliingegurt.“ It. hat

Pferde bis über 6 Wochen in diesem Apparat belassen

können. Georg Müller.

Richter (15) empfiehlt unter Bei abe einer Zeich

nung eine Operationshose für die interextremität

der Pferde. welche bei allen chirurgischen Eingriffen,

die am Abdomen des liegenden Thiel-es vorgenommen

werden, wie Castration von Kryptorchiden, Operation

von Hernien u. s. w. zu verwenden ist. Johne.

J unaek (8) beschreibt den Köriillg`schen Des

infectìollsapparßf. System Hübbecke, der­ die Des

infection von Vichwagen erleichtern soll. Der Haupt

theil des Apparales besteht aus einem cylindrisehen

Behälter von ea. 16 Liter Inhalt, in welchem cin luft

dicht anschliessender Kolben auf- und abwärts bewegt

werden kann. Letzteres geschieht beim Einfiìllcn ron

Desinfectionsflíìssigkeit durch einen am oberen Deckel

des Cylinders angebrachten Trichter, während die Auf

wärtsbewcgung des Kolbens durch den Druck \'on Wasser

oder Dampf aus einer Leitung bewirkt wird, an welche

der Apparat angeschlossen ist. Auch kann das Anf

wärtsdrücken des Kolbcns durch cine besondere Hand

pumpe geschehen. In Folge der Aufwärtsbcwegung des

Cylinderkolbens wird die im (.'ylinder befindliche Des

infectionsflüssigkeit durch einen Schlauch mit angesetzter

Streudose in feinem, staubartigem Strahl ins Freie ge

trieben. Der Strahl spritzt je nach dem verwendeten

Druck 2_6 m weit. Mittelst des Apparates soll ein

Viehwagen von ca. 75 qm Desinfectionsñäche durch

2 Liter einer 5proc. Phenollösung desinficirt werden

können, so dass auf den Quadratmeter etwa 25 g der

Lösung entfallen. Dieser Umstand bedarf noch der

exacten wissenschaftlichen Prüfung in Bezug auf die

thatsächliehe Wirkung des Apparates. Wiìrde letztere

eine sichere sein, so dürfte der Apparat einen be

merkenswerthen Fortschritt in dem Desinfectionsverfahren

der Eisenbahnwagcn bedeuten, da diese mit dem Apparat

in 1_2 Minuten bei Verbrauch von nur 2 Litern

Phenollösung zu desinficircn wären, wohingegen für das

jetzt übliche Auspinseln eines Wagens 13 Liter Flüssig

keit und 1 Stunde gebraucht werden. Edelmann.

B. Materia medica.

l) Adonc, Die Knoblauchtherapic. Giorn. della R.

Soc. ed Accad. Vet. It. S. 1l30. _ 2) Albrecht,

Versuche mit Jodkalium bei tragenden und säugenden

Ziegen. Woehensehr. f. Thierheilk. 47. p. 209. _

3) Derselbe, Versuche mit Liquor cresoli saponatus.

Ebendas. 47. [1.34]. _ 4) Angerstein. Anwendung

des Fango in der thieriirztlichen Praxis. Berl. thierärztl.

Woehensehr. 482. _ 5) Bass, Neuere Mittheilungen

über Tannoform. Thierärztl. Rundschau. IX. S. _

6) Bernhardt, Erfahrungen bei Anwendung des 1011

thargans. Berl. thier'z'trztl. Wochenschr. No. 6. _ 7)

Bidault, Beitrag zur Anwendung des Methylenhlaus.

Rec. de méd. vét. X. p. 697. _ 8) Blanck, ,_Jo

dolin“, ein Ersatzmittel für .lodoform. Berl. thieriirztl.

Woehensehr. S. 110. _ 9) Christiani, Versuche mit

.Iodipin. Zeitschr. f.Veterinürkunde. XV. Heft 3. S. 104.

_ 10) Cornelius, Untersuchiuigen über die therapeu

tischen und toxicologischen Wirkungen des Septoforma.

Cöln. _ Il) Diem, Tartarus stibiatus. Woehensehr.

f. Thierheilk. 47. p. 274. _ 12) Dupuis und van

den Eeckhout, Ueber die neuen Silberverbindungen

in der Mediein: Collargol, Protargol, Argonin, Ich

thargan und Argentamin. Ann. de méd. vét. LII.

p. 383. _ 13) Dieselben, Das Adrenalin. Ibidem.

p. 481. _ 14) Eberhardt, Einen weiteren Beitrag

zur Ichthargantherapie. Berl. thierärztl. Woehensehr.

No. 21. _ 15) Derselbe, Therapeutisches aus der

Praxis. Ebendas. S. 642. _ 16) Fischer. Carl.

Toxicologische Versuche mit Cocainum hydrocliloricum.

lnaug.-Dissert. Suttgart 1903. _ 17) Derselbe, Das

selbe. Monatshefte f. pract. Thierheilk. XV. Bd. S. 145.

_ 18) Fischer und Foske, Untersuchungen über die

sogenannte „rohe Carbol'säure“ mit besonderer Berück

sichtigung ihrer Verwendung zur Desinfeetion von Eisen

bahnvichtransportwagen. .\rb. a. d. Kaiserl. Gesund

heitsamte. Bd. XIX. S. 377. _ 19) Gcisendörfe-r,

Untersuchungen über Lysoform. Inaug.-Dissert. Bern.

_ 20) Gmeiner, Die therapeutische Anwendung des

Liquor Cresoli saponatus in der Thierheilkundc. Mit

theilungen d. Vereins bad. Thierìirztc. Il. 145. _ 21)

Derselbc, Moderne Desinfection. Ebendas. II. 81.—

22) Derselbe, Experimentelle Untersuchungen über

die Wirkung der Birkenblätter. Deutsche thierärztl.

Woehensehr. S.194_196, 201-204, 214-215. _

23) Grammlich, Therapeutische Mittheilungen aus der

Armee. Zeitschr. f. Vcteriniirkunde. XV. Heft 5. S. 210.

Heft 6. S. 259 und Heft 8/9. S. 365. _ 24) Hupf

auf, Bacillol. Woehensehr. f. Thierheilk. 47. p. 262.

_ 25) Huss, ltrol. Ebendas. p. 260. _ 26) Der

selbc, Argentum colloidale Crcdé. Ebendas. p. 261.

_ 27) Jacob, Ueber die diuretische Wirkung des Theo

bromium-natrioaceticum (Aguria) und dessen practische

Verwerthung in dcr Thicrheilkundc. hang-Dissertation.

München. _ 28) Jakob, Experimentelle Untersuchun

gen über dic diuretisehe Wirkung von Theocin und

dessen therapeutische Verwendung. (Aus dem medi

einisch-klinischen Institute der kgl. bayer. thierärztl.

Hochschule in München.) Dtsch. thier'arztl. Woehensehr.

S. 333-336 u. 343_344. _ 30) Joyeux, Injectionen

von reiner Jedtinctur. Rec de méd. vét. p. 557. _

31) Kuhn, Nachtheilige Wirkungen der von Crede' ein

geführten Silberpräparate. Krankenrapport der Pferde

des XIX. Armeecorps. Siichs. Veteriniirbericht. S. 171.

_ 32) Lemke, Ueber Ester Dermasan. ein neues

äusserlich anwendbares Salicylpräparat. Woehensehr.

f. Thierheilk. 47. p. 414. _ 33) Lesage, Empfind

lichkeit der Katze dem Chloralhydrat gegenüber.

Torische Dose bei Application per os. Bull. de la soc.

centr. LVII. p. 147. _ 34) Derselbe, Knochenkohlc,

ein (legengift gegen Naphthol und dessen Derirale.

Ibidem. p. 77. _ 35) Dcrselbe, а- und ,S-Naphthol.

Ibidem. p. 39. _ 36) Lesbre, Ueble Folgen einer

Cocaininjection. Journal de méd. vétér. p. 143. _

37) Lions, Ein Kraut, welches auf Pferde einschläfernd

wirkt. Semaine vét. Ref. Bull. vet. XIII. p. 817. _

38) Männer, Unangcnehme Folgen gleichzeitiger Des

infection mit Chlorkalk und Carbolwasser. Mit-theil.

bad. Thierärzte. I. 165. (Es entstand ein sehr übler

Geruch, dei noch nach 4 Wochen wahrnehmbar war

und Mehl im Hause ungeniessbar machte.) _ 39)

Mahlstedt, Neuere lIypnotica. Zeitschr. f. Thier

medicin. VII. 415. _ 40) Meyer, Il., Weitere Bei

träge zur Silbertherapie. Berl. thieriirztl. Woehensehr.

S. 545. _ 41) Müller. Das Ichthargan und scinc An

wendung in der Veterinärmedicin. Ebcndas. No. 24. _

42) Noack-Reading, Einiges über den Gebrauch der
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Cannabis indica. Dtsch. thierärztl. Wochenschr. S. 154

bis 155. — 43) Panisset, Ueber die Giftigkeit des

Acetylens. Rec. de méd. vet. X. p. 377. _ 44)

Petersen, Bierhefc (Fui-onculine) als Thierheilmittel.

Oesterr. Monatsschr. f. Thierheilk. 27. Bd. 225. _

45) Dersclbe, Jodolin. Berl. thierärztl. Woehcnschr.

S. 111. — 46) Porcher, Neue Hämostatiea. Rev. gén.

1. I. p. 566. _ 47) Rasberger, Protargol. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. p. 262. _ 48) Richter,

Ueber Hydrargyrum oxycyanatum. Berl. thierärztl.

Wochenschr. No.18. _ 49) De Robertis, Ueber die

Wirkung der Chloralose beim Pferde. Arch. seientif.

della R. Loc. ed Accad. Vet. It. p. 177. _ 50) Sand

berg, A., Ueber das Septoform. Svensk Veterinärtids

skrift. 8. Bd. S. 108. _ 51) Schmidt, Aus der

Praxis V. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 302. (Emp

fehlung verschiedener Vasogen ­ Präparate.) _ 52)

lQchünhoff, Ueber die therapeutische Verwendung des

'Fannoforms bei Darmkrankheitcn der Kälber. Ebendas.

678. _ 53) Swoboda, Jodipin und seine Anwen

dung in der Thierheilkunde. Thierärztl. Centralblatt.

XXVI. Heft 3. S. 40. _ 54) Traeger, Eserinwirkung

beim Hunde. Zeitschr. f. Veterinärkunde. XY. Heft 4.

S. 169. _ 55) Weigenthaler, Tannoform. Wochen

schrift f. Thierheilk. 47. p. 286. _ 56) Wohlmuth,

Septoforina und Septoformascit'e (ein neues Desinficiens

und Therapeuticum). Thierärztl. Centralblatt. XXVI.

Heft 29. S. 453. _ 57) Wymann, Collargol vom

klinischen Standpunkt betrachtet. Oesterr. Monatssehr.

l'. Thiel-heilk. 27. Jahrg. 442. _ 58) Zimmermann,

A., Versuche mit endovenüsen Sublimat-Injeetionen beim

Pferde. Fortsehr. d. Vet-Hyg. 1. p. 61.

a) Innerlieh angewandte Arzneimittel.

Dupuis und van den Eeckhout; (13) priiften die

Wirkung desl Adrenaline auf Hunde: dasselbe ist.

cin Alkaloid aus dcr Nebenniere, welches von Taka

mine in New-York hergestellt wird. Die Selllusssätze

lauten:

Auf Schleimhäute gebracht, verursacht Adrenalin

eine Ischämie, welche bei chirurgischen Eingriffen Blu

tungen verschwinden macht oder wenigstens wesentlich

verringert.

Auf kranken Hauttheilen ruft Adrenalin Zurück

gang der Congestion hervor und vermindert Flächen

blutungen.

Die locale Wirkung istI constant und intensiv: die

Allgemeinwirkung ist verschieden nach Art der Appli

cation: In periphere Venen injicirt, wird ein lebhafter

Effect erzielt, der aber von kurzer Dauer ist.

Per os oder subcutan angewendet, ist die All

gemeinwirkung fast gleich Null.

Das Adrenalin besitzt starke 'I`0xieität; man muss

es deshalb nur in kleinsten Dosen anwenden.

Ellenberger.

lluss (26) konnte dic gerühmte specifische Wir

kung des Argentlllll colloidale bei Petechialfieber und

Katarrhaljieber nicht bestätigt finden. Intravenös vcr

abreicht, sah H. in 2 Fällen bei Peteehialtieber Tem

peratursteigerungen von 1_1.5°, während bei Druse in

2 Fällen und einmal bei lluftsaekkatarrh keine Re

action eintrat. Zietzschmann.

Dupuis und van den Eeckhout (l2) geben

eine kurze Abhandlung über die Anwendung der neuen

Silbervel'billdllllgell! Collargol, Protargol, Argonin,

Ichthargan und Argentamin, deren gute antiseptische

 

Die Einzelheiten

Ellenberger.

Wymann (57) empfiehlt Cellßrgol besonders bei

der Blutfleckenkrankheit der Pferde, eiterigen Binde

gewebsentzündungen, protrahirten Drüsenleiden, bei

eitcriger Laryngitis und Pharyngitis, Omphalophlebitis'

bei septischen Zuständen. bei der bösartigen Kopf

krankheit der Rinder ete. Ellenberger.

Kuhn (31) macht auf die nachtheiligen Wirkungen

der Credé’schen Silberpräpßrate aufmerksam.

Am gefährlichsten erscheine die Anwendung von

Collargol, das schon am gesunden Organismus auf

fallende Functionsstörungen des Herzens und Lungen

üdem hervorrufe. Bei augegritïenem Herzen trete häufig

ein unerwartet schneller Tod ein. Ein Pferd mit ma

lignem Oedem verendete nach cndovenöser Injection

der üblichen Dosis 0,5 innerhalb 8 Stunden. Ebenso

sei Vorsicht geboten bei andauernder Behandlung

grösserer Wunden mit [trol und Act-ol, da hierdurch

leicht Nicrenreizungen hervorgerufen würden. Bei

einem Pferde mit grösseren Verletzungen musste von

weiterer Silberbehandlung abgesehen werden, da. auf

fallend blutiger Harn sich einstellte. Georg Müller.

Müller (41) berichtet, dass er das Помпы-Зап

innerlich sowohl per os in 5proe., als auch intra

tracheal in Spree. Lösungen, endovenös in 2proc. Lö

sungen und äusserlich in l/zprom Lösungen bei ver

schiedenen infectiösen Krankheiten angewendet habe.

Das Mittel entfaltetc in je einem Falle von Brust

seuche, `Qlarrkrampf. Angina, Rheumatismus und in

5 Fällen von Katarrhallieber eine nicht zu verkennende

gleichmässige Heilwirkung. Näheres über diese einzelnen

Fälle und die Art und Weise der Anwendung des

Mittels siehe im Original. Die endovenöse Anwendung

scheint dem Verf. etwas bedenklich zu sein. Johne.

Meyer (40) veröffentlicht wei te rc

zur Silbertherapie.

Am besten eignet sich Ichthargan bei Pferden

in 2proc. Lösungen bis zu höchstens 1,5 g täglich ein-.

mal, bei Hunden in lproc. Lösung bis zu höchstens

0,01-0,05 g (je nach Grösse) endovenös. Bei häufigerer

Anwendung scheinen die Thiere gegen dessen Wirkung

empfindlicher zu werden. Verf. empliehlt das Ichthargan

bei allen Blutkrankheiten, „wo man eine Abtiidtung von

Ilacillen jeder Art erzielen пласте“. Ganz auffällig

trete die günstige Wirkung bei „veraltet-er, bösartigcr

Druse“ hervor. Johne.

Eberh ardt (15) wandte Ichthargan bei folgenden

inneren Krankheiten an:

Es wurden damit 5 Fälle von Influenza pectoralìs

und 2 Fälle von Influenza erysipelatosa behandelt und

zwar mit intratrachealen Injeet-ionen von 0,5 Ichthargan

in 50,0 Wasser täglich ein Mal. Dieselben sind in allen

Fällen gut ertragen worden, es bildeten sich an den

Einstichstellcn aber oft starke, schmerzhafte, jedoch

nicht abscedirendc Ansehwellungen, wenn etwas von

der lnjectionsñüssigkeit in das Unterhautbindegewebe

kam. In allen Fällen wurde durch die Injection die

Temperatur herabgesetzt, sie stieg auch nicht wieder

an, wenn die Behandlung gleich im Anfang der Krank

heit vorgenommen wurde. Jedoch scheint das Ichthargan

nicht im Stande. die Krankheit vollständig zu heben.

Remissionen zu beeinflussen oder abzuschwächen und

dic Brustfellentziindung zu beseitigen. Geheilt wurden

die 2 Fälle von Influenza erysipelatosa und 4 von den

5 Brustseuchekranken. Johne.

Um den Werth der Birkenhlïtler hinsichtlich diu

retiseher Wirkungen, die ihnen nach dem Volksglauben`

Wirksamkeit allgemein bekannt ist.

sind im Original nachzulesen.

Beiträgtl
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wie auch zu Folge einschlägiger Literaturangaben von

wissenschaftlich gebildeten Therapeuten zugeschrieben

werden, sicher zu stellen, unternahm (imeiner (22)

eine eingehende diesbezügliche experimentelle Prüfling

an verschiedenen Thiergattungen.

Die Ergebnisse dieser Prüfungen werden dahin zu

sammengefasst, dass den Birkenblättern eine harn

treibende Wirkung nicht eigen ist, diese vielmehr zu

den völlig unschädliehen Mitteln zu zählen sind, wie

auch die darin thatsächlich enthaltene Betuloretinsäure

als ganz indifferenter Bestandtheil zu betrachten ist.

Noack.

Noack (42) hat das flüssige Extract von Cannabis

indica mit giften Erfolgen bei Kolik der Pferde in An

wendung gebracht, in Gaben bis zu 250 g und 300 g,

bei heftigen und anhaltenden Schmerzen halbstündlich

30-50 g, ohne Vergiftungserseheinungen zu beobachten,

unter Naehgabc von Leinsamenöl oder Einfiihren von

Glycerinsuppositorien ins Rectum. Ebenfalls günstige

Erfolge erzielte Verf. bei (Jonvulsioncn der Hunde mit

4-20 Tropfen, wie auch bei Tetanus.

Wesentlich ist, dass nur das Extract der indischen

Pflanze zur Anwendung kommt, da die von anderen

llanfarten weniger wirksam sich erweisen. Noack.

Lesage (33) stellte durch Experimente eine starke

Empfindlichkeit der Katzen dem Chloralhydrlt

gegenüber fest. Die toxische Gabe beträgt 0,15 g pro

Kilogramm Körpergewicht. Es bedeutet das eine starke

Empfindlichkeit der Katze diesem Mittel gegenüber.

denn 0,5 g pro Kilogramm Körpergewicht töten weder

Kaninchen noch Hund. Ellenberger.

Traeger (54) sucht an der lland eines Falles zu

beweisen, dass bei Hunden Esel'în erfolgreich und ge

fahrlos angewendet werden kann. vorausgesetzt, dass

die Dosirung eine sorgfältige ist. Georg Müller.

Petersen (44) hat Fnroncnline aus der Bierhefe

vielfach angewendet und gefunden, dass das Mittel eine

gute desinficircnde, eine desodorisirende und ausserdem

eine anregende Wirkung auf die Darmperistaltik ent

faltet.

l’. hat das Mittel mit Erfolg bei Verdauungs

Störungen, Hautausschlägcn, Nesselfieber, Geschwüren,

bei eiterig-jauchiger Metritis, Verstopfung der Schweine.

Diarrböe bei jungen Ferkeln, bci Phlegmone und bei

der Druse angewendet. Ellenberger.

Mahlstedt (39) hat Versuche über einige neuere

Hypnotiea angestellt und zwar I. mit Hedßlll,

welches Mittel er bei Hunden, Katzen, Ziegen, Schafen,

Schweinen und Pferden, Hühnern und Tauben anwendete

und mit 111-111111111. 1. Die Versuche mit Hedonal ergaben

Folgendes:

1. Hedonal besitzt eine gute, practisch verwerth

bare Schlafwirkung und kann zu diesem Zwecke sowohl

per os als in Clysmaform angewendet werden. Die

letztere Applicationswcise ist vorzuziehen, wenn ein

sogen. Verschlucken in Frage kommen kann` ferner

auch bei Schweinen, da bei diesen Thieren die Wirkung

bei der clysmatischen Application des lledonals schneller

als bei der stomachicalen in die Erscheinung tritt. In

allen anderen Fällen dürfte der internen Verabreichung

der Einfachheit halber der Vorzug zu geben sein. Zur

subcutanen Application eignet sich dagegen lledonal

keineswegs.

a) Beim Hunde schwankt die Schlafdosis (intern

und clysmatisch) zwischen 1,0 und 8,0 g und beträgt

pro Kilogramm Körpergewicht im Mittel 0,3385 g.

b) Bei der Katze schwankt sie (intern und elys

matisch) zwischen 0,3 und 0,8 g und beträgt pro Kilo

gramm Körpergewicht im Mittel 0,273 g.

c) Bei einer Ziege wurde als Schlafdosis 10,0 g

(= 0,313 g pro Kilogramm Körpergewicht), bei einem

Schafe 5,0 g (= 0,157 g pro Kilogramm Körpergewicht)

ermittelt.

d) Bei drei jungen Schweinen schwankte die in

terne und clysmatisehe Schlafdosis zwischen 4,0 und

6,0 g und betrug pro Kilogramm Körpergewicht im

Mittel 0,462 g.

е) Beim Pferde dürften zur Erzielung einer wirk

lichen Schlafwirkung mindestens 100,0 g (= 0,3426 g

pro Kilogramm Körpergewicht) nothwendig sein.

f) Beim Huhn schwankt die interne Schlafdosis

zwischen 0,2 und 0,6 g und beträgt pro Kilogramm

Körpergewicht im Mittel 0,337 g; bei der Taube schwankt

sie zwischen 0,025 und 0,15 g und beträgt pro Kilo

gramm Körpergewicht im Mittel 0,139 g.

Aus dieser übersichtlichen Darstellung geht auch

hervor, dass sich dem Hedonal als Hypnoticum gegen

über am empfindlichsten die Taube erwies, dann folgte

das Schaf, die Katze und die Ziege, schliesslich das

Huhn, das Pferd und das Schwein. Freilich wolle man

dabei berücksichtigen, dass die Hedonaldosen, welche

sich auf Ziegen, Schafe, Schweine und Pferde beziehen,

als für die Praxis absolut maassgcbend deshalb nicht

angesehen werden können, weil die betreffenden Ver

suche nur an einer Ziege, einem lSchafe, einigen sehr

jungen Schweinen und sehr alten Anatomiepferden an

gestellt worden waren. Betrefls der Pferde kommt

noch dazu, dass thatsächlich nur bei einem derselben

eine offensichtliche Schlafwirkung aufgetreten war.

2. Hedonal wirkt auf Hunde, Katzen, Hühner und

Tauben verschieden stark giftig. Am giftigsten wirkte

es auf Hühner, Katzen und Tauben; relati\' am wenigsten

giftig erwies es sich bei Hunden.

Beim Huhn beginnt die Todesgahe mit 0,6 (intern),

bei der Katze mit 1,0 (intern) und bei der Taube mit

0,15 g (intern), während sich bei einem grossen llunde

15,0 per os und bei einem kleinen Hunde 10,0 per

rectum tödtlìch erwiesen.

3. Hedonal entfaltet auf Bacterien gute entwicke

lungshemmende (colyseptische, antiseptischc) Eigen

schaften, während ihm directe bacterientödtende, also

desinficirende Wirkungen nicht zuzukommen scheinen.

Il. Die mit Urethßll angestellten Versuche er

gaben, dass sich dasselbe practisch als Hypnoticum bei

Hiihnern und Tauben nicht eignet, denn erst nach

toxischen Dosen trat eine. vollkommene Somnolenz ein,

während therapeutische Gaben nur eine motorische

Lähmung der Körpermuskeln zur Folge hatten.

Ellenberger.

Christiani (9) berichtet über seine Versuche mit

Jodipill an Pferden. Er fand, dass diese Thiere so

wohl per os. als subcutan grosse Mengen davon ver

trugen, ehe Jodismus eintritt, so dass also dic Giftig

keit dieses neuen Jodpräparats den anderen .Íodpräpa

raten, namentlich dem Jodkalium und der Lugol`sehen

Lösung gegenüber nur schr gering ist.

Während bei Infectionskrankhciten (Brustscuche etc.)

der Heilerfolg meist ausblicb, bewährte sich das Jodipin

in äusserlicher Anwendung bei Stichwunden. Wider

ristfistel, Nageltn'tt und Hitzpockcn. Bei (ilatzflcehtc

brachte es, örtlich applicirt, die kranke Haut stets zur

Heilung, hatte aber dabei keinerlei Vorzüge vor andren

gebräuchlichen und dabei viel billigeren Mitteln. In

dessen konnte bei einem an Glatzflccbte erkrankten

Pferde durch innerliche Verabreichung von .lodipin

völlige Heilung herbeigeführt werden. (icorg Müller.

Swoboda (53) beschreibt eine Reihe von Fällen,

wo er mit gutem Erfolge Jedipin angewendet hat, und



ist überzeugt. dass dieses Jodersatzmittel die 5011111

kalien betretïs der Heilwirkung bedeutend übertrifft,

dass es in derKleinthierpraxis den Jodismus vermeidet,

und dass es bei Lungenerkrankungen ein wichtiges

Heilmittel zu werden verspricht. Georg Miiller.

Auf Grund der Erfahrung, dass sowohl Gase wie

auch leicht ditfundirbare, gelöst-e Stoñ`e (Jodkalium,

Ferrocyankalium, Salicylsänre ete.) rasch in das fót-ale

Blut übergehen, stellte Albrecht (2) Untersuchungen

an mit Jodkßlillln bei tragenden und säugenden Ziegen.

nm festzustellen

l. ob und in welchem Grade in der Amnion- und

«ler .»\l|antoisflüssigkeit (110 .lodreaction auftrete, wenn

man den Mutterthicren kurze Zeit vor der Geburt 0111—

mal die kleinste medicinale Dosis Jodkalinm verab

reiche;

2. eb und in welchem Grade sich beim .lungen

eines so behandelten Mutterthiercs im Urin des ersteren

vor dem ersten Saugen die Jodreaetion wahrnehmen

lasse:

3. ob Kitzen. deren Mutter nur einmal die medi

einale Dosis .lcdkalium erhalten hatten, beim .Saugen

mit der Muttermilch so viel .lod bezw. Jodsalz auf

nehmen, dass ihr lIarn die .lodreaetion giebt.

Einer Ziege wurden 2 Tage ver der Geburt 2 g

.lodkalinm verabreicht: es reagirte sowohl die Amnion

wie auch die Allantoislliissigkeit stark auf Jod. Im

ersten Urin des Jungen. sowie in der Milch und dem

Harn der Mutter liess sich ebenfalls .lod nachweisen.

Mehr Jod enthielt der Harn des Jungen, nachdem es

gesaugt hatte.

l Eine andere Ziege erhielt 3,'4 Stunden vor der Ge

burt 2 g .lodkaliuin Weder in der Amnion- noch in

der Allantoistlüssigkeit konnte Jod nachgewiesen werden.

Der erste Urin des Jungen reagirtc auch nicht auf Jod.

2 Stunden nach der Geburt fand sich sowohl im Harn

als auch in der Milch der Mutter Jod. 3 Stunden nach

dem Saugen war auch der llarn (105 Jungen jodhaltîg.

Eine dritte Ziege bekam am 6. Tage nach der Ge

burt 2 g Jodkalium. 2 Stunden nach Verabreichung

gaben Milch und Urin der Mutter die .lodreaction; der

Vrin des Jungen enthielt 3 Stunden nach dem Saugen Jod.

Bei allen 3 Mntterthicrcn verschwand die Jod

rcaction zuerst im Urin. später in der Milch.

Besteht ein Bedürfniss, Säuglingen zu therapeu

tischen Zwecken Jod beizubringen, so ist es zweck

mässig. das Jed dem Mutterthiere einzuverleiben.

Zietzschmann.

Arlene (1) berichtet über die ­Anwendung des

Knoblauchsaftes (Allinm sativum), welcher als Anti

septicum und antitoxisches Mittel im Darme von Bo

schetti sehr viel benutzt worden ist.

Der Knoblauch kommt in drei Formen zur An

wendung: als Succus Allii purissimus, als Extr. Allii

aqnosum und als Suceus Allii. Ersterc Form kommt

intravenös, intratra-cheal. subcutan. intravesical, die

zweite stomachieal, intestinal. vaginal und die letzte

ììnsserlicli zur Anwendung. ч

Bei der Herstellung des Knoblanchsaftes 5011 mit

.sauber desinficirten Händen und Instrumenten aus Glas.

Porzellan, aber nicht aus Metall verfahren werden.

Auch soll das Filtrircn des Saftcs unter Lnftabschluss

geschehen. Die Knoblauehzwiebeln müssen reif, gesund

und trocken sein. Aus 1kg Knoblauch sollen sich

200­250 g 5000115 purissimus gewinnen lassen.

Der reine oder auch w'zisserige Saft wird entweder

in Gelatinekapseln oder auch mit dem Getränk gegeben

und zwar bei Pferden 30-60 g, bei Rindern 50—80 g.

bei Kälbern 25—50 g. bei Schweinen 20—40 g, bei

Hunden 10—20 g, bei Katzen 5-10 g, bei Hühnern

5—10 g, bei Menschen 4-8 g bis zu 3mal pro die

und mehrere Tage hintereinander.

Intravenös und iutratracheal werden gegeben: Pferd

20-40 g, Rind 25-30 g, Kalb 15-30 g, Schwein

15-30 g, Hund 10—20 g. Katze 5-10 g.

Subeutan giebt das Präparat Abscesse und wird in

dieser Form nur in Nothfallen angewendet.

Aensserlich wird der Succus purissimus auf die

sauber gereinigten und abgetrockneten Defecto aufge

träufelt, und dann bildet er eine Haut wie Collodium.

Frick.

Bidault (7) giebt einen Beitrag zur Anwendung

des Methylenblaus. _

Er schildert zunl'ichst (110 Eigenschaften desselben

und betont von diesen die antiscptisehe. Innerlieh

empfiehlt der Autor das Mittel bei rheumatischen Zu

ständen in Dosen von 0,5g 3mal pro die. Aensserlich

leistet Methylcnblau gute Dienste bei Conjunctivitiden

in lproeentiger Lösung. Bei Verwundungen verwende

man es 2proeentig. Für llemspalten empfiehlt es

sich, in Glycerin gelíistes Methylenblau in der Concen

tration von l :50,0 anzuwenden. Zietzschmann.

Lesage (35) stellte Untersuchungen an über die

antiseptischcn und toxischen Eigenschaften von a- Illld

ß-Naphtllol.

Das a-Naphthol wirkt mehr antiseptisch als toxiseh

und ist in der Menschenmedicin gebräuchlich, während

man in der Veterinärmediein vor Allem ß-Naphthol an

wendet. Vom Naphthol-ß sind die therapeutischen

Dosen für den lIund 0.05 g, für die Katze 0,01 g, die

toxischen Gaben belaufen sich auf 1,1 bezw. 0.1 g.

Weit weniger toxiseh ist das a-Naphthol, von dem

folgendes Recept gewöhnlich zur Darmdesinfeetion ver

ordnet wird: a-Naphthol uml Bismut. salicyl. ana 5.0.

D. i. p. X., stíindlieh l Pulver. Um zu prüfen, ob für

Hund und Katze diese Dosirlmg möglich ist. stellte

Lesage zwei Versuehsrcihen an, deren Ergebniss war.

dass a-Naphthol dem ß-Naphthol beim Hunde 1115 gleich

werthig anzusehen 151, dass es jedoch bei der Katze

durchaus nicht weniger gefährlich 151 als das ß-Präparat.

Ellenberger.

Lesage (34) fand in der Knochenlml'lle ein Gegen

gift gegen Пермь“ und dessen Derivate, welches auch

in der Praxis verwerthbar ist. Wegen der absoluten

Ungefzihrlichkeìt der Kohle kann man ganz gewaltige

Mengen verabreichen, wenn Naphtholc in den Dann gc

langt 511111; 05 werden ilnmer die toxischen Zulällc ver

hindert lwerden können. Ellenberger.

Lions (37) 1110111 mit, dass Pion bei Pferden

Schlafwirkungen nach Genuss cines Krautes (Stipl

Vaseyi) beobachtete.

Ein Eigenthümer liess seine Pferde lf2 Stunde auf

Wiesen weiden. auf denen dieses Kraut wuchs. Am

nächsten Tage schlief eines tief, die anderen nahmen

weder Futter noch Trank auf. waren nicht im Stande

aufzustehen und schliefen später ebenfalls ein. Dieser

Zustand dauerte 3 Tage, dann verschwand er 1111

mählich. Die Dienstunf'zihigkeit dauerte 8—10 Tage:

die Thierc magerten ab, da sie nichts zu sich nahmen.

Zietzschmann.

Zimmermann (58) vcröñ'cntlicht die Ergebnisse

seiner Versuche mit endovenösen 51011-111111

jectilmell bei 7 Pferden.

Es geht aus den Experimenten hervor, dass das

durch intravcniìsc Einspritzungen in den Organismus

eingeführte Quecksilberchlorid ein ähnliches Krankheits



209

bild erzeugt, wie das durch den Verdauungsapparat ein

verleihte.

Das auñ'allendste Symptom. das auch zuerst aut'

tritt, ist die Salivatiou. die durch den Reiz der Speichel

drüsen hervorgerufen wird. Nachher treten irritations

erscheinunge-n auf, später findet man Depressious­ und

Irritationserscheinungen abwechselnd. Die durch Hyper

iinlic der Luflwege bedingte Dyspnoe zeigt sich atleti

schon frühzeitig. während die Symptome des Magen

und Darmkatarrhs und die auf der Haut auftretenden

Veränderungen (Ekzem, Juckreiz) sehou weniger charak

teristisch erscheinen. Die Temperatur zeigt verhältniss

mässig geringe Schwankungen; nur 1:11 letalen Falle

steigt sic über 40° C.

In den beschriebenen l-'âillen sind die ersten Sym

ptome der Qneeksilber-lntovication beim Pferde nach

der intraveniìsen Application von 15 g Sublimat: aufge

treten, das typische Krankheitsbild entwickelt sich aber

erst bei der endoveniisen Injection von 25 eg; 50 eg

Queeksilberchlorid, intraveniis eingespritzt, veranlassen

neben Salivation. Tremor und Dyspnoe Erscheinungen

des Delirinms, Diarrhoen und Albuiiiinllrie; 1 g Subli

mat ruft beim Pferd nach einer Injection in die Blut-

bahn letale Vergiftung hervor. Ziet-zschmann.

lSchiinhotf (52) emptiehlt Tannoform-Calomol

bei Darmkrankheiten in folgender Zusammensetzung:

Tannoform 1,0. Hydrarg. ehlorat. mite 0,01; m. f. pulv.

3_4 mal täglich je 2 Pulver mit etwas Syrup auf die

Zunge zu streichen. Wo infectńöse Kälbcrrnhr herrscht,

lässt Verf. jedem neugehorencn Kalbe prophylactisch

sofort 2 Pulver verabreiehen und dies mehrere Tage

wiederholen. Johne.

Weigenthaler (55) giebt Tßllnoform innerlich

gegen Diarrhoe bei grösseren Hausthieren zu 10-15 g

pro dosi täglich zweimal im Kamillnnthee, bei kleineren

Thieren, Fohlen und Kälbern. zu 3-5 g pro dosi mit

sehr gutem Erfolg. .\eusserlich hat es sich bei Wunden

als ein gutes antiseptisches und adstringirendes Mittel

bewährt. Zictzsehmaun.

Diem (11) giebt gegen Spulwürluer der Pferde

Тагигпв StÍbÍBÍIIS in Dosen von 20-30,0 mit aus

gezeichnetem Erfolg. Gehen keine Würmer ab, so ge

lingt es auch nicht. nach Verabreichung von Arscnik

pillen oder des Liquor.1<`owlcri im Kothe solche nachzu

weisen. Zietzschmann.

Dic günstigen Resultate, welche bei Anwendung

«les Theoein als Dinretieum in der Menschenheilkunde

erzielt wurden, gaben Jakob (28) Veranlassung, den

Werth des neuen Präparats auch in der Thierheilkundc

zu erproben.

Vor der im Jahre 1900 Traube gelungenen syn

thetischen Darstellung des mit dem aus dem Thee

cxtrae-t isolirten Thcophyllin identischen .\lkaloids

stand der therapeutischen Verwendung der enorm hohe

Preis en regen.

Die Prüfung erfolgte zunächst in einer Versuchs

reihe an gesunden Thieren (Kaninchen) bci Hungerdiät

und nach vorgängiger Entleerung­ der Blase durch

Catheterisircn.

Unangenehme Nebenwirkungen oder Vergiftungser

scheinungen kamen nicht zur Beobachtung. ebenso wenig

eine Beeinträchtigung des .\ppetits.

Die Resultate dieser Versuehsrcihe

dahin zusammen:

l. Dem Thcocin kommt in ganz geringen Dosen

eine ausgesprochene diuretische Wirkung zu.

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht.

fasst .l ak o b

2. Als kleinste wirksame Dosis ist 0,011, als grösste

0,066 pro Kilo Körpergewicht anzusehen.

3. Die Diurese dauert mehrere Stunden.

4. Innerhalb dieser Gaben verursacht

keinerlei Vergiftungserscheinungen.

In der zweiten Versuchsreihe erfolgte die Prüfung

bei au Hydropsicn leidenden Hunden, in zwei Fällen

unter' Verabreichung in Pillenform, im dritten Falle in

Lösung. in letzterer Form (in welcher als Geschmacks

i'orrigons ein Zusatz von Sirup. simpl. oder Sirup.

Tileuui lt

Rub. lduei 10-'20 g empfohlen wird). auch bei

einem au chronischer exsudativer Plcuritis erkrankten

Foxterrier.

Die hierbei resumirt

Jakob dahin:

1. Theocin ist ein werthvolles Diureticum.

2. Es wird sowohl in tliissiger als in Pillenform

gut- vertragen.

3. .\ls geringste wirksame Dosis ist für mittelgrosse

Hunde 0,3 g pro die, als höchste 0,5 g pro die zu be

trachten; für grosse Hunde 0,5 g bis 1,2 g pro die.

4. Beginn und Dauer der diuretischen Wirkung

hängen ab von der Form des gegebenen Medicaments,

und zwar in wiisserigcr Lösung schon nach einigen

Stunden beginnend und etwa 30 Stunden anhaltend:

ungelöst erst vom folgenden Tage beginnend, aber auf

mehrere (4-7) Tage sich erstreekcnd.

5. 111 siilnmtlichen Fällen zeigte sich während der

'l'heocinwirkung eine Zunahme der Pulsfrequenz und

Steigerung der Herzenergie. Noack.

Die therapeutischen Mittheilungen aus der

preussischcn Armee beziehen sich auf Fütte

rungsversuche mit Roborin, auf phosphorsauren Kalk

gegen Erdhuugcr` auf Tetanus-Antitoxin (von 10 damit

behandelten Patienten starben S), auf die Serumbehand

lung bci Starrkrampf, auf Sauerstoh'inhalationen in einem

Falle von Brustseuche (es fand eine günstige Beein

flussung der Herzthâitigkeit statt). auf den Aderlass bei

Lungenentzündung (bei den Patienten, bei denen der

Aderlass angewendet wurde, war der Verlauf der Krank

heit normal und die Dauer des Fiebers war kurz), auf

die Anwendung des .lodkaliums gegen Mondblindhcit

(Wirkung zumeist günstig), auf Pilocarpininjectionen bei

Dnmmkoller ete., auf dic Behandlung der Kolik mit

Morphin, sowie mit Baldrianaut'gnss, auf die Anwendung

fles Argentum colloidale bei Morbus maculosus, Pneu

monie mit septisehem Charakter, Abscessen in inneren

Organen, Phlegmone wie in der Wundbehandlung. auf

die Verwendbarkeit des Itrols, lchthargans und 10111110

forms (das letztere Mittel wurde unter Anderem auch

gegen Durchfall mit gutem Erfolge benutzt), auf die

Wirkung dcr Jodvasogens bei Morbus maculosus und

einer Reihe von inneren Leiden, auf Epithol (die mit

diesem von Hoffmann empfohlenen Wundstreupulver

gemachten Erfahrungen waren günstig). Jodtinctur.

Eisenchlorid, Alaun, Glycerin (als brauchbares Salbcn~

constituens bei der Behandlung der Mauke empfohlen)

Plumbum nitricum (zur Behandlung der Strahltäule

und — mit gleichen Theilen Borsiinre und llolzkohlen

pulver gemischt — als Wundstreupulver empfohlen),

auf die Erfahrungen, die mit der Neurektomie, mit dem

perforirenden Brennen und mit der lqehleich`schen

Anästhesie gemacht wurden. sowie schliesslich auf (.‘ocain

als Diagnosticum bei Lahmheiten, auf die Chloralhydrat

narkose nach Fröhner, auf Chloroform als Beruhigungs

mittel тг е111 sehr widerspenstiges Pferd. auf die .Telk

mann'schen Danerbandagen (dieselben erfahren im

Wesentlichen eine. abf'állìge Beurtheilung). auf Tegmin.

auf eine Drahtklammer zum Oñ'enhaltcn der Nasentlügel

bei Morbus maculosus und auf eine Kopfmaskc aus

Eisenblech. Gg. Müller.

14

gewonnenen Erfahrungen
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19) А0115501'11с11 angewandte Arzneimittel.

Panisset (43) stellte Untersuchungen an über die

tìiftigkcit des Acctylell. lh’ kommt zu der Ueber

zeugung, dass das gewöhnlich gebrauchte tias nicht als

ein toxisch wirkendes aufzufassen sei:

Beziehung viel weniger zu fürchten. als das Kohlen

oxydgas. Zietzsclunann.

Hupfauf ('24) verwendete Baeillol an Stelle des

L_vsols sowohl in der Geburtshilfe. als auch in der Wund

bchandlung :mit sehr gutem Erfolge.. ln der Geburts

hilfe wcrdcn 1-11/2 proc. Lösungen seln' gut vertragen

bei Infusionen in den Klastdarm: _jedes Drüngen hört

sofort auf. Die Desinfeetionskraft ist eine viel inten

sivere, als beim Lvsol:

Bacillols wesentlich geringer.

es 151 111 dieser

ist der Preis des

Zietzsehmann.

Fischer und Foske (18) stellten Unter

suchungcn an über die sogenannte „rohe Carboi

5111110“ mit besonderer Berücksichtigung ihrer

Verwendung zur Desinfeetion von Eisenbahn

viehtransportwagen.

Die Verfasser gelangen

suchungen zu folgenden Schlussfolgerungen:

Die im Handel befindlichen verschiedenenllandels

marken von ,.lfoheresol"‘ „- (‘1'050111п1 erudum des

Arzneibuches — sind von wechselnder chemischer Zu

sammensetzung; die Desinfection der einzelnen Roh

cresole und der aus ihnen bereiteten Präparate. z. B.

Cresolscifenlösung, ist in Folge flessen nicht gleich

mässig.

Für die Herstellung von t`resolmischungen und

Cresollösungen zu Desinfectionszwecken dürfen nur

solche Präparate Verwendung finden, welche den Ап

fordcrungen des Arzneibuchcs für dus Deutsche Reich

betr. Cresolum erudum entsprechen.

Zur Ausführung von groben Dcsinfectionen und

als Ersatz der zur Desinfection von Eiscnbahnvielitrans­

portcn vorgeschriebenen öproc. Lösung von Acidum

carbolicum depuratum empfiehlt sich am meisten die

Elproc. wässcrigc Lösung einer aus 1 Volumen Roh

ercsol und 1/2 Volumen roher Schwefelsäure bereiteten

Mischung. da dieselbe in den in Betracht kommenden

Concentrationcn leicht in Wasser löslich ist, ferner eine

höhere desinfieircndc Wirkung ausübt und dabei be

deutend niedriger im Preise steht, whl die vergleichs

weise geprüften Präparate (Verfasser príiflcn Sanatol.

Bacillol, Cresolin, Crcsapolin auf ihre desinficiremle

Wirkung). Ellenberger.

Lesbre (36) berichtet im Anschluss an eine

frühere Mittheilung (1902) über eine wiederholte üble

Wirkung einer Cocainilljeetioll bei eine-1n Pferd. Die

chemische Untersuchung des verdächtigen Arznei

rorraths ergab, dass dasselbe in der Hauptsache aus

ligCW bestand. Noyer.

Fischer (16) hat unter libcrlcin`s Leitung

toxicologische Versuche mit 0001111! bei verschiedenen

Thieren angestellt: er experimentirte mit Frösehen,

Tauben, Hühnern. Meerschweinchen, Kaninchen, Katzen.

liunden. Ziegen, Kühen und Pferden.

Die tödtliche Dosis ist nach der Thierart, auf

l hilo Körpergewicht berechnet, sehr verschieden, 510

ausserdem

auf tirund ihrer 1111101"

schwankt von 0,018 bis 0,42 g und dic toxische Dosis

von 0,0007 bis 0,035 g. Bezüglich der Vergiftungser

seheinungen und der Unterschiede, je nachdem, ob das

Mittel subcutan, intraperitoneal, peros etc. angewendet

wird, muss auf das Original verwiesen werden. Aus

den Angaben des Verf. sei im Uebrigen nur folgendes

erwähnt:
Bezüglich der rfoxieitüt des tiocains hat F. gefun

den, dass die Angabe v. Anrcp"s, wonach die Kalt

bliiter (Frösche) gegen das Coeain empfindlicher sein

sollen, als die \\"armblütcr, nicht zutrifft. Im Gegen

theil sind Pferde und ltinder ausserordentlich und etwa

50 mal empfindlicher gegen Cocain als Frösche. Legt

man die subcutane Applieationsmcthode zu Grunde und

schaltet man dic Vögel aus, welche anscheinend dem

Coeain gegenüber eine besondere Stellung einnehmen,

so steigt die l-Impfindliehkeit der Thierc im Allgemeinen

mit der Grösse derselben.

F. hat auch bestätigt, dass das ('ocain in kleineren

Dosen auf die seelischen und motorischen Centren dcr

tírosshirnrinde bei allen Thieren erregend wirkt. Durch

mittlere Dosen wird die Reflcxcrrcgbarkeit. die Puls

und Athcmfrequenz und der Blutdruck gesteigert, die

Pupille erweitert., Nystagmus bedingt, sowie die Peri

staltik und l*poichelabsonderung vermehrt. Grössere

Dosen verursachen hochgradige psychische Aufregung,

Hallueinationen (Hund und Katze), Zuckungcn und

krampfhafte Contractionen aller `ïkclettlnuskeln, Zwangs

bewegungen (Manegebewegungen), tetauische und

tonisch-clonisehe Krämpfe, Opisthotonus, Rollkriimpfe,

Sehwimmbewegungen, Schweissansbruch, Temperatur

steigerung, Lähmungen einzelner oder aller Skelett

muskeln mit Sichüberschlagen oder Zusammenstürzen.

Tödtliche Dosen lähmen das Centralnervensystem

und führen insbesondere durch Lähmung des Athmungs

centrums zum Tode.

Von Temperatursteigerungen hat F. bei Katzen

solche von 1,40€.. bei Hunden solche von l,l-2,4°C., bei

der Kuh solche von l,‘2­-2,3° С. und bei Pferden end

lich solchc von 2,6-3,2° C. beobachtet. Bezüglich der

Ursache dieser Temperaturstcigcrungen hat schon

Danini an curaresirten Thicren nachgewiesen, dass die

selben eine Folge der Krämpfe sind.

Bei der grossen Empfindlichkeit dcr Rinder und

Pferde ist das Cocain thierärztlich nur mit Vorsicht

anzuwenden. Bei Benutzung 2-«10 procent. Lösungen

zur Lokalanl'isthesie dürfen nur kleine Gesammtmengen

einvcrlcibt werden. sonst treten toxische Wirkungen auf.

Ellenberger.

Fischer (17) fasst die Resultate seiner Forschun

gen über das Cocain in einer längeren Schlussbe

trachtung zusammen und sagt Folgendes:

Fasse ich das Ergebniss meiner Untersuchungen zu

sammen, so geht aus denselben zunächst hervor, dass

die einzelnen Thiergattungen sich gegen das Cocain

verschieden verhalten. Eine diesbezügliche Uebersicht

giebt die nachstehende Tabelle. Dic darin in Grammen

angegebenen Zahlen sind auf das Kilogramm Körperge

wicht berechnet.

lch habe bei meinen Untersuchungen mein Auge-n

merk hauptsächlich auf diel giftigen Eigenschaften des

Cocains gerichtet. und die physiologischen nur nebenher

beachtet. Bezüglich der physiologischen Wirkung des

Coeains. kann ich die von v. Anrep und Fröhner ge

machten Angaben, auf welche ich hier verweisen möcht-e,

bestätigen.

Was die Toxicitìit des Cocains anbctrifït, wonach

die Kaltblütcr (Frösche) gegen das Cocain empfindlicher

sein sollen, als die Warmblüter, trifft nicht zu. Im

tiegentheil sind Pferde und Rinder ausserordentlich und

etwa 50 mal empfindlicher gegen Coeain als Frösche.

Legen wir die subcutanc Applicationsmcthode zu Grunde

und schalten wir die Vögel aus, welche anscheinend

dem (locain gegenüber eine besondere Stellung ein
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nehmen. so steigt die Empfindlichkeit der Thiere im

Allgemeinen mit der Grüsse derselben. 013 hierbei

vielleicht auch die Entwickelung (105 tiehirns und des

Centralncrvensystcms überhaupt eine llolle spielt, lasse

ich dahingestellt.
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a) Frösche ..... suheutan 0,035 0.42

h) Tauben ..... .. 0,02 0.00

с) Hühner ..... _ 0,025 0,12

„ per os 1.6 nicht fest

gestellt

d) Meerschweinchen subcutan 0,015 0,045

0) Kaninchen. . . . ._ t 0,045 0,165

„ per clystnaï 0,167 nicht fest

| gestellt

f) Katzen ...... subcutan ' 0,017 0,03

g) Hunde ...... .„ 0,01 0,035

11) Ziegen ...... .. 0,012 0,015

1) Kühe ....... ‚. 0,000? 0,018

k) Pferde ...... .. | 0,0007 0.0186

Wie schon früher festgestellt wurde, ist auch durch

meine Untersuchungen bestätigt. dass das Coeain in

kleineren Dosen auf die seelischen und motorischen

(`entren der tirosshirnrinde hei allen Thieren erregend

wirkt. Dureh mittlere Dosen wird die Retlexerregbar

keit, die Puls- und Athemfrequenz und der Blutdruck

gesteigert, die Pupille erweitert, Nystagmus bedingt,

sowie die Peristaltik und Speichelahsonderung vermehrt.

tiriissere Dosen verursachen hochgradige psychische Anf

rcgung, Hallueinationcn (llund und liatze). Zuckungen

und krampfhafte Contraetionen aller Skelettmuskeln,

Zwangshewegungeu (Mancgehewegungen), tetanische und

toniseh-clonisehe Krämpfe, Opisthotouus, Iltollkriìmpfe.

Schwimmbeweguugen, Selnveissausbrueh. Temperatur

steigerung. Lühmungen einzelner oder aller Skelett

muskeln mit Sichüberschlagen oder Zusatnmenstiirzeu.

Tíidtliche Dosen liihmeu das Centralnervcnsystem

und führen insbesondere durch Liilnnungr des Athmungs

centrums zum Tode.

Von Temperatursteiger-ungen habe ich bei Katzen

solche von 1,40 C., hei Hunden solche von 1,1—2,4° tf..

bei der Kuh solche von 1.2-2.3" t'. und hei Pferden

endlich solche von 2,6—3,2° С. beobachtet. Bezüglich

der l`rsache dieser' Temperatursteigerungen hat` schon

Danini an curarcsirten Thieren nachgewiesen, dass

dieselben eine Folge der Krämpfe sind.“

Die Section der an l‘oeai'nvcrgiftung zu Grunde

gegangencn Thiere. zeigt nach Fisch er nichts Charak

teristisches. ES zeigen sich stets die Veränderungen des

Todes durch Athmungsl'ahmung.

l'eber die Veränderungen und den Verbleib des

Cocaïns im Thierkíirpcr hat der Verf. keine Unter

suchungen angestellt. Ellenberger.

Lemke (32) erprobte das in der Menschenmediein

mit gutem Erfolg verwendete Ester Dermßßtm.

Dasselbe enthält. als Grundlage cinc weiche tibet'

fettcte Seife von hoher ltesoi-ptionsfähigkeit, der 10 pCt.

Salicylsi'iure und ausserdem 10 p(‘t. leicht resorbirhare

Salicylsiiure-Ester mit Henzyl- und Phenylradicaleu

einverleibt sind. Das in Rede stellende Präparat erzeugt

eine ausserordentlich intensive und ebenso schnelle,

wie tiefgehende Durehtriinkung des leidenden Körper

thciles mit lïalicylmolekülen und deren Estern, welche

die Lymphgefásse in continuirlichem Strom durchwan

dem, bis die Ausscheidung durch den Harn etc. erfolgt

ist. Dadurch wird auf kürzestcm und sehnellstem Wege

auf den Iirankheitshcrd direct eingcwirkt, eine sofortige

selnnerzstillcnde Wirkung und in den meisten Füllen

auffallend rasche Heilung erzielt.

l.. wendete das .\littel mity gutem Erfolge an bei

5 Pferden mit frischen Distorsionen des Fessel- und

lirongelenks, hei einem Pferde mit schwerer ('ontu

sion der llitft-muskeln, hei Phlegmone und Elephan

tiasis, bei Spat im Anfange des Leidens (in Verbin

dung mit` geregeltem llufhesehlagl). Bei )luskelrheulna

tismus der lluude leistete Dermasau ebenfalls gute

Dienste, auch in 3 Füllen von lluterentzündung bei

Kühen. 11. wendet die Einreibungen mit Dermasan täg

lich zweimal auf die erkrankten Stellen an, und wo

ein Verband angebracht werden kann, wird die 50 be

handelte Flache mit unentfetteter Tafel- (Р0151е1'-)

Watte bedeckt. Die llaut, die nüthigenfalls zuvor mit

Seife und Wasser gereinigt wird, muss vor der Einrei

bung vollkommen trocken sein. Das Dermasan wird

durch 2—3 Minuten langes Reiben in die Haut hinein

massirt. Zietzschmann.

Angerstein (4) empfiehlt die Anwendung des

Fang0’8 in der thieriirztlichen Praxis.

Derselhe. 501 cin mineralischcr Schlamm vulkani

sehen Ursprungs, der aus den Thermalseen in Bataglia

(Oberitalicn) gehoben und in Form von Breiumschliigen

in der Humanmedicin gegen Rheumatismus, (licht.

lschias, Neuralgien ete. angewendet werde. Verf. hat

das Mittel. über dessen Application das Original nach

zulesen ist. bei einem schon mehrere Wochen langr

lahmen Pferde in einem Falle. von Entzündung der

Kron- und llufbeinsehue eines Pferdes angewendet und

durch 8 lîinpackungen (jede liegt 3-4 Stunden) nach

8 Tagen geheilt. Johne.

Poreher (46) bespricht einige neue Haemostaticu,

die für die Menschenmediein von Carnot beschrieben

werden.

Bei Schliessung von (iet'tisswunden kommen drei

l'unkte in Betracht: 1. die locale Vasoconstriction.

‘2. die (`oagulation in der Hölle der (lefässverletzung

und 3. die Reparation am (ìetìiss. Zur Erläuterung

giebt l’. folgende Tabellen:

1. 121500011511'10101'15011 wirkendellaemoslatica.

.\. Local wirkende. 1. Physikalische Mittel:

a) Kälte. hervorgerufen durch l'lis oder zerstiiuhten

Acther oder Chloriithyl: b) Wärme, in Form warmer

lnjectionen oder des 'l`hcrmokauters. '2. Chemische

Mittel: Autipyrin. Sauerstotîwasser. Cocain. 3. Ur

ganische Substanzen: Adrenalin.

D. Allgemein wirkende: Ergotin. lirgotinin, Пу

drastis eanadensis, llamamelis virginica.

ll. t`oagulirende Hacmostatica.

А. Local wirkende. 1. Chemische Mittel: llahel`s

und Goulard`s Wasser, liiseneblorid. 2. Organische

Mittel: (lelat-inc.

B. Allgemein wirkende: l. Chemische .\littel:

2. Organische Mittel: Gelatine.

Zietzsehmann.

Richter (48) bespricht das Hydrßl'gyl'lllll оку

0уа11|111ш zunächst chemisch, dann klinisch und kommt

zu dem Resultate. dass Quecksilberoxyeyanatprìiparate

l. an bakterieider Kraft erheblich hinter dem Sublimat

zurückstehen, 2. die Instrumente in geringerem (trade.

angreifen, 3. ebenso giftig wie Sublimal sind und 4. dem

Sublimat gegenüber alsI Wundheilmittel gewisse Vorzüge

besitzen, die sie als ein vorzügliehes Desinfeclionsmittel

empfehlen lassen. Johne.

t'hlorcaleium.

14'
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Eberhardt (14) liefert einen weiteren Beitrag

z u r lehthargantherapie.

Nachdem er die bisher hierüber veröñeutlichtc

Literatur zusammengestellt, geht er zur Mitthcilung

eigener Versuche über. Dieselben betreffen l. Aeussere

Krankheiten. Hierbei hatte das lchthargan in

Salbenform eine gute Wirkung bei ekzematöscn llant

erkrankungcn der Pferde und Herpes tonsurans (105

Rindes; ebenso zeigte dasselbe in 1 р. М. längere Zeit

fortgesetzten Spülungen bei der hartnäckigeu Endo

metritis einer Stute- Heilerfolg, desgleichen bei eitrigen.

schmierigen und schlechtheilenden Wunden, beiNeigung

zur Schwielenbildung in solchen u. s. w. Bei Strahl

krebs versa-gte das Mittel. 2. In seinen Erfahrungen

bei Anwendung des Ichthargans, einer neuen

Ichtholsilberverbindung mit 30 pCt. Silber, kommt Verf.

zu dem Schlusse, dass solches sich sowohl für die endo

venöse Anwendung, als auch in Form von Streupulver

als Wundheilrnitlel vorzüglich eigne. Näheres im Original.

.lohne.

Joyeux (30) injicirte reine Jodtinetur unter

:us-optischen Cautclen ohne jede Gefahr, in Steingallen,

traumatische Cystcn und Sehnenscheidengallen, und er

empfiehlt diese Methode zur öfteren Anwendung, da sie

den Vorzug besitze, das Leiden wegzusehafïen, ohne

Spuren der Wirkung scharfer Mittel zu hinterlassen.

Ausserdem ist angezeigt, nach 5—14 Tagen eine zweite

Injection zu machen; von Nutzen ist gewöhnlich das

Anlegen einer Flanellbandagc. Zietzschmann.

Gmeiner (20) bespricht die therapeutische und

sonstige Verwendung des Liquor eresolì saponatus.

Das Mittel soll besonders und hervorragend günstig bei

den parasit'aren Hauterkrankungen der Thiere wirken

und das beste Antiscabiosum sein. Auch zu Desinfections

zwecken in der Geburtshülfe und in der Bujatrik soll

es sich vorzüglich bewährt haben. Ellenberger.

Albrecht (3) stellte Versuche an über die Тох1е11111

des Liquor eresoli saponatns bei Hunden.

Zu den Einreibungen wurden Mischungen des Liq.

eres. mit Leinöl verwendet. Das erste Versuchsthier,

ein weiblicher Pinscher, wurde geschoren und 12 Tage

lang täglich einmal über die halbe Körperoberfiäche 11111

weg mit einer З proc. Mischung eingerieben. Es traten

keine Störungen auf. Am 13. Tage wurde das Thier

gebadet und 6 Tage später in der gleichen Weise mit

4 ргос. Mischung eingerieben. Der Erfolg war der gleiche.

1 Tag Pause. Nun rieb man den ganzen Körper mit

einer Öproc. Mischung ein, und zwar 3 Tage nachein

ander je lmal, ohne dass Störungen im Wohlbefinden

auftraten. Am Schlusse des Versuchs hatte das Thier

um 1,5 Pfund an Körpergewicht zugenommen. Ein

Rattenfänger vertrug 8 Tage lang je eine Ganzeinreihung

mit 5proc. Mischung ohne Störungen. Darauf wurde

der geschorene Pinscher 6 Tage lang mit 10 proeentigcr

wässeriger Lösung des Liq. eres. sap. am ganzen Körper

eingerieben. Das Thier führte am 3. und den folgenden

3 Tagen etwa 10 Minuten nach jeder Einreibung Manege

bewegungen aus, bei welchen etwas Unsicherheit in der

Ilinterhand bemerkbar war; Temperaturabfall fehlte.

Es ertragen also kleine Hunde täglich eine Ein

leibung âproc. Mischungen des Liq. eres. sap. über den

ganzen Körper hinweg. Zietzschmann.

Geissendörfer (19) hat Untersuchungen über das

Lyseforlll angestellt und isf dabei zu folgenden Ergeb

nissen gelangt:

1. Das Lysoform ätzt nicht und riecht nicht unan

genehm, es ist ein gutes Desodorans: es wirkt dem

 

Kreolin gleich. hat aber nicht dessen unangenehmen

Geruch.

2. Das Lysoform hat eine speciñsche Wirkung gegen

Milzbrandsporen. lm Allgemeinen steht jedoch seine

baktericide Kraft hinter der des Lysols zurück: eine

З ргос. Lysoformlösung entspricht nach Vertun hin

sichtlich seiner desinticirenden Wirkung einer ‘lproe.

Lysollösung.

З. Daraus geht hervor, dass die in der Praxis zu

verwendenden Concentrationen beim Lysoform stärker

zu nehmen sind als beim Lysol.

4. Einen öconomischen Vortheil bietet das Lyso

form nicht; sein Preis ist höher als der des Lysols,

Kreolins oder Bacillols.

5. Für die Praxis ist das Lysoform zu empfehlen

in der Geburtshülfe und bei Erkrankungen der Ge

sehlechtsorganc, so 2.11. bei Metritis, traumatischer

Vaginitis. Zurückbleihcn der Nachgehurt ctc.; es ent

faltet bei diesen Krankheiten die gleich günstige Wir

kung wie die übrigen zu diesen Zwecken gebräuchlichen

Arzneimittel: eine erhöhte Leistung ist von ihm nicht

zu erwarten: auch ist seine Reizwirkung im Vergleiche

mit den letztgenannten nicht geringer.

6. In der Chirurgie und Wundbehandlung dürfte

die bactericide Kraft des Lysoforms nicht hinreichen.

um auf intensiver wirkende Desinfeetionsmittel verzichten

zu können.

7. Für das Schaf beträgt die letale Dosis des 113750

forms pro Kilogramm Körpergewicht bei stomachicaler

Application über 5 g, bei intravenöser und intraperi

tonealcr 0,5 g.

8. Das Lysofonn ist sowohl bei innerlichcm als

äusserlichem Gebrauche in der Praxis absolut ungìftig.

Grossen Thieren kann auch unter den ungünstigsten

Umständen kaum so viel Lysoform verabreicht werden,

dass der Tod dadurch herbeigeführt werden könnte.

9. Eine bestimmte Einwirkung des Lysoforms auf

Körpertemperatur und Pulszahl konnte Verfasser bei

seinen Versuchen nicht constatiren; die Athmung ist

bei grösseren Gaben verschieden lange Zeit stark

erhöht.

10. Charakteristische Symptome hat die Lysoform

rergiftung nicht; Krämpfe, wie sie der Formalinver

giftung eigen sind, treten hierbei nicht auf. Bei in

terner Verabreichung erfolgt der Tod bci vollständiger

Verweigerung der Futter-aufnahme kachektisch.

1l. Die Todesursache bei Lysoformvergiftung ist

diastolischer Herzstillstand mit secundärem Lungen

ödem. '

l2. Die Eigenschaft, dass dic desinfìeircndc Kraft

des 11)-501011115 (110 anderer bisher gebriuehlicher Prä

parate, insbesondere des Lysols, nicht erreicht, sowie

sein hoher Preis, wird der allgemeinen Einführung des

Lysoforms in die thierärztliche Praxis, trotz der Vor

züge, welche es zweifelsohne besitzt, hindernd im Wege

stellen. Ellenberger.

Cornelius (10) kommt in seinen Mittheilungen

über das Septoforma und auf Grund seiner Versuchs

ergebnisse zu folgenden Schlüssen;

l. Selbst concentrìrte Lösungen rufen auf der

äusseren Haut rerrieben, keinerlei Veränderungen hervor:

erst nach mehrtägig wiederholten Einreibungen mit un

rerdünnteln Septoferma stellt sich bei ausnahmsweise

empfindlichen Thieren eine leichte Hautentzündung ein.

2. Das Septoforma ist ein ungiftiges Desinfections

mittel, besitzt eine hohe bacterieidc Eigenschaft und

entfaltet in Folge des Vermögens der innigen Ver

mengung mit Auswiirfen und Excrementen in dieser

Hinsicht eine energische Wirkung.

З. In der Wundbehandlung, speciell bei eitrigen

Wunden, entsprechen 2-5proe. Lösungen vollkommen

den Anforderungen; sie wirken auf Wundñäehen nicht
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ätzend, beschränken die Secretion, besitzen eine erheb

liche Tiefenwirkung und regen die Granulation an.

4. Gegen Ekzeme, insbesondere gegen die hart

näckigen nässenden Rückenckzeme der Hunde und die

Mauke der Pferde sind Waschungcn und Bäder mit

5proe. Septoformalösungen sehr wirksam. Bei der

Otorrhoe der Hunde bewirken 5proe.. in hartnäckigen

Fällen bis 20proe. spirituöse Ausspülungen des Ohres

in kurzer Zeit vollständige Heilung.

5. In der Geburtshiilfe, bei Wunden und

Quetschungen in den Geburtswegen, Behandlung von

zurückgebliebenen Nachgeburten und Gebärmutter

entzündungen leisten Irrigationen mit 1_2proc. Septe

formalösungen ganz hervorragende Dienste, sind als

solche reizlos, halten die гашиш zurück, desodorisiren

und bringen vorhandene Verletzungen (111110 Eiterung

zur Abheilung.

6. Warme 3-5p1'oc. Bähungen bringen umfang

reiche Phlegmonen, wie solche als sog. Einschuss bei

Pferden bekannt sind, schnell zur Heilung.

7. Zu Grossdesinfectionen und als Desodorans ist

das Septoforma in 5proc. Lösungen sehr zu empfehlen,

besonders weil es einen unangenehmen Geruch nicht

hinterlässt und denselben auch nicht auf Fleisch und

Milch überträgt.

8. Als antiparasitäres Mittel leistet das Sepioforma

gute Dienste und ist bei jeder Thierart ohne nach

theilige Folgen zu verwenden.

So bedingen bei der Dermatocoptesräude der

Schafe 5proe. Bäder, die nach Ablauf von acht Tagen

zu wiederholen sind, vollständige Heilung. Zur Er

weìchung der starken Borken werden die betreffenden

Stellen tags vor dem ersten Bade vortheilhaft mit einem

10_20proc. Septoformalinimcnt eingerieben.

Dermatoryctes und Favus verschwindet nach zwei

maligem Auftragen des concentrirten Septoformas und

nachherigem Bad in 5proc. Lösung.

Läuse, Federlinge und Flöhe werden durch

Waschungen bezw. Bäder der damit behafteten Thiere

mit 3_5proe. Lösungen abgctödtct. Ellenberger.

Wohlmuth (56) berichtet über Versuche, welche

er mit Septoforlna und Septoformaseife bei der

Räude des Pferdes, des Hundes, der Katze und des

Kaninchens, ferner beim Acarusausschlag des Hundes,

bei Herpes tonsurans des Pferdes und Hundes, bei Haut

ungeziefer, bei Acne und Furunculosis, sowie schliess

lich bei Druse, Petechialfieber, infectiösen Darm

katarrhen und Hundestaupc angestellt hat, und kommt

zu dem Schluss, dass das genannte Mittel unstreitig

alle jene Eigenschaften besitzt, durch welche es den

bisher gebräuchlichen Mitteln, wie 111-001111, Bacillo]`

Lysel etc. würdig an die Seite gestellt werden kann, und

durch welche es sich zu einem schätzbaren Medicamente

in der Thierheilkunde gestaltet. Georg Müller.

In einem Artikel über Therapeutisches aus

der Praxis bespricht Eberhardt (15) die gute

Wirkung des Tannoforms, Boliformins, Loretins,

Bacillols, Septoforms, Tanocols, Chlor

baryums, des Calcium phosphorieum purum

und Epicarinum veterinar., ebenso des Roborin

Kraftfutters, während Jodvasogen und Peruol

die Wirkung versagten. Johne.

VII. Missbildungen.

1) Abdel'haldcn, Bau der Retina bei einer zwei

Monate alten, blindgeborenen Katze. Berliner thier

ärztl. Wochenschr. No. 46. _ 2) Beck, Ueber Be

funde an Nieren mit gehemmter Entwickelung. Inaug.

Diss. Berlin. _ 3) Beel, Beitrag zu den Nierenano

malien. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milehhyg. 13. Bd.

S. 118. _ 4) Bourdelle, Pseudo-Hermaphroditismus

masculinus bei einem Ziegenbock. Revue vétér. p. 682.

_ 5) Conte, Gelappte Leber beim Schwein. Rev.

gén. 1. lI. p. 357. _ 6) Dechambre, Zahnano

malie beim Pferd. Ueberzählige Schneidczähne. Bull.

dela soc.eentr. LVll. p. 198. _ 7) Dietz, Hemmungs

bildung der äusseren Geschlechtstheile beim Hengst.

Berliner thierärztl. Wochenschr. 1902. S. 597. _- 8)

Dobler, Rachischisis partialis dorso-lumhalis. Mitth.

d. bad. Thierärzte. lll. S. 65. _ 9) Derselbe,

lsehiopagus. Ehendas. III. 66. _ 10) Dupas,

Doppelbildung eines Zahnes durch Verliìtung eines

.\littelzahnes 11111 einem anderen überzìihlìgcn Schneide

zahu. Rec. de méd. vet. X. p. 695. (Dic Missbildung

sass am Unterkiefer; cs betraf ein Pferd.) _ 11) Der

selbc, Einige interessante Fälle, dif` gelegentlich einer

Pferdemusterung beobachtet wurden. Ibidem. X. p. 564.

_ 12) Eberhardt. Abnorme Länge einer Schweine

milz. Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 309. _ 13) Engelmann, Ueber das Vorkommen

von Fett in kryptorchitischen und normalen Hoden.

Ina-ungiss. Bern. Berliner­ thierärztl. Wochenschr.

413. _ 14) Derselbe, Dasselbe. Inaug.-Diss.

Darmstadt. _ 15) Franz, Dicephalosoma reñexum.

Monatsli. f. Thierheilk. I4. Bd. S. 277. (Eine Miss

geburt mit 2 Köpfen, 2 Hälsen und einer verwaehsenen

Vi'irbelsäule.) _ 16) Fröhner. Kloakenbildung bei

einer Stute. Ebendas. 14. Bd. S. 445. _ 17) Der

selbe, Е1п weiterer Fall von llermaphroditismus beim

Pferde. Iibeudas. 14. Bd. S. 464. _ 18) Gislehni,

.le ein Fall von Pol_\,'«1aet_\'lie beim Pferd und Rind.

La Clin. vet. Theil l. S. 217. — 19) Glage, Eine

Missbildung bei einem Schafe. Deutsche l-‘leischbesch

Ztg. Probenummer. 38. _ 20) (i'óhrig, Ueber

das Vorkommen von Bildungs- und Lagerungsanomalien

an den Nieren und der Leber der Schlachthiere. Mitth.

(1. Vereins bad. Thieriirzte. 1. 29. _ 21) lieger,

Ein Fall von angeborenem Fehlen des Diekdarms beim

Hund. Ann. (10 méd. vet. Lll. p. 525. _ 22) Hen

drickx, Ein seltener Fall von Cryptorchidie beim

Pferd; Operation; Heilung. Ibidem. LII. p. 508. _

23) Hoffmann, Ohne Extremitäten geborenes und in

Freiheit grossgewaehsenes Reh. Berliner thierärztl.

Wochenschr. 1902. S. 680. _ 24) .Iakohi, Kephalo

Thoracopagus beim Kalbe. Ebendas. S. 557. (Bietet

nichts besonderes.) _ 25) Kohlhepp, Fehlen des

Blinddarms beim Rinde. Mit-th. d. Vereins bad. Thier

ärztc. l. 130. _ 26) Lecaplain, Angebotene Ano

malie der Pleura beim Pferde. Bull. de la soc. centr.

LVII. p. 554. _ 27) Neumann, Drillingsmissbildung

beim Kalbe. Berliner thierärztl. Wochenschr. S. 459.

_ 28) Noack, Missbildung des Enters bei einer Kalbin.

Sachs. Veterinärberieht. 8.67. _ 29) Opel, Zum

Kapitel der Nierenanomalien (kegelfürmige Niere vom

Schweine). Zeitschr. f. Fleisch- 11. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 255. _ 30) Plate, Atresia ani bei einem Kalbe.

Berliner thierärztl. Wochenschr. S. 483. _ 31) Raut

mann, Pseudohcrmaphroditisinus masculinus extemus

beim Schweine. Archiv f. Thierheilk. 29. Bd. S. 195.

_ 32) Ries, Polydaktylie beim Füllen. Rec. de méd.

vét. X. p. 567. _ 33) Röder, Verirrtc Zähne iln

rechten Seheitelbein eines 5jährigen Pferdes. Sächs.

Veterinärbcrieht. S. 272. _ 34) ltiimcr, Missgebildete

Vordergliedmaassen beim Fohlen. Mitth. d. Vereins

bad. Thierärzte. Ill. 17. _ 35) Derselbe, Micro

eephalus ateleommatus (Anephthalmie). Ebendas. 111.

56. _ 36) Ropert, Atresia ani bei einem Kalb.

Operation. Heilung. Journ. de méd. vétér. p. 29. _

37) Schenkel, Die fötale Riesennìere und ihre Be

ziehungen zur Entwickelungsgcsehichte der Niere. Inaug.

Diss. Berlin. -_ 38) Schmitt. Eigenthümliche Miss

bildung beim Kalbe. Wochenschr. f. Thierheilk. 47.

p. 155. _ 39) Sehmutzer. Beitrag zu den ange

borenen Nierenanomalien des Schweines und Rindes.

Zeitsehr. l'. Thiermcdicin. VII. 308. _ 40) Wetzl,J.,
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Angeboreno Zwerchfellhcrnie beim Hunde. Allatorvosi

Lapok. No. 17. — 41) Zietzschmann, H., Ectopia pul

monis beim Kalbe. Sachs. Veterinärbericht. S. 237.

- 42) Zimmermann, Ueber Polydactylie beim Pferde.

Uestcrr. Monatsschr. f. Thierheilk. 27. Bd.

Römer (35) beschreibt eine interessante congeni

tale Missbildung bei einem blind geborenen Fohlen,

dem beide Augen fast vollständig fehlten, welches aber

vom Besitzer trotzdem aufgezogen wurde. Das jetzt

4jährige Pferd belgischer Rasse liess keine weiteren

Bildungsanomalien erkennen. Dcr Schädel War aber

gegenüber“ dem Rassetypus entschieden zu lang und

zu schmal, die Joehbogen verbreitcrt und wulstig über

die Orbita hervorgewölbt. [m Bereiche der Sutura

coronaria findet sich beiderseits je ein warzenförmiger.

etwa l em hoher Knochenvorsprung. Die Sehläfenbein

schuppe scheint in ihrer Wölbung etwas flacher zu sein,

als normal.

1m Uebrigen wurde Folgendes eonstatirt:

Die Augenlider zu klein, straff und tiefliegend;

am freien Rande des oberen Lides leichtgradiges Ektro

pium. Die Lidspalte in ihrer Lüngenaehse etwas ver

kürzt, das dritte Augenlid beiderseits stark entwickelt,

liegt frei zu Tage, es besteht also Nickhautprolaps.

Die übrigen Abschnitte der Lidbindehaut sind deutlich

sichtbar, an ihrer Anheftungsstelle am Bulhus stark

braunschwarz pigmentirt und wie ein Faltenfilter

trichterl'ormig in der Richtung der Augenaxe vertieft.

Bei manuellem Oeiïnen der Lidspalte und der

l'ntcrsuchung des Augenhöhleninhaltes durch Palpation

lindet man erst in merklicher Tiefe einige linsengrosse,

schwarzpigmentirtc Wärzehen und falrige Häutchen, die

als Bcstandtheile des zu bildenden Augapfels angesehen

werden müssen (wahrscheinlich verkiimmerte Selcra,

Chorioi'dea und Retina). Vom Glaskörper und dcr

Linse fehlt jede Andeutung.

Rechterseits ist von den Resten des Augapfels

nichts weiter zu bemerken als ein braunes, stark ge

runzeltes, mattglänzendes lliiutchen, das gewisser

maassen die blindendigende Spitze des Conjunctival

triehters vorstellt.

Dagegen fällt am linken Auge cin etwa stark

erbsengrosses, graubraunpigmentirtes, wie ein gestieltes

lirebsauge aussehendes Gebilde auf, das nach beiden

Augenwinkeln hin (jedenfalls analog den Bewegungen

«les Bulbus) äusserst rasch von dem Thiere bewegt

werden kann. Dieses Kügelchen ist fast emplìndungs

los und fühlt sich glatt und ziemlich derb an; seinen

Sitz hat es anscheinend auf der Mitte der rudimentai

gebliebenen Cornea und entspringt dort mit kurzem

kräftigen Stiele.

Die Befunde mit dem Augenspiegel und der Lupe

fielen negativ aus und dürfte wahrscheinlich erst die

Section dieser bezw. des Seh'adels nebst der mikro

skopisehen Untersuchung der intregrircnden Bestand

theile des ganzen Sehapparates Aufnahmen genauerer

Details gestatten. ‚

‘ls scheint die starke Entwicklung der knöehernen

Urbita eine vorzeitige Absehnürung der Augenblase vom

Zwischenhirn und secund'ar dann eine Hemmung der

Mesodermcinsenkung verursacht zu haben; dabei wurde

auch die Ektodermeinschnürung gestört. und das Auge

blieb unvollendet. Ellenberger.

Schmidt (38) beobachtete bei einem Kalbe das

Vorkommen eines „W0lf8raehell8“. Аш harten Gaumen

fand sieh eine länglieh ovale Oeffnung, die von der

Maul- in die Nasenhöhle führte. Am Unterkiefer fällt

auf, dass die Sehncidczähne in dcr Mittellinie durch

einen Bindegewehsstrang von einander getrennt werden,

sodass jcderseits 4 sitzen. Die Zungenspitze ist doppelt

angelegt, die rechte aber vollständig mit der Unterlage

verwachsen. .\usscrdein findet sich am Boden der

.\laulhöhle ein unvollständig ausgebildet-er Unterkicfcr

mit З Schneideziìhnen. Das Thier wurde mit llülfe

eines Schlauches ernährt, gedieh gut und wurde am

16. Lebenstage geschlachtet. Zietzschmann.

In dem von Röder (33) beschriebenen Fall von

verirrten Zähnen bei einem Pferde handelte es sich

um drei völlig aneinander gelagerte Zähne, welche

von zum Seheitclhein gehörenden Knochenleisten in

Form einer Alvcole fast ganz umschlossen waren. Die

Entfernung der Ziihne, deren Gesammtgcwicht 180,0 g

betrug. war ziemlich schwierig, da nur ein Zahn in

toto entfernt werden konnte, die anderen aber mittels

Meissels zersprcngt werden mussten. Die Operation

wurde gut überstanden. G. Müller.

Dechambre (8) beobachtete beim Pferd eine

abnorme Vermehrung «ler Schneideziihne. lin

Zwischenkiefer sassen 7 Zähne (links cin Wolfszahn),

im Unterkiefer 10 Schneidezîihne (2 Mittelziihne _jeder

seits und 2 “'olfszl'ìhne). In der Discussion erwähnt

Lavalard, dass sicher das in betrügerischer Absicht

so oft geübte Ausbrechcn von Schneidezähnen bei

_jungen Thieren die Veranlassung zu Polyodontien ab

giibe, welcher Hypothese aber Barrier widerspricht.

Ellenberger.

Noaek (28) beschreibt. eine Elliemìsshildllng bei

einem Кант. Nur die linke Euterh'álfte war normal ent

wickelt, die rechte dagegen durch zwei gut ausgebildelc,

dicht hintereinander sitzende Striche vertreten.

(i. Müller.

Römer (34) beschreibt einen Fall von congeni

taler Contraetur der Zehenstreeker der Brnstglied

masse bei einem Fohlen, die derart war, dass dieses

Thier vorn zu einem Zehengîinger geworden war. Alle

З Zehenglieder berührten beim (leben den Boden bis

zum Fesselgelenk, sodass also auch das Zehenendc des

Metacarpus direct auf dem Boden aufstand, wenn das

Fohlen sich erhob und zu gehen und zustehen ver

suchte. Das Fohlen wurde nach einiger Zeit vom Be

sitzer getödtet. Ellenberger.

Zimmermann (42) beschreibt einen interessanten

Fall von Polydßetylie beim Pferde eingehend; es war

ein Fall von typischer Mehr-zehigkcit, die als eine ata

vistische Veränderung aufgefasst werden kann. Die

überz'zihlige Zehe zeigte einen l'ihnliehen anatomisehen

Bau wie die normalen Zehen, alle 3 Glieder waren gut

ausgebildet und richtig geformt; es waren 4 Ossa meta

carpalia vorhanden, von denen das Os metaearpale I

ganz rudimentiir war. Z. beschreibt genau auch das

Verhalten der Muskeln, Bänder, (lefásse u. s. w. und

das Verhalten der Carpalknochen. In dieser Richtung

sei auf das Original verwiesen. Ellenberger.

Ries (32) beobachtete З Fälle von Polydlctylie

beim Füllen, wo jedesmal der innere Metacarpalknochen

vollständig entwickelt war und eine Zehe trug. Die

Volarll'ziche des kleinen Ilufes war nach hinten und

oben gerichtet. Die Afterzehe bestand immer aus

3 Phalangen und einem Sesambein am Metacarpo

phalangealgelenk und wies auch eine Strecksehne auf,

während flic Beugesehnc nur rudimentär war. Die

Amputation der Afterzehe ist leicht auszuführen, jedoch

muss man immer den grösseren Theil des Metacarpus

mit wegnehmen. Zietzschmann.

filage (19) beschreibt eine Missbildung heilll

Schafe, die 5 Beine zeigt. Das iiberz'ahlige Bein sitzt

an der linken Schulter und ist sehr gut ausgebildet.

aber etwas kürzer als dic beiden anderen normalen

Vorderbeinc. Edelmann.

Hoffmann (23) beschreibt nach einer beigegebenen

Abbildung und auf (irund der ihm gewordenen Mit

t-heilungen ein (i Monate altes, ohne Extremltiiten

geborenes und in der Freiheit gross gc

wachsenes weibliches Rell, welches im Walde

lebend gefangen worden war. Hierbei hatte sich das

selbe mit grosser tìewandheit schnellend in einzelnen

Luftsprüngen fortbewegt. Leider konnte äusserer Um

stände halber die pathologisch-anatomische Unter

suchung des Cadavcrs nicht stattfinden. .lohne.
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Dobler (8) beschreibt einen Fall von mangelhaftem

Verschluss der Wirbelsäule bezw. mangelhafter Ver

schmelzung der Medullarrinne zum Medullarrohre bei

einem Kalbe, welche congenitale Missbilduug als Rachi

schisis bezeichnet wird; die Missbildung betraf das

Ende der Brust- und den Anfang der Lumbalgegend.

Ellenberger.

Die von Zietzschmann (4l) unter dem Namen

Eeiopiß рп1шоп111 beschriebene Missbildung stammte

von einem 10 Tage alten Kalbe, hatte ihren Sitz an

der rechten Halsseite gehabt und präsentirte sich in

Form einer 20 cm langen, birnenförmigen Gesehwulst,

die auf der Schnittlläche förmlich das Bild von fotalem,

atclectatischem Lungengewebe zeigte. lís unterlag keinem

Zweifel, dass es sich um die Vorlagerung eines Theiles`

wahrscheinlich des Vorderlappens der rechten Lunge

gehandelt hat. Georg Müller.

Lecaplain (26) beobachtete eine angeborene

Anomalie ller Pleura bei einem Pferde in Gestalt

eines serüsen Blattes, welches dic linke Pleurnhíìhle in

zwei Theile theiltc und Muskelfasern barg.

Ellenberger.

\l'etzl (40) fand bei einem fünf Monate alt-en

Hunde eine angeborene Zwerchfellshernie. Der Magen,

die Milz und das Omentum waren in der linken Brust

höhle gelagert. Im Zwerchfell befand sich neben der

Wirbelsäule, etwas nach rechts von derselben, eine

20m weite Oefïnung mit glatten, verdichten Rändern.

llutyra.

Eberhardt (1'2) beschreibt eine abnorm grosse

Schweinelllilz. Die Länge betrug 85 cm und das (ie

wicllt l kg. Dieselbe hatte einem ‘275 kg schweren,

spät eastrirten Eber angehört und war im Uebrigen

völlig normal. Edelmann.

Uontc (5) beobachtete bei einem gemästeten

Schwein, welches vollkommen gesund gewesen war,

eine gelappte Leber, die ähnlich aufgebaut erschien

wie die Niere eines Kalbes. Serosa und (ilisson’sche

Kapsel sowie der Schnitt durch das Parenchym er

schienen normal. Histologisch konnte nachgewiesen

werden, dass die interlobulären Bindegewebszügc. auf

Kosten der Läppchen stark verbreitert waren. Sonst

zeigten die mikroskopiscben Bilder nichts Abnormes.

Zietzsehmann.

Heger (2l) fand bei der Obduction eines Ver

suchshundes eine eigenartige Anomalie des Darmcs,

der stark reducirt erschien. Der Magen ist klein, die

grosse Curvatur nicht ausgebildet, der Fundus springt

nur in Form einer 2cm messcnden Vorwölbung vor.

Am Ende des Dünndarmes sitzt ein rudimentärcs

Cäecum, das Colon fehlt, der Diinndarm mündet mit

dem Rectum aus. Das Thicr zeigte im Leben keine

Verdauungsstörungen. Von Maassen seien angegeben:

Die Achse des Magens von der Cardia 1115 zum Pylorus

beträgt 11 ern, die Länge des Dünndarlnes vom Pylorus

bis zum Blinddarme 66 em. und \'on da bis zum After

misst der Darm noch 101/2 cm. Es misst der Darm

von der Cardia bis zum After nur 11 0111 mehr als die

tiesammtkörperläuge dieses Hundes beträgt, während

normaler Weise der Darin 5 bis (3mal so lang sein

müsste als der Körper, Ellenbergcr.

Kohlhepp (25) fand bci einem geschlachteten

Rinde, dass der Blinddal'm desselben fehlte, und

dass das Ileum, welches am Ende etwas erweitert war.

direct in das Colon übergng. Ellenberger.

Fröhner (16) untersuchte cine Stute mit einer

Kloakellbildllng. Das Rectum mündete kurz vor dem

Anus in das Vestibulnm vaginae (den Sinus uro

genitalis); es fehlte also das Perineum, und an Stelle

von After und Scham war nur eine grosse Oefïnung

vorhanden. Der Kot-h fiel iu das Vestibulum vaginae.

Ellenberger.

Rupert (36) operirte die Мгевйа ani bei einem

Kalbe durch einen Kreuzschnitt und Naht der Rectal

wand mit der Haut. Reactionslose Heilung. Noyer.

Sebmutzer (39) bespricht das Fehlen einer

Niere bei Rindern und Schweinen. Er fand unter

6500 Schweinen 10 Stück, denen eine Niere fehlte,

während die vorhandene stark vergrössert war. Unter

2000 Rindern hatten 2 und unter 400 Kälbern ein

Thier nur eine Niere. Bei den Schweinen war, wie ge

naue Wägungen ergaben. die vorhandene Niere derart

vergrössert, dass das Nierengcwebc bei einnierigen

Thieren ungefähr denselben Procentsatz vom Körper

gewicht ausmachte wie das Nierengewebe zweier Nieren

bei normalen Thieren. Bei den Rindem fand man meist

keine wesentliche Vergrösserung der Nieren der ein

nierigcn Thiere. Es bestellt also die interessante That

sache, dass das Fehlen oder die mangelhafte Entwick

lung einer Niere beim Schwein (man darf wohl an

nehmen immer) cinc entsprechende Grössenzunahme der

zweiten Niere nach sich zieht, während beim Rind

dieser Folgezustand sich nicht bemerkbar macht, oder

höchstens ausnahmsweise. Während aber die Function

der fehlenden .Niere beim Schwein im Wesentlichen

von der vorhandenen Niere übernommen wird und

dieser' Umstand in einem entsprechenden substantiellen

Wachsthum der letzteren seinen Ausdruck findet, muss

beim Rind ein anderer Factor ergänzend für die man

gelnde Thätigkeit einer Niere eintreten, und man darf

wohl annehmen, dass diese ergänzende Thätigkeit haupt

sächlich der Haut zufällt. Dass diese beim Rind hierzu

viel geeigneter ist als beim lÑchweine, erhellt aus dem

Umstand, dass ersteres mehr zur Sehweissproduction

neigt als letzteres, sowie aus der hiermit zusammen

hängenden physiologischen Thatsache, dass normaler

Weise beim llerbivoren Haut und Lunge einen weit

grösseren Theil der (icsammtausscheidungen des Kür

pers, nämlich 45 pCt., bewältigen, als dies beim

Schwein mit nur 33 pCt. der Fall ist.

Andererseits haben die Nieren des llerbivoren eine

geringere Arbeit ('20 pCt. der Ansseheidungen) zu

leisten als die des .Schweines (47 pCt.), welches daher

bei Fehlen einer .\'ierc durch um so stärkere lìntwiek

lung der anderen reagirt. Diese Hyperplasie tritt beim

Schweine auch ein, wenn eine Niere in der Entwick

lung zuriickgeblicben ist; in beiden von mir beob

achteten, hierher gehörigen Fällen war diese Grüssen

zunahme sehr deutlich wahrnehmbar. Seh. betont dies.

Weil (türig angiebt, dass bei zuriickgebliebencr Ent

wicklung der einen „die Compensationshypertrophie der

anderen Niere keine grosse Bedeutung erlangt hatte“

und dem Verf. diese Feststellung wohl für das Rind,

nicht aber für das Schwein zuzutrctfen scheint.

Hllenberger.

\'on Nierenanomalien beschreibt Beel (3) 01110

Н111'е15011111еге 1101т Halbe und erwähnt das Vorkommen

nur einer Niere bei einer fünfjährigen Kuh.

Edelmann.

Schenkel (37) bespricht die congenitale Uysten

nierc, bezw. die fötale Riesenlliere auf (ìrund eine»I

eingehenden Literaturstudiums und eigener Unter

suchungen. ln dem \'on ihm untersuchten l~`alle han

(1011005 sich um eine llemmungsbildung: die Nierrl

bestand nur aus ltindensubstanz: die Marksubstanz

fehlte vollkommen. 1111 L'ebrigen muss auf das Original

verwiesen werden. Es sei nur erwähnt, dass Sch. der

Ansicht ist, dass alle Niercnkanälchen aus den Nieren

blastem entstehen. und dass dieselben nicht etwa 111011

weise aus Sprossen des Niercnbcckens hervorgehen.

Ellenberger.

Ber-k (2) hat 15 Fälle von Nieren mit gehemmter

Entwickelllllg genau untersucht. Dic Befunde sind im

Original nachzulesen. Ellenberger.

Engelmann (14) hat dic Hoden von Kryptor

chilien untersucht und mit normalen Hoden verglichen

und namentlich deren Fettgchalt festgestellt. Er ist

zu folgenden Ergebnissen gelangt:

1. .\eltere liryptorchidcnhodcn 1105 Ebers zeigen

eine fast vollständige Degeneration ihrer Epithelicn.
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2. Hierbei findet sich in diesen degenerirten Epi

tbelien ein ausserordentlich grosser Fettgehalt.

3. Derartige Hoden sind naturgemäss functions

unfähig, doch ist der Mangel an Spermatogencse auf

vielleicht andere Ursachen und nicht allein auf den

Fettgehalt der Epithelien 211 beziehen.

4. Sämmtliche untersuchten Thierc (l-Iber. llengst,

Sehaf- und Ziegenbock, Rind), sowie der Mensch ent

halt-en in ihren Hoden physiologiseh Fett.

5. Dieser Fettgehalt des Hodcns ist nicht an eine

bestimmte Altersgrenze gebunden, sondern findet sich

ebenso bei Embryonen, wie bei ganz alten Individuen.

6. In der Regel findet sich der bei weitem grössere

Fettgehalt des interstitiellen Gewebes bei jugendlichen,

noch nicht geschlechtsreifen Individuen.

7. Im Allgemeinen enthalten die Samenkanìilchen

einen stärkeren I-‘ettgehalt erst zur Zeit der Ge

sehlechtsrcife.

8. Es finden sich dabei Epithelien von Santen

kanälcben mit durchaus woblerhaltenen und gut ge

färbten Kernen, häufig mit deutlichen Zeichen dcr

Spermatogenese.

9. Es ist daraus zu schliessen, dass das in den

Tubuli vorhandene Fett als ein Nährstoff fiìr die Sper

matozoen aufzufassen ist, während

10. das Fett des interstitiellen Gewebes als ein

Nährstoñ für die sich noch entwickelnden Samencanäl

eben anzusehen ist.

ll. Dem entspricht, dass die Samenkanälcben von

der Geburt an bis zur Pubertät an Grüsse zunehmen,

das interstitielle Gewebe jedoch und speciell die Plasma

zellen von der Geburt an bis zur Zeit der Pubertät

abnehmen; von da ab bleibt das Verhältniss ein etwa

stabiles.

l2. Die interstitiellen Zellen fanden sieh am stärksten

beim Eber und Hengst, schwächer bei Mensch und Rind,

ain schwächsten beim Hund, 5011211— 111111 Ziegenbock ent

wickelt. Ellenberger.

Hendrick x (22) cperirte einen Bjährigen Кгур1ог

cllidcll, bei dem die Operation schon früher von an

derer Seite versucht worden war. Er fand das Binde

gewebe um den Samenstrang herum stark gewuchert

und schwer durchtrennbar. Jedoch gelang es ihm, das

Peritoneum 211 durchstossen. Der in der Bauchhíihle.

zurückgebliebene Hoden war mit der Bauchwand ver

lötet. Die bindegewebige Verbindung konnte nur zum

Theil gelöst und die Operation musste unterbrochen

werden, da der Operateur ermüdete. Nach 7 Monaten

wurde das Thier abermals zugeführt. Durch Rectal

untersuchung konnte festgestellt werden, dass der

Hoden noch an der gleichen Stelle sass. Nun gelang

es, denselben vollständig vom Peritoneum abzulösen,

ihn aus der Bauebhühlc herrorzuziehen und mit dem

Ecraseur abzuschneiden. Nach 3 Wochen war voll

ständige Heilung cingetreten. Ellenberger.

Fröhner (17) hat schon früher einen Fall von

Pseudohermaphroditismus masculinas rum vagina et

utero beschrieben. Er hat 111111 einen ganz ähnlichen

Fall mit Penisbildnng in der Vagina bei einem Pferde

beobachtet und beschreibt diesen Fall. Ellenberger.

Rautmann (31) beschreibt einen Fall von männ

lichem Paendohermaphrodìtismns bei einem Schweine,

dessen Entstehen sich folgenderinaassen erklärt:

Aus der zunächst indiñerenten Anlage der Ge

schlechtsorgane haben sich die specifisehen Gewebe

bestandtheile des Hodens entwickelt; aus den Wolf

schen Gängen dic Ductus deferentcs und aus diesen die

Vesiculae seminales. 11011 den Müller’scl1en Gängen ist

kaum etwas zu weiterer Entwicklung gelangt, allenfalls

das Stückchen Scheide, welches sich zwischen Colliculns

selninalis und Harnröhrenmündung eingeschaltet findet.

Von den drei Abschnitten der ursprünglichen Allantois,

nämlich dem Sinus nrogenitalis, der Harnblase und dem

Lirachus hat sich der erstere nicht im Sinne der mas

eulinen Entwicklung bethätigt, indem die zu erwartende

 

Penisanlage zur Clitoris wurde, die Genitalfalten aber

zu den Schamlippen. Daneben ist es noch zur Ent

wicklung eines vollständigen Hodensackes gekommen.

Alles zusammengenommen, äussert sich also die

‘Intwicklungsstíìrung der Geschlechtsorgane darin, dass

die Attribute der männlichen in Hoden, Samenleitern

und Glandulae vesiculares vollkommen 111111 functions

fähig zur Ausbildung gelangten, dass dagegen männ

liche Begattungsorgane gänzlich fehlten; von weiblichen

Attribut-en war ein völlig normales Vestibulum vaginae

und ein gut entwickeltes Gesänge ausgebildet.

Ellenberger.

Dietz (7) berichtet unter Beigabe einer sehr in

structiven Abbildung liber eine Hemmungsbildung der

äusseren Geschlechtstheile beim Hengst (Hermßphl'û

dilismlls masculinas). Das von dem Besitzer für weib

lich gehaltene 211/215111180 Thier zeigt. llengstmanieren,

keine Hoden, cine Schlauehanlagc 011110 Oefïnung und

im ltlittelflcisch eine vulvaartige Oeñ'nung, aus welcher

der verkümmerte Penis sich etwa fingerlaug hervor

zieben liess. Der Urin wird in kleinen Mengen und im

dünnen .Strahl nach hinten entleert. Johne.

Neumann (27) beschreibt unter Beigabe von zwei

Abbildungen eine Drillingâmissbildllllg belli Kllbe

und zwar zuerst die. bei der Geburt derselben erforder

lichen Operationen (wobei die Vorzüge des Pflanz`schcn

Einbryotoms lobend hervorgehoben werden) und dann

deren anatomiseben Bau, bezüglich dessen Details aut'

das Original verwiesen wird. 11101 501 nur erwähnt, dass

es sich zunächst um zwei einander gegenüberstehende,

mit der Brust verwachsene, gut entwickelte Föten

(Thoraeopagus, d. Ref.) handelt. An der linken Brust

wand des einen erhob sich ein in dorsoventraler Rich

tung stark abgeflachtes Becken (3. Fötus) mit kräftig

gespreizten Hinterbeinen ab (eine Art Epigastricus,

d. Ref), an dem sich auch noch eine unvollständig ent

wickelte Vordergliedmaasse befand, Johne.

Dobler (9) beschreibt eine Missgeburt bei einem

Кант, die sich als lsehio-Pygo-pßgns (Becken- bezw.

Steisszwillinge) ergab. D. leistete Geburtshülfe und

entwickelte das Kalb nach Vornahme der Embryotomie.

Ellenberger.

Dupas (11) beobachtete gelegentlich einer Pferde

musterung einige interessante Fälle. Er sah ein Pferd

mit einem lange-n und einem kurzen Vorderbcin,

ein solches mit Kypllose, eines mit 2 knöchernen

Hörnern am Stimbein, ein Pferd mit gekräuseltem,

10~­30 cm langem Haar und zahlreiche unfrucbt

bare Stuten mit grossen Hakenzähnen.

Ziet-zsehmann.

VIII. Anatomie.

1) Baum, Schädelbalter für Sectionszwecke. Berl.

thierärztl. Woehenschr. (Mit Abbildung. Näheres

im Original.) _ 2) 001501110, Dasselbe. Arch. f. d.

ges. Physiol. Bd. 99. S. 92. _ З) Baum und Thiencl,

Ueber Besonderheiten im Bau der Blntgefässe. Arch.

f. mikrosk. Anat. u. Entwickelungsgesch. Bd. 63. _

4) Baum und Kirsten, Vergleichende Untersuchungen

über die Ohrmuskulatur verschiedener Säugethiere.

Anatom. Anzeiger. 24. Bd. 34. _ 5) Baum, Die an

der volar-en bezw. plantaren Seite des Metacarpus und

Metatarsus des Schweines gelegenen Muskeln. Berl.

thierärztl. Wochenscbr. 1902. No. 39. (Zum Auszug

nicht geeignet.) _ 6) Dobers, Ueber die Entwickelung

der äusseren Ohrmuskulatur der Schweine- und Schaf

embryonen. Inaugural-Dissertation. Zürich. _ 7) Van

Gehuchten, Die Herzhemrnungsfasern gehören dem

Vagus an und nicht den Spinalnerven. Acad. de méd.

de Belg. 1902. Ref. Ann. de méd. vet. LII. p. 17l.

_ 8) Haack. Vergleichende Untersuchungen über die

Muskulatur­ der Gliedmaassen und des Stammes bei der

Katze, dem Hasen und Kaninchen. Inaug.-Dissert. _

9) J ackschat, Die Begründung der modernen Anatomie
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durch Leonardo da Vinci und dic Wiederauffindung

zweier Schriften desselben. Aus d. Med. Blättern. 1902.

No. 46. Ref. in der Berl. thierärztl. Woehensehr.

479. 10) Jelenewski, S. F. Ueber den

Bau und die functionellen Veränderungen der Epithel

zellen der Epididymis bei verschiedenen Säugcthieren.

Abhandlung d. 1. allruss. Veterinär-Congresses in Peters

burg, herausg. v. Sawwaitow. Bd. II. S. 125-129. _

ll) Illing, Ueber die Mandeln und das Gaumensegcl

des Schweins. Arch. f. Thierheilk. 29. Bd. S. 411.

_ l2) .lustow` P. L., Das Tapetum fibrosum der

Herbiroren. Abhandlung d. I. allruss. Veterinär-Con

gresses in Petersburg, herausg. v. Sawwaitow. Bd. ll.

S. 108-113. _ 13) Justow, N. L., Zur Frage über

die Farbe des 'I'apetum lucidum des Auges der Hunde.

Dissert. 1902. Warschau. 14) lienycres und

llcgyi, Ueber die Unterschiede zwischen menschlichcm

und thierischcln Knochengcwcbe. Oesterr. Monatsschr.

f. Thierheilk. 27. Bd. S. 356. (Wiener med. Woch.

No. 24,) _ 15) Kirsten, Vergleichend anatomische

Untersuchungen über dic Ohrmuskulatur verschiedener

Säugethiere. 1naug.-Dissert. — 16) Mankowski, Der

histologische Bau des Strichkanals der Kuhzitze. Inaug.

Dissert. Lembcrg. _ 17) Meyer` Vl'cmer, Beiträge zur

Kenntniss der Anatomic und Histologie der lateralen

Nasendrüse. 1naug.-Dissert. Zürich. _ 18) Musterlc,

Zur Anatomie der umwallten Zungenpapillen des Hundes

und der Katze. Inaug.-Dissert. Berlin. _ 19) Petit,

Obduction des Hundes. Rec. de méd. ret. X. p. 643

u. 700. _ 20) Derselbe, Die Autopsie der Bauch

höhle bei den Wiederkäuern und speciell beim Rind.

1bid. X. p. 581. _ 2l) Derselbe, Section und Be

sichtigung des Riickenmarks und seiner Häute beim

Pferd oder Rind. Ibid. X. p. 574. _ 22) Dersclbe,

Die Section des Kopfes beim Pferd. 1bid. X. p. 294,

381 u. 444. _ 23) Del-selbe, Autopsie der Glied

maasseu. 1bid. X. p. 577. _ 24) Rab, Untersuchungen

über die Muskulatur des trächtigen Rinderuterus. Inaug.

Dissert. Utrecht. _ 25) Reiser, Vergleichende Unter

suchungen über die Skelettmuskulatur von Hirsch, Rell,

Schaf und Ziege. Inaug.-Dissert. _ 26) Riedercr,

Ueber den Bau der Papilla mammac des Rindes. Arch.

f. Thierheilk. 29. Bd. S. 593. _ 27) Sekáe, Anatomic

und Physiologie der Phalangcnbänder des Pferdes.

Thieriirztl. Centralbl. XXVI. Heft 26. S. 405. Heft 27.

S. 421 u. Heft 28. S. 437. — 28) Thienel, Vor

gleichcndc Untersuchmigen über den mikroskopischcn

Bau der Blutgeñ'issc dcr Schulterglicdmaasse von Pferd,

Escl, Rind, Kalb, Schaf, Schwein und Hund. Dissert.

_ 29) Vallée, Ueber die Altersvcränderungen des

Nervensystems. Re\'.ge'n. l. I. p. 137. _ 30) Warrin gs

holz, Beitrag zur vergleichenden Histologie der quer

gestreiften Muskelfa-ser des Pferdes, Rindes, Schafes und

Schweines. Arch. f. Thierheilk. 29. Bd. S. 378.

31) Weiss-flog, Faservcrlauf der Muskulatur des Magens

\'on Pferd, Schwein, Hund und Katze. Arch. f. wissen

schaftl. u. praet. Thierheilk. 29. Bd. S. 286. _ 32)

Zannini, Beitrag zur Kenntniss der Brust- und Achsel

muskeln beim Pferde. Arch. scientif. della R. Soc. ed

Accad. Vet. It. p. 65. — 33) Zietzschmann, Hugo,

Beiträge zur Morphologie einiger Hautorgane der Cer

viflen. Inaug.-Diss. Zürich.

Petit (22) giebt einen sehr ausführlichen Bericht

über die Technik der Section «les gesammten Kopfes

beim Pferd.

Er behandelt in besonderen Capiteln die ein

leitenden Operationeu _ wie das Absetzen und Ab

häuten des Kopfes und die Prüfung der Oberfläche ——

die Besichtigung der Mundhöhle und die Prüfung der

Parotisgegend unter Beachtung der (iefiisse und Nerven,

der Luftsäcke und des Pharynx. Dann bespricht er die

Section der Zunge, des Gaumensegels` des Pharynx, des

Larynx und der Trachca, sowie die Inspection der ein

zelnen dieser Organe, die Besichtigung der Orbita und

des Auges und die der Nasen- und Kopfhöhlen. Um

letztere untersuchen zu können, ist es nöthig, den Kopf im

Occipitalgelenk abzusetzen, dic Organe der Mund- und

Rachenhöhle insgesanunt zu entfernen und den Unter

kicfer wegzunchmen; dann kann man zum Medianschnitt

schreiten. In einem Schlusscapitel beschreibt I’. die

Section und Besichtigung des Gehirns. Die Gehirn

section geschieht entweder vom lS'chädcldach oder von

der Sehiidelbasis aus. Zietzschmann.

Petit beschreibt (21) die Section des Rücken

шатко und seiner lliiute unter Berücksichtigung von

16 verschiedenen Punkten, unler welche alle vor

bereitenden Manipulationen, wie Abhäuten` Schenkel

nbsctzcn etc., mit gerechnet sind. Zietzschmann.

Petit (20) giebt eine Anleitung zur Altopsie del'

ВвпеЬЬёЫе der Wiederkäuer und bespricht besonders

die Technik der Secretion des Magens und Darmes.

Zietzschmann.

Petit (19) giebt auch Anleitung über die Obduction

\'on Hunden. ­

Er bespricht die äussere Besichtigung, die Fixation

des Cadavers, den Hautschnitt, das Absetzen der Vorder

gliedmaassen, das Oeffnen der Bauchhöhle und deren

Besichtigung und die Inspection dcr Brustorgane. Sämmt

liche Organe von der Zunge his zum Rectum werden

zusammen dem Körper entnommen und dann einzeln

untersucht: nur die Beckenorganc werden für sich secirt.

Angaben über die Section und Autopsie des centralen

Nervensystems beschliessen die Veröffentlichungen P`s.

Zietzschmann.

Kirsten (15) hat vergleichende Untersuchungen

über die 0111-щипками:- verschiedener Säugetllìere

angestellt und ist auf Grund derselben zu folgenden

Ergebnissen gelangt:

1. Die Muskulatur des menschlichen Olircs lässt

sich auch in den Ohrmuskeln der Thiere wiedererkennen,

jedoch zumeist mit sehr erheblichen Veränderungen.

2. Die Muskeln des Menschenohres entsprechen

nicht einzelnen Muskeln des Thicrohres, sondern zumeist

Muskelgruppen desselben.

З. Aus der Verschmelzung mehrerer Muskeln mit

einander, bczw. aus dem gänzlichen Wegfallen einzelner,

sowie aus der Verringerung ihrer Grösse und Masse bei

den intellektuell höher stehenden Thierarten folgt, dass

die Ohrmuskulatur eine der höheren Entwickelung der

Thiere parallel laufende Reduction durchgemacht hat.

Die Thicrarten lassen sich in Bezug hierauf in cinc ge

wisse Reihenfolge bringen, in der zu unterst die grossen

Hausthiere, Artiedactyla und Perissedactyla, stehen,

denen die Caniden und Feliden folgen; Halbañen und

endlich echte Añcn leiten zum Menschen über` bei dem

mit dem höchst ausgebildeten Grade der Reduction auch

die Beweglichkeit des Ohres fast gleich Null ist.

4. Ebenso wie in der Anthropotomie lassen sich

auch bei den Thieren dic Muskeln in zwei Hauptgruppen

sondern. nämlich 1. in solche, die rom Kopfe zum Ohre

gehen und dieses als Ganzes bewegen, 2. in solche, di(`

nur an der Muschel selbst sich inseriren und durch

Bewegung einzelner Theile deren Gestalt verändern.

Hier macht jedoch der M. tragicus eine Ausnahme und

wäre demnach zu Gruppe I zu rechnen, und nur beim

Rinde allein zählt er zu den unter Gruppe II angeführten

Muskeln.

5. Der Schildknorpel erfüllt den Zweck eines

Sesambeines, das in die oberñächlichstc Muskelplattc

cingelagert ist.

6. Die Diñerencirung jener obcrñächlichen, ur

sprünglich \iellcicht einheitlichen Muskelplatte ist eine

sehr veränderliche und beinahe für jede ThicrartV kenn

zeichnende.
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7. Der M. scutularis verhält sich noch am gleich

mässigsten, insofern als er stets in die drei bekannten

Abtheilungcn gegliedert ist, den M. frontoseutularis, der

oftmals wieder in Unterabthcilungen zerfällt, den M.

interscutularis und eerricoseutularis. Nur bei den

Fleisehfresscrn ist der letztgenanntc vermuthlich mit

dem M. levator long. und med. verschmolzen. Dafür

tritt aber bei ihnen ein weiterer, anderswo nicht ror

kommender Muskel auf. der M. occipitalis.

S. .\n Einwärtsziehern findet man bei den Equiden

und dem .Schweine vier, bei Wiederkäuem und Fleisch

fressern dagegen nur drei, rermuthlich in Folge Yer

sehmelzung des M. arlductor ext. und inf.

9. Der M. levator aur. brevis gehört, wie Lage und

Wirkung, sowie seine höchstwahrscheinliche Verschmel

zung mit dem M. adductor sup. bei Schwein und Fleisch

frcssern beweisen, genetisch zur Adductercngruppe.

10. Während dcr M. rotator long. sich stets in

kräftiger Ausbildung vorlindct, macht der M. rotator

brer. eine allmälige Reduction bis zum Verschwinden

durch, und zwar lassen sich die Thierarten in Bezug

hierauf in ungefähr dieselbe Reihenfolge bringen, wie

dics rücksichtlich der Reduction der (icsammtohr

muskulatur geschehen ist. Noch bedeutungsvoller ist

jedoch seine Lage- und Functionsstörung insofern, als

er Dreher der Ohrmuschel nur bei den Equiden ist,

während er bei allen anderen Thieren, soweit sie ihn

überhaupt besitzen, zur Feststellung des Schilders bei

trägt.

11. Bei den Wicdcrkäuern beginnt der M. cervice

seutularis mit je einer Zaeke auf dem M. lcvator medius.

nicht aber gehen diese, wie bisher behauptet worden

ist, mit besonderen Schenkeln an den Schildknorpel

heran. Beim Schweine sind beide Zaeken zu einer

einzigen dünnen Platte vereint, die mit dem aboralen

Rande des M. abductor mcd. in Verbindung steht.

12. Anch der M. abductor long. der Wiederkäuer

giebt keine Fasern an den Schildknorpel ab; Wehl aber

endet dic den М. lerator mcd. bedeckendc, dem M.

cerrieoscut. angehörige Zackc mit ihrem aboralstcn

Rande in der ihn bcdeckendcn Aponeurosc.

13. Der M. abduetor brevis besteht bci den

meisten grösseren Thiercn aus zwei nach Farbe, (fon

sistenz, Ursprung und Fascrrichtung verschiedenen

Schenkeln. Flcisehfresser und höher stehende. Thier

arten lassen diesen zweiten` vom M. abductor long. und

den beiden Mm. levatorcs bedeckten und in letzter

Linie rom Schildknorpel herabsteigenden lîchenkel völlig

vermissen.

14. Von dem der Rückfläche des Ohres angehören

den M. transversus auric. lässt sich analog bei Mensch

und Alle ein M. ohliquus nicht abtrcnnen.

16. Yon den übrigen, meist sehr verkümmcrten

und bisweilen gänzlich fehlenden, kleinen Ohrmuskcln

ist nur der M. tragicus gut, bei Fleischfrcsscrn und

Nagcrn sogar doppelt entwickelt. Nur beim Rinde

stellt er cine Platte dar, 110011 ist der fehlende, grund

wärts gelegene Theil vermuthlieh in den M. rotator aur.

long. aufgegangen. Ellenberger.

Dobcrs (6) hat unter Baum`s Leitung Unter

suelmngen über die Entwickelung der Ohrmuskulatnr

111111 der Ohmnsehel beim Schweine angestellt und ist

zu folgenden Ergebnissen gelangt. Die Ohrmuskulatur

entwickelt sich aus 2 Gruppen einer caudodorsal und

einer vent-ral und halswärts gelegenen Gruppe, ron der

1110 erstere und zwar speciell die hintere Muskclgruppe

sich zuerst differenzirt; aus der hinteren entsteht- die

obere (dorsale) Muskulatur, während die orale durch

das Zusammentreffen mit der vcntralcn entsteht. Be

züglich der Entstehung der Ohrmuschel hat D. folgendes

festgestellt:

1. Die Ohrmuschel des Sehwcines und sehr ähnlich

die des Sehafes beginnt ihre Entwicklung mit dem Auf

treten von 6 Hügeln, von denen 3 (1, 2 und 3) der

mandibularen Seite (3 = Tuberculum intermedium)

und З (4, 5 und 6) der hyoidalen Seite der l. Kiemen

spalte angehören.

Aus dem Hügel 1 entsteht der Tragus, aus den

llügeln 2 und З das Crus helicis laterale und der dor

sale Theil der Ohrmusehelœelix ascendens des Menschen).

Aus den Hügeln 4, 0 111111 6 entsteht die ganze

freie Ohrmusehcl bis zum Antitragus.

2. Der Antitragus entsteht aus einem neugebildcten

eralcn Fortsatz des llügels 6 der hyoidalen Seite.

3. Die an der lnnenfläehe der Ohrmusebel befind

lichen Längsfalten entsprechen dem Anthelixsystem der

menschlichen Ohrmusehcl, da sie aus den entsprechenden

Hügeln entstanden sind.

4. Das Scutulum oder der Sehildknorpcl entsteht

durch Abtrennung der Spina helicis, welche als selbst

ständiges ltnorpelstiick vor dem Crus laterale entstanden

ist und erst auf einer späteren Entwiekclungsperiode zu

einem Fertsatz von diesem wurde.

5. Die Abtrennung des Scutulums von der Spina

tritt nicht während dcr embryonalen Entwicklung auf,

sondern erst nach der Geburt; sie wird wahrscheinlich

erst durch 1110 Wirkung der sich an ihr inserirenden

Muskeln verursacht. Ellenberger.

Reiser (25) hat rlic Muskulatur einiger Wieder

käuer, nämlich von Hirsch, Reh, Schaf und Ziege,

rerglcichcnden Untersuchungen unterzogen und dic Er

gebnisse in einer mit 4 Tafeln vortrefl'liehcr Zeichnungen

ausgestatteten, 42 Seiten umfassenden Abhandlung

niedergelegt, die zum Auszuge nicht geeignet ist.

Ellenberger.

Haack (8) hat. die Muskeln der Gliedmnssen

11nd des Rumpfes des Hasen und zum Vergleiche auch

diejenigen der Katze und des Kaninchens präparirt

und untersucht und die Ergebnisse in einer 56 Seiten

umfassenden Abhandlung niedergelegt, wclchcr 3 grosse

Tafeln mit vorzügliehcn Zeichnungen bcigegcben sind.

Zum Auszugc ist die Arbeit nicht geeignet.

Ellenberger.

\\‘eissfleg (31) hat eingehende Untersuchungen

über den Faser-Verlauf der Muskulatur des Magens

der einmagigcn Haussäuget-hicre (Pferd, Schwein, Hund

und Katze) vorgenommen und die Ergebnisse derselben

in einer mit einer grösseren Zahl instructiver Ab

bildungen ausgestattcten Abhandlung niedergelegt. Der

Besprechung dcr bei jeder Thierart erzielten Unter

suehungsergebnisse schliesst W. stets eine physiologische

Betrachtung über die Bedeutung und den Nut-zen der

constatirten Anordnung des Muskelgewcbes an. Wenn

man über die in diesen Abschnitten ausgesprochenen

und experimentell nicht begründeten Ansichten (z. B.

über den Nutzen der starken Muskulatur am Saccus

caecus des Pferdemagens, über die Ursache der

schwachen Muskulatur des lIundemagens u. s. w.) auch

ganz anderer Meinung als der Autor sein kann, so rer

dienen diese Auslassungen immerhin die volle Beachtung

des Lesers. Der Werth der Arbeit liegt aber auf ana

tomischem Gebiete.

An sämmtlichen Mägen von Pferd, Schwein, Hund

und Katze wurden Struetur, Ursprung und Endigung

dcr Muskelfasern, sowie die Verbindungen der einzelnen

Muskelsehiehten untereinander untersucht.
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Dies ergab ausser verschiedenen zum Auszuge nicht

geeigneten Einzelheiten:

1. Die Richtigkeit der bereits vorher von Ellen

bcrger und Baum in Erwägung gezogenen Eintbeilung

der Fibrae obliquac in eine äussere und eine innere

schiefc Schicht, die beide, _ic nach der Thierart ver

schiedenartig, am Grunde des Saccus caecus mit ein

ander in Verbindung Steben.

2. Der Sphincter cardiac wird \'on der sogenannten

llufeiscnschlingc gebildet, indem sich \'on dem vorderen

lS`chenkel derselben (die Bezeichnungen, wie vorn und

hinten ete., beziehen sich auf die natiirliche Lage. des

Magens im Thiel-körper) an der SpciseröhreneinpIlanzung

ein Muskelast so abzwcigt, dass er, die Richtung der

zwischen beiden Schenkeln der Hufeisensehlingc sichtbar

werdenden Kreisfasern der kleinen Uurvatur annehmend,

den offen gelassenen, rechten, ventralen Rand der Cardin

umfasst, zum grösseren Theil mit den Fasern des hin

tcren Schenkels der Hufeisenschlingc \'erschmilzt, zum

kleineren Theile aber an sich deckenden ISpiraltouren

um die Speiseröhre herumwindet, um schliesslich in

deren Circularschicht zu enden.

Das Schwein besitzt entgegen der in der Lite

ratur theilweise vertretenen Ansicht cine wohl ausge

bildete Hufeisenschlinge.

4. Der Pylorusvcrschluss des Hundes ist~ ein

doppelter, indem 2 Ringmuskeln vorhanden sind, die

aber nicht wie beim Pferd parallel zu einander' \'er

laufen, sondern sich am linken Rande des Antrum

pylori berühren. Von hier aus geht der Sphineterl

\'cntral und rechts, der Sphìneter II dorsal und rechts

so, dass die Ebenen beider Schliessmuskeln einen

Neigungswinkel von ca. 90о bilden.

5. Die Muskulatur des Katzenumgens stimmt mit

derjenigen des Hundemagens überein, nur der Pylorus

rei-schluss weicht ab, da er durch lediglich einen

Schliessmuskel bewirkt wird. Ellenberger.

Rab (24) hat Untersuchungen über die Mtlsclllßflll’

«les träelltigen Rinder-Utente angestellt.. Da R. ein

Icitend auch von der Muskulatur des nicht trächtigen

L'terus spricht, macht es auf den Leser einen merk

würdigen Eindruck, dass der Autor die einschlagendc­

neuere histologische, insbesondere die veterinarhisto

logische Literatur nicht erwähnt (von Gurlt-’s Physio

logic wird z. B. dic 2. Auflage genanntì). Die Arbeiten

\'on Eichbauin, Ereolani, Sobotta u. A., die des

unterzeichneten Referenten, wie auch die Werke über

die Histologie der Thiere scheinen dem Autor unbe

kannt geblieben zu sein. Eine Erwähnung hätten die

selben wenigstens im Literaturverzeichniss wohl linden

können. R. ist auf Grund seiner Untersuchungen zu

folgenden Ergebnissen gelangt:

1. Während der (штаты nimmt bei der Kuh die

Dicke der Muscularis uteri ab.

2. Während der Evolution des Uterus und besonders

deutlich nach dem 5. Monat der Trächtigkcitspcriode

bildet die longitudinale Muskelzcllcnschicht keine zu

sammenhängende .\luskclschicht mehr über das ganze

llorn, wie solches im nichttra'ehtigen Zustande der Fall

ist, sondern besteht hauptsächlich aus zwei platten,

breiten Streifen.

З. Während des Evolutionsprocesses des Uterus

geht in der )luscularis uteri des Rindes eine Hyper

trophic von Muskelzellen vor sich. Diese llypcrtrophic

erreicht ihren Höhepunkt und fi. Monat der

'l`râ'rchtigkeitsperiorle.

4. Im 7., 8. und 9. Monat der Uraviditüt findet

im 5.

man in der Muscularis uteri des Rindes keine Muskel

Zellen, welche dic des 5. und 6. Monats an Länge über

treñ'en.

5. Während der Trl'ichtigkeitsperiode findet in dcr

Muscularis nteri keine liypcrplasic ron )luskelzellcn

statt. Ellenberger.

Warringholz (30) hat sich mit Untersuchungen

über den Bau der quergestreiften Muskelfasern des

Pferdes, Rindes, lqchafes und Schweines

schaftigt. Es wurden zu den Untersuchungen der

M. pectoralis superlìcialis und der M.

wendet. Es zeigte sich, dass die Qnerstreifung dcr

ltinder- und Schafnniskulatur weniger deutlich als dic­

von Pferd und Schwein ist; die Einzelheiten der Quer

strcifung sind dagegen beim Pferd und Schwein am

deutlichsten. Beim Pferd und [\‘chwcin sind die Fi

brillen in der Faser glciehmìissig \'ertheilt (Fibrillen

felderung nach Schaffer), beim Rind jedoch und im

geringeren Grade beim Schaf findet man sie gruppen

weisc zusammengefasst (Säulchcnfelderungh die cin

zelncn Fibrillenbündel sind durch etwas gröbcrc` Sarco

plasmazíige \'on einander getrennt, diese erscheinen

dann im Zupfpräparate als liiingsstreifcn. Die Form

der Faserbündclqnerschnittc, wie dic der einzelnen Fa

sern ist bei jedem der \'icr untersuchten Thiere so

wechselnd, dass man ihr keine Bedeutung beilegen darf.

1,0

massctcr vcr

lm M. pecioralis kommen bei den vier unter

suchten Thieren dickere Fasern vor wie im М. massctcr.

Die bei weitem dicksten Fasern im M. masseter wie im

M. pcctoralis hat das Schwein. an zweiter Stelle kommt'

das Rind, erst an dritter Stelle das Pferd, das nur

wenig dickere Fasern als das Schaf hat. Die von

Ellenbcrger und Günther angegebene Faserdicki`

\'on 10--100 ‚1 wird vom Schwein sowohl im M. masscter

wie irn pectoralis überschritten.

In der Höhe der Muskellîichcr kommen bei den

untersuchten Thieren bedeutende Unterschiede nicht

vor. Der Abstand von einer Zwischenscheibe bis zur an

deren ist bei den untersuchten Thieren fast gleich, nur

das Schwein zeigt etwas grössere Schwankungen; wie

bei ihm die dieksten Fasern vorkommen, so zeigt cs

auch in beiden Muskeln die höchsten Muskelfdcher.

Die Längen- und Breitcnmaasse der Kerne schwan

ken ebenso wie die Faserdicken bedeutend, theilweise

um das Doppelte. Auffallend ist wiederum, dass bei

den vier untersuchten Thieren im M. pectoralis längere

Kerne vorkommen als im M. masscter. 1)10 schmalstcn

Kerne im М. massctcr und im M. pectoralis finden sich

beim Rind.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen bestätigen

weiterhin den Befund Lisi`s, nach dem die Muskulatur

des Rindcs die grössten Nucleolen besitzt.

Eine Nebenscheibe konnte der Verf. nur bei Pferd

und Schwein finden; die Mittelscheibe war bei allen

Thieren zu schen. Das Nichtaufñnden dcr Nebenseheibe

bci Rind und Schaf beruht aber nicht auf dem Fehlen

derselben, sondern an dem dichten .\neinanderlicgen

der Neben- und Endscheibe. lillenbergcr.

llling (11) hat unter dcr Leitung \'on Ellen

berger Untersuchungen über die Mandeln und das

Gunmensegel des Schweins angestellt und ist dabei

zu folgenden Ergebnissen gelangt:

1. Die Mundhöhlen- und Rachenhlihlensehleimhaut

des Schweincs ist ungemein reich an lymphadenoidem

(c_vtoblastischem, eytogeneratirem) Gewebe: dasselbe

bildet \'ielfaeh auf grössere Strecken zusammenhììugende
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diñ'use Massen. welche meist auch begrenzte Lymph

follikel enthalten.

‘2. Auch Bälge (Folliculi tonsillares) mit Balg

höhlen (Fossulae tonsillares) kommen beim Schwein in

der Mund- und Rachenhöhlenschleimhaut an vielen

Stellen vor, wo .sich bei den anderen Thieren keine

derartigen Bildungen finden.

3. Das Gaumensegel des Schweines zeigt die be

kannte Schichtung: a) Die cutane Mundsehleimhaut.

b) Das darunter belindliche Lager von Schleimdrüsen.

c) Die nahe den Gaumenbeinen sehnige, im Ucbrigcn

musculöse Schicht des M. palatinus. d) Die dünncre,

unter der Rachenhöhlensehleimhaut gelegene Schicht

von Sehleimdriisen. e) Die gegen den freien Rand

(unten) mehrschiehtigcs Plattenepithel. dann mehr

schichtiges Cylinderepithcl und schliesslich Flimmer

epithel tragende Rachenhöhlenschleimhaut.

Das mehrschichtige Plattenepithel bekleidet also

nicht nur die Mundhöhlentliiche, sondern auch den

freien Rand (Arcus palatinus) und den unteren Theil

der Rachenhöhlenfläehe und geht ca. 11,’2-2 cm vom

freien Rande entfernt in mehrschichtiges Cylinderepithcl

und etwas über der Mitte der Höhe des Segels in

llimmerndes Cylinderepithel über.

4. Das Gaumcnsegel des Schweincs besitzt eine

kleine Uvula und die Andeutung eines echten M. lc

vator uvulae.

5. А11 der drüsenfreien Uvula befinden sich an der

Spitze stets 2 makroskopische Papillen. welche cyto

gcncs Gewebe enthalten.

6. Besondere Vorragungen und Papillenartcn linden

sich an den aufgewulstcten Rändern der Gaumenman

deln und an dem von denselben freigelassenen Theil

des Gaumensegels. Diese Papillen sind entweder echten

Zungenbälgen mit Balghöhlen und cytogener Grundlage

zu vergleichen, oder sie entbehren der Balghöhle und

zeigen an ihrem Gipfel nur eine seichte Delle, oder sic

entsprechen gewöhnlichen makroskopischcn Papillcn.

die aber eytogenes` Gewebe enthalten.

7. Geschmacksknospen kommen an der oralen

Fläche des Gaumensegels, am Arcus palatinus. palato

glossus und palato-pharyngeus nicht v01'.

8. An der der Mandelnische (Sinus interarcualis)

der anderen Thiere entsprechenden Stelle tindct sich

beim Schweine keine Mandel.

9. Dagegen finden sich rechts und links am Grund

des Kehldeckels in der Rachenhöhle die liehlkopf- o'ler

Rachentonsillen.

10. Ausserdem besitzt das Schwein noch ausser

ordentlich stark entwickelte, eigenartig gestaltete und

gelagerte Gaumensegelmandcln. Beide, die Rachen

und Gaumensegelmandeln, sind echte Tonsillcn mit

einem darunter befindlichen Lager von Schleimdriìsen.

ll. Die Gaumensegelmandeln, welche dreieckige,

unter der Gaumensegelsehleimhaut gelegene Platten

darstellen, bestehen in der Hauptsache aus einer An

häufung von Bälgen (Folliculi tonsillares), welche aber

nicht als Knötchen über die Oberfläche stark vor

springen. Die in die Platten bezw. deren Bälgc

führenden Einsenkungen (Fossulae tonsillares) stellen

aber nicht einfache, kurze, blindendcnde Gruben dar;

.sondern sie führen vielmehr in ein verzweigtes Hohl

raumsystem, das in der unregelmässigstcn Weise das

ganze Gebilde durchsetzt. Die Ausführungsgänge der

Schleimdriisen münden zum grössten Theile in dieses

Hohlraumsystem.

12. An den seitlichen, zum Zungengrunde führenden

Randtheilen des Gaumensegels finden sich Zetten, ähn

lich denen des Zungengrundes. Ellenberger.

Riedel-er (26) hat Untersuchungen über den Ball

del* РарШв шащшае des Rindes vorgenommen und

kommt zu folgenden Schlussergebnissen: Die Zitzen

wand besteht aus 3 scharf aus einander zu haltenden

Zonen:

1. Die eigentliche Cisternen- und Strichcanalwand

oder innere Zone. Sie hat im Bereich der Cisteme

einen etwas anderen Bau als im Strichcanal. Der Duetus

papillaris besitzt als Grundlage ein derbes, mit elasti

schen Fasern reichlich vermischtes Bindegewebe, dem

der ilpitheliìberzug aufliegt. Die Propria weist in

dieser Partie einen sehr gut ausgebildeten, modificirten

Papillarkörper auf. 1111 Bereiche des Strichcanals kann man

Falten wahrnehmen, welche in longitudinaler Richtung

verlaufen und in der Zahl von 4-8 vorhanden sind.

Neben ihnen finden sich kleine Nebenfalten, die wiederum

in grösserer Zahl vorkommen können. Bei Ausdehnung

der \Vand verschwinden diese. Sie gestatten einen

besseren Verschluss im Zustand der Leere des be

treffenden Urganes und ermöglichen bei Füllung eine

bedeutende Vergrösserung des Lumens. Auch die

Cisterne besitzt eine Menge longitudinaler und cireulärer

Falten, die zum Theil ineinander übergreifen und so

eine vielfache Nischenbildung hervorrufen. Neben den

verstreichbaren oder Contraetionsfalten finden sich in

der (`isternenvi'a11d auch Structurfaltcn, die auch bei

maximaler Ausdehnung der Wand nicht verschwinden.

Sie werden hervorgerufen durch stärkere Züge von

Bindegewebe und elastischen Fasern und verleihen dem

Ganzen eine erhöhte Festigkeit.

'2. In der zweiten oder mittleren Zone, der Gelass

zone, verläuft die Mehrzahl der Gefasse der Zitzen in

longitudinaler Richtung. Kleinere Blutgefasse finden

sich zahlreich auch in der äusseren und inneren Zone,

wo gegen den cpithelialen Ueberzug ein reich

liches (japillarnctz zu Stande kommt. Nebst den Ge

fa'ssen beherbergt diese Partie der Zitzenwand zahl

reiche. fast ausschliesslich längsverlaufende Muskel

bündel, zwischen die sich, mehr nur als Ausfüllmasse,

Bindegewebe und elastische Fasern lagern. Die Gefäss

schiebt stellt einen ansehnlichen Hohlcylinder dar, der,

bei starker Injection der Cisteme, sich auf einen

schmalen Ringstreifen von 2_3 mm zusammenpressen

lässt und mehr zu den compressiblen, cavel'nösen

Körpern gehört.

Normaler Weise genügt das compressible Gewebe

zum Verschluss der (I_vsterne. weiter unten jedoch, bei

der starren Endzitze, in der Höhe des Strichcanals,

könnte es den Anforderungen nicht mehr genügen, be

sonders \vcnn man bedenkt, dass hier ein besonderer

Verschluss nach aussen nöthig ist, der vor allem das

Eindringen fremder Stoffe in den Strichcanal zu ver

hindern hat. L'nd wir sehen, dass dort wirklich ein

activer, vermittelst eines Sphinktcr hergestellter Schluss

apparat zur Ausbildung kommt.

Für gewöhnlich ist der Verschluss im Strichcanal

ein completer und nur bei stärkerem Druck von innen

und oben (Druck auf die gefüllte Cysterne beim Melken

oder positiver und negativer Druck beim Saugen des

Jungen) kommt durch das Eindringen der Milch in den

Ductus papillaris eine Erweiterung zu Stande.

3. Die peripherc Zone der Zitze ist das eigentliche

Intcgument mit seiner bindegewebigen Lage, dem Corium

und der darauf sitzenden Epidermis. In seinem Bau

stimmt das Corium hier mit demselben an anderen

Orten der Körperobertìäche im Allgemeinen überein.

Bemerkenswerth ist namentlich der Gefassreichthum und

der vorzüglich entwickelte Papillarkörper. -- Lymph

gefässe zeigen sich überall, vor allem in der mittleren

Zone, ebenso Nerven. Diese letzteren bilden am Grunde

der Cutispapillen äusserst zierliehe Netze und geben

von ihnen aus feine Fasern ins Epithel ab.

Behaart ist bekanntlich die Zitze nur in der Um

gebung der Basis. Mit Ausnahme dieser letzteren Stelle

befinden sich nirgends Sehweiss- oder Talgdrüsen. Ich

konnte bei meinen Präparaten auch nicht die geringste

Spur von solchen Drüsen antreffen. Total gleich ver
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hält sich der Strichcanal. Auch in ihm findet man

kein einziges Drüsehen; dic Gebilde, die von Fürsten

berg als Talgfoilikel beschrieben worden sind, zeigten

sich als quer und schräg geschnittene mikroskopische

Papillon. Ganz anders nimmt sich dagegen das Re

ceptaculum aus. Hier finden sich zahlreiche Drüsen.

die durch die ganze Cisterne im Zusammenhang stehen

und deren Grösse gegen die Zitzenbasis zu gradatim

zunimmt. Nirgendswo ist eine Grenze wahrzunehmen

oder eine Unterbrechung in der Drüsenlage zu finden.

In diesen Drüsen lassen sich auch bei genauestcr Unt-er

suchung keine Becherzellen oder auch nur andere, mit

Schleim gefüllte, kemlosc Zellen auffinden. Die Zell

kerne sind rundlich und mittelständig.

Schleim konnte weder makroskopisch noch mikro

skopisch in den Drüsen nachgewiesen werden, und auch

die Anwendung von Essigsäure zcitigte ein negatives

Resultat. Die Drüsen sind also ganz bestimmt keine

Schleimdriisen. Es ist zweifelhaft, welches Sekrct die

Cisternendrüsen liefern.

ES ist nicht wahrscheinlich, dass` die gegen den

Strichcanal zu gelegenen rndiment'arcn Drüschen Milch

liefern, sondern es ist anzunehmen, dass sie eher ein

Sckret absondcrn, dem sowohl Casein, wie auch Milch

zucker und Fett abgeht. Ellenberger.

Musterle (18) hat: die Papillne vallßfae ton

11 und und Katze untersucht und ist zu folgenden Ег

gcbnissen gekommen:

1. bei dci-Katze constntirte M. 1. das Vorkommen

von Deppelpapillen.

2. Auf der Papillcnoberñächc sind atypisehc Epi

thelwucherungcn mit Bildung von Zapfen und zum

Theil abgeschnürten Epithelwucherungen im Stroma

nicht gerade selten.

3. In der Gesehmaeksknospe lassen die Zellkerne

eine kernlosc periphere Zone frei in einer Breite von

0,016 mm; es scheint, dass bei dem grazilen Bau der

Knospe die Kernzone mehr basalstâindig ist. -—

4. Gelegentlich kommen Ganglienzellen im Stroma

der umwallten Papille vor.

5. In dem Nervengetiecht, welches die Endäste des

Nervus glossopharyngeus an der Basis der Papille bildet,

können Ganglienzellen bis tief in das Stroma hinein

eingelagert sein. Ihre Anzahl schwankt zwischen 4-15;

es sind grosse, länglich runde Zellen mit einem bläschcn

förmigcn Kern. Jede '/.clle ist von einer kemhaltigen

Hülle umgeben. welche aus glatten, concentrisch ge

schichteten Bindegewebszellen besteht. Ganz charakte

ristisch ist für die Ganglienzclle der Katze die peri

phere Lage des Kcmes und ein gelcgentliches Vor

kommen von mehreren Kcrnk'órpcrchcn.

6. Die Nervenfäserchen bilden bei der Katze. so

wohl im Stroma, wo sie fìirmliche Netze bilden, als

auch im Epithel Varieositiiten. Dieselben scheinen

durch Zusammenstosscn zweier Fasern zu entstehen,

denn dort, wo zwei Fasern zusammenstessen, ist das

Knötchen dicker, vielleicht sind es auch Gebilde der

Theilung.

7. Das Vorkommen von eigenthümlichen Cylinder'

zellen, die hin und wieder etwas schwach gebogen, auf

dem Oberflächenepithel nach Behandlung der Papille

mit Golgi’s schwarzer Reaction.

8. Das Seitenepithel des Ringwalls behält auf der

dem Graben zugekehrten Seite die dünne Lage bei zum

Unterschied von anderen Thieren (Pferd, Schaf).

9. Manchmal kommen Geschmacksknospen in diesem

Seitenepithel des Ringwalls vor.

10. Häufigeres Vorkommen von wohl abgegrenzten

Lymphknoten im Wall.

II. Beim Hund eonstatirte M.:

1. Weitverzwcigte Epithelwucherungen mit Bildung

von tiefreichenden Zapfen und abgeschnürten Epithel

perlen sind auf dem Oberflächenepithel der umwalltcn

Papille des Hundes eine häufiger beobachtete That

sache.

2. Das Seitenepithel der Papille markirt sich in

zwei Regionen, welche durch einen Epithelzapfcn, der

in das Stroma hineinragt und über die Knospen hin

wegzieht, getrennt sind.

3. Gelegentliches Vorkommen von einer Ganglien

zelle im Nervengefiecht- der Basis der Papille mit einem

Durchmesser von 0,020-0,028 mm. Es sind stets

kleine, rundliehe Zellen mit einem bläsehenförmigen

Kern und einem Kernkörperchen.

4. Auch beim Hunde bilden die Nen'enfáserchen

sowohl im Stroma als im Epithcl Varicositäten: die

selben sind abcr grösser als bei derKatze. Man sieht kleine

Ix'nötehen. spindelfórmige Knoten und dreieckige Knoten.

f'ielegentliches Vorkommen eines wohlahgegrenzt-cn

L_vmphknotens im Stroma der Papille.

6. Das Seitenepithel des Ringwalls behält' auch

bcim Hunde auf der dem Graben zugekehrten Seite

seine dünne Lage bei.

7. Häufigeres Vorkommen von Lymphknoten im

Wall, ihre Lage ist die Nähe des Grabengmndes.

Ellenberger.

Zietzschmann (33) hat bei einigen Cervidcn

Untersuchungen über einige Наточи“ derselben an

gestellt und ist dabei zu folgenden Ergebnissen gelangt:

Die Haarbürsten an den Hinterextremitäten zeichnen

lsich gegenüber der umgebenden Haut durch abweichende

Färbung, Grösse und Richtung der Haare und erheb

liche Vcrdickung der Haut aus. Diese Verdickung wird

bedingt durch Grössenzunahme der Epidermis, durch

eine Vermehrung der im Corium liegenden Muskulatur,

der elastischen Fasern und besonders der acínösen und

tubulösen Drüsen. — Die Brunftfalten gewisser weib

licher Hirsche bestehen aus einer typischen Falten

bildung aller drei Schichten der Haut. Die Haut der

Falte ist ausgezeichnet durch eine Verbreiterung der

Epidermis und des Corium, durch Vermehrung der

acinösen, nicht der tubulösen Drüsen und durch Nerven

reiehthum der Subcutis. — Die Kopffalten des Muutjak

sind keine eigentlichen Hautfalten, ihre Entstehung be

ruht auf einer durch Vermehrung des Bindegewcbes

und der acinösen und tubulösen Drüsen bedingten Ver

breiterung des Corium.-Das „Drüsenlager‘ am Wedel

gewisser Hirsche besteht nicht aus einer Häufung von

Schweissdrüsen, sondern aus einem bindegewebigen Netz.

in dessen Maschen cin aus zahlreichen Capillaren und

grossen Zellen bestehendes Gewebe eingelagert ist. Die

einzigen mit diesem Organ in histologischer Hinsicht

vergleichbaren Gebilde sind die Steissdrüse und die

(farotisdrüse. lm Uebrigen wird auf das Original ver

wiesen. Ellenberger.

Meyer (17) hat unter Ellcnbergcr’s Leitung

Untersuchungen über das Vorkommen, die Morphologie

und den Bau der laterale“ Напевагйве angestellt und

ist dabei zu folgenden lIaupt-crgebnisscn gelangt:

l. Hund. Fuchs, Katze. Löwe, Hyìinc, Kameel.

Schaf, Ziege, Reh` Hirsch, Schwein, Esel und Pferd und

— nach Kangro's Untersuchung -­ auch das Elen be

sitzen eine bilateral symmetrische Í.,laterale Nascndrüseñ

“2. Letztel'c besteht a) aus einem im Sinus maxil

laris (Carnivoren) oder in der Umgebung des Aditus

naso-maxillaris (Ungulaten) gelegenen Drüsenkiirper und

b) aus einem im mittleren Nascngangc verlaufenden

Ausführungsgange. ­

3. Die Mündung des Ausführungsganges liegt bei

den einzelnen Species verschiedenartig, der Regel nach

jedoch im Nasenvorhof, nahe dem Nasenloeh und zwar

in der Umgebung oder auf dem Ende der „geraden

Falte“, d. h. des sich nasenlochwärts erstreckenden

Schleimhautfortsatzes der dorsalen Muschel.
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4. 1101 .»\ust`ührungs;_rang liegt mit seinem grössten

Abschnitt im mittleren Nast-ngange.

5. Für die Bestimmung der Lage der Mündung

desselben sind beim Ilunde und Fuehse eigentliümliehe

Falten und zwar _iederseits` je eine I„Sehrägfalte' und

_ie zwei ,_Parallelfalten'­ ven \\'iel|tigkeit; erstere kommt

auch beim Schwein ver. Beim llirseli und Elen miindet

der Gang dorsal vem linde der „geraden Falte" im

dfn-salen Nasengauge: der tiam_r _iedeeh unterminirt als

bald die „gerade Falte" und verläuft im mittleren

Nasengauge.

6. Die eigenartigsten .l\b\\'e|elumgen haben |’fcrtl

und Esel insofern aufzuweisen. als die lletl'uung des

Ganges weitet' ehoanenwürts (iu llühe einer zwischen 1’:

und P3 hindurehgelegteu Querebene) liegt und der Gang

in der inneren 'four der autgerellten 1101-5111011 111150110!

verläuft.

7. Der (lang triigt auf seiner l»indegewebigen,

muskelfreien Wand in der Nähe. der A\usfiihmngsütl'nung

ein mehrschiehtiges Flattenepithel. welches 1111011 der

Drüse zu allmälig in ein mehrsehiehtiges und endlich

in ein zweisehiehtiges (.'ylinderepithel übergeht. Ven

den genannten lipithelarten kann die eine oder die

andere fehlen, nieI aber fehlt nahe dem Drüsenkürper

das z\\'eise|tiehtige Cylimlerepitbel.

8. 111 1101 Schleimhaut des mittleren Nasenganges
liegen kleine ­Packet@ serìiser 111115011, «leren Zahl 1111011

dem Körper der seitlichen Nasendriìse hin (raehenwiìrts)

zunimmt. Auffallend gross ist ihre Zahl bei 1101-1111110.

relativ gering hingegen bei l.í'>we und Hväne. Diese

Driisen münden mit kurzen Ausführungsgiingen auf die

Oberfläche der Schleimlmut.

9. Bei Schaf, Ziege und Sehwein 111111011 51011 gegen

den .\ditt|s nase-maxillaris unter den 501135011 Drüsen

vereinzelte, ein sehleimig-serüses Ferret liefernde, sege

nanntc ßewmairsche Drüsen.

10. Die laterale Nasendriise ist eine gelappte. platte,

seríise Drüse von tubulíìsem Bau. lhre Drüsenzellen

zeigen keine Schleimreaetien und ihr 500101 ist frei von

Ítlueiu.

11. 1110 laterale Xasendrüse und die ]­Iinzeldrüsen

des mittleren Naseuganges besitzen Seel-etcapillaren. ein

weiterer Beweis dafür, dass es sich um sei-ilse und nicht

11111 Schleimdrüsen handelt.

12. 1110 laterale Nasendrüse ist hei 11011 101

schiedenen Siiugethierarten sehr versehiedengrarlig aus

gebildet. (iut ent\\'ieke|t ist sie bei den Fleisehfressern.

weniger gut bei lteh, 1111'5011 111111 Schwein, sehleeht bei

liameel. Ziege. Sehaf, Pferd und l'isel.

13. l)ie Anordnung der Attsführuugsgìinge der seit

11011011 Nasendrüse hat man 51011 felgendermaassen zu

denken: .‘\usl den Endstíieken, den Ih'íiscntubuli der

lateralen Nasendrüse, entwickeln sich die mit niedrigem.

rinseltiehtigen Plattenepithcl versehenen Schaltstüeke:

diese münden in die mit hellem eesinephilen Cylinder

epithel ausgerüsteteu Seeretríihren. die 51011 wieder zn

grösseren, mit eiu- oder zweireihigem Uylindereliithel

versehenen .-\usführungsgâingen vereinigen. Letztere

führen 011111101] 111 einen gemeinsamen gressen. stets

verlumdenen Austíìhrungsgang.

14. 1110 Ausfülirnngsgììnge der ltìippehen des

Drüsenkürpcrs münden niemals einzeln auf die 111101

11110110 1101 Schleimhaut. sondern stets in der tor

beschriebeneu Weise in den gemeinsamen Ausführung#

gang. Das schliesst natürlich nicht aus. dass neben

der lateralen Nusendrüse 110011 Drüsen in der Nasen

nnd Sinussehleimhaut vorhanden sind. welche auf die

5011101П111111110110111510110 ausmünden.

15. l)rüse und Hang fehlen 110111 ltinde. 5111110 den

111101011111111151711011, wahrend in ganz frühen Stadien

der Entwiekelune,­ eine Driisenaudentung nach 5011 \1 ink

vel-handen sein sell.

16. liinc Reductien der Drüse tritt intra vitam bei

den einzelnen Thieren nieht ein.

17. Das Obertiiiehenepitliel des mittleren Nasen

  

ganges ist im Nascnverhef mehrschichtiges Platten.

dann weiter rückwärts mehrsehicht-iges Cylinder- und

dann llimmerndes (.‘ylinderepithet Die letztere Epithel

art bedeckt auch die Sehleimhaut des Sinus maxillaris.

18. Sch|eimpmducireude Beeherzellen fand ich im

ttbertläehenepithel der Schleimhaut über dem 011151311

111}гр0г bei mehreren Thierarten (Hund, Katze, Hirsch,

ZiegtI ete). Das llberllüehenepithel des mittleren

Nasenganges besass indess nur bei der Ziege Becher

zelten; bei allen anderen Thieren fehlten dieselben.

19. l‘harakteristisehe Sehleimdriìsen sind mir dem

1111011 bei allen untersuchten Thieren weder in der

Schleimhaut des mittleren Nasenganges, noch im Körper

der lateralen Xasendrüse begegnet.

'20. liine pliylegenetische Rückbildung der seit

lichen Nasendrüse ist unwahrscheinlich.

'21. Die laterale Nasendrüse, die nach Wieders

heim „0111 alle Erbstüek* ist. sendert ein schleimfreies,

wüsseriges, eiwe haltiges, also serüses Secret ab, das

vielleicht dazu dient, die Respirationsluft feucht zu er

halten und alle mit dem lnspirationsstrome indie Nase

gerathenen fremden Partikclehen an sich zu ziehen und

sie se ven den tieferen Partien fern zu halten.

22. Die Hunde besitzen stets einen Sinus maxil

laris.

23. 1101 lisel besitzt. wie auch das Pferd. eine se

genannte „kleine |\'ielerlií`»hle“. Ellenberger.

Vallée (29) vstutlirtc dieA Altersveräntlerungen

des Nervensystems bei Hunden. indem er das (ianglieu

I_»lexìfermc untersuchte.

l'lr fixirre das Material in dem Borrel`sehen Gemisch

(1 '1111›111 - Platinehlerid - Usmi um -1ìssigsäuregeinisch) und

farbte mit Мадонны-0111 und Fierointligocarmin. Bei den

meisten von 30 alten Hunden zeigte ein Drittel oder

ein Viertel sâìimntlicher Kapseln in einem Schnitt ver

änderte Strut-tur. Einzelne Ganglienzellen sind vell

stìindig zerfallen: Leukee_\'teii füllen die Endothelkapsel

aus. Andere Zellen haben ihre chromatephilen Ele

mente 101101011: sie sind ven einem Kranz 1011 Macro

eyten umgeben. welche in die Proteplasmamasse dcr

Zellen eindringen. Das zwischenliegendc Gewebe ist

von zahlreichen Leukocyten durchsetzt, die sich häufen

können. ‘Is handelt sich also hier gewisserlnaassen um

ein Auffressen der Nervensubstanz durch Leukocyten.

1110 ven van (iehuchteu und Nelis angegebenen

Lì' 'ionen der Nervenzellen bei Wuth sind also bei alten

Thiel-en eline \\'uth ebenfalls zugegen. Zietzschmann.

  

  

.l ustow (1'2) \e1"üll`entlieht eine Abhandlung über

das Tapetllm Миозит der llerbiveren, in welcher er

den histelegisehen Bau und die L'ntersuehungsmctheden

besehreibt und die Frage über die ltollc des 'l'apetnm

bei der lintstehung der 1<`arbenelleete sowohl an der

lland der liittteratur als auf 111111111 seiner eigenen linter

snchungen zu ermitteln versucht.

Die Sehlussfolgerungen des Auters lauten:

1. 1110 blaue und grüne Farbe des 'Vapetnm lìbresmn

der liinhufer und der \\'iederkiiuer sind lntert'erenzer

seheiuungen.

2. Die lntensität dieser lnterferenzfarben ist nicht

gruss.

З. 1110 11115 'l'apetum libres-nm umgebenden Gewebe

haben keinen l'iiulluss auf die Farbe desselben.

4. 1110 Wechselbeziehung der llaarfarbe des Thieres

zur Farbe des Tapetum kann theoretisch begründet

‚1. Waldmann.

.lelenewski 110) veröffentlicht seine Unter

suchungen über den 111111 und die functionellen

Veränderungen der Epilhelzellell del* Epididyllllä

bei verschiedenen Süugcthiercn.

werden.
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Zu Untersuchungsobiecfen bediente sich der Autor

der Nebenhoden von halbcrwachsencn Katern, Hunden,

grauen und weissen Mäusen, Ratten, Meerschweinchen

und Igeln. Die Präparate wurden in einer Mischung

von Sublimatlösung und der Zenker’sehen Flüssigkeit

fixirt, ebenso auch in einer Mischung von Sublimat

mit Osmium und Essigsäurc nach der Methode

Tschassownikow`s. Zur Untersuchung der secre

torischen Erscheinungen an den Zellen wurden die Prü

parate mit» Osmiums'aure behandelt nnd mit llämatoxilin

in toto nach Kolosow nachgcfzirbt.

Der Autor resumirt seine Untersuchungen folgender

­|naasscn:

1. Das lipithel des .\nfangstheiles des .\'ebenbodens

der Vasa cfi'erenfia und Coni \'asculosi bestellt aus

typischen, gleichartigen Flimmcrzellcn, welche periodisch

secemircn, indem sie dabei ihren l<`limmerapparat ver

lieren und ihre Gestalt verändern. Nach vollbrachter

Secretion regeneriren sieh diese Zellen zu Flimmer

zellen.

2. Die in den lipithelien der Nebeiilioflcii einzelner'

Säugethiere vorkommenden Diplosome können 1110111 für

Centrosombildungen gehalten werden. Sie stellen eben

falls kein bestl'indiges Zellenorgan dar.

3. Die lfärehen (Flimmer) des Epithels der Neben

hodcn entspringen von der freien Oberfläche der Zellen.

Sie bilden nicht im Innern der Zelle diesen oder jenen

Haarapparat, der zur ¿\nsanunlung des Secrets in der

Zelle oder zur Ausführung desselben aus der Zelle dient.

4. Die kn'auelartigen Gebilde, welche in den Epi

thelzellen der Nebenhoden angetrofi'en werden, stehen

nicht in Verbindung mit den Zellhâ'trchen. Sie können

nicht im Sinne Fuchs`s für Zellcnorganc gehalten

werden, weil während der Anfüllung der Zellen 11111

Secret, die Knäuel in denselben verschwinden.

5. Die secretorisehe Function der l-lpithelzellen der

Epididyinis unterscheidet sich wesentlich von der

Secretion anderer Drüsenzcllen, indem die physiologische

secrctorische Thätigkcit der Nebenhodenzellen unter

degenerativen Processen \'or sich geht, welche die alten`

abgelebten Zellen zum Untergang und zur Ersetzung

durch junge Zellen führen. J. Waldmann.

Justow (13) veröffentlicht seine ophtalmologisch

histologischen Untersuchungen über die Farbe des

Tapetnnl lucidnm des Anges der Hunde.

Seine Versuche hat er an zahlreichen 101500115

111101011 ausgeführt und die einschlägige Lifteratur sorg

fältig und kritisch berücksichtigt. _ Die Resultate

seiner Untersuchungen decken sieh grüsstentheils mit.

denen Brucke’s und werden vom Autor folgender

maasscn wiedergegeben:

Alle Farben riìhren vom Tapetum her. Bei nor

maler Pigmentation der Gefässhaut hängen alle Farben.

sogar die rothe, \'om Tapetum ab. Das Tapetum ist

nicht ein Medium, das die Farbe des Pigments des

Strom. chorioid, verändert. sondern es ist die Lichtquelle

selbst, wofür folgende Gründe sprechen:

a) isolirte, vom Pigment des Strom. chorioid. bc

freite Zellen (105 Tapetums haben bei der mikroskopi

sehen Betrachtung bei auffallendcm Licht ihre eigenen,

den Zellen cigenthümliehe Farben.

b) Flächensehnitte aus dem 'l`apct'um, welche nur

aus Tapetumzellcn bestehen` ohne Pigmentschicht der

(.‘horioidca, erzeugen bei der mikroskopischen Betrach

tung bci auffallendem Licht genau das ophtalmoscopi

sche Bild des Tapetum, aus welchem der Schnitt her

gestellt worden war. Folglich waren die Bedingungen,

unter welchen das Experiment ausgeführt wurde, stets

die gleichen, allein es wurde nur die Farbe der

Schnitte erhalten, die dem betreffenden Tapctum eigen

war, was nicht der Fall gewesen wäre, wenn das Tapetum

einen verändernden Einfluss ausgeübt hätte.

0) Die individuelle Farbe desI Pigments des Stroma

chorioideac, welche bei der Section der Augen beob

achtet wurde. übte keinen Einfluss auf die. Farbe des

Tapetums aus.

d) Das llineinleiten von gef'ìirbten l'iichlslrahlen in

das tiesichtsfeld des Mikroskops oder die Unterschiebung

von farbigen Unterlagen unter die Schnitte. veränderte

nicht die Farbe der Zellen.

0) Bei nicht gleichmìissiger Pigmentfülle der tic

fîisshaut bei einem und demselben Hunde war bei

der oplnalinoskopischen Untersuchung das eine Auge

,.fapetirl“, das andere nicht; niemals wurde aber beob

achtet, dass das Tape-.tum des einen Auges anders gc

fìirbt war, als das des anderen, was der Fall gewesen

sein müsste, wenn das Pigment der Gefasshaut auf die

Farbe des 'l`apefum einen Einfluss gehabt hätte.

.1. Waldmann.

Baum u. rl`hicnel (31) haben die 111111105110р1501100

Verhältnisse der Blutgefäße der Sehnlterglied

maassen 1011 Pferd, Esel, Rind, Kalb, Schaf, .Schwein

und Hund in systematischer Weise lückenlos unter

sucht, indem sie dic sämmtliehen (iefìisse der Schulter

gliedmaassen in Zwischenr'áumen von 1_2, höchstens

3 cm auf ihren histologischen Bau hin prüfteu. Durch

diese Untersuchungen haben sie nicht allein den Bau

der tìcfzissc bei den einzelnen Thierartcn genau festge

stellt, sondern auch eine Iteihe allgemein gültiger, bis

jetzt noch nicht bekannter Thatsaehen nachgewiesen.

Es seien in dieser Beziehung nur einige der wichtigsten

Ergebnisse hervorgehoben: Dic Tunica elastica interna

151 in den Arterien 11111 so deutlicher und stärker aus

gebildet, je dünner und ärmer an elastischen Fasern

die Infima ist. _ Die Abnahme der elastischen Fasern

der Media geht beim Pferd gleichmìissig über die ganze

Media verbreitet und \'erhíiltnissmíissig schnell vor sich,

während bei Rind, Kalb und Schaf die Abnahme lang

samer und von in der Media er

folgt; bei 11501, Schwein und Hund geschieht sie noch

langsamer und zwar von aussen nach innen. _ In der

Media finden sich nur ausnahmsweise auch 111055101

laufende Muskelfasern; regelmässig kommen sie jedoch

in der Gegend der Gelenke vor. _ In der .\ledia der

А. subscapularis und ihrer .\este bilden die glatten

Muskclfasern besonders beim Pferde, weniger bci «len

anderen untersuchten Thierarlen, spiralig verlaufende

Touren. _ Für die Advenfitia 151 01111101110115115011. dass

bei siimnitlichen Thieren eine Zunahme der 131005101—

laufenden, elastischen Fasern die Adrentitia “101111011

malen nach dem distalcn Theil

eonsfntiren ist` die ungefähr im umgekehrten \'crlnilt

niss zur Abnahme der elastischen Fasern der Media

steht, so dass demnach gewissermaassen ein .\nta

gonismus zwischen den elastischen Fasern der Media.

und denen der Adrcnfitia existirt. _ .\п denjenigen

Stellen, an denen grössere artcrielle A\cs'te 10111 Stamm

gefziss abzwcigen. ist die der .\bzwcigungsstelle gegen

über liegende Wand des Stannngefîisses in der

Regel \'crdiekt. _ Diejenigen Arterien. welche direct

Knochen aufliegen oder Muskeln eintreten

(А. eircumflexa luuneri ant., .\. profunda brachii, .'\.

int-crossca), zeigen eine ungleich starke Wand und zwar

sind die dünnen Wandstellen immer diejenigen, welche

dem Knochen anliegen, oder so in Muskeln liegen, dass

sie bei der Сони-1101100 (101 letzteren direct getroffen

werden, während diejenigen Wandstellen, welche einem

innen nach aussen

der (iliedmaasse zu

zwischen
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Gegendruck durch Knochen oder Muskeln nicht ausge

setzt sind. um so stärker erscheinen. An den diinnen

Wandstellcn ist die Media auffallend reich au elast-ischen

Fasern. —— Für den Bau 'ler Venenklappen hat sich ins

besondere ergeben, dass die Klappen der Venen in dem

dist-alen Theil der (ilicdmaasse Muskclzellen enthalten.

dass sie hingegen in den Venen im proximalen Theil

der Gliedmasse und vor Allem in (1011 absteigenden Venen

(V. subscapularis u. A.) keine A\luskelfasern besitzen.

einer

haben

Für das arterie-llc tiefässystem

jeden der untersuchten Thierarten

die Untersuchungen folgende Besonderheiten

ergeben: .

Pferd. l. ln den Arterien des proximalen Theiles

der Schultergliedmaassc ist die liíirnchenschicht der

intima mehrschichtig (his 5 Reihen) und wird allmälig

einschichtig und verschwindet in der .\. digitalis com

munis. 2. Die Tunica elastica interna tritt erst gegen

den distalen Theil in den Blutgetässen hervor und zwar

um so deutlicher, .ie mehr die Kürnchensehicht der

intima verschwindet. 3. Nach dem Gehalt an elasti

schen Fasern in der Media lassen sich die Arterien in

zwei (ìmppen eintheilen: a) Arterien im proxitnalen

Theile der Gliedmaasse his ungefähr zum Ellenbogen

gelenk besitzen ziemlich viel cireulär- verlaufende.

elastische Fasern. b) die. des distalen Theiles híìehstens

noch vereinzelte, meist nur ein Netzwerk von äusserst

feinen, elastischen Fiiscrchen. 4. Dementsprechend

enthält die Media in den Arterien des proximalen

Theilcs der (iliedmaassc im Verhältniss weniger, die

des distalen Theiles bedeutend mehr Muskelzcllen. б.

Die Abnahme der elastischen Fasern der Media erfolgt

in der A. braehialis nicht. gleichmässig, wir sahen viel

mehr, dass dieselbe nach Abzweigung griìsserer Gefässe,

insbesondere der A. eircumtlexa humeri anterior und

A. profunda brachii, plötzlich vor sich ging. 6. Mit

der Abnahme der elastischen Fasern in der Media geht;

gleichzeitig eine Zunahme der elastischen Fasern in der

Adventitia einher. 7. Eine Tunica. elastica externa ist

nicht- zu finden. 8. ln der A. subseapularis sind die

elastischen Fasern der Media derart vertheilt, dass sie

eine itinere. engfaserige und eine äussere, weitfaserige

Hälfte bilden. 9. Ueber die Muskelfasern der Media

der A. subscapularis s. oben.

Esel. l. Die Kiìrnchensehieht der Intima ist

Anfangs mehrsehichtig. wird aber bald einreihig und

verschwindet am Ende der A. mediana ganz. 2. Die

elastischen Fasern der Media lassen sich bis zur A.digi­

talis communis in ziemlich gleichbleibender Stärke.

aber in abnehmender Zahl verfolgen. sodass lsie selbst

in der .\. digitalis communis als zusammenhängende

Fasern noch deutlich zu erkennen sind. 3. Demnach

kann man die Arterien der Schultergliedmaasse vein

`Ésel nicht wie beim Pferd in 2 Gruppen eintheilen. 4.

ln der A. axillaris treten in der Media gegen die Ad

ventitia zu sehr viele longitudinale Muskelzellen auf,

die gewissermaassen einen Ring oder Röhre um die

circulär verlaufenden bilden. 5. lm Gegensatz zum

Pferd erfolgt die Abnahme der elastischen Fasern beim

Esel vom Rande her. indem die elastischen Fasern der

\ledia erst im äusseren Drittel. dann in der äusseren

llälfte derselben schwinden. 6. Die verschiedenartige

Anordnung der elastischen Fasern der Media in der

A. subseapularis ist viel weniger als beim Pferde aus

geprägt..

Rind. l. Beim Rinde sind ditl elastischen Fasern

und das Bindegewebe der Media vermindert, dafiir sind

(110 Muskclfasern derselben vermehrt und die Adventitia

ist sehr stark entwickelt. 2. Die Intima 151 bedeutend

stärker als beim Pferde und kann his zur A. digitalis

communis verfolgt werden. 3. Neben der liiirnchen

sehicht- tritt in der A. subscapularis, brachialis und

dem Anfangstheile der A. mediana eine Tunica elastica

interna auf. 4. Die elastischen Fasern der Media bilden

sowohl in derA. axillaris wie auch in der A. brachialis

und dem Anfangstheil der A. subscapularis einen

inneren, weitfaserigen und einen äusseren, engfaserigen

Theil, welch letzterer im Verlaufe des Gefässes all

mälig schwindet. 5. Die elastischen Fasern der Media

erhalten sieh in (1011 llauptarterien bis zum Ende der

A. mediana. 6. Die .\{edin der A. axillaris besitzt im

Verhältniss zum Pferd bedeutend mehr Muskulatur'. 7.

Die Tunica elastica externa fehlt. 8. Die Adventitia

ist hauptsächlich am proximalen Theil der Gliedmaasse

(.\. axillaris) viel stärker, als die des Pferdes und be

sitzt in Folge dessen weit mehr längsverlaufende, elasti

sche Fasern: sie kann so stark werden, dass sie die

Media um das Doppelte an Breite übertrifft. 9. In der

Adventitia. und~ besonders in dem der Media benach

barten Theile derselben kommen oft grosse Bündel

glatter Muskelzellen vor.

Schaf. Das artericlle Blutgefâisssvstem des Schaft-s

hat grosse Aehnlichkeit mit dem des Rindes. nur

folgendeAbweichungen konnten die Verfasser constatircn:

1. Die Kärnchenschicht der Intima ist in der A. suh

seapularis nur einreihig und verschwindet schon voll

ständig in der A. brachialis und ist von hier ah nir

gends mehr nachweisbar. 2. In den Aesten der A.

brachialis, noch deutlicher in der A. radialis und A.

ulnaris tritt eine Tunica. elastica externa auf.

Schwein. l. Die Körnehenschicht der Intima ist

so gut wie garnicht vorhanden. selbst nicht in der A.

axillaris. 2. Die Tunica elastica interna ist schon in

der A. axillaris sehr gut entwickelt und erhält sich

durch alle Arterien hindurch. 3. Die elastischen Fasern

der Media sind stärker als bei den anderen untersuchten

Thieren. 4. Sie verschwinden im Verlaufe der Haupt.

arterien vom äusseren Rande der Media her, ähnlich

wie 1101111 Е501. б. Die Tunica elastica externa fehlt

meist oder ist nur sehr diinn.

Hlmd. 1. In der Intima fehlen die längsvcrlaufen

den, elastischen Fasern (Körnchenschicht) gänzlich.

Dafür ist: 2. Die Tunica elastica interna. 5011011 111 der

A. axillaris stark entwickelt; sie zieht sich durch das

ganze Gefässsystem hindurch. 3. An der Media der

A. axillaris, subscapularis und braehialis bilden die

elastischen Fasern ähnlich wie in der A. subscapularis

des Pferdes einen inneren, cngfaserigen und einen

äusseren, weitfaserigen Theil. 4. Die Tunica elastica

externa ist in allen Arterien der Sehultergliedmaasse

deutlich und stark ausgebildet. Ellcnberger.

IX. Physiologie und Entwicklungsgeschichte.

l) A h derhalden, Höhenklimawirkung auf die

Zttsaiiimensetzung des Blutes der Thiere. Mittheil. bad.

Thierärztc. 111. S. 36. Zeitschr. f. Biologie. XLIIl.

443. —— la) Albrecht, Ein Versuch bei einer Hündin,

welchen Iîinñuss die. Entfemung eines Eierstocks auf

die Anzahl der Jungen ausiibe. Wochenschr. f. Thiel'

heilk. 47. S. 1108. -— 2) Babak. Ueber den Einfluss

der Nahrung auf die Länge des Darmcanals. Biolog.

(fentralhl. 23. Bd. 477. —— З) Battalli, Die Be

wegungen der Famenfáden. Deutsche Landw. Thicrzucht.

5. 83. (1101. aus Arch. d. sciences phys. et nat.) ——

4) Beck, Carl, Ueber Befunde an Nieren mit gehemmter

I'Intwickelung. Inaug.-Diss. Berlin. —— 5) de Böhtlingk.

Contribution a l`etude des variations du poids de eer

tains organs au cours de l"inanition complete. Arch.

des seienc. biol. IX. -— 6) Bokorny, Empfindlichkeit

der Enzyme, speciell der Lactase. gegen Alkohol und

Säuren. llilehzeitung. No. 41. S. 641, 642. — 7)

de Bruin. Untersuchungen über 610170111111011011011 des

Uterus und die Wirkung der Bauehpressc bei der Ge

burt. Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 8. — 8)

С!1ё1110г‚ Der Record der Langlebigkeit beim Pferd.
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Rev. gen. 1. 1. р. 329. (56 Jahre alt.) _ 8a)

<`homel und Rudler, Das Weben des Pferdes. Bull.

de la soc. centr. LVII. S. 449. _ 9) Dechambre,

Bemerkungen über einige Eigentliümlichkeiten dcr

Zahnung bei Schafen. Ibidem. p. 149. _ 10) Dürst.

Versuch einer Entwickelungsgeschiehte der Hörner der

Cavicornia nach Untersuchungen am llausrinde. Frauen

feld. 1902. _ 11) Derselbe, Experimentelle Studien

über die Morphogenic des Scltüdels dcr lfm'icornier.

Vierteljahresschr. der nalurf. (ìesellsch. in Zürich.

48. Jahrg. 360. _ 12) l'lineeke. Nahrungsfett, Körper

fett und Milchfett. Mitth. d. landwirthsehaftl. Institute

der Universität Breslau. II. Bd. 3. Heft. 559. _ 13)

lilscbnig', Diagramm der Wirkungsweise der Be

wegungsmuskeln (105 Angapfels. Wien. klin. Wochen

schrift. No. 215. _ 14) Faber, Beobachtungen über

die Geschleehtsbcstimmnng heim Rinde. Mittheil. d.

Vereins bad. Thierürzte. l. 75. _ 15) Farkas, Der

hydroxyle Ionengehalt des Blutserums. Oestcrr. Monats

.schrift f. Thierheilk. 27. Bd. 212. _ 16) Fiebiger,

Creatinin im Harn verschiedener llausthiere. Zeitschr.

f. Thiermedicin. VII. 474. _ 17) (ìmeiner. Anleitung

zur chemisch-diagnostischen Untersuchung des -Hams

für die thicrâirztliche Praxis. )littheiL des Vereins

had. Thierärzte. 111. 129. — 18) Gomez, Ocaña.

Survie (1’1111 chien apres la double section simultanée de

deux nerfs vague-sympathique, practiquée dans le cou.

Madrid. _ 19) Jost, Beitrag zur Lehre von der Blut~

entwickelung des embryonalcn Rinds ttnd Schafs. .­\rch.

f. Thierheilk. 29. Bd. S. 530. _ 20) Iwanow, .1..1.,

Ueber künstliche Befruchtung der Säugcthiere. Russ.

med. Journal ,der Arzt“. No. 12. -—— 21) Kelling,

Physikalische Untersuchungen über allgemeine Fragen

der Muskclphysiologic. Wiener med. Wochenschr.

No. 11 u. 12. _ 22) Kiesel, Ueber Aceton und das

Vorkommen von Accton im normalen Pferdeharn. Arch.

f. d. ges. Physiologie. Bd. 97. S. 480. _ 23) Der

sclbe, Ueber cin nettes Verfahren der quantitativen

Bestimmung kleiner Mengen einwerthiger Phenole.

Monatsheftc f. pract. Thierheilk. XV. Bd. S. 84. -—

24) Derselbe, Dasselbe. Ebendas. 14. Bd. _ 25)

Korschann, L'eber spontanes )Iilchgeben bei einer

neugeborcnen Ziege. Thierìirztl. Centralbl. lIeft 31.

S. 485. _ 26) Krüger, Die Bedeutung des N. 310550

pharyngeus für die Innervation des Wiederkauaetes.

Zeitschr. f. Biologie. Bd. 44. _ 27) Kundsin. L.,

[,Teber die Entwickelung des Schädels der Säugethiere.

Abhandlung des I. allruss. Veterinâireongrcsses in Peters

burg. Herausgegeben von Sawwaitow. S. 77—82. _

28) Derselbc, Ueber die Entwickelung der Nasen

muschcln. Ebendas. 83_87. _ 29) Lions, Luft

cinblasung in die Jugularis. La presse vet. Ref. im Bull.

vét. XIII. p. 107. _ 30) Hajnal, Die normale Tempe

ratur des Rindes. Berl. thierärztl. Wochenschr. No. 39.

_ 31) Marck, Ueber die Entstehungsweisc des Per

cussionssehalles. Zeitschr. f. Thiermedicin. VII. 201.

_ 32) (10 Meis, Vincenzo und Parascandolo, Dic

Function der Nieren in chirurgischer Beziehung. Oesterr.

Monatsschr. f. Thierheilk. 27. Bd. S. 145. _ 33)

Mcynard, Ein Fall von beträchtlichem Alter beim

Pferd. Rev. gén. 1. I. p. 197. (44 Jahre alt; die

letzten Fohlen mit 30, 35 und 36 Jahren geworfen.)

_ 34) Müller, M., Ein weiterer' Beitrag zur Methode

der Fettbestimmung. Fühling's Landwirt-hsch. Zeitung.

Heft 2l. S. 767-771. Heft 22. S. 831—834. _ 35)

Nörner, Die Gesetze der Vererbung. Oesterr. Monats

schrift f. Thierheilk. 27. Bd. 97. _ 36) Notz, Ein

milchgcbendes Saugfohlen. Wochenschr. f. Thierheilk.

47. 619. _ 37) Panella, Phosphorfleischsii-ure int

Hoden. ll nuovo Ercolani. 143. _ 38) Panissct,

Ueber dic Art der Bildung der lndigofarben im Urin

ltee. de méd. vet. X. p. 452. _ 39) Pfeiffer und

Riecke, Beiträge ztlr Frage der Fetthestimmung in

thierischen Geweben, Futtermitteln u. dcrgl. _ 40)

Pfeiffer, Bloch u. Rieekc, line neue Methode zur

Bllenberger und Sehlttz, Jahresbericht.

Bestimmung der Hippursäure. Mitth. der landwirthsch.

Versuchsinstitute der Universität Breslau. 11. Bd.

273. _ 41) Porcher u. Hervieux, Ueber Harn

indican. Journal de med. vétér. p. 406. _ 42)

Porchcr, Praxis der '/,uckerbcstimmung des Hams.

Ibidem. p. 19. _ 43) Post. ti. C., Temperaturdilïc

renzen bei hoehtrüehtigen Rindern. Holl. Zeitschr.

Bd. 30. S. 493. _ 44) Proelss, Die Beurtheilung

des Alters der Pferde nach der Abreibung der Schneide

zîìlme. Zeitschr. f. Veterinärkundc. XV. Heft. 4.

S. 161. _ 45) Rosenfeld. Die Entstehung des Fettes

im Thierkörper. Chem. Zeitung. 1902. 1110. Ref.

in der Milehzeitung. No. 1. S. 8. — 46) Sakowsky.

Die künstliche Befruchtung bei den Säugethieren. Deutsche

Landw. Thier-zucht. 568. _ 47) Schwendimann.

Untersuchungen über~ den Zustand der Augen bei

:scheuen Pferden. Archiv f. Thierheilk. 29. Bd. S. 549.

_ 48) Zaligget', Il., Die Abhängigkeit unserer Vor

stellung über die Morphologie der lebenden Substanz

von den l'nlersuehungsmethodcn. Schweiz. Arch. 45. Bd.

1.]2. Heft. 1—14. _ 49) Befruchtung ttnd Trächtigkeit

der Kuh. Deutsche Landw. Thierzttcht. S. 199. Kef.

aus Journal d`agriculture pratique v. 12. 111.

(10 Bühtlingktô) benutzte zu .seinen Forschungen

über die Illnllitloll 6 am Hnngertod zu Grunde ge

gangene Katzen. Zum Vergleich hat der Verfasser dic

selben Organe, welchc er bei verhungcrten Katzen ge

wogen hat. bei 6 normalen Katzen gewogen, welche er

nach Fütterung rnit Fleisch und Milch mit Chloroform

tödtete. Verfasser benutzte zu seinen Wägungen das

Gehirn. das Herz, die beiden Lungen, die Leber, die

Milz, den Magen sowie Dünn- und Dickdarm, die bei

den Nieren, die Blase` den rechten Zwillingsmuskel und

„Muscle couturier“ mit der .\chillessehne und den rechten

Femur.

Alle Organe wurden aufs~ sauberste vom umliegen

den Gewebe freipräparirt.

Der Verfasser legt die Resultate seiner “'ägungen

in einer Tafel nieder, die `sich aus 4 tfclumnen zusam

mensetzt. Dieselbe enthält:

l. Das in Gratnmen ausgedrückte Gewicht der

normalen Theilc, und auf ein Kilogramm des Körper

gewiehts bezogen,

2. das (.iewicht der Organe nach dem Hungern in

derselben Weise ausgedrückt und bezogen,

3. (110 Differenz des Gewichts der Organe vor dem

lIungern und nach dem Hungern,

4. bei der proeentualisehcn Berechnung des tie

wiclttsverlustes jedes Organes ergab es sich, dass dic

Organe folgenden (lewichtsverlust erlitten hatten: das

Gehirn 17,26 pCt., das llerz 50,39 pCt., die Lungen

48,43 ptit., die Leber 64,05 pCt., dit` Milz 65.51 ptit..

der Magen 36.45 pt't., der Dünndarnt 59,62 p(‘t., der

Diekdarm 57,75 pCt., die Nieren 55,70 pCt., die Blase

66,67 p(‘t., die Muskulatur 64,22 pCt., die Knochen

20,73 pCt. Ellenberger.

Eincckc (12) behandelt dic Frage des Verhält

nisses des in der Nahrung enthaltenen Fettes zum

Körperfett lllld Mllellfetî. Er bespricht zunächst in

ganz ausführlicher Weise alle Versuche, welche seit

Liebig über diese Frage angestellt worden sind und

beleuchtet dieselben kritisch. Dann wendet er sich zur

Schilderung seiner eigenen Versuche und der Ergeb

nisse derselben. .-\ls versuchst-hiere benutzte er Ziegen.

Das (_irundfuttcr bestand aus Heu und Weizenfutter

mehl; letzteres wurde .später durch Weizenschalen er

setzt. Kleine Beigaben 1011 Runkeln. Brot u. dgl.

dienten zur Appelitanregung. In dieser Weise wurden

15



3 Versuchsrcihen ausgeführt; in dcr 4. Vcrsuchsreihc

wurde eine complicirtere Ration gewählt, ausserdem

setzte man dem Grundfutter noch etwas Gummi arabi

cum (in den Oelperioden zur Herstellung der Oelemul

sion) und 72g reine Iiart-oñelstärke. welche nach Nähr

stoñ'áquivalentcu berechnet einer Oelgabe von 30g ent

sprachen, zu. — Zu dem Grundfutter wurde Oel ge

geben und zwar nicht als Zusatz, sondern es wurde

ein möglichst genauer Zusatz nach Nahrstoffäquivalenten

angestrebt: es wurden also zunächst die 72 g Stärke

bei 30 g Oelzusatz und bei mehr Oelzusatz (bis 50 g)

Futtermehl entsprechend in Abzug gebracht. Die Thierc

erhielten also immer gleiche Nährstoñäquivalente

gleichgültig ob Oelzusatz stattfand oder nicht. Das Oel

wurde als Emulsion mit Gummi arabicum gegeben. Die

Dauer der Versuche betrug: 1) Vorversuch 10—14 Tage,

2) Grundfutterperiodo 14 Tage, 3) Oclzusatzperiode

14 Tage, 4) Grundfutterperiode 14 Tage. also im Ganzen,

56 Tage. Als Oel wurde gewählt in der 1. Versuchs

reihe Rüböl, in der ‘2. Kokosnussöl, in der 3. Leinöl

und in der 4. wieder Kokosnussöl.

Die wesentlichstcnVcrsuchsresultate waren folgende:

1. Bei einer Oelgabe von 30 g Oel pro Stück und Tag ran

girten die Versuchsthierc bei allen 3 Oelarten gleich, d. h.

sie rangirtcn nämlich bci allen 3 Zusätzen individuell ver

schieden, bei einem Thierc trat Steigerung, bei einem

anderen Minderung des Milchcrtrags ein. 2. Die Gabe­

von 50 g Oel wirkte bei Riiböl individuell verschieden,

bei Leinöl steigernd, bei Kokosöl mindcrnd auf den

Milchertrag. 3. Die Individualität ist immer entschei

dend. 4. Auf den Proccntlettgchalt der Milch wirkten

30 g Rüböl günstig, 50g ungünstig, Leinöl verursachte

bei 30 und 50 g Steigerung desselben, 110110501 ist als

wirkungslos zu bezeichnen. 5. Eine specitische Wirkung

der Futterfettc ist also nicht ausgeschlossen. 6. Was

die absolute Fettmenge anlangt, so bewirken Leinöl

und Riiböl eine Steigerung des Fettcrtrags der Milch,

Kokosöl bei 30 g eine kleine Steigerung, bei 50 g eine

Minderung. 7. An eine Rentabilität der inten

510011 Fettfütterung ist wirthschaftlich nicht

zu denken. 8. Die Butterqualität (die Analysezahlen

des Butterfettcs) änderte sich bei den 3 ersten Ver

suchsreihen, bci der 4. dagegen nicht. 9. Ríiböl und

Leinöl bewirken anscheinend eine schwächere, Kokosiil

eine stärkere Depression des Sehwerpunktes des Butter

t'ettcs. 10. Bei der Lieferung des Milchfettcs passt sich

der Organismus den Ernährungsvcrhältnissen an: ist in

der Nahrung viel Fett. so wird hauptsächlich diesesl

zur Milchfcttbildung herangezogen, bietet sie wenig, se

liefern die Kohlehydratc oder der stiekstotffreic Rest

der Eiweissstoffe das Baumaterial. Ellenberger.

Das Fett des Thierkörpers entstammt.` wie Rosen

feld (45) lehrt, der Nahrung; von ihren 3 Haupt

bestandtheilen (Eiweiss, Fett und Kohlehydraten) war

das Eiweiss als Fettquclle von Voit durch Stoffwechsel

versuche scheinbar erwiesen worden. 1891 konnte aber

von Pflüger und später von Rosenfeld gezeigt wer

den, dass die Versuche Voit’s und seiner Schüler keine

Beweiskratt besitzen, weil von ihnen das Verhältniss von

Kohlenstoff zu Stickstoff im Muskelfieisch falsch ange

nommen war. Dagegen liess es sich erweisen, dass das

Fett des Thicrkörpers aus dem Fette und den Kohle

hydraten der Nahrung entsteht. Seinen Versuchen ent

nahm 11. folgende Gesetze: l. Die Entstehung von Fett

aus Eiweiss ist unbewiesen. 2. Das Nahrungsfett kann

ohne wesentlicheAenderungen in Körperfett übergehen.

В. Aus Kohlebydraten entsteht Fett, und zwar anschei

nend von ölsäurearmer Beschaffenheit. Weissñog.

Pfeiffer und Riecke (39) besprechen die gc

bräuchlichen Methoden der Fettbestimlnllng in thie

rischen Geweben, Futtermitteln u. dgl. und weisen auf

eine Verbesserung, insbesondere einen von ihnen con

struirten Apparat hin, um die Methode von Dormeyer

und Nerking mit Erfolg anwenden zu können.

Ellenberger.

Die Untersuchungen Bokornys’ über die Евр“!!!

lichkeit del' Enzyme gegen Alkohol und Säuren (6)

ergaben, dass die 230111150 durch absoluten Alkohol

binnen kurzer Zeit vemichtet wird. 10-20proc. Alkohol

schädigt nur während der Zeit seines Einwirkens; ist

der Zymase Gelegenheit gegeben, darnach auf Zucker

lösung zu wirken, so tritt kräftige Gährung ein. Eine

erhebliche Schädigung durch 10 proc. Alkohol tritt erst

ein nach einem ca. 20 tägigen Verbleiben der Zymasc

in demselben. Die Invertase ist wenig emptindlich gegen

Alkohol` kann derselbe doch in absoluter Form und

bei 20tägiger Wirkung das invertirende Enzym der

Hefe nicht vernichten. Empñndlicher zeigt sich die

Maltase, die durch längeren Aufenthalt in selbst stark

verdünntem Alkohol für immer unwirksam wird.

Die Lactase wird durch lOproe. Alkohol nicht be

hindert.

Die Einwirkung der Säuren hängt mit von der

gleichzeitigen Temperatur ab, ist aber doch Verhältniss

mässig stark. Zymase wird erst durch eine 26stündige

Einwirkung von 0,5proc. Schwefelsäure zerstört; 0,1 proc.

Säure vermag dies nicht bezw. erst innerhalb 5 Tagen.

Werden aber die Versuche bei einer Temperatur von

35-400 (Y. vorgenommen, so wirkt 0,1-, ja sogar

0,02proc. Schwefelsäure schon binnen 2 Tagen tödtlich

ein. Milchsäure, 0,5proc.` hemmt die Enzyme binnen

4 Tagen sehr stark. Die Lactase aber ist gegen Milch

säure nicht empfindlich und somit jedenfalls auch gegen

andere Säuren fest; denn sie bleibt noch bei Gegen

wart von 0,4- oder 0,8- oder sogar 1,6proe. Milchsäure

wirksam. Weissñog.

M arek (31) schildert in einer grösseren Abhand

lung die Entstehung des Perenssionsschalles.

Er ist der Ansicht, dass die Schwingungen der

Brustwand nach den für die Platten gültigen Gesetzen

vor sich gehen. Weil aber die Brustwand theilweisc

auch aus dchnbaren Theilen (Weiehtheilen) besteht, so

muss auf die Intensität und auch auf die Höhe dos

Percussionsschallcs der Brustwand auch der Spannungs

grad derselben von Einfluss sein, -insofcrn, dass bei

grössercr Spannung der Brustwand dcr Schall höher

und gleichzeitig etwas schwächer wird. Es ist auch

klar, dass bei den Hausthieren die eine Hälfte der Brust

wand (der von der Schulter nicht bedeckte Theil) in

toto als eine continuirliche Platte Querschwingungen

(0011 aussen nach innen und umgekehrt gerichtete

Schwingungen) ausführt zwischen der Wirbelsäule und

dem Brustbein, als zwischen zwei relativ fixen Punkten.

Bei dem normalen Percussionssehall des Brustkorbs

kommt die­ durch den Percussionsstoss hervorgerufen(`

Resonanz durch das Mitschwingen der ganzen vom Lungen

parcnchym eingeschlossenen Luftsäule zu Stande. Die

Lungenwand und das Lungengewebe ist bei der Bildung

des Percussionssehalles nicht als ein besonderer ton

erzeugender Körper betheiligt. Es vollführt keine selbst

ständigen Schwingungen. Deshalb vermögen die im

Leben möglichen Spannungsändcrungen der Lungenwand

resp. des Lungengcwebes keine Modification im Charakter

des durch die Luftsäule. der Brusthöhle gebildeten

Schalles zu bewirken in der Hinsicht, dass das normal,

eventuell auch in höherem Grade ausgespannte Lungen

gewebc den Percussionsschall zum nichttympanitischen,

das ersehlatfte Lungengewebe hingegen zum tympani
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tischen umwandeln könnte. Die Untersuchungen Marek`s

haben ergeben, dass der normale Percussionsschall des

Brustkorbes ein zusammengesetzter Schall ist, der ge

bildet wird durch das mittels des Ansehlages hervor

gerufene Knallgeräusch, durch den zusammengesetzten

Schall der Brustwand und durch den durch Schwin

gungen der ganzen in der Brusthílhle vom Lungen

parenchym cingesehlossenen Luftsüule hcrrorgebrachten

Schall. Bezüglich der lilangfarbe sagt lll.. dass im nor

malen Percussionssehall grüsserer'fhiere der Schall der

in der Brusthöhle. enthaltenen Luft eine sehr unter

geordnete Rolle spielt, dass derselbe gesondert nicht zu

erkennen ist, während bci kleinen Thieren der Schall

der Lufts'aule in den Vordergrund tritt'. - Bezüglich

des normalen Percussionsschalles ist zu bemerken, dass

es leicht begreifliehe Verschiedenheiten des Sehalles

giebt, die bei demselben 'l`hiere an den verschiedenen

Brustpartien zu beobachten sind. und ferner, welche bei

verschiedenen Thieren durch dic Formverhältnisse des

Brustkorbes, durch die Beschalïenheit der Rippen und

der Intercost-alräume, durch die Körpergrössc und durch

die Gattungsverschiedenheiten, selbst durch die Art der

angewandten instrumente u. 5. w. bedingt- werden.

M. bespricht; auch die pathologischen Abweichungen

des Percussionssrhalles und zwar l. den tympani

tischen Schall. Dieser entsteht in derselben Weise

wie der nicht-tympanitische. wenn die unterhalb der

percutirten 510110 gelegene liuftsäulc, \'on beliebiger

Form und Structur, klein, oder wenn die beliebig grosse,

aber keine schwammige Struetur aufweiscndc Luftsäule

durch eine genügend grosse Oeffnung mit der Aussen

welt in Verbindung steht.

010 Fälle, in welchen bei Percussion des Brust

korbes grösserer Thiere ein tympanitn'scher Percussions

schall zu hören ist, sind folgende:

a) Abgrenzung von kleineren, oberflächlich (höchstens

6-7 em unterhalb der äusseren Brustoberfiäche) ge

legenen lufthaltigen liungenparticn durch eine dichtere

(weniger oder gar keine Luft enthaltende) Zone, ohne

Rücksicht darauf, ob die abgegrenzte lufthaltige Lungen

partie normal gespannt oder erschlaift ist. Die Ab

grenzung kleinerer' Lungenpartien von der übrigen Luft

säule der Brusthöhle kann entweder totale, allseitigc

oder nur partielle sein. wobei aber nothwendig ist, dass

in letzterem Falle die Abgrenzungszone den grössten

Theil des Umfanges der abgegrenzten Lungenpartie ein

nimmt;

11) über Cavernen; es ist dabei aber unmöglich,

aus der Höhe des Schalles über einer Caverne die

Grüsse derselben zu bestimmen;

0) 111 gewissen Fällen von Pneumothorax;

d) wenn zwischen Brustwand und einem etwas

grösseren Bronchus eine schmale Schicht von luftleerem

(ìewebe vorhanden ist.

2 Der metallisch klingende Percussionsschall cnt

510111 innerhalb der Brusthöhlc, wenn in derselben Hohl

räume sich beñndcn, welche keine sehwammartige Be

schaffenheit aufweisen. also bei Anwesenheit von Lungen

cavernen resp. von Pneumothorax, eventuell auch bei

Zwerchfellbruch, wenn in die Brusthöhle Darmschlingen

vorgefallcn sind. ­

3. Der Schall des zersprungcnen Topfes (Olla

rupta) stellt in vielen Fällen einen tympanitischen oder

einen nicht-tympanitischen Percussionsschall dar, dem

sich ein bei der Percussion entstandenes Stenosenge

räusch beiniischt. Das Entstehen dieses Geräuschcs

setzt voraus, dass die in irgend welchem grösseren

Raume eingeschlossene Luft während der Percussion

mit gewisser Kraft entweieht, wie dies am ehesten beim

offenen Pneumothorax resp. bei offenen Lungencavernen

geschehen kann, wenn die Brustwand nachgicbig ist

(bei kleinen Thieren). ln diesen Fällen wie auch in

denjenigen, wo oberflächlich gelegene luftleere Lungen

partìen nm­ durch eine 50111 schmale lufthaltige Lungen

schìeht von der Brustwand oder mehrere luftleere

Partien durch sehr schmale lufthaltige Lungensehiehten

von einander getrennt werden, kann der Schall des zer

sprungencn Topfcs auch in der Weise entstehen, dass

beim Bcklopfcn die einander gegenüber liegenden Theile

der Wand des Hohlraumes resp. die luftlceren Partien

der Lunge plötzlich aneinander stossen oder aber die

Brustwand an die luftleere Schicht der Lunge stösst,

wodurch ein schcbberndcs Geräusch zu Stande kommt

und sich dem gleichzeitig entstandenen tympanitischen

oder nicht-tympanitisehen Schall beimiseht.

4. Der gedämpfte oder dumpfe lSchall wird veran

lasst durch alle diejenigen Zustände, welche die Ab

schwächung des­ Schallcs der Brustwand oder der intra

thoracalen Luftsüulc oder die Abschwächung beider ver

Ursachen.

Marek bespricht dann auch noch den Per

eussionsschall der Bauehorgane und die Nomen

clatur des Percussionssehnlles. Nach M. sollte man

den Skoda`sehen hellen Percussionsschall als lauten

(starken), den dumpfen als leisen (schwachen) be

zeichnen. Das Wort Dämpfung kann beibehalten

werden. Sodann 5011 man zwischen hohem und tiefem

Schall und nach der Klangfarbe zwischen klang

haltigcm (der Skoda’schc tympanitische) und klang

losem (der nicht tympanitische) Schall unterscheiden;

auch muss man die Bezeichnungen des metallisch

klingenden und (105 501121115 des zersprungenen

T opfes als berechtigt anerkennen.
Der Marek`sche Artikel muss imv Original gelesen

werden. Es ist: unmöglich, in einem kurzen Referate

ein Bild seiner interessanten Darlegungcn zu geben.

‚ Ellcnberger.

Lions (29) berichtet über Lutteinblasnngen in

die Jngulal'is, die Cadiot an einem 18 Monate alten

Füllen vornahm. Das Thier erhielt den Inhalt von einer

30 em langen, im Durchmesser 19 mm messenden

Spritze zweimal injicirt. Dicselbe Manipulation wurde

5mal wiederholt und 1112111 constatirte grossen Venen

puls und Athembcschleunigung. Nach 12 maligcr Ent

leerung des Luftinhalts der Spritze in die Jugularis

wurde die Athmung briìllend, _jedoch starb :das Thicr

nicht. Der Tod trat erst nach der 61. Spritze ein.

Zietzschmann.

Post (43) hat bci З trltchtigen Kühen, 3 1111011

tigen Farsen und 2 nicht trächtigen Kühen genaue

Temperaturalfnlhlllell vorgenommen. Aus seinen Be

obachtungen erhellt, dass bei einer ganz gesunden 110011

ta'äehtigen Kuh eine Temperaturdifïerenz von l,5‘J С. an

getroñ'cn werden kann. Aus allen Diagrammen zeigt

es sich, dass kurz \‘or der Geburt des Kalbes die Teln

perat-ur fallt. Der Abfall beginnt \ielleieht schon mit

dem Anfang des vorbereitendcn Stadiums oder kurze

Zeit vor demselben und muss wahrscheinlich einer C02

L'cberladung zugeschrieben werden, welche als Ursache

des Eintrittcs der Geburt zu einer bestimmten Zeit in

Betracht kommt. de Bruin.

Hajnal (30) hat eingehende Untersuchungen über

(110 normale Temperatur des Rindes angestellt. Auf

Grund seiner an einigen tausend Thieren angestellten

Beobachtungen behauptet Verf., dass die normale Tem

peratur bei über l Jahr alten Rindern durchschnittlich

38,60 C. beträgt, und dass eine Temperatur unter 38° (3.

abnorm, eine über 39° C. aber entschieden krankhaft

ist. Bei jüngeren Thieren soll die normale Temperatur

39,90 С. nicht zu übersteigen pflegen, so dass 0100

Temperatur von 40 und über 40° С. stets als krank

15’
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haft zu bezeichnen 501. Zum Beweise hierfür 511111 der

ausführlichen Arbeit tabellarische Zusammenstellungen

beigegeben. Die Schwankungen der normalen physio

logischen Temperat-ur der Rinder unter einem Jahre

stehen nach dem Verf. nur mit dem Alter derselben im

Pausalnexus. Er setzt voraus, dass die höhere Tempe

ratur der Kälber mit der im Vergleich zu den übrigen

Organen rapiden Entwicklung des Wanstes im Zu

­sammenhange steht. In allen Fällen. wo Verf. 1101 an

scheinend gesunden Thieren höhere Temperaturen fand,

konnnte bei der Section stets irgend eine chronische,

mit Wucherung verbundene Entzündung der Gewebe

festgestellt werden. Auch 1101 der im Verhältniss

raschen Entwickelung des Pansens handle es sich um

eine intensivere Gewebsneubildung. Johne.

Kiesel (23) bestimmt die Р110по1е 1111 Наш 11111

llülfe des Millon’schen Reagens, wodurch man in den

Stand gesetzt ist, auch kleinste Mengen von Phenol

nachweisen zu können.

Millon`s Reagens färbt sich beim Erhitzen mit

Phenolen und phenolhaltigen Substanzen in geringstcr

Menge blau bis blauroth und rcagirt so mit keinem

nicht phenolhaltigen Stoff. Diese lteaction lässt sich

zur quantitativen Bestimmung der Phenole verwenden

und zwar auf Grund colorimetrischer Beobachtungen,

indem gefärbte Körper oder solche, die sich in gefärbte

überführen lassen, in geringer Menge. durch cxacteVer

gleichung der Farbintensität ihrer Lösung mit derjenigen

einer Normallösung desselben färbendcn Körpers zu be

stimmen `sind. Bei jedem Einzelvcrsuch wurden von

den besprochenen Stammllüssigkeiten zwei Lösungen

von ungleichem, aber bekanntem Gehalt hergestellt; die

eine galt als Norma-llösung, die andere als die in ihrem

Gehalt zu bestimmende. Von beiden wurden gleiche

Mengen — 75 oder 100 ccm — entnommen undje in einer

Porzellanschale mit 1 ccm von Millon ’s Reagens langsam

bis nahe zum Sieden erhitzt. Zum rohen Sieden liess es

Kiesel nicht kommen, sondern hielt die sich bald roth

färbenden Flüssigkeiten gerade unter dem Siedcn und

zwar durch abgemcssene 5 Minuten hindurch. Nach

dem Abkühlen wurden beide Proben auf «las ursprüng

liche Volum mit Wasser ergänzt, die klaren, rosa

bis hellweinrothen Flüssigkeiten in die Cylinder des

Colorimeters gefiillt und nun mit einander verglichen.

Verfasser giebt ein Beispiel einer Bestimmung.

Ellenbergcr

Pfeiffer, Bloch und Rieeke (40) haben Ver

suche angestellt um eine neue, sichere, gut verwendbare

Methode zur Bestimmung der Hippursänre im Harn zu

finden. Sie beschreiben die von ihnen gefundene neue

Methode und empfehlen dieselbe. Es muss auf das

Original verwiesen werden. Ellenbergcr.

Chomcl und Rud ler (Sa) veröffentlichen eine

vergleichende Studie über das We b e n (. 110 d e

1'01115“) des Pferdes und ähnliche Störungen beim

Menschen.

Unter „tic de Pours“ verstellen die Autoren

Stampfbewegungen oder gewohnheitsmiissiges und rhyth

misches Hin- und Hertreten mit symmetrischen und_

schwingcnden Bewegungen, dic anfallsweise ausgeführt

werden und denen gleichen, die der Bär im Käfig macht,

und die sie bei 9 Pferden im Alter von 8-16 Jahren

beobachtet haben. Nach Ansicht der Autoren ist das

Weben (.„Iic de |`ours") des Pferdes eine psycho

inotorische Störung, welche in der gleichen Weise ent

steht, wie beim Menschen und durch die Nervosität

der individuen (.\ufgeregtsein, ltcizharkeit. Ungeduld,

Unbeständigkeit in Bewegungen, Widerspenstigkcit etc.)

und Asymmetrien des Körpers charakterisirf ist, die

auch beim Menschen beobachtet werden.

Das Ilin- und Hertreten ist zunächst eine Reac

tion auf äussere Reize, die aber durch Wiederholung

zur Gewohnheit wird und so Automatic erlangt und

schliesslich ohne Ursache und ohne Zweck ausge

führt wird.

Die Erscheinung des Webens ist weder von Ver

änderungen in der R-eñexerregbarkeit und der Sensi

bilität, noch von trophisehen Störungen begleitet. Im

Uebrigen ist auf das Original zu verweisen.

Ellenberger.

Porcher 11. Hei-vieux (41) stellen lest, dass der

normale 1111111 des Pferdes, des Hundes, der Katze, des

Kaninchens sowie des Menschen stets eine positive

lndiean- (Indigo) reaction liefert. lndiean ist somit stets

im Harn enthalten: Der diagnostische Werth der Indi

canurie ist somitY sehr gering. Noyer.

Beck (4) bespricht etliche Befunde von тет

Init депеш-1111: Entwickelnllg, um daraus Schlüsse auf

die Nierengenese ziehen zu können. Seine Befunde an

solchen Nieren waren Folgende:

l. Bei der Zwerghaftigkcit der Niere besteht stets

ein Missverhültniss in der Menge der drüsigon Bestand

theilc (des Parenchyms), der Gefässbestandtheile und

des Bindegewebes und zwar in der Weise, dass einer

derselben überwiegt, die zwei anderen ungebührlich

zurückgedrängt sind.

Auffallende Grösse der drüsigenBestandtheile,

gefolgt von baldigem Stillstande der ganzen Organe fand

B. in 3, Ueberwiegen der Gefässe in der Rinde auch

in 3, eine autfallende Diirftigkeit an Gefässen in der

‘.llarksubstanz in 4 Fällen.

Das Gerüst erlangte ein ausserordentliches Ueber

gewicht nur einmal in der Rinde in Form von Schleim

gewebe. hüutig dagegen im Mark und zwar in 7 Fällen.

Einige Autoren erwähnen eine Vermehrung des Binde

gewebes, ohne speciell anzugeben, ob dasselbe in Mark

oder Rinde vorkam.

Insofern Drüsensubstanz vorhanden war, fehlte

das Labyrinth erster Ordnung bei den B.’schen Unter

suehungen 1110, auch in der Literatur' wird dasselbe meist.

erwähnt` doch fehlte es einige Male.

tilomeruli waren in den B.’schen Fällen immer

vorhanden: auch einige Autoren sahen dieselben, während

andere ihr Fehlen betonen. Ein Autor erwähnt sie als

oblitcrirt in Gestalt von grossen, kugelìgen` binde

gi-webigen Gebilden mit undeutlich gewundener Linien

zeichnung. ln den B.’schen Fällen war der Grad der

Entwicklung ein verschiedener. Sie. waren manchmal

gut ausgebildet. sogar ungewöhnlich gross, öfters auch

in denselben Nieren als verschiedene Uebergangsformen

zwischen einem Haufen von (iranula-tionszellen und einem

tit-.fiìssknäuel vorhanden.

Markstrahlen waren meist zugegen.

Die Sammelröhren verhielten sich schr vcr

schiedcn, oft waren sie normal, manchmal stellten sie

solide Stränge dar; manchmal sind sie sehr selten. Sie

erreichen die Papillc oder sie erreichen dieselbe nicht.

tlft enthalten sie 01110 opiale Füllungsmasse.

2. In den kleinen Nieren fanden sich immer noch

Reste. des Nierenblastems, und zwar ganz besonders in

der Rinde, doch kamen sie anch im Mark vor.

Das Verhalten des Ureters war ganz verschieden.

4. In Bezug auf' die Entwicklungsgesehichte der

.\'iert- ergicbt sich aus den erwähnten Befunden, dass

von 11011 Nierenröhrchen zuerst das Labyrinth erster

Ordnung entsteht, während die (ilomeruli etwas jünger

sind. Die Harnkanälchen treiben einen centralen Spross,

der allmiilig 1115 zum Niercnbecken verdringt, und die
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Verbindung der Abkömmlinge des Nierenblast'ems mit

dem Nierenbccken findet auf der Papille statt.

5. Die Zwergniere kommt oft rergesellschaftet mit

anderen Missbildungen des Urogenitalapparates vor.

Ellenberger.

Porchcr (42) empfiehlt für die Zuekerreaction

des Harris die Fehling’scht` Lösung nach der Formel

von Allihn: 1.Lösung: (.‘upr.sulf.35,0, Aqu. 500 00111:

2. Lösung: Seignettesalz 173,0, Pottascbe 125,0, Aqu.

500 ccm. Zum Gebrauch werden die beiden Lösungen

zu gleichen Theilen gemischt.

Die Zuckerprobe wird wie folgt ausgeführt: gleiche

Mengen (ca. 15 ccm) Ham und obige .Mischung (extem

pore bereitet) werden getrennt zum Steden erhitzt und

sodann der Harn vorsichtig auf das Rcagens gegossen.

.Íc nach der Raschheit des .\ufgiessens bildet sich eine

mehr oder weniger breite mittlere 501110111, in welcher

die beiden Flüssigkeiten gemischt sind. Ist der lIarn

zuckerfrei, so bleibt diese Schicht dauernd ungetrübt:

bei Zuckergchalt wird diese mittlere Schicht nach dem

Erkalten grün bei auffallendem, orange-roth bei

durchfallendem Licht. Noyer.

Kiesel (22) hat Untersuchungen über das Vor

kommen von Aceton im Harn. besonders im Pferde

harn, und den Nachweis ete. desselben unter Leitung

ron Gmelin angestellt. Die Hauptergebnisse seiner

Versuche fasst K. selbst in folgenden

sammen:

1. Der normale Pfcrdeharn enthält Accion.

2. Die Menge dieses Körpers beläuft sich unter

physiologischen Verhältnissen auf einige Milligramm im

Liter Harn.

3. r/iur Mengenbestimmung musste eine besondere

Methode ausgearbeitet werden, denn

4. die Messinger’sche Methode, sowie alle Me

thoden, dic auf der Jodoformbildung beruhen. sind für

den Pferdeham unbrauchbar.

Es gehen nämlich in das Destillat des Pferdeharns

ausser Aceton noch andere Jod bindende Stoffe über,

die sich nicht von letzterem trennen lassen und des

halb bei der Jodirung mit bestimmt werden. Da deren

Menge ein Vielfaches von der des Acetons ist, sc giebt

eine Jodirungsmethode weitaus zu hohe Acctonwerthe.

Die fraglichen jodbindenden Stoñ`c sind zum Theil

identificirt: Phenole und untel' besonderen Umständen

Benzoësäure, die sich nach längerem Stehen des Harris

aus der Hippursäure abspaltet; zum allergrössten Theil

wurden sie aber nicht idcntifìcirt.

5. Kleine Mengen von Phenolen, so wie sie ins

Destillat übergehen, lassen sich einfach und mithin

i'eiehender Genauigkeit mittelst einer colorimetrisclien

Methode bestimmen. Ellenberger.

Sätzen zu

Ficbiger (16) hat den Наги einiger Hausthicre

auf сшит untersucht und diesen Körper in nicht

unerheblichen Mengen in demselben gefunden.

Ellenberger.

Panisset (38) macht Angaben über die Art der

Bildung von Indigofarben im llame.

Der Harn (von Pferd und Rind), den man mit dem

gleichen Volumen reiner Salzsäure und mit einem Oxy

dans (Wasserstoñ'superoxyd etc.) mischt, giebt eine

schöne Blaufärbung, die man leicht durch Chloroform

ausziehen kann. Die Färbung des Chloroforms ist

veilchenblau, die aber nach längerem Aufbewahren

mehr rötblich und nach einigen Tagen roth wird.

Anderentheils ist festgestellt worden, dass. wenn dem

mit Salzsäure (ana.) versetzten Harn sofort das oxy

dirende Agens zugesetzt wird, cinc blaue Färbung

(durch Bildung ron Indigotin) zu Stande kommt, dass

aber dann, wenn man nur Salzsäure dem Harn zugicbt,

ganz allmälig 0111 rother Farbenton(1ndirubín) entsteht.

Diese am menschlichen Harn gewonnenen Resultate

wurden von Porcher und Hervieux für den Harn

des Pferdes bestätigt. Führt man diesen Versuch mit

dem Harrie des Rindes in dcr Wärme aus, so erhält

man sofort eine llothfürbung. Diese Thatsaehe wieder

spricht scheinbar der Theorie, dass durch sofortige

Oxydation der blaue Farbstoff (Indigotin) erzeugt werde.

scheint aber 1111 Rinderharn bei der Wärme sich

lleluiindigotin zu bilden, das sich sofort in Indirubin

umwandelt. ohne die blaue Phase durchzumachen.

Zietzschmann.

Bnltalli (3) stiirlirte die Bewegung der Samen~

fätlen. Er konnte durch eine einfache Vorrichtung

lSamenfliissigkeit. die in eine Capillarröhre mit

Kugeln an den Enden eingeschlossen war, nach beiden

Richtungen durch die (.‘apillaro treiben und auch die

Geschwindigkeit regeln. War die Flüssigkeit in Ruhe.

so 5011 man unter dem .\likroskop die Samenfziden sich

nach allen möglichen Richtungen bewegen: sie suchten

nach dem zu befruehtenden Ei! Hatte man aber 010

Strömen der Flüssigkeit erzeugt, dann wurden wohl

einige Samenfáden vom Strome mitgeführt, alle anderen

aber, die eine active Bewegung zeigten. schwammen

gegen den Strom. Kehrte man die Strömung um, dann

fand man nach wenigen Secunden alle beweglichen

Samcnf'áden wieder gegen den Strom schwimmend.

Diese Fähigkeit ermöglicht, dass die Sament'áden nicht

nur aus der Scheide 111 die Gebärmutter. sondern sogar

bis zum Eierstcck verdringen und Befruchtung erzeugen

können, das Schlagen der Tubenwimpern nach aussen

begünstigt das Wandern der Fäden nach innen.

Grundmann.

Iwanow (20) beschäftigte sich mit künstlicher

Befruchtung der Säugethiere vom Jahre 1899 an und

erzielte 1901 bei 36 Pferden ausgezeichnete Resultate

Zur Befruchtung erwiesen sich 10 cem Sperma für

ausreichend, auch konnte der Samen mit. 0,85-1 proc.

Lösung von .\'aCl oder Nal-1CD, verdünnt Werften.

Der Autor kam zu folgenden Schlussfolgerungen:

Der physische Zust-and und der Grad der sex'ualcn

Erregung des Mutterthicres beim Begattungsact haben

keinen Einfluss auf die Conception und auf das (10

schlecht der Nacllkommenschaft. Die künstliche Be

fruchtung bei regelrechter Ausführung kann ein grösse

res Conceptionsproeent geben. als die natürliche und

kann als Mittel zur Bekämpfung der Unfruchtbarkeit

dienen. Die Samenfiiden in den Hoden behalten bis

24 Stunden nach dem Tode des Thieres die Befruch

tungsfahigkeit nicht allein im natürlichen Medium,

sondern auch bei Versetzung des Samens mit Lösungen

von NaCl oder NallCOg.

Für den Erfolg bei der Befruchtung ist nicht die

unmittelbare Einführung des Samens in den Gebär

mutterhals nöthig; die Befruchtung ist auch bei ragi

naler Einsprit-zung möglich. .1. Waldmann.

Panella (37) hat die im Fleisch als Nucleon

bekannte Phosphorfleischsänre auch im Hoden nach

gewiesen. Er fand in 155 g Eselshoden 18,11 g Trocken

Substanz und in dieser 0,2125 g Phosphorfleisehsäure,

d. h. 0.1371 pCt. der feuchten und 1,1733 pCt. der

trockenen Hodeuuiasse. Beim Pferde konnte er in
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137,5 g Hoden 0,1844 Phosphorlleichsâiure nachweisen,

d. h. 0,1341pCt. der feuchten und 0,8710 pCt. der

trockenen Hodenmasse. Frick.

Albrecht (la) stellte an 2 Hunden Untersuchungen

darüber an, welchen Einfluss die Entfernung eines

Eierstocks auf die Anzahl der Jungen ausübe.

Es beweist der Versuch, dass die Entfernung eines

Eierstockes bei einer Iliindin keineswegs Veranlassung

dazu geben muss, dass dieselbe nach einer späteren

Trächtigkeit, die durch Copulation mit dem gleichen

Vaterthier bedingt worden, weniger' Junge. bringt, als

zur Zeit, zu welcher 510 110011 1111 Besitze beider Ova

rien war.

Ein Thier hatte vor der Operation 5 Junge gc

worfen, nach derselben 6, das zweite wurde vor der

ersten Brunst operirt und warf nach Wegnahme 1105

einen Eierstockes ebenfalls 6 Junge. Zietzschmann.

Nörner (35) bespricht in Kürze und in klarer

Uebersicht die Gesetze der Vererbung. welche für die

Thier/.ucht von Interesse sind. Ellenberger.

Nach Villeroy (49) lüsst sich die Träehtigkeit

bei Rindern durch folgendes Mittel zuverlässig fest

stellen.

Bei Kühen nimmt man soeben gemolkene Milch

und lässt 510 Tropfen für Tropfen in ein mit klarem

Wasser gefülltcs Gefäss fallen. Schlagen sich die

Tropfen sofort oder ganz auf dem Boden nieder, 50 ist

dies ein Zeichen, dass die Kuh tragend ist; zerthcilen

.sie sich und bilden Wolken im Wasser, so ist das Thier

nicht tragend.

Bei Färsen melkt man in die hohle Hand einige

Tropfen der Flüssigkeit, die die Zitze enthält. Findet

man sie dick und klebrig, so kann man mit Sicherheit

schliessen, dass das Thier tragend ist, und dass die

Trächtigkeit um so mehr fortgeschritten ist, je consistentcr

diese Flüssigkeit ist. Ist hingegen dieselbe wässerig,

anstatt klebrig. 50 ist dies ein Zeichen, dass das Thier

nicht tragend ist. (Nach einer Anm. d. Red. hierzu

ist der Zeitpunkt des Erkennens der Trächtigkeit bei

Färsen individuell verschieden; bei einigen Thieren

findet man die klebrigc Flüssigkeit schon im zweiten

Monat der Trächtigkeit, bei anderen erst im dritten oder

vierten Monat.) Grundmann.

Faber(14) hat Beobachtungen angestellt über die

lnlstehung des Geschlechts heim Rinde.

Er fand durch umfänglichc Nachfragen, dass dic

_ienigen Kühe, welche 1101 zur Arbeit verwendet werden,

dabei verhältnissmässig viel Milch geben und jedes Jahr,

und zwar bald nach dem Kalbcu wieder trächtig werden,

in weitaus den meisten Fällen männliche Thierc zur

Welt bringen. Sehr häufig wurde dabei die Erfahrung

gemacht, dass wirklich gute Nutzkühe erst nach dem

(i. oder 7. Kalb ein weibliches Thier werfen, dann aber

nicht mehr trächtig werden. Anderseits hat F. er

mittelt, dass Kühe, die in den Wintermonaten, d. h. in

der Zeit, während welcher die Fütterung eine mehr in

tensive ist, und wobei die Thierc nicht zur Arbeit be

nutzt werden können. zugelassen werden und trüchtig

bleiben, mehr weibliche Kälber zur Welt bringen.

Kühe, die unter allen Umständen gleich- und regel

mässig gefüttert und von denen besondere Kraft

leistungen nicht verlangt werden, scheinen dann männ

liche Kälber zur Welt zu bringen, wenn sie in der

Zeit der stärksten Lactation aufnehmen und umgekehrt

weibliche, wenn die Milchmenge vor oder zur Zeit der

Aufnahme zurückgeht.

Es bringen concipirt habendc Thierc, deren meiste

Organe zu dieser Zeit in starker physiologischer Thätig

keit sich befinden, mehr männliche und im umgekehrten

Falle mehr weibliche Individuen zur Welt. F. sucht

dies wissenschaftlich auf Grund der über die Entwicke

lung der Thiere und ihrer Geschlechtsorganc bekannten

Thatsachen zu erklären.

Die Zeit dcr Ausbildung von männlichen bezw.

weiblichen Organen liegt bekanntlich in der 5. bis

10. Woche nach der Befruchtung. Nach F.’S Beob

achtungen 501101111 die Art der zu dieser Zeit vorhandenen

Blutrertheilung im Körper von Einfluss auf die Ge

schlechtsbildung insofern zu sein, als männliche Kälber

in den Fällen häufiger sind, in welchen durch starke

Lactation, vermehrte Arbeitsleistung. extensive und un

zweckmässige Fütterung der Blutgehalt der Muskulatur,

des Enters, des Darmkanals grösser ist, als derjenige

der inneren (lesehlcchtstheile, und die weiblichen Nach

kommen dann überwiegen, wenn die Blutvertheilung

im Körper eine mehr gleichmässige ist oder zu den

inneren Geschlechtstheilen ein grîìssercr Blutzuflussl

stattfindet. Ellenberger.

de Bruin (7) hat Untersuchungen über 1110

Contractionen des Uterus und die Wirkung der Beleh

1110550 bei del' Geburt angestellt und kommt hierbei

zu folgenden Schlüssen: Die aus-treibende Kraft, die

beim Geburtsmechanismus thätig ist, besteht aus drei

Factoren, nämlich:

a) Dem Uterustonus mit einem Durchschnittsdrucke

von 66 mm Hg. Dieser Tonus übt einen fortwährenden

Druck auf das Fruchtwasser und indirect auf die Frucht

aus. Er schwankt bei den verschiedenen Wellen. Wenn

der Uterusinhalt kleiner wird, bleibt der Tonus, er

­schiebt gewissermaassen den Inhalt in der Richtung

nach dcm Uervix fort. b) Der Uteruscontraction mit

einem Durehschnittsdruck von 99 mm llg. über der

Nulllinie. Er übt durch die viscöse Flüssigkeitssäulc

einen gleichmässigen Druck auf den Inhalt aus, die zur

Austreibung mithilft. c) Der Bauehpressc. Das Pressen,

d. h. die Conti-action der Bauchmuskeln, bildet den

wichtigsten Factor im Anstreibungsmechanismus. Der

höchste Druck, der dadurch ausgeübt wird, beträgt

80 mm Hg über der Uteruscontraction oder 182 mm Hg

über der Nulllinie. Diese Pressungen, welche schnell

aufeinanderfolgen, unterstützen die Utcruscontraction

gerade in dem Augenblick, wo dieselbe ihre Akmc er

reicht, demnach in dem günstigsten Augenblicke.

Johne.

N 0 t z (36) beschreibt bei einem (iWocllen alten Slug

folllen eine Quctschung der Kniegegend, die mit starker

Eiterung einherging, aber später zur Heilung führte.

Bei diesem Fohlen 5011 ca. 4 Wochen nach dem Unfall

plötzlich Milehsecretion aufgetreten sein. Der Autor,

der erst 21/2 Wochen später angerufen wurde, beschreibt

folgenden Befund:

Das Enter war von ansehnlicher Grösse; 05 er

reichte an Umfang 2,13 des Enters der Mutter. Die Enter

suhstanz fühlte sich gleichmässig weich an, zeigte keine

Knoten und war schmerzlos. Die Zitzen entsprachen 111

ihrer Länge der Grüsse des Eutcrs, welches zu jeder

Mahlzeit ausgemolkcn wurde.

Aus dem Eutcr 11055 51011 durch Drücken oder

Ziehen an den Zitzen mit Leichtigkeit Milch gewinnen:

war einmal angemolken, dann floss die Milch von selbst
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aus den Zitzen und zwar aus der linken Zitzc in zwei,

aus der rechten in drei dünnen Strahlen. Die Menge

der täglich abgesonderten Milch belief sich auf ca. 11/2

bis 2 Liter. Der Ausñuss der Milch aus dem Euter er

folgte oftmals ohne irgend eine \‘orangegangenc Be

rührung. Die Milch selbst war schneeweiss, geruchlos,

bläute rothes und röthete blaues Lackmuspapier,

schmeckte süsslich wie Kuhmilch und gerann beim

Kochen in so feinen Flocken, dass man bei nicht sehr

genauer Besichtigung der Meinung sein konnte, dass

eine Gerinnung überhaupt nicht stattgefunden habe.

Unter dem Mikroskope waren in der ungekochten Milch

zahlreiche Fettkügelchen jeder Grösse, einzelne Weisse

Blutzellen und mehrere grosse, rundlichl` Colostrum

kugeln zu sehen.

Die Lactationsperiode, während welcher an den

Genitalien des Füllen nicht die geringste Veränderung

wahrgenommen werden konnte, dauerte im Ganzen

sechs Wochen, worauf dic Milch in wenigen Tagen ver

Siegte. Die Eutersubstanz bildete sich wieder \'oll

kommen zurück, nur die Zitzen behielten fast völlig

die durch die Lactation erlangte Grösse. Die Lactation

ist bei dem Füllen seit Jahresfrist nicht wiedergekehrt.

­ Nach Schilderung des aussergewöhnlichen Vor

kommnisscs drängt sich die Frage auf, wie das Letztere

zu erklären sei. Nach Ansicht des Autors ist diese ab

norme Milchsekretion mit der in dcr Nähe des Eutcrs

vorhandenen Wundeiterung in Verbindung zu bringen,

durch die secundär eine Reizung der Milehdrüse ег—

folgte. Es ist besonders zu bemerken, dass die Milch

secretion in diesem Falle von keinerlei geschlechtlichen

Vorgängen abhängig war. Zietzschmann.

Der­ von Koi-schaun (25) beobachtete Fall von

spontanem Milchgeben betraf eine 14 Tage alte Ziege,

die ausser den vertrockneten Ueberrestcn der Nabel

schnnr ein orangegrosses Euter mit zwei normal ent

wickelten Zitzen aufwies.

Durch Melken wurden 40 ccm einer ziemlich rein

weissen, der normalen Ziegenmilch entsprechenden

Flüssigkeit erhalten, die nach zwölfstündigem Stehen

4,5 ccm Rahm abgeschiedcn hatte. Die mikroskopische

Untersuchung ergab zahlreiche Milchkügelchen und ver

einzelte Pflasterzellen. Die Milchproduction dauerte

einige Zeit an und liess erst nach, als mit dem Melken

aufgehört worden war. Georg Müller.

Krüger (26) hat unter Kronecker’s Leitung

Versuche über die innervation des Wiederkanactes

und speciell die Function des N. glossopharyngeus

bei diesem Acte angestellt und ist dabei zu folgenden

Resultaten gelangt:

1. Der Glossopharyngeus begünstigt, als Hemmungs

ncrv der Oesophaguseontraction und der Cardia, die

Rejection des Bissens.

2. Die vom Glossopharyngeus versorgten Theile der

Zungensehleimhaut (namentlich die Papillae circum

vallatae) verlieren nach Durchsehncidung der Nerven

stämme, dicht nach ihrem Austritte aus der Schädel

höhle, ihr Sinnesepithel, und damit erlischt auch die

(ìeschmacksempfindung für bittere Stoffe.

Ausserdem hat K. die Dauer des Schluckactes beim

Schafe bei Flüssigkeitsaufnahine festgestellt und die

selbe 2-3 Secunden dauernd gefunden. Ellenberger.

Gomez (18) berichtet über einen Hund, der trotz

doppelseitiger Dnrchschneidnng des Trnncns vago

Sympathiclls am Halse am Leben blieb, ein äusserst

seltenes bezw. ein noch nicht beobachtetes Vorkommniss.

El Ienberger.

Schwcndimann (47) hat die Augen Scheuer

Pferde auf das Vorhandensein von Anomalicn einer ge

nauen Untersuchung unterzogen. Ehe er seine eigenen

Beobachtungen bespricht, führt er zunächst alle diesen

Gegenstand behandelnden Angaben in der Litteratur an

und schildert dann die Symptome des Scheuens, die

demselben zu Grunde liegenden seelischen Zustände,

die äusseren Einflüsse, die beim Scheuen mitwirken u.s. w.

Sodann bespricht Seh. seine eigenen Untersuchungen

und deren Ergebnisse, Sch. hat пиг zweifellos scheue,

namentlich bodenscheue Pferde untersucht, bei denen

das Bestehen von Augenfchlern wahrscheinlich war, und

ausserdem 50 nicht scheuc, fromme, den scheuen Pfer

den in Rasse, Alter, Haltung` Dienstgebrauch möglichst

ähnliche und gleichwerthigc Pferde als Controllthiere.

Die Untersuchnngsmethode war die bei Augenunter

suchungen gebräuchliche: es wurden dabei auch Му

driatica angewendet, der Refractionszustand festgestellt,

mit dem Keratoskop die Wölbung der Cornea cruirt

u.w. Sch. spricht sich in seiner Schlussbetrachtung

und bei dcr Aufstellung der Schlussfolgerungen aus

den Resultaten seiner Untersuchungen an den scheuen

und den Controllpferdcn wie folgt aus:

Sehen bei einem oberflächlichen Vergleich der Be

funde zwischen dcn Controllthieren und den scheuen

Pferden fällt die \'erhältnissmässig grosse Zahl der bc

züglich des Vorhandenseins nachweisbarer Augen

anolnalien erhaltenen positiven Resultate bei den

scheuen Pferden, gegenüber denjenigen der Controll

pferde, auf. Sie übertreffen sowohl an Zahl wie an Be

deutung die bei den letzteren festgestellten Anomalicn.

Materielle Veränderungen finden wir bei den 50

untersuchten scheuen Pferden 27 mal (gleich 54 pCt.),

Refractionsanomalien 22 mal (gleich 44 pCt.): bloss bei

10 Pferden (gleich 20 pCt.) liegen keine positiven Be

funde vor, wobei überdies zu beachten bleibt, dass 5

dieser letzteren noch junge unfertige Remonten waren.

Bei den Controllpferden wurden anormale Verände

rungen 13 mal (gleich 26 pCt.) angetroñen, während

Refractionsstörungen ll mal (gleich 22 pCt.) vorkamen;

ohne positives Ergebniss blieb dic Untersuchung bei

26 Pferden (gleich 52 pCt.).

Gewissermaassen als Gesammtbefund mag hier noch

ausdrücklich auf die Häufigkeit der Fälle hingewiesen

werden, wo pathologische Veränderungen bei dcr com

binirten Untersuchung mit dem Augenspiegel und >der

focalen Beleuchtung an und im Pferdeauge constatirt

werden können. wenn man indessen der Verheerungen

gedenkt, welche die sogenannte periodische Augenent

zündung auch jetzt noch in gewissen Gegenden und

Zuchtgebieten anrichtet, wenn man bedenkt, dass bei gc

wissen Brustseuche~Enzootìen im Reconvalescenzstadium

oder auch noch viel später die metastatische Iritis fast

regelmässig auftritt, wenn man endlich nach dem Ein

fluss der Domestication, den vielfach unzwcckmässigen

und rohen Dienstgebrauch und die hartnäckige Ver

erbung von Augenfehlern berücksichtigt, so ist eine

hinreichende und ungezwungenc Erklärung für diese

Erscheinung gegeben.

BeieinernäherenBetrachtungdererhaltenenpositiren

Resultate ist es schwierig, ihre Bedeutung für das Seh

geschäft richtig zu crmessen; welchen ursächlichen An

theil sic sodann am Scheuen haben, ist noch unsicherer.

Der Ausfall der suhjcctiven Prüfung beim Thiere bietet

für all dies hinlängliche Erklärung.

Erfahrungsgcmäss wissen wir einmal, dass einseitig

erblindete Pferde oft keine richtige Abschätzung für

Höhen und Distanzen besitzen. Sie werden also leicht

scheuen. Immerhin lernen es halbblinde Pferde mit

dcr Zeit recht wohl, Distanzen und Höhen zu schätzen

und verlieren das Scheucn.

Ferner kann mit Sicherheit gefolgert werden, dass

die von Sch. so zahlreich beobachteten Trübungen der
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brechenden Medien das Sehen in erheblichem Grade

stören müssen; und unter diesen sind es besonders die

central gelegenen, für Licht eben noch passirbarcn

Opacitäten der Cornea und der Linse, die unter' Um

ständen noch störender wirken, als eine compacte Trü

bung. Wichtiger ist in dieser Richtung die Erfahrung,

dass vorher fromme Pferde nach der Staar'opcration

heftig scheuen.

Auch die von Sch. bei einigen Pferden gefundenen

(ìlaskörpertrübungen dürften die Ursache zum Scheuen

abgegeben haben, während Anomalien der' (icfássent

wicklung und der Pigmentir'ung der Chorioidea als cin

llusslos anzusehen sind. Die \on Seh. öfter constatirtcn

Refractionsanomalien, namentlich der­ Astigmatismus

(insbesondere der nicht. seltene pathologische Hornhaut

astigmatismus) dürften dagegen Anlass zum Scheuen

geben.

Die Ursachen der von Seh. zahlreich beobachteten

Anomalicn in den Krümmungsrerhältnissen der Horn

haut der Pferde sind nach dcr Ansicht ron Seh. bv

dingt durch den verhitttnissmìissig grossen Radins der

(fornca, wodurch viel eher Abweichungen in der regel

mässigen Wölbung entstehen können, als in den kürzer

gespannten Meridiancn des menschlichen Auges. Xa

mentlich diir'fte auch gerade hier der Einfluss der Do

mestication sich in erheblichem Gradel geltend machen:

zumal das kurze (straffe) Angebundenscin an eine Wand

oder Mauer' im dunklen Statie, die grösste Zeit desl

Lebens hindurch, wird dabei jedenfalls nicht unwesent

lich in Betracht fallen.

Die übrigen von Schw. gefundenen Brechungs

anomalien sind numerisch und graduell so gering, dass

ihnen ein erheblicher Einfluss in Bezug auf das

Scheuen der Thiere schwerlich beigemessen werden kann.

Bei der grossen Schwierigkeit. die Breehungszu

stände zu messen, können die citirtcn Resultate anderer

Beobachter' nur mit Vorsicht aufgenommen werden. ——

Namentlich muss die grosse Zahl der aufgefundenen

erheblichen Myopien geradezu überraschen, wenn man

bedenkt, dass die Kurzsichtigkeit- beim Menschen fast

ausschliesslich durch die Naharbeit verursacht wird.

Angeborenen Langbau des Auges beim Pferde hat.

Schw. noch nie angetroiïcn. Eine ausgesprochene Axen

myopie, bedingt durch erworbenen Langbau, wird da

gegen allerdings zuweilen bciKcratektasie anzutreñen sein.

Schw. glaubt, dass selbst erhebliche (irade der'

Hypermetropie (die ihm indess nicht begegnet sind) bei

der Verwendungsart der Pferde, deren Schgcseh'zift nicht

erheblich zu alteriren vermögen.

Ueber Anomalien der Accommodation der unter

suchten Pferde hat Schw. keine Untersuchungen an

gestellt.

Findct man erst bei scheuen Pferden keine Ano

malie am Auge, so kann das Scheuen immerhin noch

die Folge von Augenfehlern sein, nämlich die Folge von

.lccommodationsanomalien und unregelmässigem Astig

matismus. Schw. fasst das Schlussergebniss seiner Unter

suchungen dahin zusammen, dass, in Verbindung

mit individueller Furchtsamkeit, die beim

Pferde so häufig angetroften wird, gewisse

Trübungen der brechenden Medien, der un

regelmässigc Astigmatismus, pathologische

Zustände des Augenhintergrundes und Stö

rungen der' Accommodation wohl im Stande

sind, Scheuen zu bedingen. Ellenberger.

Elschnig (13) modificirte das Sehnabelsche Dia

gramm über die Wirkungsweise der Bewegungs

mnskeln des menschlichen Angapfels so, dass man

daraus auch die Abhängigkeit der Wirkung jedes Muskols

von der Stellung des Auges sofort ersehen kann.

Schütz.

Dürst (11) hat experimentelle Studien über die

Morphogenie des Sellildels der Cavieornier angestellt.

Abgesehen von anderen bespricht D. in seinem Artikel

vor Allem den Einfluss dcr einseitigen totalen Ent

hornung.

Bei einem 11/2 Jahre alten Widder der langhörnigen

Pyrenäensehafrasse war auf einer Seite die gesammtc

Hornanlage (durch Trepaniren etc.) entfernt worden.

Nach ungefähr 2 Jahren fand eine eingehende Unter

suchung des Schädels statt. Die Einzelergcbnisse sind

im Original nachzulesen. Die eoustatirte Umbildung

des Schädels ist die Wirkung des einseitigen Drucks

und Zugs der Hornschwerc rind die stärkere Ausbildung

dcr Muskulatur der horntragendcn Seite. D. stellt für

die Werthbcstimmung der kraniologischen Merkmale des

Schafschädels behufs Art und Rasscndiagnose folgende

grundlegende Sätze auf:

l. .le nach der Grösse und dem Gewichte dcr

Hörner werden die übrigen Seh'ádelknochen in ihrer

freien Entfaltung gehindert. Ihre Entwicklung gebt

deshalb beim Vorhandensein von llörncrn mehr in dic

Breite als in die Höhe.

2. Die Wirkung der Hörner auf die Stirnbeine

äussert sich zunächst in der Bildung eines sogenannten

Stirn­, Zwischenhorn- oder Genickwulstes, der Prä- und

Postfrontale scheidet und in der Vereinigung der seit

lich wirkenden Zugsfrajectoricn der Hornschwere besteht.

Form und Gewicht der Hörner wirken noch in

anderer Weise auf die Gestaltung der Stirnc. Grosse,

schwere Hörner, deren Schwerlinie vor die Zwischen

hornlinie fällt, verursachen nothwendig eine Einknickung

der Stirn (Wildschafe). Leichte nach hinten gerichtete

Hörner rufen eine flache Vorderstirne durch deren Ап

strcckung hervor. lStark rückwärts und nach abwärts

geneigte Hörner können cine convexe, vorgewölbtc

Stirnc verursachen. Dieselbc Erscheinung tritt auch

mit dem Abnehmen des Horngewichtes resp. der' Ver

kümmerung der lIörncr bei Schafen auf. wo sich unter

Wegfall des Zwischenhornwulstcs als L'ebergang zur

hornlosen Form zunächst eine ('onvcxit'zit der Stime

ausbildct.

Mit dem Abnehmen des Horngewichtes werden die

A\ugcnhöhlen grösser, wie überhaupt sich alle Schädel

knochen mehr in die Länge auszudehnen im Stande sind.

3. Die Wirkung auf das Parietalc ist geringer'.

Dennoch ist bei schr starker Horncntwicklung ein Ein

knicken und Falten auch des Parictale wahrnehmbar.

wobei dasselbe sogar unter das Frontale geschoben

werden kann. Durchweg ist dasselbe aber bei stark

gehörnten Thieren breiter, daher verhältnissm'ássig

niedriger als bei schwaclrgchörnten.

4. Das Hinterhaupt hat bei schwerhörnigen Thieren

durchweg eine stärkere Breitenentwicklung. Die ‘Muskel

híickcr und Gräten sind ausgeprägter, die Drosselfort

sätze entwickelter, das Hinterhauptsloch ist klein, die

(.îondyli und das Basioceipitale in die Breite gedrückt.

Mit der Abnahme der lIornbelastung zieht sich das

Hinterhaupt scheinbar in die Länge, da cs schmaler

wird und Muskclhöeker, Gräten und Drosselfortsätze

sich verringern. Das Hinterhauptsloch wird grösser und

weiter, und die Condyli werden mehr in die Länge gc

zogen. Zugleich erhält die Hirnkapsel mehr Wölbung.

5. Dic übrigen Knochen der Sehiidelbasis werden

in ähnlicher' Weise beeinflusst.

6. Die Beeinflussung des Facialtheiles des `Schiidels

geht mehr auf die Lage der Gesichtsknochen, weniger'

auf deren Form. Die Lacrymalia liegen bei Schwerge

hörnten Thieren stets oraler und sind mehr quer ge

stellt. Die Oberkieferbeine und Jochbeine weisen das

selbe Verhalten auf.

7. Bei allen schwergchörnten Thieren ist der

Kronenfortsat-z des Unterkiefers stark auswärts gebogen.

während cr bei den hornlosen Formen fast vertical auf

wärts gerichtet ist. Die Trochlca des Gelenkfortsatzes

ist bei vermehrter Hornbelastung stets breiter und

länger als bei schwächerem Horndrucke.
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Alle diese Grundsätze gelten generell auch für die

Angehörigen der Gattungen Bos und Capra. Bei allen

erwähnten Punkten müssen aber auch Alter, Geschlecht,

Lebenslauf und Lebensbedingungen berücksichtigtwerden.

Ellenberger.

Dürst (10) hat eingehende Untersuchungen über

die. Entwickelung der Hörner beim Huusrinde gemacht

und stellt auf Grund der Ergebnisse derselben folgende

Thesen auf:

1. Die Anlage der Hornzapfcn findet genau wie

diejenige der übrigen Schädelknochen noch während der

intrauterinen Periode der Entwicklung statt und wird

durch die präossöse, osteogene oder osteoide Substanz.

wie alle Deck- oder Bindegewebsknochen ohne knorpe

Iiges Vorstadiuni gebildet. Die erste Anlage besteht

in einer Verdiekung dieser präossösen Substanz an

der unter dem Hauthiìcker befindlichen Stelle des

Frontale.

2. Der Hornza-pfen ist nicht ein eigentlicher Aus

wuchs des Frontale, wie bisher allgemein angenommen

wurde, sondern er wird auf die dabei anfänglich

unverändert bleibende Tabula externa durch eine völlig

differente Art der Knochenbildung und Lamellen

richtung, gewissermaassen als eine Epiphyse, auf

gesetzt. Er verschmilziL jedoch von Anfang an mit dem

Frontale.

3. Aus diesem Grunde ist die Inanspruchnahme

eines besonderen Namens und damit auch eine Indivi

dualitätserklärung des Hornzapfenknochens wohl kaum

berechtigt, da die anderen Knochenindividuen des

Schädels untereinander durch Schichten verbunden sind,

die wenigstens zu irgend einer, noch so frühen Zeit aus

präossöser Substanz bestehen und nachher mehr oder

weniger lang sichtbare Nähte bilden. Zwischen Horn

zapfen und Frontale findet sich aber keine Naht.

4. Es ist daher im Weiteren die Behauptung zurück

zuweisen, dass der Hornzapfen oder das ihn bildende

Knochenelement zu irgend einer Zeit beweglich, ver

lschiebbar auf dem Frontale ruhe und daher nur durch

Bindegewebe damit verbunden sei.

5. Das Längenwachsthum des Hornzapfensl erfolgt

in acropctaler Richtung, d. h. von der Spitze aus nach

unten; das Dickenwachsthum von der Peripherie aus

nach innen.

6. Der Hornzapfen besteht ursprünglich aus vertical

zu den Stimbeintafeln stehenden Knochenlamellen, die

sich aber in den Mittelschichten diploetisch umwandeln

und oft selbst wieder ganz auflösen können.

7. Die Sinusbildung ist der letzte Grad der durch

die Diploebildung begonnenen Auflösung und Absorption

der Knochcnsubstanz der medianen Schichten eines

Plattenknochens. Sie ist abhängig von Species, Rasse,

Alter und Geschlecht dcr Thiere. Die Diploebildung

hingegen ist allgemein.

8. Das Frontale bildet bei allen Uavicomia einen

sogenannten Hornstiel, der dem Rosenstock der Cerviden

entspricht und je nach Species, Rasse, Alter und Gc

schleeht mehr oder weniger lang sein kann.

9. Die Rauhigkeiten und Furchen des Hornzapfens

haben, abgesehen von einigen Löchern für den Ein- und

Austritt von ernährenden Gefássen, zum grössten Theile

ihren Grund in dem Auftreten von Unebenheiten und

Falten an der Innenseite der den Zapfen bildenden

Haut oder der Hornseheide. Hornseheidc und Haut

sind es auch, die die Form des Hornes verursachen.

10. Die Entwicklung der Hornseheide erfolgt ur

sprünglich durch basipetales Wachsthum des Stratum

corneum der das Höckerchen der ersten Hornanlage

bildenden Haut.

allein basipetal von dem Scheitel des '/.apfens aufwärts:

die Wendungen der Hornscheide entstehen aus der

darunterliegenden, den Homzapfen überkleidenden Haut.

11. Bei allen Cavicomia findet mit dem Eintritte

der Geschlechtsreife ein Homwechsel statt, wobei das

Später wächst die Spitze des Homes .

oft schon intrauterin gebildete „Jugendhom“ gegen ein

„Dauerhorn“ vertauscht wird, welches dann erst die

bleibende Farbe, Form und Bescheidenheit besitzt.

l2. Die sogenannten Horu- oder .lahresringe der

rundhörnigen Rinder (Taurina, Bisontina, Bibovina) ent

sprechen der während cines Jahres entstandenen Yer

längerung des Hornzapfens durch die präossöse Substanz.

Ihre Bildung wird von der sevuellen Thätigkeit beein

flusst. Ellenberger.

Dechanibre (9) veröffentlicht einige Notizen über

Eigenthümlichkeiten der Zahnllng bei Schafen. Fn'

behandelt den Ausbruch der Ersatzziihnc, einige .­\no

malien` das Ausfallen der Schneideziihne der Er

wachsenen und ein neuesl Anzeichen des vorgeschritte

nen Alters: An der Reibeli'áche der Schneidezähne von

alten Thieren sicht man einen gelben Fleck, der dem

von der Zahnpulpa gebildeten Dentiu entspricht. Vom

7. Jahre ab bemerkt man in der Peripherie dieses

Dentines einen hellen Ring, der vorher fehlte. Am

Ende des 7. Jahres verläuft der Ring fast um die

ganze Dentinsubstanz herum, während er an den inneren

.\{ittelzähnen nur an der vorderen Begrenzung sichtbar

ist und an den äusseren Mittel- und Eckzähnen gänz

lich fehlt. An diesen letzteren wurde der helle Ring

übrigens niemals bemerkt, da. dieselben immer früher

ausfallen, alsl die ersteren. Diesel' helle Ring nun ist

weiter nichts, als von der Pulpa neu gebildetes Dentin.

Sein Erscheinen isi also ein Zeichen des Alters.

Ellenberger.

Kundsin (28) hehandelt die embryonale Ent

wickelung der Nasenmuscheln bei Säugethieren.

Nach ihm ist die Maxillarconche der Süugethiere

nicht homolog der einzigen Nasenmuschel der Reptilien.

Letzterer entspricht bei Säugethierembryonen ein an

der lateralen Wand der Nasensäcke frühzeitig auftreten

der Wulst (Concha primaria). Aus diesem Wulste

bildet sich in der Folge die Maxillarconche und ein

Theil der Nasenccnche; der Rest geht in Sinusbildnn

gen auf. Die Maxillarconche der Säugethiere entspricht

mithin nur einem Theil der Nascnmuschel der Repti

lien. Die Ethmoidmuscheln sind ein speciellcr Erwerb

der Säugethiere und treten successive an der ursprüng

lich mcdialen, später dorsalen Wand der Nasensäckc

auf. Die definitive Nasalconehe ist ein zusammenge

setztes Gebilde. Ihr vorderer Abschnitt bildet sich aus

der Concha primaria, der hintere gehört genetisch zur

Gruppe der Ethmoidmuscbelu. Zwischen der Maxillar

und der ersten Ethnioidconchc treten relati\' spät an

der dorso-lateralen Wand der Nasensäeke die Conchae

obtectae auf.

.Zum Schluss weist der Autor in seiner Abhand

lung аи! einige noch nicht beschriebene Entwickelnngs

vorgänge des Jacobson`schen Organs hin.

J. Waldmann.

Abderhalden (l) studirte den Einfluss des

Höhenklimas auf die Zusammensetzung des Blutes.

Nachdem er schon früher nachgewiesen hatte, dass

beim Uebergang von der Ebene in das Hochgebirge die

Zahl der Blutkörperchen schnell zunimmt,

diese Zunahme aber nur eine relative ist, ergänzte A.

neuerdings seine Forschungen durch quantitative Blut

analysen. An Rindern, Schweinen und Schafen wurden

Blutanalysen in Basel und St. Moritz (1856 m) ausge

führt und für das Gesammtblut, das Serum und die

Blutkörperchen, das Wasser, die festen Bestandtheile



und das Eiweiss bestimmt. Dabei zeigte sich, dass das

Blut der St. Moritzer Thierc wesentlich andere Zusam

mensetzung besitzt, als das der Baseler Thierc, indem

Troekensubstanz und Hämoglobingehalt bei ersteren

viel höher waren als bei letzteren. (ileiche Gewichts

theile Blutkörperchen ergaben bei den St. Moritzer und

den Baseler Thieren die gleiche Zusammensetzung,

während das Serum der St. Morítzer Thierc einen

höheren Gehalt an festen Stoffen und dementsprechend

einen höheren Eiweissgchalt aufwies. Der Grund dieser

Erscheinung wurde bis jetzt nicht ermittelt.

Dass Gebirgs-Viehrassen, z. B. dasl Wäldervieh für

Tuberculose weniger empfanglicli sind, alsy die in der

Ebene lebenden Viehrassen. dürfte vielleicht auf die

verschiedene Zusammensetzung des Blutes zurückzu

führen sein. Ellenberger.

Kundsin (27) berichtet in einer vorläufigen Mit

theilung über die Resultate seiner Untersuchungen über

die Entwickelnng des Schädels verschiedener Sänge

теге Folgendes:

Knorpelige Trabecula bascos cranii treten bei

Säugethieren nicht mehr auf, wohl aber, bei einigen

Formen, deutliche proehondrale, welche in Form und

Anordnung grosse Uebereinstjmmung mit den Trabekeln

der Amphibien zeigen. Sie verfallen grösstenthcils der

Rückbildung und zwischen ihnen bildet sich das Sephmi

nasi in unmittelbarem Zusammenhang mit dem knor

pligen Praesphenoid. Die Orbitosphenoide werden ge

sondert angelegt. Das knorplige Basisphenoid ist

paarigen Ursprungs und in früheren Stadien deutlich

abgegrenzt vom Praesphenoid und vom Basioccipitale.

Die knorpligen Alisphenoide wurden bei allen daraufhin

untersuchten Formen discret angelegt und sind Ab

kömmlinge des I. Visceralbogenpaares (der Oberkiefer

fortsätze desselben). Die Parachordalia verschmelzen

schon beim Beginn der Verknorpelung mit einander.

Vor den beiden Occipitalbögen lassen sich bei einigen

Objecten jederscits noch ein zweiter, prochondraler

Bogen und Spuren eines 3. Bogens erkennen. Ueber

haupt lassen sich am Säugethierschädel während der

Ontogcnese vielfach ursprüngliche, auf niedere Wirbel

thiere hinweisende Merkmale erkennen. Sie erscheinen

sehr frühzeitig, meist bevor es zur Knorpelbildung

kommt und erhalten sieh nur kurze Zeit, treten auch

nicht gleichzeitig auf. Wollte man einen ursprüng

lichen Säugethierschädel reconstruiren, so müsste man die

verschiedenen Abschnitte desselben verschiedenen Ent

wickelungsstadien entnehmen. Das knorpelige, soge

nannte „primordiale“ Cranium zeigt schon ausge

sprochcnen Säugethiertypns. Die mittelbarcn Ursachen,

welche das Verschwinden der primitiven Merkmale be

dingen, liegen hauptsächlich in der Ausbildung von

Gross- und Kleinhirn, der Hirnbeuge und der Sinnes

organe (Nase, Auge, Ohr). Treten diese abänderndcn

Momente schon sehr frühzeitig im Embryo auf, so

kommen an den betreffenden Abschnitten die primitiven

Merkmale überhaupt nicht zur Erscheinung. So treten

beispielsweise bei Sängern die ursprünglichen Oeffnun

gen für den Trigeminus, Trochlearis und Oculomotorius

auch embryonal nicht mehr zur Erscheinung in Folge

der so frühzeitigen Ausbildung der Grosshirnhemisphìircn

und der Seheitelbeugc. Das Foramen ovale, rotundum,

«lie Fissura orbitalis sup. sind durchaus secundiirer

Erwerb; auch das Foramen optieum der Säugethiere ist

nicht homolog dem Foramenopticum beispielsweise der

Amphibien. Nur für den Nervus abducens, facialis,

vago-accessorius und h_vpoglossus lassen sich embryonal

transitorisehe primäre Austrittsötfnungen nachweisen.

J. Waldmann.
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In einer tabellarischen Zusammenstellung giebt

Fröhner (7) eine Uebersicht über die чад-ща

ergebnisse der Thiere einer 40 bis 70 Helpt halten

llell Fohlenweide im Reg-Bez. Kassel in den Jahren

1901 und 1902.

Bei günstigen Witterungs- und Futterverhältnissen

des ersteren Jahres hatte der Bestand unter Druse und

llerpes epizootica schwer zu leiden, in Folge dessen

von 60 Thieren nur bei 18 eine Gewichtszunahme. bei

42 jedoch keine oder Abnahme zu ermitteln war. Im

Mittel betrug die A_bnahme für 3jährige Pferde 39 Pfd.,

für ‘2jährige 25,07 Pfd. und für einjährige 22,98 Pfd.

Als Ausdruck normaler Verhältnisse hinsichtlich

«ier ticwichtsveränderungen war im letzteren Jahre fest

zustellen, dass die zweijährigen Fohlen im ersten Theil

der Weidezeit (Mai bis Juli) durchschnittlich pro Thicr

51,6 Pfd., die dreijährigen 73,5 Pfd., im zweiten Theil

(Juli bis September) aber nur 12,8 Pfd. bez. 16,2 Pfd.

Gewichtszunahme zeigten, die einjährigen dagegen

24,9 Pfd. bez. 52,2 Pfd., 5 Thiere hatten in der ersten

Periode sogar abgenommen.

Eine Erklärung für die erheblich grössere Zunahme

дог 2- 111111 3jährigen Fohlen in der ersten Hälfte der

Weidezeit gegenüber der zweiten findet Fröhner

darin, dass die Grummetweide nur zögernd und viel

weniger gern angenommen wird, als das erste Gras,

während das umgekehrte Verhältniss bei den einjährigen

Thieren auf die ausschliessliche Stallhaltung vor dem

\Veidegange zurückgeführt wird, in deren Folge die

Thiere sich erst daran gewöhnen müssen. ihr Futter

selbst zu suchen. Noack.

Die Waschung der Schafe (Dipping) _ nicht

Waschen der Wolle vor der Schur _(52) wird in

England in sämmtlichen gut unterhaltenen Herden nach

der Sehur und im Herbst vorgenommen, um die Haut

zu reinigen und zu eririsehen, Hautparasiten abzu

tödten, das Wachsthum der Wolle anzuregen und die

Gesundheit der Thiere zu fördern. Zur Ausführung

wird der verbesserte Waschapparat von Bigg benutzt.

Die Waschllüssigkeiten enthalten meist Arsenik und

Carbolsäure. Simonds empfiehlt: Arsenik 500 g,

schwarze Seife 500 g, kohlensaures Kali 120 g, Wasser

1001. Bei räudigen Schafen hat sich nachstehende

Waschilüssigkeit sehr bewährt: lOl kochenden Wassers

werden 6,6 kg Zinksulfat zugesetzt und in 251

kochenden Wassers 1 kg arsenige Säure gelöst. Beide

Lösungen werden mit 1651 Wasser verdünnt. Die

Badeilüssigkeit muss stets auf 40—450 С. erhalten

werden. Grundmann.

Reul (36) spricht über АесНппЕвяйоп 1111 All

gemeinen. Er unterscheidet zwischen „Acclimatation‘,

allen den Veränderungen, die durch die Angewöhnung

eines Thieres oder einer Pñanze an die Temperatur

und alle anderen climatischen Einñüsse, denen sie

unterworfen sind, hervorgerufen werden, und 7../tcclima

tement“, dem glücklichen Resultat aus' der Angewöh

nung an die neuen Verhältnisse. Ausserdem trennt er

ein „grand acelimatement“ von einem „petit acclima

tement“. Mit ersterer Bezeichnung meint der Autor

die Anpassung von Individuen an andere Climaten,

beispielsweise bei Ueberführung ron Tropenthieren in

kalte Zonen ctc. Zu diesem Kapitel bringt er viele

interessante Erläuterungen, Beispiele aus der Geschichte

und streift alle die Krankheiten, die durch derartige

Versetzungen bei den einzelnen Arten auftreten. Die

Dauer dieses „grand aeclimatement’~ setzt_R. auf etwa.

2 Jahre fest. Das ,petit aeclimatement“ vollzieht sich

bei Platzveränderungcn in Gegenden mit gleichem

Klima, also beispielsweise beim Verkauf von Thieren.

Es ist mit 6_8 Wochen erreicht. Ellenberger.

Nach von Arnim (3b) ist der Tiefstall die

beste Düngerstättc, der Dünger bleibt fest und feucht.

Zu unterscheiden sind:

1. Tiefställe mit angebundenem Vieh.

2. Laufställe.

Die ersteren zerfallen in

a) Ställe mit feststehenden oder nur in der Höhe

verstellbaren Krippen;

b) Ställe mit seitwärts beweglichen Krippen.

Bei den feststehenden, seitwärts nicht beweglichen

Krippen fallen Harn und Koth auf einen Fleck, so dass

die Thiere vom im Stroh und hinten in einem Sumpf

loch stehen. Deshalb sind die seitlich beweglichen

Krippen vorzuziehen, die entweder auf Sehlittenkufen

auf dem Dünger stehen oder an der Decke hängen.

Diese Ställe sind aber der Gesundheit der Thiere

nicht besonders zuträglich, weil sie trotz der relativ

festen Düngerlage warm und dunstig sind, weshalb der

Laufstall mit Licgenbleiben des Diingers vorzuziehen

ist. Hierbei ist pro Kuh ein Liegeraum von 8 qm zu

rechnen und eine Zahl von etwa 20 Kühen zusammen

zusperren.
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Die Krippen werden 90—100 om hoch angelegt

und mit Kuhstaken und Helmen versehen. Die Kuh

staken verschliessen den Krippenzugang nach dem

Füttern so, dass die Thierc nicht zur Krippe gelangen

können, während тог dem Füttern eine theilweise Er

weiterung erfolgt, so dass die Thierc dann den Kopf

durchstecken und durch Herstellung der ursprünglich

vorhandenen engen Oelì'nung gleichzeitig auf die cin

l'aehste und billigste Weise befestigt werden können.

Die­ Vorzüge derartiger Laufställe sind:

a) Erhöhung der Düngerproduction nach Qualität

und Quantität.

b) Das Ausmisten und Bearbeiten des Düngers

wird erspart.

c) Das Jauchefahren faillt weg.

d) Das Vieh bleibt in Folge der Bewegung ge

sünder, reinliehcr und wird auch sicherer tragt-nd.

Die Naehtheile sind:

a) Das gegenseitige Stessen,

anzurathen.

b) Der grössere Bedarf in Bezug auf den Raum.

e.) Die Einbusse an Milch in Folge der Bewegung,

die aber t-hatsächlìch nicht eintreten soll. Рыж-11.

Probst (34h) behandelt die Frage der Weide

wirthsehaft. Das Ziel für Alle, denen die Hebung

der Landwirthschaft auf dem Gebiete der Viehzncht ain

Herzen liegt, könne kaum die Einführung der Weide

wirthsehaft sein, sondern vielmehr die Beschaffung

cines wirthscbaftlieh möglichst leistungsfähigen Viebs

und die Sorge, dass dasselbe richtig gefüttert, gehalten

und gepflegt werde. Zietzschmann.

Guillard (11) weist auf die Nothwendigkeit llor

maler Aufstellung im Stalle hin.

Er eonstatirte bei einem Ochsen, welcher seit

3 Wochen krank war, nichts als unterdrücktes Wieder

käuen und allgemeine Mattigkeit bei guter Fntteraul'

nahme und Defäcaticn. Das Thier stand in Folge reich

licher Düngeranhäufnng mit dem Hintertheile auffällig

hoch. G. liess den Stand des Thieres säubern und

nach einigen Stunden stellte sich regelmässiges Wieder

käuen ein. Röder.

Zoubek (45) empfiehlt zur Aufzucht von jungen

Thieren an Stelle der Eier das von ihm erfundene

Präparat „НаешМове“, welches, wie er angicbt, aus

Kafillereimehlsorten (Blut und Flcischmehl) in vier

Specialitäten hergestellt wird und aus 62-65 pCt.

leicht verdaulichem Eiweiss, 7 pCt. Fett und 12 pCt..

blutbildenden Salzen besteht. Georg Müller.

Nach den Versuchen von Gouin und Andouard

übt die Phosphorsäure in Gestalt von Knochen

mehl eine sehr günstige Wirkung auf die Ernährung

der Wiederkäuer aus; sie vermehrt in bemerkens

werther Weise die Menge des Stiekstoiïes, der sich täg

lich in den Geweben fixirt. Grundmann.

Monseur (30) glaubt, den Hafer vollständig als

Nahrungsmittel für Pferde entbehren und ihn durch

Melun ersetzen zu können, wie viele Autoren es schon

berichtet haben. Um sich die richtige Mischung dieser

neuen Futtermittel selbst herstellen zu können — ‹11е

käuflichen sind sehr theuer -, empfiehlt der Autor,

eine Maschine zu beschaffen, die er näher beschreibt.

lm Uebrigen muss auf das Original verwiesen werden.

Ellenberger.

daher Enthornung

Weiser (41) gelangte bei seinen diesbezüglichen

chemischen Untersuchungen zu dem Resultate, dass der

Hafer kein Alkaloid enthält, und dass dementsprechend

das Sanson`sche Avenin nicht existirt. Hutyra.

Die Beigabe von Holzasclle und Knochenmehl zum

Futter der Schweine soll nach Versuchen in Wisconsin

folgende Vortheile gehabt haben:

1. Es wurden 28 pCt. vom Futter erspart; 2. die

ч111-1111, Stärke und Widerstandsfähigkeit“ der Knochen

wurde verdoppelt: 3. die Knochenbildung wurde reich

licher und umfangreicher, so zwar, dass die Knochen

50 pCt. mehr Asche ergaben als die Knochen der nur

auf Kornration gesetzten gleichalterigen Versuchshiere.

Hink (19) theilt nun mit, dass einer der besten

Schweinezüchter in Baden (Marget) ganz besonderen

Werth darauf legt, dass den jungen Schweinen täglich

eine Handvoll kalkhaltiger Erde. Lehm, Lüss u. s. w.,

alle 2 Tage je eine kleine Handvoll kleingesehlagener

lSteinkohlen und Holz- oder Steinkohlenasehe in den

lStall geworfen wird. Als Kraftfutter lässt er ein Ge

misch ven je 1/3 Mais- und Gerstenschrot und Weizen

kleie, mit frischem Wasser zu einem steifen Brei an

gerührt, neben Voll- odel- Magermileh (in letzterem

Falle etwas mehr Maisschrot) verabreichen und dabei

das Kleienquantum mit zunehmendem Alter bis zu 2,’3 des

Gemenges steigern. Kartoffeln sollten erst im Alter von

5—6 Monaten und dann in der Weise beigefüttert

werden. dass man zu |00 Рт. Kartoffeln noch 5 Pfd.

Fleischfuttermchl mengt. Ellenberger.

Magnan (28) berichtet über Tuci’s Erfahrungen

mit Verfütterung von Weinreben an Wiederkäuer wie

folgt:

Die Vl'einreben stellen für Rinder und Schafe ein

gutes Futtermittel dar, welches dank seiner chemischen

Zusammensetzung die Mitte hält zwischen Heu und Stroh.

Bei Grün~ oder Trockenfuttermangel bilden die

“rim-eben ein gutes Futtermittel für die Monate

November bis Januar.

Der bei dieser Fütterung gewonnene Dünger ist

dem Weine sehr nützlich und vermehrt dessen Erträg

nisse. Zietzschmann.

Thierry (39) betont die Wichtigkeit der Melßsse ill

der Ernährung der Hausthiere. Er meint die Melasse.

die bei der Rohr- und Rübenzuekerbereitung gewonnen

wird. Die höchsten Tagesgaben dieses Futtermittels

setzt er wie folgt fest:

Für grosse Wiederkäuer 4—5 kg, für kleine Wieder

käuer 400—500 g, für schwere Pferde 2,5—3 kg und

für leichtere Pferde 1-2 kg. Zietzschmann.

liesbre (26) berichtet: über einen Fütterungs

versuch mit Torfmelasse bei 2 Armeepferden.

Die Tagesration enthielt: Hefe 3 kg, gezuckerte

Gerste 1 kg, Torfmelasse 1,5 kg, Strohhäcksel 0,5 kg,

Kleie 0,5 kg, Heu 4,0 kg, Stroh 3,5 kg, und zwar ver

füttert wie folgt: Tagwache je l kg Heu und Stroh` der

Rest auf 2 Futterzeiten vertheilt, Morgens 1 Uhr und

Abends 5 Uhr. Wöchentliche Wägung der Thierc; Ge

wichtszunahme nach lMonat 13 resp. 37 kg; die Thierc

blieben andauernd gesund; das eine Pferd, Reconvaleseent,

hat diese Fütterung besonders gut ertragen. Bei einem

anderen Versuch erhielten die zwei Pferde je 3,55 kg

Hafer, 1.5 kg Torfmelasse, 4 kg Hen und 4 kg Stroh

pro Tag: beim ersten Pferde nahm das Körpergewicht

um 25 kg zu, beim anderen um 10 kg ab. Verf. glaubt,

dass Torr'melasse hauptsächlich reconvalescenten Pferden

zuträglieh sei. Noyer.

Zaitschek und Korbuly (42) haben die Derby

Melasse, die nach Angabe der Fabrik aus 50 Th. Melasse,

25 Т11. Weizenkleie, 15 Th. Leinsamenkuchen und
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20 Th. getrockneten Riibeuschnitzeln besteht, chemisch

analysirt und gefunden, dass der Nährwerth des Futter

mittels annähernd derselbe ist. wie jener des llafers.

Der Energiegehalt eines Kilogramms Derby-Melasse

beträgt 2483 Cal., wovon thatsächlieh 2370 Cal. ver

werthet werden, während bei Hafer die entsprechenden

Zahlen 2422 bezw. 2264 sind. Der Nährwerth der

Melasse und des Hafer-s ist somit annähernd gleich und

kann erstere bei der Fütterung den letzteren ersetzen.

Beim Schafe gestalten sieb die Verhältnisse bezüglich

der verdaulicben Nährstoffe und der thatsäichlich ver

werthbaren Energie etwas ungünstiger als beim Pferde.

Hutyra.

Dechambre (4) spricht über die Ernährung der

llausthiere mit “618880. Er empfiehlt folgende Zu

sammensetzungen :

Für Pferde von 500—600 kg Gewicht: 1. lleu

ti kg, Hafer 3,5 kg, Torfmelasse 3,5 kg oder 2. ge

mischte Körner (Mais, llafcr, Saubohnen) 7,5 kg, .Torf

melasse 2 kg, lläeksel 3-4 kg oder 3. 110113 kg, Hafer

3 kg. наши-Метис 6 kg (43 pCt. Häeksel, 57 ptït.

Melasse) oder 4. Spreu 6 kg, Kleie 2 kg, Hafer 3 kg`

Melassc, 1,50 kg und 6 Liter Wasser oder 5. Hâ'reksel

6 kg, Kleie 6 kg, Stroh Б kg, Melasse 1,5 kg und

6 Liter Wasser.

Für Schafe: Runkelrübenschnitzel 3 kg, Hücksel

und Melasse je 0,5 kg.

Für Milchkühe von 500 kg Gewicht: Runkelrübcn

20 kg, Spreu 2 kg, Sesamkuchen 2 kg, liiicksel-Melasse

5 kg.

Für Milchkiihc von 600 kg Gewicht: ltunkelrüben

10 kg. Haferstroh 3 kg, Spreu oder Häeksel 5,5 kg.

Kleie 3,5 kg, Mclasse 1.5 kg, 6 Liter Wasser zuur An

rühren der Melasse.

Für Arbeitsochsen von 850 kg Gewicht: Runkel

rüben 10 kg, Haferstroh 3 kg, Spreu oder Iläcksel 5 kg.

Kleic 5 kg, Melasse 2 kg. 6 Liter' Wasser' zum Anrühren

der Mclasse. Zietzschmann.

Weiser (40) hat auf Grund chemischer Analysen

und Fütterungsversuchc (Pferd, Rind, Schaf) festgestellt,

dass getrocknete тип-съел die übrigens von den

Thieren nur mit sehmackhaftem Futter. z. B. mit

Melasse. gemischt genommen werden, ein an Nährstoñen

armes Futter ist, das im Nährwcrthe schlechtem Heu

nachsteht. Hutyra.

Das Tutolin (50) stammt aus den Maisstcngcln

(tutoli), die eine besondere Behandlung bei einer Tempe

ratur von 120" 111 Gegenwart \‘on Wasserdampf und

unter starkem Druck erfahren haben.

Mittels einer besonderen Maschinerie werden die

Stengel in Kleie verwandelt und dieser eine geeignete

Menge Salz und Kalkphosphat zugesetzt. Chemische

Analyse: 3,25 pCt. Protein, 1,24 pCt. Fett, 48,41 pCt.

Extractivstoüe, 33,7 pt't. Cellulose, 0,67 pCt. Kalk

phosphat, 0,15 pCt. Chlornatrium, 9,63 pCt. Feuchtig

keit; Nälrrstoñ'verhältniss 1 : 15. Tutolin eignet sich be

sonders zur Ernährung der Schweine und Kälber im

Verein mit den Abfällen aus der Milchverarbeitung:

Magermilch, Molkcn etc. und kalm in vortheilhafter

Weise die Weizenkleie ersetzen. Doppelcentner 7 Lire.

Tumelin —— aus dem schwamnrigen Innern der Stengel

gebildet —— hat eine grosse Aufsaugungskraft und nimmt

leicht 40 pCt. Zuekerrübenmelasse in sich auf. Chemische

Zusammensetzung: Protein und N-haltige Stoffe 9,43 pCt.,

Fett 1,8 pCt., Extraetivstoñe 33,37 pCt. (15.2 pCt. Zucker,

17,7 pCt. Pentesane und Pentaglukosc). Cellulose 33,5 pCt.,

Kalkphosphat 1,17 pCt., Chlornatrium 0,45 pCt ; Feuchtig

keit 14,6 pCt.; Nährstoffverhältniss 1 : 5; Doppclcentner

10 Lire.. Tumelin eignet sich gut zur theilwcisen Er

 

nährung der Kühe und Ochsen und kann mit Vortheil

mindestens 2,/3 des Haters für Pferde ersetzen.

Grundmann.

Hagemann und Holtschmidt (12) sind bei ihren

Untersuchungen über die Sehädlichkeìt des im Raps

пашен sich bildenden Senföles für die Viehfütterung

zu nachstehenden Ergebnissen gelangt.:

1. Die für die Bildung von Senfól günstigste '17em

peratur liegt beim Rapskuehen bei etwa 75° C., beim

ölreieheren ltapssamen jedoch höher, bei etwa 900 C.:

der letztere leistete der Zersetzung längeren Wider

stand. lieber die Maximaltemperatur für die Bildung

des Senfîiles hinaus, bis zu 1000 С., fand beim

Rapssamen ein rapider Sturz, beim Rapskuchen vor

diesem zunächst eine geringere Abnahme der Senfól

bildung statt. wobei dann ebenfalls und zwar bereits

bei der für die beim Rapsamen günstigsten Temperatur'

\'on 90о der Sturz erfolgt; bei 100о ist die Fähigkeit,

Scnföl zu bilden. fast erloschen.

2. Die Bildung von Senfól wird bereits durch hiiutiges.

starkes Durchschütteln nicht unerheblich beeinträchtigt.

3. Rücksichflieh der Zeit ist einstündige Einwirkung

für die Senfölbildung am günstigsten. während bei

längerer Einwirkung von Wasser auf das Futtermittel

Gährung eintritt. wodurch allmälig Zersetzung des ge

bildeten Senfoles bewirkt wird. Durch gleichzeitigesl

häufiges Durchschütteln wird diese Zersetzung ganz er

heblich gefördert.

4. Fermente des Panseninhaltes, sowie des Dünn

darminhaltes der Wiederkäuer bewirken in noch weit

intensiverem Maasse eine Giihrung. die zur Zerstörung

des gebildeten Senföles bis zu einem ev. ganz unerheb

lichen Bruehtheil führt. 11er säurereiehe Magen hin

gegen wirkt eher günstig auf die Bildung von Senföl

ein. Daher ist es praktischer', Rapskuchen nicht aufzu

weiehen, sondern zerkleinert mit Heu und Stroh zu ver

füttern, damit sie in den Pansen des ltindes gelangen,

wo die Senfölfcrmente ete. zerstört werden. Werden

die Rapskuchen dennoch aufgewcicht, so sind sie vor

dem Gebrauch gut durchzurühren, da sonst ein einzelnes

Thicr die Hauptrnenge des gebildeten Senfóles erhält.

Grundmann.

ВгеппеввеПппег (51) ist überaus gehaltrcich und

übertrifft an werthvollcn Nahrungsstoflen die der anderen

lleuarten. Es enthält fast zweimal so viel Eiweiss und

dreimal so viel Fett als das gewöhnliche Heu, aber

10—20 pCt. weniger Kohlehydrate. Grundmann.

Nach Hansen (15) stellen die Zlckerscllllìtlcl

ein ganz besonders werthvolles zuckerhaltiges Futter

«lar und sind den Melasse-Futtermitteln, namentlich aus

diätetischen Gründen (weit geringerer Gehalt an Nicht

zuckerbestandtheilen), überlegen. Den vielen Melasse

rnischfuttermitteln des Handels gegenüber haben sie

noch den Vortheil, dass sich die Qualität leicht und

sicher controlliren lässt, Vcrfälsehungen völlig ausge

schlossen sind und keine theuren Misehungskosten be

zahlt werden müssen. Grundmann.

(14) Das Stell'en’sehe Zuekergewinnungsveb

fahren weicht von dem bislang in den Zuekerfabriken

allgemein in Betrieb befindlichen Diffusionsverfahren

wesentlich ab, indem die Rüben nicht in feine Schnitzel,

sondern in 1—2 mm starke Scheiben zerlegt werden,

auf welche bei einer Temperaturdifïerenz von 90° t?.

eine sehr grosse Witrmemenge zur Einwirkung gelangt.

Man benutzt dazu siedenden Rübenrohsaft. Die Ег

hitzung dauert nur wenige Minuten, worauf das Pressen

der Rübenscheiben erfolgt. Der erhaltene Saft wird

wieder auf den Siedepunkt erhitzt und gelangt noch

mals auf oben beschriebene Weise zur Behandlung von



Riibenselieiben, uni darnaeli erst der Weiterverarbeitung

auf Zucker zugeführt zu werden.

Die bei dieser Productionsinethode rückstiindigen

sogenannten Ztickersclinitzel erhalten nach drei an der

Versuchsstation Bonn mit verschiedenen Proben ausge

führten ­\nalysen ungefähr 91-93 p(_'t. 'l'rockensubstanz,

7 pCt. Protein, 0,3 pCt. Fett. (iS-69 pCt. stickstoff

freie Körper (daiunter 31-40 ptjt. Zucker), l2-14 pCt.

Rolifaser und 3-4 ptit. A\sche.

Die ange-stellten Ранец-птицам führten zu nach

stehendem Ergebnisse:

1. Dic Zuckersclmitzel nach Steffens Verfahren sind

ein von den Thieren gern aufgenoniincnes, gut beklimm

liehes Futtermittel.

2. Der Nälirwirkung nach sind die Zuekersehnitzel

mindestens gleichzustcllen einer ebenso grossen Nähr

stofïmenge von Zucker in Form von ltoliziickei' resp.

Melassc neben Trockeiisclinitzeln, vielleicht wirken sie

etwas günstiger auf den Fettgelialt der Milch ein als

der Rohzueker.

3. In diätetisclier Beziehung sind die Zuekerselinitzel

der Melasse weit überlegen. Sie können unbedenklich

auch an .lungvieh gegeben werden. Ausgewaclisene

Thiere. namentlich Zuclitvieli, können grössere Zucker

niengen in Forni von '/.uekersclinitzeln erhalten, als in

Forni von Melasse.

4. Die Zuckerselinitzel stellen eine Iciclit handliche

und leicht vertlieilbare .f\rt eines stark zuekerhaltigeii

Futters dar. Der Landwirtb kann dasselbe preiswertli

erwerben, und er ist vor liebervortlieilungen und

Fälschungen unbedingt sit-her.

5. Die Zuckerselinitzel haben einen höheren Wertli

:ils die Diffusions-Trockensclinitzel. Weissflog.

Nach Lemniermann und Linkli (Ueber den

Einfluss der Fütterung auf die Beschaffenheit des

Körporfettes) (25) sind die 1~Iigenscliaften des Körper

fettes in hohem Maasse abhängig von äusseren Factoren

wie Nahrung und Temperatur.

So besassen die Fette von mit Palmkernkuehen ge

fiitterten Schweinen eine ihrem chemischen und physi

kalischen Verhalten nach bessere Qualität als solche,

die mit Mais ernährt worden waren. Erstreckt sich

aber die Fütterung nicht auf eine längere Periode. so

ist der Qualitätsunterschicd nur cin geringer. Werden

anfangs Hafer, Erbsen und Gerste und später erst Mais

verabfolgt, so wird dadurch ein festerer Speck producirt,

als bei umgekehrtem Verfahren.

Das Verhalten der verschiedenen Fettsorten der

einzelnen Körperregionen zu einander stellt sich so,

dass der Riiekenspeck stets den niedrigsten Schmelz

punktI und dic höchste Jodzahl und Refractometcrzahl

besitzt, dann folgt der Bauelispeek. welcher dem ltücken

.speck noch ziemlich ähnlich ist'. im weiteren Abstand

folgt das Niercnfett und dann das Darinfett. welches

die kleinste .lodzahl, das geringste Liclitbrechungsver

mögen und den höchsten Schmelzpunkt aufweist. .1c

weiter also dic Körperfette von der Körperoberfläelie

entfernt liegen, um so niedriger ist ihr Gehalt an Oel

säiirc, um so höher liegt ihr Schmelzpunkt und umge

kehrt. lìieses Verhalten soll sich so erklären, dass die

in dem hoclitemperirtcn Körperinncm befindlichen Fette

einen hochliegenden Schmelzpunkt besitzen, während

dic an der minder temperirten Peripherie liegenden

Fette einen niedrigen Schmelzpunkt haben, damit die

Fonsistenz des Fcttgewebes überall ungefähr dieselbe

.sein kann.

Die Tenipcraturunterschiede des letzteren in vcr

seliiedenen Entfernungen von der Oberfläche sind beim

Schweine auf tliermo-eleku'iselicni Wege geprüft worden.

Darnach waren bei einer ltcctalteniperatur von 39,9°t‘.

l ein unter der llaut 33,7“ C.. 2 cni unter der Haut

34.80 C., З cni unter der Паш. 37,0o C., 4 em unter

der Haut 39,0о t'. Zur Ergi'ündung des Einflusses der

Temperatur auf die Beschaffenheit des Fettes wurden

durch chriques und Hansen von 3 gleich grossen

und gleich ernährten Ferkcln das eine bei -l- 30-35o C.,

das zweite bei en. 0о gehalten und das dritte in Schaf

pelz eingenäht. Darnaeh ergab sich, dass in der Kälte

ein Uiiterliautfettgewebe gebildet wird, welches deni

jenigen der in der Wärme gehaltenen Schweine gegen

über leichter flüssig und reielier :in Uelsäure, also von

sclileeliterer Qualität ist, weswegen für die praktische

Sehweinezueht i'or.\llem woliltemperirte Ställe empfohlen

werden. Weissflog.

Ueber ditl Zersetzung der pflanzlichen Futter

niid Nahrungsmittel durch Baeterien schreibt li {ъ n i g(23)

wie folgt:

[n Futter- und Nahrungsmitteln init einem Wasser

gehalt von l4-30 pt't. waltcl iuir das Wachsthum von

Myeelpilzen (liurotiuni, Uidiuni, Penicilliuin) vor, welch’

letztere zunächst das Fett und weiter die Kohlchydrate

verzehren. während die Proteinstofl'c von ihnen nicht

oder nur wenig angegriffen und dabei schädliche Stoffe

nicht gebildet werden.

Wenn die Futter- uiid Nahrungsmittel mehr wie

30 рт. l~`euelitigkeit enthalten oder annehmen, so treten

vorwiegend nur lfacterien auf. die nun besonders stark

die Proteiiistofïe zersetzen. Die Bildung giftiger Zer

setzungsproductc lint König dabei nicht beobachten

können. I

Wie gesagt, ist das .\uftreteii solcher Baetericn.

die giftige L'nisetzungserzeiignisse liefern, an einen

30 рт. übersteigt-nden Feuelitigkeitsgehalt gebunden.

so lange aber noch l\'olileli_vdrate vorhanden sind,

werden vorwiegend nur diese von den der Koli-Gruppe

angehörenden Mikroorganismen angegriffen, und die da

bei erzeugte Sâiure wirkt entwicklungshetninend auf die

proteinzersctzenden Spaltpilzc. wenn diese aber endlich

ihr Zerstörungswerk äussern können. dann nimmt das

Futter- oder Nahrungsmittel .sehen ini Aussehen und

Geruch eine Beschañenheit an, dass es schwerlich rer

\\'endet oder von den Thieren angenommen werden wird.

abgesehen dai'on. dass auch bei dieser Umsetzung bis

jetzt direct giftige Stoffe nicht nachgewiesen werden

konnten.

Sollten kohleliydratlialtigc Nahrungsmittel trotzdem

als Ursache einer Vergiftung auftreten, so müssen in

denselben entweder solche Stoffe bezw. Mikroorganismen

vorkommen. deren Nachweis nach den bisherigen­ Unter

suehungsverf'ahren nicht gelingt, oder es rufen dic darin

enthaltenen Stoffe bezw. Mikroorganismen erst in Ge

meinschaft mit den im Tliicrkörper vorkommenden

Stoffen bezw. Mikroorganismen. gleichsam in Symbiose,

eine schädliche Wirkung hervor.

Speeiell für die Verfiitteruiig des Batiinwollsaat

melils wird angeraten: trockene Verabreichung und hin

fiihrung durch anfänglich kleine. allniälig zu steigernde

Tagesgaben, bis höchstens 2 kg für das Stück Grossvieli.

Weissflog.

Für dit` Kartoffelvcrwertlmng durch Schweine

111881 (44) empfiehlt Zollikof'er vor allem das Ein

säuern der Kartoñeln im rohen oder gedäinpften Zu

stande, da sich in Folge dieser Behandlung genanntes

Futtermittel 1 Jahr lang und dariìber brauchbar erhält.

Der Landwirtb hat dadurch eine günstige Gelegenheit

zur Durchführung der Somniermast, die, wegen der ini

Herbst stets aiisteigenden Schweincpreise, den grössten

Profit gewährleistet. Weissflog.

Die Verwendung indischer Rapskllthen (13) zur

Fütterung. kann unter der Voraussetzung, dass der

billigere Preis derselben gegeniiber den deutschen be­

stehen bleibt, nur empfohlen werden, da. dieses Futter

mittel bezüglich seines Einflusses auf die Gesundheit
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der Thiere, weiterhin durch seinen Nährstoñgehalt und

und die Production von Milchfett den deutschen Fabri

katen mindestens gleichwerthig ist. Auch der Gehalt

an Senfól hat sich in den von Hansen und Hecker

untersuchten Proben nicht als abnorm erwiesen.

Weissfiog.

Hendrickx (18) giebt seine Erfahrungen bekannt,

die er mit Verfiitternng von Johannishrot an Pferde

machte.

Dasselbe enthält 45 pCt. Zucker, 2 pt't. Salze,

während in der Melasse 44 pCt. Zucker und lOpCt.

Salze sich finden. Man kann in Folge dessen mehr

vom Johannisbrot geben, als von der Melasse, da die

grössere Menge der Salze in der Melasse, wie Moussu

hervorhcbt, Harn- und Verdauungsleiden durch Reizung

verursacht.

Verf. verwandte 9 Pferde zu seinen Versuchen. Die

Resultate waren günstige. Es empfiehlt sich aber, das

Johannisbrot nur gut getrocknet zu verabreichen.

Ellenberger.

lSchick (37) berichtet von einem Pferd, welches

(reinen) Hafer consequent- ablehntc, wohl aber ausser

Heu Würste, Blut und mit Blut bespritzten Hafer

bereitwilligst verzehrte. Das Thier hatte früher einem

Fleischer gehört. Georg Müller.

Für Schweine schädliche Futterstoll'e (48) sind

Salze, Milch im Fäulnissstadium, Wasser, in denen Kar

toffeln gekocht worden sind, aus Gärten entfernte Un

kräuter (Digitalis, .\konit, Bilsenkraut. Schierling).

Grundmann.

Iwanow (21) liefert eine grössere Arbeit über die

Veränderung der stickstofi'haltigen Substanzen in ver»

Bthimlleltell Futtermitteln und weist auf Grund zahl

reicher Versuche naeh, dass unter dem Einfluss der

Einwirkung des Aspergillus niger auf den Samen der

gelben Lupine etwas Thyrosin und viel Lcucin und

Ammoniak an Oxalsäure gebunden vorkommt. (Das

Nähere im Original nachzulesen.) J. Waldmann.

Gmeiner (8) bespricht'. den Einfluss des Kainits

auf die Thiere nach den Versuchen von Armin Fescr.

Dieser ist zu dem Schlusse gekommen, dass Kainit in

Substanz von Thieren meist nur dann aufgenommen

wird. wenn sie Salzhunger empfinden, wie bei lang

andauernder Troekenfiitterung und salzarmer Nahrung.

Bei gewöhnlicher, ausreichender Fütterung nehmen

Thiere den Kainit nur in ganz geringen Mengen zu sich,

wie diese Versuche lehren; ja es versehmähen die Thiere

lsogar bisweilen im Hunger-zustande Futter, dem in

grösserer Menge Kainit heigemiseht ist. Jedenfalls

scheinen Thiere freiwillig so grosse Mengen liainit nicht

aufzunehmen, dass sie dadurch Schaden leiden könnten.

Weiterhin geht daraus hervor, dass auch durch absicht

lich beigebraehte grössere Gaben acute Vergiftungen,

eventuell solche mit tödtlichcm Ausgang sehr unwahr

scheinlich sind.

Die von anderer Seite beobachteten Vergiftungen

durch Kainit sind auf andere Ursachen bezw. Schäd

lichkeiten, z. B. auf Strongyliden, zurückzuführen, wie 1".

dargethan hat. Daraus ist zu entnehmen, dass bei

eventuellem Verdachte auf Vergiftung mit einem Dünge

mittel nicht nur der pathologisch-anatomisehe Befund

einer genauen Untersuchung unterzogen werden soll,

sondern dass weiterhin auch eine experimentelle Prüfung

dieser Substanz auf Vorhandensein von giftigen Bestand

theilen durch Fütterungs\­'ersuche von ausschlaggebender

Bedeutung werden kann. Ellenberger.

Unter dem Titel „Die Beschädigung durch Ranch"

bringen Haselhoff und Lindau (16) ein Handbuch,

welches der Erkennung und Beurthcilung von Rauch

sch'áden dienen soll. Besonderes Interesse hat das

Kapitel die Einwirkung des Flugstaubs auf die Thiere.

Weissfiog.

XI. Thierzucht, Exterieur und Gestüts

kunde.

1) Adam, Ueber Erbfehler bei Zuchtpt'erden.

Wochenschr. f. Thierheilkd. 47. S. 85 und 97. _ 2)

.\lbreeht, Zur ältesten Geschichte des Hundes. In

augural-Diss. München. _ 3) Anderegg, Felix, Zur

weissen Saanenziege. Deutsche landw. Thierzueht. S. 5.

_4) Derselbe, Die Versuche der Akklimatisation der

Angora- und Kaschmirziege. Zeitschr. f. Zicgenzucht.

Хо. 10. S. l46_149. _ 6) Arnstadt, Ein Ausflug

nach Friedrichswerth. Deutsche landw. Thierzueht.

445. _ 7) Balan, Ein bärtiges Pferd. La Clin.

vet. p. 45. _ 8) Balla, St., Abänderung des Vieh

passes. Allatorvosi Lapok. No. 20. p. 661. (Unga

risch.) _ 9) Bass, Die Sehweinezueht in Russland.

Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 140-143. _ 10)

Derselbe, Dic Rindvieh- und Sehafzueht in Russland.

Ehendas. S. 53-54. _ 11) Derselbe, Die Pferde

zucht in Russland. Ebendas. 13_15. _ l2) Der

selbe, Die Hausthiexzucht in Russland. Ebendaselbst.

S. 5_7. _ 13) Becker, Die Rindviehzucht im Fürsten

thunr Lippe (Lippe-Detmold). Deutsche landw. Thier

zueht. S. 289. _ 14) Berthold, Die Zucht im Kgl.

Preussisehen Friedrich Wilhelm-Gestüt zu Neustadt a. D.

Landw. Presse. 1902. S. 814. (Fortsetzung und

Schluss 1903 erschienen.) _ 15) Bourges, Einiges

über die Equiden Nordchinas. Bull. de la soc. centr.

LVII. р. 398. — 16) Braneoli-Busdroghi, Die

Thierzueht als Factor in der üñentliehen Hygiene und

bei der idealen Verhütung der Rindertubereulose. Il

nuovi Ercolani. p. 88. (Zum Auszug nicht geeignet.)

_ 17) Brand, Selbstunterricht in der Pferdekcnntnìss. _

Neudamm. _ 18) Brödcrmann, Verwandtschaftszueht

bei Schafen. Deutsche landw. Thierzucht. S. 113. _

19) Derselbe, Schaf und Sehwcine-Hochzuchten iu

England. Mitthcilungcn d. D. L. G. 247. _ 20)

Derselbe. Punktverfahrcn. Deutsche landw. Thier

zueht. S. 3. _ 20a) Derselbe. Das Punctiren. Eben

das. S. 493. _ 20h) Derselbe, Zum Punktrichtcn

der D. L. G. Ebendas. 601. _ 21) Bubani,

Kreuzung des Yorkshire-Schweines mit dem Schwein

der Romagna. Giorn. della R. Soc. ed Accad. Vet. It.

p. 296. _ 22) Carl, S., Thierzüehterisches und Thier

ärztliches aus dem Anfangc des 19. Jahrhunderts. Mit

theilungen d. Vereins bad. Thierärzte. lI. S. 119 u.

130. _ 23) Corduan. Sehafzucht in Irland. Deutsche

landw. Thierzucht. S. 29. _ 24) Dettwciler, Wie

lässt sich unter den heutigen Zuchtverhl'iltnissen

Deutschlands eine wirklich zuverlässige Leistungs

prüfung in der Rinderzueht praktisch durchführen?

Ebendas. S. 336 u. 349. _ 25 Derselbe, Verwandt

lschaftszucht bei Rindern. Ebendas. S. 112. _ 26)

Derselbe, Der Werth und die Zukunft der deutschen

einfarbigcn Landschläge. Illustr. landw. Zeit. S. 919.

_ 27) Dieckerhoff, Die Bezeichnung der Erbfehlcr in

den Körordnungen für Privathengste. Vortrag. Zeit

schrift f. Veterinärkundc. XV. Heft 7. S. 289. ——

28) Drathen, Der Gayal oder Mithun (Bos frontalis).

Deutsche landw. Thicrzueht. S. 580. _ 29) Dürst,

Betrachtungen über die Entstehung der sog. Nieder-angs



schläge des Hausrindes. Illustr. lande'. Thierzucht.

S. 677. _ 30) Derselbe, Wilde und zahme Rinder

der Vorzeit. Natur und Schule. II. 27 u. 87. _

31) Ehlers, Beschreibung einer mittleren holsteinischen

.\eker- und Viehwirthschaft. Deutsche landw.'1`hier­

zucht. 174 u. 180. _ 32) Derselbe, Entwurf für

Zucht- und Melkregister. Ebendas. S. 422. _ 33)

Ehl'le, Die VIII. Herdebuchsehau in Kempten. “lichen

schrift f. Tlrierhcilkd. 47. p. 248. _ 34) Eschbaum.

Die Remontirung des prenssisehen Heeres. Deutsche

landw. Thierzueht. 388. (Е. beschreibt den Geschäfts

gang beim Ankauf von Renronten.) _ 35) Fabris,

Wie sollte die Aufzucht der Rinder' und Schafe in der

Provinz Belluno sich gestalten? Il nuovo Ercolani.

S. 26. (Hat nur rein iirtliches Interesse.) _ 36) Fehsen

meier, Ergebnisse der Fa.rren­, Eber- und Ziegenboek

schau in Baden inr Jahre 1901. Mittheil. d. Vereins

bad. Thierärzte. II. 124. _ 37) Fischer. Neuere Ег

gebnisse auf dern Gebiete der Thierernährung in Rück

sicht auf die verschiedenen Haltungszwecke. Fiihling's

landwirthsch. Zeitung. H. 9. S. 305-310. H. 10.

346-351. H. ll. S. 396-402. _ 38) Flaunr.

Ergebniss der Viehzählung in Deutschland. Oesterr.

Monatsschr. f. Thicrhcilk. Bd. 27. 306. _ 39) Flem

ming, Entwurf für Zuchl- und Melkregister. Deutsche

landwirthsch. Thierzucht. S. 470. _ 40) Frank,

Eugen, Untersuchungen überl das Kuhländer Rind. Mit

theilg. d. landwirthsehaftl. Institute der Universität

Breslau. Il. Ber. H. 3. S. 511. _ 41) Fuchs. Ph.,

Der Viehhandel nach Sehlnchtgewieht. Mitteilg. d. Ver

eins bad. Thier'zirzte. l. 125. _ 42) Georgine,

Die Aufzucht des Rindrichs. Fühling’s landw. Zeitung.

ll. 2. S. 78_80. _ 43) tinilbey, Der bedenkliche

Rückgang der Pferdezucht in England. Deutsche landw.

Thierzueht. 44B. _ 44) Goldbeck, Die Zucht der

Reitpferde in Frankreich. Ebendas. S. 374. _ 45) Der

sclbe, Das Maplewood-Haekney-tiestüt in New York.

Ebendns. S. 78. _ 46) Gross, Die Schafzucht Ostfries

lands. Ebendas. 295. _ 47) Derselbe` Die Pferde

zucht Ostfrieslands. Ebendas. S. 271, 277. _ 48) Gross

und Eller-broek, Ostfrieslands Rinderzucht. Ebendas.

S. 216, 229, 243, 259 u. 268. (Ver-tl'. beschreiben das

Zuchtgebiet, die verschiedenen Rinderschläge, Fütte

rung ctc.) _ 49) Gross. Staatliche und Privat-Hengst

haltung. Ebendas. S. 301. _ 50) Haberland und

Sutthof, Die Langensalzaer Ziege. Zeitschr. f. Ziegen

zucht. No. l. 3_7. _ 51) Hanger. Die Züchtung,

Haltung und Nutzung des Rindes im Bezirk Pforzheim

nach Lage der örtlichen und wirthschaftlichen Verhält

nisse, dic Folgen dieser Vichhaltung rrnd diesbezügliche

Verbesserungs-\­'orschläge. Inaug.-Disscrt. Pforzheim. _

52) Hays, Willet M., Fortschritt in der Ptlanzen~ und

Thier/.üchtung Thiel`s landwirthschaftl. Jahrbücher.

Bd. XXXII. H. 4. 483-486. -— 53) v. Hertzberg,

Die Zuchtvieh-Ausstellung in Moskau. Landw. Presse.

S. 390. _ 54) Heyne, Schafzucht in Südrussland.

Deutsche landw. Thierzueht. S. 99. _ 55) Der'sclbe,

Siidrussischer Landwirthschaftsbetrieb. Landw. Presse.

S. 156. _ 56) llink, Die 16. Wanderausstellung der

deutschen Landwirthschaftsgesellschaft in Mannheim.

)iittheiL bad. Thierärzte. Il. 113. _ 57) Derselbe,

'I'hierärztc als Förderer der Viehzncht. Ebendas. I. 200.

_ 58) Hintze, >Equus Przewalski. Berl. thierärztl.

Wochenschr. No. 42. _ 59) Heesch, Zur Frage der

ltìndcraufzucht. Deutsche landw.'1`hierzucht. 577.

_ 60) Derselbe. Zeitgemässe Schweinezucht und

-llaltung Ebendas. 613. _ 61) Dersclbe. Ver

wandtschattszucht bei Schweinen. libendas. S. 112. _

62) Dersclbe. Moderne Aufgaben für die Schweine

zucht. (Vortrag.) Ebendas. 85 u. 100. _ 63)

v. Hohenthal. Winke inr Pferdehandei. Ebendas.

S. 569. _ 64) Kingma. S., Weisse Hufc bei schwarzen

Pferden. Ilolländ. Zeitschr. Bd. 31. S. 165. _ 65)

Kirsten. Die Jahreslcistungen ron 62 Milchkühen des

.le\'erl`:'rnder Schlages. Deutsche landw. 'l`hierzucht.

S. 589, 605. _ 66) Koch. Die Schweinehaltung im

Jahre 1902. Fühling`s landw. Zeitung. H. 11. 393

bis 396. _ 67) Kraemer, H.. Gedanken über die

Thierabtheilnng auf der Ausstellung der Deutschen

handwirtlrschaftsgesellschaft in Mannheim. Schweiz.

Arch. Bd. 45. Н. l/2. 15_37. _ 68) Krämer,

Streiflichter' auf die Pferdezucht der Schweiz. Landw.

Presse. 527. _ 69) lirenaeher. Beiträge zur

Kenntniss der Rhiìnziegc. lnaug.-Dissert. Bamberg. _

70) Kühnau. Die Vortheile der Verwendung rein

hlutiger Zuchtthiere. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 3.

_ 71) Laszczik, J., Reform des Viehpasswescns.

Allarorrosi Lapok. No. 2. p. 51. (Ungarisch.) _ 72)

Lions, Verhinderung der' Bildung von Hörnern bei

Rindern. Bull. vet. XIII. р. 819. — 73) Lorenzow,

I'eber die Unfruchtbarkeit der Kühe. Giorn. della. It.

Soc. ed Accad. Vet'. It. 77. _ 74) Luciani, Emilio,

Ueber' die Entstehung der sog. Doppellendcr. Ibidem.

S. 793. _ 75) L_vdlin. Die Auswahl des männlichen

Zuchtrindes. Deutsche. thierärztl. Woclrcnschr. S. 269

bis 272 u. 281-284. -— 76) Maier'. Ad., Ueber die

Zahl der Ziegen. Zeitschr. l’. Ziegenzucht. No. 4. S. 50

bis 52. _ 77) Derselbe, Statistisches über die Vieh

zuclrt' Badens. Mit'theilg. des Vereins bad. Thier-ärzte.

l. 141. _ 78) Marks. Ueber den Stand u. die Be

strebungen dcr Tlrierzuclrt in der Provinz Posen. Vor

trag, ret'. in der Berl. thierärztl. Wochenschr. 1902.

S. 844. _ 79) Martiny, Bruno, Kennzeichnung von

Zuchtthieren. Mittheilg. bad. Thier-ärzte. I. 30. _

80) Mcltzcr, Itindviehzucht in St. Blasien. Ebendas.

lIl. 84. _ 81) Derselbe. Die Grundsätze der Schweine

zucht in Dänemark Ebendas. III. 121. _ 82) Metzger',

Dasselbe. Mittheil. d. Deutschen Landwirthsch.-Gesell

sehaft. S. 75. _ 83) Minardi e Croci, Zwei Maul

thicrfüllen von einer Stute- geboren. La Clin. vet.

Theil l. S. 299. _ 84) Mörkeberg, Zuclrtcentren f.

Rindvich rother dänischer Milchrasse. Milchztg. No. 38.

S. 599. _ 85) Morrisen. Können wir mit Nutzen unter

den heutigen wirthschaftlichen Verhältnissen Jungvieh

aufziehen? Deutsche landw. Thierzucht. S. 482. _

86) Derselbe. Das Landgestüt Wickrath. Ebendas.

S. 25. _ 87) r. Nathusius, S., Vier' Wandtafcln zur

BelLrthcilung des Pferdes. Stuttgart. _ 88) Derselbc-v

Verwandtschaftszucht bei Pferden. Deutsche landw.

Thierzucht. S. 112. _ 89) Der-selbe, Schlesiens

Pferdezucht und Landgestüte. lll. landw. Zeitg. S. 728.

_ 90) Derselhe, Das Künigl. preussischc Hauptgestüt

Beberbeek. Ebendas. S. 994. _ 91) Derselbe, Ueber'

Bastarde. Deutsche landw. rI`hierzucht. S. 176. _ 92)

Nicolai, Die Toggenburger Ziege. Zeitschr. t'. Ziegen

zucht. No. 6. 82-84. _ 93) Noack, Verlauf der

Gescllschaftsreise der l). 11.-G. nach Ostpreussen. Mit

theilg. d. D. L.-G. 273. _ 94) Niirner, Zur Be

urtheilung der Rinder auf Ausstellungen. Aus d. Deutsch.

landw. Presse` No. 80. 1902, ref. in der Berl. thierärztl.

Wochenschr. 1902. S. 843. _ 95) Oetkcn, Zur tran

zösischen Pferdezucht. Arbeiten d. Deutschen Landw.

Gesellsch. 1902. Mittheilg. d. Vereins bad. Thieriirzte.

II. 172. _ 96) Derselbe, Die erste nationale Pferde

ausstellung in den Niederlanden. Landw. Presse. 697.

_ 97) Oldenburg. Die Pferdezucht in der' Eifel.

Deutsche landw. Thierzucht. 87. _ 98) Pcrglel'

v. Perglas, Die Zugprüfung von Kühen und Kalbinncn

in .Ilsgernünd in Württemberg. Landw. Presse. S. 816.

_ 99) Pfeiffer, Eigene Beobachtungen über Märkte,

Pferdezucht, Verkauf, Rassen ete. in Shantung. Berl.

thierärztl. Wochensehr. No. 5l. (Bezüglich dieses schr

interessanten Beitrages zum Exterieur ist auf das Ori

ginal zu verweisen.) _ 100) Plehn, Ueber Aufzucht

ron Kuhkälbern. Deutsche landw. Thier-zucht. S. 9()

u. 173. _ 101) Plümeckc. Welche Anforderungen

sind an die Besehntlenln-it eines für die Armeel taug

lichen Pferdes zu stellen? Ill. landw. Zeitg. S. 151 f.

_ 102) Pott. Beobachtungen über das Exterieur der

)Iilehknh zunächst am baltischen Anglerrinde. Berlin
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1902. — 103) Preiss, Die Hereford-Rasse in Deutsch

land. Illustr. landw. Zeitg. S. 791. _ 105) Pusch,

Bericht über die Rindvichzucht im Königreich Sachsen.

Sachs. Veterinärbcr. S. 94. _ 106) Derselbc, Die

XVIII. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt'll

schaftsgesellsehal't. Deut-scheJ thierärztl. Woehensehr.

.\'. 297-299 u. 305-307. — 107) Derselbc. Bericht

über den Stand der Zicgenzucht im Königreichc Sachsen

im Jahre 1902. Sächs. Veterinärbcricht. S. 105. _

108) Reul, Einige hygienische und zootechnisehe Be

merkungen für die Hundezucht. Ann. de méd. vet.

LII. p. 369. - 109) Römer. Buchten für die Prä

miirungen der Schweine. Mitth. d. Vereins bad. Thier

âirzte. I. 110. _ 110) Sakowsky. Einiges über den

heutigen Stand der landwirthschaftlichen Thicrzucht in

Russland. Deutsche landw. Thierzucht. 542. _

111) Schaar. B.. Ueber (111- Ausstellung der Vichpässe.

Allatorvosi Lapok. No. 23. р. 759. (Die Viehpässe

sollen durch Thierärztc ausgefolgt werden.) _ 112)

Scheidemann, Schweinezucht. Schweinchandel und

txportschlüchtereicn in- Serbien. Mitth. d. D. L.-tí.

S. 121. — 113) Schlnaltz. Schweinemeisterschule.

Berl. thierär'ztl. Woehensehr. 1902. S. 652. _ 114)

Schneider. Ergebnisse der Farren-, Eher- und Ziegen

bcckschau in Baden 1902. Mitth. d. bad. 'I'hierärztc

111. 75. — 115) Schröder (Güstrow). Betrachtungen

über die Aufzucht nüchterncr Kälber. Zeitschr. f.

Fleisch- u. .\lilchhyg. X111. Bd. S. 266. - 116)

Schröder, Torf im Schweinestall. Landw. Presse.

851. (Torf wird als Streumaterial für Schweineställe

l'ür nicht geeignet gehalten, weil er Verstopfungcn her

vorruft.) _ 117) Schumann und Hammer, Ueber

cine neue Ohrmarke zum Zeichnen der Thiere. Berl.

thierärztl. Woehensehr. _ 118) Stnutner, Die Kel

heimer Zucht. Deutsche landw. Thiel-zucht. S. 557.

_ 119) Sti-uve, Die corporativen Maassnahmen zur

Hebung der Pferdezucht. Fühling’s Landw. Ztg. H. 3.

97-102. H. 4. S. 139-143. _ 120) Struvc,.1.,

Die Krempel' Marsch in ihren wirthsehaftlichen Verhält

nissen. Thiel’s landw. Jahrh. XXXII. Bd. Heft 2.

S. 161-274. _ 121) Vaeth, Die Pferdezucht bci den

Römern. Mitth. d. Vereins bad. Thierìirztc. 11. 181.

_ 122) Vogel, Weidegang der Bullen. Deutsche

landw. Thierzucht. S. 217. _ 123) Dei-selbe, Punkt

verfahren. Ebendas. S. 62. _ 124) Dersclbe, Die

Anwendung der Deriaz1schen Ohrmarke zur Kennzeich

nung von Rindern, Schweinen und Ziegen. Ebendas.

14. (Beachtenswerthe Winke für das richtige Ein

legen der Marken in das Ohr.) --- 125) Derselbe, Die

Thierabtheilung auf der Wanderausstellung der Deutschen

Landwirthschafts-Gesellschaft zu Mannheim 1902. Berl.

thierärztl. Woehensehr. 1902. No. 38. (Bericht im

Original nachzulesen.) _ 126) Derselbe. Die Rinder,

Schafe, Schweine und Ziegen auf der Wanderausstellung

der Deutschen Landwirthschafts-Gesel[schaft zu Hannover

1903. Ebendas. No. 33. _ 127) Voges, Aus Argen

tinien. Seine Landwirthschaft und Viehzucht und sein

Handel mit landwirthschaftlichen Producten. Fühling’s

landwirthsch. Ztg. H. 3. S. 81-89. H. 4. S. 121

bis 127. H. 5. 171—178. Н. 6. S. 195—202.

Н. 7. 23S-251. _ 128) Weidmann, Oesterreichs

Vieh-Einfuhr und -Ausfuhn Thierl'irztl. Centralblatt.

XXVI. H. 1. S. 9. _ 129) Derselbe, Der öster

reichisch - ungarische Zolltarif (Viehzììllc). Ebendas.

XXVI. H. 5. S. 71. _ 130) Werner, Reiseerfahrungen

aus deutschen Zuchtgebicten. Illustr. landw. Ztg.

S. 1053. - 131) Wilsdorf, Die Hebung der bäuer

lichen Schafsucht im Kreise Liibben. Deutsche landw.

Thierzucht. S. 162. _ 132) Ziegenbein, Beiträge

zur Kenntniss der Oldenburger Vichzucht. Ebendas.

S. 241, 257, 265, 280. 292. 305. _ 133) Zimmer,

Die F1essa’sche Zange zum Einlegen der Bullenringe.

Berl. thierärztl. Woehensehr. No. 19. (Empfehlung

derselben.) _ 134) Zich, Rationelle Ziegenzucht. Ref.

über einen Vortrag i. d. Berl. th.W0chensehr. 1902. 8.833.

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht.

_ 135) Zobcl (Netzschkau), Einfluss der Geschlechts

drüsen auf dic Körperform und Gestaltung der Hörner

beim Rinde; gleichzeitig ein Beitrag zur Sterilität bei

der Kuh. Berl. thicrärztl. Woehensehr. No. 34. _

136) Zobel. Deutsche Kaltblutzucht. Ill. landw.

Ztg. S. 899. _ 137) Derselbe, Die Reinontirung dcr

deutschen Armee. Ebendas. 829 ñ'. _ 138) Zolli

kofer, lleidschnucken. Landvr. Presse. S. 432. _

139) Zürn, F. А. 11. Е. S., Das Pferd und seine Rassen.

Leipzig. _ 140) Bestimmungen über dic Haltung von

Zuchtstieren im IIerzogthuln Anhalt. Berl. thieräztl.

\Vcchenschr. S. 574. _ 141) Bemessung der Zahl der

Zuchtlarren, Zuchtcber und Zuchtböckc. Mitth. des

Vereins bad. Thierärzte. l. 30. _ 142) Der Zucht

lnichführercurs in Urishofcn (Pinzgau) und dessen Leiter.

Thierärztl. Centralbl. XXVI. II. ll. 170. _ 143)

Die Pferdezuchtanstalten von Bosnien und der Herzego

wina. Oesterr. Monatsschr. f. Thierheilk. 27. Bd. 178.

_ 144) Einrichtung von Schweineweiden in Südhannover.

Deutsche 1andw. Thierzucht. S. 189. _ 145) Milch

leistung einer ostfriesischen Kuh. Ebendas. S. 239.

_ 146) Staatszuschuss an Schaf- und Schweinezucht

vereine in Dänemark. Ebendas. S. 439. _ 147)1)11`

Verwerthung der Eicheln als \’iehfutteix Ebendas.

S. 204. (Referat.) _ 148) Die Leistungsfähigkeit dcr

badischen Schweinezucht. Mitth. (1. Vereins bad. Thier

ärzte. lll. S. l. _ 149) Eine Statistik dcr Ziege in

Europa. Zeitschr. f. Ziegenzucht. No. 12. S. 191,

‘192. _ 150) Fruchtbarkeit von Ayrshires. Deutsche

landw.'1`hie1"zucht. S. 22. (Ref. a. Agricultural Journal

\'on Viktoria [Australien]). _ 151) Zuckermaulthiere.

Ebendas. 213. (Ref. a. Journal d’agricu1ture pra

tique \'. 29. Januar.) _ 152) Е111 sensationeller Traber

record. Ebendas. 522 11. 538. — 153) Ueber die

Brauchbarkeit verschiedener Messbìinder zur Gewichts

bestimmung der Rinder. Ebendas. S. 610. - 154)

Einfluss langer Zwischenkalbezeiten auf (110 Milchleistung

der Kühe. Ebcndas. S. 202. _ 155) Ard Patrick.

Landw. Presse. S. 524. _ 156) Das Zebra als Ahne

des Vollblutpferdes. Illustr. landw. Ztg. S. 268. _

157) Neues vom Przewalski-Pferde. Ebendas. S. 753.

_ 158) Zebroidcnzucht, ein neuer deutscher Züchtungs

zwcig. Ebcndas. S. 951 u. 1024. _ 159) Der Haupt

bestand der preussischcn Gestüte. Landw. Presse.

S. 104.

Allgemeines. Statistisches. Афиши (77) liefert

eine schr beachtenswerthe Statistik über die Vieh

zucht Badens. die durchaus erfreulich ist und Zeugniss

ablegt von den grossen Verdiensten dcr badischen Vete

rinäre und der badischen Regierung. Ellenberger.

Nach Zobel (137) sind den preussischen Remonte

commissionen im Jahre 1902 23744 Pferde vorge

stellt und von diesen 9826 angekauft worden.

Hiervon haben Ostpreussen 5877 Stück, Mecklen

burg 938, Hannover 1009, Posen 706 und West-preussen

425 geliefert.

Der Durchschnittspreis betrug 920, der Höchstpreis

1500 M., die Grösse der Pferde schwankt zwischen 146

und 164cm Stockmaass. Zur Aufnahme derselben

dienen 18 Remontedepots.

Der Bedarf an Renionten beträgt in Bayern

1260 Stück, von denen 65 pCt. in Ostpreussen, 12 pCt.

in Holstein und 23 pCt. in Bayern aufgekauft werden.

Letzteres liefert fast ausschliesslich Artilleriepferde.

Der Rest der Remontirung in Preussen ist Bayern

durch die Versailler Verträge zugesichert. Die Re

montirnng erfolgt in gleicher' Weise wie in Preussen.

Bayern hat 4 Depots in Oberbayern und eine Remonte

anstalt in der Oberpfalz.

Sachsen braucht 638-650 Pferde. Das Land

liefert 30—40 Stück, die übrigen werden dlu'ch Händler

in Ostpreussen und für «lie Artillerie auch in Hannover
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und Holstein gekauft. Die beiden ltemcntcdcpcts Kalk

reuth und Skassa können 800 Rementen aufnehmen.

Württemberg hat ein Depot in Breithülen für

189 Rementen. Das Land liefert etwa 80 Remonten,

der übrige Bestand für das Depot wird in Norddeutsch

land angckauft. Ausserdem werden jährlich noch 250

bis 270 Pferde aus den preussisehen Depots zu einem

Durchnittspreise von 1153 M. geleistet. Pusch.

Plümecke (101) bespricht zunächst die Art des

Einkaufs der Militärremontcn, die Eintheilung

der Remontirungsbezirke und die Zucht und Aufzucht

der Thiere. Die Remontcpferde gliedert er dann in

die drei Gruppen, für schwere Kavallerie, für Artillerie

und ñìr leichte Kavallerie.

Das Pferd für die schwere Kavallerie (Kürassier

pferd) soll 158­-164 cm Stoekmaass` haben und eine

Belastung von etwa 150 kg vertragen. Es muss einen

kräftigen, elastischen Rücken, trockene, regelmässig gc

stelltc Beine mit nicht zu langem Fessel, geräumige

Hänge, guten Brustkasten und eine lange` breite Kruppe

haben.

Da die Zunahme der .Stärke und des Gewicht-es

gewöhnlich auf Kosten des Adels erfolgt, so ist die

Zucht von guten Kürassìerpferden sehr schwierig. Die

Lieferung geschieht fast ausnahmslos durch Ostpreussen.

~ Die Artilleriepferde sollen die Reiter tragen und

ziehen, namentlich müssen die Stangenpferde die Haupt

arbeit bei der Parade des (ieschützes übernehmen.

woraus sich die Nothwendigkeit der Vereinigung von

Energie, Kraft und Gewicht crgiebt. Da der Reiter

weniger Gewicht in den Sattel bringt, kann der Rücken

etwas länger sein, ebenso kann eine etwas kürzere

Schulter, ein kürzerer llals noch mit in den Kauf ge

nommen werden; Haupterforderniss ist Tiefe und Breite

des Rumpfes, starke Beine und klare Sehnen.

Die besten Artillerie-Stangenpferdc liefern die

haunüverschen Marschen an der l'llbe und Weser, ebenso

eignen sich hierzu die Niederungen an der Memel,

Noyath und Weichsel. Die Mittel-. Vorder- und

namentlich die Pferde für die reitende Artillerie können

leichte sein, müssen sich aber durch Gang und Be

weglichkeit auszeichnen. Zur Zucht des Pferdes für die

leichte Kavallerie ist fast jeder Boden geeignet. der

Kern und gesunde Gräser trägt. Da «las zu tragende

Gewicht noch gegen 120 kg ausmacht, so sind an den

Rücken und an die Beine ebenfalls hohe Anforderungen

zu stellen. Puseh.

Nach Heyne (55) wird 111 Siìdrusslaud grosses

Gewicht auf die Viehzucht gelegt.

Die vorherrschende Rindviehrasssc ist die ukräni

sehe, die dem grauen Steppentypus angehört und dem

ungarischen näher verwandt ist. Die Thiere sind

arbeitstüchtig und spätreif, aber wenig milchergiebig

und nicht genügend mastfîihig. lim die Mastfáhigkeit

zu heben, wandte man Shorthorns an und zwar angeh

lich Init gutem Erfolge. indetti dadurch gedrungenere

Formen und eine bessere Frühreife erzielt wurde. Ein

weiterer wichtiger Betriebsleiter ist das Kameel, welches

die Rolle des Zugochsen versieht.. Dasselbe ist genüg

sam, ausdauernd in llitze und Kälte. geht langsam,

aber sicher und kann allein benutzt werden. Zur Blut

auffrisehung werden Kameelhengstc aus der Mongolei

oder aus Persien bezogen.

Die Grundlage der südrussischcn Pferdezucht ist

das Steppcnpferd, das arabisches und englisches Blut

in sich trägt. Dieses Pferd vereinigt Schnelligkeit und

Ausdauer und Genügsamkcit. Die Pferde werden im

Sommer 011110 Beifutter auf der Steppe gehalten, messen

168-177 em. Bandmaass und aus 'Taurin und dem

l'hersow`schcn Gouvernement gern zu Remcntezwecken

gekauft und mit 375-650 M. pro Stück bezahlt.

Puseh.

Nach v. llcrtzberg (53) dienen die alljährlich in

Moskau abgehaltencn Viehausstellungen dazu, den

Züchtern Gelegenheit zum Verkauf ihrer enthehrlichcn

Thiere und auch die Möglichkeit zum Erwerb von Thieren

zur Blutautïrisehung zu bieten.

Von ltindern waren 360 Stück, darunter 151 Sim

menthaler aufgetrieben, ferner 54 Allgäuer, 50 Schwyzer,

der Rest verschiedenen Schlägen angehörig. Bei

ASchweinen überwogen die Yorkshires. Pusch.

Wie dem Berichte Voges (127) „Aus Argen

tinien“ zu entnehmen. ist dieser Staat Südamerikas

vornehmlich cin viehzuchttrcibender.

lm Jahre 1900 waren laut ministeriellem Bericht

vorhanden :

4 930228 Pferde, Escl und Maulthicre` 21701526

Rindvieh, 74 379 562 Schafe. 2748 860 Ziegen und

632 766 Schweine.

Das Pferd wurde 1536 eingeführt und ist wie. alle

im Urzustandc aufgezogenen Pferde klein, l,30­l,50m

hoch und von grobem Körperbau. Die Brust der Thiere

ist ziemlich schmal, der Kopf mittelklein, der Hals ge

drungen, dick und etwas gebogen, Knochcnbau mässig,

der Rücken vcrhältnissuiässig lang, die hintere Partie

leicht. Fast alle Farben kommen vor; besonders häufig

sind Schecken. Die Vortheile dieser Thiere liegen in

ihrer ausserordentlichen tienügsamkeit, Widerstands

fähigkeit uml Ausdauer. dabei besitzen sie eine enorme

tiewandtheit und sollen sich weiter durch hohc Intelli

genz auszeichnen. lhr ortsüblieher Name ist „Criolle~

Нега“.

Die Thiere wachsen völlig wild auf und die Fohlen

machen die erste Bekanntschaft mit dem Menschen ge

legentlich der Brandkennzeichnung, welche zwecksl

Wiedercrkennung der Thiere vorgenommen wird. Das

vollkommen wilde, 3jälm'ge Pferd — potro genannt

—— wird durch die Zurciter (Domadar) gezähmt, wonach

es als Caballo ein ausserordentlich brauchbares Reit

pferd darstellt.

Um dem Pferde mehr Masse zu geben, hat man in

neuerer Zeit aus Europa passende Zuehthengste impor

tirt und verfolgt dabei im Wesentlichen folgende drei

Zuehtrichtungen:

1. Züchtung des schweren Kaltbluts. Clydesdale.

Shire und Percheron.

2. Züchtung des grossen Wagenpferdes, Hackney.

Oldenburger, Anglonormanne.

3. Züchtung des Blutpferdes zu Rennzwecken.

Englisches Rennpferd. Araber. Morgan-Trakehner.

Diese Bestrebungen sind aber zum Theil nicht be*

stimmt genug durchgeführt worden und nur die Zucht

des kaltblütigcn Last- und Karrenpferdcs hat grössere

Dimensionen angenommen, umsomehr, als deren Pro

ducte am ehesten Aussicht auf Absatz nach dem Aus

lande haben.

Das Criollo-Rind, welches im Jahre 1553 von

Brasilien her eingeführt wurde, ist klein und unansehn

lich` hat eine grobe dicke Haut mit rothen und weissen

llaaren und giebt wenig Milch. Eine grössere Form

hat sich nur in der Provinz Matto Grosso erhalten und

diese Thiere haben hochstehendc, lyrafermige Hörner

und sind meist schwarz oder schwarzbunt. Schliesslich

kommt im Nordell von Paraguay und Matto Grosso das

Zebu vor, welches theilweise zur Kreuzung mit Criollo

ltìndem benutzt wird. Die hieraus entstehenden Pro

ducte sollen ausgezeichnete sein und sich untereinander

vermehren können.

Wild lebend hält sich das Criollo-Rind noch in

den Anden auf, sonst befindet es sich in Privatbesitz

und jedes Thier wird zur Kenntlichmachung gebrannt.

Bemerkenswerth ist, dass man denjenigen jungen Ochsen,

die zum lebenden Export bestimmt sind, die Hömer

:tbbrie-ht und abbrennt, da letztere besonders beim
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Schiffstransport ein zu grosses Hinderniss bieten. Auch

in der Rinderzucht hat man sich bestrebt. durch

Kreuzung mit passendem Material europäischer Cultur

lassen, den heimischen Viehstand zu verbessern. Da

das Criollo-Rind in der Hauptsache Mastleistung voll

bringen soll, so hat man in erster Linie Stier(` der

lihorthorn- und Durham-Rasse, der weissköpfigen Here

fords und des schwarzen Angus-Viehs importirt und

dieselben vor Allem dadurch mit gutem Erfolge be

nutzt, dass sie so lange zum Decken benutzt werden,

als sie überhaupt deckiähig sind.

Das Rindvieh bleibt jahraus, jahrein auf den

Weiden, nur die werthvollcn Stierc hält man tagsüber

im Stalle. Das Deckgeschäft wird fast durchweg vom

August bis November erledigt, so dass die Geburten

meistens ins Frühjahr fallen. Dadurch vermeidet man,

dass die jungen Thiere den Unbilden der Witterung

ausgesetzt werden. Dic Kälber bleiben Зуд Jahr bei der

Mutter, dann werden sie getrennt und weiterhin auch

eine Trennung von Bullen- und Kuhkälbern vor

genommen. Das Rind wird meist mit 2 Jahren milchend.

Ochsen behält man bis zu einem Alter von 4-6 Jahren

und deren Mästung erfolgt meist in sogcn. Luzerne

kämpen, wo sic ausserordentlich fett werden und ein

Mindestgewicht von 700 kg erreichen.

Das Fleisch wird zu einem grossen Theil in Form

von Conscrven und Flcischextract, bez. in gefrorenem

Zustands exportirtA

Im Jahre 1550 wurde das Schaf aus Peru ein

geführt und es hat sich in der Zwischenzeit derart

vermehrt, dass cs den grössten Nationalreichthum des

Landes ausmacht. Das unveränderte Naturschaf ist,

wie Pferd und Rind, degencrirt, klein, unanschnlich.

mit wenig Fleisch, mässigcm Knochenbau und grober,

kurzer Wolle, dafür aber ausserordentlich ziih im

Kampfe mit den Elementen.

Zur Verbesserung kreuzt man hauptsächlich mit

Bücken englischer Fleischrassen, ron denen 111011111—

colns bevorzugt werden, und theilweise auch mit Me

rinos. Welche Bedeutung die Schafzucht besitzt, isi

aus der Thatsaehe ersichtlich, dass in der Saison 1899

his 1900 für 232 Millionen Mark Wolle exportirt wurde.

Die Schweinczucht ist bedeutungslos, was aus

der Abneigung des Argentiniers gegen Schweinefleisch

resultirt.

Die Ziege ist das Milchthicr des kleinen Mannes.

Dieselben sind verhältnissmässig theucr (20-30 Mark

pro Stück) und das Ziekelileisch gilt als Delicatesse.

Eine hervorragende Bedeutung besitzt die Ziegen

zucht nicht.

Von der Regierung sind neuerdings grosse Preisi`

ausgesetzt auf die Zucht des Lamas. dessen Wolle,

Fleisch und Felle sehr geschätzt sind.

Als Hindernisse, welche einem gedeihlichen Vor

wärtsschreiten in der Viehzucht entgegenstehen. sind

die grossen Ueberschwemmungen, wobei die Thiere im

Wasser stehen müssen, und andererseits die ganz er

heblichen Dürren zu nennen, zu deren Bestehen es

grösster Anstrengung bedarf. um die Herden vor dem

Verdursten zu schützen. Seuchen kommen verhältniss

mässig wenig vor. Se soll der Itotz der Pferde so gut

wie unbekannt sein. Dagegen macht eine Ausnahme

der Milzbrand, vor dem man sich aber mit gutem Er

folge durch Anwendung der l’asteur’sehen Impfung

schützt. '

Die von Voges bei den einzelnen Thicrarten

durchgesprochenen sonstigen Seuchen und Krankheiten

eignen sich nicht zum Auszug und wird deshalb auf

die Originalarbeit verwiesen. Weissflog.

Der Artikel Struve`s übel' dic Krempel' Marsch

in ihren wirthsohaftlichen Verhältnissen (120) bietet für

den Thierarzt näheres Interesse durch den auf die

Seiten 222-229 rertheiltcn Sonder-artikel über Thiel-zucht.

Daraus ist zu ersehen, wie durch sachgem'ássc

Züchtung der Werth der Einzelthìere und damit auch

der Vermögensstand ganzer Länderstrichc sich erheb

lich verbessern kann. So ist es in der Kreniper Marsch

gelungen, in dem Zeitraum von 1841-1871 den durch

die landwirthschaftlichen Haussìiugethiere repräsentirten

Werth annähernd zu verdoppeln und bis zum Jahre

1901 sogar mehr als zu ven'icrfáltigcn. Ausdrücklich

sci bemerkt, dass diese Werthzunahme weniger durch

die Erhöhung des Viehstandes, als durch die Steigerung

des Werths der einzelnen Individuen erfolgte, indem

zur Zeit ein Pferd 11111 das 3fache, ein Rind um das

21/2fache höher 1101-0111101 ist als vor 40 Jahren. Ta

bellen erläutern dcn Gang der geschilderten Verhält

nisse in anschaulichen' Weise. Weissflog.

L'nter dem Titel „Fortschritt in der Pflanzen

und Thierzüchtung“ bringt Amtsrath Dr. Rimpau

eine Uebersetzung aus dem Amerikanischen. die

sowohl die Fehler, als auch die Errungenschaften der

bisherigen Züchtungsmethoden behandelt, weiterhin

aber die Verbesserung dieser Systeme bespricht. Dabei

ist Thier- und Pflanzcnzüchtnng derartig verquickt,

theilweise sogar zu einander in Beziehung gebracht,

dass eine auszugsweise Besprechung nicht möglich 151

und der Interessent auf das Originalwcrk verwiesen

werden muss. Weissfiog.

Den Ausgangspunkt zur Besserung der Viehzucht

sieht Lydtin (75) in der Auswahl der Bullen vund

nennt als Eigenschaften, die das männliche Rind bc

sitzen soll, um als Zuchtthier brauchbar zu sein: das

zuchtrcife Alter und cinc untadelhafte Gesundheit.

Noack.

Schumann (117) hat in Verbindung mit dem

Uhrmacher Hammer eine neue 0111-111 arke construirt,

welche den Voi-theil hat, dass man zu deren Anlegung

keiner Lochzangc bedarf und dass bei derselben nur

eine minimale Blutung eintritt.

Dieselbe besteht aus einem federnden Bügel 1'011

\\`eissb|ech.y an dessen einem Ende ein stählerner, schr

spitzer, 11111 stark ausgeprägtcm Widerhaken versehener

Stift eingestanzi. ist, während sich am anderen Ende

desselben ein Knopf befindet, welcher' cine Spiralfeder

einschliesst, die beim Zusammendrüeken beider Schenkel

enden den Stift, der dabei eine Controlmembran zu

passiren hat, in jedem Falle arretirt und festhält. Eine

Abbildung erklärt das ausserordentlich leichte Anlegen

dieser Marke. welche so wenig Platz wegnehmen soll,

dass man ca. 70 Stück in der Rocktasche mitnehmen

und ohne grosse Ucbung bei einer grossen Anzahl von

Thieren in kurzer Zeit und fast schmerzlos anlegen

könne. — 1)10 Marke, welche sich namentlich für

Schlachtvieh­Versicherungsanstalten empfehlen soll, falle

allerdings wie alle (? 1). Verf.) Marken nach einigen

Monaten aus, es bleibe aber hinten dann eine so

charakteristische Narbe oder ein Schlitz, dassl die Thiere

als früher markirt gekennzeichnet sind und bleiben.

Preis der patcntirten Marke 10 Stück l Mark bezw.

im Hundert auf 6-8 Mark, je nach Grösse der Bc

stellung und Zahl der darauf angebrachten Buchstaben.

Johne.

Iiaszczik (71) befürwortet die Einführung eines

allgemeinen Viehkatastcrs und eine Reform desl

Viehpasswesens, wonach Viehpässe vnur .auf Grund

der Gemeinde-Viehkataster auszufolgen wären. Hutyra.

В2111:1(8) empfiehlt statt der bisherigen Vich

pìisse, die nach zweimaligem Besitzerwechsel durch

neue Pässe umgetauscht werden müssen, ein 1101105

Blanquette, auf dem entsprechend eingethcilte Rubriken

genügend Raum bieten für das Eintragen von zehn

I_iesundheits- bezw. Besitzerwcchselklauscln, wodurch

die Ortsvcründerung längere Zeit, event. l .lahr hin

durch, leicht coutrollirt werden könnte. Hulyra.

Kraemer (67) eonstatirl, dass in Folgll «les Auf

16’
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schwungs der Viehzucht in Süddeutschland der Export

des Zuchtviehs aus der Schweiz nach Deutschland

in den Jahren 1892-1898 um nahezu 3 Millionen Fr.

abgenommen hat. Bei der voraussichtlich weiter sin

kenden Tendenz ñir den lmport nach Deutschland

empfiehlt K. den schweizerischen Züchtern vermehrte

Aufzucht erstklassiger Stiere, deren Abnahme zu gutem

Preis für die Blutauffrischung eine unbedingte Noth

wendigkeit bleiben wird. Tereg.

In einem fortlaufenden Sammelreferate hat Bass

(12) die auf dem Gebiete thicrzüchterischer Fragen in der

ausländischen thierärztlichen Presse erschienenen Ar

beiten zusammengefasst und giebt zunächst einen

statistischen Ueberblick über die Höhe des gesammten

russischen Viehbcstandes, um dann dic Preisbewerthung

der einzelnen Thiergattungen, sowie die Handelsver

hältnisse in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen.

Noack.

Pferdezucht. Bourges (15) schildert die Eigen

tliümlichkeiten der Equiden von Nordchina, indem er

mit historischen Betrachtungen seine Abhandlung ein

leitet. In der Mongolei ist die Zucht des Pferdes am

beträchtlichsten. Es sind das kleine Thierc mit einer

Widerristhöhe von 130-140 cm, robust und gemein.

Sie zeichnen sich aus durch eine gute Constitution und

Ausdauer. Auch Esel werden viel gezogen. Sie er

reichen eine Höhe von 1,10-1,45 m und sind bekannt

durch ihre Genügsamkcit. Maulthiere machen den

Pferden viel Concurrenz; man verwendet sie gern als

Zug- und Reitthierc. Ellenberger.

Vacth (121) liefert eine schr interessante Ab

handlung über dic Pferdezucht bei den Römern,

auf welche hiermit ausdrücklich hingewiesen werden soll.

Ellenberger.

Nach der Illustr. Ztg. (157) soll man das Przc

walski-Pferd allgemein für einen Bastard halten, der

durch Kreuzung des Wildesels oder Kiangs (E. hemionus)

mit einem niongolischen oder anderen Pony des Ostens

entstanden sei. Um diese­ Verhältnisse klar zu stellen,

hat der schottische Zoologe Ewa rt einen Wildesel mit

einer mongolischen Ponnystute und mit einer Exmoor

Ponystute gepaart. Die aus dieser Vereinigung her

vorgegangenen Fohlen unterscheiden sich in der Be

schaffenheit des Kopfes und der Beine, ferner in der

Zeichnung (deutlicher, breiter Rückenstreifen, keine

Schulterstreifen) und endlich darin, dass sie nichtl

wieherten, sehr scharf von den Fohlen des Przewalski

Pferdes. E. hält deshalb letzteres für eine besondere

Wildpferdform, mit der die kalthlütigen Pferde nahe

verwandt sind. Pusch.

Hintze (58) macht Mittheiluugen über «las von

(10111 russischen Reisenden v. Przewalski 1879 in

Centralasien entdeckte und nach ihm Equus Prze

walski benannte, einzig noch lebende Wildpferd.

welches nach mannigfaehen anderen Versuchen durch

eine lediglich zu diesem Zwecke von Carl Hagenbeck

im Jahre 1902 veranstaltete Expedition nach der

Dsungarei in 28 Exemplaren gelang nach Hamburg zu

bringen. ES 5011 111 seiner Heimath noch in Herden

bis zu 1000 Stück vorkommen. Näheres über (110505

asiatische Urwildpferd siehe im Original. Johne.

Nach der Illustr. landw. Ztg. (156) ist der eng

lische Archäologe Prof. Ridgeway der Ansicht, dass

die Araber ihre Pferde aus Nordafrika erhalten

hätten, und dass das Berberross und nicht der Araber

der erste und älteste Vertreter des warmblütigen. edlen

Pferdes sei. Das Berberpferd solle wiederum vom Zebra

Nordafrikas oder von einer diesem nahe verwandten

Art abstammen, die Zugpferde und Ponys dagegen

den Tarpan oder das Przewalski-Pferfl als Ahnen haben.

Pusch.

Nach Perglcr v. Perglas (98) wurden ini Zucht

bczirke der gelben Limpurger Rasse. Zugproben

für Kühe abgehalten, wobei die Gespanne das Doppelte

ihres Lebendgewirhtes, nuföO kg abgerundet, zu ziehen

hatten, also z. B. ein Gespann von 960 kg Körper

gewicht 1900 kg Last. Die Wegstrecke war 21/2 km

lang, die Anwendung der Peitsche untersagt und Schritt

fahren vorgeschrieben. Das beste Stiergespann fuhr den

Kilometer auf dem hügeligen Terrain in 8,6 Minuten,

2 Gespanne gebrauchten 8,8, das am wenigsten gängige

11 Minuten; Durchschnitt 9,9 Minuten. Pusch.

Unter den corporativen Maass nahmen zur

Hebung der Pferdezucht bezeichnet Struve (119)

die Hengsthaltungsgenossenschaften als zweckmässige.

einleitendc Vorstufe zu einer dauernden Züchterver

einigung. Letztere muss an erster Stelle ein practisches

Zuchtziel festlegen, dem unentwegt nachzustrcben ist.

Diesem Zuelitziele entsprechend sind Körungen durch

zuführen. Zur Bewerthung der Thierc soll man sich

des Punktirverfahrens und der Messungen von Wider

rist, Brust- und Röhrbeinumfang bedienen. Vor allein

hat aber bei der Classifieirung die freie Urtheilsbildung

einen starken Antheil.

Neben der dauernden Körung ist eine geregelte

Stutbuchführung nöthig, die in ihren Details hier nicht

angeführt werden kann.

Weiterhin ist ein wesentlicher Punkt der Aufgabe

von Züchtcrvereinen, für die Förderung des Absatzes

zu sorgen, was durch Einrichtung von Verkaufsver

mittelungsstellen zu erreichen geht.

Im Interesse der Zucht ist es wichtig, alle Vereine

mit gleichem Zuchtziele zu Verbänden zusammenzu

schliessen, die auch bezüglich einer gegenseitigen Stuten

versicherung grossen Nutzen bringen müssen.

Weissßog.

Nach Krämer (68) ist die Zahl der Zuchthengste

in der Schweiz ständig gefallen, von 428 im Jahre 1866

auf 178 im Jahre 1896 und die Einfuhr der Gebrauchs

pferde gestiegen. Von den über 4 Jahre alten Pferden

wurden 81 pCt. nicht zur Zucht verwendet.

Was die einzelnen Schläge anlangt, 50 haben der

Einsiedler, Biindncr, Oberländer und Simmerthaler

(Erleubacher) Schlag als selbstständige, typische Form

ihre Bedeutung verloren; diese besitzt aber noch das

Jurapferd` das im Berner Mittellande und in den Can

toncn Solothurn, Neuenburg, Freiburg und Waadt ge

züchtet wird. Seine Abstammung soll dasselbe von

arabischen und andalusischen Hengsten herleiten, die

1111 Kloster Bellelay zur Kreuzung mit den Landpferden

verwendet wurden. Die Pferde sind hellbraun, v mit

freundlichem, edlen Kopfe, kurzem Halse, niedrigem

Widerriste und steilen Schultern; Senkrücken, schüssiger

Kruppe und schwache Beine, sind häufige Fehler des

in seiner Erscheinung dem Belgier nahestehenden Thieres.

Während die Schweiz in dcr ersten H_älfte des

vorigen Jahrhunderts Pferde nach Südfrankreich, l.Ober

italien und Deutschland exportirtc, ist das Verhaltniss

jetzt umgekehrt.

Seit einer Reihe von Jahren werden Anglonor

mannen, HackneysI Percherons und Shires zu Zucht

zwccken eingeführt. K. hält weder die Hackneys noch

die Shires und Pereherons für geeignet; Erfolg ver

spricht cr sich dagegen von der Benutzung leichter

Belgier- und Ardennerhengste im Jura, wo sie zu dem

Freiburger oder Jurapferde vorzüglich passen. Pusch.

In seinem fortlaufenden Sammelreferate berichtet.

Bass (11) über die Organisation der Pferdezucht .in

Russland, dessen Thierc sich in drei Gruppen ein

theilen lassen und zwar in Bauernpferde, Steppenpferde

und Rassepfcrde.

Von den ersteren, die durch grosse Abhìirtung und

Geniigssmkeit sich auszeichnen, sind die finnischen oder
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schwedischen (Finki bezw. Szwedki) tartarischen Ur

sprungs und reiner Rasse, die besten trotz geringer

Grösse (IAO-1,60 m) gute Traber.

Die Heimath der Steppenpferde, durch leichten

Gang, Schnelligkeit und grosse Ausdauer ausgezeichnet,

sind die Steppen des Den. Aus ihnen rekrutirt die

russiche Cavallerie ihr Pferdematerial. Die besten

glhiïre entstammen der Kreuzung mit englischem Voll

u .

Unter den Rassepferden sind die Orlofftraber die

hervorragendsten, durch Kreuzung arabischer und eng

lischer Hengste mit deutschen, dänischen und mecklen

burgischen Stuten entstanden. Noack.

Adam (1) hält einen Vortrag über Erbfehler

bei Zuchtpferden. Es lässt sich nach Ansicht des

Autors nichts absolut Sicheres, sondern nur Wahrschein

líehes über die Art der Vererbung bei unseren Pferden

~sagen. Die Verbesserung des Nachwuchses hat meist

mit sehr grossen Schwierigkeiten zu kämpfen, was damit

zusammenhängt, dass die Form unserer Pferde als das

Product lange dauernder Cultur zu betrachten ist. Die

Cultur hat immer damit zu kämpfen, dass ihre Pro

ducte dazu neigen, sich der urspriinglichen Form wieder

zu nähern; denn selbst bei der sorgfältigsten Auswahl

der Eltemthiere entstehen sehr häufig Producte, welche

ihren Eltern in Gebrauchstüchtigkeit und Werth nicht

gleichkommen. Den Zuchtwerth einzelner Individuen

kann man oft nur durch die Erfahrung erkennen. Es

giebt anerkanntermaassen Hengste und Stuten, welche

gute Eigenschaften wesentlich intensiver vererben als

andere. Die Vererbung der Eigenschaften lässt sieh bei un

rationellen Paarungen i. a. auch nicht annähernd be

stimmen.

Die Vererbung ist nicht das einzige und auch nicht

das Wichtigste VMittel zur Hebung einer Zucht. ln

bäuerlichen Verhältnissen müssen neben den günstigen

Eigenschaften der Elternthiere noch günstige Aufzuchts

Verhältnisse mit zweckentsprechender Ernährung hoch

angeschlagen werden. Von den Fehlern ist nach Ueber

zeugung A.’s keiner so unbedeutend, dass er nicht zu

den Erbfehlem im weiteren Sinne gerechnet werden

könnte. Vor allem sind die Erbfehler der Väter zu

berücksichtigen; deshalb ist es die Pñicht der Kör

commissionen, darauf zu sehen, dass die anzukörenden

Hengste so gut als nur irgend möglich beschaffen seien.

Alle bei den Culturrassen als fehlerhaft anerkannten

Körperformen, welche den Stammesrassen oder Arten

eigenthümlich sind, werden sehr häufig vererbt. Gern

vererben sich auch Eigenschaften im Nervensystem

(Temperament, Bösartigkeit etc.) und Eigenschaften der

Haut, weniger sicher die Eigenschaften, welche dem

Einñusse der Cultur zu danken sind. Zu den officiellen

Erbfehlem gehören: Dummkoller, Dämpfigkeit, Kreuz

Schwäche, Augenfehler, Spat, Hasenhacke, Schale, Reh

bein, Senk- und Karpfcnrücken, Strahlkrebs und fehler

hafte Hufbildung. Zietzsehmann.

Maullhiel'zllcht. Als „Zuckermaulthiere‘¢ (151)

werden neuerdings in den Vereinigten Staaten die

Maulthícre bezeichnet, die mit Zucker (Melasse) ge

füttert werden und durch diese eine grössere Leistungs

fähigkeit besitzen. Sie stehen um 25 bis 30 pCt. höher

im Werth als die anderen Maulthiere und finden sieh

namentlich in Louisiana, wo seit 2 Jahren 9/10 der Zug

thiere mit Melasse gefüttert werden. Grundmann.

Minardi und Croci (83) sahen eine Stute, welche

nur einmal \'on einem Eselhengste gedeckt war und an

einem Tage zwei Maulthierfüllen (1 männliches

und l weibliches) geboren hatte. Beide Füllen

waren munter und gediehen gut. Frick.

Rindviehzucht. Nach Dürst (29) ist es sicher,

dass die Stammheerde unserer europäischen

Hausthiere in den allen-frühesten, neolithisehen Zeiten

aus anderen Ländern, denen eine frühere Cultur eigen

war, nach Europa eingewandert ist. Erst nachträglich

wurde dann durch Domesticatìon der in Europa vor

kommenden Wildformen eine Veränderung des ursprüng

lichen Hausthierstandes der ältesten neolithisehen

Zeiten herbeigeführt. Dabei entstanden die ersten

wirklich stark diñerencirten Rassen an Hausthieren.

Was das Rind anlangt, so findet sich in der neo

lithisehen Epoche Europas mit Ausnahme der süd

lichsten Länder nur ein zwerghaftes, kleines Hausrind.

das etwa 110 em Widerristhöhe besass, mit kurzen

schlanken Hörnern, oder hornlos, wie es sich in Deutsch

land noch bis ins 18. Jahrhundert hinein in der Lausitz

erhalten hat. (Bos taurus braehyceros). Im Süden

Europas trifft man in sizilianischen und griechisch-klein

asiatischen Knochenresten ein grosses Langhornrind —

Dürst nennt es B. t. makroceros -­, das die recenten,

langhörnigen, grauen Steppenrinder Ungarns und desI

Balkans, sowie die ähnlich aussehenden italienischen

Razza maremmana, Razza ehiana und die spanischen

Rassen gebildet hat. D. führt dann in Anlehnung an

Nehring die Abstammung sämmtlicher Hausrinder auf

den Ur zurück, und zwar hat das Hausrind vom Momente

seines Ueberganges in den Hausthierzustand als lang

gehörntes Thicr die З Formen durchlaufen, die auch

für di(` anderen hornlragenden Hausthierc bekannt sind,

die langhörnige (Makrocerosform), die kurzhömige

(Brachycerosform) und die hornlose (Akeratosform).

Die Frontosusform ist als eine Kreuzung zwischen B.

primigenius und B. brachyceros anzusehen. Die horn

losen Rinder herrschen in einigen Theilen Russlands,

Skandinaviens und in Sibirien vor, sie sind daher auch

mit Recht als eine besondere Rassegruppe aufzufassen.

Dic holländischen, deutschen und englischen

Nicderungsschläge werden nach der Rütimeyer’schen

Classification zu der selbstständigen Stammform b. t.

primigenius gerechnet. D. erkennt auf Grund seiner

osteologischen Studien die Berechtigung der Aufstellung

einer derartigen Gruppe nicht an, sondern ist der Mei

nung, dass das kurzhornige Niederungsvieh von dem

Brachycerosrinde kraniologisch in nichts verschieden

sei. Diese osteologisehen Resultate werden auch durch

die Geschichtsforschung bestätigt, denn nach Quer

brat Calloet sind im 17. Jahrhundert indische Rinder

nach Frankreich, England und Holland eingeführt

worden, die wahrscheinlich der kurzhornigen Zeburasse

angehört haben.

Weiterhin kamen aber auch westindische Rinder

nach Holland und England, die ihren Ursprung auf

spanische und portugiesische Thiere zurückführten.



Nach Frankreich gelangten die durch indische Rinder

verbesserten holländischen Thiere durch Arbeiter,

welche unter Heinrich lV. Trockenlegungsarbeiten in

den französischen Küstcngebieten ausfiìhrten. woraus

sich noch heute die Race flamande herleite. Pnsch.

Duerst (30) bespricht wilde und zahrne Rin

der der Vorzcit, nämlich den Ur (Bos primigenius).

den Wisent und den Biitfel. Die sehr interessanten

Darlegungen müssen inr Original nachgelesen werden.

Ellenberger.

Lorenzo (73) hat die Sterilität bei Kühen in

grösserer Ausdehnung gesellen und giebt als Ursache

derselben und über dic Behandlung folgendes an:

1. lnfectiöscr Katarrh der Scheide mit Secretion

eines sauren Productes. Die Injection von 1/2 Liter

einer 0,5 procent. Sodalösung 1/2 Stunde vor dem Be

gattungsact hilft stets.

2. Schlechte Erntejahre.

З. Vaginitis catarrhalis et gr'anulosa. Antiseptisehe

Ausspülungen der Vagina und der Vorhaut sind hier

wirksam.

4. Krampf des Gollum nteri. Hiergegen ist die

mechanische Erweiterung des Muttermnndcs vor dem

Decken erforderlich, sei es manuell oder instrumentell.

5. Die Verwachsung­ des Mutterrnundes (5011 ange

boren sein).

6. Endometriten. Hicrgegen

Spülungen des Uterus anzuwenden.

" Oefteres Uebergchen der' Brunst bei jungen

sind antiseptische

1.

Thieren, ohne dass sie zum Stier gebracht werden.

Frick.

Schröder' (_115) meint, dass die Aufzucht

nüchterner Kälber nicht rentabel genug sei, weil

die Milch der Mütter' schon am 3. oder 4. Tage p. p.

zum Preise von 14 Pfg. pro Liter verwerthet werden

könne. Letztereu bezeichnet Ostertag mit Recht in

einer Fnssnote als einen Ausnahmepreis, der nur an

wenigen Orten gezahlt wird. Wo das aber nicht gr»

schieht, bleibt die rationellc Kälberaufzucht das

Lohnendste im ganzen Landwirthschaftsbet-rieb. Im

Uebrigen erörtert S. noch die Erhitzung der Milch vor

ihrer Verfútternng an die Kälber. Edelmann.

_ Mit dem zunehmenden Consurn an Milch und 'Butter

wächst der Bedarf an Kühen und damit die Schwierig

keit, gutes Milchvieh zu kaufen. Ein

rlrohenden Calamitiit vorzubeugen. erblickt Plehn (100)

in der Verminderung der der Schlachtbank zugeführten

Kiilber. Zu diesem Zweck sollen die Landwirthschafts

kammern, besser' noch die Zlìehtervereinignngen zur

Aufzucht geeignete Kälber. die sonst geschlachtet
wurden, aufkaufen, zuverlässigen Besitzern,­ die über

Weiden und Tummelplütze verfügen. gegen lohnende

Entschädigung in Pflege geben und dann als hoeh

tragende Färsen wieder verkaufen. Diese würden sicher

lich sehr gesucht und auch angemessen bezahlt werden.

da sie akklimatisirt. von bekannter Abstammung und

in gesiindcster Weise aufgewachsen seien.

Grundmann.

.Nach Vogels (122) Beobachtungen ist die А11

nahme, dass sich die Bullen bei dem gemeinsamen

Werdegang bald zusamnrcngewöhnen, sich ohne schäd

Mittel, dieser' .

110110 Befriedigung ihres Geschlechtstriebes vertragen

rind die Weide zulänglich ausnützen, nur für ganz ver

einzelte Ausnahmefálle zutreffend. Meist herrschte

selbst nach mehrmonatlichem Weidegange eine derartige

Unruhe und geschlechtliehe Aufregung, dass nicht nur

an keine entsprechende Ausnutzung der Weide zu

denken war. sondern auch Wachsthum, Entwickelnng

und Zeugungsfähigkeit der Thiere dabei nachtheìlig be

einflusst wurden. Deshalb wurde der Einzel-Weidegang

eingeführt. .leder Bulle bekam für sich eine Abthei

lung, die von der des anderen durch eine 1,50m hohe

Umzäunung (Holzstangen, Stachcldraht) getrennt war,

und zwar solange, als darin genügend Weide vorhanden

war, worauf dann entsprechend mit den Schlägen ge

wechselt wurde. Die Erfahrungen mit der Einzelweidc

waren sehr günstig. Schon nach З Tagen waren die

Thiere an die Einzelheft gewöhnt und befriedigten nach

Schluss der Weide in Bezug auf Wachsthum, Ent

wiekclung und Gewichtszunahme unvergleichlich besser.

als nach gemeinsamem Weidegang. Grundmann.

Luciano (74) verbreitet sich des längeren über

die Entstehung des sog. Doppellender. Er hat mit

Rücksicht auf die beiden Theorien, dass die Doppel

lender eine Anomalie, ein Naturspiel, oder ein Product

der Kreuzung gewisser Rassen sei, Erhebungen in

solchen Stallungen, in denen die genannten Kälber vor

kamen, angestellt. Das Ergebniss war, dass zwar bei

Kreuzung von Piernonteser Kiìhcn und Charolaiser

Bullen derartige Kälber geboren werden, dass aber dies

keineswegs constant erfolgt. bleiben nach L. 1110

Ursachen für die Entstehung der Doppellender unbe

kannt. letztere sìnd mehr oder minder '.ufallsproducte.

Frick.

Eine 5 Jahr alte Ostfriesische Kuh (145) gab

einen Monat nach dem Kalben an drei aufeinander

folgenden Tagen 421/2. 403/4 und 431/2 Liter Milch. An

Kraftfntter erhielt die Kuh 6 Liter Gerstcnmehl und

4 Pfund Brod. Grundmann.

Zobel (135) bemerkt zu dem Einfluss der (10

schlechtsdrüsen auf die Körperform und Ge

staltung der Hörner beim Rinde, dass er bei

einer 21/„j'ahrigen Kalbin, deren Kopf und Körperform

mehr der eines (lchscn glich noch folgendes beobachtet

habt-3:

Zunächst hätte das eine Horn dem eines jungen

Ochsen, das andere dem einer jungen Kuh geglichen.

Ferner habe das Thier eine stark ausgesprochene, bis

zum Enter reichende am Nabel mit einem kleinen

Haarbüschel versehene Nabelfalte` die einen Schlauch

vortäuschen konnte, gezeigt. Das Enter sei klem,

ñeischig und fcst und waren seine beiden vorderen

Zitzen nicht durchbohrt, die Scham ausserdem schr

klein gewesen. Nach dem Schlachten hätte sich fest

stellen lassen, dass die Scheide unmittelbar' hinter der

Harnröhrenmündung blind endigte. Hinter dieser Ver

wachsungsstelle hätte ein vcrkümmerter Uterus gelegen,

die Ovarien hätten vollständig gefehlt (nach Kitt:

Aplasia et Hypoplasia. utcri, ovan'i et vaginae con

genita). — Verf. bringt das theilweise männliche Ап

sehen fraglichcr Kalbin mit der Verkümmerung der Gc

schlechtsorgane und das Fehlen der physiolo schen

Thätigkcit der weiblichen Geschlechtsdrüscn in usam`

rnenhang und glaubt umgekehrt, dass für die

Diagnose der Sterilit'át in manchen Fällen _eine

derartige Veränderung des Exterieurs und ihre Eest

stellung bei der Untersuchung desI lebenden Thlcres

von Wichtigkeit sein dürfte. Johne.
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Kühnau (70) hebt die Vortheile der Ver

wendung reinblütiger Zuchtthiere mit Rücksicht

auf deren Fleischverwcrthung hervor, die in Amerika

längst bekannt sei.

Dort sehe. man vor Allem darauf, dass die werth

volleren Fleischpartien gegenüber den minder Werth

vollen vor Allem entwickelt seien. Es zeige dies be

sonders folgende Zusammenstellung.

Gewicht der Prot-ent des
Rasse “еще“ Lende und Fleisch

доте] d. Hüftstückes gewichtes­

Shorthorn 1046 127 12,1

Hereford 1007 109 10,7

Angus 980 109 11,11

Landoehse 824 82 9,1

Jelme.

Eine Ayrshire-Kuh (150) hatte Zwillinge, ein

männliches und ein weibliches Kalb, zur Welt gebracht.

Der Bulle wurde später zur Zucht verwendet und

bereits in der ersten Saison (1902) gebaren 12 von

ihm gedeekte Kiìhe Zwillinge. Grundmann.

Nach Heesch (59) haben nachstehende Gründe

eine Reaction in der Ausdehnung der Rindviehzucht

herbeigeführt und stellen sich noch heute vielfach einer

weiteren Ausdehnung entgegen:

l. Zu grosser Optimismus bei der Anlage neuer

Zuchten, mangelhafte Berechnung der wirklichen Ent

stehungskosten.

2. Mangel an guten .lungvieh-, speelell

weiden.

3. Ungenügcnde Berücksichtigung der Viehzueht

bei der gesammten Wirthschaftsorganisation.

4. Irreführende Ergebnisse einer doppelten land

wirthschaftlichen Buchführung.

5. Mangel an gut organisirten Vieh-Ein- und Ver

kaufsgelegenheiten.

Kälber

Grundmann.

Xach Momsen (85) können wir auf der Basis

unserer heutigen Zuchtviehhaltung den Inland

bedarf an thierischen Nahrungsmitteln unter Voraus

setzung geeigneter Maassnahmen decken: denn hierzu

sei es nur nothwcndig. dass anstatt 35 Stück in Zu

kunft 35,8 Grossvieh pro Quadratkilometer' gehalten

wurden. Durch Einschränkung der Kälberschlaehtungen

und vermehrte Aufzucht könne dies erreicht werden.

Die letztere sei unter bestimmten Voraussetzungen aueh

bei heutigen Verhältnissen lohnend.

M. berechnet die Productionskosten a) bei aus

sehliesslieher Stallhaltung für ein 21/2jähriges Kalb auf

341,05 Mk., für ein 3jähriges auf 411,05 Mk. und

b) bei Weidegang und Strohnutzung für ein 2l/2jähriges

Kalb auf 279,15 Mk. und für ein 3jähriges auf 319,15 Mk.

Weiterhin stellt sich die Aufzucht eines im April ge

borenen Kalbes um 21 Mk. billiger als die eines im

November geborenen.

Für eine rationelle Aufzucht sind drei Bedingungen

nothwendig: Gutes Zuchtmatcrial, Weidegang des Jung

viehes, Ausnutzung des Sommerstrohes als Viehfutter.

Grundmann.

Werner (130) hebt die grossen Fortschritte her

vor, die in Deutschland auf dem Gebiete der Rind

viehzucht zu verzeichnen sind, obwohl die Zunahme

des Rinderbestandes mit derjenigen der Bevölkerung

nicht gleichen Schritt gehalten hat. lm Gegensatz

hierzu .sind die Molkereigenossensehaften gewachsen,

sodass auch in den Hauptzuehtgebieten die Milch

erzeugung die Aufzucht zu verdrängen beginnt. Wäh

rend nun in der Provinz Schleswig-Holstein unausgesetzt

der Ruf nach billigem Magervieh erschallt, wurden

allein auf den Schlachthöfen Kiel und Flensburg in

einem Jahre 20573 niiehterne Kälber geschlachtet, auch

hat die Landwirthschaftskammer diesem Betriebe da

durch Vorschub geleistet, dass sie beim Minister mit

Erfolg dahin vorstellig geworden ist, das Fleisch

niiehterner Kälber nicht mehr als minderwerthig zu be

handeln.

W. hält die typische Abmelkwirthschaft nur da

für angebracht, wn die ­Nlilchprcise 16-20 Pf. betragen.

Pusch.

Auf der Berliner Mastviehausstellung sind ver

schiedene Messbl'inder (153) an völlig einwandsfrei

gewogenen Thieren zur Gewiebtsbestinunung probirr

vi'ordcn. wobei .sich ergeben hat, dass für Mastvieh

messungen die Frohwein`sche Methode gegenüber den

Methoden Achenbach und Clüver-Brauch entschieden

den Vor/.ug verdient. Grundmann.

Aus dem Bericht von Puseh (105) über die

Rin dviehzucht im Kiinigreiehe Sachsen sei Folgendes

hervorzuheben :

1m JahreI 1902 sind den Köreommissionen 687 Bullen

zur Körung vorgestellt und hiervon 16, d. i. 2,3 ptìt.

verworfen worden. Von den angekörten Thieren ge

hörten 304 (44,2 pCt.) dem Niederungsvieh, 346

(50,4 ppt.) dem lIöhenrieh und 37 (5,4 ptit.) dem

Landvieh au. 68 Bullen wurden der Tuberculinimpfung

unterworfen. 6 davon (2 8,8 pCt.) zeigten positive,

2 (= 3 pt't.) zweifelhafte, 60 (88,2 pCt.) keine Reaction.

G. Müller.

Nach Preissl (103) sind die englischen Here

ford-Rinder besonders zu Mastzwecken geeignet. sie

liefern aber auch gängige Zugochsen. Der Farbe nach

sind die Thiere braunroth bis hellrot-h mit weissem

Kopfe und einem weissen Streifen, der Hals, Widerrist,

Brust. Bauch, Unterschenkel und Schwanzquast-e über

ziehi; weiss sind auch die Hinterfíisse. Pusch.

Nach dem Ergebniss der Milchleistungs

prüfungen im Allgäu (154) gaben bei einer Zwischen

kalbezcit von 379 Tagen auf 365 Tage berechnet.

10 Kühe 32010 Liter Milch. durchschnittlich pro Kuli

also 3201 Liter, bei Tagen der folgenden Zwischen

kalbezeit 3984 Liter, die Resultate stets auf 365 Tage

berechnet. Während der langen Zwischenkalbezeit war

der Milehertrag mithin ganz ausserordentlich.

Grundmann.

Lions (72) theilt mit, wie man in den Vereinigten

Staaten die Bildung der Hörner bei Rindern verhindert.

Man behandelt bei 8 Tage alten Kälbern die lIaut der

kleinen Hornfoi‘tsül­ze 1—6 Tage lang init Kalilauge,

nachdem man vorher die Haare abgeschnitten hat. lis

geschieht dies wie folgt.: man befeuchtet die Stelle mit

der Lange und reibt sie etwa 4 Minuten lang kräftig

ein: diese Manipulation wiederholt man 3 oder 4mal.

Zietzschmann.

Bass (10) beschreibt in seinem fortlaufenden

Sammelreferat die russischen Rindviehschlägc,

von denen eine kleine nordische Rasse, das sog. gross

russische Vieh, als gute Milchrasse Bedeutung gewonnen

hat. in seiner Leistungsfähigkeit aber von dem Helmo
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gorskivieh, einer Kreuzung zwischen ersterem und ein

geführten l-loll'ándern, iìberliügelt wird.

Für Arbeits- und Mastzweeke geeigneter' erweist

sich das Stcppenvieh, worunter das ukrainische haupt

sächlich alsI Zugvîeh, das kleinere kalmückisehe zu Mast

zwecken Verwendung findet.

Von Schafen findet sich eine feinwollige und grob

wollige Zucht, die erstere vertreten durch die Negretti,

Rambouillets, Infantado und Mazewskajaschlüge, die

letztere durch das'fzigaischaf als guten Wollproducent.

das` Romanovschaf mit einem ausgezeichneten Fell, und

das Smooshkovischaf, das den Astrachanpelz liefert.

Die hervorragendsten Milchschliige sind das bess

arabische, Tzonskisehe und Pyrnaschaf, während als

Fleischprodueentcn die kaukasischen Schläge hervor

ragen. Noack.

Edgar Frank (40) hat sehr eingehende Unter

suchungen über das sog. Kuhländcr Rind angestellt,

die im Originale nachzulesen sind. Aus Frank`s

Darlegungen geht hervor, dass dieses Rind dem Bos~

taurus frontosus (Nilsen) zuzurechnen ist, also dem

wcissrückigen Sudetenvieh und den Bernem ganz nahe

steht, die ebenfalls Angehörige der Frontosusart sind.

Es handelt sich also nicht um einen Mischschlag, son

dern um einen aus den beiden genannten Frontosus

arten hervorgegangenen Rassetypus. Früher war 011

Kuhländer Rasse vielfach durchkreuzt; sie hat aber in

zwischen die Mischlinge ausgeschieden und wieder den

ursprünglichen Charakter angenommen. Ellenberger.

вспашет. Nach Zollikofer (138) ist (110 Zucht

des Heidschnuckenschafos in Hannover ganz er

heblich zurückgegangen, was mit der Aufforstung der

Haide zusammenhängt, wodurch sich der Boden besser

bezahlt macht. Indessen giebt es noch in den Kreisen

Soltau, Fallnigbostcl, Rotenburg und in dem Bezirke

zwischen Soltau und Lüneburg grosse Heidefläclien, in

denen die Schafe noch einen nicht unerheblichen 1111-111

schaftlichen Rückhalt haben.

Ausser der Aufforstung kommt in Hinsicht auf die

Verminderung des Schafbestandes noch der Umstand

in Betracht, dass es sehr schwer ist, passende Schäfer'

zu finden, die sich auch für die Einsamkeit eignen, und

dass kleine Heerden nicht mehr im Stande sind, den

Lohn für die Schäfer zu tragen, was mit der starken

tîoncurrenz in der iiberseeischen Wolle und auch da

mit zusammenhängt, dass früher das Pferchen seitens

der Feldbcsitzer gut bezahlt wurde, indem für ein

Nachtlagcr von 100 Schafen an den Besitzer der letz

teren 1 M. gewährt wurde.

Die Schnucken sind grau oder graubraun mit kah

lem, schwarzen Kopfe, der keine Wolle, sondern nur

einen kurzen Haarbcsatz trägt.

Eine grössere Heerde befindet sich noch auf dem

Heidehofe Timmerloh, Kreis Soltau, wo 280 Mutter

schafe nebst 5—6 Sprungböcken gehalten werden. Die

Thierc weiden meist in der Heide und gehen auch im

Winter, wo sie ein Beifutter von Heu und Stroh er

halten, in dieselbe; während der Nacht liegen sie auf

Heidekraut. Die Schafe werden 5-6 Jahre zur Zucht

verwendet und zweimal geschoren. Die lange, schlichte,

grobe Wolle wird vielfach noch zu Tuchzeugen für den

eigenen Hausgebrauch verwendet. Die Mastschafe wer

den oft im letzten Jahre nicht mehr geschoren, da die

Felle in ihrer natürlichen Farbe einen beliebten Han

delsartikel bilden. Die Hammel sind wegen ihres wild

pretartigen Fleisches sehr geschätzt. Pusch.

Nach Corduan (23) sind als Hauptsitz der

irischen Schafzucht die westlichen Provinzen Galo

тау, Mayo und Roscommon zu betrachten, von denen

 

die letztere die führende Stellung einnimmt. Das Ros

eommonschaf soll ein Kreuzungsproduct des einheimi

schen irischen Schafcs mit dem wahrscheinlich aus der

Gegend von Leicester stammenden englischen sein.

Seine Bedeutung liegt in seiner bewährten Benutzung

zur Veredelung und Blutauffrischung und in seiner aus

gezeichneten lllilchleistung. Charakteristische Eigen

schaften der Rasse sind: grosse, volle Körpcrform, gute

genmdete Rippen, starker Knochenbau und feine, lang

wollige Behaarung. — Das Wicklow­("hevi0tschaf

(benannt nach seiner Heimath) ist der schottischen

Clieviotrasse verwandt und das beste wie insbesondere

fiìr die Mast das geeignctste Schaf von den Bergschafen

Irlands. l'ls ist von gedrungenem Körperbau, kurz

beinig, mit starkem, gewellten Wollhaar und einem

knoehigen Kopf. ŕ ln dcr Provinz Mayo wird ein

Schaf gezüchtet, das sich 110011 mehr dem Cheviottypus

nähert als das “'ieklowsehaf'; es ist jedoch kleiner',

langhalsiger, von weniger schíìlierKürperform und nicht

so naschhaftig wie dieses. _ Im Norden ist das ge

hömte schottische Schaf vorherrschend, das in Grösse

und Qualität 50111 varìirt. — Das Kerry-Bergschaf

gleicht dem schottischen, hat aber eine geringere Grösse

und kürzere Wolle und ist überhaupt minderwerthiger

als dieses. — Zur Erhaltung der Reinzuchten hat sich

eine Vereinigung „The Irish ltam Breeding Association*

gebildet. —— Zu Kreuzungen werden benutzt Leicester

(jetzt seltener), I,incoln-, Rooder-Leicester-, Oxford-Dow.

South-Down- und Hampshire-Down-Schafc benutzt.

Grundmann.

Nach Heyne (54) lässt sich die. Schafzucht in

lSüd-Russland (Don und Dnieper) in 3 Hauptgruppen

eintheilen, in Merinos, Fleischsehafc. Bucharische Schafe.

Die Merinos tragen den Typus eines edlcren, dichten

Kammwollschafes mit robustem Körperbau und sind

Kreuzungen zwischen Infantados (Negrettischafe 011110

Faltenbildung, aber mit dichtem Vlies) und Kammwoll

höeken der deutschen und französischen Richtung mit

dichtem Vlies und gutem Bauch- und Bcinbesatz.

Schurgewicht­ ist hoch (ll }’fd.). Das Durchschnitts

sortiment entspricht einer A-Wolle. Dic Heerden (1500

1115 2000 Stück) gehen stets im Freien, nur bei stren

gem Winter und Schneestürmen werden 510 111 Um

zäunungen aus Stroh oder Sehafmist eingetrieben. Milz

brand kommt wegen der jetzt üblichen Schutzimpfung

nicht mehr so häufig vor, dagegen haben die Schafe

mancherort-s sehr unter Räude zu leiden. - An

Fleisehschafen werden gehalten die Fettsehwanz

schafe (О. platyura), Fettsteissschafe (О. brachyura

steatspyga), das Tschigai- und walachische Schaf. Von

den englischen Schafen haben sich in Rcinzucht wie

zu Kreuzungen mit Merinos und Fettschwanzschafen die

Oxfordshire in dem trockenen Klima am besten bewährt.

— Das Buchan-ische oder Astrachaner Schaf findet

sich in der Krim, in Tauríen und am Don. Knochen

gerüst kräftig, stark, Stirn Hach, Nasenbein in grosser

Wölbung hervortretend, Ohr lang, schlatï herabhängend,

der hoch angesetzte Schwanz geht gleich an der Wurzel

in ein breites Fettpolster über. Lämmer tragen ein

kurzes, feines Wollhaar in stark gekräuselten Löckchen,

nach kurzer Zeit findet sich das Grannenhaar ein. Fellr`

von Lämmern (Krinimer. Astrachaner) schr gesucht.

Grundmann.

Ziegenzllcht. Nach einer von dem Franzosen

1.3г0р111 veröffentlichten Statistik der Ziege in Eu

ropa (149) wird die Ziegenbevölkerung der ganzen Erde

auf ca. 80000000 Köpfe geschätzt, wovon auf Europa

liber 20000000 entfallen. Letztere vertheilen sich

etwa wie folgt: auf Spanien kommen 4500 000, auf

Deutschland 3000000, Griechenland 2500000, Italien

2 350 000, Frankreich 1 500000, Bulgarien 1450 000,

Europ. Russland 1400 000, Oesterreich l 000000, Be]
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gien 650000, Ungarn 600000, Schweden und Norwegen

470 000, Schweiz 415000, Niederlande 154150.

Weissflog.

Einen Ueberblick über die Zahl der Ziegen (76)

giebt Maier durch eine Tabelle. Darnaeh waren ge

mäss der vorgenommenen Viehzählungen an Ziegen vor

handen: 1873: 2316715, 1883: 2640 994, 1892:

3091 508 ипб 1900: 3 203 440. Weissflog.

Kronacher (69) beschreibt die Rhíjnziege be

ziiglich ihrer exterieuristisehen Eigenschaften, des Futter

bedarfs, der Futtcrvenverthung, der Milehmenge und

Milchqualität u. s. w. Die Rhönziegc liefert für die

(icwiehtseinbeit 3 mal so viel Milch als die Kuh, die ‘

Milch enthält im Mittel 12,05 pCt. Trockensubstanz

und zwar im Mittel 3,9 pCt. Fett, 3,7 pCt. Zucker und

Proteinstoñe. Die Kosten für l Liter Milch belaufen

sich nach dem Jahresdurchschnitt bei Stallfütlerung

auf 5,5 his 12,3 Pfg., im Durchschnitt auf 9 Pfg.

Höhere Kosten würden sich nur da ergeben, wo

besonders hohe Auslagen für Futter, Stallungen und

Einstrcu zu machen wären, Erheblich niedriger stellen

sich natürlich die Kosten, wo theilwcise oder gänzliche

Ernährung 4-5 Monate hindurch auf die Weise mög

lich ist.

Die von K. gemachten Erhebungen rechtfertigen

den Schlusssatz, dass wir in der Rhönziege einen ge

sunden, kräftigen Schlag von guter Milehleistung be

sitzen, der einen werthvollen Theil des bayerischen und

deutschen Gesammtziegenbestandes darstellt. Gewöh

nung an Klima und Eignung zum Weidebetrieb machen

ihn für die Verhältnisse in der Rhön und ähnlichen

Mittelgebirgen besonders schätzbar.

Die noch crstrebenswerthen Verbesserungen in der

Form und wo nöthig in Leistungen sind wohl nicht auf

dem Wege weiterer Kreuzungen, besonders mit aus

ländischen Ziegen, zu erreichen, sondern durch zweck

entsprechende Regelung der Boekhaltungen, achtsame,

verständige Auswahl der Zuchtthiere nach Leistung und

Körperform, sorgfältige Fütterung und Pflege und Er

haltung der Gesundheit durch möglichstc Ausdehnung

des Weidetriebcs.

Nach diesen Gesichtspunkten gezüchtet kommt der

Rhönziege sicher auch eine Bedeutung zu für die Zu

kunft als Verbesserungs- und Kreuzungsmaterial für

andere weit zurückgekommenc Zicgenschläge.

Ellenbergcr.

Nach Anderegg (3) finden sich typisch weisse

Ziegen nur in zwei Schlägen in der Schweiz, nämlich

im Saanenland die weisse Saanenziege und im Appen

zellerland die weisse Appenzellcrziege, die aber nach

den Körperformen. namentlich der Kopf-(Stirn-)Bìldung

nicht in engen verwandtschaftlichen Beziehungen zu

stehen scheinen. Die echte Saanenzicge ist von Natur

constant und typisch weiss und im Saanenland zu einer

eigentlichen Rasse erwachsen. Wenn dort gegenwärtig

auch anders gefärbte. sog. bunte Ziegen vorkommen, so

sind es entweder eingeführte Thiere oder Kreuzungen

mit solchen, die aber ein Kenner auf den ersten Blick

von der echten weissen Saanenziege zu unterscheiden

im Stande ist. Grundmann.

затейники Nach Metzger (82) bildet die

Schweinezueht eine der wesentlichsten Einnahme

quellen für die dänische Landwirthsehaft, denn die

Ausfuhr betrug im Jahre 1900 an Produkten der

Schweinehaltung 59 Millionen Kronen; England ist bei

nahe der einzige Abnehmer derselben. Vor 100 Jahren

cxistirten in Dänemark zwei verschiedene Landrassen,

in Jütland eine grössere hochbeinige, schlappohrige, auf

Seeland eine kleinere, spätreifere, mit aufrecht stehen

den Ohren. Beide Schläge wurden mit englischen Ebern

gekreuzt, wodurch eine Rasse entstand, die namentlich

auf dem Hamburger Markte gesucht war.

Als Deutschland als Abnehmer wegfiel und dafiir

England eintrat, was zu Anfang der 80 er Jahre geschah,

musste man sich den Forderungen des englischen Marktes

anpassen und durch fortgesetzte Veredelungskreuzung

eine dem englischen Yorkshireschwein ähnlichen Schlag

schaffen, der indessen den Landwirth nicht befriedigte,

weil die Ferkelsterblichkeit zunahm, die Milchproduction

nicht genügte und die Ansprüche an Pflege und Stall

auch zu grosse wurden.

Deshalb suchte man die typischen Thiere der alten

Landrasse­ wieder auf und gründete Zuchtanstalten für

diesen Schlag, um einen festen. fruchtbaren, widerstands

fähigen Landschlag zu erhalten, dessen Mutterthiere

sich zur Kreuzung mit Yorkshire eher eignen, um

brauchbare Nutzschweine zu produciren. Man` treibt

also Reinzucht von Yorkshires und Reinzucht von Thieren

des Landschlagcs und verwendet dann die Nachkommen

aus solchen Reinzuchten zur Kreuzung unter einander

oder lediglich zu Gebrauchszwecken. Man verbindet

dann die Fruchtbarkeit, Genügsamkeit und Wider

standsfahigkeit des Landsehlages mit der vortheilhaftcn

Fleischqualitìit des Yorks-hires und erzielt ein Schwein,

welches in England auf dein Fleischmarkte die ersteI

Stelle einnimmt. Puseh.

Nach Seheidemann (112) bildet die Schweinc

zucht seit jeher den wichtigsten Zweig der serbischen

Volkswirthschaft, denn '/‘-1/5 des Gesammtausfuhr

werthes Serbiens entfällt auf lebende und geschlachtete

Schweine, Schmalz und Speck.

Unter den verschiedenen serbischen Schweine

schlägen steht das Schumadiaschwein an erster Stelle;

Schumadia heissen die Thaliandschaften in der unteren

Moracia. Die jungen Schweine werden meist unter

freiem Himmel gehalten, in Wäldern und auf Hütweiden;

im Winter erhalten sic dachartige Schlupfwinkel aus

Reisig.

Die Mast erfolgt in Maststallungen, welche, wie

die ungarischen „Szallasc“, aus einem geräumigen

Sehweinehofe mit niedrigem, offenen Schutzdachc be

stehen. Die Mästung geschieht mit Mais und dauert

5-6 Monate. Während dieser Zeit frisst ein Schwein

300-350 kg, wobei es 100 kg Mais mit 8 Mark be

zahlt macht.

Die Ausfuhr, die 1902 142 453 Stück betrug, geht

fast ausnahmslos nach Budapest, auf dessen grossen

Markt in Steinbuch (Köbanya) die Einfuhr beschränkt

ist. Hier müssen die Thiere eine mehrtägigc Quaran

täne durchmachen. Die ungarische Regierung gestattet

nur die Einfuhr solcher Schweine, die mindestens 120 kg

schwer sind. Der Zoll beträgt pro Paar 3,75 Kronen,

während pro Paar geschlachtete Schweine 14,27 Kronen

bezahlt werden müssen. Daher haben die grossen

Exportschlächtereien, die in Serbien zur Zeit der Grenz

sperren gegründet worden sind, eine schwere Concurrenz

zu bestehen, und ihr Absatz prosperirt deshalb nament

lieb nur während der Grenzsperren, bei hohem Gold

agio, niedrigen Maispreisen und günstiger Witterung.

Pusch.

Nach Heesch (60) lässt sich mit Hülfe einer ver

billigenden Haltung (zweckmässige Auswahl der Futter

mittel, Weidegang, vereinfachte Wartung und verringerte

Ansprüche an den Stall) und durch eine saehgem'asse

Auswahl des Zuchtmaterials, das sowohl eine schnellere
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wle langsame Nutzung rationcllerweise ermöglicht. zu

nächst eine grössere Production an Schweinen in

allen überhaupt zur Zucht geeigneten landwirthsehaft

lichen Betrieben vortheilhaft und ohne wesentliche Neu

cinschüsse von Capitalien durchführen und damit ein

unverhältnissmâissiges Emporschnellen der Preise ver

meiden und eine gleichmässigc Gestaltung der Preise

ermöglichen. Hierdurch werden aber alle dic von der

Ferkelzucht abgehalt-en,`dcren wirthschaftliche Verhält

nisse absolut nicht zu einer solchen bei mittleren

Preisen geeignet sind und die nur dann darauf los

züchten, wenn ein exorbitant hoher Preis einen Piraten

zug in das Züchtcrgewcrbe gestattet. Grundmann.

Ueber die Schweinezucht in Baden (148)

wird in einer Abhandlung ausführlich berichtet. Es

geht aus den Mittheilungen hervor, dass die Schweine

zucht in Baden voll im Stande ist. die zur Schlacht

versorgung des Landes nöthigen Schlachtthiere zu

liefern.

Die Ausfuhr an Schweinen betrug 1899 über

40000 Stück. Dem gegenüber steht natürlich eine

Einfuhr, die sich mit der Ausfuhr ungefähr decken

dürfte. -­ Die Zahl der Mutterschweinc ist von 1871

bis 1900 von 26 881 auf 41235 gestiegen` d. h. um

34 pCt., dem gegenüber' ist die Zahl der über 1 Jahr

alten Mastsehweine von 61809 auf 36 455 zurück

gegangen. Die Sehweinczucht ist in Baden also be

deutend gestiegen. Ellenberger.

Wie Bass (9) in seinem fortlaufenden Sammel

refe-rat über die Sehweinezucht in Russland aus

führt, sind ursprünglich zwei Gruppen, die kurz- und

langohrigen zu unterscheiden. Daneben finden sich

unter Anderen die polnischen grossohrigen. die drei

hufigen Schweine in Bessarabien und der Krim, auch

werden von Privatbesitzern englische Schläge gezogen.

lm Allgemeinen steht die russische Schweinezucht

hinter derjenigen des Nachbarlandes Ungarn, auf

welche Verfasser' des Näheren eingeht. noch erheblich

zurück. Noack.

Bubani (21) berichtet über Kreuzung von

Schweinen der Romagna mit Yorkshire-Ehem.

Die Kreuzungsproducte hatten immer noch den Typus

des ibelischen Schweines, zeichneten sich aber durch

Frühreife, leichte )lastfähigkeit, gute Futterverwerthung,

stämmige Beine u. s. w. aus. Die Farbe war schwarz

und weiss gelleckt und bei manchen fanden sich auf

weissem Grunde schwarze und kastanienbraune Flecken`

so dass sie wie Maskencostnme im Carneval aussahen.

Die Kreuzungsproductc wurden von Händlern und nament

lich franziisischen gern gekauft. Frick.

Напишем. lteul (108) giebt einige Rathschll'ige

für Aufzucht und Dressur des Hundes.

Zunächst lenkt er die Aufmerksamkeit auf die Aus

wahl der Zuchtthiere. Um gute Resultate zu erzielen,

ist eine strenge Wahl zu treffen; zufällige Conceptionen

sind zu verhüten, dadurch, dass man die Hunde während

der Brunstzeit einsperrt. Eine gesunde Blutsverwandt

schaft braucht man nicht zu fürchten, man hat ihre

nachtheilige Einwirkung überschätzt. Dic Vereinigung

zweier guten Zuchtthicre, seien es auch Geschwister,

kann nur doppelt gite Nachkommen erzeugen. Dit`

erste Brunst erscheint bei der Hündin im Alter von

10—12 Monaten; man thut gut, diese vorüber gehen

zu lassen. um die nächsten zu benützen. Die Brunst

tritt zweimal im Jahre auf, im August und December

und dauert jedesmal 8-14 Tage. Die Eier reifen

langsam heran, so dass mehrere Begattungsacte zur

sicheren Befruchtung empfehlenswerth sind. Während

der 9wöchentlieheu Trächtigkeit 5011 таи alle heftigen

Anstrengungen bei dem Mutterthier vermeiden und das

selbe gut ernähren.

Der Gebüract ist immer mehr oder weniger an

strengend; die Eihäute werden mit dem Fötus aus

gestossen. Die Hündin kann alle ihre Jungen 3 bis

4 Tage lang säugen; sind sie zahlreich. so soll man

nur З Junge länger bei der Mutter lassen. Einer eigen

thiimlichen Eigenschaft thut lteul noch Erwähnung:

Die Mutter verschlingt alle Excrcmente der Jungen

während der Säugezeit. Mit 6 Wochen soll man die

.lungen entwiihnen und ihnen regelmässige Nahrung

geben, bestehend in Suppen, Brot, Fleisch und Gemüse

mit Knoehcnpulver oder Leberthran vermischt. Schr

nothwendig ist den jungen Thieren gute Luft und viel

Bewegung. Mit der Dressur beginnt man noch vor

Vollendung des ersten Jahres. Hat ein Hund viel zu

arbeiten, muss er kräftiger ernährt werden, ohne dabei

zu viel des Guten zu lthun. Ein Hund, der gut ge

halten, gut abgewartet und ernährt wird, wird sanft

müthig, gchorsam, anhänglieh und bescheiden; wird cr

aber falsch erzogen. se wird er unrein, unfolgsam,` scheu

oder bissig. Ellenberger.

Albrecht (2) hat, sehr interessante Forschungen

über die älteste Geschichte des Hundes angestellt

und die Ergebnisse in einer 62 Seiten umfassenden

Schrift niedergelegt. Zum Auszüge ist dieselbe nicht

geeignet. sie muss im Original gelesen werden.

Ellenberger.

Meerschweinchenzuellt. Nathusius (91) wider

legt die vielfach verbreitete Ansicht, dass unser kultu

rirtes Meerschweinchen nicht mehr im Stande sei,

sich mit seinem wilden brasilianischen Stammvater

fruchtbar zu kreuzen. dass die französischen sogen.

choriden Bastardc zwischcn Hasen und Kaninchen

seien und dass fruchtbare Bastarde zwischen Schafen

und Ziegen gezogen wurden. Grundmann.

Exterieur. Brüdermann (20) ist gegen die Be

werthung der Thiere durch Zahlen, da niemals ein

Punktverfahren hergestellt werden könne, mit dem

jeder Nichtthierkenner zu arbeiten vermöge und ein

unfahigcr, nachlässiger Richter gewissenhafter und ver

ständnissreicher richten werde. Kein Punctirverfahren

könne in seiner richtigen Gruppirung der Zahlen be

wiesen werden: denn in der Ausübung durch wirkliche

Thicrkenncr komme das einfáltigste und gescheitestr`

System zum richtigen Ziel. Auch sei das Publikum

nicht durch Zahlen zu belehren` da die Zahlen keine

Begriffe geben und mithin aus diesen ohne beigefügte

Motivirung die Fehler nicht abzulesen seien. Das

Punctirveń'ahren habe nur den Erfolg, die Richter zu

controliren, und gehe dem Hochzüchter eine Handhabe,

die Kritrik gegen die Richter schärfer einsetzen zu

können.

Von allen Systemen hält B. nur das für richtig.

das 1. in Gesammteonstitntion (mindestens 85 pCl.

nöthig) und 2. in Körperbau 100, Nutzleistung 100,

Zuchtwerth 100. also im Ideal 100. zerfallt,

der Durchschnitt würde das Ergebniss sein. Von den

bestehenden Systemen räumt cr nur dem L'ehmer

schen mit den drei gleichwerthigen Hauptpunkten

„Naturell, Nutzleistung, Zuchtwerthsbürgsehaften“ das

Recht ein, auf ziicbterischem Standpunkte zu stehen.

Grundmann.

Vogel (123) tritt für das Punktverfahren ein:

es ist für den Richter ein Hülfsrnittel für eine plan



вы

mässige, genaue und gleichheitliche Thierbeurtheilung.

sowie für die Vergleichung der mit einander in Wett

bewerb stehenden Thiere und setzt ibn in den Stand.

sich die Vorzüge, bezw. Fehler der einzelnen Thiere ins

Gedächtniss zurückzuruien und damit sein Urtheil den

Interessenten gegeniiber zu begründen. Weiterhin ist

das Punktverfahrcn auch geeignet. Studirendc zur

richtigen Beurtheilung anzulernen. Das Punktverfahren

hat nach V. nicht den Zweck, an Stelle des sach

kundigen Blickes willkürlich construirendc Verhältniss

zahlen zu setzen, sondern lediglich dafür zu sorgen,

dass nichts zu hoch oder zu niedrig eingeschätztI wird.

Bei der Handhabung eines Punktverfahrens kommt es

weniger darauf au, ob eine Eigenschaft z. B. mit 6,

eine andere dagegen nur mit 3 Punkten normirt 151,

sondern vielmehr darauf, dass man bei jedem Thiere

auch den gleichen Maassstab anlegt und für die gleichen

Eigenschaften bei verschiedenen Thieren gleiche Punkte

sucht. Grundmann.

Balan (7) sah ein 7 bis 8 Jahre altes Pferd

ungarischer Rasse, dessen ganze Oberlippe mit 20

bis 25 cm langen Haaren bedeckt war. Es entstand

so ein richtiger Schnurrbart. Die Haare selbst waren

dünn, glänzend und weich, aber mit vielen langen

Haaren, die den Schweif- bezw. Mähnenhaaren glichen,

untermischt. Das Pferd war ein Eisenscbimmel; die

Barthaare waren weiss. Frick.

Gestütskllnde. Berthold (14) beschreibt das

Zuchtgestüt zu Neustadt —— sog. Friedrich Wilhelm

Gestüt. (Trakehnen, Graditz und Beberbeck heissen

Hauptgestüte, Neustadt und Gcorgenburg dagegen Zucht

gestüte, d. R.) N. ist im Jahre 1788 gegründet, 1875

nach Beberbeck verlegt und 1895 wieder neu errichtet

worden mit der Bestimmung, anglo-arabischen Voll- und

Halbblut zu produciren.

Als Hauptbeschäler dienen 2 arabische und vier

engliche Vollbluthengste neben einem Trakehner

und zwar:

1. Jung OBajan, 15/13 arab. 11. 1/16 engl. Vollblut

(Ur-Ur-Grossmutter ist engl. Vollblut'. 1889 geboren,

schwarzbr. gesticbelt, 1% m hoch.

2. Dziaf Amir, 1897 in Galizien geboren Brauner,

1%:v gross, Vollblutaraber.

3. Botschafter, Fuchs, engl. Vollblut.

4. Kirkconnel, Brauner, engl. Vollblut.

Geyer, Goldfuchs, engl. Vollblut.

6. Panther, Dunkelbrauner, engl Vollblut.

Der anglo-arabischen Zucht dienen 12 Vollblut

stuten und 33 IIalbblutstuten. Pusch.

Nach der Landw. Presse (159), die sich hierbei auf

den dem Abgeordnetenhause zugegangenen Nachweis

stützt, hatte Preussen am 1. Jan. 1902 2975 Beschäler.

Ausrangirt bezw. an den Königl. Obermarstall abgegeben

wurden davon 263, und 57 verendeten, so dass 2655

übrig blieben. In die Landgestüte einrangirt wurden

37 Trakehner, 17 Graditzer (darunter 4 Vollblut).

10 Beberbecker, ferner je 4 aus den Zuchtgcstüten bei

Neustadt a. D. und Zwion-Georgenburg, aus der Zahl

der Klepper 9 und endlich durch Ankauf 1 Vollblut

hengst, 169 Halbbluthengste und 101 Kaltblüter. Am

l. Januar 1903 hatte Preussen einschliesslich der 578

in den Hauptgestüten gezogenen Hengste 3007 Bc

schäler, davon 84 Voll­, 2309 Halb- und 614 Kalt

blüter.

In den 5 Haupt- und Zuchtgestüten kamen 1901

auf die 34 Hauptbescbäler 694 Mutterstuten, von denen

1901 276 Hengst- und 252 Stutfoblen geboren wurden,

während 46 Thiere verwarfen.

Aus der Aufzucht der Gestüte wurden 1901 ein

gestellt als Landbescbäler 88, als Mutterstuten 93, als

Obermarstullremonten abgegeben 24, ausgemustert 183

alte und 212 junge Pferde. Pusch.

Noack (93) beschreibt die Pferdezuchtver

hältnisse Ostpreussens, namentlich das llengstmaterial

der Landgestiite Rastenburg. Braunsberg, Gudwallen

und Georgenburg und die Zuchtverhiiltnisse Trakehnens.

Der Artikel ist zum Auszüge nicht geeignet. Pusch.

Nach der Landw. Presse (155) hat die preussische

Gestütsverwaltung den Vollbluthengst Ard Patrick

für 400000 Mk. angekauft. Pusch.

Nach Oetken (96) treffen die Schilderungen der

Lehrbücher über die holländischen Pferdezucht

Verhältnisse nicht mehr zu. Man züchtet in den

Provinzen Seeland und Limburg das schwere Pferd vom

Typus des Bclgiers, in der Provinz Friesland das alte

friesische Pferd und in den meisten übrigen Districten

und namentlich in Groningen ein schweres Halbblut

pferd im Typus des Oldenburgers, wozu viele Olden

burger Hengste verwendet werden. Von 63 im Gro

ninger Gestütbuche verzeichneten Vätern waren 25 Rein

blut-Oldenburger, 7 Ostpreussen, 20 Hengste hatten

entweder einen Oldenburger oder ostpreussischen Vater

oder eine desgl. Mutter. ln Gelderland werden auch

Anglonormannen verwendet. Von den Remonten werden

die Reitpferde meist aus England-Irland bezogen, während

die Artillerìe- und Traiupferde zum Theil aus dem Iu

lande stammen. ' Pusch.

Nach der Illustr. landw. Zeitg. (158) 5011 51011 die

Kilimandscharogesellschaft mit dem bekannten Gestüt

von Dr. Schröder-Poggelow in Mecklenburg in Verbin

dung gesetzt haben, um dort die Bastardirung zwischen

Zebra u'nd Pferd, die, wie IIagenbeck’s Thierpark

beweist, bereits mit Erfolg ausgeführt ist, weiter zu

betreiben. Dabei soll auch dic Frage entschieden

werden, ob die Productc -— Zebroiden genannt- unter

einander fruchtbar sind, oder ob das nicht: der Fall ist.

Pusch.

Der Pferdezucht wiire nach Gross (49) 10

manchen Zuchtbezirken mehr genutzt, wenn die Privat

Hengsthaltung freigegeben und Mittel vorhanden wären,

um durch Verleihung von entsprechend hoben Prämien

und daran geknüpftc Bedingungen die guten Vater

thiere dem Land bezw. Zuchtbezirk zu erhalten.

Grundmann.

Die amerikanische Traberstute Lou Dillon

(152), die eine englische Meile (1609 m) in 2 Minuten

im Trabe zurückgelegt hatte, hat der frühere Record~

halter Crescens um 1]. Secunde geschlagen und die

Meile in 1:591/4 getrabt; er hat sich aber dieses

Triumphes nicht lange erfreuen können, denn Lou Dillon

hat wieder einen Record aufgestellt und zwar mit

1 : 581/2. Grundmann.

хп. Gerichtliche Thierheilkunde.

1) Van Allcynncs und Dessart, Zum Gesetz

vom 3. Juli 1894. Annal. de méd. vét. LII. p. 124

u. 193. — 2) Dessart, Ist die actie redhibitoria des

Schweineñeisches zulässig? Ibid. LII. p. 1. -- 3)

Dieckerhoff, Die Beurtheilung des Unvermögens zum

Aufstehen bei Pferden. Obergutachtcn. Zeitschr. f.

Veterinürkunde. XV. Heft ll. S. 465. — 4) Der

selbc, Zur Beurtheilung des Spat und der Spatlahm

heit. Obergutachten. Ebendas. XV. Heft 11. S. 471.

—— 5) Derselbe, Die Gesetzesvorschriften im Bürger

lichen Gesetzbuch und ihr Einfluss auf den Viehhandels

verkehr. Ebendas. XV. 1. Heft. S. l. —— 6) Der

selbe, Obergutacbten über die Entwickelung der acuten

Gehirnwnssersucht bei einem Pferde. Ebendas. XV.
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Heft 3. S. 97. _ 7) Derselbe, Obergutachten zur

Diagnose der periodischen Augenentzündung bei einem

Pferde. Ebendas. XV. Heft 3. S. 101. _ 8) Dörr

Wächter, Aus der privat- und gericbtsthierärztliehen

Praxis. Mitth. d. Vereins bad. Thierärzte. 111. 145. _ 9)

(_ialtier. Haftbarkeit der Eisenbahngesellsehaften für

Thierbeförderungen. Journ. de méd. veter. p. 321. _

10) Hink. Eine alte badische Verordnung über Vieh

währschaft vom Jahre 1717. Mittheil. had. Thierîirztc.

111. S. 27. _ ll) Hutyra, F., Die Währschaftsfrage

im Entwurfe des ungarischen allgemeinen bürgerlichen

Gesetzbuches. Allatorvosi Lapok. No. 8 u. 9. p. 225

u. 257. (Ungarisch.) _ 12) Malkmus` Die (iew'áhr

leistung im Viehhandel „für alle Fehler“. Deutsche

thierärztl. Wochensehr. S. 3-4. _ 13) Pouch, Zu

lässigkeit der Wälu'schaftsklage bei intermittirendem

Hinken in Folge Knieseheibenverrenkung beim Pferd:

schiedsrichterliehc Erledigung angezeigt. Journ. de méd.

vétér. р. 134. (Casuistische Betrachtung auf Grund

lage des französischen Währschaftsgesetzes.) _ 14)

Stoll, Der Viehhandel nach den Bestimmungen des

Bürgerlichen Gesetzbuches. Berlin. 1902.

Galtier (9) behandelt in sehr interessanter Ah

handlung die Haftpflicht der Unternehmer von Thier

transporten.

Diese Transporte erfolgen auf dem Wasserwege

(Schiffer, Schiffahrtsgesellschaften) oder auf dem Land

wcge durch Fuhrleute, Eisenbahngesellschaften resp. zu

Fuss durch einen damit beauftragten Fiihrer. Die Haft

pflicht der Eisenbahngcscllschaften wird oft angerufen.

Ein jeder Unternehmer, der einen Thiertransport gegen

eine bestimmte Zahlung auszuführen sich verpflichtet,

ist den Bestimmungen des Civilgesetzbuchs resp. des

Handelsrechts betr. Miethe, Fuhrwerksmiethe etc.

unterworfen. Der Unternehmer ist verpflichtet, über die

ihm zum Transport anvertrautcn Waaren ein Ver

zeichniss zu führen und die Bewahrung derselben sowie

die Ankunft am Bestimmungsorte zu sichern. Für die

Garantie der Transportauslage haftet dem Unternehmer

die beförderte Sache, so lange dieselbe sich in seinem

Besitze, in seiner Verfügung befindet; der Unternehmer

haftet für die Thierc, denen er in seinen Räumen resp.

Fuhrwerken Aufnahme gewährt hat; er haftet ebenso

für Verspätungen, Havarien, Beschädigungen, Verlust etc.

des ihm vom Auftraggeber anvertrauten Gutes; der

Transportunternehmcr ist nicht mehr haftpflichtig, so

bald eine höhere Gewalt die Verspätungen, Havarien etc.

veranlasst hat; die Haftpflicht der Transportunternehmer

besteht mehr oder weniger nur dann, wenn denselben

Nachlässigkeit, Unvorsichtigkeit, Selbstverschulden nach

gewiesen werden kann. Die Thierärzte sind oft berufen,

Thierc zu untersuchen, welche auf dem Transport be

schädigt worden sind, sie haben somit in solchen Haft

pflichtangelegcnheiten der Unternehmer mitzuwirken,

mitzuentscheiden. Noyer.

Hutyra (11) bespricht in einer kritischen Studie

den Entwurf des ungarischen allgemeinen bürger

lichen Gesetzbuches. Bei Aufrechterhaltung der grund

legenden l’rincipien hinsichtlich lebender Thierc Ge

währspflicht im Sinne des deutschen Rechtsprinzips nur

für gewisse, einzeln namhaft gemachte Gewährsfehler

im Zusammenhange mit der Praesurnptio juris inner

halb möglichst kurz bemessener Gewährsfristen, hin

gegen allgemeine Gcwährsp'llicht in Fällen, wo das Thier

in dcr ersten Woche nach dem Kaufe in Folge von

Umstchen oder völlig entwerthet wird, unter der Be

dingung, dass das Bestehen der Krankheit zur Zeit der

Uebcrgabe nachgewiesen wird` erscheinen hinsichtlich

der Einzelbestimmungen mehrfache Abänderungen an

gezeigt. Hntyra.

XIII. Veterinär-Polizei.

1) Burchner, Wissenschaftliche Namen für die

im Gesetze einzurangìrenden Seuchen. Berliner th.

Wochenschr. 1902. 792. _ 2) Bass, E., Die Vich

scuchenpolizci in Russland. Revue veter. . 142.

(Uebersetzt aus The Veterinarian. März 1902.) _ 3)

Heyne. Zur Bestrafung wegen unterlassener Seuchen

anzeigen. Berliner thierärztl.wochenschr. 1902. S. 747.

_ 4) Illy, ti., Der Schweinehandel und die Veterinär

Polizei. AllatorvosiLapok. No.6. p. 181. (Ungarisch.)

_ 5) Ligeti, B., Agenten der Gemeindebehörden auf

dem Gebiete rler Veterinärpolizei. Ibidem. No. 17.

p. 565. _ 6) Preusse. Bemerkungen zu dem Ent

wurfe einer Novelle zum Reichsvichseuchengesetz. Berl.

thierärztl. Wochenschr. S. 162. _ 7) Derselbe, Die

Wirksamkeit der Viehseuchengesetzgebung bezüglich der

Bekämpfung der Vichseuchen, erläutert' an der Hand

der amtlichen Viehseuchcnstatistik. Ebendas. 1902.

No. 50 u. 51. _ 8) Derselbe, Gerichtsentscheidung

betr. .»\bschiitzungsgebiihren der beamteten Thierärzte.

Ebcndas. 1903. S. 812. _ 9) Rieger, J., Die Ve

terinärpolizei in Ungarn und in Oesterreich. Allator

vosi Lapok. No. 4 u. 5. р. 83 und 116. (Ungarisch.)

_ 10) Schmaltz, Zum kiinftigen Kreisthierarztgesetz.

Berliner thierärztl. Wochensehr. S. 200. _ 11) Der

selbe, Die Kreisthierarztvorlage. Ebendas. S. 778. _

12) Dersclbe, Wann werden die Kreisthierärzte pen

sionsbereehtigt. Ebendas. S. 668. _ 13) Mittlinger,

Das zu erwartende neue Viehscuchengesetz. Referat

und Debatten darüber in dem Verein beamteter Thier

Eirztc in Preussen. Ebendas. S. 89. _ 14) Beschluss

fles französischen Ministeriums der Landwirthschaft und

der öffentlichen Arbeiten betr. dic Desinfeetion der zum

Viehtransport verwendeten Eisenbahnwagen vom 29. Mai

1903. Revue veter. p. 477. _ 15) Verordnung betr.

die Viehseuchenpolizei in Madagascar’. Ibidem. p. 560.

_ 16) Beschlüsse, betr. Abgrenzung der veterinär

polizeilichen Functionen der beamteten Thierärztc.

Berliner thierärztl. Wochenschr. S. 187. (Beschluss

des Verbandes der Privatthieriirzte. in Preussen.) _ 17)

Dr. Е. N., Weitere Wünsche bei der Neugestaltung des

Reichsviehseuehengesetzes. Ebendas. S. 388. _ 18)

Die Sanitätspolizei in Russland. Rev. gén. 1. I. p. 256.

(Gesetzliche Bestimmungen.) — 19) Russisches Gesetz

vom 12. Juni 1902 über die Viehseuchenpolizei. Revue

veter. p. 269.

Preusse (7) bespricht in einem sehr umfangreichen

Artikel die Wirksamkeit der Viehsenchengesetzgehnng

bezüglich der Bekämpfung der Viehseuchen,

erläutert an der Hand der amtlichen Vieh

lseuchenstatistik und kommt zu folgenden Schlüssen:

Die Viehseuehengesetzgebung hat namentlich vier

Seuchenkrankheiten gegenüber besonders günstige Wir

kungen ausgeübt, díes sind die Rinderpest, die Rotz

krankheit, die Lungenseuchc und die Sehafpocken.

Wenn bezüglich der anderen Seuchen auch keine so

auffälligen Wirkungen erzielt wurden, so ist doch der

Einfluss der Gesetzgebung gegenüber diesen ebenfalls

unverkennbar. Eine einzige Ausnahme dürfte hiervon

allein die Maul- und Klauenseuche machen. Es soll

nun nicht damit gesagt werden, dass es sich empfiehlt,

gegenüber dieser Seuche alle Maassregeln aufzuheben,

im Gegentheil, deren Beibehaltung ist unbedingt noth

wendig. Ein wirksames Bekämpfungsmittel dieser Seuche

gegenüber kann aber nur die Immunisimng der Vieh

bestände sein. Die Auftìndung eines practisch brauch

baren Immunisirungsverfahrens dürfte für die nächste

Zeit eine der wichtigsten Aufgaben für unsere Wissen
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schaft bilden. Dass die Immunisirung als ein sehr

wirksames Bekämpfungsmittel gelten kann, lehren uns

die Erfahrungen mit den Schafpoeken, welche anderer

seits aber auch gezeigt haben, dass im Falle virulentes

Material zur lmmunisirung benutzt werden muss, diese

nur unter bestimmten Beschränkungen ausgeführt werden

darf. Ein weiteres, stets sicher wirkendes Bekämpfungs

mittel ist die Anwendung der Tüdtung kranker Thiere

bezw. betroffener Thierbestände. Natürlich lässt sich

dieses Mittel nicht überall anwenden. Ausser der

Rinderpest, Retz und Lungenseuchel würde dieses Mittel

auch noch bei Sehweineseuehe sicheren Erfolg ver

sprechen. Johne.

Illy (4) urgirt dit` strenge Ueberwaehnng der

вспененным, als der wirksamsten Verbreiter der

Schweineseuchen. Bei der Sehweineseuchc und Schweine

pest ist eine Beobachtungsfrist von 21 Tage begründet

und sei letztere auf sämmtliche Schweine von Schweine

händlem auszudehnen. Hutyra.

Ligeti (5) plaidirt für die Heranbildung voll

LBÍen-Colllnisßll'en, die nach Absolvirung eines sechs

monatlichen Curses den in kleinen Gemeinden den Orts

behörden zufallenden Dienst, Ausfolgung von Viehpässen.

Evidenzhaltung des Viehbestandes, Anmeldung von

Krankheitsfallen, Durchführung der angeordneten Maas-s

regeln, ev. Fleischbeschau. versehen sollten. Hut-vra.

Rieger (9) plaidirt dafür, dass die Vieheigcu

thümer angehalten sein sollen, Bitmmtliclle innere Er

krankngsfälle und nicht nur solche von Seuchen

fallen der politischen Behörde anzumelden, wie

dies das ungarische Veterinärgesetz vorschreibt, denn

der Laie ist nicht competent, die ansteckende Natur

einer Krankheit oder den Verdacht einer solchen zu

eonstatiren. ` Hutyra.

XIV. Abdeckereiwesen.

1) Bayersdörfer, Ueber Abdeckerei-Anlagen'

Mittb. d. Vereins badischer Thierärzte. Il. 25. —— 2)

Garth, Sammelgefäss für Confiseate und Abfälle aus

Sehlachthöfen, eingerichtet zur sicheren und hygienisch

einwandfreien Aufbewahrung, Sterilisation und Ver

nichtung des eingebrachten Materials. Deutscher

Schlachtviehverkehr. 3. Jahrg. S'. 147. —— З) Der

selbe, Zur Frage der Vernichtung von (Iontiscatcn und

Abfällen aus Schlachthöfen. Ebendas. 3. Jahrg. S.615.

—— 4) Johow, Das Verbrennen der mit Milzbrand be

hafteten thierischen Leichen. Fühling`s Landwirthseh.

Ztg. Heft 10. S. 360-362. — 5) Lethes und Profe,

Zur unschädlichen Beseitigung von Thiercadavern auf

dem Wege der Verbrennung. Berliner thierärztl.

Woehensehr. 1902. No. 37. -­ 6) Mosselmann,

Eine neue Methode zur Vernichtung von Thiercadavern.

Ann. de méd. vét. LII. p. 495. — 7) Rudovsky.

Kafillerie-Anlagen in Mähren. Fortsehr. d. Vet-Hyg.

l. S. 47. (Bauliehe Einrichtungen und Betriebsergeb

nisse. Podewil’s System.) - 8) Pfeiffer, Verstaat

Iichung der Abdeckereien. Berliner thierärztl. Wochen

schrift. 1902. AS. 693. (Aus der No. 15 der Zeitschr.

für Medieinalbeamte. 15. Jahrg. Ref.) — 9) Schwarz,

Communale Schlachtvich-Versieherungen Deutscher

Schlachtvìehverkehr. 3. Jahrg. 394. -~ 10) Stödter,

Unschädliehc Beseitigung des beanstandeten Fleisches.

Deutsche Fleischbeschauer-Ztg. Probenurnmer. S. 7.

—— 11) Wehl-le, Zur Neuorganisation des Abdeckerei

wesens. Mitth. d. Vereins had. Thicrär/.te I. 37. ——

 

12) Abdeckereiwesen im Königreich Preussen. Veröffentl.

a. d. Jahres-Veterinär-Berichten der beamteten Thier

ärzte Preussens f. d. Jahr 1902. lI. Theil. S.81-93.

(Berichtet über die bestehenden Zustände, geltende

polizeiliche Vorschriften und Vorschläge zur Besserung

des Abdeekereiwesens.)

Das von Garth (2) construirte Shmlnelgefiiss für

Continente bezweckt nicht eine technische Ausnützung

des Materiales, sondern die sofortige und einwandsfreie

Aufbewahrung und Vernichtung desselben.

Ein doppelwandiger, um die Querachse von lland

drehbarer Behälter mit conischer Form der einen Hälfte;

dazu Dampfzuleitung in das Innere und den Mantel.

eine Vorrichtung zur Abtrennung abtropfender Flüssig

keit, \‘om Mantel ausgehende und in diesen wieder ein

miindende Heizrohre, die. zugleich lockere Schichtung

und rasche Erwärmung des Materials erzeugen sollen,

ein doppelter' gasdichtcr Verschluss und eine Gitterab

Sperrung für diebise-he Hände. Ausserdem dhl noihge

drungcn bewegliche Verbindung nach einem Gefáss als

Flüssigkeitssammler und ein gewöhnlicher Condenstopf.

Der in Darmstadt aufgestellte Apparat nimmt etwa

2 qm Bodenfl'ache ein, dient als Aufbewahrungsraum

und verarbeitet 2mal in der Woche je 10 Centner

Lungen, Lebern, Eingeweide, Föten u. s. w.

Von dem eingebrachten Material kommt 1/6 his 1/5

als trockene, bröcklige Masse wieder zum Vorschein und

—— trotz aller Sparsamkeit der Metzger am Fett der

Confiscate und Abfälle — soviel Fett, dass die Kosten

für Dampf und Bedienung gedeckt werden` wenn nur

15 Pfg. pro Kilo in Ansatz kommen.

Wo ein Dampfkessel mit 4 Atmosphären Ueber

druck vorhanden ist. kostet ein Apparat in den hier

verwendeten Maassen betriebst'áhig etwa 4000 Mk.

Im Betriebe gestalten sich diese Verhältnisse

folgendermaassen-l

Das Gefáss wird um die Querachse so gedreht. dass

die Mündung in Brusthöhe steht. Die Conlìscate werden

nach Oelïnung der verschlossen gehaltenen. vorderen,

gasdichtschliessenden Klappe in einen cylindrischen

Verschlusskopf eingeführt und fallen in den Innenraum,

nachdem sie ein Fallgitter und eine weitere sich selbst

thätig luftdieht sehliessende Klappe passirt haben. Ein

Herausholen ist nicht mehr möglich.

Am Abend, nach Schluss der Sehlachizeit, wenn

Contiscate und Abfälle nicht mehr zu erwarten sind,

findet die Sterilisation durch Dampf statt, vorausgesetzt,

dass dies bei dem frischen Material für nothwendig

erachtet wird, zumal durch die Erhitzung des Materials

vermittelst der vom Dampfmantel ausgehenden Heiz

röhren eine kräftige Einwirkung licher Hitzegrade auf

das Material schon tagsüber stattgefunden hat.

Am nächsten und darauf folgenden Tag, d. h. so

lange bis das Gefäss gefüllt ist. wird in gleicher WeiseI

verfahren, dann erfolgt die Ueberführung in völlig zer

störtes Materialdurch dicEinwirkung gespannten Dampfes.

der sowohl direct, als auch indirect auf dasselbe ein

wirkt.

Die zeitweise (während der Füllung täglich einmal`

bei der Vernichtung stündlich vorzunehmende) Um

drehung des Gefasses um die Queraehse hat lediglich

den Zweck, das Material durcheinander zu werfen und

dem Dampfe stets neue Angriñ'spunkte zu bieten, wu

durch nicht nur eine rasche, sondern auch eine sichere

Wirkung erzielt wird.

Die Endproducte des Verfahrens lassen sich recht

gut verwerthen. Edelmann.

Wehrle (11) bespricht das Abdeekereiwesen und

dessen llene organisation in Baden. Dem Artikel fügt

die. Redaction der Zeitschrift eine Nachsehrift bei. W.

und die Redaction sprechen `sich für die thermischen

Cadaververnichtungsanlagen aus und belegen ihre An

sicht durch zahlenmässiges Material. Ellenbcrger.

Bayersdörfer (l) bespricht die Abdeckel'el-An
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lagen und die neueren Apparate zur Cadaververarbeitung

mit hoch gcspannten gesättigten Wasserdämpfen. Er fasst

seine Beobachtungen dahin zusammen, dass das neue

verbesserte System Podewils das Beste ist. und erwähnt'

folgende Hauptpunkte:

1. Die Eindampfung der Leimbrühe, wie sie bei

Podewils erfolgt, ist ein sanitärer und wirthsehaftlicher

Vorzug.

2. Die Entfettung, welche bei dem älteren Podewils

System Missstände mit sich führte, erfolgt bei dem ver

besserten System gerade so gut und so einfach, wie

beim Hartmann’schen Apparat.

3. Die Verarbeitungsdauer einer Charge ist bei

beiden Systemen nunmehr ziemlich gleich lang.

4. Der Mehrvcrbrauch an Kohlen bei Podewils ist

ganz unerheblich, derselbe ist zumeist auf Rechnung

des Eindampfens der Leimbrühe zu setzen und wird

durch die bessere Ausbeute reichlich ausgeglichen.

5. Der Apparat von Podcwils ist billiger und 0г

l'ordert, weil er einfacher ist, auch weniger Unterhaltungs

kosten.

Der andere Apparat von liaiser u. tio. in Kassel

war B. noch unbekannt, derselbe scheint nach ihm eine

verbesserte Auflage des Kalilldesinfcctors ohne dessen

.\'aehtheile zu sein.

Als besondere Vorzügrl des Apparntcs werden her

vorgehoben:

1. ln dem Stcrilisator können ganze Cadaver zur

Verarbeitung eingebracht werden. Zu diesem Zweck

wird ein Drahtgeflechtscylinder eingesetzt. so dass die

lIeizschlange nicht berührt wird. Das erhaltene Fleisch

mehl wird auf einem eingebrachten Einsatzboden gv.

wonnen.

2. Die Anordnung der Einschicbckürbe ist so ge

troffen. dass dns aus den oberen Einschicbekörben ab

tlicssende Fett und Leimwasser nicht durch die unter

halb stehenden Einschiebekürbe durchsickert` sondern

durch unterhalb fest eingebaute Trichterblechc in der

Mitte hcrunterflicsst, was eine gleichmässigc und schnelle

Entfettung sämmtlicher Körbe bedingt.

3. Durch die gegebene Anordnung der Siebe kann

der Dampf von allen Seiten zntreten, so dass eine mög

lichst schnelle Durchdärnpfung stattfindet: ferner wird

durch die einzelne Vertheilung dcr Fleischmassen in

den Sieben ein Znsammenballen der Stücke gänzlich

ausgeschlossen. Es findet vielmehr' eine gänzliche Zer

setzung statt. Das übliche Rühren der Flcischmassen

ergiebt eine festzusammenhängende Masse, so dass der

Dampf bis in das Innere derselben sehr schwer ein

dringen kann` wodurch der Process bedeutend mehr Zeit

in Anspruch nimmt.

4. Die Legung der Heizschlangc in den inneren

Raum des Sterilisators gewährt die grösste Wärmcaus

nutzung des Dampfes und eine möglichst grosse Heiz

tläche. Ellenberger.

Zur unsehädliehen Beseitigung von Thiereadnvern

empfehlen Loth es und Р 1010 (5) das Verbrcnnen der

selben. Auf Grund ihrer im Original nachzulesenden

Versuche kommen sie in Folgendem zn dem Resultate:

._I. Für 600 kg Cadaver waren erforderlich 100 kg Holz,

150 kg Braunkohle (und 25 kg Thecr) = 2700 Ver

dampfungscinheiten (V. Е.); pro 1 kg = 4,5 V. E. Ver

hrennungszeit 20 Stunden: pro l kg 2 Minuten. 11. Für

850 kg Cadaver waren erforderlich 100 kg Holz, 200 kg

Braunkohle (und 30 kg Harz) = 3300 V. E.: pro

l kg = 3,88 V. Е. Verbrennungszeit 26 Stunden; pro

l kg 1.42 Minuten. 111. Für 300 kg Cadaver waren er

forderlich 225 kg Holz (und 15 kg Thcer) = 2025 V. E.;

pro 1 kg = 6,75 V. Е. Verbrennungszeit 8 Stunden

und 15 Minuten; pro 1 kg 1,65 Minuten.

Es waren somit im Durchschnitt 5,04 V. Е. für

l kg Cadaver erforderlich. Dasl Kilogramm verbrannte

durchschnittlich in 1,79 Minuten.

1V. Für 800 kg Uadavcr wurden verbraucht 325 kg

llolz = 2925 V. E.; pro 1 kg = 3,65 V. E. Ver

brennungszeit 10 Stunden; pro 1 kg 0,75 Minuten. —

V. Für 425 kg Cadaver wurden verbraucht 22511 Holz

(und 15 kg Tllcer) = 2025 V. E.; pro 1 kg = 47 V. E.

Verbrennungszeit 5 Stunden und 40 Minuten. —— VI. Für

300 kg Cadaver wurden verbraucht 150 kg Holz (und

15 kg Theerl = 1350 V. E.; pro 1 kg = 4,5 V. E.

Zeit 3 Stunden und 30 Minuten; pro 1 kg = 0,7 Minuten.

Es waren hier somit pro l kg Cadaver im Durch

schnitt 4,3 V. E. und eine Verbrennungszeit von durch

schnittlich 0,75 Minuten erforderlich.“

Aus den Versuchen ging hervor, dass die Ver

brennung nach der zweiten Methode, bei welcher der

Cadaver so über der tieferen Grube gelegen ist, dass er

nicht über die Erdñäche hinausragt, die zweckmässigere

ist. Sie erfordert einmal geringe Mengen Heizmaterial,

ferner ist sie in wesentlich kürzerer Zeit erfolgt.

Verf. geben dann noch weitere, im Original nach

zulesende Anleitungen zur Cadaververbrennung und

empfehlen nochmals dic Verbrennung von Seuchen

eadavern iiberall dort­ wo Vernichtungsanstalten für

solche nicht vorhanden sind. Johne.

Mosselmann (6) beschreibt eine попе Methode

zur Vernichtung von Thierkadavern in einer längeren

.\bhandlung.

Die Voraussetzungen, die cine derartige Methode

im ötïentlichen Interesse erfiillen muss. bestehen darin,

dass alle animalischen Producte. die irgendwie schäd

lich wirken können, vollständig zerstörtwerdenund dass eine

Umgehung der Vorschriften unmöglich gemacht werden

muss. Ausserdem müssen die Endproducte der Procedur

alle Eigenschaften cinesl Nahrnngsmittels für Menschen

verloren haben, damit sie nicht wieder in den Handel

als solche gelangen können.

Um alles das zu erreichen, ist es níithig, alle der

artige thierische Producte in üñentlichen Anstalten zn

verarbeiten, die streng überwacht werden. Bei der Ver

arbeitung müssen alle Keime getödtet werden, um die

Gefahr dcr Verschleppung zu beseitigen. Die Productel

müssen für den Menschen vollkommen ungeniessbar

sein, dürfen jedoch sonst an Worth nicht verlieren.

Das Neue in der Methode von Mosselmann und

Verbert. einem Ingenieur, besteht darin, dass sie die

Cadaver in Langen auflösen. Die zu verwendendc

Natl-onlauge ist 10proe. und wird auf eine Temperatur

von ca. 95“ t'. gebracht. .\'nch 1—3 Stunden ist die

Procedur zu Ende. Bei der ganzen Manipulation ent

stehen unangenehm.l Gerüche nicht; nur bei Zufuhr

von kochcndem Wasser macht sich cin leichter ammo

niakalischcr Geruch fiìhlbar. Das Fett lässt sich nach

dem Erhalten leicht gewinnen.

Der Apparat besteht aus einem länglichen Eisen

bottich, der erhitzt werden kann und verschiedene

Hahne besitzen muss, nm die verschiedenen Flüssig

keitsschichten ablassen zu können. Am Boden des

Kastens muss ein Rost angebracht sein, auf den die

Uadavertheilc gelegt werden können. Der Deckel des

Kastens muss mit einem Abzugsrohr für eventuell ent

stehende Gase vcrschen sein. Ausserdem können Klär

und Kiihlapparate mit dem ersteren in Verbindung ge

bracht werden. Die Vorzüge des Apparates sollen

grosse sein. Für (.*adaver von 500 kg Gewicht braucht

man 50 kg Lange. Bei der Verarbeitung werden alle

Keime und Sporen zerstört. Man erhält Knochen, Fett

und stiekstoñ'haltige Stoß'e. die in der Flüssigkeit ge

löst enthalten sind, in Form von Alkalialbuminaten, und

die, mit Superphospbat des Handels neutralisirt, ein an

Stickstoff und Phosphor-saure reiches Mastfutter geben.

Ellenberger.

XV. Viehversicherung.

1) Goldbeck, Zur Versicherungsfragc. Berliner

th. Wochenschr. S. 758. - 2) Kopp, Zum Schlacht

viehversicherungsgcsetz. Deutsch. Schlachtvìehverkehr.



255
 

3. Jahrg. 75. _

rung. Rev. gén. 1­ 1.

3) Dersclbe, Die Viehversiche

p. 497. _ 4) Derselbe, Zur

Einführung der Schlachtviehversicherung. Deutscher­

Schlachtviehverkehr. 3. Jahrg. S. 677. _ 5a) Der

selbe, Zum ‘Schlachtvieh-Versichemngsgcsctz. Wochen

schrift f. Thierheilkd. 47. 214. _ 5b) Derselbe,

Die Einführung der Schlachtviehversieherung. Thieriirztl.

Rundsch. IX. 295. _ 6) Derselbe, Zum Schlacht

viehversicherungsgcsetz. Berl. th. Wochenschr. 571.

_ 7) Derselbe, Zum Schlachtviehversicherungsgesetz.

Thierärztl. Rundsch. 1X. 29. _ 8) Loewel, Erwide

rung auf den offenen Brief der Perleberger Vieh-Ver

sicherungsgesellschaft. Berl. th. Wochenschr. S. 299.

_ 9) Derselbe, 1310 Perleberger Vieh-Versicherungs

gesellschaft und ihr Verhältniss zu den Thicrärzten.

Ebendas. S. 190. (Eine Kritik der Gesellschaft, welche

bemüht erscheint, dic Thierìirzte möglichst auszuschei

den.) _ 10) Mayer, Ad.` Geschäftsbericht der

Bayerischen Landes-Pfcrd@versicherungs-Anstalt 1900

bis 1901. Ebendas. 1902. S. 615 _ 11) Derselbe,

Der Entwurf einer staatlichen Schlachtviehversicherung

in Hessen. Mittheil. bad. Thierärzte. III. 170. _ 12)

Derselbe, Der Jahresbericht des badischen Vieh-Ver

sicherungsverbandes für 1902. Zeitschr. f. Fleiseh- u.

Milchhyg. X111. Bd. 346. _ 13) Opel, Die neuen

Grundsätze für die Bcurtheilung des Fleisches und

deren Einfluss auf die staatliche Seblachtvieh-Versiehe

rung im Königreich Sachsen. Deutscher Schlachtvieh

verkehr. 3. Jahrg. S. 510. _ 14) Geschäftsbericht der

Anstalt für staatliche Schlachtviehversicherung im

Königreiche Sachsen für das Jahr 1902. Sachs. Vete

rinärbericht. S. 131. —— 15) Zur Geschichte der Orts

Viehversichcrungsvereine. Deutsche Landw. Thierzucht.

S. 236. _ 16) Jahresbericht des badischen Vieh-Ver

sieheruugsvcrbandcs pro 1902. Mitthcil. des Vereins

bad. Thiel-ärzte. 111. 107. _ 17) Pferdeversicherung

in Bayern. Wochenschr. f. Thicrheilk. 47. 90. _

18) Zum Verhalten der Versicherungsgesellschaften zu

den Thierìirztcn. Berl. th. Wochenschr. S. 237. (Ent

gegnung der Perleberger Viehversicherungsgesellschaft

auf den Artikel von Loewel in No. ll d. B. t. W.)

_ 19) Die staatliche Viehversicherung. Mittheil. des

Vereins bad. Thierärzte. III. S. 6. .

cines Se chtviehversiehcrnngsgeetzes und geht da

bei von der Voraussetzung aus, dass die Einrichtung

der localen selbständig arbeitenden, aber unter Gruppen

bildung (Kreis-, Bczirks-, Provinzialverband) zu einem

Ganzen (Landesverband) zusammengefassten Schlacht

viehversicherungen als die zweckentsprechendste der ver

schiedenen Sehlaehtviehversicherungsarten anerkanntwird

und ist der Meinung, dass die loealcn Sehlachtviehver

Sicherungen am geeignetsten von den Metzgern ge

bildet werden. Er schlägt vor:

1. Für jede Stadt von 10000 Einwohnern einen

Versicherungsverein in`s Leben zu rufen und auf dem

Lande für jeden Fleischbeschaubezirk oder für mehrere

einen Versicherungsbezirk zu bilden.

2. Die ‘Mitglieder der Schlaehtviehversieherungcn

müssen alle von ihnen zur Schlachtung gebrachten

Thiere dem Fleischbeschauer resp. zuständigen Thierarzt

vorführen.

3. Alle hierbei krank befundenen, versicherungs

pñichtigen Thiere werden aus der Versicherung ausge

schlossen.> Versieherung von noth- oder hausgeschlach

tcten Thieren findet unter keinen Umständen mehr statt.

4. Es bleibt sich nun gleich, ob die Versicherungs

prämie, die bei der Anmeldung sofort zu entrichten ist,

vom Verkäufer oder Käufer, vom Landwirth oder Metzger

»entrichtet wird, da dieser Betrag bei dem Kaufgesehäft

von der einen wie der anderen Partei im Angebot in

Betracht gezogen wird und schliesslich vom Consu

menten (zu dessen Nutzen die Fleischbeschau _ia ge

schieht) in letzter Instanz ja vergütet wird.

Koïlî» (5b) bespricht die Frage der Einführung

a

5. Ergibt sich nach dem Schlachten, dass das

Fleisch des abgesehlachteten, versicherten Thieres für

den Genuss des Menschen ganz oder theilweise un

brauchbar ist, so geht mit der Beanstandung dass be

treffende Thier in den Besitz des Vereins über, in dessen

Nutzen die etwaige weitere Verwerthung erfolgt. Da

gegen zahlt die Versicherung dem Versicherungsnehmer

den Ankaufsprcis des betreffenden Schlachtthicres sowie

die für dasselbe erlegten Sehlaehtgebühren zurück. Ег

gibt sich beim Schlachten die Unbrauchbarkeit einzelner

Organe oder Fleisehthcile, so erfolgt die Entschädigung

nach festgesetzten Sätzen.

6. Für jede Sehlachtvieliversieherungsgescl[schaft

ist die Höhe der Prämien auf Grund der örtlichen

Statistik (Verhältniss von Schlachtungszahl und Bean

standungsziffer) zu berechnen. Die Schlachtvichver

sicherungen eines Kreises, cines Bezirks treten zu einem

Kreis- bezw. Bezirks-Verband` die verschiedenen Bezirks

oder Kreis-Verbände zu einem Provinzial­. die ver

schiedenen Provinzial-Verbände zu einem Landesverband

zusammen. Eine jede Sehlachtviehversicherungsgesell

schaft arbeitet aber selbständig. Unter Berücksichti

gung des Grundsatzes, dass jeder Gewinn für die einen

wie für die anderen vollständig auszusehlicssen ist,

dürften die Einnahmen über ein gewisses Maass die

Ausgaben nicht übersteigen; eventuell sind die Prämien

herabzusetzen. Von den erlaubten Ueberschüssen list.

wenn diese vorhanden, ein Theil an die nächststehende

Verbandsleitung abzuführen. Der Rest dient zur Bildung

eines Rescrvcfends, dessen llöhc ebenfalls begrenzt ist.

.lede Verbandsleitung besteht aus je einem Regierungs

vertreter, Thierarzt, Landwirth, Metzger und Händler

und ist für ihren Bezirk, ihren Kreis, ihre Provinz ete.

zuständig. Ihre Aufgabe ist, neben der Controll'führung

und lntercssenvcrtretung der Anstalten ihres Verwaltungs

bezirkes wesentlich die zur Verhütung allzuschwankendcr

Prämiensiitzc die momentan mit Unterbilanz arbeitenden

Sehlachtviehversicherungen ihres Bereiches aus der Ver

bandskassc zu unterstützen und für einen möglichst

einheitlichen Gebührensatz zu sorgen. lìllenberger.

XVI. Standesangelegenheiten.

l) Albrecht` Claudii Hermcri Mulomedicina Ohi

ronis. Berliner thicrìirztliche Woehenschift. S. 349.

(Referat über die von Oder herausgegebene

Uebersetzung einer von W. Meyer entdeckten alten

lateinischen Handschrift, welche А. als die älteste um

l'assendere Quelle für römische und griechische Thier

medicin bezeichnet.) _ 2) Derselbe, Wie man

Homöopath werden kann. lübendas. S. 285. _ 3)

Derselbe, Anmerkungen zu den Mittheilungen zur Ge

schichte der Medicin und der Naturwissenschaft. _ 4)

Barrier. Gesetz über die Ausübung der thierärztliehen

Praxis. Rec. de méd. vét. X. p. 178 11. 238. _ 5)

Baum, Bericht über die Anatomie an der Dresdener

thierärztliehen Hochschule. Siiehs. Veterinärbericht.

192. _ 6) Bergmann. Bericht über eine Reise in

Dänemark, Deutschland, Oesterreich und Ungarn. Svensk

Veterinärtidskrift. 8. Bd. p. 169, 217. 265. 313. —

7) Biedermann, Bericht über (110 physikalische Ab

theilung an der thier'zirztlichen Hochschule zu Dresden.

Sächs. Veterinärberieht. S. 265. _ 8) Damm an, Cur

pfuscherci der Apotheker. Berliner thierärztl. Wochen

schrift. S. 284. _ 9) Decker. Zur Kreisthierarzt

Reform. Ebendas. S. 756. _ 10) Eber. Die Ent

wicklung und dic Ziele des Veterinär-Instituts der Uni

versität Leipzig. Fühling’s Landwirthschaftl. Ztg. H. 5.

S. 153_162. _ ll) Edelmann, Bericht über die Ab

t-heilung für Fleischbeschau und Hygiene der anima

lischen Nahrungsmittel an der thierärztlichen Hoch

schule zu Dresden. Sachs. Veterinärbericht. S. 259.

_ 12) Eggeling. Bericht über die Thicrärztliehe Hoch

schule in Berlin 1901/02. Archiv. f. wissensch. u.
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prakt. Thierheilk. 29. Bd. l. _ 13) Ellenberger,

Bericht über das physiologische und histologische In

stitut und über die physiologisch-chemische Versuchs

station an der Dresdener thierärztl. Hochschule. Sachs.

Veterinärbericht. S. 194. _ 14) Esser und Schmaltz.

Eingabe der Centralvertretung der preussischen thier

ärztlìchcn Vereine an das preussischc Ministerium betr.

a) das zu erwartende Kreisthierarztgesetz, b) eine staat

lich anerkannte Standesvertretung, nebst­ Antwort

schreiben. Berliner thierärztl. Wochenschr. S. 548.

_ 15) Dieselben. Petition des deutschen Veterinär

rathes an den preussischcn Kriegsminister betr. die

Militär­Vetcrinärrefcrm. Ebeudas. S. 561. _ 16)

lisser. Gebíihren der Thierärztc für Besorgung thier

iirztlicher Geschäfte bei Gerichten. Ebendas. 310.

_ 17) Esser und Gen.. Aufruf an die preussischen

Thierìir/.te zur Gründung einer Stipendienstiftung für

unbemiltelte Studirende an der thierärztlichen Hoch

schule zu Berlin. Ebendas. 1902. S. 601. _ 18)

Esser, Gebühren der Thicrììrzte für Besorgung thier
l:ärztlicher Geschäfte bei Gerichten. Ebendas. 1902.

672. _ 19) Führer. Allgemeine österreichische

Thierärzte-Versammlung. Veterinärrath, Thierärzte

Kammern. Thierärztl. Ceutralbl. XXVI. Heft 9. S. 133.

(Referat.) -— 20) Gärtner, Das Fahrrad und Motor

rad in dcr Praxis. Berliner thierärztl. Wochenschr.

S. 484. (Ein Loblied auf das Motorzweirad.) _ 2l)

Geist, An die Thieriirzte Oesterreichs! Thierärztl.

Centralbl. XXVI. Heft 3. S. 33. _ 22) Dei-selbe,

Allgemeine österreichische Thierärzte - Versammlung.

Studienreform. Ebendas. Heft 10, 149 und Heftll.

S. 167. _ 23) Dersclbc, Bericht iìber die Thätigkeìt

des Centralaussehusscs des Vereins der Thierärzte in

Oesterreich im Jahre 1902. Ebendas. Heft 19. S. 290.

_ 24) Gäbel, Reorganisation des Militärvcterinärwesens.

Berliner thierärztl. Wochenschr. S. 295. _ 25) Der

selbe, Dasselbe. Ebendas. S. 234. _ 26) Goldbeck,

Etwas über Fuhrwerke und deren Auswahl. Ebendaf.

S. 52. (Warnt vor Automobilen und Moterzweirädcrn

und empfiehlt das ,Bessefsche Zweirad“, einen gig

artigen Wagen mit Gabel für ein Pferd, bezw. den

Bessel’schen vierräderigen Wagen „Universa]“.) _ 27)

Colberg, Bericht über die Il. allgemeine Vereinsver

sammlung des Vereins preussiseher Schlachthofthier

ärzte am 20. und 21. .Juni 1903 in Hannover. Deutscher

Schlachtvichverkehr. 3. Jahrg. 390, 401` 418. —

28) Goldstein, Zur Reform des thicriirztlichen Studiums.

Berliner thierärztl. Wochenschr. S. 604. _ 29)

Grammlich, Dienstaltersliste der Veterinäre der

Deutschen Armee. Zeitschr. f. Veterinärkunde. XV.

Heft 12. S. 513. (Zusammenstellung nach amtlichen

Quellen.) _ 30) Hauptmann, Was wir brauchen!

Thierâírztl. Centralbl. XXVI. Heft 3. S. 34. _ 31)

Dersclbe, Die Regierung und der thier-ärztliche Stand

(in Oesterreich). lìbendas. XXVI. Heft 11. 165.

­~ 32) Derselbc, Gutachten der Landesgruppe ,Salz

burg“, betreffend Schutz der thierärztlichen Praxis

(in Oesterreich.) Ehendas. Heft 20. S. 109. _

33) Derselbe, Thierhclfer. Ebendas. XXVI. Heft 25.

S. 387. _ 34) llelt-Duc, Der Thierarzt in Aegypten.

Berl. thierärztl. Wochensehr. 1902. S. 531. 35)

llink, Zur Thierheìlkunde in Baden im 18.Jahrhundert

und die ersten Thicrzuchtinspeetoren in Baden. Mit

theil. bad. Thierärzte. III. 29. _ 36) Derselbe, Die

Haftpñicht der Thieriìrzte nach dem Bürgerlichen Ge

setzbuche. Ebcndas. I. 53. _ 37) Horne, Die Vete

rinärmedicin in Norwegen. Rev. gen. l. 1. p. 534.

_ 38) Hutyra, 1"., Thieriirztlicher Dienst in Ungarn.

Ungar. Veterinär-Bericht pro 1902. 15. _ 39) Jess,

Bericht über dic 24. Versammlung deutscher Natur

forscher und Aerzte in Karlsbad vom 22.-26. September

1902. Berl. thierärztl. Wochensehr. 1902. 636. _

40) Dcrsclbe. (Yurpfuseherei in Apotheken. Ebendas.

265. _ 41) Derselbc. Zur Bekämpfung der Cur

pfuscherei. Ebendas. 1902. S. 672. _ 42) .Iohnc,

Bericht über die pathologische Anatomie an der

Dresdener thierärztlichen Hochschule. Sächs. Veterinär

bericht. S. 205. _ 43) Kettner, Aus dem Gesetze

des Königs Hanunurabi von Babylon. Berl. thierärztl.

Wochenschr. S. 180. (Eine Ergänzung zu dem Artikel

von Albrecht: „Forensische Thicrmedicin der Baby

lonier“ in derB. 'l`. W., 1902. No. 51.) _ 44) Klimmer.

Bericht über das hygienische Institut der Dresdener

thierärztlicheu Hochschule. Sachs. Veteńnärbericht.

S. 286. — «15) Kühnau, Uncrhörtes Vorgehen der

Fleischer gegen den Schlachthofdireetor in Kiel. Berl.

thierärztl. Wochenschr. S. 762. _ 46) Derselbe, Soll

ein Sehlaehthofleiter ein Nebenamt haben? -Ebendas.

1902. S. 495. _ 47) Dcrselbe, Die Angriffe gegen

das Vorgehen des Vereins preussischer Schlachthofthier

ärzte. Deutsch. Schlachtviehverkehr. 3. Jahrg. S. 17.

_ 48) Kunz-Krause, Bericht über die chemische

Abtheilung an der thier-ärztlichen Hochschule zu Dresden.

Sächs. Veterinärbericht. S. 260. _ 49) L., Die Dienst

lstellung der Departements-Thierümtc. Berl. thierärztl.

Wochenschr. 1902. 517. _ 50) L, Zur Veterinär

reform. Ebendas. 646. (Zu dem Artikel von Schmal tz

in No. 40 der B. T. W.) _ 52) Liebetanz, Etwas

über ,linfall\'ersicherung“. Ebendas. S. 502. (Zu dem

Artikel Sehners in No. 30 derselben Zeitschrift.) _

53) Lungwitz, Bericht über die Abtheilung für Huf

heschlag und Beschirrung an der thicrärztlichen Hoch

schule zu Dresden. Sächs. Veterinärbericht. S. 267. _

54) Molthof, Motorzweiräder. Berl. thierärztl. Wochen

lschrift. 1902. S, 776. (Empfehlung von Werken.) —

55) Derselbe. Dasselbe. Ehendas. 1902. S. 572.

(Betriñ't die Empfehlung derselben für den practischcn

Thierarzt.) _ 56) Messner, Allgemeine österreichische

Thierärzte-Versammlung. (Referat.) Thierärztl. Central

blatt. XXVI. Heft 6. S. 81 und Heft 7. S. 97. _

57) Müller. Bericht über die pharmakologische Ab

theilung an der Thierärztlichen Hochschule zu Dresden.

Sachs. Vcterinärbericht. S. 248. _ 58) Dersclbe.

Bericht über die Klinik für kleine Hausthiere an der

Dresdener thieriírztlichen Hochschule. Ebendas. S. 274.

_ 59) Nagel, Allgemeine österreichische Thierär/.te

Versammlung. 1V. Schutz der thierärztlichen Praxis.

Dispensìrrechf. (Referat.) Thierärztl. Centralbl. XXVI.

Heft 8. _ 60) Dersclbe, Zur Reorganisation des Apo

thekerwesens (in Oesterreich). Ebendas. XXVI. Heft 15.

S. 231. _ 61) Derselbe, Zur Reform des Apotheker

wesens (in Oesterreich). Ebendas. XXVI. Heft 12.

S. 181. _ 62) Derselbe. Dasselbe. Ebcndas. XXVI.

Heft 18. S. 280. _ 63) Derselbe. Zur Reorganisa

tion des Apothekervresens (in Oesterreich). Ebendas.

XXVI. Heft 29. S. 459. _ 64) Oefele, § 224 des

Code Hammurabi, eine Veterinärtaxe vor 4000 Jahren.

Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 10. _ 65) Oehmkc,

Motorzwcirad. Ebendas. 1902. S. 597. (Verf. empfiehlt

das Cyclon-Motorzweirad, warnt aber vor Anschaffung

eines Autemobìls.) _ 66) Opel, Thierärztc und die

staatliche Schlachtviehversicherung im Königreich Sachsen.

Ebendas. 169. _ 67) P., Die k. k. Landwirthschafts

Gesellschaft in Wien und die Regelung der thierärztlichen

Praxis. Thierärztl. Centralbl. XXVI. Heft ‘25. S. 395. _

68) Р., Caveant eonsules! Ebendas. 400. _ 69)

P., Populäre Thicrheilkunde. Ebendas. Heft 26. S. 410.

_ 70) P.. Die thierärztliche Dispensierfreiheit (in

Oesterreich). Ebendas. Heft 34. S. 536. _ 71.)

I’ re u s s c . Zur Bekämpfung der Thierkurpfuscherel.

Berliner thierärztl. Wochenschr. 1902. S. 485. _ 72)

Dcrselbe. Kann eine thierärztliche Praxis verkauft

werden? Ebendas. 1903. S. 75. _ 73) Puseh, Benchi­

über die Abtheilung für Thierzucht an der Thierärzt

lichen Hochschule zu Dresden. Säehs. Veterintimbericht`

S. 251. _ 74) Raebiger, Das bakteriologische Institut*

für Thierseuchen. Jahresbericht der Landwirthschalts

kammer für die Pronviuz Sachsen für 1902. _ 75)

Reichl, Allgemeine österreichische Thierärzteversamm

lung f. Kurpfuscherwcsen (Referat). 'l'hicrärth Central
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blatt. XXVI. Heft 13. S. 199 und Heft 14. S. 213.

_ 76) Röder. Mittheilungen von der Dresdener thier

ärztlichen Hochschule. a) Die Zulassung von Privat

docenten betr. b) Anregung zur Verleihung des Pro

motionsrcchtcs betr. Berliner thier'árztl. Woehensehr.

S. 806. _ 77) Det-selbe, Bericht über die Klinik für

grosse. Hausthiere an der thierärztlichen Hochschule zu

Dresden. Sachs. Veteriniirbericht. S. 269. _ 78)

Römer, Zum Kapitel der Kurpfuseherei. Berliner th.

Woehensehr. S. 807. _ 79) Riìssler. Kritische Be

leuchtung der Thierämtedehatte in der Sitzung des

\'.-Oe. Landtages vom 2l. October 1903. Thier'arztl.

(fentralbl. XXVI. Heft 32. S. 501. _ 80) Derselbt-1

Allgemeine österreichische Thierarzterersammlung: das

Kurschmiedesystem (Referat). Ebendas. Heft 12. 183.

_ 81) Sahne. Die Morianische Klausel bei Unfallver

sicherungen. Berliner thier-ärztl. Woehensehr. S. 477.

_ 82) Schmal l z. Bericht über die Plcnarversammlung

des deutschen \'cterinärrathes in München. Ebendas.

1902. S. 646. _ 83) Dersclbc, Reform der Stellung

der Militär-Veterinäre. S. 639. _ 84) Derselbe. Vom

:\nfang zum Ziel. Ebendas. S. 603. (Die. Entwick

lung dcr Maturitätsfragc betr.) _ 85) Del-selbe. Noch

mals die wilde Impfung. Ehcndas. S. 566. _ 86)

Dcrselbe. Bemerkungen zu den Verhandlungen des

.\bgeordnelenhauses vom 30. Januar 1903. Betrifft das

_Promotionsrccht der thierì'u'ztlichen Hochschulen. Ehend.

1903. 160. _ 87) Dersclbe, Zur Reform der

Stellung der lireisthierärzte. Ebendas. S. 44. _ 88)

Dei-selbe. Dürfen wir Studenten werben? Ebendas.

82. _ S9) Derselbe, Reorganisation des Militär

Veterinärwesens. Ebendas. 113. _ 90) Derselbe.

Wie sollen sich die Thierürzte zur Einführung der all

gemeinen obligatorischen FIcist-.hbeschau stellen? Ebeud.

55. _ 91) Derselbe, Verkauf der thierärztlichen

Praxis. Ebendas. S. 150. 92) Derselbe. Ans

sichtcn und Bestrebungen der Privatthierämte. Ebcnd.

S. 218. _ 93) Derselbc. Die Verbreitung der Kur

pfuscherci im Apothekerstande. Ebendas. S. 256. _

94) Derselbe, Kurpfuseherei der Apotheker'. Ebcndas.

333. _ 95) Derselbe. Die thierl'irztlichc Prüfungs

ordnung. Hbendas. S. 368. _ 96) Dcrsclbe, Darf

ein Thierarzt die Stellvertretung eines liaienlleiseh

heschaucrs annehmen? Ehendas. S. 537. (“71111191

neint.) _ 97) Derselbe.. Unfallversicherung. Ebend.

539. Zu No. 33. S. 527 derselben Zeitschr. _ 98)

Derselbe. Zur Militiü'-Vctcrinärrcform. Die betr.

Kaiserl. Verordnung vom 27. 8. 1903. _ 99) Der

selbe, ZurVeterinürreferin. Berl. th.\V0chensclu'. S. 658.

_ 100) Derselbc, Ein vergessenes Häuñein. Zur Reform

des Veterinärwesen" und die Remontedepot-Rossärzte

betr. Ebendas. S. 657. _ 101) Derselbc, Die. Wiener

Hochschule. Ebendas. 10. _ 102) Derselbe. Ne

krolog v. Dieckerhoñ'. Ebendas. S'. 803. — 103) Dcr

selbc, Die Militär-Veterínär-Iteform. Ebendas. S. 621.

_ 104) Derselbe. Wilhelm Dieekerhotï. Nekrolog.

libendas. S. 803. _ 105) Schmidt, Bericht über die

auswärtige Klinik an der Dresdener thierärztlichen

Hochschule. Sächs. \'ctt-rinärbericllt. S. 277. _ 106)

Schmitt, Nochmals (.‘ontrolvereinc cte Berliner th.

Woehensehr. S. 687. Zu einem gleichen Artikel des

selben Verf.’s in No. 33 ders. Zeitschr. _ 107) Der

sclbe, Der Kampf um die Idee. Ebcndas. 623.

_ 108) Stalfers, Bericht über cine Reise nach Deutsch

land und Frankreich. Svensk Veterinärtidskrift. 8. Bd.

p. 434. _ 109) Stüdter. Nordischen' thicrärztlicher

Congress in Kopenhagen. Berliner lh. Woehensehr.

1902. S. 538. _ 110) Strahl, Schaffung einer thier

ärztlichen Standesordnung. Ref. über Vortrag. Ebend.

1903. 754. _ 111) Szilárd, J., Die Verantwort

lichkeit dcs Thicr'arztes für lmpfverlusle. .'\llatorvosi

Lapok. No. 7. p. 213. (Ungarisch.) _ 112) T. u. K.,

Allgemeine österreichische Thicrärztevcrsammlung. 'l`hier

ärztliches Centralblatt. XXVI. Heft 5. S. 65. _ 113)

Thíro jun., Thicrärztlicher Wandel-lehrer. Berliner th.

tillenberl,r er und Schlitz, Jahresbericht.

Woehensehr. 429 u. 431. (Richter sich gegen detaillirtf

Schilderung von Krankheiten und Auskunftscrtheilung

in Vorträgen durch Wanderlehre und Auskunftsertheilung

in dem Briefkasten landwirthschaftlicher Zeitungen.) _

114) Toscano. Das thierärztliche Hochschulstudium in

Wien. Vortrag. Thicrärztl. Centralbl. XXVI. Heft 2.

S. 17. _ 115) Tsuno, Dcr gegenwärtige Stand des

Veterinäirwesens in Japan. Fortschr. d. Vcterinärhyg.

1. S. 44 u. 84. _ 116) Varrecka, Subventionirung

der Kurpfuscher in Steiermark. Thierìirzl. Centralbl.

Heft 20. S. 712. _ 117) Derselbe, Zum Kapitel der

Subventioniruug der Kurpfuscher in Steiermark. Ebeli

rlas. XXVI. Heft 24. S. 373. _ 118) Weiss, Ein

\'ergessenes Häufchen. (Zu dem Artikel gleicher Be

zeichnung ron Schmaltz. Berl. thierärztl. Wochen

schrift No. 42). Berl. thierâìrztl. Woehensehr. S. 740.

_ 119) Werner, Behandlung der Kinderkrankheiten

hei den Tamil. (Referat aus dem Journ. of the anthro

pological Society of Bombay. Vol. III. No. 1. 1893.)

lìbcndas. S. 327. _ 120) Zobel. Zum Dr. med. ret.

(Eine Besprechung der betr. bayerischen Verordnung.)

Ebendas. S. 587. _ 121) Der österreichische Vete

rinììrrath. Thieriirztl. Centralblatt. XXVI. Heft 22.

S. 250. _ 122) Jahresbericht der thierärztlichen Hoch

schule in \Vien für das Studienjahr' 1901f'1902. Eben

das. XXVI. Heft 15. 235. ~_ 123) Die Кетоны

rung und die Militärveterinäre. Revue véter. p. 549.

_ 124) Jahresbericht der königl. ung. thierär/.tlichen

Hochschule in Budapest für das Studienjahr 1902/1903.

Budapest. _ 125) \'crein der Rhcinprorluz-Schlachthof

lhierärzte. Bericht über die XXl. Versammlung. Zeit

schrift f. Fleisch- u. Milchhyg. 13. Bd. 150. _

126) Das thierphysiologischc Institut der landwirth

schaftlichen Akademie zu Bonn-Poppelsdorf. Deutsche

landw. Thierzucht. l. 144 u. 160. _ 127) Die

Reorganisation des Militiirveterinärcorps Frankreichs,

Oesterreiehs und Deutschlands. Thierärzll. Rundschau.

IX. 61, 69. _ 128) Das deutsche Militürvetcrinär

u'escn. Ebendas. IX. 1. _ 129) Zur Reformbcdürftig

keit des .\lilitâirveterinürwesens. Berl. thierärztliehe

\\'ochcnsehr. 1902. S. 650. —- 130) Í.'l`hierarzt" oder

.Veterinär-Í 'l`hieritrztl. Сени-111111. Heft 30. S. 471.

_ 131) Die Reform der miIitärthieriirztlichen Studien

(in Uestcrrcich) in Sicht. Ebendas. Hefl 30. S. 469.

_ 132) Dic Infection eines Thierarztes mit tiìdtlichem

.\usgangc. Hbcntlas. XXVI. Heft 9. S. 141. _ 133)

Vcteriniirrath. Ebendas. XXVl. Heft 4. S. 49. _

134) Thier'arztlichc Verhältnisse in Oesterreich. Eben

das. XXVI. llcft l. 7. _ 135) llaftpllichtver

sicherung. )littheilungen d. \'ereins bad. Thierärztc.

l. 177. 136) Bericht 1101-111111131. thierärztliehcn

Hochschule in München für das Studienjahr 1902/1903.

_ 137) Verhandlungen des preussischen Landtages

über Veterinärwesen am 30.Januar1903. (Stcnogramin.)

Berl. thierìirztl. Woehensehr. S. 85. _ 13S) Wenn

schon _ denn schon! Zur Rangstellung der Veterinär-

ofticiere. (Zu dem Artikel \'. Schmaltz in No. 7 der

Berl. thieriirztl. Woehensehr.) Ebcndas. 149. _

139) Statut des deutschen Veterinärrathes. Ebendas.

S. 55. _ 140) Zweck und die ferneren Ziele des Ver

bandes der Privatthierärzte in Preussen. Ehendaselbst.

S. 188. (Beschluss des Vereins.) - 141) Dankes

bezcugungen des deutschen Veterinärrathes für Ein

führung des Abituricntenexamens. (Bericht. hierüber.)

Hhendas. S. 266 u. 269. _ 142) Zur Lage der

Schlaehthefthierärzte. Ebendas. S. 765. _ 143) Be

richt über die IX. Plenan'ersannnlung des deutschen

Vet-erinärrathes zu München. 1902.

Die Thierilrztl. Hochschule in Berlin (l2) wurde

im Sommersemester 1901 \'on 467 und im folgenden

Wintersemester von 484 Studirenden und 30 Hospitanten

besucht. ln der mediciuisehen Spitalklinik für

grössere Hausthìere wurden im Berichtsjahre 1423 Pferde

behandelt und 308 auf tìewiihrsmâìngel untersucht; der
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chirurgischen Spitalklinik wurden 801 Pferde zu

geführt; in derselben sind 417 Operationen ausgeführt

worden. In der Poliklinik für grössere Haus

thiere wurden 11054 Pferde, 2 Rinder, 2 Esel.

21 Schweine und 4 Ziegenböeke untersucht und be

handelt und dabei 1960 Operationen ausgeführt. In der

Spitalklinik für kleine Hausthiere sind 730 Hunde,

3 Kat-zen, 12 andere kleine Hausthiere, 111 Papageien

und in der Poliklinik 9293 Hunde, 169 Katzen, 77

andere kleine Hausthiere, 167 Papageien, 261 Hühner

und 25 Tauben untersucht und behandelt worden.

Zur Section im pathologischen Institut gelangten

au grossen Hausthieren 308 Pferde und 1 Rind.

In der ambulatorisehen Klinik wurden 466

Besuche gemacht. Dabei wurden untersucht und be

handelt wegen Seuchen und Herdekrankheitcn 11 Pferde-,

10 Rinder­, 45 Schweine- und 5 Geflügelbestände und

wegen sporadischer Krankheiten und Fehler 81 Pferde,

429 Rinder, 216 Schweine und 3 Ziegen.

Ellenberger.

1m patholo isch-auatomischen Institute der Dres

денег Hoehschll 0 (42) wurden im Jahre 1902 seeirt:

36 Pferde, 4 Kühe, 4 Kälber. 2 Ziegen, 16 Schweine.

127 Hunde, 26 Katzen, 1 Kameel. 2 Rehe, 3 гоню

Spiesshirsche. 1 Dorcasantilope. 1 Wasserboek, 1 Pecori

schwein, 1 Stachelschwein, 4 Löwen, 1 Panther, 2

Füchse, 1 Polarfuchs, 1 Luchs` 2 Wildkatzen, 1 Dingo

hund, 1 Drillatïe. 1 llamadryasatfe. 1 Eichhörnchen.

10 Kaninchen, 1 japanische Tanzmaus, 181 Hühner,

9 Gänse, 10 Enten, 10 Tauben, 1 Truthahn, 1 Schwan.

2 Bantamhühner, 3 Fasanen, 1 Rebhuhn. 5 Papageien.

2 Wellensittiche, 1 Soldatenara. 2 Finken. 11 Kanarien

vögel, 1 Rothkehlchen, l Star, 2 Eulen, 1 Karpfen, im

Ganzen also 491 Thiercadaver. Georg Müller.

Im S itale für grosse Hausthiere der Dresdener

поспеем е (77) fanden im Jahre 1902 945 Pferde, ein

Bulle, 7 Kühe und 4 Ziegen Aufnahme. Von diesen

Thieren wurden 184 Pferde zur Untersuchung auf Ge

währsfehler eingestellt. Der Poliklinik wurden 3644

Pferde und 5 Esel zugeführt, so dass also insgesammt

4606 Thiere untersucht wurden. Operationen wurden

580, darunter 122 unter Narkose. ausgeführt.

Georg Müller.

1n der Klinik für kleine llausthiere der Dres

den?! Hochschule (58) wurden im Jahre 1902 zusannnen

6506 Thiere behandelt, шк] zwar im Spitale 440 Hunde,

6 Katzen, 18 Vögel, 3 noch andere Thiere, in der Poli

klinik 4906 Hunde, 397 Katzen, 644 Vögel und 92 noch

andere Thiere. Operationen wurden 785 ausgeführt.

Georg Müller.

ln der auswärtigen Klinik der Dresdener Hoch

schule (105) wurden im Jahre 1902 behandelt, bezw.

untersucht: a) wegen Seuchen oder Seuchenverdacht

8 Pferdebestände, 258 Rinderbestände, 2S Schweine

bestünde, 56 Getlügelbestände, das sind insgesammt

340 Thierbestände; b) wegen sporadischer Krankheiten,

zum Zwecke der Feststellung von Gewährsfchlern,

Träehtigkeit u. s. w., zur Ausführung von Operationen,

zur Vornahme von Sectionen und Fleischbeschau: 58

Pferde, 446 Rinder, 107 Schweine, 21 Ziegen und Schafe,

29 Hunde und andere Säugcthiere, 53 Vögel, das sind

insgesammt 714 Thiere; e) behufs Impfung mit Tuber

culin 2 Bestände mit zusammen 66 Rindern; d) be

hufs Impfung mit Septicidin 4 Getlügelbestände mit

180 Stück und 4 Schweinebestìinde mit 23 Stück;

e) bchufs Pferdevermusterungen die Pferdebestände von

66 Gemeinden; f) bchufs Signalementaufnahme ea. 570

Pferde der Dresdener Ausstellung ete.

Zur Wahrnehmung der Geschäfte der auswärtigen

Klinik einschliesslich die `v'cterinärpolizeilichen Expe

ditionen wurden insgesammt 1134 Besuche ausgeführt.

Operationen wurden 443, Seetionen und Nothsehlaeh

tungen 39 vorgenommen. Georg Müller.

An der MünchenerThierärztlichen Hochschule (136)

waren im Wintersemester 352 und im Sommersemester

350 Studirende, Hospitanten und Hörer, inscribirt.

1m pathologischen Institut kamen zur Section

67 Pferde, 1 Rind, 3 Kälber, 16 Schafe, 2 Lämmer,

8 Ziegen, 14 Schweine, 25 Ferkel, 227 Hunde, 19 Katzen,

14 andere Säugethicre und 161 Vögel.

In der medicinisehen Spitalklinik wurden

eingestellt 341 Pferde, 1 Wiederkäuer, 1 Schwein,

879 Hunde, 49 Katzen und 100 Vögel.

In der chirurgischen Spitalklinik wurden be

handelt 581 Pferde. 15 Rinder, 12 Schweine, 4 Ziegen,

441 Hunde und 20 Katzen. Operationen wurden unter

nommen an 416 Pferden, 2 Rindem, 16 Schweinen.

4 Ziegen, 263 Hunden und 20 Katzen. 116 Pferde

wurden auf Hauptmängel untersucht.

In der Poliklinik wurden behandelt a) in der

chirurgischen Abtheilung 61 Pferde, 1659 Hunde.

67 Katzen, 29 Vögel, b) in der medicinischen Abthei

lling 9 Pferde. 2 Wiederkäuer, 97 Katzen, 2626 Hunde

und 24 Vögel.

In der ambulatorischen Klinik wurden be

handelt 257 Pferde, 490 Rinder, 319 Hunde, 79 Schweine

und 122 andere Thiere. Zietzschmann.

An der Thicrärzllichen Hochschule in Wien (122)

wurden vom l. October 1901 bis Ende September 1902

im Ganzen 7028 Thiere behandelt, und zwar 4708 Pferde,

3 Esel, 64 Rinder, 16 Ziegen, 11 Schafe, 8 Schweine,

1933 Hunde, 38 Katzen, 17 Kaninchen, 1 Affe, 5 Eich

hörnchen, 54 Hühner, 1 Rohrhuhn, 8 Tauben, 1 Pfau,

1 Storch. 18 Papageien, 1 Rabe, 1 Gimpel, 24 Kanarien

vögel, 1 chinesische Nachtigall, l Wellensittich, 1 Sonnen

vogel und 1 Schildkröte.

Bei grossen Hausthieren wurden 492, bei kleinen

195 Operationen ausgeführt. Im pathologisch-anatomi

schen Institut wurden im Ganzen 2282 Untersuchungen

vorgenommen. Georg Müller.

ln Un ан: betru' nach dem Bericht von Hutyra

(38) die ahl der hieriirlte im Laufe des Jahres

1902 insgesammt 1057 gegen 1012 im Vorjahre; davon

waren 609 Staatsthierärzte, während 76 Thierärzte in Mu

nicipalst-ädten, 49 in solchen mit geordnetem Magistrat,

74 in Gemeinden, 88 als Kreisthierärzte angestellt, end

lich 161 Privatthierärzte waren. Das Gebiet Ungarns

war in sieben Inspectoratsbezirkc eingetheilt, in denen,

unter der Oberaufsicht je eines Veterinärinspectors, 67

Staatsthierärzte den Behörden Il. Instanz, 491 Staats

thierürzte aber den Behörden I. Instanz zugetheilt

waren. Auf je einen der letzteren Thierärzte entfielen

575 qkm Bodenfläehe, 25 Gemeinden, 15 831 grosse und

29 022 kleine Thiere. HutJTa.

An der thierörztlichen Hochschule in Bu врем

(124) bestand das Lehrpersonal im Laufe des Studien

_iahres 1902/03 aus 10 о. о. Professoren, 1 Adjunctcn,

3 Privatdocenten, 2 Lehrern, 3 Leitern von practischen

Сих-зев. 14 Assistenten und 5 Practikanten. Im Laufe

des Jahres haben 71 absolvirte Hörer das thierärztliche

Diplom erlangt. Inscribirt waren: im I. Semester 329

ord. Hörer (davon 109 im ersten Jahrgange), im II. Se

mester 328 ord. Ilörer (davon 107 im ersten Jahr

gange); Maturitìitszeugnisse hatten: im vierten Jahr

gange 17,1 pCt., im dritten 25,7 pCt., im zweiten

50,0 pCt., im ersten 96,3 pCt. Staatliche Stipendien

hatten im l. Semester 106, im 11. Semester 99 Hörer

`im Gesammtbetrage von 54 925 Kronen. Der Ausgaben

etat der Hochschule betrug für das Kalenderjahr 1903

an Personalausgaben 225 397 Kronen, an sachlichen

Ausgaben 114150 Kronen. Der Bericht enthält aus

führliche Mittheilungen über die Thätigkeit der ein

zelnen Institute, die wissenschaftlichen Sammlungen.

den Krankenverkehr der Kliniken, sowie über die lite

rarische Thütigkeit der Lehrkräfte.

1m pathologisch-anatomisehen Institute sind von

den Kliniken 172 grosse und 411 kleine Thiere zur

_Section gelangt, ausserdem hatte man in 456 Fällen
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das Gutachten des Institutes über eingesandte Organe

und Thierleichen eingeholt. _ Das bacteriologische

Institut lieferte an Thierärzle 1666 Dosen Mallein und

3348 Dosen Tuberculin. _ In der internen Klinik

wurden 897 und 1026 kleine Thierel behandelt und 60

grosse Thiere auf Gewährsfehler geprüft. Ausser Pfer

den und Hunden sind 14 Rinder, 4 Schafe, 44 Schweine

und 127 Stück Geflügel behandelt worden. In den

chirurgischen Kliniken wurden 534 grosse und 346

kleine Thiere behandelt und 21 Pferde auf Gewührs

fehler; Operationen sind an 307 grossen und 216

kleinen Thieren ausgeführt worden. Der Poliklinik

sind 3943 grosse und 4115 kleine Thiere zugeführt

worden.

Die anihulatorische Klinik hatte 35.1usiliige zu

verzeichnen. an denen die Hörer des dritten und vierten

.Iahrganges Lheilgenonnuen haben. Ausserdem hatten

20 Hörer des vierten Jahrganges der Cash-ation von

70 Fohlen auf der Staats-donnine in Mezöhegyes bei

gcwohnt. practische Curse aus der Fleischbesehau sind

auf dem Sehlachthofe unter der Leitung des dortigen

Oberthierarztes~ mit den Hörern abgehalten worden. Auf

dem Krongute waren stündig 5 Hörer des dritten und

1 Hörer des vierten Jahrgangs in wöchentlich abge

wechselten Gruppen elnittirt. Ап veteriniirpolizcilichen

Excursionen hatten die Hörer in 79 Füllen theil

genommen.

An der Hochschule sind ausserdem ein 215511301

Cursus für angehende Militär-Curschmiede, mit 39 bezw.

53 Zöglingen und zwei halbjährige Curse für Militär

lquschmicde mit 38 be7.\v. 27 Züglingen abgehalten

worden. Hutyra.

Hink (36) bespricht die Haftpflicht der Thier

кто auf Grund des bürgerlichen Gesetzbuches und

die Versicherung gegen diese Haftpflicht. Ellenberger.

Raebiger (74) berichtet über die 'Phiitirkeit des

Baeteriologlsehen Instituts für Thierseue en der

Provinz Sachsen. ln demselben wurden weitere Unter

suehungen über die Behandlungr und Bekämpfung des

ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder. über die Bc

kiimpfung der infectiösen Kälber-ruhr, über die Heilung­

der Borna'schen Krankheit mit Lecithin. iìber die Be

kämpfung des Rothlaufs dei-Schweine und der Schweine

seuchc u. s. W. angestellt. Tillenbergcr.

Der anon)n1e Verfasser pliidirt für die Uebertra.

gung(l des Remontennkaufes fiir die französische Armee

an ie Veterinäre (123). Nach Buloi` werden die

Arnieepferde im Durchschnitt ausrangirt: in Frankreich

mit 12 Jahren, Italien und Oesterreich mit 13 Jahren.

England und Deutschland mit 141/"2 Jahren. in Russ

land mit 151’2 Jahren. Die Einführung der 2jiihrigen

Dienstzeit verlangt. dass die Pferde fertigr geritten in

dif` Einheiten eingestellt werden. Die Mortalität in den

Remontendepots betrug im letzten Jahrzehnt 60.47 pM.,

in den Regimentern dagegen nur 19,73 pM. Noyer.

Kettner (43) giebt in einer interessanten Ab

handlung cin Referat über eine ausführliche Arbeit über

«lic ausge abcnc Stele mit dem Gesetze des Königs

Нашим-в 1 von Babylon, aus dem ersichtlich ist, dass

schen zur Zeit Abrahams. dessen Zeitgenosse der

König Hammurabi etwa. gewesen ist, eine Gebühren

taxe für Aerzte und Thiel-ärzte bestanden hat.

Zietzschinann.

xvn. Krankheiten der vogel.

Zusammengestellt und redigirt von Dr. Klee.

А. Bücher über Geñügelkrankheiten.

Vacat.

B. Literatur aus Zeitschriften, Faehjournalen,

' Jahresberichten u. s. w.

1) Apolant. Beitrag zur Histologie dcr Geflügel

pocke. Virch. Archiv. Bd. 174. S. 86. _ 2) Awtok

 

ratow, D. М. Mag., Ueber die Wirkung des Strych

nins bei den Vögeln. Arch. f. Veter. Wiss. lleft 11.

1103-1115. _ 3) Calamida, Beitrag zum Studium _

der Hühnerseuchen. Arch. seient'if. della R. Soc. ed

Acead. Yet. It. p. 145. _ 4) Dersclbe, Die Hämoly

sine des Baeteriums der IIiìhnercholera. Ibidem.

p. 165. _ 5) Calimero, Veteriniirpolizeiliche Be

kämpfung der Hiihnercholera in Italien. Giorn. della

R. Sec. ed Accad. Vet. It. p. 961. — 6) Derselbe,

Polizeiliche Maassregeln gegen die Hühnercholera in

der Provinz Verona. Ibidem. p. 1105. _ 7) Casa

grandi, Ueber den Wirkengsmechanisinus der prädis

ponirendcn Ursachen bei der Milzbrandinfection da

gegen immuncr Thiere. Giorn. della It. See. It. d’Igiene.

p. 517. _ 8) Ducloux, Spirillose der Gans. Bull.

de 1:1 soc. centi', LVII. p. 360. _ 9) Eckardt,

Ueber Coeeidiosis intestinalis beim Geflügel. Berl. th.

Vt'oehenschr. No. 11. _ 10) Fabrctt-i, 2verstii|nmelte

Hühner. Giorn. della lt. Soc. ed Accad. Vet. It. p. 317.

(2 111111110, denen in Folge Bruch der Tibia und Ampu

lation je l Bein fehlte.) _ 11) Fanibaeh, Seuchen

haft auftretende Laryngitis erouposa bei Hühnern.

Sachs. Veterinärberieht. S.. 57. _ 12) Fumagalli,

Meningitis enzootica bei Hühnern. La Clin. vet. T. 1.

p. 208.­ ~-­­ 13) Girard, Die Toulouser Gans. Rev.

vet. p. 351. _ 14) Groll, Creolin bei Hühnerdiphtherìe.

Wochensehr. f. Thierheilk. 47. S. 263. —- 15) Guérin.

Die menschliche Diphtherie ist nicht 11111 der Geflügel

diphtheric identisch. Ree. de mcd. vet. X. р. 20. —

16) Dei-selbe, Ueber die Geflügeldiphtherieinipfung.

Bull. de la soc. centr. LVII. p. 511. _ 17) Derselbe,

Conference sur la diphthcrie aviaire. Liege. 1902. _

IS) Haubold, Behandlung der Geflügeldiphtherie mii

Zim-.umstmoiodolieum. Sachs. Veterinärbericht. S. 56. _

19) Ilee k er, DerKleinthierarztim „LehrmeisteriniGarten

und Kleinthicrliof*. _ 20) llink, Zur Förderung der

Nutzgellügelzncht. Mittheil. bad. Thier'árzte. l. 47. _

21) Derselhe. Das lIülniervich auf der Wanderaus

stellung.r der deutschen Landwirthschaftsgesellsehaft 111

Hannover. Mittheil. des Vereins had. Thicrärzte. 111.

118. f- 22) .loest, Beitrag zur lienntniss der Bae

terientlora des Hühnerdarms nebst einigen Bemerkungen

über eine neue Hiìhnerscuche. B. T. W. 1902. No. 16.

_ 23) Kanipmann. Hirschbruch und Lange.

Massenet-krankung bei Enten Init eigenartigeni Diph

theriebaeillenbefund der Conjunctiva. Llentralbl. f. Baci.

1. Abth. Bd. 34. No. 3. S. ‘214. _ 24) Klee. Krähen

als Verbreiter von Geiliigelseuehen. Fortschr. d. Vet.

Hygiene. 1. 43. _ 25) Derselbe. Seetionsberiehte

del' „tielliigelbörsc". No. 6111-6926. _ 26) Der

selbe. Bericht der landw. Versuchsstation a. d. Uni

versität Jena. Thicr-physiologisehe Abthcilung 21.

_ 27) Kothe. Digitalisvergiftung bei linten und

Hühnern. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 264. _ 28)

Lions, lntoxieation durch Speisesalz und Glaubersalv.

bei Hühnern. Bull. vet. XIII. р. 274. _ 29) Mag

giore. А. und G. L. Valentini. Ueber eine infec

tiöse Krankheit beim Genus Turdus. Centralbl. f.

Bacter. 1. Abth. Bd. 34. No. 4. S. 326. _ 30) Die

selben, Ueber eine Seuche von exsiidativem Typhus

bei Hühnern. l. 1111111. Zeitsehr. Г. Hyg. u. Inf. Bd. 42.

S. 185. — 31) Magnan. Die Hülinerelielera und ihre

Behandlung. It. Veterinario di Campagne. Ref. Bull.

vet. XIII. p. 595. _ 32) Marx und Sticker, Weitere

Untersuchungen über Mitigation des Epithelionia cont-a

giosuni des Getlügels. Deutsche med. Wochenschr.

Bd. 29. 79. _ 33) Monscur, Hühnenueht und

Hühnermast in Brüssel. Ann. de méd. vét. 1111. р. 189.

_ 34) Mosler. F. II., Werthbestiminung von Geflügel

eholerascruui. Centralbl. f. Bacter. 1. Abth. Bd. 33.

No. 230. 35) )luthmaassliche Uebertragung

der Schweineseuche auf Hühner. \"eríjffentlichungen

aus den Jahres~Veterinär-berichten der beamteten Thier`

ärzte Preussens f. d. Jahr 1902. I. Theil. S. 187. _

36) Nörgaard und Mohler, Apopleetische Septikäniie

17*
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bei Hühnern. Oesterr. Monatsschr. f. Thierheilk.

27. Bd. 177. _ 37) Pauli, Ueber Geflügelseuchen.

Berl. thierärztl. Wochensehr. 1902. S. 606. (Referat

über einen Vortrag.) _ 38) Petit. Einige pathologisch

anatomisehe Funde. Rec. de méd. vét. X. p. 237. _

39) Pick, Zur Frage vom Vorkommen des Carcinoms

bei Vögeln: Grosser Plattenepithelkrebs des Mund

hühlenbodens bei einem Huhn. Berl. klin. Wochenschr.

Bd. 40. 669. _ 40) Riibiger, Jahresbericht des

haetcriolog. Institutes der Landwirthsehaftskammcr für

die Provinz Sachsen. Berl. thierärztl. Wochenschr.

S. 639. _ 41) Roth, Kurt, Beiträge zur Systematik

und Biologie der Heterakis inflexa, vesicularis und

maculosa. ln.-Diss. d. Univ. Leipzig. Breslau. _ 42)

Schmidt, Bekämpfung der Gellügelcholera durch

Landsberger Serum (Septieidin). Berl. thierärztl. Wochen

schrift. No. 27. _ 43) Dersclbe, Unser jetziges

Wissen über die wichtigsten Gefiügelseuchen. Verhandl.

der 75. Versammlung deutscher Naturforscher und

Aerzte. _ 44) Schütz. Das Briiten auf natürlichem

und auf künstlichem Wege. Woehenschr. f. Thierheilk.

47. S. 521. _ 45) Schutzimpfung gegen Geflügel

ebolera. Veröffentlichungen aus den Jahres-Veterinär

berichten der beamteten Thierlfirzte Preussens f. d. Jahr

1902. l. Theil. S. 156. _ 46) Sturhan, Magcnwurm

seuche bei Enten. Zeitschrift fiirVeteriníii-kunde. XV.

Heft 3. S. l31. _ 47) 'l'ouret und Rousseau` Ditl

Geflügeldiphtherie. Bull. vét. X111. p. 855 u. 944. _

48) Villemin, Atonie der glatten Fasern des Eileiters

beim Haushuhn. Journal de méd. ve'tér. p. 710. —

49) Wasielewski und Hoffmann. .Seuellenhafte Ег

krankung bei Singvögeln. Archiv f. Hygiene. Bd. 47.

Heft l. _ 50) Wolffhiigel, Einige Worte zu Sturhan`s

Artikel „Magenwurmsenche bei Enten“. Zeitschr, f.

Fleisch- und Milchhyg. XIV. Bd. S. 12. _ 51) Zait

schek, A., Beitrag zur Kenntniss der Production des

llühnerfettes und der chemischen Zusammensetzung

desselben. Kisérletiìgyi Kíizlemenyek. Bd. Vl. Heft 3.

(Ungarisch.)

1. Seuchen und infectionskrankheiten.

Geflügeleholera (Hühnercholera, epizootisches Geflügel

typhoid, hämorrhagische Septikämie).

Statistisches, Das Auftreten der Geflügel

cholera ist im Berichtsjahre 1902 aus 20 Bundesstaaten.

bez. aus 72 Regierungsbezirken, 463 Kreisen. 1172 Ge

meinden und 4108 Geh'óften gemeldet worden. Gefallen

oder getödtet sind 45167 Hühner, 19514 Gänse, 5663

Enten, 297 Tauben und 676 Stück anderes Geflügel.

Die höchsten Verlustzifïern weisen nach die Regierungs

Bezirke Neckarkrcis mit 4341, Leipzig mit 4052 und

Oppeln mit 3814 Stück Geflügel.

Die Einschleppung geschah hauptsächlich durch

Gänse, Hühner und Enten 38 mal aus Russland, 52 mal

aus Oesterreich-Ungarn, 5ma1 aus Italien, 2mal aus

Serbien und 2mal aus Holland.

Als Incubationsdauer wurden

3 Tage beobachtet. lm Kreise Braunschweig ist eine

geflügelcholeraartige Darmseuehe durch italienische

Hühner einer lmportfirma in Mainz cingesehleppt wor

den, trotzdem die Hiihner dort der vorgeschriebenen

8tägigen Quarantäne unterlegen haben.

(Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

16. und 17. Mai 1903 ist für den ganzen Umfang des

deutschen Reiches die Anzeigepflicht für die. Hühner

pesl» und Geñügelcholera eingeführt worden.)

20 Stunden bis

Schmidt-Dresden (43) behandelte die wichtigster»

Geflügelseuehon. Als besonders bedeutungsvoll für

die Geñiigelbestâinde bezeichnete der Vortragende die.

Gefiügeldiphtheric, die mykotische Darmentziindung, die

Gefliigelcholera und die Hiìhncrpesf. hespraeh deren

Wesen. Symptome. Verlauf, Behandlung und ging dann

des Speeiellcren noch auf die Geflügelcholera und die

Hühnerpesi. ein. Bei Besprechung der Aetiologie der

Hühnerpest wurden die Resultate der verschiedenen

Forscher wie Klee. Jess. Lüpke. Joest u. a. m.

erwähnt und in Vorschlag gebracht, zur Zeit die

Ostcrtag`sehe Definition als zweckmässig zu erachten,

welche Folgendes besagt: „Der Erreger der Hühnerpest

ist mit unseren jetzigen optischen Instrumenten nicht

nachweisbar. Er ist im Blute, Koth und Nasenschleìm

der erkrankten Vögel enthalten und wird bei Erhitzung

auf 700 C. getödtet. Seine krankmachende Wirkung

entfaltet er nur auf die Angeh'ńrigen der echten Hühner

arten.“

Betreffs der difierentiellen Diagnose wurde betont:

l. Die Gefìiigelcholera kann alle Geflügelarten be

fallen; die Hühnerpest kommt fast ausschliesslich nur

bei Hühnern vor.

2. Bei Geflügeleholera haben wir einen positiven,

hei Hühnerpest einen negativen bakteriologìschen Befund.

Unter den klinischen Erscheinungen der Ge

fiügeleholera herrscht das Symptom des Durehfalls vor,

bei Hiihnerpest die Sehlafsucht und anderweitige

Nervenirritationen.

4. Der Seetionsbefund bei Geliügelcholera lässt

besonders Enteritis und event. Pneumonie erkennen, die

Hiihnerpest zeigt Injection der lnnenhaut der Leibes

hiihle und Exsudat zwischen den Hinterleibsorganen.

Bei Gefliigeleholera führt der Impfversuch an

Tauben in l2-48 Stunden zum Tode, das Material der

Hühner-pest erzeugt keine tüdtliche Reaction.

Vom veterinärpolizeilichen Standpunkt erscheint es

gerechtfertigt, beide Seuchen gleichartig zu behandeln

und besonders die Bcaufsichtigung der Geflügelaus~

stellungen streng durchzuführen. Ellenberger.

Ueber die Schutzimpfung gegen Geflügel

cholera haben mehrere preussischc Kreisthieriirzte be

richtet (45). Die Berichte über die Erfolge, die mit

Septicidin, mit dem Serum von Piorkowski und mit

dem von Jess bezogenen Impfstoff erzielt wurden.

lauten im Allgemeinen wenig günstig. Röder.

Mosler (34) unternahm eine Anzahl von Versuchen

zur Werthbestimmung eines Geflügelcholera

serums, welches Piorkowski mit Jess in die

Praxis eingeführt hat. Die Versuche ergaben, dass bei

Anwendung einer Geflügeleholeracultur, die so virulent

ist, dass 2 Gesen bei einer Maus von 20 g Gewicht die

letale Dosis innerhalb von ‘Z4 Stunden vorstellt, sich mit

dem Antiserum Jess-Piorkowski sicher sowohl pro

phylaktisch wie heilend Erfolge erreichen lassen, selbst

wenn dasselbe bereits über l Jahr alt ist. Die Dosis

für Immunisirungszweeke gegen 2_3 Oesen der viru

lenten Cultur beträgt innerhalb von 24 Stunden

1 Tropfen, binnen 72 Stunden 2 Tropfen Antiserum;

verstärkt man jedoch das Immunserum durch Zugabe

von Normalserum, dann ist bereits l Tropfen des

ersteren ausreichend zur Immunisirung. Es erhellt

endlich. dass die Seruminjcction so frühzeitig wie nur

irgend möglich vorgenommen werden muss und dass

es unter allen Umständen indieirt ist, in einem Ge
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tiügelbestande oder bei Transport sofort prophylaktisch

vorzugehen, sobald sich die ersten Anzeichen einer

Epidemie bemerklich machen. v. Rńtz.

Magnan (31) berichtet über die Hühnercholera

und ihre Behandlung. Es wird angerathen, die von

Nocard und Leelainche ausgearbeitete lmpfmethode

auszuführen, die darin besteht, dass unter einem Flügel

ca. 8 00111 des Serums injicirt werden, welche Ein

spritzung man nach 12 Tagen unter dem anderen

Flügel wiederholt. Zietzschmann.

Schmidt (42) bemerkt zur Bekämpfung der

Geflügelcholera durch Landsberger' Serum

(Septicidin), dass er in stark verseuchten Beständen

durch Verimpfung \'on l-2 g Septicidin pro Thicr (meist

Hühner, nur einige Enten) die Krankheit rasch und mit

sehr geringen Verlusten getilgt hätte, wobei auch die

Heilwirkung des Impfstoffe-s sich bewährt habe. Geimpft

wurden 91 Thiere, darunter 11 offensichtlich erkrankte.

Es starben in den nächsten Tagen 15 (= 16 pCt.),

die íibrigen Impñinge blieben gesund, während alle

nicht geimpften Thiere verendeten. Ferner habe er das

Mittel auch als Diagnosticum angewandt, worüber

Näheres im Original. — 1\15 Injectionsspritze wird Wegen

der grösseren Feinheit der Canülc eine solche von 2 g

Inhalt, als Impfstelle die dorsale Fläche des unteren

Halsrandes empfohlen, die Nackcngegend widerrathen.

— Zum Schlüsse giebt Verf. eine Zusammenstellung

der von anderen Seiten gemachten Erfahrungen.

Johne.

Nach Räbigei-’s Mittheilungen (40) wurden bei

einer grösseren Anzahl gesunder Tauben und Hiihner

Parallelversuche mit Landsberger Septicidin und

dem Jess-Piorkowski’sclien Geflügelcholera-Seruni ange

stellt. Dieselben ergaben, dass beiden „eine practisch

verwerthbare immunisirendc Wirkung vorläufig noch nicht

beizumessen ist“. Johne.

Hecker (19) und Klee (25) berichten über zahl

reiche Fälle von Gefiügelcholera. Letzterer auch

(No. 6891) über .chronische Cholera’. Klee.

Klee (26) prüfte das in den tieflügelzcitungen

als Heilmittel gegen Geflügelcholera angepriesene Ge

heimmittel „Sodanin“ auf seine Sehntz- resp. Heil

wirkung gegenüber dem Erreger dieser Seuche.

Da der Stoff auch gesundes Geflügel gegen An

steckung schützen soll, wurde einem Huhn nach Vor

schrift 11/2 Theclöffel, einer Taube 1 Theclötïel der

Flüssigkeit in den Kropf eingefüllt, und danach beide

mit einer \irulenten Cultur des Bacillus avicidus ge

impft. Das Huhn stalb nach 24 Stunden, die Taube

nach 14 Stunden, ein zweites Huhn und eine zweite

Taube wurden, nachdem sich Anzeichen der Erkrankung

durch eintretende Schlafsucht eingestellt hatten, nach

derselben Vorschrift behandelt. starben aber ebenso

schnell. Auf Grund dieser vier Versuche kann dem

Sodanin keinerlei Heilwirkung gegen Geflügelcholera

beigemessen werden, ja der Verlauf der Krankheit ist

eher ein schnellercr gewesen als sonst. Klee.

Calamida (4) hat den Erreger der Hühner

cholera in Fleischpeptonbouillon cultivirt und das

Filtrat dieser Culturen auf die Anwesenheit \'on Hämo

lysinen untersucht

Er konnte feststellen:

1. Beuillonculturen von dem Bacterium der Hühner

cholera enthalten ein Hämolysin.

2. Dieses Hämolysin wird in grösster Menge bei

37° am 12. Culturtage gefunden.

3. Das Hämolysin wird bei 70° 111 1/2 Stunde zer

stört.

4. Е5 ist für Thiere nicht giftig.

5. Es hat keine agglutinirende Wirkung.

6. Die hämolylisehe Wirkung ist am stärksten auf

Blut von Kaninchen, dann folgt das Blut von Meer

schweinchen und am schwächsten ist sie beim Blut der

Hühner.

7. Leukocidien finden sich in den besagten Culturen

nicht. Frick.

Die Vogelpest (Braunschweiger Seuche, Kyano

lophìa, Phasianideuseuche). Calamida (3) stellte bei

der sog. Hühnerpest Culturversuche an, die stets

resultatlos blieben. Er konnte auch die That-sache

eonstatiren, dass der in Frage kommende Ansteckungs

steil` die feinsten Chamberland-Filter passirte. Frick.

Maggiora und Valenti (30) berichten über eine

iin Gebiete von Modena und Mantua unter den Hühnern

und Truthühnern ausgebrochene Seuche` die sie auf

Grund der klin. und anat. Befunde zur Gruppe 'ler

hämorrhagischen Septikämie rechnen.

Die Krankheitsdauer beträgt 12 Stunden bis 4 Tage.

Sie unterscheiden eine eigentlich typhiise, eine enteri

tische, eine nei'víìse und eine diphtheroide Form; allen

gemeinsam, bloss entsprechend der jeweiligen klinischen

Form in ihrer Intensität verschieden sind Enteritis, Peri

tonitis, Plcuritis mit Lungencongestion, Hyperämie der

Gehirnhäute und tiehirnödem, besonders aber exsudative

Pericarditis. Der Erreger war trotz eingehender Ver

suche weder mikroskopisch` noch eulturell nachzuweisen:

er passirte den Berkefeld- und den Chamberland-Filter

Marke F, welche Milzhrand, Colibacillen und Staphylo

kokken zurückhielten. er passif-te aber nicht Chamber

land-Filter. Marke K. Mit Blut, Koth und allen Organen

und Exsudalen von an der Seuche gestorbenen Thieren

liessen sich durch Impfung oder Fütterung inficiren:

Hühner, Truthühner, Sperlinge, Stieglitze. Staare, Falken,

Sperber und Eulen, dagegen \'erhielten sich refractär:

Tauben, Enten` Kaninchen,Meerschweinchen und weisse

Mäuse. 4 ccm einer Blutverdünnung von l z 125000000

führten bei einem jungen Huhn noch tödtliche Infection

herbei: Gekochtes Fleisch gestorbener Hühner wurde

von Diencrn des Institutes 011110 Nachtheil genossen.

Schütz.

Klee (25) hat in einer ganzen Anzahl von Fällen

(ìeflügelpestausbrüehe in Deutschland gesehen. Diese

localen Epidemien zeigten indess nielnals den zwei

Jahre früher beobachteten bösartigen Charakter, so dass

die Geflügelpest, wenn auch in einzelnen Beständen die

Zahl der Todesfälle recht gross war, entschieden milder

geworden ist. Klee.

Geflügeltliphthel'ie. Guérin (14) spricht sich für

die Nicht-Identität der menschlichen und (le

flügel-Diphthcrie aus.

Nachdem er dic baeteriologischen Verschiedenheilen

der beiden Erreger' »- er rechnet die Bacterien der

fieflügeldiphtherie zur (truppe der Pasteurellosen ­

klargelcgt hat. geht 01` auf die pathologischen Er

scheinungen bei verschiedenen Inoculationen mit 110111

Virus der Geflügclkrankheit ein. Die einzige authen

tische Beobachtung der Uebertragung auf den Menschen

ist die von Loir und Ducloux, die in einem Seuchen

gehöft ein Kind mit einer Laryngitis pseudonienibranacea

behaftet fanden, deren Erreger auch in den membran
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artigen Auflagerungen bei dem Geflügel zugegen waren.

Aus dem Bericht dieser Autoren geht jedoch hervor,

dass es sich nicht um eine Past-eurellose handelte.

sondern dass die Erreger der Laryngitis Colibacterien

waren, die ja bei der Geflügeldiphtherie stets mit zu

gegen sind. Deshalb ist auch diese Beobachtung ohne

Wert-h. Ausserdem bietet sich seit 3 Jahren Gelegen

heit. sich im nördlichen Frankreich davon zu überzeugen,

dass die (ieflügeldiphtherie für den Menschen nicht

contagiös ist. trotzdem eine Uebertragungsmíigliehkeit

dauernd gegeben ist.

Nur zweimal konnte der Lüffleŕsehe Bacillus unter

78 Fällen von Gellügeldiphtherie aus den Membranen

isolirt werden: er kann also neben der Pasteurella ror

kommen.

Besserungen oder Heiluugen nach Injection des

Sex-ums für den Menschen waren im gleichen Procent

satz zu beobachten wie nach Injection des Pferdeserums.

Die Krankheit heilen zu wollen, davon ist der .tutor

abgekommen; aber er hat versucht, prophylactiseh durch

Seruminoculationen gegen diese Seuche vorzugehen. einrl

.\Iethode, die sich seit 3 .\lonaten gut bewährt hat.

Das Prineip der Impfung besteht darin, ditl Bakte

rienleiber durch eine Vermischung mit Serum. das man

nach Injection grosser Bakterienmengen in die Venen

oder die Bauchhíihle voili Pferd gewinnt, derartig zu

beeinflussen. dass sie, in kleinen Dosen verimpft, leichter

aufnehmbar für die normalen Leukocyten des Geflügels

werden. Zietzschmann.

(ìuérin (16‘ theilt Init. dass eine Präventir

Impfung gegen (iefliigeldiphthcrie mit Serum

unausführbar sei. llingcgen 501 es ihm gelungen. einen

Schutz durch Impfung mit abgeschwächtem Virus her

vorzurufen. Das Pasteur-Institut zu Lillil giebt unent

geltlich Impfstoff` ab. lillenberger.

(troll (14) erzielte gute Erfolge bei lIiìhner

diphtherie durch Bepinselungen mit ‘lproe. 11001111

lösung neben gründlicher Desinfectinu der Stallungen etc.

Obwohl ror Einleitung der Behandlung eine .\nzahl

Hühner ulnstand, ging nachher, ausser zwei 500115 Wochen

alten Zwerghiihnchen, kein Thier mehr zu Grunde.

Selbst- junge Hühnchen wurden behandelt und genasen.

Von Seiten der Besitzer wurde die grösste lSorgfalt auf

die Behandlung und Pflege der Thiere verwandt.

Zietzschmann.

Gefliigeldiphtherie

('rcolin mit

Haubold (18) wandte gegen

neben dem Ziirn'schen Mittel und neben

Glycerin nachfolgend einen Puder ron Zincum lsozo

_iodolicum l : 10 Natr. biboracieum mit recht gutem Ег

(1. Miillel'.

Petit (38) beschreibt eine Salpingitis diph

theritica des lluhnes. Alle anderen Organe waren

gesund. Bakteriologisch konnten die Erreger der Ge

flügeldiphtherie, eine Pasteurellosc. nachgewiesen werden.

Petit fand mehrere solcher Fülle. Zietzschmann.

Touret und Rousseau (47) machten eingehende

A*indien liber die Gelliigcldiphtherie.

Nach Besprechung des historischen Theils­ wird

der Begrifl’ (ietlügcldiphtherie genau festgestellt. 125

folgt die Beschreibung der Aetiologie. des Contagiums.

der Symptoniatologie. Diagnose, Prognose. der patholo

gischen .\natomie und der Behandlung. Ein weiteres

Capitel behandelt die Nichtidentität der Geflügel

diphthcrie mit der des Menschen. Diesen Abschnitten

reihen sich an die Ergebnisse der Culturversuchc und

der experimentellen Uebertragung des Virus. Darauf

besprechen die Autoren dic Pathogenie der Erreger.

und mit den Ergebnissen derlmpfung gegen die Krank

folge an.

heit schliesst dic Publication. Aus letzteren sei er

wähnt, dass Peritoncalimpfungen mit abgesehwäehtcm

Virus (Guérin) und lnjectionen von Serum von Pferden

(Guérin) den empf'anglichen Thieren einen wirksamen

Schutz gewähren. Zietzschmann.

Klee (23) hatte überaus häufig an Diphtherie ge

`storbt-nes (ieñügel zu seciren, empfiehlt das Guérin`schc

Impfverl'ahren, hatte aber lselbst noch keine Gelegenheit

solches auszuführen, Mit anderen Autoren ist er der

Ansicht, dass nach einem Ucbergreifen auf dit` inneren

Luftwege eine Heilung nicht mehr zu erzielen sei.

Klee.

Geflügelpockell (ICpitln-lioma contagiosum). Marx

und Stic-ker (32) schränken ihre frühere Annahme,

dass 51011 bei Taubenpoekenvirus nach einer einzigen

Passage durch das Huhn ein completer Virulenzverlust

für die Taube einstellt-n würde. auf Grund weiterer Ver

suchtl dahin ein. dass das Virus dadurch eine ganz er

hebliche und stets zu 'Page lrctende Abschwächung er

leide. DieseVirulenzschwächung war in zwei Versuchen

eine absolute. in vier anderen blieb ein Drittel der gc

impften Tauben ganz gesund, zwei Drittel erkrankten

bei mitigirtem Krankheitsverlaufe nach verlängerter ln

cubationszeit. Verti'. vergleichen diese )litigation mit

dem Verhalten der Variola. zur Vaccine. Schütz.

Apolant (l) untersuchte in verschieden gefärbtcn

tiewebssehnittcn (Gentiana-Yesuvin [Bendal Methyl

griin-Pyronin bezw. lrisamin [l'appenheim-L'nna bezw.

Ehrlichl) aus dem inficirten Augenlide der Taube die

Entstehung und gegenseitigen Beziehungen der Mollus

cum- und der ron ihm sogenannten Bcnda’scheit

liörperchen. Beide Arten stellen nach ihm Degene

rationsproduele und keine Parasiten dar, und zwar ent

stehen ditl Benda'sehcn Ktirpcrchen aus der Degenera

tion des Nucleolus und des Nucleus und wandeln

sich vielleicht später zu histologisch nicht mehr nach

weisbaren Zerfallsprodueten um. die bei der Vogelpocke

tctthaltigen Molluscumkíirperehen dagegen aus der De

generation des Protoplasmas. Ein direetcr Zusammen

hang beider Bildungen wird entschieden geleugnet. doch

entstehen beide aus der Thiitigkeit desselben Virus.

Schütz,

'Faubenpoeken fand lilee (25) im Berichtsjahre

zweimal. Diese Krankheit­ scheint also nicht allzu

hïiutig zu sein. Eine Behandlung der Epitheliome durch

Bepinselungen mit mehr oder minder iitzenden Stoffen.

wie lsie 5. 7.. von Zürn 11.;\. empfohlen wurde, hält h'.

für überflüssig, da dit` Pocken in einigen Wochen von

selbst abheilcn, Höchstens sei Bestreiehen mit einem

milden Fett am Platze. Wenn die Pocken dagegen auf das

Innere dcr .\Íaulhíihle oder der Augenlider iibergreifen.

muss eine cnergischerc Behandlungsweise. wie gegen

Diphtherie. stattfinden. Klee.

Verschiedene lnfeetionskrnkheiten. Maggiore

und Valentini (29) haben eine ilfeofiöse Krankheit'

unter dell Staaten und anderen Vogelarten beob

achtet. welche kurze Zeit nach einer schweren Seuche

\on exsudalirem Typhus (llühncrpest) der Hühner der

selben (legend auftrat. Das Blut der spontan oder

künstlich inlicirten Vögel erwies sich für S'taare.

Falken. l-Iulen schr virulent. weniger für Sperlingc und

Tauben. und wirkungslos für Hühner, Kaninchen, Meer

schweinchen und Mäuse. Durch Filtration ist die 111

t'ectionsfähigkeit des Blutes nicht aufgehoben) worden.

Vertl'. lassen es unentschieden, ob die Krankheit eine
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darstellt. v. Rátz.

Fumagalli (12) beobachtete beim Geflügel

seuchenhaftes Sterben, das er auf eine infectiöse

“chingo-Encephalitis zurückführen will. In der Nähe

der verseuchten Stände herrschte Hühnercholcra. Die

Kranken zeigten Fieber, Prostration, starke Abstumpfung,

krampfartige Bewegungen, Zwangsgehcn` Verziehen der

Rumpf- und Halsmuskulatur, und bei der Section

Hyperämie der Meningen, kleinste Blutungen, Er

weichungen etc. Pathogenese nicht erhoben. Dexlcr.

Wasielewski und Hoffmann (49) berichten über

eine unter ihren Laboratoriumsvögeln durch eingeführte

Goldammern hervorgerufene Seuche, als deren

Erreger sie ein zur Gruppe der Septicaemia haemor

rhagica gehöriges. von allen bisher beschriebenen, aber

diferentes, sich bipolar farbendes, nicht bewegliches

Stäbchen nachwiesen. Es wuchs auf den gebräuch

lichen Nährböden, auch auf Kartoffeln bei 9-47" und

liess sich durch Blut und Organtheile auf Sperlings

vögel, Tauben, Mäuse und Meerschweinchen mit tödt

licheni Erfolge übertragen. Der Tod trat nach 24 Std.

bis mehreren Wochen ein. Die Section ergab Nekrose

an der Impfstelle, starke Füllung und dunkle Färbung

des Herzens (typisch) und zahlreiche gelbe Knötchen

in der nach mindestens dreitägiger Krankheitsdauer er

heblich vergrösserten Milz. Schütz.

Kampmann, Hirschbruch und Lange (23) be

obachteten unter dem Entenbestand eines Gutes eine

Massenerkrankung.

Die Symptome der Krankheit waren folgende:

Trübung der Augen, Unruhe, Putzen des Kopfes. und

aus dem Lidsack entleerte sich trübes Secret; später

kam es zu Geschwürsbildung auf der Cornea und Per

foration. Das Secret verklebtc das Gefieder, es ent

stand Ekzcm mit Ausfall der Federn. und die Thiere

gingen langsam zu Grunde. Aus dem Augensecret

haben Verfl'. drei verschiedene Diphtheroïdarten von

Bacillen gezüchtet, welche sie auch bei 3 gesunden

Enten gefunden haben. Inwieweit diese Bacterien in

einem ursächlichen Zusammenhang mit der massen

haften Erkrankung der Enten stehen, und ob sie iiber

haupt pathogens Eigenschaften besitzen, haben die Vertï.

noch nicht nachgewiesen. v. Ratz.

Ducloux (7) beobachtete Fälle von Spirillose

bei der Gans.

Bisher berichteten Nocard und Leclainche über

das Vorkommen von Spirochaeta anserina im Blute der

Gans. Ducloux fand Spirochaeta Obermeieri Abei

Gänsen in Tunis. Die Krankheit befüllt in der Haupt

sache junge Thiere und führt unter Appetitlosigkeit,

Abmagerung, Diarrhoc, Fieber bis zu 43°C. und totaler

Erschöpfung in 8—10 Tagen zum Tode. Bei der Oh

duction constatirt man Pericarditis, Congestion der

Nieren, Enteritis, Schwellung und fettige Degeneration

der Leber und Milztumor. Die mikroskopische Besichtigung

des Blutes giebt sofort Aufschluss über die Natur der

Krankheit. Die beste Fìirbemethode für die Spirillen

ist die mit Ziehl`s Fuehsin. Ellenberger.

Ueber eine muthmaassliche U'ebertl'agung del'

Sehweineseuehe auf Hühner wird aus dem Kreise

Iserlohn (35) berichtet. Sämmtliche Hühner eines Ge

höftes hatten von dem eröñ'neten Cadaver einesI an

Schweiueseuche gefallenen Schweines gefressen und

verendeten nach einer nur 5-10 stiindigen Krankheit.

Bei der mikroskopischen Untersuchung fanden sich in

dem Gewebssaft der Schweinelungeu dieselben ovoiden,

bipolar gef'árbten Bacterien wie im Blute der Hühner.

Auch Kreisthierarzf l)r. Kampmann (Posen) hat die

Wahrnehmung gemacht, dass Schweineseuche und Ge

ñügelcholera in Beziehung zueinander stehen, da dort

beide Seuchen manchmal gemeinsam' oder kurz nach

einander in einem Gehöft auftraten. Röder.

Casagrandi (7) suchte festzustellen, worin die

Immunität der Tauben gegen Milzbraud beruhe und

wie die prädisponirendcn Ursachen diesen Thieren die

Immunität gegen Mik/.brand rauben. Die zahlreichen

Versuche mit­ Tanbenblutscrum, das erst auf Meer

schweinchen oder Kaninchen und von diesen wieder

zurück auf Tauben verimpft wurde, wurden unter den

verschiedensten Bedingungen (Hungern, gute Ernäh

rung u. s. w.) angestellt. C. zicht aus dem Ergebniss

dieser Versuche folgende Schlüsse:

1. An der Immunität der Tauben gegen Milzbrand

haben die Complemento im Blutserum dieser Thiere

grossen Antheil, sie. sind jedoch nicht die einzigen

Factoren.

2. Hungern prädisponirt unzweifelhaft Tauben f'ür

Milzbrandinfection und vermindert die Complemento im

Serum deutlich. Frick.

2. Geschwülste und constitutionelle Krankheiten.

Maligno Tumoren. Pick (36) beschreibt einen Fall

von Plattenepithelkrebs des Mundhöhlenbodens bei einem

Huhne, der vermuthlieh von der bereits nekrotischen

Zunge seinen Ausgang nahm, zwischen den Kehllappen

hervorwucherte und bei völlig passivem Verhalten der

nur an einer kleinen Stelle oberflächlich ulcerirtcu

Epidcrmis ea. wallnussgross wurde. Histologisch ver

hielt sich die Neubildung völlig analog dem typischen

Plattenepithclkrebs des Menschen. Schütz.

Klee (23, No. 6554) fand bei einem Huhn das

Bauchfell mit zahlreichen Neubildungcn iibcrsiit, dhI

einen krebsähnliehen Charakter trugen. Klee.

Derselhe (No. 6230, 6263 ete.) hatte in schr

zahlreichen Fällen Gelegenheit, Gicht als Todesursache

bei Hühnern, Tauben, fiiinsen, Enten und bei einem in

der Gefangenschaft gehaltenen Kiebitz zu finden.

Klee.

3. Parasitäre, nicht durch Spaltpilze hervor

gerufene Krankheiten der Vögel.

Protozoell. ln einem Vortrags über Coccidiosis

intestinalis des (ieflügels hebt Eckhardt (9)

hervor, dass die Feststellung der Hühncrcholera bezw.

Geflügelpest oft gewisse Schwierigkeiten biete und dass

er sich daher' bei seinen hierauf bezüglichen Unter

suchungen auch mit der (loccidiose des lieflügels ein

gehender beschäftigt habe.

Das Coecidium tenellum könne in der That Seuchen

haftc Erkrankungen, eine schwere Darmseuche bei Ge

flügel hervorrufen, welche unter den Erscheinungen von

Durchfall, starker Hinfällìgkeit, Blauwerden des Kammes

und Speichelfluss 60-70 pCt. des Bestandes schon acut

in 2-3 Tagen oder mehr subacut in 14 Tagen rer

nichten könne. Der negative Erfolg der Impfung mit

Blut und Körpersíiften und die bakteriologische Unter

suchung schliesse Geñiigclcholera und Hühnerseuehe

aus; dagegen sci die Krankheit durch Fütterung von

zerkleinerten Darmtheilen an der Coccidiose gestor

bener an gesunde Hühner aber sicher übertragbar. Die

Section ergebe: Schwellung und Röthung der Darm
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schleimhau't: dünnbreiige, grünliche Beschaffenheit des

Darminhaltes, dessen Farbe im Mastdarm grauweiss ist;

massenhafte Coecidien im Danninhalt und zwischen den

Epithelicn; im Uebrigen negativen Befund; besonders

konnten an der Leber makroskopisch keine Veränderungen

wahrgenommen werden. (Näheres siehe im Original.) —

Die Infection kann natürlich nur mit dem Futter cr

folgen, und besonders scheint das Wasser und der da

mit durchfeuchtete Sand, den namentlich die jungen

Hühner begierig aufpicken. die directe InfectionsquelllI

zu sein. — Verfasser ist der Ansicht, dass die oft bei

jungen Hühnern, namentlich an den Aufzuchtanstalten,

besonders im Frühjahre unter den Erscheinungen pro

gressiver Abmagerung und Schwäche auftretende grosse

Sterblichkeit durch Coccidìen hervorgerufen werde. Er

habe in solchen Fällen im Darminhalt stets Coccidien

nachweisen können und durch Verabreichung sterilisirten

Wassers und Darbietung ausgeglühten Sandes Heilung

erzielt. Johne.

Ueber (Soccidiose bei Tauben berichtet K lee (6731).

Nelllalotlen. Klee (24) weist darauf hin. dass

K гм; еп als Verbreiter von Geliügelsenchen in Betracht

kommen können. Er berichtet, dass in der Nähe von

.lena ein überaus grosser Procentsatz dieser Thierc mit

Syngamus trachealis behaftet sind. Es sei sehr leicht

möglich. dass durch die Krähe die lParasiten auf dir»

last wildlebenden Fasanen übertragen werden können.

Zietzsehmann.

Sturhan (46) berichtet über eine Magenwurmseuehc

bei Enten, die „allem Anschein nach“ durch Strongylus

eontortus verursacht worden sei. Georg Müller.

Bei einer kritischen Besprechung von Sturhan`s

Artikel „Magenwurlnseuchc bei Enten“ vermisst Wolff

hügel (50) zunächst eine Angabe des Zeitpunktes des

Ausbruches der Entenerkrankung und weist sodann

darauf hin, dass die von St. für Strongylus contortus

erklärten Würmer zweifellos nicht zu dieser Gattung

gehörten. Jedenfalls dürfte es sich vielmehr um Dis

pharagus uncinatus (Rud.)-Spiroptera uncinata (Rnd.)

Pilaria uncinata (Schneider) gehandelt haben.

Edelmann.

Roth (41) giebt einige sehl'itzenswerthe_Notizen

über die Systematik und Biologie der drei be

kanntesten Get'lügclspulwürmcr Heterakis inilexa,

vesicularis und maeulosa. Neu sind seine Ausführungen

über die von Wedel als Ganglienzellen gedeuteten

eigenthümlichcn kettenartig angeordneten Zellgruppen,

denen er eine Bedeutung als Exeretionsorgane zuzu

schreiben scheint. Klee.

Klee (25) fand die vorgenannten ÍSchlnarotzer sehr

häufig bei jenen Seetionen. Direct zur Todesursache

wurde namentlich Н. maculosa. Bei einer Ente fand

K. Filaria uncinata (6232), in mehreren Fällen bci

Tauben die durch H. vesicularis bedingte Wurmtuber

culose. Klee.

4. Vergiftungen.

Kothe (27) berichtet über eine Digitalisvel'gif

tung hei Enten und Hühnern. 8 Ent-en waren inner~

halb zweier Tage plötzlich gestorben, nachdem diesel

ben sich während der letzten Tage im Garten aufge

halten hatten und von den dort wachsenden Exemplaren

der Digitalis purpurea gefressen hatten. Die Thierc

 

sollen nur geringen, später heftiger werdenden Durch

fall, dann schwankenden Gang gezeigt haben und

schliesslich unter Zuckungcn verendet sein. Section:

Magen-Darmentzündung, auffallende diastolische Неп

lïihmung, tiefschwarzes, sutïocatorisches Blut, Lungen

hypermie. dazu im Kropf die Reste oben genannter

Pñanze.

Verf. glaubt. auf Grund seiner Beobachtungen, dass

Digitalisvcrgiftungen gelegentlich einmal mit Hühner

cholera verwechselt werden können. Johne.

Lions (28) hatte Gelegenheit. bei Hühnern lll

toxiention durch Genuss von Speisesalz und Шпиг

вы; zu beobachten. Die Thierc starben wahrschein

lich an Lähmung der nervös-en Centralorgane.

ì Zietzschmann.

Awtokratow (2) liefert einen experimentellen

Beitrag zur Frage über die Wirkung des Strychnins

bei den Vögeln. Seine Versuche hat er an 10 Tauben

und 2 Truthühncrn ausgeführt und folgende Resultate

erhalten:

l. Die Tauben und Truthühner verhalten sich zu

lStrychnin fast ebenso wie die Säugethiere.

'2. .»\uf die Truthühner wirkt das Strychnin augen

scheinlich intensiver als auf die Tauben.

Die Immunität der Vögel gegen die Strychnin

wirkung ist stark übertrieben.

4. Ein bedeutender Unterschied in der Wirkung

der wässerìgen Lösung des salpetcrsauren Strychnins

bei subcutaner Einführung oder bei der Einführung in
den Kropf ist nichtI vorhanden, obgleich bei ersterer

.-lpplieationsmethode die Wirkung eine stärkere ist.

5. Dosen von 1-2 mg auf l kg Körpergewicht

können als therapeutisch für die Tauben gelten, wäh

rend fiir die Truthühner die therapeutischen Dosen zu

verringern sind.

6. Dosen von 1.5 mg für Truthühner und von 2.6

bis З mg für Tauben auf 1 kg Körpergewicht können

zu tödtliehen Gaben gerechnet werden.

7. Bei Tauben und Truthühnern ruft Strychnin

eine Beschleunigung der Athmung hervor.

8. Der Blutdruck steigt unter dem Einfluss des

lStrychnins bei den Truthühncrn bedeutend, und die

Herzthätigkeit wird beschleunigt.

9. Die Gehör- und Eniplindungsretlexe erhöhen sich

ebenfalls. l

10. Der sympathische Nerv wird durch Strychnin

stark gereizt, was sich in der Erbleichung der ñeischi

gen Anhängsel des Kopfes kundgiebt. _

11. Als Gegengift bei Strychninvergiftungen bei

«len Tauben und Truthühnern kann das Chloroform

mit Erfolg angewendet werden.

l2. Nach rorhergcgangcner subcutaner Morphium

injection wird die Wirkung des ebenso beigebrachtcn

Strychnins bedeutend abgeschwächt. J. Waldmann.

Klee (23) fand folgende Vergiftungen: durch

Heringslake(6246), durch Phosphor (6555. 6574). durch

Essigs'áure (6675)).

ò. Verschiedenes.

Zaitschek (51) fütterte je ein Huhn mit Mais

und Milch, ein anderes ausschliesslich mit 1Mais und

fand. dass bei Fütterung verschiedener Fette die Zu

sammensetzung des producìrten Fettes durch die Menge

und Beschaffenheit dcr verfütterten Fette wesentlich

bestimmt wird` dass die flüchtigen Säuren der Butter

fette nicht abgelagert werden, und dass das Fett von

init Mais und Milch gefiìtierten Hühnern sich in der



Zusammensetzung dem Butterfett nähert, abgesehen
von dem Gehalte des letzteren anvñüchtigen Säuren.

Hutyra.

Monseur b(33) berichtet über Anstalten. die

lIühnerzueht unrl Hühnermast im Grossen be.

treiben.

Er beschreibt eine derartige Anstalt in Brüssel,

die wöchentlich _ allerdings zur Zeit des besten Ge

schäftsganges _ 2000-2700 Masthühner versendet.

Die Anstalt ist in jeder Weise vorziiglich eingerichtet

und nach allen hygienischen Grundsätzen gebaut. 111

der Brutanstalt herrschen 39_40° C. im Tummelraum

für die Hühnchen im Alter von 2 Tagen bis zu l Monat.

Die Untersuchung der Bruteier auf Vorhandensein und

Wachsthum der Embryonen geschieht durch einen ein

fachen Beleuchtungsapparat. Unter 200 Eiern lassen

sich im Höchstfalle 135 ausbrüten. Zum Mästen ge

langen Hühnchen im Alter von 31/2-4 Monaten: sie.

werden in besonderen Kätigen untergebracht. Dasl

Futter besteht aus Pasten топ Buchweizenmchl und

Milch, das Getränk aus Milch. Die Mast ist in 3 bisI

4 Wochen beendet. Ellenberger.

Girard (13) beschreibt ausführlich die von der

grauen Gans abstammende Toulouser Rasse, welche

sich von der anderen durch Grüsse. Form, Farbe des Gc

tleders und die grosse Hautfalte am Bauch unterscheidet.

Die Rasse hat ihren Namen von der alten Hauptstadt

des Languedoc; die Bezeichnung Toulouser Gans ist

etwa 50 Jahre alt. Sie wird heute im ganzen süd

lichen Frankreich fast ausschliesslich gehalten; einzig

im Dep. de la Hante-Garoisc wurden über 200000

Stück gezählt, was einem Gesammtwerth von über

1 Million Franken gleichkommt. Ausgemästet wiegt sie

l2_14 kg; ein 1896 nach Buenos-Aires spedìrter

liänserich wog vor dem Versandt 17 kg. Sie wird in

zwei Varietäten gezüchtet. Noyer.

XVIII. Schlachtvieh- und Fleischbeschau.

Nahrungsmittelkunde. Oeñentliche Gesund

heitspflege.

1. Allgemeines. Ausführung' der Schlachtvieh

und Fleisehbeschau.

l) Bayersdiìrfer, Die Wirkung des lteichstleisch

beschaugesetzes auf die Fleischbcschau in Baden. Rund

Ischau a. d. Geb. d. Flschb. S. 51_53. _ 2) Becker,

Vergitung für die Ausbildung der Fleischbesehauer.

Berliner thierärztl. Woehensehr. S. 45. _ 3) Beiss

wänger, Zur Einführung des neuen Schlachtvieh- und

ñeischbesehaugesetzes. Dtsch. Fleisehbeschauer-Zeitg.

Probenummer. 2, 17, 33. _ 4) Bertinelli, Unter

suchung der Schlachtthiere und des Fleisches nach den

gesetzlichen Bestimmungen. Giorn. della R. Soc. ed

Accad. Vet. It. p. 769. (Eine Aufzählung der ein

schlägigen Gesetze nebst einigen unwesentlichen Be

merkungen.) _ 5) Beumer, Die Unterscheidung von

Mensehen- und Thierknochen auf biologischem Wege.

Zeitschr. f. Medicinalbeamte. No. 23. Ref. Ztschr. f.

Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. 319. _ 6) Böhm,

Welche Bestimmungen des Reichsstrafgesetzbuches sind

für die Schlachtńeh- und Fleischbeschau und den Um

gang mit Thieren von Bedeutung. Empir. Fleischbe

schauer. S. 1, 9, 17. _ 7) Bongartz, Ueber die

Thätigkeit der Thierärztc in der allgemeinen Schlacht

vieh- und Fleischbeschau. Vortrags-Referat. Berliner

thierärztl. Woehensehr. S. 609. _ 8) Bundle, Fleisch

beschaumesser. Rundschau a. d. Gebiete der Fleisch

bcschau etc. 130. _ 9) Derselbe. Zur Nach

untersuchung eingeführten Fleisches. Ebcndas. S. 259

bis 261. _ 10) Burow, Ueber die Erkennung der Ge

schlechtsunterschiede am ausgeschlachteten Thiere. Zeit

schrift f. d. ges. Fleisehbesehau und Trichincnsehau.

45. _ 11) Colberg, Eine neue Messerscheide zum

Gebrauch bei Ausübung der Fleischbeschau. Zeitschr.

für Fleiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 351. (Be

schreibung mit Abbildungen.) ­- 12) Derselbe, Dit­

Einwirkung des Reichslleischbcschaugesctzes und des

Communalbeamtengesetzcs auf die Anstellungsverhält

nisse der Schlachthofthicrärzte. Ref. über Vortrag.

Berliner th. Woehensehr. S. 453. _ 13) Edelmann,

Zur Abstempelung der Schweine. Deutsche Fleisch

besehaucr-Ztg. Probenummer. S. 2l. _ I4) Egge

brecht, Die Entwicklung des I<`leischbeschauwescns in

Tsingtau, Sehutzgebiet Kiautsehou. Berliner thierärztl.

Woehensehr. S. 292. _ 15) Falk, Ueber die Aus

führungsbestimmungen zum Fleischbeschaugcsetz. Dtsch.

Schlachtviehverkehr. 3. Jahrg. 5.18 u. 29. _ 16)

Fetisch, Das Beschwerdevcrfahren in Fleischbeschau

angelegenheilen. Zeitschr. f. d. ges. Fleischbeschau u.

Trichinenschau. _ 16a) Feuereisen, Koeh

tleiseheinfuhr. Gegen den Artikel von Lothes gleichen

Inhaltes gerichtet. Berliner th. Woehensehr. S. 347.

_ 16b) Fleischer, Das aus dem Auslande kommende

Postpaket mit Fleischwaren. Ztschr. f. d. ges. Fleisch

beschau und Trichincnsehau. 7. — 17) Derselbe.

Die Untersuchung der aus (lem Auslande eingeführten

Därme. Ebendas. S. 65. _ 18) Gallier, Die Me

thoden der Fleischbeschau vor Gericht. Rec. de méd.

vet. X. p. 33. _ 19) Garth, Universal-Fleischbe

schaustempel für Thierärzte. Berliner th. Woehensehr.

S. 145. (Empfehlung des von ihm empfohlenen Stempels.)

_ 20) Derselbe, Universal-Fleischbeschaustempel für

'I'hierärztc. Dtsch. Schlachtviehverkehr. 3. Jahrgang.

94, 150. _ 21) Derselbe, Nach dem 1. April.

Dienstliches aus der Flcischbcschau. Ebendas. S. 201.

_ 22) Georges, Ueber die Aufgaben der Thierärztc

bei der weiteren Ausbildung der nicht thierärztlichen

Beschauer. Deutsche Fleischbeschauer-Zeitg. Probe

nummer. S. 19. _ 23) Glage, Sachverständige beim

Fischhandel. Zeitschr. f. Fleisch- und Milchhygiene.

XIV. Bd. S. 85. _ 25) Grundmannn, Einiges zu

den Pflichten der Laienñeiscbbeschauer. Runllseh. a. d.

Geb. d. Fleischb. S. 191-193 u. 203_205. _ ‘26)

Gundelaeh` Untersuchungsmesser für die ambulante

Fleischbesehau. Zeitschr. f. Fleiseh- n. Milchhygiene.

XIII. Bd. S. 315. (Beschreibung.) _ 27) Harten

stein, Die wichtigsten Veränderungen, welche die

Fleisch- und Trichinensebau im Königreich Sachsen \‘oni

l. April 1903 ab erleidet. Rundsch. a. d. Geb. d.

Flcischbeschau. S. 75-78 u. 86-89. _ 28) Heine.

Zur Ausfiihrung des­ Reichsfleischbeschaugesetzes. Zeit

schrift f. Flciseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 340. _

29) Hink, Die Fleischbeschau im 18. Jahrhundert.

Mittheilungen bad. Thierärzte. III. S. 29. _ 30)

Hinrichsen, Ueber die Zuständigkeit der Laieníleisch

beschauer nach vorzeitigen und nach Nothschlachtungen.

Rundsch. a. d. Geb. d. Fleischbeschau. S. 217-219.

_ 31) Honeker, Die Kennzeichnung des Fleisches

mittelst Farbstempels, gemäss den Ausfiihrungsbe

Stimmungen zum Reichs-Fleisehbeschaugesctz. Ztschr.

f. Fleisch- u. Milehhygiene. XIV. Bd. S. 86. _ 32)

Huber, Vornahme der Fleisehbeschau in Noth

schlachtungsi'állen. Mittheilungen des Vereins bad.

Thierärzte. I. 152. _ 33) Jensen, С. О., Ueber die

Ordnung der Fleisehcontrole in unseren Provinzstŕidtcn.

Maanedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd. S. 232. _ 34)

Jess, Anschneidemesser für Fleischbeschauer. Berliner

thierärztl. Woehensehr. 1902. S. 804. ­­ 35) Der

selbe, Anschneidemesser für die Fleischbeschau. Dtsch.

Schlachtviehverkebr. 3. Jahrg. S. 93. _ 36) Der

selbe, Die specifisehen Sera und ihre Verwerthung bei

Fleischuntersuehungen. Berl. th. Woehensehr. 1902.

No. 46. Vortrag geleg. d. Naturforscherversammlung

1902 gehalten. _ 37) Kohl, Mängel in der Ausführung

der Fleischbeschau. Rundsch. a. d. Geb. d. Fleischb.

S. 165-166. _ 38) Kopp, Zum Schlachtviehver­

sieherungsgesetz. Ebendas. 33_35. _ 39) Kiihnau,



Die Bestellung der Thierärzte zu den Beschauem in

Preussen. Berl. th. Wochenschr. S. 630. _ 40) Dcr

selbc, Vereinfachung der Führung dcr Tagebücher in

Sehlachthöfen. Ebendas. _ 41) Derselbc, Gestaltung

der amerikanischen Flcischausfuhr. Ebendas. S. 21.

-— 42) Derselbc, Zur Ausführung des Reichsfleisch

beschaugcsetzes. Ebendas. S. 508. _ 43) Derselbc,

Die Schlachthausthierärzte und das Fleischbesehau

gesetz. Ebcndas. S. 513. -- 44) Derselbc, Fleisch

beschaustempcl „Muta“ mit auswechselbarem (МН. (Be

schreibung und Abbildung desselben.) Ebendas. S. 196.

_ 45) Derselbc, Fleischbeschau und Gebühren.

Ebendas. S. 149. _ 46) Derselbc, Die Führung der

Tagebücher an Selilaehthöfen. libendas. S. 105. _

46a) Derselbc, Zur Ausführung des Reichstleischbe

sehaugesctzes. Ebendas. S. 104. _ 461)) Derselbc,

Die Fleischeinfuhr unter der Wirkung des Flcischbe

sehaugesetzes. Ebendas. S. 814. _ 47) Derselbc,

Vorschläge zur Abänderung des Preussischen Schlacht

hausgesetzes vom Verein preussischcr Schlachthofthier

ärzte. Ebendas. 99. _ 48) Derselbc, Novelle

zum Schlachthausgesetz. Ebcndas. 1902. S. 553. —

49) Derselbc, Zur Durchführung des Reichstlcisch

beschaugesetzcs. Ebendas. S. 696. _ 50) Derselb e.

Die Führung der Tagebücher für die Flcischbcschaner

an Schlachthüfen. Dtsch. Sehlachtviehverkchr. 3. Jahrg.

S. 77. _ 51) Derselbc, Die Bedeutung des Schlacht

vieh- und Fleisehbeschaugesetzcs vein 3. Juni 1900 für

die Landwirthschaft und seine bisher beobachteten Wir

kungen. Ebendas. 746, 747. Vortrag. _ 52) Der

selbc, Die Versorgung der Städte mit gesundem

Fleisch, mit Rücksicht auf das Reichslleischbeschau

gesetz, das preussische Sehlachthausgesctz und die da

zu erlassenen Ausfiihrungsbestimmungen. Berliner th.

Wochenschr. 1902. S. 609. _ 53) Liebe, Einige Be

merkungen über den sogen. Giessener Universal-Fleisch

beschaustcmpel. Zeilschr. f. Flciseh- u. Milchhygiene.

XIII. Bd. S. 281. (Beschreibung des Steinpels und

seiner Verwendung.) _ 54) Derselbc, Die Giessener

Flcischstempelfarbe. Deutscher Schlachtviehvcrkehr.

3. Jahrg. S. 326. _ 55) Lothes, Zur Ausführung

des Fleischbeschaugeset-zes. Kritik einer von Ostcrtag

bezüglich der Einfuhr gekochten Fleisches (Lebern,

Zungen) aus dem Auslande ausgesprochenen Ansicht.

Berl. th. Wochenschr. S. 320. _ 56) Maier, Ad.,

Ueber Nothschlaehtungen. Ebendas. S. 762. _ 57)

Marcus. Der internationaley Bund zur Verbesserung der

menschlichen und thierischen Ernährung. Bericht über

die von ihm zu Amsterdam 10.—15. October' 1902

organisirte Conferenz nebst Ausstellung. Ztschr. für

Fleisch- u. Milehhyg. 13. Bd. S. 139. (Zum Auszug

nicht geeignet.) _ 58) Moulé, Die Fleischbeschau in

Deutschland nach dem Gesetz von 1900 und der Aus

führungsverordnung von 1902. Rev. gén. 1. I. p. 129.

—- 59) Müller (Guben), Reichs-Sehlachtvieh- und

Fleischbeschaugesetz. Einige Mängel. Zeitschr. für

F1cisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 235. _ 60) Der

selbc, Wer darf den Preis des Freibanklleisehes fest

setzen? Ebend. 279. _ 61) Derselbc, Schlachthof

revisionen durch Kreisthicrürzte. Ebcnd. S. 393. (Wünscht

möglichste diesbezügl. Klarheit.) _62)D ers el b e ,Herab

setzg. d.Flcischbeschaugebühren? Ebend. Bd. XIV. S. 57. _

63) N., Steine statt Brot! Berl.thierärzt|.Wochenschr.

764. (Ein das neue I~`leischbeschaugesetz und die

Stellung der Thierärzte '/.u demselben besprechender,

sehr interessanter Artikel.) _ 64) Opel. Die voigt

ländiscbc Ledcr- und Seidenindustrie und das Fleisch

besehaugesetz. Zeitsehr. f. Fleisch- und Milchhygiene.

XIII. Bd. S. 213. _ 64a) Derselbc, Die neuen

Grundsätze für die Beurtheílung des Fleisches und

deren Einfluss auf die staatliche Schlachtviehvcrsiche

rung im Königreich Sachsen. Deutsche thicrärztl.

Wochenschr. S. 261. _ 65) Derselbc, Wie sollen

sich die Thierärzie zur Einführung der allgemeinen

obligatorischen Flcisehbeschau stellen? Berl. thierärztl.

Wochenschr. S. 115. _ 66) отпад, Die Schlacht-_

hausthierärzte und das Fleischbeschaugesetz. Zeitschr.

f. Fleisch- u. Milehhyg. XIII. Bd. S. 293. (Replik

gegen Rekates Ausführungen in No. 25 der Deutsch.

thierärztl. Wochenschr.) _ 67) Derselbc, Dasselbe.

Ebendas. S. 391. (Erwiderung auf eine Replik Re

katc`s.) _ 68) Derselbc, Zur Ausführung des Fleisch

beschnugesetzcs. Antworten auf Anfragen. Ebendas.

XIV. Bd. S. 17 u. 58. _ 69) Derselbc, Winke für

den Fleiscbbeschauer. Deutsche Flcischbcscbauer-Ztg.

Probenunimer. S. 3. _ 70) Derselbc, Zum Inkraft

treten des Reichsñeischbcsehaugesetzes. Zeitschr. für

Fleiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 197. (Im Original

nachzulesen.) _ 71) Derselbc, Zur .Ausführung des

Reichslleischbesehaugesetzes. Ebcndas. S. 229, 261,

296, 337, 380. Bd. XIV. S. 17 u. 58. _ 72) Pitt,

Etwas über Messerscheiden, Messer und Desinfections

apparaie. Ebendas. XIII. Bd. 8.243. _ 73) Penìst.

Wünsche bei Neugestaltung des` Reichsviehseuchen

gesetzes. Berlin. thierärztl. Wochenschr. S. 565. (Im

Anschluss an den Artikel gleichen Inhalts Berl. thier

ärztliche Wochenschr. No. 24.) _ 74) Reiche, Das

Aufsuchen der Rindcrñnnen. Empir. Fleischhcseb.

S. 49. _ 75) Iteimcrs, Ueber die Bedeutung der

Sehlachtviehbeschau. Zeitschr. f. d. gesammtc Fleisch

beschau und Trichinenschau. S. 2. _ 76) Rieck,

VVägungsvcrhìiltnissc` betr. den Handel nach Lebend

gcwicht. Verwaltungsberieht des Breslaucr Schlacht

hefes für 1902/1903. Ref. Zeitschr. f. Fleiseh- u.Mi1ch­

hygiene. XIV. Bd. S. 88. _ 77) Rössle, Zuständigkeit

der nichtthicrärztlichen Beschauer bei Nethschlaehtungen

und Unglüeksfìillen auf Grund reichsgesctzlicher und

landesgesetzlicher, speciell württemb. Bestimmungen.

Ebendas. 14. (Zum Auszug nicht geeignet.) »

78) Sahner. FIeisehbcschau-Stelnpel. Berl. thierärztl.

Wochenschr. S. 173. _ 79) Derselbc, Bethciligung

der Kreisthicrärzte an der Fleischbeschau. Rundschau

a. d. Geb. d. Fleiscbb. S. 53-54. _ 80) Sehäfer,

Ueber Fleischbesehau-Stempcl. Thierärztl. Rundschau.

1X. 125. _ 81) Derselbc, Fleischbeschaugebühren.

Ebendas. 69. _ 82) Sehmaltz, Flciscli-Agitation.

Berl. thierärztl. Wochenschr. 1902. 8.575. (Встав

dic im Jahre 1902 zum Zwecke der Freigabe der Vieh

einfuhr veranlasste Agitation.) _ 83) Derselbc, Stell

vertretung bei Nothschlaehtungen und Beurlaubungcn.

Ebendas. S. 537. _ 84) Derselbc, Anmeldepñicht

der Hausschlachtungen. Ebcndas. S. 53S. — 85)

Derselbc, Anmeldung der Fleisebbesehau bei dem

thierärztlichen I'lrgänzungsbeschaucr. Ebendas. S. 538.

_ 86) Sehmuttercr, Schlachtvieh- und Fleisch

beschau. Weehenschrift für Thierheilk. 47. S. 563.

(Eingabe an das bayr. Staatsministerium des Innern.)

_ 87) Schröder-Güstrow, Ist der Fleisehbcschauer

gleichzeitig Trichinenschauer? Zeitschrift f. Fleisch

u. Milcbhygiene. XIII. Bd. S. 279. (Spricht sich mit

Recht für die Personalunion beider Aemter aus.) ——

88) Schumann, Zur Schlachtvieh- und Fleischbcsehau,

und über die Veränderung einer neuen Metallmarke bei

derselben zum schnellen und sicheren Zeichnen der

Schlachtthìerc. Rundschau a. d. Geb. d. Fleischbeschau.

41_43. _ 89)Schwarz. Ueber Polizeivcrordnungen

betreffend die Sauberkeit beim Transport und die Rein

lichkeit beim Fcilhalt-en von Nahrungs- und Genuss

mitteln. Deutscher Schlachtviehverkehr. 3. Jahrgang.

S.. 222. _ 90) Derselbc, Ueber die Aufbewahrung

von Contiscaten. Ebendas. S. 309. _ 91) Derselbc,

Muster einer Polizeiverordnung zur Regelung des Handels

mit Schlaehtvieh sowie des Verkehrs auf den städtischen

Vichhöfen. Ebendas. S. 324. _ 92) Scofic, Die

Vorschriften betr. Beanstandung des Fleisches im Reichs

fleischbesehaugesetz vom 3. Juni 1900. Revue vétér.

p. 24. _ 93) Ströse, Zur Methodik des Unterrichts

der Flcischbeschauer. Zugleich eine Besprechung des

Leitfadens für Fleischbeschauer und der Wandtafeln

zur Fleisehbescbau von Prof. Dr. Ostertag. Zeitschr.
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für Fleisch- und Milchhyg. 13. Bd. S. 161. _ 94)

Tempel, In welchen Fällen darf die Untersuchung vor

der Schlachtung (Schlachtviehbesehau) unterbleiben?

Empir. Fleischbeseh. S. 60. _ 95) Del-selbe, Das

Nothschlachtzeugniss. Ebendas. _ 96) Wall

mann, Zuständigkeit der Laienñeischbeschauer. Rund

schau a. d. Geb. d. Fleisehbeschau etc. S. 129. _ 97)

Dersclbc, Tabellarische Uebersicht über Pflichten und

Zuständigkeit der Laienlleisehbeschauer nach Lage der

gesetzlichen Bestimmungen. Ebendas. S. 141—142.

98) Wenzel, Pferdediirme reichsausliindisehen Ег

sprungs. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milehhyg. XIV. Bd.

S. 22. _ 99) Zehl. Fleischbeschauliehes. Berl. thier

ты. Wochenschr. S. 568. (Ein gegen den Artikel

von Sehmaltz, No. 34 der Berl. thierìirztl. Wochenschr.

gerichteter Artikel über die Stellvertretung hei Noth

schlachtf'állen.) _ 100) Zcbel, Nothschlachtzcugnissc

und Bescheinigungen zur Erlangung ron Schlachtsteue-r

ermässigung oder Sehlaehtstcuerbefreiung sind gebühren

frei. Zeitscbr. f. rl. ges. Fleischbeschau u. Trichinen

schau. 31. _ 101) Zschocke, Winke für den

Fleischbeschauer. Dtsch. Fleischbeschauer-Ztg. Probe

nummer. S. 37. — 102) Vollzug des Schlachtvieh

und Fleisehbeschau -Gesetzes in Bayern. Wochensehr.

f. Thierheilk. 47. S. 123. _ 103) Stellvertrctung in

der Fleischbeschau bei längerer Beurlaubung. Berliner

thierärztl. Wochenschr. S. 569. (Zu No. 34 der Berl.

thierärztl. Wochenschr.) _ 104) Denksehrift betr. Ein

führung der obligatorischen Flcisehbeschau in Preussen.

Ebendas. S. 187. (Beschluss der Privatthierärzte in

Preussen.) ­- 105) Bekanntmachung des Bundesraths

über die Behandlung des Fleisches von schwach trichi

nösen und nur leicht an Schweineseuche erkrankten

Schweinen vom 26. März 1903. Zeitschr. f. Flciseh- u.

Milchhyg. XIII. Bd. S. 250. _ 105a) Fleischbeschau

gebühren in Bayern. Wochenschr. für Thierheilk. 47.

S. 77. _ 106) Zum Vollzug des Fleisehbeschaugesetzes.

Mittheil. des Vereins bad. Thicrärzte. III. 97 11. 111

und 138 11. 182. — 107) Die badische Verordnung vom

17.Januar 1903. Die Sehlachtvieh- und Fleischbcschau

betr. Ebendas. S. 33. _ 108) Amtliche Erlasse. (Die

Titel der zur Ausführung des Reichs-Fleischbeschau

gesetzes in den verschiedenen deutschen Bundesstaaten

erlassenen Verordnungen etc. befinden sich in der Zeit

­schrift für Fleisch- u. Milchhygienc. XIII. Bd. S. 121,

148, 218` 227, 250. 285, 320, 362: XIV. Bd. 32,

94.) _ 109) Sind dic dem Schlachtvieh in das Fell ge

brannten Zeichen Urkunden? Entscheidung des Reichs

geriehts. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 120. _ 110) Abänderung des preuss. Sehlachthaus

gesetzes; Eingabe des Vereins prcuss. Schlachthofthier

ärzte an den Landwirthschattsminister. Ebendas. S. 149.

_ lll) Deutsches Reich. Bekanntmachung. betr. die

Kennzeichnung des untersuchten ausländischen Fleisches.

Centralbl. f. d. D. R. S. 46. Zeitschr. f. Fleisch- u.

Milehhyg. XIII. Bd. S. 218. _ 112) Die reichs- und

landesrcehtlichen Vorschriften über die Schlachtvieh

und Fleischbeschau. Miítheilungen der had. Thierärzte.

Ill. 49.

Ostcrtag (71) bespricht in seinen Mittheilungen

über die Ausführung des Reichsileischbeschaugesetzes

eine grosse Anzahl Fragen und Punkte, über deren Aus

legung in der Praxis Zweifel bestehen können, und dic

deshalb eine Beleuchtung von autorativer Stelle cr

wünscht erscheinen lassen. Wegen der dabei zu be

rücksichtigenden grossen Zahl von Einzelheiten muss

auf die Originalabhandlungen verwiesen werden.

Edelmann.

Zu dem durch 5 46 der Bundesrathsbestimmungen

А. geregelten Beschwerdeverfahren gibt Felisch (16)

Erläuterungen in leicht verständlicher Form.

Edelmann.

Böhm (6) bespricht die §§ 73, 47, 113, 114, 223,

333, 164, 165, 133, 137, 136, 267, 269, 270, 271, 274,

299, 134, 348, 34, 350, 351, 331. 332. 339, 253, 342,

340, 222, 230, 231. 367, 263, 328, 360 und 366111

ihrer Nutzanwendung bei der Schlachtvieh- und Fleisch

beschau und den Umgang mit Thieren. Edelmann.

Müller (59) unterzieht die Vorschriften der

Reichs- Ansflihrungshestimmnngen zulu Fleisehbe

Schulgesetz einer Kritik in Bezug auf die Buchführung,

die Abstempolung jedes einzelnen Stückes minder

werthigen einfìnnigen Rindfleisches und die Ausführung

der Lebendbcschau auf Schlachthíìfen. Edelmann.

Stríise’s (93) im Original nachzulesende Aus

führungen über die Methodik des Unterrichts der

Fleisehbesehauer behandeln folgende Punkte:

1. Der Unterricht soll lsich dem Bildungsgrade der

Schüler streng anpassen.

2. Das llauptgcwicht. ist beim Unterricht auf die

Anschauung zu legen.

3. Vom ersten Unterrichtstage an ist der Schüler

zur richtigen Erkenntniss der in Betracht kommenden

Lebensvorgiinge und Körperzustände anzuleiten.

4. Der Schüler muss sich während des Curses

L'ebung in den vorgeschriebenen Untersuchungsmethoden

aneignen.

5. Der Unterricht hat sich an Bekanntes anzu

sehlicssen, mit einer allgemeinen Einführung in die

Fleischhygienc zu beginnen und stufenweise zum

Sehwierigeren zu führen.

6. Endlich soll der Lehrer seine Schüler' zu einem

angemessenen dienstlichen Verhalten anleiten.

Edelmann.

Wallniann (96) bespricht die Zuständigkeit

der Laieuileischbeschauer bei Nothschlaehtuugeu

und meint, dass die in den Ausführungsbestimmungen

erfolgte Regelung dieser Frage den sanitären Anforde

rungen nicht entspricht. Die Beschau bei Nothschlach

tungen sollte nur und ausschliesslich den Thierärzten

vorbehalten werden. Edelmann.

Zschocke (101) ermahnt die llichtthiel'ärzt

lichen Fleischbeschauer, auch für eine Weiterbildung

in ihrer Muttersprache und fiìr stete Uebung im schrift

lichen Gedankcnausdruck besorgt zu sein. Edelmann.

Georges (22) weist darauf hin, dass die Thier

ìirzte für die Fortbildung der uiehtthierärztliehen Be

вещает stetig bemüht sein müssten` durch Vorträge,

Demonstrationen, Belchrungen über alle möglichen Vor

kommnisse. sowie durch Einrichtung von “'icderholungs

cursen. Edelmann.

Ostertag (69) weist darauf hin, dass die Fleisch

besehauer namentlich immer bedacht sein sollten, ge

wissenhaft zu untersuchen, sich beständig fortzubìlden

und nur rein sachlich, unbekiimmert um Freundschaft.

und Feindschaft zu handeln. Edelmann.

Müller (62) spricht sich gegen jede Напиши“;

del' Fleisehbesehlllgebiihrell aus, weil dann die Be

schau noch mehr den Laicnileischbesc.hauern zufallen

und ausserdem die Sicherheit derselben leiden würde.

Edelmann.

Müller (60) hält die Festsetzung des Preises

des Freibuukilcisches von Seiten der Thierärzte für

das Richtigste, das auch nicht mit Titel V, Ziffer 72

der Gewerbeordnung collidiren würde. Edelmann.

Zobel (100) bespricht die Eigenthümlichkeiten der

sächsischen Schlachtsteuergesetzgcbung, soweit sie die

Fleisehbeschauer intercssirt und billigt schliesslich` dass

die Bescheinigungen zur Erlangung von Steuerer

Ieichtel'llllgell gemäss Ministerialverordnung­ vom

10. August 1903 von den Fleisehbeschauern gebiihren

frei auszustellen sind. Edelmann.

Zur Bedeutung der Nachuutersuchung des

Fleisches, welches von auswärts nach den Städten ein

geführt wird, giebt Heine (28) einige beachtenswerthe

Illustrationen.

Auf dem Fleischmarkte des Packhofes in Hannover

wurde vom 1. April his 15. Juni d. .1. bei etwa 20
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Schlachtthieren rl`uberculose ermittelt, weil die länd

lichen Beschauer entweder nicht vorschriftsmässig unter

sucht oder die Befunde nicht richtig erkannt hatten.

Mehrere in Folge Leberegelseuche oder chronischer

Lungenentzündung vollständig abgemagerte Hammel

waren ebenfalls mit dem runden Stempel versehen

worden. Aelinlieh verhìelt es sich mit abnorm mageren

liälbern. Leberegel wurden in ltind- und Hammel

lebern wiederholt gefunden. Bei einem Bullen fand

man eine hämatogcne Nierenentzündung: ein auch als

tauglich abgeslempelter Ochs wurde wegen Py'zimie ver

nichtet. Dcmgemäss müssten die Fleischbesehauer auf

dem Lande einer weit schärferen Uontrolle unterworfen

werden, als sie jetzt zu bestehen scheint.

Weiterhin klagte Heine über die jetzt vermehrt

crfolgende Abschiebung des Fleisches nothgeschlachteter

Thierc nach den grossen Städten, gegen die, wenn

lt'rankhcitserscheinungen am Fleische gefunden werden,

nichts zu machen ist.

Die schliesslich noch von Heine gemachten Vor

schläge über die Untersuchung der Nieren bei den

Rindern und die Behandlung des Fleisches schwach

linniger Rinder dürften die ungetheilte Zustimmung der

Flcischhesehau-Smhverstündigen kaum finden.

Edelmann.

Reimcrs (75) erläutert die Nothwendigkeit und

den Nutzen der Sehlßchtviellhescllßn an zweckmässig

ausgewählten Beispielen. Edelmann.

ln einem Vortrnge über die Yersorgnng der Städte

mit gesundem Fleisch, mit Rücksicht auf das Reichs

lleischbesehaugesetz, das preussischc Schlachthans

gesetz und die dazu erlassenen Ausführungs

bestimmungen stellt K ühnau (52) folgende Leit

sätze auf:

1. Die Sehlaehtungcn in der Stadt selbst sind zu

centralisiren und in den hygienischen Anforderungen

entsprechenden, öffentlichen Schlachthäusern vorzu

nehmen. 2. Zur Ausübung der Sehlaehtvieh und

Flcischheschau in den öffentlichen Schlachthäusern sind

ausschliesslich approbirte Thierärzte zu bestellen. 3. Das

taugliche, vollwerthige, von den im öffentlichen Schlacht

hause abgesehlachteten Thieren stammende Fleisch ist be

sonders zu kennzeichnen. 4. Das eingeführte frische

Fleisch ist bei der Einfuhr in den Gemeindebezirk, so

fern es zum Zweck des Feilbietens oder der Zubereitung

in Gastwirthsehaften dienen soll, einer amtlichen Unter

suehnng zu unterwerfen.
In liii'fentlichen Schlachthäusern geschlachtetes und

von approbirten Thierärzten amtlich nach Maassgabe

der §§ 8-16 des R.­Fl.-G. untersuchtes Fleisch darf,

sofern es mit dem Besehaustempel des öffentlichen

Schlachthauses versehen ist, in einzelnen, bestimmt zu

bezeichnenden Stücken eingeführt werden und unterliegt

nur einer Untersuchung auf Verderbniss oder sonstige

gesundheitsschädliche Veränderungen seiner Beschaffen

heit. Nicht in öffentlichen Schlachthäusern geschlach

tetcs frisches Fleisch, welches feilgeboten oder in öffent

lichen Gastwirthschaften zubereitet werden soll, darf

nur in ganzen Thierkörpern eingeführt werden, und,

falls es nicht bereits amtlich durch einen approbirtcn

Thierarzt nach Maassgabc der §§ 3—16 des R.-Fl.­G.

untersucht werden ist, müssen Lunge, Herz, Nieren und

Enter in natürlichem Zusammenhang, sowie der Kopf

und die Eingeweide beigebracht werden, Dieses Fleisch

unterliegt bei der Einfuhr einer amtlichen Untersuchung

nach Maassgabc der 8—16 des R.-Fl.-G. Das cin

geführtc, taugliche, vollwerthige Fleisch ist ebenfalls

besonders zu kennzeichnen.

5. Fleisch von Schweinen und \\`ildschwcinen ist

gemäss den Bestimmungen des preussischen Ausführungs

gesctzcs einer amtlichen Untersuchung auf Trichinen

zu unterwerfen. 6. Der Betrieb der Freibank ist so

zu ordnen, dass die Einfuhr von niindcrwerthigcm und

bedingt tauglichem Fleisch, welches zum Genuss für

Menschen brauchbar gemacht worden ist, unterbunden

wird. 7. Die Vernichtung des untauglichen Fleisches

ist durch Errichtung geeigneter Anlagen sicher zu

stellen. 8. Für zwcckdienliche Aufbewahrung des taug

lichen Fleisches ist durch Erbauung von Kühlanlagen

Sorge zu tragen. 9. Die Fleischvcrkaufsstiitten sind

hinsichtlich der Einrichtung des Betriebes sorgfältig zu

überwachen. 10. Es ist darauf hinzuwirken, dass bei

der in Aussicht stehenden Revision des Schlachthaus

gesetzcs solche Bestimmungen getroffen werden, dass

die Versorgung der Städte mit gesundem Fleisch in

jeder Hinsicht gesichert, und eine Rentablität der öffent

lichen Schlachthäuser ermöglicht ist. Johne.

Fleischer (17) hält gegenüber den Protesten der

Darmhändler die Untersuchung der vom Auslands

eingeführten Därlne durch Stichproben für nicht streng

genug in Anbetracht der für die Untersuchung des

Darmkanals bei im Inlande geschlachteten Thieren gc

gebenen Vorschriften. Edelmann.

Gegenüber vorgekommenen Fällen, in denen Hillîe

von Untersuchungsstellen für Auslandsileisch beanstandet

wurden, weil Theile des Nasenspiegcls daran hingen.

weist Opel (64) darauf hin, dass ein solches Vergehen

formell durch ё 1 der Ausfiihrungsbcstimmungen zum

Reichsfleischbeschangesctz gedeckt wird. Immerhin

kommt es jedoch in erster Linie darauf an, dass die

fraglichen Theile sich noch zum Genusse für Menschen

eignen. Und dies dürfte bei den vom Ausland einge

führten Häuten mit Rücksicht auf deren nicht mehr

frischen oder gesalzenen Zustand fast stets ausge

schlossen sein.

Im Interesse der Saiteninllnstrie erscheint es er

wünscht. dass die getrocknet eingeführten Sait-linge nicht

beschaut, sondern denaturirt eingeführt werden. Da

sich hierzu die in _S 29 der Ausführungsbestiinmungen

D aufgefiìhrten lStoffe im Hinblick auf die spätere Ver

arbeitung der Därme zu Saiten nicht eignen, ist ein

Gesuch an den Reichskanzler gerichtet worden, das zur

lfnbrauehbarmaehung getrockneter Schaidärme Campher

oder Naphthalin oder beide Mittel zugelassen werden

möchten. Dem Gesuch dürften sachliche Bedenken

nicht entgegenzustellen sein. Edelmann.

Gelegentlich der Einführung einer grösseren Sendung

von lirausedärmen (Schweinsdickdärmen) aus Dänemark

wurden in einem Fassc auch Dünndäl'nle vom Pferde

gefunden. Obwohl es sich dabei zweifellos nur um ein

zufalliges Vorkommniss gehandelt hat, denn das Fehlen

der Poschen am Dünndarin des Pferdes würde selbst

einem Laien sofort auffallen, so könnte dennoch eine

Unterschiebung versucht werden, wenn Mitteldärme des

Rindcs (Grimnidarmlabyrinth) in Frage kommen. Zur

Unterscheidung der Pferdedärme von letzteren, die als

gesalzenc Fassdärme in den Handel kommen, weist

Wenzel (98) auf folgende Erkennungsmerkmale hin:

Der Rindsmittcldarm verläuft in gerader Richtung,

während der Pferdcdünndarm geschliingelt verläuft.

Weiter ist die äussere Fläche vom Dünndarm des

Pferdes (dh. in diesem Falle dic Schleimhaut) in Folge

der festeren Beschaffenheit der Submucosa nicht voll

ständig „abzuselileimen“. Es bleiben an der Submucosa

des Pferdedarms noch grössere Mucosareste hängen, die

ihm ein braunes, chagrinlederartiges Aussehen geben,

während am Mitteldarm des Rindes nur wenige Schleim

hautreste nachweisbar sind. Der geringere Fettgehalt

des Pferdedarms überhaupt bedingt auch das mehr

röthliche Aussehen eingesalzcner Därmc, gegenüber der

etwas helleren Farbe der Rindcrdärme. Ausserdem

füllt beim Vergleich beider Darmsorten beim Dünndarm

des Pferdes sofort die Anlieftungsstelle des Gekröses

auf. die beim Mitteldarm des Rindes in Folge der Ein

lagerung in grössere Fcttmassen des Labyrinthcs fehlt.

.lede Тäuschung und Verwechselung beider Darmsorten'

ist aber vollständig ausgeschlossen, wenn dieselben zum

Vergleiche aufgeblascu werden. Es verläuft dann der



mit Luft gefüllte Rindsmitteldarm gerade' und gestreckt,

während der Dünndarm sich in Windungen legt. Ganz

besonders fällt aber an den aufgeblasenen Objecten

auf, dass die Wandung des Mitteldarms vom Rind(`

durchzogen wird von zahlreichen, nach allen Richtungen

verlaufenden Fettadern. die am Pferdedarme vollständig

fehlen. Edelmann.

Pitt (72) hält dic hlechernen Messerscheidcn

nach Kabitz 111111 einfache Schlächtermesser für die

besten zur Fleisehbesehau. Die Sterilisation derselben

erfolgt am einfachsten in einem grossen Kochtopf, an

dessen Deckel I2 chfnungen angebracht sind, durch

welche die zu sterilisirenden Mess-erklingen gesteckt

werden. Edelmann.

Gegenüber den Absichten der Fischbändler, dic

Thierärzte als Sachverständige beim Fischhanclel in

Processen bei Seite zu schieben. fordert Glage (23)

energisch. dass an der Zuständigkeit der Thierärzte

auch auf diesem Gebiete der Nahrungsmittelpolizei nicht

lgeriittelt werden dürfe. Edelmann.

Wegen der Abstcmpelnng der Schweine in Orten,

wo Fleisch- und Trichinenschau nicht in einer Hand

liegen, schlägt Edelmann (13) vor, beide Schaller mit

einem Tauglichkeitsstempcl auszurüsten. Der zuerst

untersuchendc Bcsehauer hätte jede Hälfte des Schweines

mit einem Stempelabdruck zu versehen zum Zeichen,

dass seinerseits die Freigabe des Schlachtstilckes nicht

beanstandet wird` während der nach ihm kommende

Beschauer die vorschriftsmässigc Abstcmpelung des

Schweines zu bewirken hätte. Edelmann.

Gegenüber den Bestimmungen in §44 der Bundes

rathsbestimmunven А hält Honeker (31) einige Abände

rungen in der ennzeichnnng des Fleisches für zweck

mässig. So möchte bei Rindern das Bruststiick einen

Stempclabdruck bekommen; die Kälber' sollten an der

hinteren Vorarmiläche. neben dcm Nierenfett, an der

Brust und dem Becken abgestempelt werden, und bei

Schweinen hält H. den Stempel an der Seitentläche des

Halses wegen der Kürze dieses- Körpertheils und in An

betracht des vor dem Verkauf stets stattfindenden Ab

schneidens des Kopfes für überflüssig. Dagegen wünscht

er, dass eine Absternpelung der Lungen vorgeschrieben

werden möchte. Edelmann.

Die Geschlechtsnnlerschiede am ausgeschlachteten

Thiere werden durch Burow (10) in gemeinverständ

licher Weise zweckmässig auseinandergesetzt.

Edelmann.

‘2. Krankheiten der Schlachtthiere.

l) Bayersdörfer, Ueber das Vorkommen der

Rinderfinnen in Baden. Mittheil. d. Vereins bad. Thier

ärzte. I. 73. _ la) de Benedictis, Die Geniessbar

keit des Fleisches beim bösartigen Katarrhaltieber des

Rindes. La Clin. vet. No. 8. _ 2) Bergmann,Finnen.

Tetrarhynchuslarven, im Fleische топ Heilbutten, Hippo

glossus vulg. Fleming. Fortschr. d.Vet.-Hyg. 1. S. 212.

_ 3) Boccalari, Die erhebliche Verbreitung der

Rinderñnne in Italien. Giorn. della R. Sec. ed Accad.

Vet. Ital. p. 409. _ 3a) Derselbe, Die Finnigkeit

der Rinder und die Sterilisation des finnigen Fleisches.

Rev. gén. l. 11. p. l. _ 4) Breuer, A., Die Tuber

culose unter den Schlachtthieren auf dem Schlachthofe

in Budapest. Ungar. Veterinär-Bericht pro 1902. 93.

_ 5) Deleidi, Ueber dic Häufigkeit von Finnen bei

Saugk'álbern. La Clin. vet. Theil 11. р. 273. — 6)

Friis, St., Das Vorkommen der Trichinen und die

Tricbincnuntersuehung in Dänemark. Maanedsskrift for

Dyrlaeger. l5. Bd. p. 97. _ 7) Gerosa, Das Fleisch

der an Schweineseuche und Schweinepest erkrankten

Schweine. La Clin. vet. No. l2. p. 71. _ 8) Glage,

Der §30 der Ausführungsbestimmungen zu dem Gc

setze, betr. die Schlachtvieh- und Flcischbeschau vom

3. Juni 1900. Deutsche Fleischbeschauer-Ztg. Probe

nummer. S. 5. _ 9) Derselbe, Dic Tuberculose eines

 

Organs. Ebcndas. Probenummer. 22. _ IO) Gla

mann, Die thicrischen Schmarotzer der Schlachtthicre

und ihre Bedeutung für die Fleischbescbau. Rundsch.

a. d. Geb. d. Fleischbesch. S. 279-282. _ Il) 66111;`

Das Vorkommen der Rinderfinne in Baden. Mitth. d.

Vereins bad. Thier'zirztc. II. 5I. _ 12) Granueci.

Echìnokokken in der Milz beim Schaf. Giorn. della R.

Soc. ed Accad. Vet. Ital. p. 891. (Illutter- und Tochter

blasen mit Scolìces.) _ 13) Gualducc-i, Massenhafte

Echinokokkcn in Lunge, IIerz. Leber, Milz, Nieren und

Ilsoasmuskeln. Ibid. p. 295. _ 14) Heine,Zur Rinder

linncnfrage. Zeitschr. f. FIcisch- u. Milcbhyg. XIV. Bd.

21. _ 15) Henrich, Ueber einen Fall von Weiss

bliitigkeit bei einem Schwein. Deutsche Fleischbeschauer

Ztg. Probenummer. S. 39. _ 16) Käppel, Thrombo

sirung der .\Iilzvenen, verbunden mit embolischen Vel'

stopfungcn einzelner' Pfortaderiiste in der Leber eines

Pferdes. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIV. Bd.

S. 53. —- 16a) Kopf, Die Verwendung des Fleisches

tuberculöser Thiere in Deutschland. Rev. gén. I. II.

p. 513. _ 17) Kleinert, Bemerkenswerthes aus der

Fleischbeschau. Zeitschr. f. d. ges. Flcischbeschau u.

Trichinenschau. S, 9. _ 18) Kühnau, Einfinnigc

Rinder. Berl. thierä-rztl. Woehensehr. 766. _ I9)
Kunze, vEin einfinnige's Schwein. Zeitschr. l'. d. ges.

Fleischbeschau u. Trichìnenschau. S. 78. — 21) Metz,

Das Verhalten der Portallymphdrüsen bei den Schlacht

thieren. Mitthcil. d. Vereins bad. Thierärztc. II. 86.

_ 22) Meyer, Ueber IIelminthiasis nodularis am Rinds

diinndarm. Zeitschr. f. Fleisch- 11. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 349. _ 23) Müller (Guben). Einfinnigc Rinder.

Ebendas. XIII. Bd. S. 389. -­ 24) Derselbe, Scham

drüsentuberculose heim Ochsen. Ebendas. XIII. Bd.

S. 280. _ 25) Derselbe, Beurtheilung der Darm

tuberculose. Ebendas. XIII. Bd. S. 317. _ 26) Der

s e l b e, Tuberculose der Darmlymphdrüsen beim Schwein.

Deutsche Fleischbeschauer-Ztg. Probenummer. 24.

—— 27) Derselbe, Ueber die Verkalkungen in der

Muskulatur des Schweines. Ebendas. Probenulnmer.

S. 9. — 28) Derselbe, Ausgebreitete Schweinetuber

culose. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Х111. Bd.

S. 350. (Beschreibung eines hochgradigen Falles.) _

29) Noack, Betrachtungen hinsichtlich der Behand

lung einñnniger Rinder. Deutsche thieriirztl. Woehensehr.

S. 485_487. _ 30) Opel, Tuberculose beim Schwein,

ausgehend von der (Jastrationswunde. Zeitschrift für

Fleisch- und Milehhygiene. XIII. Bd. 256. _

31) Derselbe. Traumatische Magen-Milzentzündun

beim Schwein. Ebendas. Bd. XIII. S. 255. _ 32

Ostendorf (Schneidemühll, Rinderfinnen. Deutsche

landw. Rundsch. Ref. in Oesterr. Monatsschr. f. Thierheil

kunde. Bd. 27. 178. _ 33) Reimers, Ein bemerkens

werther Fall aus der Fleischbeschau. Ztschr. f. d. ges.

Fleischbcschau u. Tricliinenschau. S. 49. _ 34) Der

selbe, Dic Tuberculose. Ebendas. 59, 75. (Wird

fortgesetzt.) _ 35) Resow, Das Wesen der Xanthosis.

Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIV. S. 44. _

36) Rössle, Ein Fall von echter lymphatischer

Leukämie beim Kalbe. Ebendas. Bd. XIII. S. 393.

(Beschreibung.) _ 37) Derselbe, Ein seltsamer Fall

von Fremdkörpern beim Rind. Ebendas. S. 395. _

38) Derselbe, Zur Einfinnigkeit der Rinder. Ebendas.

Bd. XIV. S. 50. _ 39) Schröder, Ein Beitrag zum

Vorkommen der Rindcrfinnen. Ebendas. 48. _ 40)

Derselbe, Ein Beitrag zum Vorkommen der Rinder

tinnen. Deutsche Fleichbeschauer-Zeitg. Probenummer.

S. 25. _ 4l) Schroth, Allgemeine Tuberculose bei

einem Kalbc. Zeitschr. f. d. 05.13‘101501111050110011011

Trichincnschau. S. 63. _ 42 Derselbe. Auffalligcr

Finnenbefund beim Rinde Ebendas. S. 64. _ 43)

Simon, Ein Fall von Caries nevrotica. beim Schweine.

Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIV. S. 87.

(Betraf Wirbelcaries.) _ 44) Spadiglieri, Die Rinder

finne in Triest. La Clin. vet. Theil II. S. I7. _

44a) Spizuoco, Das Kochen des Fleisches milzbrand



Y270v

kranker' Thiere. Il nuove Ercolani. 429. —— 45)

Teetz, Pericarditis traumatica beim Schwein. Ztschr.

f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIV. S. 61. — 46) Der

selbe, Ein bemerkenswerther Fall von Tuberculose

beim Schwein. Ebendas. S. 60. — 47) Tempel.

Pökelnng des Fleisches rothlaufkrankerSchweine. Empir.

Fleischbesch. .8.109­ — 48) Zeeb. Iläufiges Vor

kommen der Pseudotubcrculose. Seltenere Finnen

lunde. Ztschr'. f. Fleisch- u. Milchhyg., Bd. 13. S. 117.

- 49) Zelger. Die Finnenkrankheit dcr Rinder und

Schweine und ihre Verhütung. Rundsch. a. d. Geb. d.

Fleischbesch. 5. 117—120. -- 50) Ermittelung von

Thierseuchcn bei Ausübung der Fleischbeschau. Zeil

schrift. Г. Ь`|1-15011- и. Milchhyg. Bd. 13. S. 122. —

51) Uebersicht über' das Vorkommen und die 511011515—

polizeiliche Behandlung tuberculöser lÉchlachtthicre in

den üñentl. Schlachthöfen Bayerns im Jahre 1902. Zeit

schrift d. k. Bayr. Statist. Bureaus. 1902. Н. 1. Ref.

D. T. W. S. 331. — 52)Verwcrtlmng linnigen Fleisches

in Oesterreich. '/.tschrz f. l"lciseh­ u. Milchhyg. Bd. X111.

S. 126.

Metz (21) bespricht das verhalten der Portal

lymphdl'iisell im Allgemeinen und speciell seine 5011

längerer Zeit bei Kälbern. Schweinen und anderen

Schlachtthiercn gemachten Beobachtungen über das

Verhallen derselben bei '1.‘ubcrculose, da er nach manchen

in der' Literatur verzeichneten Statistiken über Tubercu

lose (speciell bei Kälbern und Schweinen) der Ansicht ist,

dass diese Lymphdrüsengruppe bci der Beschau vielfach

übersehen oder iln' diejenige Bedeutung nicht bei

gemessen wird. die sie thatsiichlich für jeden Fleisch

beschaucr haben muss. lillenberger.

Tuberculose der Schlaclltthiere. ln 77 ütl'entlichen

Schlachthöfen Bayerns (51': wur-«len im Jahre 1902 ge

schlaclltctz

257583 Rinder (im Durchschnitt der Jahre 1895

bis 1901 233633); davon waren 91807 (86690) Ochsen.

32674 (31923) Bullen. 73380 (64367) Kühe, 59722

(50653) .lungrinder: ferner 500268 (477660 Kälber.

693 654 (736 829) Schweine und 124 827 (124 577) Schafe

und Ziegen.

Hiervon waren tuberculös: 4656 Ochsen oder 5,1 pCt.

lim Durchschnitt der .lahre 1895 bis 1901 3594 oder

4,1 pCt.), 1568 Bullen oder 4,8 ptit. (1079 oder 3,4 pCt.).

9600 Kühe oder 13,1 pCt. (7650 oder 11,9 pCt.), 1600

Jungrinder oder 2,7 pCt. (914 oder 1,8 pCt.), ron den

geschlachtetcn Rindern überhaupt 17424 oder 6,8 pCt.

(13237 oder 5,7 pCt.). Von den geschlachteten Kälbcrn

wurden tuberculös befunden 594 oder 0,12 pCt. (278

oder 0,06 pCt.). von den geschlachteten Schweinen

4550 oder 0,66 pCt. (2657 oder 0,36 pCt.), von den

geschlachteten Schafen und Ziegen 55 oder 0,04 pCt.

(35 oder 0,03 pCt.).

Dass innerhalb der Gruppe- des .Rindviehs wie bis

her die Kühe den grössten Procentsntz an tuberculösen

Thieren lieferten. erscheint selbstverständlich. Von den

einzelnen Regierungsbezirken hatte im Jahre 1902 Ober

bayern den geringsten Proeentsatz an tuberculös be

fundencn Kühen mit 10,3 pt't. (im Vorjahre Ober

franken mit 8.2 pCt.): den höchsten zeigt Oberpfalz mit

'23,3 pCt.

Hinsichtlich der Verwendung der nach der lSchlach

tung tuberculös bcfundenen Thiere weisen die Ergeb

nisse des Bcrichtsjahrcs eine Erhöhung der Verhältniss

zahl der als bankmässig frcigr.'gcbencn Thiere auf: dieses

Verhiiltniss beträgt im Berichtsjaln'e 73,8 pCt. gegen

71,4 pCt. im Vorjahre und 67,5 pCt. im Durchschnitt

der Jahre 1895—1901. Das Verhältniss del' als un

geniessbar von der Verwendum.r zur Nahrung aus

geschlosscnen Thiere betrug im Durchschnitt der Jahre

1895—1901 2,8 ptit.: 1111 Vorjahre belief es sich auf

2,7 pCt. und im Berichtsjahre beträgt es 2,1 pCt.

An Pferden wurden im Jahre 1902 in den 0110111

lichen Schlachthöfen Bayems 7185 geschlachtet und

hiervon 6 :0,08 pCt. tuberculös befunden.

Edelmann.

Laut Breuer`s (4) Statistik wurde die Tuber

culose 11111 110111 Sehlaehthofe in Видами im

Laufe des .lahrcs 1902 111 folgendem Verhältnisse con

statirt:

7011 46 324 Rindern der ungarisch-siebenbürger

Rasse waren 7200 Stück. d. i. 15,14 pCt. (von 38 072

Ochsen 6868 Stück, d. i. 18,03 pCt.), von 23 715 Rin

dern der farbigen Rasse 2933 Stück, d. i. 12,36 pCt.

(von 17116 Kühen 2797 Stück, d. i. 16,34 pCt.), von

­29110 serbischen Rindern 69 Stück. 11. 1. 0,23 pCl.

tuberculös; ron den 10 202 krank befundenen Thieren

wurden 108 Stück dem tfonsum gänzlich entzogen.

Ausserdem waren tuberculös: von 115 741 Kälbern

unter einem Jahre 12 Stück, d. 1. 0,01 pUt., von

3994 Büffeln 4 Stück. d. i. 0,10 pCt., von 207 700

Schweinen 4583 Stück. d. i. 2.20 pCt. Hutym.

Müller (24) fand primäre Schamdrüscn

tubercules'I bei einem Ochsen nur dadurch, dass cr

die liymphdrüsen in dünne Querscheiben zn zerlegen

pflegt. Edelmann.

Müller' (26) meint.. dass hei prinrärer Gekrös

|_\'mphdrüsentuberculose der Schweine eine Be

schlagnahme des Darmes eigentlich nicht begründet sci,

weil man niemals tubereulöse Erkrankungen der Darm

schleimhaut findet, letztere auch durch das 4„Schleimen“l

entfernt wird und die eligen Schweinsdärme nur zur

Herstellung ron Koch- oder Bratwürsten verwendet

werden. Beim ltindc liegen jedoch 1110 Verhältnisse

völlig anders. Edelmann.

Теми (46) beschreibt Befund bei einem

tuberculösen Schweine, bei dem sich eine plötz

liche Lähmung gcsamrnten Körpers eingestellt

hatte, die am geschlachteten Thiere durch cinc tuber

eulöse Zerstörung des ersten Halswirbels erklärt werden

konnte. Ausserdem wurde eine hochgradigc generali

sirtc Tuberculose gefunden. Edelmann.

lílage (9) erläutert 1111 Beispielen den Begrifl und

das Zustandekommen der örtlichen Tuberculose Г11г die

nichtthierärztliehen Beschauer. Edelmann.

Рвеп1101пЬегеп1ове. Zeeb (48) fand auf dem

Sehlachthofr in Langensalza auffallend viel Pseudo

tuberculose bei Schafen: aus kleineren l'leerden

war jedes Thiel' mit der Krankheit behaftet. Da man

nicht. selten die Fleisehlymphdrüsen verändert lindet

ohne eine l'lrkrankung,r der Eingeweidelynrphdrüsen.

Laster Z. ditl ersteren stets sorgfältig durch. Hinsicht

lich der Beur'thcilung beschlagnahmt Zeeb naturgemäss

allt­ Eingewcide. deren Lymphdrüsen sich verändert

zeigen und, wenn nur eine Bug- oder Kniefaltendrüse

erkrankt ist. die zugehörige Iìxtremität. Das Restfleisch

wird dem freien Verkehr übergeben. Edelmann.

Thrombose der Milzvenen. Käppcl (16) fand bei

einer abgenragerten geschlachtetcn Stute eine Milz im

(ìewieht von 8,25 kg, das ist etwa das 6'/2fa.che des

normalen Organs, und eine 15,5 kg schwere Leber. die

somit das Dreifache der normalen Schwere zeigte. Die

Zunahme des Milzvolumens hatte durch Hypertrophic

des Stromas und Rel-ieulurns stattgefunden; an der

den

des
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Leber waren Erscheinungen einer interstitiellen Hyper

trophie gleichfalls zu constatiren. ln zwei bleistift

starken Zweigen der Pfortader fand man _je einen

embolisch eingcwanderten Pfropf von der Beschatfcn~

heit und Farbe der Milzvenenthrombcn vor, die das

Primäre vorstellen. Ursache der Milzvenenthrombose

dürfte Marasmus gewesen sein. Edelmann.

Der von Rössl e (37) beschriebene Fall von Fremd

körperpericarditis und Myocardltis bei einer Kuli

zeichnete sich aus durch den Anschluss einer Pyiimie

mit frischer Entzündung der Sehncnseheiden und (ie

Ienke. Edelmann.

Die von Goltz zuerst beschriebene Xßutlwsiâ hat

Resow (35) dreimal in der Muskulatur von Kühen be

obachtet. ln einem Falle war fast die ganze Skelett

muskulatur dunkelbraun verfárbt. in den beiden anderen

nur Herz­, Kau, Backen­, Zungen- und einzelne Kehl

kopfmuskeln. Ausserdem zeigte bei allen drei Thieren

die Rindensubstanz der Nebcnnieren eine tiefbraune

Farbe. Bei der niikroskepiseheu Untersuchung der ver

änderten Muskeln fand Reso w neben atrophisehen Ver

änderungen ein feines gelbliches amorphes Pigment von

verschiedener Grüsse in den Muskelfasern zerstreut vor.

Dadurch unterscheiden sich Rcsowïsl Befunde von den

Goltz ’schcn, bei welchen Pigmentablagerungcn zwischen

den Muskelfasern erwähnt werden. ln den Schichten

der Nebennierenrinde ist das Pigment überall anzu

treffen: am massigsten in der äussersten, der Balken

schieht. Nach den Resow’schen Untersuchungen

dürfte die bisher als Xanthosis beschriebene Verände

rung der Muskulatur richtiger als braune Atrophie zu

bezeichnen scin- Edelmann.

Kleiner-t (17) erläutert deu Befund bei einem

lenkämisehen Schweine und einem ebensolchen Rinde

im ñeischbcsehaulichen Sinne. Edelmann.

Bei der Untersuchung von ausländischen Dämmen

fand Meyer (22) 4 Fass hochgradig mit Helmintllißsis

nodularis behaftete. Nach 5 14 Absatz? der Bundes

rathsbcstimmungen l) zum Reichs-Fleischbeschaugesctz

in Verbindung mit 5 19 Il A b waren die Därme zurück

zuweisen. Edelmann.

Reimers (33) beschreibt einen cigenthümlichen

Fall von eitrig-jnnehiger Vergiftung bei einer Kuli,

der insofern bemerkenswerth ist, als dieselbe in Folge

Eitereinbruches aus einem cherabscess in die hintere

Hohlvenc kurz vor dem Tode erfolgt sein dürfte.

Edelmann.

Spizunco (44a.) ist der Ansicht, dass das Fleisch

von milzlirandkranken Thieren selbst in gekochtem

Zustande nicht für den Organismus beim Genusse un

schädlich sei. Wenn durch das Kochen auch die Milz

brandbacillen getödtet werden, so bleiben doch ihre

-Toxine im Fleische. Diese schädigen beim Genuss die

Schleimhaut des Darmes und führen zu Erkrankungen.

_Er tritt denen ent-gegen, welche behaupten, dass das

Fleisch milzbrandkranker Thiere für den Genuss Ver

werthung finden kiinne, wenn es sterilisirt ist..

Frick.

«le Benedictis (la) schickt eine klinische und

pathologische Studie seiner Arbeit voraus. Letztere

gipfelt darin, dass das Fleisch von Rindern, welche

wegen bösartigen Katarrhalñebers geschlachtet werden,

zum Genusse zugelassen werden kann, so lange keine

Anzeichen von Nekrose auf der Schleimhaut der Nase

oder des Maules vorhanden sind. Finden sich solche

auch nur in den Anfangsstadien, dann ist das Fleisch

unbedingt als gesundheitsschl'idlich zu verwerfen.

Frick.

Bei Ansiibun der Fleischlsesehan wurden iin

Jahre 1900 an Thiersencllen im Deutschen Reiche (50)

ermittelt: Milzbrand 44 Fülle, Rauschbrand 4, Retz 20.

Maul` und Klauenseuche zahlreiche Fälle, Lungen

seuehe 7. Blìischenaussehlag З, Pferderäude 2, Schaf

ri'tude 4, .Qchweinerothlauf und Schweineseuche zahl

reiche Fülle. Edelmann.

(inrosa (Т) beklagt sich über die Strenge des Ge

setzes, nach dem in Italien das Fleisch von „an Reth

lanf, Schweineseuche und Schweinepest erkrankten

Schweinen nur zu industriellen Zwecken. aber

nicht als Nahrung verwendet werden darf“.

Er giebt zu, dass diese Maassregel bei acutem Auf

treten dieser Seuche gerechtfertigt sei, nicht aber bei

der chronischen Form der Schweineseuchc, sofern diese

im Anfangsstadium sich befindet.

In letzterem Falle handelt es sich nach (i. um

eine Localisation des Ansteckungsstoñ'es, dcr das Fleisch

unbcriihrt lasse. Er beruft sieh auf das Ausland, wo

diese Maasrcgel nicht besteht. Frick.

Имитацией. Deleìdi (5) macht darauf auf

merksam, dass in seiner Gegend die Rinderfinne bei

lSau gk albern ausserordentlich häufig vorkommt. Unter

den zahlreichen. von ihm beobachteten Fällen ist der

folgende besonders interessant.

Ein 57'1`age altes Saugkalb zeigte bei der Schlach

tung ini Herzmuskcl ungefähr 40 Finnen, in Lunge und

lieber 30, in der Zunge 7-8 und in den Muskeln

einige Hundert. Dieselben waren alle bereits verkäst,

so dass die Angabe llertwigs dass die Rindertinne

150 Tage zur vollen Entwicklung brauche` nicht zu

treffen kann. denn das Kalb war erst б? Tage alt.

l). hat die Herkunft der Kälber und die hygieni

schen Verhältnisse. der Kuhställe, aus denen die Kälber

herstammten, festgestellt und gefunden, dass in den

beregten Gegenden die Taenia inermis sehr stark

beim Menschen verbreitet ist und die Rinderställe zu

mal von Kindern als Abort benut-zt werden. Dadurch

ist den Kälbern Gelegenheit gegeben, schon in den

ersten Lebenstageu die Bandwurmglieder aufzunehmen

und sich so zu inticiren. Frick.

Boccalari (3) macht darauf aufmerksam, dass

die Rinderfinue in Italien beim Sehlachtvieh. das

den verschiedensten Gegenden Italiens und der Nachbar

länder entstammt. in ausserordentlicher Menge gefunden

wird. Es würde nach den Sanitätsvorscbriften nöthig,

sehr beträchtliche Mengen von schwachtinnigem Rind

fleisch zu kochen. Da sich aber in italien ein Absatz

«les gekochten Fleisches nicht ermöglichen lässt wegen

des passiven Widerstandes der Bevölkerung` so ist. man

genötbigt, diese Fleischmassen zu vernichten. Die da

durch entstehenden Verluste sind so gross, dass in

manchen Gegenden Italiens dieI Aufzucht von Rindvieh

vollständig aufgegeben worden ist. Um diese öcone

mischen Nachtheile zu beseitigen, empfiehlt B., die

Thatsache, dass die Rindertinnc bei Temperaturen unter

0f' С. innerhalb 14 Tagen abstirbt. zu benutzen. Er

selbst hat bei Versuchen gefunden. dass bei —— 6 bis -­

90 C. die Rinderfinne sehen in wenigen Tagen zn

Grunde geht.
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Gleichzeitig hält B. es aber für erforderlich, in

den Gegenden, wo der entsprechende Bandwurm (Taenia

mediocanellata) vorkommt, hygienische Maassnahmen

zu treffen. um die Ucbert'ragung der Bandwurmeier auf

die Rinder zu hintertreiben. Frick.

Bocealari (За) machte Versuche mit der Ah

ttidtung der Finnen` Seine Schlusssätze lauten:

l. Rinder- und Iqchweinetinnen sterben bci einer

Temperatur von — 4 bis щ 6° t'. in 4 Tagen. bei

einer Temperatur von О bis n2“ (Í. in 6 Tagen; bei

einer solchen von 2--0o С. können sie bis zum 10.

Tage leben: bei normaler Temperatur ist die Rinder

Íinne am 15. Tage todi.

‘2. Die widerstandsfähigkeit der Kälte gegenüber“

ist bei der Rinderfìnne geringer als bei der Schweine

finnc.

3. Finniges Fleisch von Rindern und Schweinen.

welches entweder in öffentlichen Kühlkammern oder im

Schlachthaus niederen Temperaturen ausgesetzt war,

kann man ohne Gefahr für die öffentliche Gesundheit

in den Verkehr bringen lassen. wenn man die Dauer

der Behandlung _ie nach Verwendung des Fleisches zu

sehneidct. Die Festsetzung der Dauer der Kältecinwir

kung muss dem Thicrarzt überlassen bleiben.

4. Um zu prüfen. ob Finnen noch lebend sind.

bedient man sieh des Apparates von Löwit. der gute

Resultate ergicbt. Hat man den Apparat nicht. zur Ver

fügung, so liirbl man die Finnen nach Perroneito

mit Picrocarmin. Zietzschlnann.

1n dem ron Schröder (39) beschriebenen Falle

handelt es Isich um eine sehr starke Einwanderung ron

Finnell bei einem fünf Wochen alten Kalbe.

Die den verschiedensten Körpertheilen cntuommeucn

Muskeln waren stark finnenhaltig. und ebenso zeigten

fast sämmtliehe Eingeweide. mit Ausnahme von Nieren

und Milz. Finnen. Diese waren allenthalben vollständig

ausgebildet, blasig mit schönen Kopfanlagcn. Verküsttl

Finnen waren nirgends zu finden. Dadas Alter der

Finnen auf acht Wochen zu schätzen war, so müsste

cs sich um eine intrauterine Infection gehandelt haben.

einer Möglichkeit, der sich Ostertag in einer Fussnote

etwas skeptisch gegenübersteht. Der Forderung Schrö

der’s. aus seiner Beobachtung die Nothwendigkeit

einer Untersuchung aller Kälber auf Finnell abzuleiten.

lritt Ostertag mit Recht unt-er dem Hinweis entgegen,

dass ein vereinzeltes Vorkommniss einen ausreichenden

Anlass zu einer generellen Anordnung nicht geben kann.

Edelmann.

Spadiglieri (44) hat auf dem Schlachthofe zu

Triest von 1882-1902 nur einen einzigen Fall von

Rindcrfinnen gesehen. lm Jahre 1902 konnte er

jedoch unter 8860 geschlachteten Ochsen 221 Stück und

unter 824 Kühen 4 Stück beobachten, die mit Rinder~

tinnen behaftet waren. Die Thierc stammten aus Bosnien.

Herzegowina, Dalmatien. Kroatien. Krim. Serbien. Friaul

und Triest. Der Gang der Untersuchung war: Nach

Abnahmtl des Kopfes wurden die ­“assetercn und ditI

llntcrzungenniuskulalm fortgesclmitten. Findet sich hicr~

bei nichts, dann werden nach der Zerlegung in Viertel

die .Schnittñächen untersucht. Wurde am Kopl'e nu

eine Finne gefunden, dann werden Massetercn, FlügeI-.

Zungen-. Kehlkopt'-, Hals­, Rücken- und Lendenmuskeln

geprüft. Wenn hierbei 4-5 Finnen gefunden werden.

wird die Untersuchung auf die Unterschulter- und

Schenkelmuskeln ausgedehnt.. Sind so 10 oder mehr

Finnen festgestellt, dann wird das Fleisch beschlag

nahmt. andernfalls freigegeben.

lst die Anzahl der gefundenen Finnen beschränkt,

dann wird das Fleisch 24 Tage gepökelt und dann frei

gegeben. Erscheint jedoch fast auf jedem Schnitt eine

Finne. dann wird das l-‘lcisch verbrannt.

Die erste Finne fand sich: 92 mal in den Masseteren.

72 mal in der Unterzungenmuskulatur, 35 ma] in der

Lippenmuskulatur. ll mal in den Rückenmuskeln, 4 mal

in den Brustkinnladenmuskeln, 3mal in dem Herzen.

3mal in den Sehenkelmuskeln. 2mal in dem Haut

muskel. lmal in der llalsmuskulatur. llnal in der

Lendennmskulatur, lmal in den Schwanzmuskeln.

Es fanden sich also 26 mal Finnen. trotzdem der

Kopf frei von solchen war.

111 den 225 Fällen fanden sich Finnen: 137 mal in

den Masseteren, 101 ma] in der Unter-zungenmuskulatur,

48 mal in dem Brustkinnladentnuskel, 42 mal in den

liippenmuskcln. 39ml in den Sehenkelmuskeln, 88mal

in den Rückenmuskeln, 36 mal in den Lcndenmuskeln,

32 mal in den Ilnterschultermnskeln, 31 mal in dem

Herzen. 26 mal in der Zunge. 16 mal in dem Zwerch

fell. 16 mal in den Brustmuskeln. 'final in den Zwischen

rippenmuskeln.y 4111111 in dem Hantmuskcl, 3mal in den

Sehwanzmuskeln.

Eine einzige Finne wurde bei 104 Stück gefunden.

28 Rinder wurden beschlagnahmt; davon 9 verbrannt

und 19 gcpökelt. Die übrigen 197 wurden freigegeben,

nachdem dic gefundenen Finnen entfernt waren. Sp.

lässt als (irenzwerlh für den freien Verkehr die An

wesenheit von 10 Finnell gelten. Werden weniger als

10 Finnen gefunden, so giebt er frei, obwohl er zugiebt.

dass solches Fleisch beim Genüsse schädlich sein kann.

Er hält aber das Pükeln unter solchen Umständen für

eine zu grosse Schädigung des Händlers und Produ

centen. di(` diese zweifellos auf den Consumenten ab'

Wälzcn würden. Nach Spfs Ansicht steht das rigorose

Verfahren in keinem Verhültniss zum Vorthcil, den cs

bietet. Frick.

Bayersflíirfcr (l) bespricht das Vorkommen

der Rinderl'innen in Baden und anderen Ländern

und die Art der Untersuchung auf diese Parasiten. Er

empfiehlt folgendes Verfahren:

Finden sich beim Anschneiden der Kaumuskcln

mittelst dem Kieferast parallel laufender Schnitte (Herz

und Zunge werden eo ipso untersucht) daselbst frische

Finnen, so wird das ganze Thier vom Metzger regel

recht in kleinere Stücke zerlegt und, falls keine weiteren

Finnen gefunden werden, mit Ausnahme des Kopfes, in

den freien Verkehr gegeben. Dies ist nun bei der Mehr

zahl der finnigen Thierc der Fall, da dieselben meistens

nur eine oder wenige Finnen in den Kaumuskeln ent

halten. Finden sich _jedoch noch an einem andern

Orte, also in Zunge, Herz oder Muskulatur auch nur eine

weitere Finne., so wird das Fleisch nach dreiwöchent

licher Aufbewahrung im Kíihlhaus auf der Freibank

verkauft. sofern natürlich dasselbe nicht in Folge

inassenhafter Finne-ninvasion die Beschañenheit als 1111—

geniessbares Nahrungsmittel erhält..

Obwohl nun dieses Verfahren den strengsten Ац

forderungen der Fleischbeschan (welche den Begriff der

Einfinnigkeit nicht kennen sollte) nicht entspricht, so

glaubt B., es doch den badischen Collegen empfehlen

zu dürfen, bis andere gesetzliche Bestimmungen ge“

schaffen sind. Ellenberger.
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Schroth (42) weist darauf hin, dass er in

4 Fällen Finnen in der Oberschale gefunden hätte,

ohne dass sonst diese Parasiten anderswo in der Mus

kulatur, abgesehen von den liaumuskeln, aufzufindcn

waren. Auch macht er darauf aufmerksam, die Schnitte

in die­ Kaumuskeln möglichst ergiebig anzulegen und

den äusseren Kaumuskcl bis an dic Jochleiste zu

spalten, da er wiederholt schon in der äussersten

oberen Ansatzecke der Muskeln Finnen gefunden habe,

die unentdcckt geblieben wären. wenn er sich mil'

einem kleineren Schnitte begnügt hätte. Edelmann.

Rössle (38) spricht sich gegen die Mindcrwerths

erklärung einfinniger Rinder aus und will dieselben

nach Entfernung der gefundenen einen Finne freige

geben wissen. Weiterhin berührt R. die Nothwendig

keit staatlicher Schlachtviehversicherungen und die Auf

nahme der Rinderfinnen in die Hauptmängelliste und

die Freigabe \'on Rindern mit \’ereinzelten abgesforbenen

Finnen. Edelmann.

Müller (23) spricht sich für eine mildcre Beur`

theilung des Fleisches der sogen. einfinnigcn Rinder

aus und verlangt Tauglichkeitserklärung desselben,

wenn sich nach sorgfältigem Absuchen aller sichtbaren

.\Iuskelschnittflächen und von Herz, Zunge, Zungen-,

Kehlkopf- und Kopfmuskulatur und Zerschnciden dieser

letzteren Muskeln in dünne Streifen und Scheiben keine

weiteren Finnen 'nachweisen lassen; höchstens Kopf,

Kehlkopf, Zunge und Herz sollen für minderwerthig

erklärt werden.

Demgegenüber erklärt Heine (14), dass er den

Standpunkt Müller’s nicht thcilcn könne, sondern das

Fleisch solcher Thiere unbedingt für minderwerthig er

1101110. Dabei lenkt Heine erneut die Aufmerksamkeit

auf die Zt. von Ströse in Hannover angestellten

Versuche, Fleisch in t‘onservirungsschränken unter Zu

führung einer keimfrei gemachten Luft so lange aufzu

bewahren, bis die in demselben vorhandenen Rinder

finnen abgestorbcn sind. Auf diese Weise könnte bei

einer Vervollkommnung des Ströse'schen Verfahrens viel

leicht auch in Gemeinden ohne Kiihlhäuser eine bessere

Verwerthung des finnigen Rindñeisches herbeigeführt

werden. Edelmann.

Von 171 zunächst einfinnig befundenen Rin

dern fandcn sieh nach Noack (29) bei der Zerlegmg

in etwa 2,5 kg schwere Stiicke, 9 Thiere (= 5 pCt.)

mehrfinnig. Verl'. möchte nach den gewonnenen Er

fahrungen einer milderen Beurtheilung sogen. einfinniger

Rinder in der Richtung das Wort reden, dass von einer

Verkehrsbeschränkung dann abgesehen werden darf,

wenn sich bei genauester Zerlegung der sogen. Lieb

lingssitze (Kaumuskulatur, Herz und Zunge und event.

Zwerchfellpfcilcr und Muskel) weitere (auch nicht ab

gestorbenc) als die eine Finne nicht vorfinden.

Noack.

Schröder (39) beschreibt den seltenen Fall des

Vorkommcns von Rinderfinnen bei einem 5 Wochen

alten Kalbe. Edelmann.

Nach 0stendorf-Schneidemühl(32) waren von

8181 geschlachteten Rindern 427 und von 1755 impor

firten 45 mit Finnen behaftet. Dic Finnen sasscn

170 mal im Herzen` 23 mal in der Lunge, 65 mal im

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht.

M. pterygoideus, 328 mal im M. masseter, lmal in der

Zunge und 9mal in anderen Organen. Ellenberger.

Rinderfinnen fand Zeeb (48) 2mal in den

Backenmuskeln und lmal in dcr Schlundmuskulatur.

Einen echten Cysticercus cellulosac beobachtete

Z. auch im Herzen eines Schafes. Edelmann.

Bergman (2) tritt der Frage näher, ob Finnen

(Tetrarhynchuslarven) im Fleische von Heilbutten

für den Menschen schädlich seien.

Er kommt zu dem Schluss-e, dass diese Parasiten

weder im Menschen, noch in den IIausthieren zu

Bandwürmern sich entwickeln können. Ebensowenig

verursachen sie solche Veränderungen im Fischfìeische,

dass dieses giftig wird. Fleisch von mit Tetrarhynchus

larven behaftetem Heilbutt ist als menschliche Nahrung

nicht gesundheitsschädlich. Die Finnen kommen am

zahlreichstcn in den Bauchmuskeln, im Sehwanze und

unter dem Bauchfell vor, in den Rückenmuskeln und

Knochen spärlieher. Bei gewissen Fischen trifft man

auch in den Bauchmuskeln auf einer Schnittfläche von

100 qcm nur einige wenige Finnen, und dürfte dann

der ganze Fisch als zur menschlichen Nahrung geignct

betrachtet werden können. Kommen sie zahlreicher vor,

so sieht der Fisch unsehmackhaft aus und dürfte in

Folge dessen als zur menschlichen Nahrung ungeeignet

zu cassiren sein. Auch in solchen Fällen mit reich

licher Invasion von Tetrarhynchuslarvcn dürfte man

sich indessen oft damit begnügen können, die Bauch

wände und den Schwanz abzuschneiden und zu cassiren,

die werthvellen Rückenmuskcln aber freizugeben.

Zietzschmann.

3. Fleischbeschauberichte.

l) Edelmann, Bericht über die Schlachtvieh- und

Fleischbeschau im Königreiche Sachsen im Jahre 1902.

Sächs. Veterinärber. S. 107. — 2) Fehsenmeier,

Statistik der Fleischbeschau in Baden 1902. Mittheil.

des Vereins bad. Thicrärzte. III. 77. — 3) Granucci,

Betriebsbericht über das Schlachthaus in Neapel. Giorn.

della R. Soc. ed Accad. Vet. It. p. 896. -- 4) Käppel,

Bericht über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau am

städt. Schlacht- und Viehhofe in Leipzig für das Jahr

1902. Zeitschr. f. Fleisch- und Milchhyg. XIII. Bd.

S. 397. ——- 5) Mautner, Berichte über die städt.

Fleischbeschau in Linz für das Jahr 1901. Ebendas.

XIII. Bd. S. 402. —- 6) Rasmussen, P. B., Statistik

der Flcischcontrole in Kopenhagen für die Jahre 1898

bis 1902. Maanedsskrift for Dyrlaeger. 15. Bd. p. 52.

(Die zahlreichen Tabellen lassen sich nicht kurz refe

rircn.) —- 7) Voirin, Bericht über die städt. Fleisch

beschau in Frankfurt a. M. 1901/02. Dtsch. Schlacht

viehverkehr. З. Jahrg. S. 20. — 8) Verwaltungsbericht

der Direction des Schlacht- und Viehhofcs in Mannheim

im Jahre 1902. Ref. Mittheil. des Vereins badischer

Thierärztc. — 9) Uebersicht über den Betrieb der

öffentlichen Schlachthäuser und Rossschläcbtereien in

Preussen für das Jahr 1901. Zeitschr. f. Fleisch- und

Milchhyg. XIII. Bd. S. 382. — 10) Verwaltungsbericht

der Direction des Schlacht- und Vichhofes in Karlsruhe

für das Jahr 1902. Ref. Mittheil. des Vereins had.

Thierärzte. S. 106. ­- 11) Fleischbeschau, Uebersicht

über die, im Königr. Preussen. Veröffentl. aus den

Jahres -Vetcrinärberiehtcn der beamteten Thierärzte

Preussens für das Jahr 1902. II. Theil. S. 46—69.

Die Betriebsergebnisse der öffentlichen Schlacht

häuser in Preussen (11), der Proeentsatz der im Jahre

1902 mit Tuberculose behafteten geschlachteten und

im geschlachtcten Zustande eingeführten Rinder in den

18
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einzelnen Regierungsbezirken, die Ergebnisse der Finnen­

schau bei Rindern, die Ergebnisse der Trichinen- und

Finnenschau bei Schweinen, die Betn'ebsergebnisse der

Rossschläehtereien, Flcischvergiftungen einschl. Trichi

ncsis finden sich übersichtlich zusammengestellt. Röder.

Dem Bericht von Edelmann (1) sei Folgendes

entnommen:

Auch im Jahre 1902 hat sieh im Königreiche

weiterhin gedeihlich entwickelt und derart eingelebt,

dass man sie allenthalben als eine wichtige und wohl

thätige öffentliche Einrichtung schätzt. Die Zahl der

öffentlichen Sehlaehtllöîe ist auf 31 angestiegen, und

auch die Errichtung von Freibänken hat weitere Fort

schritte emaeht.

1. alil der Sehlaehtungen. Die Zahl der im

Jahre 1902 gesehlaehteten und untersuchten Thiere er

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 
     

 

Sacllsen die Selilaehtvieh- und Fleisehbescllßn giebt sich aus folgender Tabellef,

Rinder _ »â

_männL weibl E L. Ё '1 E;

I Kühe | 'd е g т: §50 г; {5 ná’ »ä

Ochsen Bullen und N Ё в _g в е 5

Kalben i ‘n 'f' m N ш д" н

Gewerbsmässige Schlachtungen . 42 589 35 952 142 6521221 193 417 643 221 930 7 452 833 011 10 586 1 210

Hausschlachtungen . . 63 56 1 3191 1 438 1 329 5 495 45 333 180 208 6 1 507

Nothschlaehtungen . 364 372 9 651[ 10 387 2 097 589 2 059 18 166 567 152

Schlachtungen überhaupt. 43 016 36 380 153 622 233 018 421 069 228 014 54 844 1 031 385 ll 429 2 869

Die Nothsehlaehtungen verhalten sich zur 2. Beanstandungen und Beselllagnahmen. Die

Summe der Sehlaehtungen bei den einzelnen Thier

gattungen procentual wie folgt: Es entfallen auf 100

überhaupt geschlachtete Rinder 4,46 Nothsehlachtungen,

auf Ochsen 0,85, Bullen 1,02, Kühe und Kalben 6.28,Kiilber

0,49, Schafe 0,26, Ziegen 3,77, Schweine 1,76, Pferde

4,95, Hunde 5,29 Nothsehlachtungen.

Von dem Verhältniss der Nothschlachtungen zu

den ordnungsmässigen Sehlaehtungen einerseits auf den

Schlachthöfen und andererseits ausserhalb derselben

geben folgende Zahlen ein anschauliches Bild:

Es entfallen auf 100 geschlachtete

Rinder 0,38 8,19

Ochsen 0,22 2,49

В1111е11 0,14 3,5 3,31

Kühe E v E“

Kalben l 0158 §33- 9’37 Ё 3
Kälber 0,09 Ё g 1,12 91 '_'

Schafe 0,05 âg; 0,80 Е Ё

Ziegen 1,34 З'ДЁ 3,97 С”;

Schweine 0,37 §03 2,88 “â
Pferde' 4,55 D 5,63 D

Hunde — f 7,16 '

Beschlagnahme einzelner l) rga n e u nd Thei le ergiebt

sich aus folgender Tabelle:
 

 
 

 

  

 

  
I x Ф

Е:

‘1 i“ es "" Ф Ф

Bezeichnung ¿E ë "F: Ё, Ё Е 'â

.5 к: »5 ‚2 1 {а .s =
= L< ш l N i ш |11 Щ

Lungen 725301734198851641 59549 388180

Herzen 2713 157 53 77 3873 15 8

Lebem. 24505 219213019 846 31033 _275 53

Millen. . . 5984 590 105132 8304 32 14

MägenundGe- l

dem@ . 134431077 109l 510 19557 72124

Nieren. . 3775 2559y 14e 154 9540 108, 37

Gebärmuttem 7148 — 358` 3861 2431 10` —

Eurer . . 3841 — 57, 422 835 1 1
Kopfeheiie 2283 62` 451,104l 3073 22 3

zungen . 523 281 8, 211 232 1` 1

sonstigerheile 10457 715| 744; 4881 12480 2041 29

insgesamt 1502021921213458914841,150907 1188|448

Ueber die Zahl der im Berichtsjahre bankwürdig befundenen ganzen Sehlaehtthiere. sowie. der gänzlich ver

worfenen oder ganz oder theilweise nicht bankwürdigcn Thiere giebt die folgende Tabelle Auskunft: 
 

  

 

 

  

 

Die Krankheit beziehentlich Veränderung wurde

beobachtet unter 100

Krankheit _ińmâŕ *d

beziehentlich Veränderung Ё Ё Ё Е i Ё ê Ё

"U »D d ы; в ь. c;

.s в e .2 *à ff l =
‘rl и ш N l CIJ , д-ч 1 т

Tuberculose . 30,98 0,36 ` 0,24 2 97 4.31 l 0,16 l 0,87

Finnen. . . . . . . . . . . 0,44 0,001 — —— 0,02 -—— . —

Eitrige und jauehige Blutvergiftungr . 0,71 0,13 0,005 0.24 0,03 0,11 . -—

Gelbsucht . . . . . . . . . . 0.07 0.02 0,016 0,05 0,02 0,008 ' —

Blutw'ássrigkeit und Wassersucht . 0,38 i 0,01 0,01 0,20 0,03 0,02 0, 0

weissblüugkeit. . . . 0,03 l 0,004 0,001 , 0,009 0,006 0,02 -—

Hamblütigkeit . . . . . . 0,02 ' 0,0005 0,004 0,01 l 0,007 — ` ——

Geschlechtsgeruch des Fleisches . 0,001 — I 0,001 i 0,58 I 0.07 . —— | —

sehwergeburren . . . . . . . 0,29 — l 0,004 0,33 l 0,00 0,04 1 —

Verletzungen, Knochenbrüche u. s. w. . 0,39 0,04 0,03 0,'25 l 0,16 0,79 0,69

Allgemeine Abmagerung . 0,08 I 0,06 0,01 0,29 l 0,04 0,009 ——

Magen-Darmentziindungen 0,41 0,11 0,01 0,21 0,12 I 0,43 0,52

Vermischtes . . . 8,29 0,95 11.10 1 3,29 13,62 ' 6,17 9,15

Triehinen . _ ‚ — 4 l — l 0,0058 _ 0,55

Rothlauf . . . . . . . — | ­- l —— 1 — l 0,25 — -—

Sehweineseuche und Sehweinepcst — l —— l — --- 0,12 — —

' l | l
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Das procentuele Vorkommen der beobachteten Krankheiten zur Zahl der Schlachtungen er

giebt sich aus nachstehender Uebersicht:

i* Es wurde erachtet und behandelt als "i Ё. C

f- д " Y | s _ I B

.e .ë ёёёзё asses’ а ë e
's 3" _e 3 ввод: в “ggg в “о в ‚её .5
5 б ‘e e две e es 2 д а“? e es e

и: e n: _e gaf-Q .<2 EMB# Ё 7515 2 @e â
Tllîergattung »ë с: а 'd Ё »g »o Ё Ё É' i: З Ё Ё ”Ё Ё É 'â 'E _g

т а. т ь. :1 Ъ' на l; Од О 'c ‚щ т и .c en
.EP-o Ф шт 62 с: ш E о #éh о 5 о N о 155,

та Ь” ‚а: ь‘д-адд wazig@ b” 5: Ш чад g

J5 5 о т 'J 8 «На 3 о ‚с "" о дЁ â __. ‚а ,_

в S 2 ‚_. ЁЁФ 2 »ig-geil 2 но ,_. i2’

ё â ä 'a 9 5 .e e, s ë ‘* ы ”Е ä
5 5 во ä het, 5 ä -E 2; д â 'a ä == >

.n i Ё › 5 ça' > {ц ч- › › в

l

Rinder überhaupt 217124 93,18 29641/21,28 1966 0,84 2483 i 1,07 84801/2 3,63 129291/2 5,55

Ochsen 42019 97,68 106 0.25 69 0,16 424 0,98 398 0,93 891 2,07

Bullen . . . . 35501 97,58 59 0,16 49 0,14 430 , 1,18 341 0,94 820 2,25

Kühe und Kalben 139604 90,88 27991/2182 1848 1,20 1629 1,06 77411/2 5,04 112181l,l 7,30

Kälber . . 418246 99,33 858 0,20 160 0,04 174 ‘0,04 1631 0,39 1965 0,44

Schafe . 227726 99,87 72 0,03 9 0,01 7 0,003 200 0,09 216 0.09

Ziegen . 53317 `97,20 307 0,57 55 0.10 4 0,01 1161 2,12 1220 2,22

Schweine 1014179 98.33 1941 0,19 1454 0,14 5642 0,55 8169 0,79 15265 1,48

Pferde 11364 9.1.43 63 0,55 — — — ; — 2 0,02 2 0,02

Hunde 2830 i98,64 38 1,32 —— —— — — 1 .0,04 1 0,03

I l

Was die Vertheilung der Tuberculosefálle nach

dem Geschlecht beim Rindvieh anlangt, so wurden

tuberculüs befunden: 11948 Ochsen und Stiere =

27,77 pCt. der geschlachteten und 16,53 pCt. der Fälle

von Rindcrtuberculose überhaupt, 8078 Bullen

22,21 pCt. der geschlachteten und 11,20 pCt. der Fälle

von Rindertuberculose überhaupt, 52152 Kühe und

Kalben = 33,95 p(`t. der Fälle von Rindcrtuberculose

überhaupt.

An Seuchenfállen wurden bei Ausübung der

Schlachtvieh- und Fleischhcschau ermittelt: 89 Fälle

von Milzbrand, 2 Rauschbrand, 2 Tollwuth, 3 Rotz,

1 Maul- und Klauenseuehe, 1 Lungenseuche, je 1 Bläs

chcnausschlag bei Pferd und bei Rind, 11 Schafrìiude,

2472 Fälle von Sehwr'inerothlauf, 881 von Schweine

seuche und 94 von Sehweinepest. Georg Müller.

Feliscnmcier (2) berichtet über die Fleisch

heschall in Ballen 1902. Es wurden geschlachtet

544278 Stück Kleinvieh, 1712 Pferde und 153 926

Stück Grossvich. Die Zahl der Nothschlaehtungcn be

trug 6607 beim Grossvieh, 1981 beim Kleinvieh und

39 bei Pferden.

Gesundheitlich beanstandet und dem Consum ent

zogen wurden 1296 Stück Grossvieh (darunter 982

Nothschlar'htungen), 169 Stück Kleinvieh (73 von Noth

schlachtungen) und 4 Pferde. Ausserdem sind bei den

gewerblich geschlachteten Thieren beseitigt worden:

a) beim Grossvieh 67 Viertel. 358 einzelne Fleisch

stücke, 6626 Lungen, 2951 Lchcrn, 564 Milzcn, 246

Nieren, 1268 sonstige Eingeweidc und b) beim Klein

vieh 21 Viertel, 108 einzelne Fleischstücke, 6075 Lun

gen, 4954 Lebcrn. 305 Milzen, 122 Nieren, 569 son

stige Eingeweide. Ellenberger.

Das verllossene Betriebsjahr hat wiederum einen

erheblichen Rückgang sowohl im Handelsverkchr im

Viehhof als auch bei Schlachtungen im Schlachthof in

Karlsruhe (10) zu verzeichnen. Bestimmend hierfür

dürfte vor allem die Fortdauer der allgemein schlechten

wirthschaftlichen Verhältnisse sowohl als auch die an

haltend hohen Viehprcisc gewirkt haben. Ellenberger.

1m verllossencn Jahre machte sich ein Rückgan

des Haudelsverkchrs auf dem Viehhof in Mannheim (8

geltend. Ellenbergcr.

Nach Granucei (3) wurden 1111 Sehlßehthßllß lll

Neapel im Jahre 1902 geschlachtet: 792 Büñel, 1185

Ochsen, 529 Stiere, 14 903 Kühe, 1034 Rinder über

l Jahr, 22 855 ltinder unter 1 Jahr, 1034 Juugkälber,

36 808 Schweine, 144 591 Schafe. Davon waren 85

Stück tuberculös und zwar: 27 Rinder mit genereller

Tuberculose, 29 Rinder mit schwerer Tuberculose in

einem Organ, 27 Rinder mit leichter Tuberculose in

einem Organ, 1 Bülïel und ISchwein mit genereller

Tuberculose. Von den Schweinen waren 350 Stück

Íinnig (58 stark, 292 leicht).

Zurückgewiesen wurden 98 Rinder (60 wegen Ab

magerung, 38 wegen sporadischer Krankheiten) und

148 Schafe (30 wegen Magerkeit, 400 wegen Unreife,

18 wegen sporadischer Krankheiten). Zur Feststellung

der Todesursache wurden dem Schlachthause zuge

wiesen 152 gefallene Thiere und zwar: 38 Rinder und

3 Schafe mit Milzbrand, 1 Rind mit Rauschbrand,

1 Schwein mit Tuberculose, 109 Rinder und Schweine

mit sporadischen Krankheiten. Frick.

4. Trichincnsehau.

1) Beiss, Zur Ausführung des Fleischbeschau

gesetzes. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Jahrg.

S. 234. — 2) Bergmann, Das Trichinoskop. Ebendas.

13. Bd. S. 111. (Beschreibung des Tr. der Firma

Leitz.) — 3) Bockelmann, Erfahrungen über die Be

schau mit dem Trichìnoskop. Ebendas. XIV. Bd. S. 53.

— 4) Duncker, Nochmals die Trebert’sche Präpa

ratenpresse. Ebcndas. S. 106. 5) Felisch, Die

Triehinenschau und ihre Organisation nach den preuss.

Ausführungsbestimmungen vom 20. März 1903, betr.

die Schlacht'n'eh- und Fleischbeschau, einschliesslich

der Trichìnenschau. Zeitschr. f. d. gesammte Fleisch

besch. u. Trichinensch. S. 15 u. 29. — 6) Köhler,

Das Zeiss’sche Triehinoskop. Zeitschr. f. F1eisch- u.

Milchhyg. 13. Bd. S. 107. (Im Original nachzulesende

genaue Beschreibung des Apparates.) — 7) Krabbe,

E., Die Mittel, die uns zur Verfügung stehen, um der

Trichinenkrankheit vorzubeugen. Maanedsskrift for Dyr

laegcr. l5. Bd. S. 196. — 8) Lübke, Ueber das Vor

kommen von Trichinen beim Dachs. Ebendas. S. 116.

- 9) Peters, Zur Trichinenschau. Berl. thierärztl.

Woehenschr. S. 245. 10) Bekanntmachung des

Reichskanzlers, Ergänzung der Prüfungsordnung für die

'Triehinenschauer betr. v. 27. März 1903.

Trichinöse Schweine in Bayern. 1m April 1903

sind in Nürnberg 6 Schweine, von denen 5 aus

18°
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Bayern stammten, mit Trichinen behaftet befunden

worden. Edelmann.

Trichinosen. In Bayreuth erkrankten zwei

Metzgcrgesellen nach Wurstgenuss an Trichinosis ebenso

in Hersbruck 3 Metzgergesellen. In letzterer Stadt

ist aus diesem Anlass die facultative Trichinenschau

obligatorisch geworden. Edelmann.

ln Kopenhagen erkrankten 7 Personen nach dem

Genuss triehiniiscn Schinkens. Edelmann.

Beiss (1) ist der Meinung, dass die Vorschrift des

Bundesraths vom 26. März 1903 über die Behandlung

schwach trichinöser Schweine auf Grund dcr Bestim~

mung, dass ein Schwein stark trichinüs ist, sobald in

mehr als 8 Präparaten Trichinen gefunden worden sind,

saehlieh unbegründet sei. Es sollte vielmehr heissen,

_111 nicht mehr als 8 Präparaten _je eine Trieliinc".

>Dieser Anschauung tritt Ostertag in einer Fussnote

unter Ilinweis auf die thatsächlichen Verhältnisse bei

Vorkommen der Trichinen entgegen. Edelmann.

Krabbe (7) schlägt vor, um die Trichinen 11115

znrotten, die Schweine nicht mit rohen Fleischabfállen

zu füttern und die Einführung von Gesetzbestimlnungen

zur Ansrottung der Ratten. С. О. Jensen.

Dunc ker (4) fasst seine Ansicht über die Trebert

Sehe Präparatenpresse dahin zusammen, dass man mit

Ililfe derselben gute, gleichmässige Präparate für die

Trichinensehau erzielt., und die Presse namentlich auch

bei der Herstellung von Präparaten aus schwer quetsch

barem Fleisch gute Dienste leistet. Auch kann sie

sehw'áchlichen Personen, denen die Herstellung tadel

Ioser Präparate durch llanddruck Schwierigkeiten

macht, bestens empfohlen werden. D. steht somit in

lseinem Urtheil gegenüber Profe (vergl. vorj. Bericht,

S. 240), der die Verwendung der Presse als unzulässig

bezeichnete. Edelmann.

Peters (9) beschreibt unter „Zur Trichinel

Schall“ cin einfaches Verfahren, die zu kleinen Object

tische von Mikroskopen durch Aufschieben einer sogen.

„Ergiinzungsplatte“ zu vergrössern, welche ebenso leicht

wieder abgenommen und im Kasten des Mikroskopes

mit verpackt werden kann. Verf. giebt dann weitere

Winke. über die Construction eines zusammenlegbaren

Mikroskopes. Johne.

Lübke (8) fand zahlreiche Trichinen im Fleische

eines Daehses und weist deshalb auf die Nothwendig

keit einer Trichinenschau beim Dachse hin.

Edelmann.

Nach Boekelmann (3) ist im Sehlachthofe zu

Aachen seit Sommer 1901 ein Zeìsß’ßelle8 Trichine

skop zur Nachcontrolle der von den Trichinen

schauern bereits untersuchten Präparate in Benutzung.

Bei der Untersuchung frischen Fleisches giebt der

Apparat schöne scharfe Bilder, während in Präparaten

von censervirtem Fleische die in demselben vorhandenen

Salzablagerungen sehr störend wirken. Zur Controlle

ron 24 rorschriftsmässigen Präparaten sind bei einiger

llcbung 2|/2 Minuten ausreichend, sodass innerhalb

einer Stunde 15-20 Schweine auf Trichinen untersucht

werden können. vorausgesetzt, dass dic Präparate hier

zu fertig vorliegen. Damit der Untersuehcnde nicht zu

sehr angestrengt wird, empfiehlt es sich, nach jedem

10. Schweine etwa 5-10 Minuten auszusetzen. Empfind

lichc Augen müssen durch Brillen mit rauehgrauen

Gläsern geschützt werden. Ausser zum Zwecke der

Controllirung kann die Projectionsbeschau auch zur Er

gänzung und zum Ersatz der sonst üblichen Trichinen

schau dienen, besonders bei derartigen Hüufungen der

Schlachtungen, dass das Triehinenschaupersonal nicht

ausreicht. Die fachgemässe Bedienung des Apparates

und die schnelle und dabei doch sichere Durchmuste

rung der Projectionsbildcr setzen Fähigkeiten und

Kenntnisse voraus. welche nul"1`hicriirzte besitzen. Die

Betriebskosten betragen etwa l5 Pfg. die Brennstunde.

Für die Anwendung des Apparatcs für 'lic primären

l`ut<>r~m­hungen auf Trichinen dürfte mit Rücksicht auf

§ 11, Abs. l der Ausführungsbestimmungen D, Anlage b

zum Reichs-Fleischbeschau-Gesetz besondere ministe

rielle Genehmigung erforderlich sein. Edelmann.

5. Fleisch, Fleisehpräparate, Fleischeonsum

und seine Gefahren.

1) Beel, Nicderländischer Exportlleischhandel.

Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 278.

(Gesetzliche Vorschriften für denselben.) — 4) Brede,

Sterilisiren des Fleisches. Echo vet. belg. Juli. Rei.

Bull. vet. XIII. p. 680. (Behandelt finniges und triehi

nöses Fleisch und solches von an Rothlauf erkrankten

Thieren.) — 5) ßreuardel, Ueber Fälschung von Nah

rungsmitteln. Münch. med. Wochenschr. S. 878. Ref.

Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milehhyg. XIV. Bd. S. 91. —

6) Cimmino, Zur Verschärfung der Diphcnylamin

reaction auf Salpctcrsäurc. Zeitschr. f. analyt. Chemie.

1899. 38. 429. Ref. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg.

XIII. Bd. S. 285. — 7) Deichstetter, Ueber den

Keimgehalt von Fleischeonserren. Zeitschr. f. Untersuch.

d. Nahrungs- u. Genussmittel. 1901. Heft 23. Ref.

Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. 5.359.

— 10) Franke, Entgegnung auf die Besprechung von

Dr. Schwarz-Stolp, betr. mein Verfahren der Fleisch

Sterilisation und den neuen Fleischdiimpfer von Rictschcl

u. Henneberg-Bcrlin. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg.

XIII. Bd. 129. — 11) Franke, Signalthermometer

für die Fleischsterilisation. D. R. P. No. 144020. Ebendas.

XIII. Bd. S. 345. — 12) Frassi, Die verschiedenen in

Vorschlag gebrachten Methoden, um Pferdetleisch zu er

kennen. La Clin. vet. Theil II. p. 2. -A 13) Garino,

Sterilisation des Fleisches. Ibid. Theil Il. p. 285. —

13a) Gröning, Zur Aufklärung. Berl. thierärztl.

Wochenschrift. S. 206. (Enviderung Gröning’s auf

den Artikel von Jess in der B. Т11. W.: „Wer ist der

Urheber der neuen Methode des Nachweises von

Pferdefleisch (in Würsten) durch die specifisehe Serum

reaetion“, nebst Schlussbemerkung ron Jess.) - I4)

Gualducci, Kann das Fleisch ungeborener und neu

gcborener Kälber zum Genusse für Menschen zugelassen

werden? La Clin. ret. Theil 11. p. 189. 15)

Günther, Chemische Untersuchung eines neuen im

Handel befindlichen „Danerwurstsalzes Borolin“ und eines

„Dauerwurstgewürzes“. Arbeiten a. d. Kaiserl. Gesund

heitsamt. XlX. Bd. S. 146. ­- 16) Hasterlik. Der

chemische Nachweis von Pferdefleisch. Zeitschr. f.

Untersuch. d. Nahrungs- u. Genussmittel. 15. 2, 1902.

Ref. Zeitschr. f. Flcisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. 146.

— 17) Henschel, Zum Aufblasen des Fleisches. Zeit

schrift f. Fleich- u. Milchhyg. XIV. Bd. S. 46. - 18)

Hocfnagcl, K., Fleischvergiftung zu Nieuweroord, Ge

meinde Westerbork (Drente). Holl. Zeitschr. Bd. 31.

S. 153. 19) lIönnicke, Neuer Fleischsterilisir

apparat der Firma Becker u. Ullmann, Berlin-Remscheid.

Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 273. —

— 20) Derselbe, Ueber Flcischsterilisation. Ebendas.

XIV. Bd. S. 55 u. 77. - 21) Hoffmann, R., Der

neue Rohrbeck’sche Fleisehdesinfector. 11101-1111115. Х111.В‹1.

S. 305. 22) Derselbe, Fleischsterilisation mit

niedrig temperirtcm Dampf. Ebendas. XIII. Jahrg.

S. 237, 267 u. 342. — 23) Derselbe, Ueber Fleisch

sterilisation. Ebendas. Х111. Jahrg. S. 175 11. 205. ——

24) Hoffmann, Franz, Die angebliche Unsehädliehkcit

von Borsäure im Fleisch. Deutsche med. Wochenschr.

190.’. S. 832. Ref. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg.

XIII. Bd. S. 250. -— 25) Jess, Arbeiten über Bor

säurc und Borax mit Rücksicht auf ihre Verwendung

als Conservirungsmittel. Ref. in d. Berl. thierärztl.

Wochenschr. 1902. S. 492. 26) Derselbe, An

leitung zum Nachweis von Wurslrcrfailsehungen mit

Pferdetleisch für gerichtliche Zwecke durch das biolo

gische Eiweissprl'icipitirungsrerfahren. Berl. thierärztl.

Wochenschr. S. 377. — 27) Derselbe, Wer ist der
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Urheber der neuen Methode des Naehweises von Pferde

fleisch (in Würstcn) durch die specifìsehc Scrumreac

tion? Ebendas. S. 65. (Eine gegen Gröning gewandte

Polemik, in welcher Verf. seine Priorität der Entdeckung

behauptet.) _ 28) Klein, Ueber die bakteriologische

Untersuchung von Schalthieren. Ref. in Münch. med.

Woehensehr. No. 16. Ref. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milch

hygiene. XIV. Bd. S. 91. _ 31) Lehmann, K. B.,

Ueber den Hämoglobingehalt der Muskeln und seine

Bedeutung. Münch. med. Woehensehr. S. 1486. Ref.

Zeitschr. f. Fleich- u. Milchhyg. XIV. Bd. S. 25. _

32) Levy, E. und Jacobsthal, Fleischvergiftung und

Typhus. Arch. f. Hyg. Bd. 44. II. 2. Ref. Zeitschr. f.

FIeiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 249. _ 33) Lochte,

Die amtsärztliche Beurtheilung der Fleischvergiftung

(Betulismus). Deutsche \'ierteljahrsschn f. öffentl. Ge

sundheitspflege. II. Heft. Rel. Zeitschr. f. Fleisch- u.

Milchhyg. XIV. Bd. S. 29. _ 34) Lothes, Nochmals

das gekochte ausländische Fleisch. Berl. thierärztl.

Wochenschr. S. 381. _ 35) Mandrès, Ueber die Be

sichtigung des Fleisches tuberculüser Thiere. Rev. gén.

I. ll. p. 248. — 36) Marpmann, Ueber die An

wendung des Hexamethylentetramins und seiner Deri

vate zu Conservirungszwecken. Zeitschr. f. angewandte

Mikroskopie. IX. Bd. 4. Heft. Ref. Zeitschr, f. Fleisch

и. Milchhyg. XIV. Bd. S. 62. _ 36a) Mary, Die bio

logische Methode zur Unterscheidung des Fleisches vcr

sehiedener Thiere. Arch. f. Veterinär-Wissensch. Heft 7.

S. 701-711. _ 37) Meyer, Ueber den Nachweis von

schwefliger Säure und sehwefligsauren Salzen im Fleisch.

Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 388. _

38) Molisch, Ueber das Leuchten des Fleisches.

Deutsche Arbeit. 1902. Heft l2. Ref. Zeitschr. f.

Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 188. _ 40) Momscn,

Vieh- und Fleisehpreise. Deutsche Landw. Thierzueht.

S. 121. _ 40a) Neumann, Ueber den Einfluss des

Богах auf den Stoffwechsel des Menschen. Arb. a. d.

Kaiserl. Gesundheitsaxute. Bd. XIX. S. 89. _ 41)

Nicolas und Vallée, Ueber die Unterscheidung der

Fleischarten durch Präcipitinsera. Rev. gén. 1. Il.

p. 11. — 42) von Noorden, Bemerkungen über die

Schädlichkeit der Borsiiure. Therapie d. Gegenw. No.2.

Itef. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIV. Bd. S. 91.

_ 44) Panella, Der Gehalt der weissen und rothen

Muskulatur an Fhosphorfleischsäure. II nuovo Ercolani.

p. 257. _ 45) Racine, Ueber die Zusammensetzung

einiger neuer Fleisehconservirungsmittel. Zeitschr. f.

öffentl. Chemie. IX. Jahrg. No. vom 15. Mai. Ref.

Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 288. _

46) Reuter, Die Beurtheìlung des aufgeblasenen

Fleisches. Zeitschr. für die ges. Fleischbeschau und

Trichinensehau. S. 61.' (Wird fortgesetzt.) _ 47)

Rohrbeek, Neuer Fleischsterilisator zum Sterilisiren

des bedingt tauglichen Fleisches. Zeitschr. f. Fleisch

u. Milehhyg. XIII. Bd. 8.269. _ 48) Rolly, Zur

Analyse der Borax- und Borsäurewirkuugen bei Fäulniss

Vorgängen. nebst Studien über Alkali- und Säure

production der F'áulnissbacterìen. Arch. f. Hyg. 41.Bd.

Heft 4. Ref. Zeitschr. f. FIeisch- u. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 360. _ 49) Rost, Ueber die Wirkungen der Bor

säure und des Borax auf den thicrischen und mensch

lichen Körper, mit besonderer Berücksichtigung ihrer

Verwendung zum Conservircn von Nahrungsmitteln.

Arbeiten a. d. Kaiserl. Gesundheitsamte. Bd. XIX. S. l.

_ 50) Rubner, Ueber die Wirkung der Borsäure auf

den Stoffwechsel des Menschen. Ebendas. S. 70. _

51) Derselbe, Dasselbe. Hygien. Rundschau. 1902.

No. 4. Ref. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 189. _ 52) Ruschel, Ueber die Wirkung des Ein

legens von Fleisch in verschiedene Salze. Arch. f. Hyg.

43. Bd. 1902. 2. Heft. Ref. Zeitschr. f. Fleisch- u.

Milehhyg. XIII. Bd. S. 249. _ 53) Schmidt, Beitrag

zur Beurtheilung von Nothschlachtungen. Ebendas.

S. 201. _ 54) Schmidt, F. С. Th., Massenerkrankungen

nach Genuss von gehacktem Pferdeñeisch, beobachtet

in Düsseldorf im Jahre 1901. Zeitschr. f. Medicinal

beamte. Heft 13. _ 55) Schrader, Der neue Fleisch

sterilisator von Rietschel u. Henneberg, Berlin. (System

Franke.) Berliner thierärztl. Woehensehr. S. 510. _

56) Schröder, Zum Verfahren mit dem Fleische

nüchterner Kälber. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg.

XIV. Bd. S. 24. _ 57) Sonntag, Ueber die quanti

tative Untersuchung des Ablaufs derBorsäureausscheidung

aus dem menschlichen Körper. Arbeiten a. d. Kaiserl.

Gesundheitsamte. Bd. XIX. S. 110. _ 59) Trotz,

Kennzeichnung des Fleisches nüchterner Kälber. Berl.

thierärztl. Woehensehr. S. 439. _ 60) Thesen. J.,

(Christiania), Studien über die paralytische Form топ

Vergiftung durch Muscheln (Mytilus edulis In). Arch.

f. exper. Pathol. u. Pharmakolog. 47. Bd. Н. 5 u. 6.

Ref. Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 249.

_ 61) Uhlenhuth, Die Laktcserum-Reaetiou. Münch.

med. Woehensehr. No.4. S. 184. Ref. Zeitschr. f.

Fleisch- u. Milchhyg. XIV. Bd. S. 62. _ 62) Dcr

selbe, Zur historischen Entwicklung meines forensi

schen Verfahrens zum Nachweis von Blut und Fleisch

mit Hülfe specifiseher Sera. Deutsche thierärztliche

Woehensehr. S. 145—148. (Aus dem h_vgicn. Institut

der Universität Greifswald.) _ 63) Vallée, Die Unter

scheidung von Fleischarten durch Präcipitinscra. Rev.

gén. l. I. p. 191. _ 66) Die Conscrvirung von Fischen

durch Zucker. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd.

S. 123. _ 67) Feststellung ven Fleischi'ergiftungcn.

Erlass der Medicinal-Abtheilung des preuss. Kriegs

ministeriums vom 2. August 1902 an sämmtliehe Sani

самшит. Ebendas. S. 191. _ 68) Das Pfcrdelleisch

als Genussmittel und in nationalökonomischer Beziehung.

Deutscher Schlachtviehverkehr. 3. Jahrg. S. 37. _

69) Fleisebvergiftung in Speyer. Berliner thieriirztl.

Woehensehr. S. 246.

Panella (44) hat den Gehalt der reihen und

weissen Muskeln des Kaninchens an Phosphorlleisch

Säure ermittelt. um zu sehen, ob auch ausser dem

Unterschied im Wassergehalt bei den Muskelarien

Unterschiede im Gehalt der besagten Säure bestehen.

Aus den Ergebnissen seiner Untersuchungen er

geben sich folgende Mittelwerthe:

Die weissen Muskeln enthalten 77,20 pCt. Wasser,

und die Trockensubstanz derselben weist 1,3797 pCt.

Phosphorñeischsäure auf.

Die rothen Muskeln besitzen 78,50 pCt. Wasser,

und in der Trockensubst-anz finden sich 0,9535 pCt.

Phosphorñeischsiiure. Frick.

Serodiagnose des Fleisches. Ausgehend von einer

historischen Betrachtung über die Entwickclung seines

forensischen Verfahrens zum Nachweis von Blut

und Fleisch mit Hülfe speeifischer Sera wendet

sich Uhlenhuth (61) gegen die Prioritätsansprüche

von Jess und nimmt auf Grund angeführter Daten der

Veröffentlichung seiner diesbezüglichen Arbeiten die

Urheberschaft der Methode für sich in Beschlag.

Noack.

Vallée (63) empfiehlt die Präeipitinsera zur

Unterscheidung von Fleischarten. Die Methode ist an

wendbar sowohl für frisches, wie für gesalzenes und

geräuehertes Fleisch. Will man beispielsweise aus

einer Mischung Pfcrdelleisch erkennen, so genügt es,

zu 2 ccm des Maeerates 1 ccm des Prìicipitinscrumsl

zuzusetzen, welches in bekannter Weise hergestellt

wird. Zwischen der 2. und 7. Stunde tritt die Reaction

ein. Die Methode ist sehr genau und kann nur em
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pfohlen werden. Das hygienische'Institut der Hoeh

schule in Alfort versendet Sera zum Nachweis von

Fleisch des Pferdes, Sehweines, Rindes und Hundes.

Zietzschmann.

Nicolas und Vallée (4l) empfehlen folgende

Methode zur Unterscheidung der Fleiseharten

durch Präcipitinsera:

Fein zertheiltes Fleisch mindestens

3 Stunden lang in der gleichen oder doppelten .\fenge

destillìrten Wassers maecrircn: das Ganze wird dann

sorgfältig ausgedrückt und die Flüssigkeit tiltrirt; dem

Filtrat wird die 9faebe Menge destillirten Wassers zu

gefügt, dann dasselbe so lange tiltrirt. bis man eine

vollkommen klare Flüssigkeit erhält; zu 5 cem dieser

Flüssigkeit fügt man einige (l~5) Tropfen des Prä

cipitinserums. Die Reaction tritt dann. sobald sie pe

sitiv ist, stets sehr deutlich und sofort hervor: llinzu

fügen von einer grösseren Menge des Sernms bewirkt

reieblicheres Ausfallen des Niederschlags. der sich zu

Flocken vereinigt und am Boden des Reagirriihrehens

sich absetzt. Es ist immer gut, mit ('ontrelríìbrehen

vergleichend zu arbeiten; das eine enthiilt 5 eem des

verdünnten Maecrats, das andere 5 cem destillirten

Wassers; beiden fiìgt man dic gleiche Alnzahl von

Tropfen des Serums zu. Zietzschmann.

Mary (36a) liefert. an der Hand diesbeziiglicher

Literatur eine übersichtliche Darstellung der biele

giscbcn Methoden, das Fleisch verschiedener

Thiere vermittelst specitiseher Sera nachzuweisen.

.l. Waldmann.

vorge

мы man

Frassi (12) bespricht die verschiedenen

schlagenen Methoden, um Pferdefleisch

solches zu erkennen und unterscheidet 3 Gruppen

derselben.

1. Histologische Prüfung. Ueber die verschiedenen

histologischen Unterschiede muss auf das Original ver

wiesen werden.

2. Chemische Prüfung. Von allen Methoden

(Brücke-Kiìltz, Bräutigam-Edelmann, Cour

toy-Corelnans, Borgeaud) fand er die von Brän

tigam-Edelmann (Bestimmung des Glykegengchaltsl

am zuverlässigsten und für die Praxis geeignet.

3. Biologische Prüfung. F. fand die von Uhlenh u th

angegebene Methode (Fìillnng des lâiweisses mit Scrum

von Kaninchen, die mit Pferdeblut vorbeliandelt waren)

als

am geeignetsten für die Praxis. Frick.

Sterilisation des Fleisches. In gründlicher Weise

und von kritischen Gesichtspunkten aus bespricht

Hoffmann (22) die Entwickelung der Fleisch

sterilisation von ihren ersten Anfängen unter llert

wig im Jahre 1890 bis zur лишен. in der man.

nachdem durch Jahre hindurch die Sterilisation mittels

Dampf als die allein genügend wirksame gegolten hat.

wieder zur Sterilisation mit heissem Wasser zurück

zukehren scheint. Unter Berücksichtigung aller wich

tigen, auf diesem Gebiete erschienenen Arbeiten be

handelt Hoffmann zunächst die allgemeine sanitär@

und nationalüconomische Bedeutung der Fleischsterili

sation, um sodann deren Wirkung auf die haupt

sachlich in Frage kommenden Krankheitserreger ein

gehend zu besprechen. Hierbei vertritt H. die Meinung,

dass die Itothlaufbaeillen in Fleiscbstüeken von '2000

bis 2500 g nieht sicher abgetödtet werden können.

wenn man nicht das Fleisch vollständig zerkochen will.

Für die von H. daraus abgeleiteten sanitären Schluss

folgerungen dürfte es jedoch zur Zeit noch an genügend

beweiskräftigen l'nterlagen fehlen. Des weiteren unter

zieht H. flic bisher gebrauchten Contact-Pyrometer und

Thermometer einer liritik mit dem Ergebniss, dass die

selben, und auch die besten, kein zuverlässiges наиз

mittel fíir dir` l^`|eisebsterilisation abtipben und meint`

dass. wenn einmal die thermische Wirkung des

.\pparat'es bekannt ist. man ein Thermometer nicht

l'l'sl

sondern in der von liíibnan aufge

des Saftes des

sicheren ludi

lnehr braucht.

stellten Tabelle über «lic Beschaffenheit

sterilisirten

eater erblieken darf.

llie in der Neuzeit

Frage, nb \\'a.sser­ oder llampfsterilísalion verwendet

Fleisches einen genügend

wir-«ler friseh aufgeworfene

werden soll, wird пап ll. sehr sorgfältig und ausführ

lich beleuchtet mit Ilem 5r­li|||ssr§rgeliiiiss, dass

1. die \\'as~ersteri|isatien mit Leichtigkeit dem

Fleiscbkerne eine \\'3irme von 80“ С. und darüber mit

zutbeilen vermag:

2. dieselben hygienist-lien und nalionalíiconomischen

Vorthcile vor der seither geiibten llanipfkechnng be

sìtzt und

З. der Gehalt

salzen, lìxtraetirstoffen und wasserlüsliebcm Eiweiss bei

der Wasserstcrilisatien ein höherer ist als bei der

des stevilìsirten Fleisches an Niiln'

Ilampfsterilisirung.

Obgleich sich die Dampfsterilisation jedenfalls an

der lland der neueren Erfahrungen noch verbessern

lässt, hält lf. gegenwärtig die Sterilisation mit heissem

Wasser fiir die beste. Inwieweit das combinirte Ver

fahren mit dem neuen Apparate der Firma ltietschel

und Ilenncberg7 den Franke in llcftl und 5 des

13. Bandes der Zeitschrift für L`leisr­li­ und Milchhygiene

beschrieben hat, sich im (trossen gegenüber der Steri

lisation nur mit Wasser bewährt. werden die dem

niiehstigen Probekeelmngen ausweisen. Edelmann.

Franke`s (10) lìinwiinde gegen die Besprechung

seines Verfahrens zur Fleischsterilisation (vergt. vorj.

Bericht S. 244) durch Schwarz erstrecken sich auf

folgende wesentlichen Punkte-_

1. Die Entlüftung des ltietscbel und llenneberg

schen Apparales beim Beginn der Flcisebsterilisation

geschieht gegenüber anderen Sterilisatoren weit

schneller, weil sic durch Zuführung heissen Wassers

stattfindet.

2. Dadurch und in Folge der schnellen Bildung

eines Gerinnungsnia'ntels an den Fleischstüeken wird

die Auslaugung derselben erheblich herabgesetzt'. ì

3. Die ücenomische Ausnutzung des Dampfes ist

beim ltietsehel und llenneberg'schen Apparate. grösser,

die Gewichtsverluste am Fleisehc aber sind geringer,

als bei den übrigen Sterilisirungsapparaten.

4. Da der erwähnte. Apparat schon 5 Minuten nach

seiner lìeschiekung keiner besonderen Wartung mehr

bedarf, arbeitet derselbe ebenfalls mit geringeren Kosten

als andere Apparate. Edelmann.

Ueber den neuen Fleischstcrilisirapparat

der Firma Becker u. Ulmann, Berlin NW.40 und Rem
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scheid V, macht Hönnicke (19) weitere Mittheilungen,

aus denen Folgendes zu erwähnen ist.

Die für den Apparat gewählte würfelförmige Ge

staltung des Apparatrumpfes hat sich als ganz besonders

zweckmässig erwiesen, weil sie die bequeniste Bedienung

und eine leichte, sichere Reinigung des Apparates 01

möglicht. Die Einrichtungr zur Regelung der Sterilisir

dampfspannung hat ohne irgend welche Ausnahme vor

züglich gearbeitet. Wenn der Kessel beschickt und die

Entlüftung beendet ist. braucht sich niemand mehr um

den Apparat zu bekümmern, was namentlich auf

kleineren Schlachthöfen von grosser Bedeutung ist. Die

Qualität des Fleisches fand ausserordentlichen Beifall,

weil bei der Sterilisirung jede zu intensive Erhitzung

ausgeschlossen ist, und der Process nur die Verhältniss

mässig kurze Zeit von 21]., Stunden beansprucht. In

Folge dessen kann, wenn nöthig. 4mal an einem Tage

sterilisirt, und können dabei 4 Rinder verarbeitet werden,

sofern der Apparat die normale (irösse zur gleichzeitigen »

Aufnahme von 6 Centnern Fleisch besitzt. Unter diese

Grösse sollte man auch nie herunter gehen. Die Teni

pcratur des Wassers 1111 Aufnehmer betrug nie weniger

als 95° C., womit auch die schärfsten hygienischen For

derungen erfüllt sind.

In Bezug auf den tierinnungsinantel am zu sterili

sirenden Fleisehc hült llönnicke einen recht diinnen

Gerinnungsmantel mit den Temperaturen von 70—750 C..

gerade ausreichend zur lìiweisseoagulalion in der

ìiussersten Schicht, für den vortheilliaftesten.

Da die Durchliiftung des neuen Becker u. Ulniann

schen Apparates in der kurzen Zeit von wenigen Mi

nuten erreicht wird, sind die im ersten Stadium des

Betriebs eintretenden Wärmcverlusie ausserordentlich

gering. Zu den Hauptvorlhcilcn des Apparates gehört

noch die Billigkcit im Betriebe. Diese entsteht eines

thcils dadurch, dass der Aufwand an Dampf sich dem

Wärmebcdarf des Fleisches entsprechend von selbst

regelt und die Abkühlungsverlustc durch den lsolir

mantel auf ein Minimum reducirt werden. sowie anderen

theils durch die höchst. einfache Bedienung, welche in

ungefzihr 15 Minuten ron einem einzigen Manne be

wirkt werden kann. Dies ist gegenüber den etwas

höheren Anschaffungskosten des Apparates, die dadurch

bald ausgeglichen werden. ganz besonders zu beachten.

Die amtlichen Versuche sowohl mit den Becker

Ulmann'schen als auch mit den Rietschel u. Henneberg

sehen Apparate, System Franke, haben ergeben, dass

die nationalökonomische Wirkung beider Apparate 610

gleiche ist und beide heute an erster Stelle stehen. In

dessen haften in practiseher Beziehung dem letzteren

Apparate mancherlei Mängel an~ die bei dem ersteren

nicht vorhanden sind und von Hönniekc des Weiteren

sachlich eingehend beleuchtet werden. Edelmann.

Als Ende der 8001 Jahre des vertlossenen Jahr

hunderts Hertwig und Dunkcr ihre Versuche mit

der Dampfsterilisation des Fleisches unternahmen,

war es Dr. Rohrbeek, der ihnen einen geeigneten

Apparat für diesen Zweck construirteA Dieser Rohr

bcck’sche Apparat wurde bewährt befunden, in zahl

reichen Schlachthöfen eingeführt und galt eine. Reihe

von Jahren als der beste seiner Art. Jedoch die Fort

schritte der Wissenschaft verschoben allrnälig die Basis,

auf welcher der Rohrbcek'sche Apparat geschaffen war,

zu Gunsten anderer t'onstruetimien, welche überdies in

Folge ihrer einfacheren Handhabung und grösseren

Billigkeit die Rohrbeek`schen Apparate etwas in den

Hintergrund drängten. In Folge dessen hat Rohrbcck

(47) an seinem Apparate einige Neuerungen angebracht,

die nicht nur eine einfache Dainpfsterilisation, wie dies

bisher der Fall war, ermöglichen, sondern auch eine

Sterilisirung mit heissem Wasser und eine Combination

von Dampf- und Wassersterilisírung gestatten sollen.

Zu diesem Zwecke hat Rohrbeek die Reste zum Auf

legen des Fleisches ersetzt durch Schalen und ein

Reservoir angebracht, aus dem heisses Wasser in den

mit Fleisch beschickten Apparat gelœsen und durch

Dampf wieder zurückgedrì'ingt werden kann. Zu diesen

(‘onstruetionsverâinderungen des Rohrbeck`schen Appa

rates bemerkt Hoffmann (2l), dass die Verwendung

von Schalen eine eigentliche Dampfsterilisation, wegen

der sich schnell in den Schalen bildenden, aus Fleisch

saft und Condenswasser bestehenden Flüssigkeit aus

schliesse und die Anbringung des Heisswasserreservoirs

leicht schwere Gefahren für die Bedienung des Appa

rates zur Folge haben könne, wenn einmal vergessen

würde, das Heisswasser zurückzudrücken oder ablaufen

zu lassen. Ersteres würde überdies aus hygienischen

Gründen bedenklich sein, da das zurückgedrückte ei

weisshaltige Wasser sich .schnell zersetzt. Edelmann.

Bei der grossen säniti'iren und volkswirthschaft

lichen Bedeutung der Fleischsterilisation ist es

Hoffmann ('23) Dank zu wissen, dass er bemüht ge

wesen ist, die neueren für diesen Zweck construirten

Apparate sorgfältig zu prüfen und mit einander in Be

zug auf ihre praktische Verwendbarkeit zu vergleichen.

In dem ersten Theile seiner sehr instructiv ge

schriebenen Arbeit bespricht H. die Zwecke und Be

dingungen der Dampfsterilisation, die Verluste, welche

durch dieselbe am Fleisch entstehen, und stellt schliess

lich die Gesichtspunkte zusammen, welche bei einer

Prüfling der neuen Niederdruck-Dampfdesinfectiens

apparato berücksichtigt werden müssen. Nach diesen

Gesichtspunkten, bezüglich deren Einzelheiten auf die

Originalarbcit verwiesen werden muss, hat Hoffmann

den Rictschel-lIcnneberg`schcn Fleischsterilisator, System

Franke, und dem Becker-Ullmann'schen Fleischdämpfer,

System Ilönnieke, zu seinen vergleichenden Versuchen

herangezogen. Dass dabei annähernd die. gleichen Ver

suchsbedingungen bei beiden Apparaten geschaffen

Wurden und das zu den Versuchen benutzte Fleisch

beide Mal in Qualität und sonstigen Eigenschaften nicht

wesentlich von einander abwieh, versteht sich von selbst.

Aus den Versuchsergebnissen Hoffmann’s lassen

sich folgende vergleichende Schlüsse ableiten:

1. Die beiden geprüften Apparate bedeuten einen

grossen Fortschritt­ in der Fleischsterilisation, arbeiten

überaus öeonoinisch und lassen mit ihren Leistungen

die früheren Dampfsterilisirapparate weit hinter sich.

2. Die desinfectorische Wirkung beider Apparate

hat als absolut einwandsfrci zu gelten.

З. Da man mit dem Becker-Ullinann’schen Kessel

in einer um etwa 1/2 Stunde kürzeren Zeitdauer den

selben Edect erzielt wie mit dem Rietschel-Henneberg

schen, System Franke, so vermag crsterer relativ mehr

zu leisten, wobei gleichzeitig eine etwas bessere Fleisch

qualitiit erreicht wird.

4. Die Beschickung des Becker-Ullmann’schen

Kessels ist in dcr Hälfte der Zeit möglich wie beim

Rietschel-Henncberg`schen, und während dabei für

ersteren Kessel ein Mann genügt, sind bei letzterem

zwei Personen erforderlich.

5. Während des Betriebes ist die Bedienung des

Beeker-Ullmannsehen Kessels etwas einfacher als beim

anderen. Ebenso verhält es sich mit der Controllo (101

beendeten Sterilisation und der Entnahme des Fleisches.

6. Obwohl sich beide Kessel zum Fettschmelzen

eignen, hat der Rietsclicl-Hennebcrg’sclie den Vor

theil, etwas mehr Fett zu fassen, jedoch ist das Ab

lassen des geschmolzencn Fettes beim Becker-Ullmann

schen Apparate viel leichter als bei ersterem. aus dem

es gesehöpft werden muss. .

7. Das 1<`ranke`sche Signalthermometcr ist ein zu

verlässiger, werthvoller Controllapparat, dessen An

schaffung dringend zu empfehlen ist, zwar nicht zur

ständigen Benutzung, sondern zur Feststellung der noth

wendigen Zeit der Sterilisation bei den verschiedenen

Dampfverhältnissen. Ganz unentbehrlich ist das In

strument für Apparate mit directer Feucrung.

Edelmann.
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Der von Hönnieke (20) construirte neue Dampf

sterilisirungsapparat der 1"irma Becker & Ullmann

ist eingerichtet für seitliche Beschickung und in der

billigeren Ausführung für Beschiekung von oben sowie

ausser für Dampf als Heizmittel, auch für directe

Feuerung. Er gehört zu den Apparaten mit Segen.

ruhendem Dampf, bei denen also der Sterilisirdampf

indirect erzeugt wird und nicht abströmt bezw. fortge

leitet wird. Diese Apparate haben bekanntlich den

Vortheil, dass das Fleisch der Einwirkung technisch

reinen Dampfes unterliegt. -

Der Apparat besteht aus dem mit Doppelbmlen

versehenen Hauptapparat, in welchem sich der Sterilisir

raum befindet. Letzterer besitzt vorn eine Thür, welche

mit Klappschrauben dampfdicht versehliessbar ist.

Durch eine Rohrrerbindung ist der Sterilisirraum an ein

neben dem Apparat stehendes Gefäss (Aufnahmegeüiss)

angeschlossen, welches oben einen losen Deckel besitzt.

Im Innern des Sterilisirrauines belinden sich durch

löcherte Einsätze zur Aufnahme des Fleisches. Bei der

Verwendung des Apparates bringt man auf den Doppel

boden etwas Wasser, welches sieh gleich hoch in dem

erwähnten Nebengefass einstellt, und lässt durch Zu

strömen von Dampf in den Doppelboden das Wasser

heiss werden. Inzwischen wird der Apparat mitI

Fleisch gefüllt, geschlossen und der Lufthahn 50 lange

geöffnet, als noch mit Luft untermischter Dampf aus

strömt. Nach Schluss des Lufthahnes erhält der sich

im Sterilisirraum entwickelnde Dampf allmälig Spannung.

Den Dampf drückt, sobald die Spannung die Höhe einer

Atmosphäre überschreitet, das Vt'asser nach dem Auf

nahmegefa'ss hinüber. Ist letzteres vollkommen geschehen

und der Doppelboden vom Wasser frei geworden, 50 kann

sich kein neuer Dampf entwickeln, die Spannung des

im Apparat befindlichen Dampfes lässt nach, das

Wasser strömt aus dem Aufnahmegefáss wieder zurück.

und es kann sich Dampf von Neuem entwickeln. Hier

aus ergibt sich, dass, da das Aufnahmegcfäss oben offen

ist, einerseits die Dampfspannung im Apparat nicht

höher als eine Atmosphäre werden kann und anderseits

dieselbe sich selbstthätig regelt. Man ist in Folge

dessen im Stande, mit den geringsten Spannungen zu

sterilisiren und dabei die Gewichtsverluste des Fleisches

nach Möglichkeit zu vermeiden.

Die Vorzüge des neuen Apparates, der gegenwärtig

in der Berliner Fleisehsterìlisirungsanstalt geprüft wird,

sind Folgende:

l. Niedrigste Gewichtsverluste.

2. Bequeme rasche Beladung, Probeentnahme und

Entladung.

З. Grösste, bisher nicht erreichte Einfachheit der

Construction.

4. Einfachste Handhabung und Bedienung, welche

die denkbar geringsten Anforderungen an das Personal

stellen.

5. Ausführung für Dampfbetrieb,

directe Feuerung.

6. Combination von Sterilisirapparat und Fett

sehmelze.

Für den letzteren Zweck, bei dem naturgemäss

ohne eingefülltes Wasser gearbeitet wird, erscheint

allerdings die Heiztläehe des Apparates recht gering.

Edelmann.

Das Franke’sehe Signalthermometer (11),

welches von der Themometerfabrik R. Reich in Berlin,

Oranienstrasse hergestellt wird, besteht aus einer

gläsernen Contactpatrone und einem Apparat, welcher

derselben Schutz bietet und ihre Einführung in das

Fleisch, sowie die Verbindung mit der elektrischen

Leitung ermöglicht. In die cylindrische Centactpatrone

führen jederseits Platindrähte hinein, deren Enden sich

im Innern dicht gegenüberstehen, ohne sich jedoch zu

berühren. Weiter tindet sich in der Patrone ein Queck

silbertropfen von bestimmter Grösse, der durch eine

für die Zwecke der Fleischsterilisation bei 80° С.

als auch für

flüssig werdende) Schmelzmassc in der Schwebc gehalten

wird (Unterbrechungsstellung). Erfolgt dann bei 800 С.

das Schmelzen der Masse, so fällt der Quecksilber

tropfen nach unten und stellt zwischen den beiden

einander gegenüberstehenden Platindrähten den elektri

schen Contact her (Schlussstellung). Beim Gebrauch

wird mittels eines Messers oder Trokars das Signal

thermometer derart in ein dickes Fleischstück einge

legt, dass dasselbe möglichst senkrecht und mit Schmelz

masse und Quecksilbertropfen nach oben steht. Nach

crfolgtem Signal ist das Fleischstiick umzukehrcn, da

mit die Schmelzmasse, so lange das Fleisch 110011

genügend warm ist, aus der .Sehlnssstellung in dic linter

breclulngsstellung wieder zurückkehren und so ersten-en

kann. Der Beschreibung sind anschauliche Abbildungen

beigegeben. Das Thermometer kann für beliebige

Temperaturen hergestellt und z. В. als Feuermelder ge

braucht wcrden. Edelmann.

Schrader (55) beschreibt «len neuen Fleisch

sterilisator von Rielschel und llenneberg
Berlin (System Franke), flessen Vortheil darin be-­

stehen sell, dass das darin sterilisirte Fleisch einen

sehr erheblich geringeren (ìcwichtsverlust erleiden soll.

Näheres siehe 1111 Original. Johne.

Conservirnng des Fleisches. Günther 115) hat

cine chemische Untersuchung eines neuen im

llandel befindlichen „Dauerwurstsalzes Boro

lin“ und cines _Dauer-wurstgewiirzes“ angestellt.

Die Resultste seiner Analysen waren folgende: ln

einer Durchschnittsprebe des Salzes wurden gefunden:

46,68 pCt. Rohr-zucker, 23,30 pCt. Kochsalz, 13,25 pCt.

Borsäurc, 5,91 pCt. Богах, 9,84 pCt. Kalinmnitrat,

0.27 pCt. Natriumsulfat.

ln einer Durehschnittsprebe „Dauerwurstgewürz“

wurde gefunden: 11,35 pCt. ungestossene, weisse und

schwarze Pfefferkörner, 24,21 р(‚‘1. Pfefferpulver (ge

stessener weisser und schwarzer Pfeifer), 32,44 pCt.

ltohrzueker, 7,77 pCt. Chilisalpeter, 11,21 рС1. Borsiiure,

11,01 pCt. Kochsalz. Ellenberger.

Neumann (40a) berichtet über seine Studien, den

Einfluss des Borax auf den Stoffwechsel des

Menschen betreffend, die er an sich selbst machte,

und fasst seine diesbezüglichen Resultate folgender

maassen zusammen:

1. Der Богах veranlasste keinen vermehrten Stiek

stofïumsatz, desgleichen setzte derselbe die Ausnützung

von Fett und Eiweiss in der Nahrung nicht herab.

2. Die Diurese nahm unter Boraxgenuss in geringem

Maasse zu.

3. Das Körpergewicht sank während der Богах

periode erheblich.

4. Die vollständige Ausscheidung des Borax aus

dem Körper erfordert mindestens 18 Tage.

Ellenberger.

Rost (49) stellte Untersuchungen an über die

Wirkung der Bors'áure und des Borax auf den

thierischen und menschlichen Körper, mit besonderer

Berücksichtigung ihrer Verwendung zum Consem'ren

von Nahrungsmitteln, und kommt zu folgenden Schluss

folgerungen:

1. Der Borsäure und dem Богах kommt ein spe

eitischer Einfluss auf die Verdauungsenzyme nicht zu:

ihre Wirkung ist lediglich bedingt durch den geringen

Säuregrad der Borsäure oder die Alkalescenz des Borax.

Auf [die Labgel'innung äussern die in der Praxis der

Milch zugesetzten Mengen von Borax aber bereits so

stark hemmende Wirkung, dass mit 1g Богах auf

1 Liter versetzte Milch erst nach Stunden Labge

rinnung zeigt.

2. Oertliche Wirkungen, bestehend in Röthung,
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Entzündung und Verätzung des Magcns und Anfangs

theils des Darms, entfalten die Borpräparate nur in

sehr grossen Mengen und starken Concentrationen und

besonders bei solchen Versuchsthieren, welche sich nicht

durch Erbrechen gegen eine reizende Menge im Magen

zu schützen vermögen. Auch auf anderen Schleim

häuten, Flimmerepithel, serösen Häuten, erweisen sie sich

nur in grossen Dosen als örtlich reizend. Desgleichen

sprechen die Erfahrungen mit Einspritzung von Ber

säurelösung unter die Haut beim Menschen und solche

grösseren Umfanges bei verschiedenen Thieren und

Liebreieh`s Bespülungen der Magen- und Darmwand mit

Borsíiurelíisung gegen eine praktisch ins Gewicht fallende

örtliche lleizwirkung.

Doch erzeugen sie in nicht zu kleinen Mengen

Diarrhöen. Eine Herabsetzung der Ausnutzbarkeit der

Eiweissnahrung im Darm ist den Borpräparatcu eigen

thiimlieh` und zwar in kleinen Mengen (0,5 g) schon

auftretend. Sie ist durch Ausnutzungs- und Stod

wechselversuehe am Thicr und am Menschen erwiesen

und iiberdies als innerhalb der ersten Stunden nach

der Boraufnahme bestehend durch indirekte Versuche

(Beobachtung der Ausscheidungscurve des Stiekstotïs im

Harn und der Tcmperaturcurre nach einer borhaltigen

Nahrung) sichergestellt werden. Ausser Erzeugung einer

Diarrhoe ist die Möglichkeit einer zur Zellabstossung

und vermehrten Schleimabsonderung führenden Reizung

des Darmes als Ursache für die Resorptions-Verzögerung

und Verschlechterung zuzugeben.

4. Der Eiweissstotïweehsel wird durch die Bor

präparate weder beim Hund noch beim Menschen er

höht: grosse Gaben steigern allerdings beim Hund den

Eiweissumsatz, aber nur, wenn sie` entsprechend den

Neutralsalzen (Kochsalz, Salpeter) und den alkalisch

reagirendcn Alkalisalzen` in Folge Salzwirkung den

Körper cntwässern. Sie setzen in grosser Gabe im

(,ìegentheil häufig den Eiweissverbrauch beim Hund ein

wenig herab, wenn gleichzeitig genügend Wasser ge

reicht wird, um einen Wasserverlust nicht auftreten zu

lassen. Diese auf den Umsatz des Eiweisses gerichtete

Wirkung der Berpräparate kommt im Versuch am

Menschen schon bei Tagesgaben von 3g zur Beo

baehtung.

5. Nach dem übereinstiuimenden Ausfall länger

dauernder Stoßwcchselversuehe an zwei Hunden und

5 erwachsenen gesunden Personen (7 Versuche mit 3g

Bor-ax oder Borsäure) bringen die Borpräparate das

Körpergewicht zu einem Abfall, der bisweilen zum jähen

Absturz und bedrohlich werden kann. Dieser Gewichts

verlust wird durch die der Borsäure eigenthümliche

Diurese nicht ausreichend erklärt. Das Verhalten der

Versuchspersonen während und nach der Borsäureauf

nahme liess als Ursache dieser Abmagerung mit grösster

Wahrscheinlichkeit eine gesteigerte Inanspruchnahme

des Fettes erkennen, eine Annahme, welche durch Ver

suche in dem Respirationsapparat als erwiesen gelten

kann. `

Diese entfettende und harntreibendc Wirkung würde,

besonders von dem Gesichtspunkt aus, dass die Bor

säure nicht nur den Eiweisszerfall unberührt lässt,

sondern ihn sogar schont, klinisch bei Entfettungscuren

_ zu versuchen sein. Eine besondere Aufmerksamkeit

würde dabei den Nieren wegen der Möglichkeit der

Ausscheidung von Eiweiss mit dem Harn zugewendet

werden müssen.

6. Die vollständige Ausscheidung der Borsiiure aus

dem Körper geht langsam vor sich: sie kann sich über

Tage und bei Nierenkranken über Wochen hinziehen,

wodurch die Möglichkeit einer Anhäufung und etwaigen

kumulativen Wirkung gegeben ist.

7. Für das Vorhandensein ausgesprochener phar

inacologischer Wirkungen von Gaben, die etwa den bei

Epileptikern verordneten entsprechen dürften, auf das

Centralnervensystem haben sich Anhaltspunkte im Thier

versuch nicht auffinden lassen, ebenso wie der behaup

tete Eintluss der Borpräparate auf die weiblichen

Unterleibsorgane schon durch Binswanger widerlegt

worden ist.

S. Das Bestehen einer sogenannten Ncphritis boi-ica

ist bis jetzt nicht erwiesen; eine Einwirkung auf den

Wärmehaushalt und auf das in der Ader fliessende

Blut hat sich nicht auffinden lassen.

9. Die Todesursache ist bei der Borvergiftung eine

aufsteigende centrale Lähmung, zu der Wärmeverlust

in Folge sebwcrster Diarrhoe unterstützend treten kann.

10. Die Borsäure und der Borax unterscheiden sich

nur da von einander, wo sie ihre verschiedene Reaetìon

auf Schleimhäute entfalten können.

Die örtlichen Wirkungen treten dann bei Bora):

deutlicher als bei Borsäure in die `Erscheinung. Die

Aidsaugungstähigkeit ist aber in den einzelnen Gebieten

des Körpers (Schleimhaut des Magens und Dünndarnis,

Mastdanns und der Blase im erkrankten Zustand, seröse

llöblenwundfläehen, llautdrüsen) die gleiche; ebenso

wenig unterscheiden sie sich in ihren Allgemeinwirkungen

und bezüglich ihrer Ausscheidung durch die Nieren,

durch die llaut (Hautaussehläge u. s. w.) von einander.

lillenberger.

Zum Nachweis von schwefliger Säure und

schwefligsauren Salzcn im Fleisch hat sich

Meyer (37) des bereits 1896 vom ltef. empfohlenen

líämmerer`schen Verfahrens bedient und dabei beo

bachtet, dass eine Bläuuug des Jodstiirkepapiers auch

bei allen nicht mit fraglichen salzen behandelten

Fleischsorten eintritt. Doch macht sich dieselbe nur

an der Auflagestelle der betr. Fleischprobc bemerkbar

und fällt auf durch ihre hellcre Farbe und viel gc

ringere Intensität gegenüber der durch schwetligsaure

Salze hervorgerufenen Reaction, die als tiefblauer Ring

um die Fleisehprobe herum eintritt. Letzteren Falls

bliiut sich in Folge Bildung von Hl die Stelle nicht,

an der die Flcischprobe dem Papier aufliegt.

Edelmann.

Gualducei (14) führt aus, dass iin Allgemeinen

das Fleisch von ungeborenen nud neugeborenen

Kälber“ nach Geburtshiilfcn, Unglücksfällen u. s. \v.

zum Genusse für Menschen als ungeeignet erklärt und

verworfen wird.

Demgegenüber betont er, dass dahinzielende Mass

regeln wohl in Städten durchführbar seien, aber nie

mals auf dem flachen Lande. Er hat die bei uns in

Deutschland auch genügend festgestellte Thatsachc mit

getheilt` dass solche Kälber zwar vergraben, aber schon

während der folgenden Nacht von der ärmeren in Italien

prävalirenden Bevölkerung ausgegraben und ohne

Schaden für die Esser verzehrt werden. G. ist der

Ansicht, dass man in der beregten Richtung etwas zu

weit gegangen sei. Wenn man das Fleisch von schwach

tinnigen Rindern, von gestorbencn Thieren und bei gc

wissen Infectionskrankhciten, wenn auch unter Be

schränkungen zulasse, so liege kein Grund vor` der

armen Bevölkerung das von ungeborenen und neugc

borenen Kälbern vorzuenthalten.

Er stützt sich hierbei auch auf Verordnungen des

spanischen Gesundheitsiathes, die nach der beregten

Richtung Folgendes bestimmen:

l. Der Genuss des Fleisches solcher Kälber, welche

den 6.-7. Monat der '[‘rìiehtigkcit überschritten haben.

ist nicht schädlich.

2. Der Verbrauch des Fleisches solcher Kälber

kann gestattet werden, wenn das Haarkleid entwickelt

ist, die Kälber und ihre Mütter gesund sind.

G. sagt, dass die Pellagra als Folge des Genusses

von befallenem Mais und der chronische Hunger der
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Landbevölkerung ltaliens mehr schade als das Fleisch

der beregten Kälber. Er erinnert an die Worte

Bollinger`s, dass „indirect mehr Menschen an unge

nügender Ernährung, als durch den -Gennss kranken

Fleisches sterben“. Frick.

Schröder (56) weist auf einen Erlass des Gross

herzogl. Mecklenburg. Minister. d. l. hin, nach welchem

hinkünftig das Fleisch uiichterner Kälber nicht unbe

dingt als~ niindcrwertbig zu beurthcilen ist.

Edelmann.

lm November 1901 erkrankten in Düsseldorf im

Ganzen 57 Menschen an Leibsclnncrzen, Durchfall, Ег—

brechen und Sehwindelgefühl; bei einem verstorbenen

Knaben von 9 Jahren sollen kurz vor dem Tode auch

Krämpfe aufgetreten sein. Während in einer Anzahl

von Füllen die Beschwerden nur kurze Zeit dauerten.

war eine erhebliche Reihe von Patienten längere Zeit

bettlägerig.

Als Ursache der Erkrankungen musste nach

Schmidt (54) gehacktes Pferdefleißcll beschuldigt

werden, das fast allenthalben roh verzehrt worden war:

nur 3 Patienten hatten es als schwach gebratene Fri

enndellen genossen.

Die Menge` des von den Erkrankten verspeisten

Fleisches, das keinerlei unangenehmen Geruch oder Ge

schmack gezeigt haben soll, betrug durchschnittlich

100 g. liinc Frau will allerdings schon von einer

Gabelspitm` voll recht erhebliche Beschwerden bc

konnnen haben. Die ersten lirankheitserscheinungen

traten innerhalb der ersten 24 Stunden ein, nur in

einem Falle machten sie sich schon nach einer halben

Stunde bemerkbar.

Da das Hackfleisch von einem Pferde stammte, das

mdnungsmässig beschaut. worden war, und dessen übriges

Fleisch sonst Gesundhcit-sstörnngen nicht veranlasst

hatte, blieb nur die Annahme übrig, dass cs sich um

in Zersetzung begriffenes, bezw. mit pathogenen Bac

terien inlicirtes Fleisch gehandelt lla-bc, von dem leider

für eine wissenschaftliche Untersuchung nichts mehr zu

bekommen war. Eine bei dem betr. Rossschliichtcr

vorgenommene Revision der Betriebsräumc förderte

solche Linsauberkeiten zu Tage, dass das Geschäft poli

zeilich geschlossen werden musste.

Aus der Milz des gestorbencn Knaben wurde im

Hygienist-.hen Institut der Universität Bonn ein Pilz

isolirt und weitergezüehtet, der mit \\'а11г5‹:110111|101111011

als der in Betracht kommende Krankheitserreger anzu

sehen sein dürfte. Dieser Pilz 151 nach Finkler ein

Baelerium, welches sich von den lfäulnissbacillen unter

‚ scheidet. dagegen grosse Aehnlichkeit mit den Fleisch

\‘crgiflungsbactericn besitzt. wie sie. B. Fischer in der

Zeilschr. f. Il_vgicnc u. Inf'eetionskrankh. 1902, Bd. 39,

beschrieben hat. Das Bacterium, über welches Dr.

11. "l`rantmann. Assistent am bacteriolcgischen Labo

ratorium der Stadt Hamburg. demnächst Genaueres vcr

íiffenllichen wird. ist' ausgesprochen pathogen für Thiere.

Edelmann.

Hoefnagel (18) beschreibt Fällt` von Fleisch

vel'giffllllg in Familien, dic Fleisch von einem 5 “echen

alten Kalb. das man geschlachtet hatte, weil es an

heftiger Diarrhcc litt, gegessen hat-ten.

Das Kalb, das 2 Tage krank gewesen war, hatte

gut ausgeblutct. Vom Cadaver selbst war nichts mehr

übrig, als die Fälle bei den Menschen wahrgenommen

wurden. Die Symptome bei den Patienten, die vom

Fleische gegessen hatten, waren hauptsächlich: heftige

Diarrhoe, Ermüdung in den Beinen und Schwäche. Einige

liranke vomirten, hatten Roseola auf Bauch und Brust

und schmerzhaft geschwollene Milz und Leber. Der

 

Presskopf und das Suppenñeisch ergaben sich als schäd

lich. Eine Familie, welche nur die Suppe, in der das

Fleisch 3 Stunden gekocht, gegessen hatte, blieb ge

sund. Ein 1'/2jährigcs Kind starb. dic übrigen Kranken

wurden geheilt. Aus späteren Erkundigungen, die er

eingezogen hatte, stellte es sich heraus, dass die Ein

geweide aus dem Kalbe, nachdem es geschlachtet war,

nicht sofort entfernt waren.

Prof. Fokker zu Groningen fand in einem Stück

chen Fleisch von diesem Kalb den Bacillus cnteritidis,

den er als die Ursache der Fleischvcrgiftung betrachtet.

М. G. de Bruin.

Schmidt (53) theilt mit. dass eine Anzahl Men

schen nach dem Genuss von auf der Freibank gekanftem

Fleisehc erkrankt sei, das von einer wegen beginnender

hlefritis nofhgesehlaehtefen Kuh stammte, die ord

nungsmiissig beschaut worden war. Nur das Fleisch

der Bauehdecken, Zwerchfell-, Lendcn-, Kruppen- und

llinterschenkelmuskeln war gesundheitsschiidlich ge

wesen` was Schmidt darauf zurückführt, dass diese

Muskeln gewisse Rieehstoñe von den Eingcweiden aus

aufgenommen haften. Die Riechstoffe wären erkannt

worden, wenn der Beschauthierarzt Stücke der erwähnten

Muskeln einer ltochprobe unterworfen hätte, die gerade

beiNothschlaehtnngen nicht ergiebig genug angewendet

werden kann. Edelmann.

6. Schlacht- und Viehhöfe.

1) Bastianini, Flaschcnzüge für Sehlachthäuser

(Differentialflaschenzug [Weston] und Flaschenzug mit

endloscr Schraube [.\laxinniin]). Giorn. della lt. Soc.

ed Accnd. Vet. lt. p. 700. _ 2) van Boven, W..

Schlachthiife-Bau. Zeitschrift fiìr sociale und hygienische

Blätter. Heft 5. Tijdschrift voor sociale hygiene en

hygienische bladen. Aufl. 5. _ 3) Dammann, Die

hygienischen Erfordernisse der Schlacht- und Viehhöfe.

(Vortragsrefcrat.) Berl. thicrärztl. Wochenschr. S. 433.

_ 4) Galtier, Die Privatschlächtereicn, Gestattung

resp. Aufhebung derselben in Gemeinden, welche ein

iifTentliches Schlachthaus besitzen. Journal de méd.

veter. p. 129. (Bericht an den Präfccten von Lyon

über die diesbezüglichen Verhältnisse genannter Stadt.)

_ 5) (Hamann. Die hygienischen Erfordernisse der

Schlacht- und Yiehhöfe. Rundschau a. d. Geb. der

Fleischb. S.153_155. _ 6) Haffner, Der städt.

Schlachthof in Düren. Deutscher Schlachtviehverkeln'.

Jahrg. 548. _ 7) Heiss, Reparaturen an Glas

bausteinen (Falconniers). Ebcndas. 3. Jahrg. S. 504.

_ 8) Derselbc, Die Mastanstalten und der neue

Schweineschlaehthof in Budapest. Ebcndas. S. 621,

635. _ 9) Derselbc, Ueber Schlachthofventilation.

libendas. 3. Jahrg. S. 341. _ 10) Derselbc, Kühl

häuser für landwirfhschaftliche und andere Producte.

l'lbcndas. З. Jahrg. S. 261, ‘278, 290, 305. _ 11)

Derselbc, Untersuchungslaboratorium für Schlacht

hüfc. Rundschau a. d. Geh. d. Fleischb. S. 31-33

und 43-45. _ 12) Derselbc, Das Werden von

Schlachthöfen in kleineren Städten und der Wert-h

eines Normalprojeefes. Wochenschr. f. Thierheilkunde.

47. 557 u. 565). (Dieser lescnswerthc Artikel eignet

sich nicht zum Auszuge.) _ 13) Kuckuk` Die Wasser

versorgung der Schlachthöfe. Deutscher Schlachtvieh

verkehr. 3. Jahrg. S. 235, 250. _ 14) Kühnau.

Neuzeitliche Sehlacht- und Viehhüfe. Ebendas. 3. Jahrg.

S. 563. _ 15) Minardi, Sollen die Abwässer der

Sehlächtcreicn beseitigt oder technisch verwerthct

werden? La Clin. vet. No. 16. p. 93. _ l6) Mus

macher, F., Erfahrungen aus dem Bau und Betriebe

der Kiihlanlagcn. Berl. thicrärztl. Wochenschr. 1902.

S. 545. _ 17) Profe, Untersuchungen über den Keim
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gehalt der Kühlhausluft und der zu Kühlzwecken

dienenden Salzlüsungen. Zeitschr. f. Fleiseh- n. Milch

hygiene. XIII. Bd, S. 309. _ 18) Sehmaltz, Ver

brennungsöfcn auf Schlachthöfcn. Berl. thierärztliche

Wochenschr. 1902. S. 491. (Betrifft den Kori`schen

Verbrennungsofen.) _ 19) Schwarz, Ueber das Ent

haaren von Schweinen. Deutscher Schlaehtviehverkehr.

3. Jahrg. S. 371. _ 20) Derselbe, Ueber die

Düngerbeseitigung auf Sehlachthüfen. Ebendas. 3. Jahrg.

S. 343. _ 21) Derselbe, Ueber Schlachthiife 111005101

reich. Ebendas. 3. Jahrg. S. 193, 208. _ 22) Dcr

sclbe. Ueber Desinfeetion der Viehwagen und Des

infeetionsanstalten hierfür auf Yiehhüfen. libendaselbst.

3. Jahrg. 38. _ 23) Spindler, Schlachthof und

Elektricitätswerke Klingenberg a. М. — Ebendaselbst.

3. Jahrg. S. 9. (Beschreibung mit Abbild.) _ 24)

lst die Kühlhansanlage ein nothwendiger Bestandthcil

eines öffentlichen Schlachthofes? Bejahende Entschei

dung des Oberverwaltungsgerichts, Il. Senats. Berlin.

Zeitschr. f. Fleiseh- u. Milchhygiene. 13. Bd. S. 218.

_ 25) Preisausschreiben betr. Abfassung einer Schrift

über das Betäuben der Schlaehtthicre mittels blitzartig

wirkender Betäubungsapparate. Berl. thierärztl. Wochen

sehr. 1902. S. 675.

00Íentlìche Sehlnchthöfe wurden 1903 in Betrieb

genommen in Ostrowo, Labes. Miltenberg, Schwerin a. W.,

Schorndorf, Löwenherg (Schlesien), Ravensburg, Pader

born, Hohenstein (Ostpr.). Eupen. Oschatz, Mühlhausen

i. Thür. Edelmann.

Musmacher (16) behandelt eingehend seine Ег

fahrungen aus dem Ban und Betriebe der Küblanlßgen

und bespricht hierbei die Grösse, Lage und Bau der

Kühlhäuser, Temperatur und I<`euchtigkcitsgehalt der

Kühlhausluft, die Reinlichkcit im Kühlhause, (110115110

maschine und die Warmwasserbesellaffung für den

Sehtachtbetrieb. .lohne.

Zur Klärung der praktisch wichtigen Fragen, ob

das Kühlen mit Offener Salzlüsung oder dasjenige mit

geschlossenen Rührensystemen für die Kühlllßllslllft

vom hygienischen Standpunkte das zweckinìissigere sei,

hat Profé (17) nach dem Vorgange von Musinacher

(Berl. Thier'árztl. Wochensehr. 1903. No. 36) einige

Versuche angestellt.

Bezüglich der von Bischoff aufgestellten Bc

hanptnng, dass die zu Kühlztveeken verwendete Chlor

magnesinmltìsung eine 40 proc. Lange sei, in der

fziulnisserregende Bakterien nicht lebenstâihig bleiben

können, weist Profe zunächst darauf hin, dass diese

Lösungen im Mittel nur 15 pt't. Chlormagnesium, Chlor

kalcium und Chlornatrium enthalten. In Folge dessen

wuchsen auch Agarcultnren von Staphylokokken, Strepto

kokken, Proteus, Milzbrandbacillen und -Spox-en, welche

mit solchen 15 proc. Lösungen übergossen wurde-n, sehr

gut und wurden selbst von derartigen 40 proc. Lösungen

nicht nennenswerth beeinflusst.

Von fünf aus verschiedenen Selllacbthöfen mitI

offener Kühlung stammenden Soleproben. welche einige

Wochen bis fünf Monate zur Kühlung benutzt worden

waren, zeigte die älteste einen sehr mufligen Geruch,

der bei der zweitältesten nur gering war. Alle Proben

enthielten nicht unbedentende Mengen Ammoniak, und

ihr Bakteriengehalt war naturgemiiss am stärksten bei

der ältesten Lösung.

Zur Prüfung der Frage. ob Luft durch Berührung

mit Sole, welche grössere Mengen von Keimen enthalte`

die Keime aufzunehmen vermiige, stellte Profe inter

essant angeordnete Versuche an` die ergaben, dass die

selben Bakterien, welche aus den verschiedenen Sole

proben isolirt worden Waren, sich der Luft mittheilen

können.

 

Versuche über den Keimgehalt der Luft vor und

hinter dem Luftkühler zeigen, dass jedenfalls eine Eli

minirung der in der Kiihlnngslnft enthaltenen Keime

durch die directe Berührung mit der Salzliisung nicht

stattfindet.

Die Ergebnisse der Profe`schen Untersuchungen

lassen sich kurz dahin zusammenfassen, dass

1. die zur Abkühlung der Kühlhausluft verwendeten

Salzliìsungen nicht im Stande sind, Bakterien, insbe

sondere Sebinnnclpilze. I".‘inlnisserreger und Infections

keinic abzutíidten.

2. die in der Iiühlhausluft befindlichen Schimmel

pilze und Bakterien durch dic Lnftkühler bei offener

Salzwasserkühlung nicht zurückgehalten werden, dass

vielmehr die Möglichkeit einer Aufnahme von I"äutniss­

erregern in die Kühlhausluft aus der Sole besteht.

wenn letztere seit längerer Zeit in Benutzung ist und

demgemüss grosse Mengen von Bakterien enthält.

l'idelmann.

7. Sehlaebtmethoden.

l) Beel, Beitrag zur Frage der jüdisch - rituellcn

Seblaehtmcthode. Zeitsehr. f. Fleisch- und Ítlilehhyg.

XIII. Bd. S. 241. _ 2) Fuchs. Die Betäubungs

.»\pparate beim Schlachten der Thiere. Mittheilnng des

\'creins Bad. 'l‘hieriirzte. 11. 57. _ 3) Heiss,Neuestc

Tüdtungsapparate. Rdsch. a. d. (feb. d. Fleisehbeschau.

S. 107—108. _ 4) Dei-selbe, Neuere Tödtungs

apparato. Wochenschr. f. 'I`hierheilkunde. 47. S. 224.

(Bolzensehussapparat nach Schrader und Flessa.) _ 5)

Hoefnagel, K., Die Anwendung der Schuss-maske bei

Schlachtvich. IIell. Zeitsehr. Bd. 30. 206. _ (i)

Liebe, Die Schussbolzenapparate nach Patenten und

System Dr. Liebe. tiiessen. Berl. thicrürztl. Wochen

sehrift. S. 513. _ 7) Derselbe, Die Sehnssbolzcn

Apparat-e, System Dr. Liebe. Thierärztl. t‘cntralblatt.

Heft 23. S. 361. _ 8) Dei-selbe. Die Sehussbolzen

apparatc. Dtsch. SebIaehtvichvcrkelnz 3. Jahrg. S. 357.

_ 9) Derselbc, Die Schussbelzenapparate nach

Patenten und System Dr. Liebe, tìiessen. Zeitschr. f.

Fleisch- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 214. (lin Original

nachzulesendc Beschreibung der Apparate.) _ 10)

Messner, Der Schrader'sche Schnssbolzenapparat. Zeit

schrift für Fleisch- u. Milehhyg. 13. Bd. S. 145. —

11) Ottenfeld, Der verbesserte Schrader`sche Schuss»

bolzenapparat. Ztschr. f. Fleiseh- u. Milehhyg. XIIÍ. Bd.

S. 390. — l2) Rabe, Betäubungsapparate für Klein

vich. Leipzig. _ 13) Schieferdeeker, Ueber Schlacht

methoden. Berl. thierärztl. Woehenschr. 1902. S. 489.

(Ref. über einen Vortrag.) _ 14) Sehnialtz, Bolzen~

schussapparat von Schrader und Berger. Berl. thierärztl.

Woehenschr. S. 287. _ 15) Stang u. Plehn. Thier

qu'alerei beim Schlachten. Mittheil. d. Vereins Bad.

Thierärzte. 11. S. 9. _ 16) Tomiolo, Kritische

Studie über die in Italien üblichen Methoden und Mittel
zur ­Betäubung grosser Schlachtthiere. tìiorn. della 1t.

Soc. ed Accad. Vet. It. 937. _ 17) Ein Yerbot

des Schächtens der Thiere aut öffentlichen Schlacht

hilfen ist berechtigt. Gerichtsentsch. Zeitschrift für

Fleiseh- u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 361. _ 18)Schu.~s­

bolzenapparat nach System Liebe. Berl. thieriirztl.

Wochenschr. S. 512. (Empfehlung desselben.) _ 19)

Schussbolzenapparate. Thicra'rztl. Rundschau. 14. 5.65

und 223.

Rabe (l2) bespricht die Ergebnisse des Bolza

schen Preisausschreibens zur Prüfung und Prìimiirung

von Betäubungsapparaten bei der Schlachtung von

Kleinvieh und Schweinen und kommt zu folgendem

Schlusse als Ergebniss der Prìtmiirungsangelegenheit

bezw. der Prüfung der vorgelegten Apparate:

Es ist glänzend widerlegt worden, dass es nicht
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möglich sei, auch für das Betäuben von Kleinvieh und

insbesondere von Schweinen, Apparate herzustellen, die

allen von Fachleuten geforderten Eigenschaften ent

sprechen. Es hat sich gezeigt, dass es möglich ist,

Apparate herzustellen, die ohne längere und ohne thier

quälerische Vorbereitung, bei dauerhafter Construction,

billiger Anwendung, bei Verwendbarkeit im Grossbe

triebe, bei Ausschluss jeglicher Gefahr für Menschen,

eine blitzartige Betäubung des Kleinviehs ermöglichen,

dem dadurch eine humane Behandlung gesichert wird

Ваня die vorliegenden Apparate die bestmöglichen über

haupt sind` nehmen wir ebenso wenig wie Andere an,

aber es steht sicher zu erwarten, dass die lndustrie, an

geregt durch dieses grosse Preisausschreiben und die damit

hervorgerufcne Arbeit der Fachleute und der Prüfungs

commission, sich diesem Theile der Technik in erhöhtem

Matisse zuwenden und uns über kurz oder lang noch

\ollkommenere Bctäubungsapparate liefern wird. die

auch die bei dieser Gelegenheit nicht verstummten

Wünsche und Hoffnungen dauernd zu befriedigen im

Stande sind. Ellenberger.

Fuchs (2) bespricht dic beim Schlachten der

Thierc anzuwendenden Bctiilbllngsapparate und den

Erfolg des bekannten Bolza’schen Preisausschreibens.

Es muss auf den Originalartikel verwiesen werden.

Ellenberger.

Beel (1) theilt mit, dass .der Niederländische

Thierschutzverein in Verbindung mit der Abtheihmg

Leiden cine Commission mit der Untersuchung der

Frage nach der besten Sehlßclltlnelhode eingesetzt

habe, die zu dem Ergebniss gekommen ist, dass keine

Methode eine gute genannt werden kann, wenn nicht

eine vorhergehende Betäubung stattfindet und letztere

:un besten durch Schussapparate stattfindet.

Edelmann.

M e s s n er (10) bemängelt am Schrader’s¢llen Schuss

bolzenapparat, dass die Rücktreibung des Bolzens nicht

stattfindet, die Abdichtung des Bolzcnkopfes nicht ge

nügend ist zur Verhinderung einer Verschlämmung des

A pparatcs durch Pulverbestandtheile und die Patronen

ladung zu schwach ist. Im Uebrigen wirkt jedoch der

Apparat gut und ist seine gefahrlose Handhabung be

sonders zu loben. Edelmann.

Nach seinen Beobachtungen und Versuchen kann

Ottcnfeld (Il) den verbessert-en 8с1п'м1ег’вс1юп

вснпввьшепаррвт zum Betäuben des Schlachtviehs

auf das wärmste empfehlen. Jedoch sind die Patronen

für schwerere Thiere etwas zu schwach. Deshalb hat

er sich stärker geladene angeschafft zur Betäubung von

Bullen und Schweinen, und verwendet schwächere bei

Ochsen und Kühen. Edelmann.

XIX. Milchkunde.

1) Anjeszky, A., Die Bedeutungder säurefesten

Bacterien der Milch und der Milchproducte vom Stand

puncte der Tuberculose. Allatorvosi Lapok. Nr. 18-20.

— 2) Backhaus, Ueber den Einfluss des Futters und

der Individualität auf Geschmack und Bekömmlichkeit

der Milch. Mitfheil. d. Vereins bad. Thicrärzte. 1. 155.

(liandwirthsch. Zeitschr. f. d. Rheinprovinz.) — 3)

Barthel, Untersuchungen über die Mikroorganismen

in der Stall'luft, in der frisch gemolkenen Milch und

im Enter der Kuh. Milchzeitung. No. 40. S. 626-628.

No. 4l. S. 645-647. No. 42. S. 658-660. — 4)

Bertinelli, Milch und Fleisch tuberculöser Thierc.

Il nuovo Ercolani. p.504. - 5) Bockelmann, Ueber

die Stellung der Thierärzte zur Milchcontrolle. (Vor

tragsreferat.) Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 755. —

6) Burri, Zur Kenntniss der vorzeitig gerinnenden

Milch. Milchzeitung. No. 45. S. 705-707. — 7) Dol

gich, Die Entstehung des Milchfettes, seine Verände

rungen und Versuche, die Individualität der Milch

secretion zu bestimmen. Archiv f. Voten-Wiss. Heft 11.

S. 1118-1119 und Ileft 12. S. 1243-1325. — 8)

Van Esveld, D. T. und Hoefnagel, K., Die in dcr

Versammlung des Thierärztlichen Vereins zur Förderung

der Kenntnisse von der Untersuchung und Beurtheilung

von Nahrungsmitteln thierischer Herkunft gefassten Be~

Schlüsse. Holl. Zeitschr. Bd. 30. S. 305. - 9) Faber,

Die Milch immuner Kühe als Heilmittel bei Maul- und

Klauenseuche. Mittheìl. bad. Thicrärzte. II. 35. -

10) Fabris, Milehverderbniss in Folge Tränkens mit

verunreìnigtem Wasser. Il nuovo Ercolani. p. 276. —

11) Freudenreich, Ueber das Vorkommen von Bae

terien im Kuhcuter. Milchzeitung. No. 50. S. 789-791.

— 12) Friis, St., Die Einrichtung der Milchcontrollc

in den Provinzstädten. Maancdsskrìft for D_vrlaeger.

l5. Bd. S. 161. - 13) Derselbe, Die Einrichtung

der Milchcontrolle. Vortrag an der ersten allgemeinen

Versammlung nordisehcr Thicrärzte. Ibidem. 14. Bd.

S. 545. - 14) Glage. Die allgemeine Ausstellung für

hygienische Milchversorgung zu Hamburg. Zeitschr. f.

Fleisch­ u. Milchhyg. XIII. Bd. S. 263 u. 298. -­

l5) Gruber, Die Ursache des Rübengcschmacks und

-Geruchs in der Milch und Butter. Mitthcil. d. Vereins

bad. Thicrärzte. II. 135. (Die Ursache soll in einem

am besten bei 6-10° C. wachsenden Bacterium zu

suchen sein.) - 16) Hanne, Die Aeidität der Kuh

milch. Inaug.-Diss. Leipzig. - 17) Happich, Ueber

Milchbacterien. Fortschr. d. Vet-Hyg. 1. S. 149. —

18) Hitteher, Gekochte Milch für Kälber. Mitthcìl

d. Vereins bad. Thicrärzte. II. 159. — 19) Höft,

Ueber den Einfluss des Lactationsstadiums der Kühf.l

auf die Entrahmungsfáhigkeit der Milch. Milchzeitung.

No. 15. S. 225-226. - 20) Jess. Milchuntersuehungä

besteck für Polizeibeamte. (Mit Abbildung.) Berl. thier~

ärztl. Wochenschr. S. 411. - 2l) Derselbe` Grund

sätze für die Gewinnung von Kinder- und Kurmilch.

Ebcndas. No. 42. - 22) Kämnitz, Ueber Milch

conservirung. Milchzeitung. No. 37. S. 580. ­­ 23)

Kjerrulf, Milchhygienische Verhältnisse in Schweden

Bull. de la soc. centr. LVII. p. 366. - 24)

Knoch, Dic Eiweisse der Milch. Milchzeitung.

No. 35. S. 546-548. No. 36. S. 561-562. No. 37

S. 580-581. — 25) Kühnau, Beschlüsse des inter

nationalen Congresses für Gesundheitspflege und Volks

kunde in Brüssel über den Milehverkauf. Refer. Berl

thicrärztl. Wochenschr. S. 632. - 26) Ladd, Procen

tuale Aenderungen der Bestandthcile der камышами.

Boston med. and surg. journ. Bd. 148. p. 6. - 27)

Larned, Unreine Milch, Rindertubereulosc und Tubçr'

culinprobe - ihre Beziehung zum Gemeinwohl. ПЛ!)

Bd. 149. p. 563. - 28) Lelnmermann u. Linkh,

Ueber den Einfluss der Futtermittel auf die Milcll'

secretion und die Zusammensetzung der Milch. Thiels

landwirthsch. Jahrbücher. Bd. XXXII. П. 4. S. 009

bis 625. - 29) Lemmermann u. Moszeik` Ueber

den Einfluss der Futtermittel auf die Beschañenheit des

Milchfettes. Ebcndas. S. 626-634. - 30) ЬеропНЩ

Einfluss des Melkens auf die Zusammensetzung der

Milch. Bull. de la soc. centr. LVII. p. 281. - 3l)

Lions, Milch in Pulverform. Bull. vét. Х111. р. 416—

- 32) Lux, Ueber den Gehalt der frisch gemollcencn

Milch an Baeterien. Inaug.-Diss. Jena. - 33)Mag1\a“­

Betrachtungen über den Beichthum der reinen Milcll an

Trockensubstanzen und über das Vermischen derselben
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mit Wasser. Bull de la soc. centr. LVII. p. 384. _

34) Malpeaux und Dorez, Ueber den Einfluss des

Futters auf den Gehalt der Milch an Fett. Bieder

inann`s Centralbl., nach Ann. Agronom. 1901. S. 561.

Ref. i. d. Milehzeitg. No. 4. S. 54, 55. _ 35) Marp

mann, Ueber die Reinigung dcr Milch von Tuberkel

bacillen durch Centrifugiren. Milehzeitg. No. 41. S. 642.

643. _ 36) Mattern, Anomalie des Colostrums bei

der Kuh. Woehensehr. f. Thierlleilkd. 47. S. 355. _

37) Mieezyslaw Dominikiewicz, Bacterium laetis

aërogenes in der Milch. Milehzeitg. No. 52. S. 817 bis

818. _ 38) Müller, W., Ueber Aufrahmef'zihigkeit der

Milch. Fühling’s landwirthscli. Zeitg. H. l. S. 1_11.

ll. 2. S. 46-55. _ 39) Mullie, Die pathogenen Keime

der Milch. Regelung des Milchvcrkaufes. Nothwendig

keit der thierärztlichen Beaufsichtigung der Molkereicn.

Ann. de méd. vét. LlI. p. 653. _ 40) Derselbe,

Bestimmung des Fettgehaltes der Milch. Vereinfachte

Gerber’sche Methode. Ibidem. p. 8. _ 4l) Derselbe,

Vergleichende Versuche über die verschiedenen Methoden,

gekochte von ungekoehter Milch zu unterscheiden. 1bid.

p. 72, 143, 200, 266, 318 u. 430. _ 42) Nicolas,

Ueber die Unterscheidung der rohen von der pasteuri

sirten Milch. Rev. gén. T. II. p. 518. _ 43) Oster

tag, Die Milehcontrole in Schlachthofgemeindcn. (Vor

tragsreferat.) Berl. thierärztl. Woehensehr. S. 454. _

44) Derselbe, Die sanitätspolizeiliche Regelung des

Milehverkehrs. Ztsehr. f. Fleieh- u. Milchhyg. Bd. XIV.

S. l u. 41. _ 45) De Paoli, Die Verwerthung der

Milch, welche von maul- und klauenseuchekranken

Thieren stammt. La Clin. vet. No. 16. S. 106. _

46) Pittius, Das Milehhomogenisirungs-Verfahren des

Ingenieurs A. Gaulin-Paris. Milehzeitg. No. 24. S. 371

bis 372. _ 47) Raudnitz, Sammelreferat über die

Arbeiten aus der Milehchemie im Jahre 1902, nebst

eigenen Beiträgen. Monatsschr. f. Kinderheilkd. I. Н. 5.

— 48) Ripper, Eine rasche Methode zur Erkennung

der Milch von kranken Thieren. Milehzeitg. No. 39.

S. 610, 611. — 49) Derselbe. Vom internationalen

milchwiithschaftlichen Congress in Brüssel (vom 8. bis

11. Nov. 1903) angenommene Resolutionen. Milehzeitg.

S. 673, 674. _ 50) Ritnalt, Der Rübengcschmack

der Milch. Mittheilg. d. Vereins bad. Thierärztc. I. 29.

_ 51) Rubner, Ueber den Werth der Milch als

Nahrungsmittel u. über die Gerìnnung gesunder Milch.

Milehzeitg. No 20. S. 310-312. No. 2l. S. 322-324.

No. 22. S. 340, 341. No. 23. S. 355, 356. No. 24.

S. 372, 373. _ 52) Schmidt. F., Die Centralvereine,

das Hegelund’sche Melkverfahren und ihre Folgen für

die Landwirthschaft. Berl. thieriirztl.WochenSchr. S. 520.

_ 53) Seiffert, Max, Die Versorgung der Grossstädte

mit Kindermileh. Hamburg. _ 54) Stang, Die Milch

leistung der badischen Simmenthaler. Mittheilg. des

Vereins bad. Thier'arzte. Il. 106. _ 55) Stödter, Bc

richt über die Allgemeine Ausstellung für hygienische

Milchversorgung in Hamburg (2._12. Mai 1903). Berl.

thierärztl. Woehensehr. S. 392. _ 56) Storch, Die

chemische Reaction der Milch unserer Hausthiere. Thier

iirztl.Centra1bl. XXVI. Il. 6. S. 87. H. 7. S. 102.

_ 57) Ujhel yi, Büñelmilchuntersuehungen auf Fett

gehalt. Milehzeitg. No. 34. S. 529-531. — 58) Utz,

Ueber den Einfluss der Baumwollsamenmehl- u. Sesam

kuchenfütterung auf die Beschaffenheit des Butterfettes.

Ebendas. No. 13. S. 196, 197. _ 59) Derselbe,

Weitere Beiträge zum Nachweis von gekochter und

ungekoehter Milch. II. Ebendas. No. 27. S. 417, 418. _

60) Derselbe, Ueber die Verwendung von Phenol

phtalin zum Nachweis einer Erhitzung der Milch.

Ebcndas. No. 46. S. 722. _ 61) Derselbe, Zur

Untersuchung von roher und gekochter Milch. Ebendas.

No. 38. S. 594—595. — 62) Derselbe, Nachweis von

gekoehter und ungekoehter Milch. Ebendas. No. 9.

S. 129-131. — 63) Weber, Die zur Unterscheidung

roher und gekochter Milch dienenden Untersuchungs

methoden und ihre Verwendbarkeit im Dienste der

Veterinär- und Sanitätspolizei. Inaug.-Dissert. Ref.

Deutsche thierärztl. Woehensehr. S. 4_5. _ 64)

Weigmann, Ueber aufalliges Verhalten von Milch,

welche im Sommer 1902 auf der Weide gewonnen ist.

Milchzcitung. No. 3. S. 33_35. _ 65) Weitzel,

Ueber die Labgerinnung der Kuhmilch unter dem Ein

ñuss von Borpräparateu und anderen chemischen

Stoffen. Arbeiten a. d. Kaiserl. Gesundheitsamtc.

Bd. XIX. S. 126. _ 66) Wieske, Ueber die Ali

tödtung der Tuberkelbacillen in erhitzter Milch. Milch

zcitung. No. 38. S. 593-594. _ 67) Woll, Zusam

mensetzung der Schweinemileh. Mittheil. d. Vereins

bad. Thierärzte. I. 155. (Centralbl. f. Agn-Chemie u.

vet. Landw. Betrieb. 1901.) — 68) Zink, Ueber die

Unterscheidung roher von gekochter Milch vermittelst

der Guajaktinctur. Milchzcitung. No. 13. S. 193—195.

No. 14. S. 211-215. _ 69) Wirkung der Hautpflege

auf den Milchertrag der Kühe. Mittheil. d. Vereins bad.

Thierärztc. Il. 203 (ill. landwirthsch. Ztg. 1901). _

70) Natürliche Ursachen der Schwankungen im Fettge

halte der Vollmilch. Ebendas. 174 (illustr. landw.

Ztg. 1902. No. 37). _ 71) Eine neue Methode, dic

Milch zu sterilisiren. Milchzcitung. No. 44. S. 690 bis

691. _ 72) Untersuchungen über die Resultate des

Melkens nach verschiedenen Methoden, besonders nach

der Hegelund’schen Methode. 96. Bulletin der Land

wirthschaftlichen Versuchsstation der Universität für

Wisconsin zu Madison. Ref. i. d. Milchzcitung. No. 28.

S. 435-436. _ 73) Milchhygicne im Kgr. Preussen.

Veröffentlichungen a. d. Jahres-Veterinärberichten der

beamteten Thierärzte Preussens für das Jahr 1902.

II. Theil. S. 69-81. _ 74) Die Unterlassung des

Melkens einer zum Markt geführten Kuh ist im Sinne

des §360, No. 13, St.-G.­B. als Thierquälerei anzu

sehen. Deutsche Landw. Thierzueht. S. 537. _ 75)

Bacteriologische Untersuchung sog. krankheitskeimfreier

Milch. Milchzcitung. No. 52. S. 818-819. _ 76)

Futtermittel, welche auf die Consistenz des Milchfettcs

Einfluss haben. Deutsche Landw. Thierzueht. S. 527.

Н anne (16) hat Untersuchungen über die МЫШИ

del' Кии-111011 angestellt und ist dabei zu folgenden

Ergebnissen gelangt:

l. Dic natürliche Acidität der Milch ist keineswegs

eine feststehende Grösse, sondern sie kann vielmehr

recht beträchtliche Schwankungen zeigen; man dart'

sonaeh eine Milch, die einen geringen oder einen hohen

Säuregrad aufweist, nicht ohne jede weitere Prüfung

als nicht normal bezeichnen.

2. Die Acidität der frischen, normalen Kuhmilch

schwankt bei ein und demselben Thiere von einem

Tage zum andern innerhalb gewisser meist nur geringer

Grenzen. Zu Beginn der Laktation ist sie im Allge

meinen am höchsten, um dann abzunehmen, und sie

fällt mit vorschreitender Laktation, um kurz vor dem

Trockenstehen einen besonders deutlichen Rückgang cr

kennen zu lassen. Es giebt jedoch auch Kühe, deren

Milch erst einen oder mehrere Monate nach dem Wurf(

den Höhepunkt der Aciditiit zeigt. Die Milch anderer

Thiere wieder lässt überhaupt keinen regelmässigen

Verlauf erkennen, sondern es gehen die Werthe für die

Acidität auf und ab.

Kolostrummilch von Kühen, die zur richtigen Zeit

gekalbt haben, zeigt einen sehr hohen Aciditätsgrad,

der jedoch schon bei der 2. Melkung fast urn die Hälfte

fallt, um nach 5 bis 10 Melkungen normale Werthe zu

zeigen. Bei Kühen, die verkalbt- haben, pflegt der

Höhepunkt der Acidität nicht am Tage des Wurfcs, son

dern erst einige Tage später aufzutreten. Auch zeigt

die Kolostrummilch bei diesen Kühen einen bedeutend

geringeren Aciditätsgrad als bei normaler Kalbung.

3. Der Gehalt der Milch an Troekensubstauz und

Asche steht in keinem nachweisbaren Zusammenhange

mit der Acidität.
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Ven den vier in der Milch vorkommenden Säuren

sieht die Phosphorsäure im Zusammenhang mit der

Acidität. Auch der Gehalt an Casei'n scheint einen

Einfluss auszuüben. Kohlensäure übt nur einen ge

ringen` die Citronensäure dagegen — 111 Gestalt von

citronensaurem Natrium wahrscheinlich einen

stärkeren Einfluss aus; doch konnten hierüber keine

Untersuchungen angestellt werden.

Die Werthe für die Acidilät sind wahrscheinlich

das Product des Zusammenwirkens dieser vier Factoren.

4. Durch das Futter eine Aenderung der amphotcren

Reaction der Milch hervorzurufen, ist nur in sehr ge

ringem Grade möglich, nämlich nur insoweit, als da

durch der Gehalt der Milch an Phosphorsäure und

(fasei'n verändert werden kann, was aber, wie gezeigt

wurde, für die Phosphorsäure und für den Kâisestoff

wahrscheinlich nur in sehr beschränktem Maasse mög

lich ist.

Rasse und

Acidität aus.

0b geschlechtliche Thätigkeit und Krankheiten von

irgend welcher Bedeutung für die Acidität der Milch

sind, muss dahingestellt bleiben, da dem Verf. hier

für nicht genügend Beobachtungsmaterial zur Ver

fügung stand.

Aus dem Wel-the für die Aciditîit auf die Fett

menge zu schliessen, scheint nicht richtig, da durch die

Untersuchungen ein Zusammenhang nicht festgestellt

werden konnte. Ellenberger.

Alter üben keinen Einfluss auf die

Magnan (33) stellte Untersuchungen an über den

Reichthnm der Milch an Trockensnbstanzen und über

das vermischen derselben mit Wasser. Er kommt zu

dem Resultate, dass die Milch von 15 Thieren, die in

drei verschiedenen Zeitperioden im Jahre aus zwei Ge

inclken untersucht wurde, nur in einem Falle während

des ganzen Jahres und bei jedem Melken über 13рС1.

'l'rockensubstanz enthielt. Das Mittel von allen Thieren

stellt 12,6 pCt. Trockensubstanz dar.

Um bestimmt sagen zu können, dass eine nicht.

entrahmte Milch mit Wasser versetzt wurde, muss die

selbe weniger als 10,2 pCt. Trockensubstanz enthalten:

für entrahmte Milch ist die untere Grenze des Nor

malen 7 pCt. ln allen anderen Fällen, wenn der

Trockcngchalt einer Vollmilch zwischen 10,2 11110

13рС1., der der entrahmten zwischen 7 und 9 pCt.

schwankt, braucht man keinen Zusatz von Wasser zu

fürchten; diese Milch kann als rein angesehen werden.

Ellenberger.

Mullie (40) zeigt uns, wie man die Gerber’schc

Methode der Bestimmung des Fettgehaltes einer Milch

abändern kann, eine Methode, die allen empfohlen

werden kann, welche derartige Untersuchungen auszu

führen haben. Auch kann sie von Viehzüehtern an

gewendet werden, welche über die Ertragsfähigkeit

ihrer Milehthiere genau unterrichtet sein wollen. Verf.

centrifugirt 1110111, sondern erbringt das in der üblichen

Weise. behandelte Aeidbutyrometer in ein Wasserbad

von (iO-70° С: und zwar so, dass es senkrecht steht

und der Kautschukpfropfen am Boden des Gefässes sich

befindet. Die Fetlmassen sammeln sich dann in den

oberen, engen Theilen der Glasröhre an. Nach lStunde

ist die Temperatur des ca. l Liter fasscnden Wasser

bades allmälig bis auf 400 С. gesunken. Nun kann

man (110 Höhe dcr Fetisiiule ablesen. Die Fehler sind

nur schr gering. Lässt man das Butyrometer im Wasser

bad liegcn und erneuert das Wasser ab und zu, dann

ist das Resultat noch einwandsfreier. Ellenberger.

Weitzel (65) berichtet über die Видел-111111111;

der Knhmilcll unter dem Einfluss von Borpräpa

raten und anderen chemischen Stoffen.

Seine Resultate sind folgende:

1. Borax hemmt schon in geringen Concentrationen

(0,01 bis 0,04 pCt.) die Labgerinnung der Milch erheb

lich und macht dieselbe bei Zusätzen, die practisch in

Frage kommen können (1 g Salz aufl Liter Milch), un~

möglich. Die schädigende Wirkung scheint auf der

Alkalesecnz zu beruhen, wodurch das Labferment direct

angegriffen bezw. zerstört wird. Ausserdem können die

Alkalien die Menge der gelösten Kalksalze der Milch

vermindern (Söldner).

Analog wirken Natronhydrat, Soda und, wenn auch

geringer als die genannten, Natriumbìcarbonat.

ln demselben Sinne wirken alle übrigen Salze von

alkalischer Reaction.

2. Salze, welche der Milch die gelösten Kalksalze

entziehen, wirken schon an sich hemmend auf die Ver

kìisung. Kommt ihnen ausserdem alkalisehe Reaction

zu, so macht sich auch der Eindruck der Hydroxyl

jonen geltend.

3. Die Neutralsalze wirken im Allgemeinen hemmend.

Einige (NaCl und LiCl) zeigen neben dem hemmenden

Einfluss auch eine schwach fördernde Wirkung; Magne

siumsulfat. giebt nach beiden Seiten erhebliche AUS'

Schläge.

4. Die Säuren wirken in geringen Mengen fördernd.

was sich durch Vermehrung der gelösten Kalksalzeauf

Kosten der vorher in der Milch nicht gelösten erklären

lässt (Söldne r). Von allen untersuchten Säuren чти:

neben der Kohlensäure die Borsäure am schwächsten.

Ebenso wie die Säuren wirken die saneren Salze, welche

bisher einer Untersuchung noch nicht unterworfen ZU

sein scheinen. _'

Von den übrigen untersuchten Substanzen 11131

Formaldehyd einen stark schädigenden Einfluss auf die

Labgerinnung der Milch aus, 50 dass es wohl als directes

(lift für das Labenzym angesprochen werden .muS.S~

Saccharin wirkt in geringen Mengen nicht erheblich, {П

stärkeren Lösungen dagegen stark hemmend auf d10

Labgerinnung. Zucker, bis zu 20 рС1. der Milch ZU'

gesetzt, ist belanglos für die Verkäsung derselben.

l'illenberger.r

Nach Professor Ujhclyis Zusammenstellung (О?

schwankt die jährliche Quantität der von einer ungar_1'

schen Biilfclkllh gelieferten Milch zwischen 848 bis

1850 Liter. Die magcrste Milch enthielt 4,6 рС1.Р`е1‘1‚

bei einer grossen Anzahl von Versuchen wurden aber

über 9pCt. gefunden. Als Thatsachc wurde ferner ег

kannt, dass der Fettgehalt der Büiïelmilch viel grösseren

Schwankungen ausgesetzt ist, als der der KuhmllChf

auch eignen sich die üblichen Milchccntrifugen 1110i]t

zum Entrahmcn der Büffelmilch. 111/015511015

Woll (67) giebt die Zusammensetzung der MIU’h

des Schweines wie folgt au:

Wasser = . . . 81,49 pCt.

Feste Stoffe = 18,51 ,.

Die Letztercn bestehen aus:

Fett = . 6,60 pCt.

Casein = . 5,75 ‚.

Milchzucker = 5,19 „

Asche = 0,97 ,.

Ellenbergcr»

Mullie (41) giebt in einer umfangreichen Ab“

handlung eine vergleichende Uebersicht über sämmt'

liche Methoden, gekochte von ungckochter Milch lll

unterscheiden. Seine kurzen Sehlusssätze lauten:

1. Gewisse einfache und leicht ausführbare Ver'

fahren, die auf Farbenreaetionen basiren, erlauben ‘TH’
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mit Leichtigkeit festzustellen, ob eine Milch auf eine

Temperatur von 'iS-80° C. erhitzt wurde. Im Allge

meinen sind die bei der Pasteurisation angewandten

Wärmegrade höher und erreichen 85-90o C. Es ist

aber nicht möglich festzustellen, 0b eine Milch einer

derartig hohen Temperatur ausgesetzt wurde; es ist

schon sehr werthvolt zu wissen, dass mindestens eine

Temperatur von 78—800 С. auf eine Milch eingewirkt

hat. Wenn auch bei einer Temperatur von 800 С. alle

Keime der Milch nicht zu Grunde gehen, so ist es doch

zweifellos, dass die grösste Anzahl der pathogenen

Mikroorganismen zerstört oder wenigstens so weit abge

schwächt ist, dass praktisch eine schwere Gefahr be

seitigt ist.

2. Die Abwesenheit von Laktalbumin lässt untrüg

lich darauf schliessen, .dass eine Milch ungefähr auf

80-85o C. erhitzt wurde. Wenn auch die Einwirkung

einer derartig hohen Temperatur auf eine Milch bc

stimmt nachgewiesen werden kann, so sind diese Me

thoden jedoch wegen der verhältnissmässig grossen

Complicirtheit ihrer Anwendung nur in einem chemi

schen Laboratorium ausführbar.

3. Mit llülfe einiger Methoden kann man An- oder

Abwesenheit von Zumisehungen kleiner Quantitäten

roher Milch zur pasteurisirtcn oder gekochten nach

weisen. Ellcnberger.

Nicolas (42) bespricht die Methoden der

Unterscheidung der rohen von der pasteurisirten

Milch. Es sind vor Allem 2 Methoden` die uns mit

Gewissheit bestimmen lassen, 0b eine Milch auf wenig

stens 80° С. erwärmt worden ist oder nicht. Das ist

einmal die Methode, welche darauf basirt, dass man in

mit llülfe von Magnesiumsulfat und Filtriren ber

gestelltem Milehserum von roher Milch durch Kochen

eiweissartige Substanzen fällen kalm, was bei pasteuri

sirter Milch nicht geschieht. Die andere Methode ist

die mit Guajaktinctur. Die erstere Methode lässt sich

nur auf Milch anwenden, die letztere ist auch für die
Derivate ­der Milch verwerthbar. Zictzschmann.

Hittcher (18) hat Versuche mit Fütterung von

Kälbern mit roher und gekoehter Milch gemacht.

Aus den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen geht

zunächst hervor, dass die Annahme, es gedieben die

Kälber bei Verabreichung gekochtcr Milch ohne irgend

welchen Zusatz weniger gut als bei Verabreichung roher

Milch, bei den vom Verf. benutzten Versuchsthieren

durchaus nicht zutrifft; denn cs war bei denjenigen

7 Kälbern, welche gekochte Milch ohne irgend welchen

Zusatz erhielten, zur Erzeugung von 1kg Körpergewicht

cinc geringere Milehmenge erforderlich als bei jenen

6 Thieren, welchen rohe Milch gereicht wurde. Des

Weiteren ergiebt sich, dass ein Zusatz von Koehsalz zu

der gekochtcn Milch sich sehr gut bewährt hat, denn

05 gediellen die sechs „Kochsalzkälbcr“ am besten: es

kann daher ein Zusatz von Koehsalz zu der gekochten Milch

als zweckmässig bezeichnet und empfohlen werden. Am

schlechtesten gediehen die Kälber der Chlorcalcium~

gruppe, es dürfte daher dieser Zusatz für die Praxis

nicht in Frage kommen. Da cs auch noch andere Salzf`

giebt, welche die durcit das Kochen verloren gegangene

Labungstähigkeit der Milch wieder herzustellen ver

mögen, sollen diese Versuche noch weiter fortgesetzt

werden. Ellcnbergcr.

Ueber den Einliuss des Futters aut~ den Gehalt

der Milch an Fett (34) rcsümiren Malpeaux und

Dorez dahin, dass es kein Futtermittel giebt, durch

welches man die Zusammensetzung der Trockensubstanz

der Milch willkürlich verändern und den Fettgehalt

derselben erhöhen könnte. Man wird aber die Milch

production einer Kuh durch gute und reichliche Ernäh

rung auf eine gewisse llöhc bringen können. Das

günstigste Nährstotïverhältniss für die Milchkühe ist

‘ 1:4; bei engerem Verhältniss wird man eine Gewichts

Vermehrung des Thicres auf Kosten der Milehproduction

erzielen. Weisstlog.

Backhaus ('2) hat den Eintluss des Futters etc.

auf den Geschmack und die Bekömmliehkeit der

Milch studirt und kommt zu folgenden Resultaten:

1. Der Einfluss des Futters auf Geschmack und

Bekijmmliehkcit der Milch ist ganz gering. Die Ver

suche, bei einzelnen Thieren. welche eine schlecht

schmeckende Milch lieferten, durch einen entsprechenden

Futterwechsel eine Geschmacksverändcrung in der Milch

herbeizuführen, hatten keinen Erfolg.

`2. Dagegen ist dcr ltintluss, welchen die Indivi

dualität der Thiere auf den Geschmack und die Bc

kömmlichkeit der Milch ausübt, bedeutend. Frisch

milchende Kühe liefern in der Regel Milch von gutem

Geschmack, während der letztere nicht selten von dcr

Mitte der Lactationsperiode an sich allmälig ver

schlechtert und sich gegen Ende derselben bisweilen so

verändern kann. dass die Milch eine ranzige, bittere

Beschaffenheit annimmt.

Gleichzeitig hat В. festgestellt, dass in der Misch

milch niemals tieschmacksfehler wahrzunehmen sind.

selbst wenn beispielsweise bci dcr Hälfte der Kühe sich

ti'eschmacksveränderungen in der Milch zeigen.

Auf tirund seiner Versuche empliehlt B.. dass uur

_'llischmilch in den Consum und zur Verarbeitung zuge

lassen, die Milch möglichst bald nach dem Melken cr

hitzt und schleunigst verwendet und endlich die Milch

der einzelnen Thiere auf ihren tleschmack geprüft werden

sollte. Kühe, welche Milch von schr schlechter Beschalïcn~

heit liefern. sind natürlich auszuscheiflen. Ellenberger.

Dolgieh (7) liefert eine umfangreiche Albhandlung

über die Entstehung des Milehfettes und seine Ver

änderungen. Die Arbeit besteht hauptsächlich in einer

kritischen Zusammenstellung und Abhandlung der dies

bezüglichen Literatur, lässtv sich nicht in Kürze refe

rircn und verdient, im Original nachgelesen zu werden.

J. Waldmann.

Es geben (76) zu llarteß Milehfett: ltübcublìittcr

und Rübcnköpfe. stai-ktl lläckselfiitterung, Reggenschrol.

Erbsenschrot, Erdnusskuehen und Erdnussmchl (in

grossen Mengen gefüttert), Cocos- und Palmkernkuehen.

Zu weiches Milchfett geben: Webb-gang 1111101

gewissen Verhältnissen, llafcrschrot, Maissehrot, ltaps

kuchen, Baumwollsaatkuchen und Mehl, wenn in grossen

Mengen vcrfüttcrt. Grundmann.

Der Einfluss der Futtermittel auf die Beschaffen~

heit des Milehfettes (29), und zwar kommen hier dic

fettreichen Futtermittel in Betracht, ist zu verschiedenen

Zeiten verschieden bewerthct worden.

Die ältere Ansicht ist die, dass zwischen Nahrungs

fctt und Milehfctt Beziehungen engster Art bestellen.
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_ia manche Forscher nehmen auf Grund ihrer Unter

suchungen an, dass das Nahrungsfett direct in die

Milch iibergeht. Andere Versuchsansteller fanden

gleichfalls ähnliche Beziehungen, nur meinen sie, dass

das Nahrungsfett vor dem Uebergang in die Milch vom

Organismus in gewisser Weise verarbeitet wird; von

einer dritten Gruppe wird jedweder Zusammenhang

zwischen der Beschaffenheit des Fettes der Futtermittel

und demjenigen der Milch bestritten. Soxhlet schliess

lich behauptet` dass durch eine fettreichc Fütterung

der But tergehalt der Milch wesentlich erhöht zu werden

vermag, vorausgesetzt, dass das Fett in aufnahme-fähiger

und verdaulicher Form verabreicht wird. Das Nahrungs

fett solle zwar nicht selbst in die Milch alsdann über~

gehen, sondern Körperfett abschicben und'auf diese

\\'eise die Menge des Milehfettes indirect vermehren.

Die Soxhlet'sche Ansicht ist als unrichtig erkannt

worden.

Zu diesbezgl. Versuchen benutzten Lemmcrlnann

und M o sz e ck Erdnusskuchen,Sesamkuchen undPalmkern

kuchen und in der gewonnenen Butter wurde bestimmt:

l. Verhalten gegen Furfurol (Farbreaction auf das

Vorhandensein von Sesamöl);

2. Verhalten im Refractometer

Liehtbrechungsvermögens);

3. Reiclierl-Meissl`sclie Zahl (= drückt den Gehalt

der Butter an flüchtigen Fettsäuren aus);

4. Jodzahl (Maass für die Menge der ungesìíttigten

Fettsäuren).

A\ls Resumé der Experimente ist am Schlusse der

Arbeit zusammengefasst, dass ein vollkominener Paralle

lismus zwischen einigen wichtigen und charakteristischen

Eigenschaften des Nahrungsfettes und denjenigen des

Nlilclifettcs besteht. Das mit den Oelkuchen verfütterte

Fett hatte das Milchfett in ganz speeitiseher Weise ver

iìndert. L. u. M. nehmen an, dass das Nahrungsfett, ohne

erhebliche Veränderungen durchzumaehen, wenigstens

zum Theil in die Milch übergehe, grössere Mengen aller

dings nicht, da dies der Erfahrung entgegenlaufe, dass

durch eine fettreiehere Nahrung der Fettgehalt der Milch

nicht erhöht zu werden vermag. Weissflog.

(Bestimmung des

Der l-Iinfluss der Futtermittel auf die Milch

secretion und dic Zusammensetzung der Milch (28)

ist nach den seit geraumer Zeit gültigen Anschauungen

sowohl von Practikern als auch Männern der Wissen

schaft nicht lediglich auf den directen Nährwerth zurück

zuführen, sondern ausserdem noch auf andere Sub

:lie nicht zu den Nährstoffen zählen und am

besten mit dem Namen ,Reizstotïe“ belegt werden.

Man nimmt nun vielfach an, dass bestimmten
Futtermitteln lauch ganz bestimmte lteizstotïe inne

wohnen, die eine speciûsche Wirkung auf die Milch

secretion au sich bezw. auf die Zusammensetzung der

\lileli ausüben, sodass eine Modification der Drüsenzell

tlii'itigkeit im Enter dergestalt eintritt, dass eine bc

маем fettreiche Milch geliefert wird.

Die Prüfung auf das Vorhandensein solcher Reiz

stott'e wurde au Cocoskuchen, Palmkernkuchen, Bier

trebern, (iemischen von Fenchel, Anis, Kümmel und

Wacliholder vorgenommen und dabei ein positives

Resultat erzielt. Ausser dcr Nährstoffwirkung sollen die

genannten Futtermittel noch eine allerdings geringe

speeilische Wirkung ausgeübt haben.

Diese speeitisehe Wirkung hängt ab von der Indi

штатам des einzelnen Thieres, sodass sie hier zur

Beobachtung gelangen kann, dort aber ausbleibt: sie

macht sich hauptsächlich in einer geringen Zunahme

des Milehertrages bezw. in einer Verzögerung der Ab

nahme desselben während des 1*'ortsehreitcns der Lacta

tionsperiodc bemerklich.

ln einer Nachsehrift geben Lemmerinann und

Linkh noch der Ansicht Raum, dass die Milchbildung

stanzen,

überhaupt durch bestimmte Reizstoffe verursacht werde.

welch letztere voraussichtlich ihre Entstehung im Uterus

nehmen, von da in das Blut und damit auch in das

Euter gelangen. Experimentell wurde diese Ansicht

geprüft, indem man Blut trächtiger Thierc in jungfräu

liche bezw. nichtträchtige überleitete, wonach in einem

Falle innerhalb 4 Tagen eine deutliche Milchseeretion

beobachtet worden ist. Da die Versuche nicht genau

beschrieben sind, lässt sich deren Werth nicht prüfen;

immerhin möchte ich wegen des Fehlschlagens aller

weiteren Experimente nicht verfehlen, meiner Ansicht

Ausdruck zu verleihen, dass der eine positive Fall sehr

wahrscheinlich in Folge der häufigen Versuche, Milch

aus der Milchdriise zu gewinnen, eintrat. Aehnliehes

hat man bei nichtträchtigen Ziegen und Kühen. sogar

bei männlichen Thieren verhältnissmässig häufig beob

achtet. ­ Weisstlog.

Lepontre (30) fand, dass Melken einen Einfluss

auf die Zusammensetzung der Milch ausübe.

Zunächst ist die Milch gegen Ende des Melkens

‘armer an Fett, als die zu Anfang gewonnene. Der

Unterschied kann sehr beträchtlich sein. Dieser _Satz

scheint den bisher gesammelten Erfahrungen zu wider

sprechen. Dem ist aber nicht so, denn beim gewohn

lichen Melken, bearbeitet man abwechselnd die cm

zelnen Zitzen und man untersucht die Mischmilch aus

den 4 Viertelu. Bei der Methode von Lepontre abel'

wird jedes Viertel einzeln entleert, und dasjenige.

welches zuletzt ausgemolken wird, bleibt während der

ganzen vorangehenden Manipulationen in Ruhe. D10

Milch aus ­dem ersten Viertel wird auch gegen бак

Ende dcs Melkens hin reicher an Fett ganz nach der

alten Regel. Die Milch aber, die man aus dem zuletzt

ausgemolkenen Viertel bekommt, ist 'armer an Fett alS

die aus dem ersten Viertel. Auch wirkt die Ausfuhrung

des Melkens auf den Fettgehalt ein. Der Autor glaubt.

dass die Verschiedenheiten in der Zusammensetzung

der Milch auf verschicdenartiger Reizung der peripheren

seeretorischen Nerven beruhe. Gegen Ende der vMelk

periode soll eine veränderte Erregbarkeit der Nerven

eintreten und dadurch reñectorisch verminderte heti

abseheidung. Eventuell könnte auch der artcrielle

Druck gegen Ende der Manipulationen abnehmen und

das Blut arm an fettbildcnden Substanzen werden.

Ellenberger.

Schmidt (52) polemisirt gegen die Control

vereine und das Hegelnnd’sel|e мнит-шт und

ihre Folgen für die Landwirthschaft., indem El'

ausführt, dass jede Mehrleistung an Milch und Butt"

jeder Mehrertrag an körperlicher Leistung auf KOStCD

des thierischen Organismus erfolge. Dieser erfordere inFOlëC

dessen zu seiner Anfettung, bezw. um schlachtreìfzuwerdeni

mehr Stoñ'zufuhr, und, was auf der einen Seite durch

Melirproduction gewonnen werde, gehe sicher auf der

anderen Seite durch den nothwendigen Ersatz дат]!

Mehrfütterung verloren, ganz abgesehen davon, dass

eine derartige Ausnutzung des Organismus auch dCSSCn

Widerstandsfiihigkeit Schwäche. 1011110

Aus dem Berichte der Landwirthseh. Versuchs'

station zu Madison geht. hervor, dass die llegellnltlïtllle

Melkmethode (72) einmal mehr und zum anderen eme

fcttreiehe Milch liefert. Von 24 Kiihen betrug der da“

durch erzielte durchschnittliche Uebersehuss prO Tai!

und Kuh 1 Pfund Milch und 0,09 Pfund Fett.

Besonderes Interesse verdient der Artikel “'anl"

der bildlichen Darstellung genannter Melkmethodc. di@

aus der lediglich schriftlichen Beschreibung nur schwêf

verständlich ist. Weissllog
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Die Homogenisirung der Milch (46) ist 01110 der

nettesten Errungenschaften auf dem Gebiete der Milch

hygiene.

Das Verfahren ist von einem Franzosen, dem in

genieur Gaulin-Paris, erfunden worden und richtet

sich darauf, das in Ъ‘огт verschieden grosser Kügelehcn

in der Milch suspendirtc FettI so fein zu vertheilcn,

dass es gleichsam zerstäubt ist. Dies wird bewirkt

durch eine Compressionsmaschiue, durch welche die Milch

ununterbrochen zwischen 2 fcdernd gegeneinander ge

presste Flächen mit einem Drucke von ca. 250 Atmo

sphären hindurehtritt. Um zu vermeiden. dass die zu

homogenisirende Milch in grösserer Menge auf nur eine

Stelle und mit einem Male zwischen die elastisch ge

pressten Flächen kommt, muss die Milch zunächst

durch winzig kleine Löcher einer Metallscheibe gc

trieben werden, und erst dann beginnt in dem sich an

schliessenden Stahlcylindcr, der an seinem Ende

glockenfórmig vergrössert ist und darin einen seinen

\Vandungen sich eng anfügendcn Kegel enthält, die

Zerstäubung. Damit hat die Milch die Fähigkeit des

...\ufrahmens“ und „.-\usbuttcrns“ völlig verloren (was

für den Verkauf von Vollmilch von ganz erheblichem

\Vcrthe ist. D. Ref). Das Verfahren 5011 gleichzeitig

eine kcimtödtende Wirkung ausüben; allerdings dürften

hierüber noch vcrhältnissmässig wenig Erfahrungen ge

sammelt worden sein. Das gewöhnliche oder fractionirte

.\'terilisircn verträgt die homogenisirte Milch sehr gut,

und soll der Geruch und Geschmack derselben, sowie

ihre Haltbarkeit vorzüglich sein. \Vcissflog,

Eine neue Methode, die Milch zu sterilisiren

(71), bei welcher der Nachtheil vermieden wird, dass die

licstandthcilc der Milch physikalische oder chemische

Veränderungen erfahren, ist von Bndde-Kopenhagen

erfunden worden.

Die Erfindung beruht auf der Thatsachc, dass in

der Entstehung begriffene l@äure bei einer Temperatur

von nicht untcr 40° С. auf alle in der Milch und sen

stigen Nahrungsmitteln gewöhnlich vorkommenden Bak

terien und Sporen absolut tiìdtlich wirkt. Es wird des

halb der auf 500 С. gebrachten Milch in angemessener'

Quantität Wasserstofisuperoxyd zugesetzt.

0b das Verfahren in der Praxis verwendbar ist, ist

fraglich, da schon die im llandel erhältliche 3proc.

Wasserstotïsuperoxydlösung wegen ihrer Verunreini

gungen und ihres geringen Gehalts an Wasserstoff

superoxyd sich nicht eignet; chemisch reines Wasser

stoffsuperoxyd ist aber zu thcuer. Weisstlog.

Zur Milcheonsel'vil'llllg sollte sich nach den Mit

theilungen Marpmann’s besonders gut das Hexa

methylentetramin eignen, da es den Geschmack nicht

beeinflusst und auch für den Menschen absolut un

schädlich ist.

Nach Untersuchungen Kämnitz's (22) 1111 Pfund

schcn Laboratorium hat sich jedoch herausgestellt,

dass die conservirende Wirkung dieses Mittels viel zu

gering ist, um in dcr Praxis Verwendung linden zu

können; oder es müssten sehr grosse Mengen zugesetzt

werden, was aber zu kostspielig würde und vom sani

tären Standpunkt aus doch Bedenken erregen müsste.

Weissflog.

Lions (31) bespricht das von Just und Hat

makcr hergestellte Trockenpräparat der Milch (Milch

in Pulverfom), welches man leicht in warmem Wasser

lösen kann. 100 g des Pulvers liefern l Liter guter

Milch. l kg des Pulvers kostet nur 1,20 Fr. Es kostet

in Folge dessen 1 Liter der aus dem Pulver her

Elleuherger und Schlitz, Jahresbericht.

gestellten Milch nur 12 Cents. Vielleicht lässt sich

dieses Pulver auch in der Viehzucht verwerthen.

Zictzsehmann.

¿\njcszky (1) giebt eine ver leichcndc Uebersicht.

über dic bisher bekannten sänre esten Bacterien mit

Hinzufügung eigener Versuchsdaten, namentlich betr.

der pathogenen Wirkung derselben auf \'crsuelisthie1‘e.
Er erwähnt dabei einen von ­Preisz aus dem Nasen

ausfluss eines perlsuchtverdiichtigen Kindes ausgczüch

telen Bacillus, dcr bei Zimmcrtemperatur gar nicht oder

nur sehr spärlich wächst, der bei Kaninchen und Meer

schweinchen nach subcutancr Injection zuweilen Eile

rung verursacht, sonst aber kaum irgendwelche pathogcnc

Eigenschaften besitzt. Hutyra.

Eine rasche Methode zur Erkennung' del* Milch

von kranken Thieren (48) besteht darin, dass mittels

Refractometcr der Brechungsexponent des Milchserums

festgestellt wird.

Derselbe schwankt, wenn die Milch nicht verfälscht

ist und von gesunden Thieren stammt, bei 15° t". nur

innerhalb sehr enger Grenzen von 1.3430 bis 1,3442.

Rasse, Futter und Lactationsperiodc üben keinen Ein

fluss aus. Dagegen tritt eine Verringerung derselben

ein bei vorliegender Erkrankung der Illilchproducenten.

Dies wurde besonders an Milch von tuberculöscn Thieren,

oder von solchen, 1110 an Maul- und lilauenseuchc oder

anderen lieberhaftenKrankheiten unbestimmterArt litten,

nachgewiesen. Der Brechungsexponent ging bis zu

1,3410 herunter. Dit` Ursache dieser lürniedrigung ist mit

Sicherheit noch nicht anzugeben: wahrscheinlich findet

eine Abnahme des lüsliehen liiwcisscs und des Milch

zuckers statt. Weis-stieg.

Die Ahtò'dtnng von Tuberkelbacillen in erhitztcr

Milch (66) 5011 sich nach Smith schon bei 011101

Temperatur von 60° С. innerhalb 15—20 Minuten ab

spielen.

Allerdings bleibcn diejenigen Bacillen, welche sich in

der bcim Erhitzen auf der Milch auftretenden Oberhaut bc

tinden, iiberhitzt. Bcträgt 1110 angewandte Temperatur nur

580 C.. so ist auch der kcimtödtcnde Einfluss mangel

haft, ja das gleiche kann bei einer circa halbstündigen

Erhitzung auf 650 С. unter gleichzeitigem Schütteln

und Beachtung aller (`antclcn eintreten, wenn dic Milch

mit tuberculüsem `qutum 111110111. war.

Eine befriedigende Pasteurisation wird daher mit

einer oberen 'l'empcraturgrenze von 70° (`. rechnen

müssen. .lede darüber hinausgehende Erhitzung 151 11111.

tiefgreifenden. gesundheitsschädlicben Zersclzungen der

Milch verknüpft.

Nach den neuesten Untersuchungen 5011 1110 (ierber

sche Schüttelpasteurisation besondere Vorzüge haben,

durch welche die. Bildungr einer Oberhaul verhüfet wird.

Diese Methode ermíiglieht cs, dass trotz einstündigcr

Erhit'zung bei 65° 0. 1101110 Gcschmacksveränderungen

und Beeinflussung des Enzyms statt hat. Der Keim

gehalt der rohen Milch ging bei einem solchen Ver

fahren ven 229120 [\'cimcn auf 340 Keime pro (`ubik­

centimeter zurück. Weissllog.

Der Rühengeschmack der Milch (50) rührt nach

Ritnalt nicht vom Rübengenuss, sondern von der Ab

sorption der Rübenluft bezw. dcr mit letzterer ver

unreinigten Stallluft her. Ellcnberger.

Ein auffälliges Verhalten von Milch, welche im

Sommer 1902 auf dcr Weide gewonnen wurde (64),

bestand darin, dass bei gleichzeitigem Vorherrschen

ungünstiger Witterung die Milch trotz Verbringcns in

ein lt'iihlbassin und ohne sauer zu werden, cin

flockiges Gerinnsel ansschied.

Der Geschmack war ein widerlicher. seiiiger. Die

bacteriologische Untersuchung ergab neben Milchsäure

19
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bacterien das Vorhandensein von grossen Mengen dreier

Bacterienarten, welche alle drei die Eigenschaft be

sitzen, die Milch anfangs wie mit einem Lahferment

zum Gerinnen zu bringen und sic nach einiger Zeit

theilweise wieder aufzulösen, zu ,.peptonisiren“, Das

dritte Baeterium verleiht dcr Milcli ausserdem noch

einen anfangs widerlich seitigen, nach mehreren Tagen

aber jauchigen (Stalk) Geschmack. Diese drei Bacterien

arten: eine Heubacillusart, ein Bacillus tluorcsccns

liquefaciens und ein bisher' noch unbekanntes Bacterium,

welches die Gelatine nicht verllüssigt, Milch aber bei

alkaliseher Reaction peptonisirt, zeigen das Vermögen,

bei niedriger Temperatur, selbst bei etwa 50 C., noch

recht gut zu wachsen und auf die Milch die ihnen

eigenen Wirkungen auszuüben. Sie werden aber abge

tödtet bezw. können sich nur kümmerlich entwickeln

bei Vorhandensein von Säure. W. empfiehlt deshalb

auf 100 1 Rahm 17-'26 ccm Salzsäure vom spec. Gew.

1,125 oder 350-500 ecm von einer 54 proc. Milchsäure

zuzusetzen. Weissflog.

L'eber das Vorkommen von Batterien ill Kuh

еще? (11) sind dic verschiedensten Ansichten vertreten

worden.

Nachprüfungen Freudenrcich`s haben nun er

geben, dass die Milch tlialsìiehlich im Enter schon mit

Mikroorganismen inficirt ist, von denen am häufigsten

Mikrokokken vorkommen. Seltener hat F. Bac. mycoïdes

und das Baet. acidi lact. bezw. ein Gelatine nicht ver

llüssigendes Baeterìum gefunden. 0b diese Keime von

der Luft aus oder durch den Blutstrom in das Enter

gelangen, wird nicht entschieden, vielmehr die Möglich

keit beidcr Infectionswege zugegeben. Weissllog.

Lux (32) hat durch genaue Untersuchungen den

Baeteriengehalt der frisch gemolkenen Milch festzu

stellen gesucht.

Er hat 260 Kuh- und 95 Ziegenmilchproben unter

sucht und darin 6 Arten von Bacterien gefunden, näm

lich Staphylococcus mastitis albus und aureus, Galacto

coccus versicolor, Bacterium prodigiosum, luteum und

Iactis aerogenes (oder acidi lactici oder coli commune.)

lm Uebrigen s. das Original. Ellenberger.

Faber (9) wendet die Milch von Kühen, die die

Manl- und Klauenseuehe überstanden haben, mit Ег

folg als Heilmittel bei Thieren an, die an dieser Krankheit

leiden. Winkler hat diese Milch gesunden Thieren

gegeben, um sie gegen Ansteckung zu schützen. Die

betr. Milch enthält zweifellos Antitoxine.

Ellenberger.

Aus einer Beobachtung von Fabris ([0) geht her

dass fehlerhafte Beschaffenheit des Trinkwasscrs

bei Milchkühcn unter Umständen die Secretion einer

Milch bedingt, welche sie zu _jeder Benutzung und vor

Allem zum Genuss für Menschen unbrauchbar macht.

Dies trat z. B. ein bei einem an organischen Stoffen

sehr reichen Wasser. Frick.

Bertinelli (4) fordert auf Grund allgemein be

kannter Thatsachcn, dass die Milch, welche in den

Handel kommt, ohne Unterschied vor dem Verkauf ge

kocht werden soll. Das Fleisch tubernlöser Thiere

will er nicht nur er. kochen, sondern wirklich in ge

eigneten Apparaten sterilisiren. Frick.

Mattern (36) beobachtete bei einer Kuh mit dem

3. Kalbe eine Colostralmilch von brauner Farbe,

zähtliìssiger Consistenz und in grossen Mengen secernirt.

Allm'álig wurde die Farbe eine hellere, gelblich und

schliesslich weisslich. Später wurde normale Milch

vor,

producirt. Behandlung: Massage des Enters und

häufiges Ausmelken. Eine mikroskopische Untersuchung

wurde nicht vorgenommen. Zietzschmann.

IIappich (17) verbreitet sich über die Mileh

hacteriell. Im Euter der gesunden Kub ist die Milch

vollkommen frei von Baeterien; kaum aber verlässt sie

dasselbe, se gelangen Baetericn in sie hinein. All diese

vielen Bacterien lassen sich ihrer Wirkung auf die

Milch nach am besten in vier Gruppen unterbringen:

1. Bacterien, die die Milch nicht merklich ver

ändern — indifferente B. (Microeoecus agilis, cinna

bareus, roseus, luteus, chrysogloea, Sarcina und Farb

stoffbactcrien), 2. Bacterien, die in der Milch erwünschte

Veränderungen hervorbringen — nützliche B. (Säure

erreger, Käsegährungserreger). 3. Bacterien, welche die

Erreger von Milch­, Butter- und Käsefehlern sind -—

schädliche B. (Erreger der rothen, blauen und gelben

Milch, Erreger der bitteren, sauren und laugigen Milch,

Erreger der schleimigen und fadenziehendcn Milch, Br

reger der ranzigen, illigen, sauren und bitteren Butler,

der Butter mit Riib- und Malzgeschmack, mit fauligem

oder schimmeligcm Geruch; farben- und gasbildende

Bacterien im Käse). 4. Bacterien, die die Milch gesund

heitsschädlich machen —- Krankheitserreger (Milzbrand

bacillen. Tuberkelbaeillen, Erreger der Aphthenscuehe.

Kokkcu, Typhusbaeillen etc.). Zietzschmann.

Larncd (27) bespricht in einem Vortrage dic

Schädlichkeit der durch Zusatz von Farb- und Con

servìrungsmittcln verfâilsehten und der mit Krankheits

erregern, insbesondere mit Tuberkelbaeillen inßcirtell

Milch für den Menschen, und weist an der Hand

der Literatur auf deren ursächlicben Zusammenhang mit

der Sterblichkeit der Säuglinge hin. Als Muster einesI

Milcliregulativs empfiehlt er das von der thieriirztliehcn

Hochschule in Kopenhagen für diese Stadt ausgearbeitete.

Schütz.

Kjerrulf (23) verbreitet sich über die milch

hygienischen Verhältnisse in Schweden, von denen

Moule ein Referat giebt. Ellenberger.

Aus dem híìchst beachtenswerthen Vortrage, den

Ostertag (44) über die sanitätspolìzeiliehe Regelung

des Milchverkehrs gelegentlich der Allgemeinen Aus

stellung fiir hygienische Milchversorgung in Hamburg

gehalten hat, ergeben sich folgende Forderungen:

1. Untersuchung der Milehkühe auf ihren Gesund

heitszustand,

2. Ueberwachung der Fütterung und Haltung der

Kühe,

З. Controllo der Gewinnung und Pflege der Milch

bis zum Verbrauch.

Zur Verhütung der sogenannten Milchepidcmien hat

die Medicinalbehíìrde geeignete Vorschriften zu erlassen

und Controllen durch ihre Beamten zu bewirken. Im

Uehrigen aber sind die bezeichneten Maassnahmen Auf

gaben des Thierarztes. Um das Mindestmaass der durch

führbaren Forderungen festzustellen, empfiehlt sich die

Einsetzung einer Kommission, welche aus Milchprodu

centen, Leitern milchwirthschaftlicher Institute und aus

sachrerstîindigen Thierärzten und Aerzten bestellt.

Edelmann.

Ladd (26) giebt einige Tabellen zur Herstellung

von Kindermilch mit bestimmtem Fctt-, Zucker- und

Proteingehalt aus Sahne, fcttfreier Milch und Wasser

bezw. Molken. Schlitz.
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Van Esveld und Hocfnagel (8) geben folgende

Beschlüsse hinsichtlich dcr Aufsicht über Milch,

welche als Nahrung für den Menschen dienen soll:

1. Alles Milchvieh muss unter thierärztlicher Auf

sicht stehen. Unter Milch verstellt man Vollmilch, ab

gerahmte Milch und satire Milch, welche unter diesem

Namen zum Verkauf angeboten werden.

‘2. Verpflichtete Anzeige aller Euterkrankheiten,

welcllc beim Milcbvieh sich zeigen.

3. Verbot des Milehverkaufes unter bestimmten Um

ständen, z. B. wenn eine ansteckende Krankheit, oder

wenn eine Krankheit, welche der Milch schädliche Eigen

schaften nlittheilen könne, in der Familie oder dem

tiesinde des Bauern oder des Milchhändlers besteht,

oder wenn das Vieh eine für den Menschen gefährliche

Krankheit hat.

4. Controlle über Läden oder sonstige Räume, in

denen Milch verkauft oder aufbewahrt wird. Die Milcll

ist nacll dem Melken sofort in ein besonderes, gewissen

Anforderungen genügendes Lokal zu bringen. l)ic An

forderungen betreffen: Raulngríisse,Ventilation` Gebrauch

und tür dic Läden: Umgebung, Lage. Eintlleilung,

ltaumgriisse, Ventilation und Gebrauch.

5. Für jede Gemeinde soll bestimmt werden,

welchen Anforderungen in Bezug auf das specitisehe

tiewieht, die chemische Zusammensetzung und Reinheit.,

die zum Verkauf bestimmte Milch genügen muss. Steri

lisirte, pasteurisirte und Kindernlilell müssen immer

untel' Controllo stellen.

Alle Uebcrtretungen dieser Vorschriften und Verur

theilungcn sollen veröffentlicht werden.

6. Bs ist nothwendig, dass die (iefa'sse, in denen

die Milch aufbewahrt oder transportirt wird, aus

Material gemacht sind, welches der Milch keine schild

lichen Stotïc mittheilen kann, M. ti. de Bruin.

Jess (21) stellte an derlland der von Heubner,

Löffler, Wassermann, Sonnenberg, Soxlllct,

Siedamgrotzky, cher u. A. gemachten Angaben

folgende Grundsätze für die Gewinnung von Kinder

und Curmilch auf:

ln Milchcuranstaltcn dürfen nur Küllc eingestellt

werden, welche nicht über 9 Jahre alt sind, welclle

mindestens 6 Tage vorher' gekalbt haben. welche frei

von irgend welchen Krankheitserscheinungen sind und

welche peinliehst sauber gehalten werden. Die Kühe

sind trocken zu füttern, wobei alle Fabrikriickstände

namentlich Schlampe, Reibsel ete. auch diejenigen

Futtermittel, welche der Milch eine blällellde Eigen

schaft zulegen. wie Bohnenstroh, Wieken und ferner

Rüben, Kartoffeln und Küchenabfälle zu vermeiden sind.

Die verwendeten Futtermittel, namentlich das lieu, die

Kleie und das Stroh, sind des Oefteren auf die Bei

mengung schädlicher Gräser und Pflanzen zu unter

suchen. Das in der Molkerei zu verwendendc Wasser

ist vierteljährlich sowohl chemisch wie bakteriologisch

zu untersuchen. is sind Personen mit ansteckendeu

Krankheiten von der Beschäftigung ausgeschlossen. Bei

dem Melkcn ist besonders darauf zu achten, falls nicht

ein besonderer Melkraum vorhanden ist, dass jede

Staubcntwìeklung vermieden wird. Die Milch ist sofort

nach dem Melken und, nachdem sie durch sterilisirtc

Seihtiichcr oder geeignete Wattesicbe gegossen ist, auf

mindestens 10­120 abzukühlen und aut' dieser Tem

peratur bis zur Abgabe zu halten. Auch bei dem Ab

fiillen der Milch ist zu vermeiden, dass dieselbe mit

den lländen der dabei beschäftigten Personen in Be

rührung kommt. We nicht Abfüllapparate zur Ver

fügung stellen, sind deshalb die .Qchöpfgcfásse mit langen

Stielen zu versehen und die Trichter mit geeigneten

Henkeln. l'Iine auf diese Art gewonnene Kinder- oder

Curmile-ll wird man in der ersten Zeit nach ihrer (ic

wiunung unbedenklich Kindern und Kranken im rollen

und ungekoehten Zustandc als Nahrungsmittel verab

reicllen können. Johne,

in*
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Wenzel 197, 203. 267, 268.

Werkmeister 154. 155.

Werner 241, 247, 257.

Werrmann 114.

Wessel 197, 202.

Wetzl 141, 143, 213, 215.

Whippl 123.

Widmer 49.

Wieske 285. 289.

Wilekens 14.

Wilhelm 99, 114, 118.

Wilhelmi 14, .51, 56, 99.

107, 161, 167.

Wilke 186.

Willet 240.

Williams 14.

Williamson 85, 86.

Willis 119, 120.

Willoughby 14.

Wilsdorl' 241.

Wilson 114, 117.

Winkel 158.

Winsnes 150, 152.

Wirtz 14, 30, 32, 38, 39,

63, 65.

Witkowsky 14.

Witt 30, 32.

Wittlinger 41, 42, 252.

Wohlmuth 206, 213.

Wolf 125, 126, 186, 204.

Wolff 7, 51, 54.

митинги 111, 260.

Woll 285.

Wolle)­ 99.

Wünsch 167.

Wymann 206.

Y.

.Young 7.

ZI

Zaalberg 8.

Zabala 30, 34.

Zacharias 14.

Zagarrio 4l. 44, 126, 194,

196.

Zaitschek 235, 236, 260.

Zangger 225.

Zannini 217.

Zapñe 14.

Zaravosmilow 41.

Zederbauer 14.

Zeeb 270, 273.

Zehl 14, 161, 167, 171,

204, 267.

Zelger 270.

Zettnow 7.

Zieb 241.

Ziegenbein 14, 241.

Ziemann 75, 76.

Ziepler 121.

Zietzsclimann,H.,51,62,71,

72, 150, 214, 215, 217.

221.

Zimmer 241.

Zimmermann 177, 178,206.

208, 214.

Zinke 235, 285.

Zippelins 177.

Zipperlen 14.

Zobel 109, 110, 241, 246.

257, 267.

Zollikoler 235, 238, 241.

248.

Zorn 14, 121, 122.

Zscheile 177, 183.

Zschokke 72, 267.

Zonbek 235, 236.

Zuckerkandl 14.

Zürn 132, 138, 241.

Zuschlag 14.

Zwicker 141. 142.
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Die mit [] versehenen Seitenzahlen beziehen sich auf Bücher', bezw. selbständige Schriften, die mit () ver

sehenen auf Titel ohne Referate und die nicht eingeklammertcn Seitenzahlen auf Titel mit Referaten.

A.

Abdeckereiwcsen; _ Verstaatlichnng dess. (253);

_ Neuorganisation dess. 253; _ Anlagen 253: _

in Preussen (253); _ in Mähren (253).

Abortus s. verwerfen.

Abscess s. Eiterherd.

Abstempelung der Schweine 269.

Aceten 229: _ im Pfcrdeharn [9].

Acetylen 210.

Actinobacillose (72).

Actinemycosc 71, 72: — Diagnose und Behandlung

71; _ dcr Haut (71); _ des Enters 72: _ des

Hodensackes 72; — des Nasenraehens (71); _ des

Kehlkopfes (71): _ der Lunge 72: — der Zunge

(71); — beim Rinde 72; _ beim Schweine 72: _

beim Hunde 72; _ in den Niederlanden 71.

Actinophytese 72.

Actie redhibitoria des Sehweineñeisches 251.

Adenecystom 108.

Adenom (99).

Adrenalin 206.

Aethylchlorid 200.

After, Verschluss dess. 203, (213), 215.

Agalaxia s. Galt.

Aglessa (128).

Agurin [8], (205).

Akaruseczcm 189. v

Akklimatisation 235: _ der Angera- und Kaschmir

ziege (239).

Alexine 22.

Alkohol, Vergiftung durch 192.

Alter, Erkennung dess. bci Pferden [12], (225): _

hohes A. bei Pferden 225.

Alveelitis 131,

Amyleid 148.

Anaesthesie [6], 19S-200.

Anaemie s. Bleichsucht.

A n as ark a s. Hautwassersucht.

Anatomie 216_224; Handbuch der vergleichenden A.

[5], [10], [13]; _ Bericht über dies. an der Dresd.

Th. Hochschule (255); _ Bericht über die patholog.

A. ebenda 258; _ Begründung der modernen A. durch

da Vinci (216); _ Lehrbuch der pathel. А.[4],[9], [11]:

— des Nervensystems [4].

Angina s. Bräune.

Angiom 108.

Angiosarkom 102.

Anguillula 113.

Anephthalmie 214.

Anthracose, Immunproteïdin 30, 33.

Antistreptececcenserum 84: _ von Marmerenk 84.

Aerta, Ruptur ders. 148.

Apethekerwesen, Reform dess. in Oesterreich (256).

Arecelin bei Kelìk (132).

Argentanin 206.

Argentum celleidale 79, 206: _ gegen dic 131111

fleckenkrankheit 82.

Argonin 206.

Armbein, Chendrem dess. (98).

Arteria coronaria, Ruptur ders. 146.

Arzneimittel 205—213; — innerlich angewandte A.

206_209: _ änsserlich angewandte A. 210- 213.

Arzneimittellehre, Lehrbuch ders. [7].

Arzneitaxe [12].

Ascaris niystax 113.

Ascaris megaleeephala [12], 113.

Ascites Bauchwasscrsucht.

Aspergillosc [10], 93; _ beim Schweine 93; _ beim

Rinde 93; _ der Lunge 93.

Atmungsorgane, Krankheiten ders.

Statistisches 125.

Atresia ani s. Aftcrversehlnss. ‘

Ati-ieventricularöffnung, Verlegung ders. hei einer

Kuh 146.

Aufblasen des Fleisches (276).

А u fstc h en , Obergutachten betr.Unvermögen dess. (251).

Aufzucht des Rindes 235, (240), 246; _ des Jung

viches247; _ desSehafcs(240); _ des Schweines (234).

A nge, Diagramm dcr Wirkungsweise der Muskeln 232;

­_ Farbe des Tapetum lucidum beim Hunde 223; _

Krankheiten des A. 121; _ Zustand des A. bei

scheuen Pferden 231; _ Ectrepium 121; -- Collargel

bei traumatischer Verletzung 121; _ Hämophthalmus

121.

Augencntzündung, periodische beim Pferde 121,

122: _ Verbreitung ders. in Ungarn (121); _ Ober

gutachten zur Diagnose ders. (252).

Augenlid, Verletzung dess. (121).

Auripigment 100.

Ausschuhen nach Nervenschnitt 201.

Ausstellung der deutschen Landwirtlischaftsgesell

schaft in Mannheim 243.

Avenin 236.

125—128; —

В. -

Bacillen s. Bakterien.

Bacillol 210.

Bacillus lactus aëregcnes [12].

Bacillus proteus vulgaris [14].

Bacillus pyogenes suis 157.
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Bacillus pyogencs bovis 157.

Backe, Fistcl ders. 129.

Backsteinblattern 64; _Identität ders. mit Roth

lauf 64.

Bakterien, Fermentwirkung ders. im Fleisch 21; -——

Hippursäure vergährende B. [12]; ­­­ B. des Kuh

euters [4], 20, 290; — В. des Schweinedarmes 21;

— B. des Hühnerdarmes (259); —— В. der Stallluft

[4]; — säurefeste B. der Milch u. der Milchprodukte

[4], 289; — Thätigkeit der B. im Boden [10]; —

Vorlesungen über B. 19.

Bakteriologie, Leitfaden ders. [5], [9]; -­ bakt.

Institut der Landwirthschaftskammer für die Provinz

Sachsen 90; - bakt. Laboratorium des Zemstwo

von Perm (41).

Bacterium coli commune 90.

Bacterìum pyocyanicum [3].

Balordone des Pferdes 95.

Bandage (204).

Bart bei einem Pferde 251.

Baryum chloratum 136.

Bastardc 250.

Bauchbruch 143.

Bauchfell, Krankheiten dess. 141,

herd 143.

Bauchfellentzündung (141).

Bauchhöhle, die Autopsie ders. 217.

Bauchquerlage 159.

Bauchschwindel 95.

Bauchwassersucht 141; -— beim Kalbc 159.

Bauchwunden (141), 142.

Baumwollensaatmehl, Vergiftung durch dass. (190);

­­ Einfluss dess. auf das Butterfett (185).

Beckenbruch 167.

Beckenflexur, Achsendrehung ders. 137.

Becker, Nekrolog (176).

Befruchtung 230; -- künstliche B. der Sänger 229.

Berichte über veterinärmedicinische Lehranstalteu,

Veterinärmedicinischc Vereine, Staatliches u. Städtisches

Veterinärwesen u. s. w. [4], [8].

Beschälseuche s. Bläschenausschlag.

Beschlag s. Hufbeschlag.

Beschauer s. Fleischbeschauer.

B 0111 u b un g der Schlachtthiere, Preisausschreiben (283).

Betäubungsapparate beim Schlachten 284.

Bewegungsorgane (s. auch Huf), Krankkeiten ders.

163-176; — Krankheiten der B. unter den Pferden

der deutschen Armee (163).

Bierhefe 207.

Bindehautsack, Extraction von Spelzen aus dems.

121.

Binz’sches Linimcnt (166).

Birkenbl'áttcr, Wirkung ders. 207.

Bläschenausschlag und Beschälseuche 49, 50:

— Behandlung mit Cacodyls'áure 50.

Blasenseuche s. Maul- und Klauenseuche.

Blastomyceten [11].

Blattläuse, Vergiftung durch dies. 192.

Blei, Vergiftung durch (119), (192), 192.

Bleichsueht 147; — 111 Folge von Hungern 147.

Blinddarm, Fehlen dess. 215; -­- Ruptur dess. (132);

—— Carcinom dess. (98).

Blitzwcg und -wirkung 116.

Blut, Höhenklimawirkung auf dic Zusammensetzung

dess. 233, 234; — Entwicklung dess. (225); — para

142: ­~» lilitcr

sitäre Erkrankungen dess. 147; ­­ starke Verluste

dess. 148.

Blutfleckcnkrankheit 82, 83; — Statistisches 28;

— als Wundinfcctionskrankheit 82; — Behandlung

88; —— Behandlung mit Ichthargan 82; — В1. und

Druse 84.

Blutgefässe, Histologie ders. 217, 223; — Krank

heiten ders. 147, 148.

Blutharnen 77, (150).

Blutserum, hydroxyle Ionengehalt dess. (225).

Bollinger’sche Wildseuchc s. Wild- und Rinder

seuche.

Bolzenschussapparat (283).

Borna’sche Krankheit 94.

Borax, Einñuss dess. auf den Stoffwechsel 280: -

Wirkung dess. bei Fäulnissvorgängen (277); »- als

Conservirungsmittel (276), 280.

Borolin 280.

Bors'áure, angebliche Unschädlichkeit ders. im Fleisch

(276); — als Conservirungsmittel (276), 280; —

Wirkung ders. auf den Stoffwechsel (277); ­- Schäd

lichkeit ders. (277).

Botryomykose 73; — des Euters (73); — des

Rückcns 73; ­- des Schwanzes 73: - beim Pferde

(73); ­- bcim Rinde 73.

Botulismus (277).

Bradsot 97.

Bräune, putride Infection nach Pharynxangina (128):

—— Spiritus-Priessnìtzumschläge bei Angina 126; —

Tuberculose des Pferdes unter dem Bilde einer chro

nischen Bräune 61.

Bremsenlarven (111),

gegen dies. (111).

В rennen, Wirkung des perforirenden 198.

Brennessel als Futter 237.

Bromnatrium gegen Schwindel 123.

Bronchitis, seuchenartige beim Rinde 96; ­­ chro

nische beim Rinde 127; - Br. und Dämptigkeit beim

Pferde [5], 126.

Bronchopneumonie 126.

Brüche 143—145; — innerer Bruch beim Ochsen 138:

—— Perinealhemie beim Hunde 143; ­- Skrotalhernie

bei Mus decumanus (141); ­- Hemia ventralis incar

cerata beim Pferde 144; ­­ Nabelbruch 145.

Brunst beim Rinde [12].

Brustbeule (173).

Brustfell, Krankheiten dess. 127, 128; — angeborene

Anomalie dess. 215.

Brustfellentzündung 128.

Brusthöhle, Bluterguss in dies. 62; — Ешрует

ders. 126.

Brustseuche s. Inñuenza.

Bruststich bei Brustfellentzündung 128; — Ein

führcn von Luft beim Br. 198.

Brüten 260.

Buchten für Schweine (241).

Buchcckern-Oelkuchen, Vergiftung durch 190.

Bugbeule 174.

Bullen, Weidegang ders. 246.

Bullenringe, Zange zum Einlegenvders. (203), (241).

Bursitis (172).

Butter, Einfluss des Baumwollensaatuiehles und der

Sesamkuchenfütterung (255); ­- Rübengeruch und

Rübengeschmack der B. (284).

133; ­- Schwefelkohlenstotï

C.

Cacodylsäure 50.

Cadavcr, Verbrennung ders. 254; Vernichtung ders.

254.

Caderas-Krankheit s. Mal de Caderas.

Cancroid s. Carcinom.

Cannabis indica 207.

Canthariden, Vergiftung durch 192.

Carbols'aure, gegen Tetanus 14; ­- rohc С. zur Des

infection von Eisenbahnviehwagen 210.

Carceag 78.

Carcinom 98, 99, 103-108; —— Aetiologie 103, 104;

— experimentelle Uebertragung dess. bei Mäusen

106; -­ Histologie 104—106: — Zellcinschlüsse 105,

106; — Casuistik 106-108; — Radiulnbehandlung

[6]; —— der Hornbasis 107; — des Enters 108; —

der Oberkieferhöhle 106; — des Magens 98, 99; ­

dcs Blinddarmes (98); ­­ der Leber 107; — der

Harnblase 107; — der äusseren Geschlechtstheile
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106; — der Lunge 107: — beim Geflügel 263; ­

bei Kaltblütern 108.

Caries 169 (269).

Carpalbeule 171.

Carpus, Fractur dess. 167.

Castration 197, 201, 202; — mit dem Emasculator

201, 202; — durch Torsion (197): -- mit Kluppen

202; — т11 bedecktcm Hoden (197); — durch Ab

kluppen des Ski-otum nach Julié 201; —— der Kühe

202; —— der weiblichen Schweine 202; —— der Hündin

230; — der Cryptorchiden [8], (197).

Catarrhalfieber, bösartiges 79; —— epizootischc

Verbreitung 79; —— Behandlung mit Argentum colloi

dale 79: — Geniessbarkeit des Fleisches 271.

Chalikosis der Leber 140.

Chilisalpeter (192), 192.

Chinin gegen Hämoglobinurie (75).

Chirurgie, Handbuch ders. [4], [5].

Chloralhydrat (206), 207.

Ch1orbaryum 135, 136; - gegen Kolik 136.

Chloroformnarkosc [6]; — Wiederbelebung heim

Scheintode 200.

Cholera der Vögel (ìeflügelcholera.

Cholesteatom 98, 108.

Chondrom (98); — des Enters 108; — des Arm

beins (98).

Chromsäure 145.

Cocain 199; — zur Diagnose von Lahmheiten 166;

—— toxicologische Versuche 210; —— Injection in das

Rückenmark 199; ——— üble Folgen der Injection 210;

— Kronbeinbruch nach Injection (176), 167.

Coccidiosis (132); — Ье1т Geflügel 263.

Coffei'n bei Druse (83).

Celchicum s. Herbstzeitlose.

Colibaktcrien s. Bacterium coli.

Colibacillosen 90-92: — Bakteriologischcs` 90; —

Histologisches 90.

Colik s. Kolik.

Collargol 206; — Ье1 Augenverletzung 121.

Colon, Perforation dess. 136.

Colostrum, Anomalie dess. 290.

Con servi ru n (s. auch Fleischconscrvírung), der Futter

pñanzen [3 ; - der Nahrungsmittel [5].

Constitutionelle Krankheiten 109-111.

Coprostase 138.

Coryza gangraenosa. s. Catarrhalfieber.

Creatinin 229.

Creolin gegen Milzbrand 32; — Vergiftung durch

dass. 49.

Cryptorchiden, Operation ders. [8], (197), 216; —

Penislähmung nach Operation ders. 153.

Cystorn 108; — des Eierstocks 108; —— der Schild

drüse (98); — der Gallengänge 108.

DI

Dämpfigkeit [5], (126): — Behandlung ders. 127.

Därme, Untersuchung der aus dem Auslande einge

führten 268.

Darm (s. a. Dünndarm, Grimmdarm, Dickdann, Mast

darm), Länge dess. (224); — Krankheiten dess. 131

bis 139; — Verletzungen dess. 136, 137: — Ver

lagerung dess. 137; - Einschniìrung dess. 98, (131),

137, 138;-Verengerung dess. 138:,-11'ersch1uss` dess.

(131); — Vorfall dess. durch den Nabelring 145; —

Lähmung dess. (132); — Bakterienñora des Schweine

darmes 21.

Darmbein, Einsenken dess. 166; — Bruch dess. (166).

Darmentzündung, tuberculösc 61, (269); —— durch

verdorbenes Stroh 190.

Darmmassage 135.

Darmsteine (132).

Darwinismus und Thierzucht (234).

Dgpartementsthierarzt, die Dienststellung dess.

(2 6).

Derby-Melasse 236.

Dermatitis s. Hautentzündung.

Dermoidcysten 108; -- bei der Kuh (99).

Desinfection 205; — der Häute von milzbrandkranken

Thieren 34; -­ der Viehwagen mit Chlorkalk und

Carbolwasser (205), 210; — der französischen Vieh

wagen (252); — Dampf-D. [9].

Desinfectionsanstalten auf Viehhöfen 283.

Desinfectionsapparat von Körting 205.

Diabetes mellitus 109.

Diagnostik, klinische [10].

Diarrhoe der Schweine 134.

Dicephalosoma (213).

Dickbeingeschwulst 149.

Dickdarm, angeborenes Fehlen dess. 215.

Dicckerhoff, Nekrolog (257).

Dienstalters-Liste der Veterinäre der Deut-schen

Armee (256).

Digitalis, bei Inñuenza (62): —— Vergiftung durch

dies. 191, 264.

Diphenylaminrcaction (276).

Diphtherie der Vögel s. Gcfiügeldiphtherie.

Dispensirfreiheit der Veterinäre in Oesterreich (256).

Dispharagus uncinatus 264.

Doppellender 246.

Dourine s. Beschälseuche.

Drillingsmissbildung 213.

Druckwunden, Behandlung dors. 187.

Druse 83, 84; -- Metastasenbildnng in der Augen

hiìhle 83; — 1е1а1ег Ausgang 83: — Perforation der

Haut und des Schlundes 83; — Metastasen am Brust

eingang 83; -­ Metastasen in der Lunge 83; -­ Ver

citerung der periproctalen Lymphdrüsen 83: ­- Be

handlung mit Streptokokkenserum 83, 84; - Be

handlung mit Gurmin 84; — Behandlung mit Hefe

84: — Immunität ders. 83.

Dünndarm, Filaria labiato-papillosa an dems. 114;

- Helminthiasis nodularis am D. des Rindcs 271.

Dummkoller 114, (115); — obergutachtlichc Unter

scheidung des D. und der akuten Gehirnwassersucht

(114).

Dunstschlote (235).

Durchfall der Kälber 133; —— Tannarbon'n gegenD. 133

E.

Eberschau in Baden (240).

Echinokokken im Gehirn (112): —— in der Milz (269);

in Lunge, Herz, Leber, Milz, Nieren und Psoasmus

keln (269); -­ beim Schweine 112; — beim Rinde

(111), 112: — beim Schafe 269.

Echinoeoccus alveolaris 112.

Ectopia pulmonis 215.

Ectropium 121.

Eicheln als Viehfutter (241).

Eier, Surrogat für dies. bei der Aufzucht 236.

Eierstock, Entfernung dess. bei einer Hündin 230: —

Cyste dess. 108: ­­­ Abscess in dems. und Durch

bruch in den Darm 154.

Eihäute, Retention ~ders. s. Nachgeburt.

Eileiter. Atonie dess. (260).

Einfinnigkeit s. Finnen.

Eitercrreger des Rindes 20.

Eiterherde im Becken einer Stute 139: — 111 der Sub

mucosa im Anschluss an eine Tracheotomie 126; -

enorme Entwicklung beim Rinde 174; —— 1т Eicrsiock

einer Stute mit Durchbruch in den Darm 154.

Eiweiss im Harn 162.

Eklampsia puerperalis beim Kaninchen (123).

Ekzem (186); — Naftalan gegen dass. (186); —— Tanno

form gegen dass. (186); - Liquor Ferri sesquichlorati

gegen dass. (186); — Nicotianaseife gegen dass. 189.

Electricität, Unfälle durch dies. bei Pferden 173; -

Felseitigung der Untugenden des Pferdes durch dies.

5 .
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l'llefant, Wurmkrankheh bei deins.. 139.

lilcfantiasis 187.

lillenbogenknochen, Splitterbrnch dess. (176).

limasculator s. Castration.

lñmbryotom von Pñanz 205.

l'lmbryotomie 159.

lìmphysem der Harnblasc 153; _ des lialbes 158.

limpyem beim Pferde 126: _ beim Rinde (126).

Encephalitis (iehirnenizümlung.

l'Indocarditis (145), |46.

lindotheliom des Herzens (145).

linthaaren der Schweine (283).

lipidermoid 107.

Epilepsie s. Fallsucht.

Elziglïeliom 104; _ des Oberkicfers 196; _ der Leber

9 .

Epithelioma contagiosum 104, 262.

lipithélioses infectieuses 104.

liquiden Nordchinas 239.

liquisetum, Vergiftung durch (190).

liquus Przewalski 244.

Iîrbfehler in den Körordnungen für Privafheugsle (239):

— bei 'liuchtpferden 245.

Erbrechen bei einer Kuh (132).

lirdnusskuchenmehl, Vergiftung durch 190.

Ernährung (s. a. Fütterung bezw. Aufzucht). ratio

nelle des Pferdes [5]: _ internationaler Bund zur

Verbesserung ders. (266): _ neuere Ergebnisse (240).

Hrysipel 188: _ der Vorrlergliedmaassen bei Brust

souche (62).

liserin 193: _ gegen Meningitis 118; _ Wirkung

dess. beim Hunde 207.

lister Dcrmasan 211.

linter, Ekzem 157; _ Aktinomykose 72: _ Botryo

mykoso 73; _ (.‘hondrom 108; _ Sarkom 101; _

Carcinom 108; _ Angiom 108; _ das Vorkommen

von Bakterien in dems. (284). 290; _ Tuberculose

61; — Massage dess. (194): _ Missbildnng 214.

lintercntzündung (94); _ traumatische 157: _

durch Micrococcns tetragenus verursacht 157; —

durch Streptokokken verursacht 96: _ nach Pyiimie

(156): _ bakteriologischer Befund bei chronischer,

abscedirender Е. 157; — Behandlung der E. 157.

Exterieur (239—241), 250, 251; — dcr Milchkuh

(240); _ Wandtafeln des E. des Pferdes (240).

F.

Fadensäge 204.

Fälschung von Nahrungsmitteln 276.

1-‘äu1nissbaktericn, Alkali- und Siturcprofluetinn

ders. (277).

Fäulnissvorgänge, Borax- und Borsiiurewirkung bei

dens. 277.

Fallsucht 123: — 111 Folge von Gehirnabscoss (177);

Frühgeburt in Folge ders. 158.

Fango 211.

Farrenschau in Baden (240), 241.

Fermente, Wirkung ders. [10].

Fesselbein, Bruch dess. 167;

Fibrom 99.

Fesselbeinbeugcr, Zerreissung dess. 174.

Fesselgelenk, Eröffnung dess. 169.

Festliegen vor der Geburt (158).

1­`ett des Körpers, der Nahrung, der Milch 225, 226:

_ Bestimmung dess. 226; _ Zusammensetzung dess.

beim Huhne 264.

Fibrom des Fesselbeins 99.

Fibrosarkom des Zwerchfells 98.

Filaria imitis (111); _ im Herzen 114.

Filaria labiato-papillosa im Dünndarm 114.

Finnen (1111, 112; _ Aetiologie 112: _ Einfinnigkcit

(269), 273; _ Aufsuchcn ders. (266): — Sterilisa

tion linnigen Fleisches 272 (276): _ beim Rinde

_ Fissur 167: -—

(269), (270), 271, 272. 273; _ bei Saugkälbern 271;

_ bei Schweinen (269), (270): _ bei Heilbutten

273; _ in Baden (269). 272; _ in Italien 271; _

in Triest 272.

Fische, Conservîrnng ders. durch Zucker (277): _

Vergiftung ders. durch Kalk (192).

Fischfuttermchl, Schweinefütterungsvcrsuchc mit

dems. (235).

Fischhandel, Sachverständige bei dems. 269.

Fistel der Backe 129.

Flaschenzüge für Schlachth'auser (282).

Flechten, lchthargan gegen dies. 186.

Flcekenniere 151.

Fleisch, Unterscheidung verschiedener Arten durch

Präcipitinsera (265), 277; _ biologische Unter

scheidungsmethode 278: _ Nachweis von Pferdelleisch

278: _ nationalöeonomischcr Werth des Pferde

lleischcs (277); _ Geniessbarkeit des Fleisches un

geborener und nengeborener (nüchterner) Kälber 281,

282: _ Kennzeichnung des Fleisches nüchterncr

liälber (277); _ Nachweis von schwefligcr Säure und

schwefligsaurcn Salzen 281: _ Schädliehkeit' der Bor

säure 276; _ Leuchten des Fleisches (277); _ Auf

blascn des Fleisches (277); _ Verwerthung linnigcn

Fleisches in Oesterreich (270); _ Verwendung des

Fleisches tuberculöser Thiere (269): _ Gcniessbar

keit. des Fleisches des an bösartigem Katarrhallicber

erkrankten Rindes 271: _ Besichtigung des Fleisches

tuberculöser Thiere (277); _ Kochen des Fleisches

milzbrandkranker Thiere 271; _ unschâidliehe Be

seitigung des vom Verkehr ausgesehlossenen Fleisches

(253): _ Behandlung des Fleisches von schwach

trichinösen und nur leicht an Schweinescuche er

krankten Schweinen (267); _ Zulässigkeit der Act-io

redhibitoria des Schweinefleisches (251).

Fleischbeschan 265-284; _ Uebersicht über die

Fl. in Preussen 273; _ Reichsgesctz (266), (267); _

Denkschrift betr ‘.ìnführung der obligatorischen FI.

(267): _ Bestimmungen des Reichsstrafgesetzbuehs

betr. die Fl. 267: _ Bedeutung ders. [6]. 268; _

Leitfaden ders. [6]; _ Wandtafeln zur Fl. [10]; _

Beschwerdeverfahren in Angelegenheiten ders. 267; _

Ermittelung von Thierseuchen bei Ausübung ders.

271: _ Stellung der Veterinâirärztc bei Einführung

der obligatorischen Fl. 257: _ die Methoden ders.

vor Gericht 265; _ Mängel in der Ausführung (265):

_ Betheiligung der Kreisveterinärärzte an ders.

(266): _ Dienstliches (265); _ in Nothschlachtungs

fällen (265): _ Hingabe an das bayer. Ministerium

(266); _ in Tsingtau, Schutzgebiet Kiautschau (265):

_ in den Provinzstädten Dänemarks (265); _ in

Deutschland nach dem Gesetz von 1900 (266): — 1111

18. Jahrhundert (265); _ badische Verordnung betr.

flies. (267).

Fleischbeschauberichte 273_275; _ Baden 275:

_ Preussen (273): _ Kgr. Sachsen 274; _ Berlm

[4]; Frankfurt- a. M. (273); _ Karlsruhe 275; —

Kopenhagen (273); _ Linz (273); _ Mannheim 273;

-- Neapel 273.

Fleischbeschauer, Winke für dies. 267; _ Taschen

buch für dens. [6]. [12]; _ Leitfaden [8]. [9], [10]:

_ Pllichtcn der Laienñeischbeschauer (265), (267); _

Unterricht ders. 267; _ Ausbildung der Laienll. durch

Veterinärärzte 267; _ Vergütung für Ausbildung ders.

(265): _ Zuständigkeit der Laicnfl. bei Nothschlach

tungen (265), (266), 267; _ Stellvertretnng bei Be

urlaubung ders. (267); -- Stellvertretung eines

Laicnñ. durch einen Veterinärarzt (257).

Fleischbeschaugebühren (266), 267; —- in Bayern

(267).

Fleischbeschaugesetz s.

gesetz.

Fleischbcschankalender [6], [10].

Fleischbeschaumcsser (265).

Fleischbeschaustempcl (176), (265), 266, 269.

Reichs ­ Fleischbeschau



Fleischbeschau-Zollordnung [6].

Fleischconserven, Keimgehalt ders. (276).

Flcischconscrvirung 280, 281: — Zusammensetzung

neuer Mittel (277); — Wirkung verschiedener Salze

(277).

Fleischdämpfer 278.

Fleischdesinfeetor (276).

Fleischeinfuhr, Nachuntersuehung (265): — die

Wirkung des Fleischbeschaugesetzes auf dies. 266:

— des gekoehten Fleisches 268, (277); — Postpackcte

mit ausländischem Fleisch (265); — Kennzeichnung

des untersuchten ausländischen Fleisches (267): —

amerikanische Fl. (266); — niederländische Fl. (276).

Fleischhygicne, Lehrbuch ders. [11].

Fleisehkrone, Entzündung ders. 184.

Flcisehkunde 276-282.

Fleischpreisc (277).

Fleischsaum, Entzündung dess. 184.

Fleischsterilisation (276). 278—280; — Apparat

von Becker u. Ulmann 278; — Apparat von Rietschcl

u. Henneberg 280; — Apparat von Rohrbeck 277;

— Signalthermomctcr für die Fl. 280; — Sterilisa

tion finnigen Fleisches 272 (276): — Sterilisation

lrichinösen Fleisches (276); — Sterilisation von Fleisch

rothlaufkranker Thiere (276).

F leisehvergiftung, amtsììrztlichc Bcurthcilung (277):

— Feststellung von (277); — 111 Speyer (277): — 111

Nieuwereord 282; — Fl. und Typhus­ (277).

Fleischversorgung der Städte 268.

Flessa’sehe Zange (241).

Fohlen, Pñegc ders. 230; — milchgebendcs 230: —

Lähme dess. 142.

Fohlenlähme 142.

Folia uvae ursi gegen Blutharncn (150).

Formalin bei Maul- und Klauenseuche 46.

Fourbure s. Hufrehe.

Freibankfleisch, Preis dess. 267.

Frucht, Emphysem ders. 160.

Fruchthüllen s. Nachgeburt.

Frühgeburt s. Verwerfen.

Fütterungslehre, Leitfaden ders. [7].

Fütterungsversuehe mit Torfmehlmelasse 236; —

mit Schimmelpilzen 92; — mit Pepton (234): — т11

Weinreben 236.

Fuoco selvatico 188.

Furoneulinc 81, 207.

Fussaxe, Brechung ders. 179,

1°`ussr>iickenentzündung 168, 185; — Nervenschnitt

(177 .

Futter-Ersatzzahlen [5].

Futtermittel, Handbuch ders. [4]; — Einliuss ders.

auf das Körperfett 238; — für Schweine schädliche

F. 239; — Ausnutzung del' F. durch Schweine (234);

Zersctzung der F. durch Bakterien 238; — Verän

derung der stickstoŕfhaltigen Substanzen in ver

schimmelten F. 239. ­

G.

Gallen 165.

Gallenblase, Fremdkörper in ders. 141; — Blutung

in dies. (131); — Hydrops ders. (139).

Gallcnsteine bei Pferden 140.

Gallensteinkolik (139), 140.

Galt [12] 96.

Gase, Vergiftung durch 192.

Gastrophilus haemorrhoidalis 128.

Gastrotomie (197).

Gastrus s. Bremse.

Gayal (239).

Gebärmutter, Untersuchungen über die Contractionen

ders. 230; — Einwirkung der trächtigen G. auf die

Bauehrnuskulatur 143; — Muskulatur der trächtigen

G. 219; — Krankheiten ders. (154), 154, 155; —

 

Verletzungen der G. (154); ­­ Inversion ders. 155;

— Ruptur ders. 155, 158; — Hernie ders. 155; -­

Amputation ders. 203.

Gebärmutterblutung (154).

Gebärmutterdrehung (158), 159; — extraabdomi

nale Retorsion 159.

Gebärmutterkatlietcr (203).

Gebärmuttermund, Verengerung dess. 158; — Ver

wachsung dess. 158.

Gebärmuttervorfall 154; — Reposition dess. (154),

155; — Strickbandage zum Zurückhalten der repo

nirten G. (203), (204).

Gebärmutterwundcn, Heilung p. pr. 155.

Gebärparese (s. auch Kalbefieber) beim Schweine 160;

bei der Ziege 163.

Gebühren der Veterinärärzte bei Gerichten 256.

Geburt, die Hygiene ders. 88; — Krankheiten nach

ders. (160), (161), 161—163.

Geburtshinderniss durch Neubildung 99; — durch

Verlagerung der Frucht (158).

Geburtshiilfc (158), 158-160; -- Handbuch ders.

[4]; — bei Ziege und Schaf 158; — Apparat für

Rindvieh (158); — Leibsehurzhose 204: ­-­ Asepsis

und Antisepsis (158).

Geburtsrausehbrand [5], 35.

Geflügel, Krankheiten dess. 259 »265; Zucht dess-.(2551).

Geflügelcholera (259), (260), 260, 261.

Geflügeldiphthcric (259), (260), 261, 262.

(leflügelpocken 262.

Gcflügelseuchen (259), 260—263.

Gehirn, Krankheiten dess. (114), (115), 115—118: —

Tuberculose 50, 61, 117; — (`holesteat0me 108: —

Cys-tc 116; — Echinokokken 112.

Gehirnabscess 115; — und Epilepsie (177).

Gehirnblutung 115.

Gehirneongestion (114).

Gehirndruck 116.

Gehirnentzündung (115), 116, 117; — patholog.

Anatomie der acuten G. 115; — chronische G. 116; —

tuberculöse 61; — beim Kaninchen (114); — beim

Pferde 115, 117; — Ъе1т Rinde 117; — beim Schaf

117; — beim Schwein 117; — beim Geflügel 263; —

tuberculöse G. beim Rinde 61; — Behandlung mit

Lecithin 116.

Gehirnerschütterung 115.

Gehirnganglien im Alter (40), 43.

Gehirninfluenza 95.

Gehirn- und Rückenmarkslähme (infectiiise) 94.

Gehirntyphus 95.

Gehirnwassersucht (115); — Übel-gutachten über

die Entwicklung der acuten G. (251).

Gekrösc, Lipom dess. (98), 98.

.Gelenk, Krankheiten dess. 164, (166), (167), 169 bis

172.

Gelenkentziindung (166), (167), 169—171; — der

Vorderfusswurzel 169; — traumatische G. des Pferdes

[6], 170; — acute 164; — chronische 165.

Gelenkgalle 171.

Gelenkrheumatismus 172; —

172: — beim Rinde 109.

Gelenkverrenkung (164).

Gelenkverstauchung 164.

Gelenkwunde (163), 169.

Genickstarre, s. Gehirn-Rückenmarksentzündung.

Gerichtsgebühren für Veterinärärzte 256.

Geschichte, älteste des Hundes 250: — Gesetze des

beim Pferde 109,

Königs Hammurabi 259; — die Veterinär-Medicin

in Baden im 18. Jahrhundert (256); — Mittheilungen

zur G. der Medicin (256): — Mulomedieina Claudii

Herneri (255).

Gesehlechtsbestimmung [9]; — beim Rinde 230.

Geschlechtsdrüsen, Einñuss ders. auf die Körper

form 246.

Geschlechtsorgane, Hemmungsbildung der äusseren

216; — Krankheiten ders. 150.
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Geschlechtsunterschiede, Erkennung ders. am aus

geschlachteten Thiere 269.

Geschwiilste 98-109; _ Actiologic ders. (98) 103;

_ multiple primäre G. 99: _ des Kiefers 99; ­

St-atistischcs (99): _ heim Geflügel 263.

Gestütbuch [7].

Gestüte, Statistisches 234: _ Hengstbestand der

preussischen G. (241); _ in Neustadt a. 1). 251; —

in Wickerath (240); _ in Bebcrbeck (240); _ in

New-York (240).

Gestütskunde (239), (240), 251.

Gesundheitspflege 265-284.

Gewährleistung [5], [6], (252).

Gewähr-svorschriftcn im bürgerl. Gesetzbuch (251)

269.

Gewicht verschiedener Organe im Hungerzustand 225.

Gewichtsbestimmung der Rinder durch Messen 247.,

Gewindcschncidemaschinen 180.

Gicht 263.

Gift, zerstörcnde Kraft des Organismus und der Gc

webe (19): Auffindung dess. [4].

Glaubcrsalz, Vergiftung durch 264.

Glicdm assen, Autopsie ders. (217): _ Krankheiten

ders. (163), (164), 163—176; _ Misshildung der

vord. 214.

Glottisödcm 126.

Glycerin, antiscptischc Wirkung dess. [12].

Genitis, s. Kniegelenkentzündung.

Grips'schc Bauchfcllcntzündung 141.

(iurmin 84.

ll.

Ilaarb all im Schlundkopf (129).

Haarausfall 188.

Hämatom 155;

Schulter (98).

Hämaturie, s. Blutharnen.

Hämoglobinämie beim Pferde 151, 152: _ beim

Rinde [12], 152; _ eitrigc Muskelentzündung nach II.

(172); _ Lähmung in Folge ders. 151.

Hämoglobingehalt der Muskeln (277).

Hämoglobinuric 75_79; -- heim Pferde 75;

beim Rinde [12], (75), 76-78: _ beim Hunde 79; _

beim Schafe (Carccag) 78: _ in Deutschland 76: _

in Baden 77; _ in den Niederlanden (75): _ in

Südafrika (75); -— in Kamerun 76: _ in Norwegen

(75); _ Behandlung mit Chinin (75); _ Behand

lung mit .lodkali (75).

H ".imophthalmus 121.

Hämostatica 211.

Häute, Desinfection der Н. von milzbrandkrankclg

Thieren 34.

Hafer, Ausschluss dess. als Nahrungsmittel f. Pferde

236; _ Melasse (234).

Haftbarkeit dcr Eiscnbahngcsellschaft für Thierbc

förderung (252).

Haftpflicht der Veterinärürztc nach dem bürgerlichen

Gesetzbuch 259.

lIaftpflichtversicherung (257).

Hahnentritt 175; _ beim Fohlen 174.

Hals-Krankheiten [4].

lIalsverbiegung 172.

Halswirbcl, Verrcnkung ders. 166: _ Bruch dess.

167.

Handel mit Schlachtvich (266).

Harn, Jod, Eiweiss und Zucker in dems. nach Behand

lung mit Jodkaliumlösung 162: _ chemische und

diagnostische Untersuchung des Il. (225): _ Crea

tinin im H. 229; _ Indigo im H. 229: _ Indican

im H. 228: _ Accion im H. [9]: _ Nachweis des

Zuckcrs 229; _ Nachweis des Eiweiss 152.

Harnblasc, Ruptur ders. (150), 153; _ Entzündung

ders. beim Rinde 153; _ Lähmung ders. 153; _

am Hinterbcin 148: an der

Emphysem ders. 153; _ Retroversion 153: — Myem

ders. 100; _ Punction ders. 203.

Harnblascnsteine 153.

Harnorgane, Krankheiten ders. 150_153.

Harnstcine [10].

Harnröhrenstcinc 152.

Hausschlachtung. Anmeldcpflicht dcrs. (266).

Hausschwamm 103.

Hausthicrzucht in Russland 244.

Hautausschlag, ansteckender pustulöscr 94: _ am

Kopfe 187.

Hautkrankheiten 186_190; _ beim Pferde 187:

_ beim Escl 188; _ beim Rinde 188: _ beim

Hunde 189; — beim Schweine 189; ­- beim Kanin

chen 189.

1Iautentzündung, ansteckeude an den Klauen des

Rindes 188; _ tuberculose 62; _ heim Rinde 188.

l-lautknoten in der Sattellage (186).

Hauttubcrculose 62.

Hautvcrbrennung mit Picrinsäurc geheilt 1186).

Hautwassersucht. llcim Kalbe 159; _ Pilocarpin

und Terpentinöl gcgcn ll. 187.

Hete gegen Druse S4.

lleidschnuckcn 248.

llclminthiasis der scrösen Körperhíihlcn des Hundes

142; _ 11. nodularís am Rindsdiinndarm 271.

Ilengstbcstand, der preussischcn Gestüte (241): _

in Oesterreich-Ungarn [5].

llengsthaltung, staatliche und private 251.

llerbstzeitlose (190).

llcrdbuchschau in Kempten (240).

Hcrcferdrasse 247.

IIeringsfuttermehl (235).

Hermaphroditismus beim Pferde 216; _ Pscudn.

H. beim Ziegenbock (213).

llernic, s. Bruch.

Herz, Thätigkcit dcss. [6]; _ Krankheiten dess. (145),

(146), 146, 147; _ Abscess (145); _ multiple Abscesse

146; _ Echinokokkcn 269; _ Filaria immitis 114:

_ Endotheliom (145); _ Stenose des Ostium aorticum

146; _ Verlegung der rechten Atrioventricular

Öffnung 146.

Herzhcutelentzündung 145, 147 (270): _ vorge

täuscht durch eine Mediastinalcystc 127.

IIerzhemmungsfasern (216).

Herzfehler und Nascnbluten 146.

IIerzfleischcntzündung. scptischc 146.

Herzncrven [12].

Herzohr, Zerreissung dess. 146.

Herzschlag beim Pferde (145).

Herzvcne, Verletzung einer H. uml Ted (145).

Herzvorkammcr, Berstung ders. 146.

Herzwand, Riss ders. 146.

Heterakis 264.

lletcrogcncsis [4].

Hexamethylentctralnin (277).

Hirn s. Gehirn.

Hippursäure [11]. [12], 228.

Ilochschule, veterinärmedicinischc in Berlin 257: _

in Dresden 258; _ in München [4], 258: _ in

Wien 258: _ in Budapest 258: ­­ in Parma [4].

Hoden, Vorkommen von Fett im normalen und kryp

terchitisehen 11. (153), 215.

Hodcnentzündung (153).

Hodentumoren 108.

Hodensack, Aktinomykose dess. 72.

Hodensackbruch 144, (146).

Hörner, Einfluss dcr (icschlcchtsdriìsu auf dies. 246:

_ Verhinderung der Bildung von 11. beim Rindrl

247: _ Entwickelungsgeschichtc dcr 11. dcr Cavi

cernier 233.

Helzaschc 234.

Homöopath (255).

Hornbl'áttchen 179.
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Hornhautentzündung 121.

Hornhauttrübung122.

Hornkapsel. Blutung (176), 179, 183.

IIornspalt, Behandlung dess. 183.

Hose, nach Zehl (203).

Hühner, Vergiftung durch Kainit (192); _ Zucht und

Mast ders. 259.

Iqu, Hygiene dess. 181; _ weisser H. bei schwarzen

Pferden (240); _ Mechanismus des Pferdeh. 179; _

Anfertigung von Schlitten des H. 177.

H_ufbein, Bruch dess. 185.

Hufbeschlag (176), (177), 178; _ Statistisches 177:

_ Leitfaden dess. [6]; _ moderner H. 180, 181; _

in Preussen 180; _ in Amerika 182; _ in Kansa

(Nord-Amerika) 183; _ für Traber 182; _ in

Holland 181; _ in China 182; _ an der Veterinär

medicinischen Hochschule in Dresden (256); _ der

königl. Marstallspferde in Rom 182; _ die geschicht

lichen Anfánge des europäischen H. (177); _ die

Bedeutung des H. für die Armee 181; _ Ver

letzungen beim H. 183; _ Haftpflicht 182, 183.

_ Ilufbeschlaglehrschmiede in München (Hochschule)

(176), 178; _ in Berlin (Hochschule) (176); _ in

Stockholm (Veterinärinstitut) (177); _ in Hamburg

176; _ in Preussen 178.

Hufbeschlagleitfaden (176).

llufbeschlagsprüfungen in Preussen 177; _ in

Bayern 178: _ in Charlottenburg (177); _ in

Hannover (177); _ in Landshut (177); _ in Rostock

(177).

Ilufeinlagen 182.

Hufeisen, gepresstes Patcnt-Rinnen-H. (176); _

amerikanisches H. 182; _ elastisches Patent-Il. 182;

_ Keilh. bei verschiedenen Deformitätcn (177)­ _ H.

mit Kupfereinlagcn 180; _ H. mit auswechst baren

Griffen 180; _ Lochung des H. 180.

llulfgfzehler nach dem neuen bürgerlichen Gesetzbuch

Iqukitt 180.

Ilufknorpelfistel 176, (177).

Hufkrankheiten [12], (176), (177), 183_185: _ unter

den Pferden dcr deutschen Armee 178. `

Hufkrebs 185.

Hufkrone, Anatomie ders. 178.

llufrehe (177), 184: _ Heilung nach Durchschncidung

der Arteria digitalis latcralis 184; _ operative Bc

handlung des Rehchufes (177), 184.

llufschoner 181. '

lquschmiede, Prüfung ders. [10]; _ in Württemberg

177; _ Wiederholungscurse für geprüfte H. 178; _

Haftpflicht der H. 183.

liufwand, Abreissung ders. 183.

Hufzwang 184.

llund, Obduction dess. 217; _ Krankheitcrrdcss. [3],

[11]; _ Dressur dess. [4], [10]; _ Geschichte des

modernen H. in England [9].

Hunderassen [10].

Ilundestaupe 81, 82; _ Actiologic 81: _ nerviìsc

­ H. (81); _ Heilimpfung 81. 82; _ Behandlung mit

Furonculine (81).

llundezucht 250.

llydrämie beim Kalbc (139).

llydrallantois 160.

Hydrargyrum oxycyanatum 211.

llydrocele (141).

llydronephrose beim Pferde 150; _ beim lialbe

150; _ beim Hunde (150).

Hydrotherapie bei Lungenentzündung 126.

Hydrothermoregulator 195.

Hyphomycosis 93.

Hypnotica 207.

llypoderma bovis 112.

Hypodermalarven 130.

Hysterectomie 155, 158.

Ellenborger und Schlitz, Jahresbericht.

I. J.

Jahresberichte einzelner Staaten, Hochschulen u. s. w.

[8], (255_257), 257, 258.

Ichthargan 79, (205), 206, 212; _ gegen Blut

flcckenkrankhcit 82; _ gegen niisscnde Flcchtc (186).

Icterns, infectiöscr 140.

Immunitätslehre (19).

Impfung (197), 197, 198: _ des Schweincs 197: _

wilde I. 257: _ Impfverluste 257.

Inanitionsanämie 147.

Indican 228.

indigestion, traumatische (131), (132).

Indigo 229.

Infectionskrankheiten 19-98; _

ders. [5]; _ beim Geflügel 260-262.

Influenza 62, 63; _ Statistisches 26: _ Ueber

tragung durch den Deckact 62: _ vcteriniirpolizci

liche Bekämpfung 63; _ Diät bei 1.63; _ Bc

handlung mit Sauerstolì` 63: _ Behandlung mit Digi

talistinctur (62): _ I. complicirt init crysipelatiisl-r

Schwellung einer Glicdmaassc und Zerrcìssung der

Kronbein- und Fesselbeinbeugcsehnc (62); _ im

Remontedepot zu Milligen 62.

Inhalationsmaske 196.

Injection, intravenöse (197).

Instrumente 203 _205.

intoxication s. Vergiftung.

Jod im Harn 162.

Jodipin 207.

Jodkalium, Versuche bei tragenden und säugcnden

Ziegen 208.

Jodolin 205.

Jedtinctur 212.

Johannisbrot 239.

[trol 185, 205.

Ischiopagus 216.

Prophylaxe

K.

Kl'ilbcrdnrchfall 133: _ Kohle gegen 1\'. 133.

Kälberkrankheiten [14].

Kälberpneumonie Lungenentzündung dcr Kälber.

Kälberruhr 90; _ weisse (132); _ Behandlung ders.

mit Pankreas (94).

Kälbersterben, Prophylaxis 88; _ Bekämpfung (87).

Kaffileric s. Abdeckcrci.

Kainit, Einfluss auf den Organismus 239; _ Versuche

über die Giftigkeit dess. 113, (192), 193; _ angeb

liche Vergiftung von Rehen 113, 193; _ Vergiftung

von Hühnern (192).

Kaiserschnitt bei der Kuh (158). '

Kalbefiebcr 161_163; _ Actiologie (160); _ Bc

handlung (160), 162, 163; _ Behandlung durch Luft

einführung (Schmidt-Kol(ling`s Verfahren) (160), 161,

162; _ Behandlung durch Injection von Luft und

Jodkaliumlösung (160): _ Behandlung durch 15in

fiihrung von Saucrstoll` 161, 162; _ K. \‘or dcr Gc

burt 163; _ Itecidiv (158), (160); _ ficnickbruch

(161); _ K. bei der Ziege 163; _ K. beim Schwein

160; _ Pseudo-K. beim Pferde (160); _ Luftkathctcr

161; _ Univer-salinstrumcnt (204).

Kalender [9], [12], 13].

Kalk, Verbrennung durch dens. 187.

Kaltblutzucht, deutsche (241).

Kaninchensepticämie 97.

Kaninchenzucht [12].

Kartoffeln, Folgen der übermässigen Vcrfütterung

ders. 191; _ als Schweincmast 238.

Kataphorese 196.

Kehlkopfentzündung beim Rinde 129; _

Huhne (259).

Kehlkopfpfeifen 120; _ bei einer Kuh durch cine

Gcschwulst des Schlundkoples 130; _ als Nachkrank

heit einer septischen Phlegmone 120.

20
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Kephalu-Thoraeopagus (213).

Kiefergelenkentzündung 169, 170.

Kicfergesehwiìlste 99.

Kicferhbhlen, Schimmelvegelation in dens. 93.

Kinderiuilch, procentuele Aenderungen der Bestand

thcilc ders. 290; _ Grundsätze für die` Gewinnung

111-15.25”; _ Versorgung der Grosssliirlte mit K.

285)

Klauenalnpul-ation (176), 185.

Kluuenlirone, Anatomie ders. 178.

Klnueulcderhaut, Bau ders. [14].179.

Kleeheu, Vergiftung durch verschinuueltes 190.

Klima, thung auf die Blutzusammensetzung 233.

Kloakenbildung beim Pferde 215.

Kniebogengalle (166).

Kniegelenk, Hygrom dess. 171.

Kniegelenkcntzündung, chronische,

ders. 170; _ Therapie ders. 170.

Kniescheibenverrenkung169; — Währsehaftsklage

wegen inlermittirender K. (252).

Knoblauchthcrapie 208.

Kuicsehwamm (166).

Knötehcnseuche 49.

Knochen, Unterschiede zwischen menschlichen und

thicrischen K. (217); — biologische Unterscheidung

(265); _ Krankheiten ders. 164, 166—172; — Chon

drom (98).

Knochenhruch 164; _ des Sesambeins (167).

Knochcnhrüchigkeit beim Pferde 110; _ heim

Rinde 111; _ beim Hunde 110; _ Behandlung mit

Apomurphin 110; _ im Kreise Johannisberg 111.

Knoehendeformation 172.

Knochenentzündung, der Wirbel

Uebelanslrengung 168; _ rotzige 39.

Knochenkohle als Gegengifl des Naphthols 208.

Knochenmarkentziinduug beim Biiffel 96; _ in

Iectiüse beim Pferde 169; _ rotzige 39.

Knochenmchl 234.

Koehflciseheinfuhr 268, (277).

Kürperwäl'me des gesunden Rindes 227; _ bei 1131011

ligen Kindern 227.

Kehle gegen Kiilberdurchfall 133.

1101111[11_|.(131),(132), 135, 136; _ bei den Pferden der

deutschen Armee 135; _ Vererbbarkeit der Anlage

136; _ nach Steinsalzaufnahme (192); _ nach 1n

ea1ceralion des Mastdarmcs durch den Samenstrang

136; _ nach Zcrreissung­ des Milz-Magenbandes und

1)i1nndnrn1abschnürung 135; _ Vorbeuge (131): _

Behandlung 135; _ Behandlung mit (.‘hlorbaryum

136; —- Behandlung an der Dresdener Hochschule

135: -—— Behandlung mit Arecolin (132); _ pro

gnostische Irrthiimer (132).

Konfiskate auf Selilaelitliöfen, Aufbewahrung ders.

(266).

Kept', Section dess. 217.

K op flu-:111 k he it s. Catarrhalfiebcr.

Koppen, beim Pferde (123): _ beim Rinde 124` 204:

-­ das Luft-schlucken des Menschen und das K. des

Pferdes 124.

Kolnpriemen 204.

Kriimpl'e des Zwerchfells (119).

Krankheiten, sporadische 114-190: _ ansteckende

11)-"11.1; ——- Statistisches 22.-‘29, 114: -— constitu

lionelle 109—111: — des Nervensystems 114-125;

_ der Alhlnungsorgane 125-128; _ der Verdauungs

Organe 1128-145; _ der Kreislauforgane 145_150;

Diagnose

169: nach

--- der 11:»rnorgane 150-153: _ der männlichen

(ieschlechtsorgane 153, 154: _ der weiblichen Ge

se11lechtso1gane 154-163; _ der Bewegungsorgane

163-176; _ des Hufes [4], 183_185: _ der Нант:

ISH-191); _ des llalses [4]; _ post partum 160

bis 163; _ der Hunde [3].

Krebs s. Cnrcinom.

Kreislauforgane, Krankheiten ders. 145-150.

Kreisthierarzt s. Kreisreterin'zirarzt.

K reisvete rinärarzt, Betheiligung dess. an der Fleisch

beschau (266); _ Reformvorschläge (255), (257).

Kreuzdarmbeingelenk, Zerrung dess. 169.

Kronbein, Bruch dess. 167, (176).

Kronbeinbeuger, Zerreissung dess. (173).

Kronenrandspalt (177).

Kreuzschlag s. a. Hämoglobinämic.

Kühlhaus, nothwendige Anlage eines Schlachthofcs

(283); _ Keimgehalt der Luft dess. 283; _ K. für

landwirthschaftliche Producto (282).

Kuhpocken, Uebertragung auf Menschen 37.

Kurpfuschcrei (256), (257); _ der Apotheker (255),

(256), (257); _ Bekämpfung ders. (256); _ in Steier

mark (257).

Kurschmiedesystem in Oesterreich (257).

Kyanolophia 261.

L.

Lactosurie 152.

Lähmung (115); _ des Hinterteils 118; _ von Nerven

119_l21.

Lagophthalmos122.

Lahmheit in Folge von Muskelschwund 165.

Laienfleisehbesehauer s. Fleisehbeschauer.

Laktase 226.

Laktoserumreaction 277.

Landschläge, deutsche (239).

Langlebigkeit (224).

Laparotomie des Rindes (197).

Laryngitis s. Kehlkopfentzündung.

Leber, Krankheiten ders. 139_141: _ gelapptc L.

beim Schwein 215: _ Hernie cines Leberlappens in

dem Herzbeutel (141); _ Bildungs- und Lagerungs

anomalien (213); _ knotige Induration 139; _ Ver

änderungen der L. nach Einimpfung des Baeterium

coli und des Typhusbaeillus 90; _ Epitheliorn (98):

_ Krebs 107: '_ Sarkom 99; _ Amyloid 148; _

Stilesia hepaiiea in den Gallengiingen von Schaf und

Ziege (111).

Leberegel in der Lunge (111).

Lecithin gegen Gehirn-Rückenmarksenlzündung 116.

Leck sucht s.Knoe11enbriiehigkeit.

Lederindustrie, Yoigtländisehe, Einfluss des Fleisch

beschaugesetzes auf dies. 268.

Leerdarm, Stenosc dess. 138.

Lehrschmiede s. Hufbeschlaglchrschmìede.

Leibsehurzhose bei Geburtshülfe (204).

Leistenbruch 143, (141).

Leukämie 109; _ lymphatischc (269).

Leukocyten, Zahl ders. [4].

Leukocytose 38, (109).

Lichttherapie 196.

Linsentriibung121.

Lipom (98), 99; _ L. pendulans 98, 99.

Lipomatose beim Kalbe 173.

Liquor cresoli saponatus 212.

Liquor Ferri sesquichlorati gegen Ekzenl (186).

Lomadera s. Hämoglobinurie.

Lufteìnblasung in die Jugularis 227.

Luftkatheter, Behandlung des Kalbelìebers mittels

dess. 161.

Luftkoppen s. Koppen.

Luftriihre, Diñormität beim Pferde (125).

Lufiröhrenschnitt, submucöscr Abs-cess im An

schluss an dens. 126.

Luftsack, Meteorismus dess. (125); _ M'ykosc

dess. 93.

Luftschlueken s. Koppen.

Lugol’sche Lösung 154.

Lumbago s. Hämoglobinuric. `

Lungen, Krankheiten ders. l26-128; _ Leberegcl

in (10115. (111): - Ееьшококкеп 111 dens. (269); — l

Careinomatosc ders. 107; _ Aclinomykose ders. 72: i

_ Tuberculose 62; _ Ectopie ders. 215. l
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Lungen-BrustfclIentzündung 126; _ infectiöse Melano-Fibrosarkom am Zwerchfell einer Kuh (98).

der Kälber 88, 96. Melanosarkom 102; -- beim Pferde 103.

Lungenentzündung 126; _ infectiösc beim Hunde Melanose beim Rinde 103; _ beim Pferde [11]; _

(94); _ tuberculösc 62; _ Regeneration der der Nieren 151.

Lungenepithelien durch Proliferation des Bronchial

cpithels bei chronischer L. 126; _ hydrotherapeu

tische Behandlung der L. 126.

Lungengangrän 126.

Lungenseuche 36; _ Statistisches 24; _ Impfung

36; _ Immunität 36; _ Versuch, ein ltennthier mit

L. zu inficiren 36.

Lungwitz, A., Biographie (177).

Lupinose (190).

Lymphangiom 100.

Lymphdrüsen der Leberpforte 270.

Lymphdrüsenentzündung, tuberculösc 61, 270;

_ Behandlung der L. mit salicylsaurem Methyl 149.

Lyrnphgefässentzündung 148, 149; _ beim Pferde

(Dickbeìngeschwulst) 149; _ Behandlung mit sali

cylsaurem Methyl 149.

Lymphosarkom der Kreuzbeingegcnd (98).

Lysoform [7], 212.

Lysol gegen Hufleiden 177.

м.

Miiusevertilgung durch Bakterien (20).

Magen (s. auch Labmagcn, Pansen), Faserrerlauf der

Muskulatur 218; _ Krankheiten dess. 131—136.

Magen- Darlnentzündung, mykotisehe 134; _

beim Schweine nach Aufnahme von Seidenraupen

abfallen 134.

Magenentzündung, geschwürige beim Rinde 133; _

geschwürige beim Fohlen 133; _ traumatische beim

Schwein (269).

Magencrwciterung beim Pferde 132; _ beim Maul

thiere 132.

Magenwurmseuche 264.

Magnetismus, thierischcr 196.

Mal de Caderas (84), 85.

Malaria 76; _ des Rindes 78, 147; _ des Pfer

des 78.

Malleinimpfungen 40; _ im Königreich Sachsen

39; _ in Ungarn 40; _ in den Niederlanden 39.

Mandelerkrankung beim Hunde 129.

Mandeln des Sehweines 219.

Marmoreck’s Antistreptokokkenserum 84.

Masern, Uebertragbarkeit ders. auf Hausthicre [7], 98.

Massage des Enters (194).

Mastanstalten in Budapest (282).

Mastdarm, Inversion dess. 137; _ Vorfall dess.

(132), 137; _ Vorfall beim Schweine nach Magen

darmentzündung 134; _ Incarceration dess. durch

den Samenstrang 136; _ Ruptur dess. 136; _ Sar

kom dess. (99). ‚

Mastitis s. Eutercntzündung.

Maturitätsfrage (257).

Mauke 188; _ Behandlung ders. (186), 187.

Maulentzündung, pustulöse (128); _ nekrotisirendc

92; _ durch Unkräuter 128.

Maul- und Klauenseuche 45-48; _ Statistisches

25; _ Immunität 45; _ Einfluss der Rauschbrand

impfung auf dies. 45; _ Uebertragung auf den

Menschen 48; _ Serumbehandlung 46; _ Baecellils

Heilverfahren 45, 47, 48; _ Behandlung mit Argon

tum eolloidale 45: _ Behandlung mit Chromsäure

45; _ Behandlung mit Formalin 46; _ Behandlung

mit Milch immuner Kühe 290; _ Behandlung mit

Buchenholzthccr (45); ._ Präventivbehandlung 46;

Schutzimpfung 46; -- Löffler`s Bericht 46; _ Naeh

krankheiten (45); _ Milchverwerthung (285); _

M. und Viehhandel 47.

Meerschweinchenepizootie 90.

Melanom [6], 102.

Melasse 236; _ in der Ernährung der Ilaustliiere

237; _ Nährwerth der Derby-Melasse 231i: _ Euler

ekzom nach M. 157; _ Haferniclasse (234).

Melken, Einiluss dess. auf die Zusammensetzung der

Milch 288; _ Methode Hegelundrs 288; _ Unicr

lassung dess. bei Marktthieren als Thierquiílerei be

trachtet (285).

Mclkregister, Entwurf (240).

Menière’sche Krankheit 124.

Meningitis s. Gehirn- und Rückenmarksen1;:iindung.

Mennigevergiftung des Rindes (192).

Menthol gegen chronischen Nasen- und Luftröhren

katarrh 126.

Mesenterium s. Gekrösc.

Messer für die Flcischbcsehau 265.

Messerseheidc für die Fleischbesehau 265.

Metacarpus, Bruch dess. bci einem Kalbc 167; _

Ueberbein an dems. (167).

Metatarso ­ phalangcalgelenk, chronische

Zündung dess. 170; _ Bruch dess. 167.

Methyl. salicylicum gegen Muskelrheunialismus 174;

_ gegen Lymphgei'áss- und Lylnphdriisenentzündung

149

Enl

Methylenblau 208.

Microcephalus ateleommatus 214.

Microben, unsichtbare­ 22.

Microbenflora des Hundes 2l.

Micrococcus neoformans [6].

Micrococcus tetragenus beim Rinde als Ursache der

Euterentzündung 157; _ bcwimpcrtc Form als Ur

sache einer Kaninchenseptikämie 97.

Microorganismen (s. auch Bakterien bezw. Micro

coccus), pathogene [4].

Microscopie, Handbuch ders. [5].

Milch als menschliches Nahrungsmittel (285); _ des

Schweines 285; _ Fel-tgehalt ders. 286; _ Ent

stehung des Milehfettcs 285; _ Ursachen der Fett

gehalt-Schwankungen 285, 287; _ Methode der Fett

bcstimmung (225); _ Fcttgehalt der Büñ'elmilch 286;

_ Aufrahmfn'higkeit (285); _ Gehalt an Trocken

Substanzen 286; _ die Eiweisse der M. (284); _

Unterscheidung roher und gekochter M. [14], (285), 2.86 ;

_ Erkennung erhitzt gcwescncr M. durch Phenol

phthalein (285); _ Unterscheidung roher und past-euri

sirter M. 287; _ Acidiiät der Kuhmileh 285; _

Milchchemie (285); _ Homogenisirungsverfahren nach

Gaulin 289; _ Sterilisiruug der M. 289; _ M. in

Pulverform 289; _ Einfluss des Futters und der

Individualität auf Geschmack und Bekümmlichkeit

der M. 287; _ Einlluss des Fulters auf «las Milehfett

287; _ Einfluss des Laktationsstadiums aul die Ent

rahmungsfahigkeit der M. (284); _ Einñuss des

Futters auf die M. (234), 238; _ die Labgerinnung

unter dem Einfluss von Borpräparaten 286; ._ vor

zeitig gerinnende M. (284); _ Gerinnung' der M. in

Folge Weideganges 289; _ Verderbnis der M. in

Folge Tränkens mit unreinem Wasser 290; _ un

reine M. 290; _ ltübengeruch und ltübengcsehmaek

der M. (284); _ pathogene Keime der M. (285); _

säurefeste Bakterien der M. 289; _ Bakteriengehalt

frisch gemolkener M. 284, 290; _ bakteriologisehe

Untersuchung sog. krankheitskeimfreier M. (285); ——

Erkennung der M. kranker Thiere 289; — Reinigung

von Tuberkelbacillen durch Centrifugiren der M. 289;

_ Abtödtung der Tuberkelbacillen in erhitzler M.

289; _ Verwertung der M. von maul- und klauen

seuchekranken Thieren (285); _ Anoinalicn des Co

lostrums bei einer Kuh 290: _ spontanes Milchgeben

einer ncugeborcnen Ziege 231; _ M.-Ausstellung in

Hamburg (285 ; _ internationaler Congress in Brüssel

(285); _ gekochte M. für Kälber 287.

20*
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Milchdrüse s. Enter.

Milchertrag einer estiriesischen Kuh 246: _ der ba

dischen Simmenthaler (285); _ der'Jeverliinder (240):

— Einlluss der Hautpflege auf dens. (285); _ Ein

lluss langer Zwischenkalbezeìtcn auf dens. 247: _

Einfluss der Individualität auf dens. 287.

Milchfieber Kalbelieber.

Milchhygicne, in Preussen (285); —- in Schweden

290; — Ausstellung für M. in Hamburg (284).

Milchkanal s. Zitzen.

Milehkonservirung 289.

Milchkontrollc, linrichtung derselben in den Pro

vinzstiidten (284); _ Stellung der Veterinñriirzte zu

ders. (284); _ in Schlachthofgemeinden (285).

Milehkunde 284-291.

Milchuntersuchungsbestcck (284).

Milchverkehr, sanitiitspolizeiliche Regelung dess. 290;

— Abschlüsse des internat. Congresses in Brüssel

betr. dess. (284).

Militärvcteriniire, Umgestaltung der Studien ders

(257); _ M. und Remontirung 259.

Militärveterinärwesen in Deutschland (257); —

Umgestaltung dess. in Frankreich, Oesterreich 257:

— in Deutschland (256), (257): — Kaiserl. Verord

nung betr. Umgestaltung des M. (257).

Milz, Krankheiten ders. 149, 150; _ Hyperplasie 145;

150; _ abnorme Länge ders. beim Schweine 215: —

Ruptur ders. beim Pferde (145): — Sagomilz 149:

_ Echinokokken in ders. (269): _ Angiesarkom in

ders. 102.

Milzbrand 30-34: _ Statistisches 23; _ Virulenz

des M.-Gil`tes bei Aufbewahrung in Glycerin 30; _

Wirkung des Jods auf 11.-Gift 30; _ Farbenreaction

des Blutes (30); _ Diagnose (30), 31; ­- Nach

prüfung der Diagnose (30): _ Diñ'crentialdiagnose

31; _ Verbreitung des M. durch Leder 31: _ Serum

behandlung 33; _ Bekämpfung des M. nach Sobern

heim (30), 33: _ Schutzimpfung 32, 33: _ Behand

lung mit Creolin 32: — Heilung nach Injection von

Argentum colloidale 30: _ Verbrennen der Milz

brandkadaver 33, (253): _ Desinfektion der Haute

von milzbrandkranken Thieren 34; _ Kochen des

Fleisches milzbrandkranker Thierc 271; -—- M. als

Berufskrankheit 34; _ Ucbertragung von M. auf

Menschen im Königreich Sachsen 34; _ Immunität

der Tauben gegen M. 263.

Missbildungeni 213-216.

Mithun (239). ­

Mitralklappeninsuffieienz 146.

Mittelfleischbruch (141), 143.

Mondblindheit s. Augenentziindung.

Morbus maculosus s. Blutŕleekenkrankheit.

Mouw 171.

Mulomedieina Claudii Hermeri (255).

Musculus infraspinatus, Luxation der Endsehne

dess. 174; _ Bursitis unter der Endsehne dess. 175.

Musculus Psoas, Eehinococ'cen in dems. (269).

Musculus serratus thoracis, Zerreissung dess. 173.

Muskelentzündung, eitrige nach Kreuzschlag (172).

Muskeln, der Brust und der Achsel beim Pferde (217);

— des Metacarpus und Mctatarsus beim Schweine (216);

_ M. des Magens 218: _ vergleichende Untersuchung

der Skelett-M. von Katze, Hase und Kaninchen 218:

_ vergleichende Untersuchung der M. des Ohres ver

schiedener Sänger (216); _ vergleichende Untersuchung

der Skelettmuskulatur von Hirsch, Reh, Schaf und

Ziege 218; _ vergleichende Histologie der querge

streiften M. 219; __ Hämoglobingehalt der M. (277);

_ Gehalt der rothen und weissen M. an Phosphor'

lleischsiiure 277: — physikalische Untersuchungen in

der 11.-Physiologie (225); — Einwirkung des tri'ich

tigen Uterus auf die M. des Bauches 143; _ Unter

suchung der M. des trächtigen Rindcrutcrus 219: ­

Krankhciten der M. 165.

Muskelquetsehung 165.

Muskelrheumatismus (164), 174; — Behandlung

dess. mit Methyl. salicylic. 174.

Muskelschwund als Ursache der Gelenkkrankheiten

173; _ als Ursache gewisser Lahmheiten 165.

Muskclverkalkung beim Schweine (269).

Muskelwunden (164).

Muskclzcrreissung 165.

Mutterkorn, Vergiftung durch 191.

Mykol'ibrom 73.

Myom der Harnblase 100.

Myositis s. Muskelentzündung.

Myxoni im Netz eines Hundes (98).

N.

Nabel, Krankheiten dess. 142.

Nabelbruch, beim Pferde (141); _ beim Halbe 145:

_ beim Hunde 145; _ .Operation dess. (141). 144,

145; — incarcerirter N. 144.

Nabelinfektion (141).

Nachgeburt, Zurückbleiben ders. 158, 161; _ Ab

lösung der zurückgcbliebenen N. (160).

Naftalan gegen Ekzem (186).

Nagana 76, (S4), 86; _ Empñ'ìnglichkeit der Haus

siiuger für dies. 26; — Beziehungen der Surra zur

N. 86.

Nageltritt, Behandlung dess. 184.

Nahrungsmittel (s. auch Futtermittel), Fälschung

ders. (276); _ Polizeiverordnung betr. Sauberkeit

ders. (266).

Nahrungsmittelkundc s. Fleischkunde bezw. Milch

kunde.

Naht mit Klammernl204.

Naphthol 208.

Narkose 200.

Nasenbluten und Herzfehler 146.

Nasendriìse 221.

Nasenkatarrh, infektiöser (125); _ Behandlung des

chronischen N. mit Tannoform und Menthol 126.

Nasenmuscheln, Entwicklung ders. 233.

Nebenhoden, Histologie dess. 222.

Nematoden in der Aorta des Bülfels 112.

Nephritis s. Nierenentzündung.

Nerven des Herzens [12], Krankheiten ders. (115),

119_121.

Nervenentzündung bei Saturnismus (119).

Nervenschnitt, Resultate dess. 201; _ bei Schale

und Podotroehlitis 177; _ Ausführung dess. 201;

üble Folgen nach dems. 201; _ Ausschuhen nach

dems. 183; _ Folgezustände beim Pferde nach dems.

(197); —- Wiederherstellung der Nervenleitung nach

N. (197).

Nervensystem, Altersvcränderungen dess. 222; -

Anatomie und Physiologie dess.' [4]; — Krankheiten

dess. 114-125.

Nervus cruralis, Lähmung dess. 120.

Nervus faeialis, Lähmung dess. 119.

Nervus glossopharyngeus, Bedeutung dess. für das

Wiederkauen 231.

Nervus obturatorius, Lähmung dess. 120.

Nervus radialis, Lähmung dess. 120.

Nervus suprascapularis, Lähmung dess. (119).

Nervus trigeminus, Lähmung dess. (119), 119.

Nervus vagus, Ueberleben eines Hundes nach Durch

schneidung des N. vagus und N. sympathicus 231.

Nesselfieber s. Backsteinblattern.

Nesselsucht beim Rinde (186).

Netzvoriall nach der Castration 144.

Neubildung s. Geschwülste.

Neurectomie s. Nervensehnitt.

Neuroglia, Bau ders. [3].

Neurom des inncrn Fesselnerven 201.

Neurosen 123, 124.

Niederungsschläge des Hausrindes 245.
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Nieren,Krankheiten ders. 150-152; _ Riesennicre 215:

_ kegelförmige N. (213); _ gehemmte Entwicklung

der N. 215, 228; _ Bildungs- und Lagerungsanoma

lien der N. [4], (213), 215; _ Blutung (150);_Flecken~

niere 151; _ Melanosis der N. 151; _ weisse N.

148; _ Echinokokken (269); _ perirenale Cyst-e 150;

_ Funktion der N. in chirurgischer Beziehung (225).

Niercncntzündung, interstitielle beim Hunde 156:

_ durch Nabelinfektion (150); _ chronische N. (150):

_ Organotherapie bei N. 151.

Nikotianaseife189.

Nikotinvergiftung 191.

Nothsehlachtung (266), (267), 282; — Fleisch

beschau bei (265); _ Zeugnisse betr. N. 267; —

Stellvertreiung (266), (267).

0.

Obduction des Hundes 217.

Oberkieferhöhlc, Empyem ders. 130.

Oberlippe, Epitheliom ders. 106.

Odontogenes Neoplasma beim Pferde 108.

Oedem, malignes 79: _ beim Pferde (79), 79: _ Diffe

rentialdiagnose des Rausehbrandes und des malignen

Oedems 34.

Oelkuchcn, verdorbencr, Vergiftung durch dens. (190).

Oesophagìsmus, periodischer 120; _ Ье1т Pferde 120,

131.

Ohren, Krankheiten ders. (121), 122, 123.

Ohrenentzündung122.

Ohrenfluss, Behandlung dess. 123.

Ohrmarken (204), (241), 243.

Ohrmuskeln, vergleichende Untersuchungen über diese

bei verschiedenen Sängern 217; -— Entwicklung der

äussern О. beim Schwein und Schaf 218.

Ohrräude des Kaninchens 189.

Ohrspeicheldrüse, septische Phlegmone ders. (128);

_ Entzündung ders. beim Hunde 129.

Omopagus parasiticus (197).

Operationshose 205.

Operationskursus [11].

Operationsmethodcn 197_203.

Opcrationstechnik (engl.) [6], [11].

Ophthalmologie, Kursus für 122.

Organotherapie 194, 195; _ bei Niercnentzündung

151.

Osteom in den Kopfhühlen eines Pferdes 100.

Osteomalacie s. Knochenbrüchigkeit.

Osteomyelitis s. Knochenmarksentziìndung.

Osteosarcom des Schädeldaches beim Hunde 101:

des Femur beim Hunde (98).

Ostium aorticum, Stenose beim Schwein 146.

Ovariotomie beim Pferde (197); _ beim Rinde 203.

Oxalis corniculata, Vergiftung durch dass. 191.

Oxyuriden 113.

P.

Panaritium beim Rinde (186), 188.

Pancreon gegen Dysenterie (94).

Pansenschnitt136.

Papillom 100; _ des Penis bei einem Bullen (98).

Papillomatose 100.

Paralfininjection in Fisteln des Duetus Stenonianus

129.

Paraplegie 151.

Parasiten 111_114; _bei Vögeln 263, 264; _ des

Zebra’s 111; — Handbuch der P. [10]` [11].

Parotitis s. Ohrspeicheldrüse.

Pasteurellose s. Septicaemia haemorrhagica.

Pasteur-Institut in Budapest, Bericht dess. 44.

Pathologie, vergleichende (ital.) [5]; _ Lehrbuch

der speciellen P. [5]; _ allgemeine P. [10].

Penis, venöses Gefiisssystem dess. bei den Haussäugern

(145); _ Lähmung dess. nach Kryptorehidenopcra

tion 153: _ Sarcom dess. 102.

Pentastomum taenioides (111).

Pepton, wirthschaftliche Bedeutung dess. (235): _

Fütterungsversuche beim Schweine (235).

Percussionsschall, Entstehung dess. 226.

Pericard s. Herzbeutel.

Peripneumonie s. Lungenseuche.

Peritonitis s. Bauchfellentzündung.

Perversion des Geschlechtstriebes beim Hunde 125.

Peteehialfieber s. Blutfleckenkrankheit.

Pfeiferdampf (125).

Pferd, für die Armee 242: _ Equus Przewalskii 244:

_ Zucht der Reitpferde in Frankreich 240.

Pferdeausstcllung in den Niederlanden 251.

Pferdefleisch, chemischer Nachweis dess. (276); -

Serumreaetion dess. (276); _ Massenerkrankung nach

gehacktem Pf. 282.

Pferd chandel, Winke fiir denselben (240).

Pferdekenntniss, Selbsiuntcrricht in ders. (239).

Pferdekunde. Handbuch ders. [4], [10].

Pferdem'zirktc in Schantung (240).

Pferderassen [6], (241); — Atlas ders. [10]; _ in

England [7]; _ im niederl.­indischen Archipel [11].

Pferdestaupe (s. auch Inñuenza), Uebcrtragung ders.

durch den Deekaet 62.

Pferdezucht 244, 245; _ Maassnahmen zur Hebung

ders. 244; - bei den Römern 244; _ in der Eifel

(245); _ in Schlesien (240): _ in Ostfriesland (240);

in Frankreich 240: _ in der Schweiz 244; _ in Eng

land [7], (240): _ in Russland 244; _ in Bosnien

und in der Herzegowina (241).

Pfuscherci s. Kurpfuscherei.

Phalangenbändcr 179, (217).

Pharynx s. Schlundkopf.

Phasianidenseuche 261.

Phenol, quantitative Bestimmung dess. (225), 228.

Phenolphtalein zum Nachweis erhitztcr Milch (285).

Phlegmone 186; _ des Strahlkissens und der Fleisch

ballen beim Pferde (177); _ septische beim Maul

thier (186).

Phosphorfleischsäure im Hoden 229.

Physiologie 224-234; _ thierphysìologischcs Institut

in Bonn (257).

Phytoconcremente 138.

Piloearpin gegen Hautwassersucht 187; — gegen Ме

ningitis 118.

Piroplasmose s. Hämoglobinurie.

Plaies d’été 187.

Pleuropneumonie s. Lungenbrustfellentzündung.

P1immer’sche Körperchen 105.

Pneumonie s. Lungenentzündung.

Pocken 36, 37; _ Geschichtliches (36): _ Scrum

therapìe 37; _ Virulenz der Welle an P. erkrankt

gewesener Schafe 37; _ P. bci der Ziege 37; _

Uebertragung der Kuhpocken auf Menschen 37; _

Veränderungen des Nervensystems bei der Schaf

pocke 36.

Pedometer (177).

Polydaetylie beim Pferde 213, 214.

Polyarthritis 170.

Präcipitinsera 194; _ zur Fleischunterschcidung

277.

Präparatenpresse 276.

Praxis, Gesetz über die Ausübung der \'cterinärmedi

cirâischen (256); _ Verkauf der veterinärmedicinischen

(2 7).

Priesnitz’sche Umschläge, mit Schwammfilz (204);

_ mit Spiritus 126.

Privatdocententhum an den veterinärmedicinisehcn

Hochschulen (257),

Privatschlächtereien (282).

Privatveterinärärzte (257); ~­ Verband ders. (257)
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schulen (257).

Protargol 169, 206.

Proteïnvergiftung bei Pferden. _

Protozoenkrankheiten [5].

Prüfungsordnung, Vcteriniirmedicinische (257).

Pruritus beim Pferde (186).

Pseudohermaphroditismus 216; _ bei der Ziege

213.

Pseudoperìcarditis 127.

Pseudoperinealhernie 144.

Pseudorotz (92).

Pseudotuberculosc 270, 273; _ des Rindes 20.

Pseudowut 44.

Psychische Störungen bei säugenden Stuten 124.

Psychopathische Beschädigung von Hausthieren

(124).

Punktirverfahren [10],250.

Purpura haemorrhagica s. Bluttleekenkrankhcit.

Pyoctanin 156.

Pyrol 204.

Q.

Quecksilber, Vergiftung durch dass. beim Rinde (192),

193.

Quecksilbersalbe. graue, gegen infectiíìsen Salmi.

denkatarrh 96: _ Vergiftung durch dies. 193.

В.

Rachischisis 215.

Räude 48, 49: — Statistisches 26: — Bekämpfung beim

Schafe [12], (48); _ des Pferdes 48; _ des Schweincs

189; _ Behandlung der Sarcoptesräude 189; — Ver

giftung infolge von Creolin-Riiudebìider 189..

Rapskuchen, indischer 238.

Rauchbeschädigung 239.

Rausehbrand 34-36; _ Statistisches 23; _ Dia

gnose 34; _ Diñ'erentialdiagnose des R. und des

malignen Oedems (34), 34; _ Wirkung des Jods auf

das Gift des R. 32: _ Impfung (34), 36; _ Schutz

impfung [7], 35; _ Impfung nach Arloin'g (34); _ Ein

ñuss der R.­1mpfung auf den Ablauf der Maul- und

Klauenseuche (34), 45; _ beim Kalbe 35, 36; —

Geburts-R. 35.

Reh, ohne Extremitätenlgeboren 214.

Rehe s. Hufrehe. v

Rehehuf, operative Behandlung dess. (177), 184.

Reichs-Fleischbeschaugesetz, [6]. [9], [11]. Aus

führung dess. (265),(266), (267), 267, 276; _ Einführung

dess. (265); _ Wirkung dess. auf die Led er- und Saiten

industrie 268; _ Wirkung dess. auf die Fleischein

fuhr (266); _ Wirkung dess. auf die Fleischbeschau

in Baden (265); _ Wirkung dess. auf die Anstellungs

Verhältnisse der Schlachthofveterinärärzte (265); —

die Titel der zur Ausführung des R. erlassenen

bundesstaatlichcn Verordnungen (267).

Reichsstrafgesetzbuch, Bestimmungen dess. betr.

die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 267.

Reichsviehseuchengesetz, Wünsche bei der Neu

gestaltung dess. (252).

Remontedepot-Rossärztc (257).

Remontirung [10]; der _ deutschen Armee 241; _ des

preussischen Heeres (240).

Retina, Bau ders. bei einer blindgeborenen Katze (213).

Rhabdomyom 99.v .

Rhachitis (109); -­ heini Schweine 109, 110; _ bei

der Ziege 110; _ bei Füllen 110: _ rhachitische

Sehnen beim Pferde 110.

Rhünziege 249.

Rind, der Vorzelt 246; _ des Bezirkes Pforzheim

(240); — Kuhländer R. 248; _ Jeverländer R. [10].

Rinderaufzucht (240).

Rinderfinnen s. Finnen.

Rinderpest 29, 30; _ Statistisches 23; _ Geschichte

der R. in der Schweiz 29; _ Dauer der activen

Immunität 30; _ Bereitung des R.-Scru1u 29, 30;

_ Serumtherapie 29; _ Thätigkeit der Surnabad

schen Station 30.

Rinderrassen [6]; _ Hcrefordrasse in Deutschland

247; _ baltischcs Anglerrind (240): _ in Oester

reich-Ungarn [14].

Rinderzucht, Anleitung zur rationellen R. [7]: — in

in Ostfriesland (240); _ in Sachsen 247; _ im

Fürstcnthum Lippe (239): _ in St. Blasien (240); _

in Russland 247; _ Zuehtcentren der rothen

dänischen Milchrasse (240); — Leistungsprüfung in

der R. [5], (239); _ Auswahl des männlichen '/.11

Standes 243.

Ringadera s. Hämoglobinurie.

Rippen, Osteosarcom ders. 101.

Roggenkleie, verdorbene, Vergiftung durch dies. (190).

Rcsssehlächtereien in Preussen (273).

Rothlauf der Schweine (s. auch Backsteinblatlern)

63-67; _ Statistisches 27; _ Diagnose des R.

durch Mäuscimpfung 63; _ Rothlaufbakterien auf

der Schleimhaut gesunder Schweine (63); _ R. bei

Saugferkeln 64; _ Bekämpfung des R. 64, 66; _

polizeiliche Bekämpfung des R. 67; _ Schutzimpfung

(63), 65; _ Schutzimpfung in Württemberg 64; —

Schutzimpfung in Mähren 67; _ Serumbehandlung

66; — Impfung mit Prenzlauer (Lorenz’schem) Scrum

65; _ Impfung mit Susserin 65; _ Impfung mit

Susserin in Baden 65; _ Impfung durch Laien (63):

_ Sehutzimpfungsstofl' des Budapester Instituts

Jenner-Pasteur (63); _ Pökelung des Fleisches von

rothlaufkranken Thieren 270; _ Sterilisation des

Fleisches von rothlaufkranken Thieren 276.

Retz 37—40; — Statistisches 24; _ occulter R. 38;

_ Infection vom Verdauungstract aus 38; _ R. der

Knochen 39; _ R. in Köln 38; _ in Dänemark

(38); _ Scrodiagnose des R. (37); _ diagnostische

Impfung bei R. 39; _ Bekämpfung des R. 39: _

Heilbarkeit des R. 40. _

Rübengeschmack der Milch (284).

Rückenmark, Section dess. 217; — Coeainisirung

des R. 199; _ Krankheiten dess. (114), (115), 118,

119. —

Вйсйептагкзсошргеззйоп, Heilung ders. durch

Eserin-Pilocarpin 118.

Rückenmarksentzündung 116, 118.

Rückenrnarkserschütterung167.

Rückenmarkslähmung beim Hunde (114).

Rückcnquerlage beim Rindsfötus (158).

Ruhr der Kälber s. Kälberruln'.

Rute s. Schwanz.

S.

Saccharomycosis des Hodensl [10]; _ (92).

Sadistisehc Verletzungen von Thieren 125.

Saitenindustric, Einfluss des Fleisehbcschaugesetzes

auf dies. 268.

Sägespiinestrcu (234).

Sagomilz 149.

Salol 133, 193.

Salpeter, Vergiftung durch dens. (192), v192.

Salpingitis beim Hunde 154.

Salzsäureveriitzung eines Pferdes (186).

Samenfiiden, die Bewegung ders. 229.

Samenstrangcntzündung (141).

Sanitätspolizei -in Russland (252).

Sarkom (98), (99), 100 — 103; — des Enters 101: _
des Ohres (98); _ ­des Kiefers 101; — des Sehädels

101: _ der Hinterbacke 102; _ des Magens (98):

_ des tirimmdarms (98)-, _ der Verdauungsorganc

101; _ der Leber (99); _ des Mastdarmes (99);
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_ der Hamblase (150): _ der Vorhaut l102; _ des

Hodens 102; _ der- Vena cava 101; _ des Herzens

101.

Sarkomatosc beim Pferd 100.

Sarkoptesr'aude 189.

Saturnismus s. Bleivergìftung.

Sauerstofftherapie 196.

Schaehtelhalm, als Giftpñanze 190, 191. '

Schädel, Entwicklung dess. bei den Sängern 234; _

Morphogenie dess. bci den Cavicorniern 232.

Schädelhalter für Sectionszwecke (216).

Schaf, Haidschnucke 248; _ Waschung dess. 235; _

Geburtshülfe bei dems. 158.

Schafpocken s. Pocken.

Schafrassen [6].

Schafzucht, in Ostfriesland (240); _ in Lübben (241);

_ in England [5]; _ (239); _ in Irland 248; _ in

Russland 247; _ in Südrussland 248; _ Verwandt

schaftszucht (239).

Schale, rhachitische 110;

(177).

S ch al thi ere, bakteriologische Untersuchung ders. (277).

Scheide, Verletzungen (154): _ Verletzung ders. beim

Coitus 155.

Sclleidenentzündung, infectiösc beim Rinde 92.

Scheidcnkatarrh, infectiöser beim Rinde 95, 96; _

Behandlung mit Ugt. hydr. ein. 96.

Schonen, beim Pferde 231; _ Zustand der Augen

bei scheuen Pferden 231.

Schimmelpilze in den Kiefcrhöhlen des Pferdes 93.

Schilfstreu (234).

Sehlachtgewicht und Viehhandel (240).

Schlachthaus s. Schlachthof.

Schlachthausgesetz, preussisches (266)` (267).

Schlachthof, Schlachthöfc 282, 283; _ in Betrieb

gestellte öiïentliche Schl. des Jahres 1903 (283); _

_ Nervenschnitt bei Sch.

neuzeitliehe Schl. 282; _ in Düren (282); _ in

Klingenberg (283); _ in Oesterreich (283); _ in

Neapel 275; _ Berichte über die öffentlichen Schl.

in Preussen (273); _ Flaschenzügc für Schl. (282);

— Bau ders. (282); _ hygienische,Wasserversorgung

(282); _ Ventilation (282); _ Erfordernisse 282;

_ Verwerthung der Abwässer (282); _ Düngerbc

seitigung (283): _ Vernichtung von Coniiscatcn und

Abfällen (253); _ Verbrennungsiifen (283); _

Sammelgefiisse für Confiscatc und Abfälle 253; _

Untersuchungs]aboratorien (282); _ Tagebücher

(266); _ Revisionen (266); _ Verbot des Schìichtens

auf öffentlichen Schl. (283).

Schlachthofleiter, Nebenamt dess. (256).

Schlachthofveterinärarzt, Verein der Schl. der

Rheinprovinz (257); _ Lage ders. (257); _ Schl.

und das Fleischbeschaugesctz 266.

Schlachtmethoden 283, 284; _ die jüdischritucllc

Schl. 284.

Schlachtsteuer 267.

Schlachtvieh, Bezeichnung dess. durch Metallmarken

(266); — Hautbrandzeichen dess. (267); _ thierische

Schmarotzer dess. (269); _ Krankheiten dess. 269

bis 273; _ Untersuchung dess. (265).

Schlachtviehbeschau, Thätigkeit der Veterinär'arzte

an der allgemeinen Schl. (265); _ Bericht über die

Schl. in Leipzig (273): _ reichs- und landesrecht

lichen Vorschriften für die Schl. (267); _ badische

Verordnung betr. dies. (267).

Sehlachtviehhandel, Muster einer Polizeiverordnung

betr. dens. (266). `

Schlachtviehversieherung (s. auch Viehver

sicherung) (255); _ Einführung ders. [9], (255); _

Anstalt für staatliche Schl. im Königreich Sachsen

(255); _ Schl. und Veterinärärzte (256).

Sch1achtvifehversicherungsgcsetz (255), (265).

Schleimbeutel, Krankheiten ders. 165.

Schlempemauke, Uebertragung ders. durch Milch 187.

Schlund, Verletzung durch einen Hufschlag 130; _

Durchbohrung durch einen Fremdkörper beim Rinde

(128); _ Zerreissung durch einen Knochen beim

Hunde 130; _ Veränderungen dess. durch Hypo

dermalarven hervorgerufen 130; _ Papillom dess. 100.

Schlunddivcrtikcl 131.

Schlunderweiternng 131.

Schlundfistel 129,130.

Schlundkopf, Haarball in dems. (129).

Schlundkopfentzündung 129.

Schlundkopfl'ahmung heim Rind 120; _ toxische

(128); _ Behandlung mit Veratrin 130. `

Schlundkrampf 120.

Schlundstenose 130; _

haemorrhoidalis verursacht 128.

Sehnüffelkrankheit 110. `

Schulterlahmheit, Behandlung ders. 163; — Heilung

mit Strychnin (173).

Schussapparat (283).

Schussbolzenapparat, nach Schrader 284; _ nach

Liebe (283).

Schussmaske (283).

Schwangerschaft Trächtigkeit. _

Schweflige Säure, Nachweis ders. im Fleisch 281.

Schw'efligsaure Salze, Nachweis ders. im Fleisch

durch Gastrophilus

281.

Schwanz, myogcne Narbencontractnr dess. beim

Pferde 173; _ Verletzungen dess. beim Hunde

(153), 189.

Schwanzwirbel, Nekrose ders. (166).

Schwein, Kreuzung des Yorkshire-Schw. mit dem der

Romagna 250.

Schweinehaltung im Jahre 1902 (240).

Schweinchandel und die VcterinàirpolizeiV 253.

Sehwcineimpfung 198.

Schweinemästung durch Kartoffel 238.

Schweinemeisterschule (241).

Schweinepest 67-71; _ Bekämpfung ders. 70; _

Impfung mit Heilserum 70; _ das Fleisch der an

Schw. erkrankten Schweine 70.

Schweinerassen [6].

Schweinerothlauf s. Rothlauf der Schweine.

Schweineschlachthof in Budapest (282).

Schweineseuche 67_71; _ Statistisches 27; _

Aetiologie 67, 68; _ Ditferentialdiagnose 68; _ Be

kämpfung (67), 68. 70; _ Impfung (63), (67), 70;

Septicidinimpfung 70; _ Behandlung mit poly

valentem Scrum 69; _ das Fleisch der an Schw.

erkrankten Schweine 271; _ Bekanntmachung des

Bundesrathes über die Behandlung des Fleisches von

nur leicht an Schw. erkrankten Schw. (267); _ Ex

propriinmgsverfahren bei Schw. 70; _ Uebertragung

auf Hühner 263.

Schweinestall, Torf für dens. (241); _ Musterhau

pläne [12].

Schweineweiden in Südhannover (241).

Schweinezucht [10], 249, 250; _ moderne Aufgaben

ders. (240), 249; _ Leistungsfähigkeit der badischen

Schw. 250; _ Hochzuchten in England [5], (239); _ in

Dänemark (240), 249; _ in Serbien 249; _ in

Russland 250.

Schweinezuchtvereinc in Dänemark (241).

Schwergcburten 160.

Schwindel 123; _ Bromnatrium gegen dens. 123.

Skorbut 97.

Seborrhoea sieca188.

Section des Pferdckopfes 217; _ des Hundes 217.

Sehnen, Krankheiten ders. 165, 172_176.

Sehnenentzündung 165, (173), 174, 175.

Sehnenscheiden, Krankheit ders. 165,9172-­176; _

Wunden ders. (164).

Sehnenscheidenentzündung 165, (173), 174.

Sehnenscheidengallcn175;-Stiftbrennenders.198.

Sehnenstelzfuss 175.

Sehnenverlagerung 174.

Schnenwunden(164),174.
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Sehnenzerrcissung (164), (173), 174.

Sehnenzerschneidung beim Ochsen 174.

Senfölbildung aus indischem Raps im Wiederkäuer

magen 237.

Sepsis, kryptogenetischc (94).

Scpticaemia haemorrhagica (Pasteurellose) 87 bis

90; — des Pferdes 87, 88; _ des Rindes 88; _

des Sehafes 88; — des Wildes 89; _ in Sardinien

88; _ passive Scrumbchandlung 89,_90; — Immu

nität bei ders. 89. V

Septicidin, Impfung mit dems. in Ungarn 70.

Septoform (206), 212, 213.

Sera, specifisehe, ihre Verwendung bei Flcischunter

suchungen (265); — zum Blutnachwcis 277.

Serodiagnostik 277.

Seröse Häute, Entzündung ders. 141.

Seröse Körperhöhlen, Helminthiasis ders. 142.

Serotherapie (194); _ S. und physikalische Chemie

[3]; _ Technik ders. [4].

Sesambeine bei den Fleischfressern 179.

Sesamkuchenfütterung, Einfluss ders.

Butterfett (285).

Seuchen 29—71; — beim Geñügcl 260-263; _ Bc

strafung wegen unterlassener Anzeige (252); _ wissen

schaftliche Namen für die im Gesetze einzurangiren

den S. (252); _ Ermittclung ders. bei der Fleisch

beschau 271; _ staatlicher Schutz gegen S. [11].

Seuchcngcsetzgcbung, Neugestaltung ders. (266).

Seuchenpolizei, s. Veterinärpolizei.

Shiverìng 118.

Sinnesorgane, Krankheiten ders. 121-123.

Silberpräparate von Credé, nachtheilige Wirkungen

ders. 206.

Sitzbeinkörper, Nekrose dess. (166).

Skalma, s. Inñucnza.

Skelett, s. Knochen.

Smegma, Bacillcn dess. (20).

Sohlenzwanghuf 183.

Solaninvergiftung (190), 191.

Somatose (81).

Sommerräude 187.

Spat (166), 172; _ Neurotomie 172.

Spatlahmheit, Obergutachten betr. Diagnose ders.

(1663; _ Obergutachten betr. Bcurtheilung ders.

251 .

Speìchelfistel,Behandlung mit Alkoholinjcctionen 128.

Speiseröhre, s. Schlund.

Speisesalz, Vergiftung durch 264.

Spcrma- und Tuberkclbacillcn 52.

Spirillose 263.

Splenectomie [5].

Sprunggelenksentzündung167. 172.

Sprunggelenksgallc, Behandlung durch Syuovicc

tomic 171.

Sprunggelenkskrankheiten 169.

Stall, Aufstellung der Wiederkäuer in dems. 236; _

dcr Kuhstall in der Hamburger milchhygienischcn

Ausstellung (235); _ Musterbaupläne für Schweinc

stan [12].

Stallluft, bakteriologische Untersuchung ders. (284).

Standesangclcgcnheiten 255_259.

Standesordnung, veterinär'arztliche (257).

Starrkrampf 73_75: _ kurzes Incubationsstadium

40; — durch Hufverletzung 185; — beim Escl 73;

_ beim Hunde 74; _ beim Rinde 74; _ Behand

lung 74; _ Behandlung mit Natrium jodicum 74; _

Behandlung mit Tctanusantitoxin (74): _ Serumbe

handlung 74; _ Heilung mit Carbolsäure (74), 74:

— beim Pferde 185: _ beim Hunde 74.

Staupe s. Pferdestaupe bezw. Hundestaupe.

Stehen der Pferde auf Schiffen (235).

Stenson`sehcr Gang. Fistel dess., Behandlung mit

Vasclin- und Paraffminjectioncn 129.

Stiersucht, Behandlung ders. 154.

Stilesia hepatica (111).

auf das

 

Stilesia centripunctata 112.

Stipendienstìftung für Studenten der Veterinär

medicin (256).

Stirnhöhlen, Anatomic und Pathologie der St. des

Hundes 125; _ eitrige Erkrankung ders. beim Rinde

123.

Stomatitis s. Maulcntzündung.

Strahlbeinbruch 185.

Strahlbeinlahmbeit 185.

Strahlkisscn, Prolapsus dess. (176): — Phlcgmone

dess. (177).

Strahlkrebs, Behandlung mit Tannoform 185.

Strangulatio ductospermatica s. Uebcrwurf.

Streptokokkenscra 83.

Streptothrix beim Hunde 72.

Streu, von Schilf (234); — von Sägcspänen (234).

Strickbandagc zum Zurückhalten des reponirtcn

Uterus (203).

Stringhall 118.

Strongylus contortus 264.

Strongylus paradoxus 113.

Strychnin 193; _ Vergiftung durch 191.

Stützapparat für Pferde 205.

Sublimat, Versuche mit dems. 208: — bei gesunden

Thieren 47; _ gegen Maul- und Klauenseuche 47.

.Sur-ra in- Togo 86.

Surra américaine Mal de Caderas.

Syngamus trachcalis 264.

Synoviectomic 171.

T.

Tabakssaft, Vergiftung durch (192).

Tagebiich er für Fleisehbesehaucr (266): _ an Schlacht

híifcn (266).

Tannarborin gegen Durchfall 133.

Tannoform (205); _ gegen Strahlkrebs 185; —

gegen chronischen Nasenkatarrh 126; gegen

Ekzem des Hundes (186); _ gegen Darmkrankhcìten

des Rindes 209.

Tapetum Iucidum des Hundes 223.

Tapetum fibrosum der Herbivoren 222.

Tares osseuses 168.

Tartarus stibiatus 209.

Taschenkalender [3].

Tauhufciscn 180.

Tegminverband (204).

Temperatur s. Körperwiirme.

Terpcntinöl gegen Hautwasscrsucht 187.

Tetanus s. Starrkrampf.

Tctanusantitoxin (74).

Tetrarhynchuslarven im Fleisch топ Heilbutten

273.

Texasfieber s. Hämoglobinurie.

Theobrominum natrioaceticum (205).

Theocin 209.

Therapie, allgemeine l94-205.

Thermometer, Fixirung dess. ini Mastdarm 198; _

Signal-Th. für die Fleischsterilisation 280: _ Th.

nach Nagersky 204; _ auskochbares Th. 204.

Thermometrircn der Hausthierc 204.

Thierarzt 5. Veterinärarzt.

Thierheilkunde, populäre [7], (256).

Thierhelfer (256).

Thieröl, stinkendes, Vergiftung durch dass. 193.

Thierquiilerei beim Schlachten (283).

Thierseuchen s. Seuchen.

Thierzucht s. Viehzucht.

Thoracocentese s. Bruststich.

Thrombose der Bcckenartcrien 148; _ der Mesenl'erial

arterien 134; _ der Milzvenen 270.

Tic de 1’ours 123.

Tiefställc 235.

Tötungsapparatc 283.
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Tollwuth s. Wuth. .

Torf im Schweinestall (241). `

Traberbeschlag 182.

Traberrekord 251.

Trachea s. Luftröhre.

Trächtigkeit der Kuh; _ cxtrautcrine bei der

Ziege 160; _ varikösc Vcncncrweitcrung während

der Tr. 148.

Tragsack s. Gebärmutter.

Trichinen, Vorkommen ders. in Bayern 275; _ in

Dänemark (269); _ beim Dachs 276.

Trichinenschau 275, 276; _ preussische Aus

führungsbestimmungen (275); _ in Dänemark (269).

Trichinenschauer, Ergänzung der Prüfungsordnung

für dies. (275); _ Leitfaden für dies. [8]; _ gesetz

liche Bestimmungen für dies. [9].

Trichinosen 276.

Trichinoskop (275), 276.

Tristeza 78.

Trockenreiben nasser Pferde (234).

Trypanosoma Lewisi [7].

Trypanosomen, vergleichende Untersuchungen der

Tr. des Menschen und der Thiere 85; _ Entwicklung

der Tr. im Blute surrakrankcr Thiere 85.

Trypanosomosen 84-87: _ beim Dromedar in

Soudan (84); _ in Nordafrika 87; _ in Siideran

87; — der Pferde auf den Philippinen 86.

Tsctséfliege, Monographie ders. [4].

Tsétsékrankheit s. Nagana,

Tuba Eustachìi 129.

Tuberkel, Histologie dess. 53.

Tuberculin, Untersuchungen (50); — Probe 290.

Tuberculose 50_63; _ Statistisches 26; _ Ver

breitung der T. des Menschen und der Rinder in

Italien 53; _ Bakteriologie 51, 52; — Diagnose der

T~ (50),52, 53; _ Gesctzcsforderung der Feststellung

der T. 53; _ Entstehung dcr T. vom Darme aus

56; _ Weidegang und T. 53; _ Entstehung der

Rindertuberculose nach von Behring 58; _ experi

mentelle T. und Rotzimmunität 54: _ Immunität

und secund'árc Producto der T. 58; _ Uebertragung

der T. von Mensch auf Thier 54-56; _ Ucbertragung

der T. von Thicr auf Mensch 56, 57; _ Wesenscin

heit der menschlichen und thierischen T. [11], (51), 52,

53_56, 58; _Bekämpfung der T. [4], (50), 52, 57_60;

_ Bekämpfung dcr T. der Rinder in Ostpreussen

59; _ Bekämpfung der T. der Rinder in Ung.-Alten­

burg[13], (51); _ Bekämpfung dch. der Rinder in Nor

wegen 51; _ Zoohygiene und Bekämpfung der T.

58; _ Immunisirung gegen T. (51); _ lmmunisirung

von Rindern gegen T. 57; _ v. Behring’sches

Immunisirungsverfahren bei Rindern gegen T. 57,

58; _ Schntzimpfung gegen T. 57: _ Heilung der
T, (51), 58;A _ T. beim Pferde 60, 61; - beim

Rinde 61, (269): _ beim Büffel (50); — beim Schafe

61; _ bci der Ziege 61; — beim Reh 62; _ beim

Schweine 62; _ beim Hunde 62; — bei der Katze

62; _ bei der Schildkröte 62; _ beim Affen 56;

_ der Haut 62; _ des Samenstranges 53; _ der

Castrationsnarbe 62, 269; — des Enters 61; _ des

Darmes 61, (269); _ der Gekröslymphdrüscn 61,

270; — der Schamdrüse 270; _ der Harnröhre 62;

_ der Lunge mit Caverncnbildung 62; _ des Ge

hirns und Rückenmarkcs 50, 61, 117; _ der Wirbel

knochen (114); _ generalisirte T. (51), 60, 61, (269);

_ T. und Carcinom 107; _ T. dcr Schlachtthierc

in Budapest 270; _ T. der Schlachtthiere in Bayern

270; _ Besichtigung und Verwendung des Fleisches

T.-'kranker Thiere (269), (277). 290; _ Pseudo-T.

270, 273.

Tuberculosebacillus, Methode zur Isolirung dess.

aus den Organsäften (51); _ Fettsubstanz des T.

51; _ Geschichte des T. 56; _ Unterschied des T.

des Menschen und des Rindes 52; _ Unterschiede

des T. verschiedener Herkunft [12], 58; _ Abtödtung

des T. in erhitzter Milch 289; — Reinigung der Milch

von T. durch Centrifugiren 289; _ Ansteckung-5

fìihigkcit des T. des Menschen für einige Laborato

riumsthierc und Kälber 56; _ die Virulenz der T.

des Menschen und der Rinder fiìr den Affen 56; _

das Sperma und die T. 52; _ Durchgängigkcit der

jugendlichen Magen-Darmwand für 'I'. (50); _ Ver

. suche an Rindern mit T. verschiedener Herkunft (51);

_ T.-ähnliche Stäbchen (20).

Tumelin 237.

Tumoren 1.

Tutolin 237.

Typhus, s. Bluttleckenkrankheit.

U.

Ueberbeine (166), 168; _ des Metacarpus (161)

(166), (167); — operative Entfernung (197); — Be

handlung mit Binz`schem Linimcnt (166).

Ueberwurf (131), 138, (141).

Unfallversicherung (256), (257); — die Morianischc

Klausel (257).

Unfruchtbarkcit des Rindcs 154, 246.

Unguentum Hydrargyri cin. 96; _Vergiftung durch

193.
Untugendenvdes Pferdes, Beseitigung ders. durch

Electńcität [5].

Urachusfistel 203.

Urärnic beim Hunde (150), 152.

Urticaria (s. auch Backsteinblattcrn) beim Rinde

(186).

Utcrus, s. Gebärmutter.

V.

Variola., s. Pocken.

Varix der Sporader 147, 148. _

Vaselin, Behandlung der Fisteln des Dur-tus Stcnoni

anus mit Injection von V. 129.

Vasogen (206).

Vena jugularis, Lufteinblasung in dies. 227.

Venen, varicöse Erweiterung ders. 148.

Verblutung, intermuskulärc (172).

Verbrennung der Haut mit Picrinsäurc geheilt (186).

Verdauungsorgane, Krankheiten ders. 128_145.

Vererbbarkeit von Krankheiten (109).

Vererbung [5]: _ Gesetze ders. 230.

Vergiftungen 190-194; _ durch Pflanzen 190,191;

_ nicht pflanzliche 191-194; _ durch Alkaloidc

(192); _ durch Arzneimittel 193; __ durch Baum

wollensaatmehl (190); _ durch Blattläusc 192: _

durch Blei (119), (192), 192; — durch Buc-heckern

190; _ durch Digitalis 191, 264; _ durch Erdnuss

kuchen 190; _ durch Gase 192; _ durch Glaubcr

zalz 264; _ durch Harn (150); _ durch Herbst

zeitlose (190); _ durch Kalk (192); _ durch

Kartoñelkraut (190); _ durch Kleie (190); _ durch

Mutterkorn 191; _ durch Muscheln (277); _ durch

Nicotin 191; _ durch Quecksilbersalbc 193; _

durch Runkelrübenblätter, verfaulte 190; _ durch

Salpctcr (192), 192; _ durch Salol 193; _ durch

Solanin (190), 191; _ durch Speisesalz 264; —

durch Strychnin 191, 264; _ durch Tabakssaft (192):

_beim Pferde 190, 191, 192, (192), 193; _ beim

Rinde (190), 191, (192), 192, 193; _ beim Schafe

190; _ bei der Ziege 192: _ beim Schweine (190),

190, (191), (192); _ heimrHunde 192, 193;‘_ beim

Wild 192; _ beim Geñügel (192), 192; _ bei

Fischen 192. '

Versicherung s. Vichversicherung.

Verstopfung heim Rinde (132).

Verwandtschaftszucht, bei Pferden (240): _ bci

Rindern (239); _ bei Schweinen (240).
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Verwerfen, seuchenartigcs 80, 81; -— in Folge von

Fallsucht 158.

Veterinärarzt, die Regierung und der Stand des

V. (256); _ „Thierarzt“ oder „Vf“ (257); _ Stellung

nahme des V. zur Einführung der allgemeinen obli

gatorischen Fleischschau (257); _ Gebühren des V. bei

Gcn'cht (256); _ Vademecum [10]; _ Geschäfts

und Tagebuch des V. [10]; _ Schutz der Praxis des V.

(256); _ Formularium für den V. [4]; _ die Be

stellung des V. zum Besehauer in Preussen (265);

_ Verband der Privatveterinärärzte in Preussen

(257); _ Dienstaltersliste der V. der deutschen Armee

[6]; _ allgemeine österreichische Veterinärärzte

versammlung (257); _ veterinärärztliehe Verhältnisse

in Oesterreich .(257); _ veterinärärztlichcr Dienst in

Ungarn 258; _ nordischer Veterinärärztlicher Con

gress in Kopenhagen (257); _ der V. in Ae jpten

(251); _ Veterinardienst im Chin'afeldzuge [4]`

Veterinärinstitut in Leipzig [6].

Veterinärjurisprudenz [5].

Veterinärkalender [3], [7], [9], [12], [13], [14].

Veterinärmedicin, Literatur ders. 3_19; _ Jahres

berichte der Hochschulen für V. (255), 258, 259; _

Geschichtliches (239), (256), 259; _ in Norwegen

(256); _ Reform des Studiums der V. (256); _ die

Entwicklung der Maturìtätsfrage (257).

Veterinärefficiere, Rangstellung ders. (257).

Vete rin ärpolizei, Agenden der Gemeindebehörden

auf dem Gebiete der V. 253; _ Abgrenzung der

Functionen der beamteten Veterinär'árzte auf dem

Gebiete der V. (252).

Veterinärrath, Statut des deutschen V. (257); _

IX. Plenarversammlung des deutschen V. (257); _

_ Petition des deutschen V. an den preussischen

Kriegsminìster betr. die Militär-Veterinärreform (256);

_ Dankesbezeugung des deutschen V. für Einführung

des Abiturientenexamens (257); _ österreichischer V.

(257). ­

Veterinärwesen, Reform dess. (256), (257); _ Ver

handlungen des preussischen Landtages betr. dass.

(257); — in Baden [7].

Viehhandel nach Schlachtgewicht (240).

Viehhöfe, die hygienischen Erfordernisse der V. 282;

neuzeitliche V. (282); _ Verwaltungsbericht des V.

in Karlsruhe 275: _ Verwaltungsbericht des V. in

Mannheim 274.

Viehpass 241; _ Abänderung dess. 243; _ Reform

des V.-Wcsens 243.

Vichpreise 277.

Viehseuchen s. Seuchen.

Viehseuchenpolizei in Russland (252); _ in Mada

gascar (252).

Viehversicherung (255); _ Geschichte der Orts-V.

(255): _ badischer V.­Verba.nd (255); _ die staat

liche V. (255); _ Verhalten der V.-Gesellschaften

zu den Veterinäräa'zten (255); — Pferdeversicherung

in Bayern (255); _ Perleberger V. (255).

Vichwährsehaft, badische Verordnung vom Jahre

1717 (252); _ V. im Entwurfe des ungarischen all

gemeinen bürgerlichen Gesetzbuches 252.

Vichwagen, Desinfection ders. (283).

Viehwirthschaft in Holstein (240).

Viehz'áhlung [6]; _ in Deutschland (240).

Viehzölle in Oesterreich (241). ‘

Viehzucht, Lehrbuch ders. [4], [8], [9], [12]: _ V. und

Darwinismus (234); _ die V. und die öffentliche

Hygiene (239); _ die Veterinärärzte als Förderer

der V. (240); _ die V. in Russland 244.

Vögel s. Geflügel.

Vogelpest 261.

Volvulus 136.

Vorderfusswurzel, doppelseitige Arthritis 169.

Verfall des Mastdarlnes 137.

Vorhautentzündung, ìnfectiöse der Ochsen 95.

W1

Währschaft s. Viehwährschaft.

Waldstreu (234).

Walfleisch (235).

Wanderausstellung der deutschen Landwirthsehafts- '

gesellschaft (241).

Warzen, Behandlung ders. 100.

Wasser, Einfluss dess. auf die Viehproduction (234).

Weben der Pferde 228.

Wei degang, der Bullen 246; — W. und Tuberculose 53.

Weideroth s. Hämoglobinaemie.

Weidewirthschaft 236.

Weintreber 237.

Weissblütigkeit, beim Schweine (269).

Wild- und Rinderseuche 89.

Wirbelsäule, Garies ders. beim Schweine 169.

Wunden 186.

Wurm s. Rotz.

Wurmknötehcn, im Dünndarm des Rindes (132).

Wurmkrankheit, beim Elefanten 139.

Wurstverfälseh ungen mit Pferdeileisch, Nachweis

ders. (276).

W uth [l2], 40_45; _ Statistisches 41; _ Aetiologie 4l,

42; _ der Negri’sche Erreger der W. 42; _ die

Mikrobe der W. 42; _ Filtrirbarkeìt des Wuthgiftes

42; _ Einñuss des Glycerins auf das Wuthgift 42:

— Strassenvirus und Virus fixe 42; _ mikroskopische

Diagnose der W. (40); _ histologische Diagnose der

W. 43; _ diagnostische Impfung 43; _ Obduetions

befund bei W. 42; _ die Veränderungen der Herz

ganglien bei den mit Wuthgift geimpften Kaninchen,

Hunden und Menschen unter dem Einñussdcs Wuthgiftes

43; _ die Reaktion der Neuroglia unter dem Einfluss

des Wuthgiftes beim Hunde 43; _ Prophylaxe der

W. (40), 44; _ Anzeige des W.-Verdachtes (41); _

Impfungen gegen W. im Institut Bruisson-Bertrand

44; _ lmpfun en gegen W. im Institut für Infektions

krankheiten [4 , (41); — Impfungen gegen W. in St.

Petersburg 45; _ beobachtete Wuthfallc auf der

Veterinärmedìeinisehcn Schule zu Lyon 41; _ W. und

Hundebisse (40); — die Bissverletzungen von Menschen

durch tolle oder der W. verdächtige Thiere in Preussen

41; _ Beseitigung wuthverdächtiger Thiere (41).

X.

2_{anthosis 271.

z.'

Zähne, verirrte 108, 214; — iiberzählige 214;l _

Verlöthung eines Mittelzahnes mit einem überzähligen

Schneidezahn (213).

Zahnfistel bei einem Hund (128).

Zahnung beim Schafe 283.

Zahnzangc 204.

Zan gc, zum Legen von Bullcnringen (203). ч

Zebra, als Ahne des Vollblutpferdes 244; _ Parasiten

dess. 111.

Zebroirlenzucht 251.

Zecken des Pferdes 111.

Zeckcnkrankheit des Rindes s. Hämoglobinurie.

Zehen, überzählige 213, 214.

Zehenachse, 179,`180.

Zeitschriften, veterinär-medicinische 15-19.

Ziege, die Ernährung und Haltung der Z. (234); —

Geburtshilfe bei der Z. 158; _ weisse Saanenziege

249; _ Langensalzaer Z. (240); _ Rhön-Z. [9];

' _ Toggenburger Z. (240); _ Zahl der Z. 249; _

Statistik der Z. in Europa 241.

Ziegenbocksehau in Baden (240).

Ziegenpocken 37.
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Ziegenrassen [6].

Zlegenzucht in Sachsen 241.

Zitze, Bau ders. [10], 220; — Schwielenbìldung,

chronischer ныть und Vercngerung der Z. 156;

—— Operation der Z.­Anomalien 157.

Zitzcnkanal, histologìscher Bau dess. bei der Kuh

(217); — Bakteriengehalt dess. 20; —— Verwachsung

dess. 203.

Zoologie, Leitfaden [4]; - Lehrbuch [8], [9], [10];

— Wandtafeln [11].

Zucht, der Reitpferde in Frankreich (240); — der

Zebroiden 251.

Zuchtbuchführerkurs (241).

Zuclitregistcr, Entwurf dess. (240).

Zuchtstier, Auswahl ders. 243; — Haltung ders. in

Anhalt 248.

Zuehtvieh, Bemessung der Zahl der Zuchtfarren,

Zuchtebcr und Zuehtböcke (241); Vortheilc der Ver

 

wendung reinblütiger Z. 247; — Kennzeichnung von

Z. (240); — Ausstellung von Z. in Moskau 242.

Zucker, im Harn von Kühen 162; —— Conservirung von

Fischen mit Z. (277); — Z. als Viehfutter (235).

Zuckermaulthier 245.

Zuckerschnitzel, Fütterungsversuche mit dens. 237.

Zunge, Fremdkörper ders. (128), 129.

Zungenbeinfistel (166).

Zungenpapillen des Hundes und der Katze 221.

Zungensehlagen s. Koppen.

Zwanghuf, Aetiologie dess. 184.

Zwerchfell, Melanosarkom dess. (98).

Zwerchfellsbruch, beim Pferde (141), (126), 143;

—- beim Hunde 215; — beim Schweine 143.

Zwerchfellskrampf 128.

Zwerchfellszerreissung (126).

Zwisehcnkieferbein (166).
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